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berühmter und denfwürdiger Perfonen, 


welche in dem 18. Jahrhunderte geftorben find; 


A‘ 








der / 
kurzgefaßte biographiſche und hiſtoriſche 
Nachrichten 


von 


beruͤhmten Kaiſern, Koͤnigen, Fuͤrſten, großen Feldherren, 
Staatsmaͤnnern, Paͤbſten, Erz⸗ und Biſchoͤffen, Cardinaͤlen, 
Gelehrten aller Wiſſenſchaften, Malern, Bildhauern, 
Mechanikern, Kuͤnſtlern und andern merfwürdis 
gen Perfonen beyderley Gefpledts.  ....: 
Herausgegeben‘! U m 
von ge 
Friedrich Carl Gottlob Hirfhiige:-.:- 
] Doetot und Profeffor der Philofopbie auf der Univerſitaͤt zu Erlangem 
| und verfchiedener gelehrten Geſellſchaften Mitsfirdi.; 
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Mar wan Ernſt Dietrich, Graf von, kaiſerl. koͤnigl. General⸗ 

feldmarſchall, aus Thüringen gebuͤrtig, wo fein Vaͤter, 
Georg Caſpar, Marſchall auf Burgholzhauſen, ihn mit Eliſa⸗ 
beth von Werthern, gu Beichlingen erzeugte. Er kam fest jung 
in £arferliche Dienfte, und war bey 60 Jahren in denfelben, wohn⸗ 
te auch 20 großen Feldſchlachten bei, in Ungarn, Italien, Sach» 
ſen, den Niederlanden, und erwarb ſich auch in den Feſtungen 
vielen Ruhm, bekam aber auch viele Wunden. Die großte Ehre 
machte ihm die DVertheidigung der Seftung Dlmüß, worauf er 
1760 in den Grafenftand erhoben wurde. Damals kommandirte 
er in Dresden, welches die Reichsarmee eingenommen Latte. 
Nach dem Frieden nahm er wieder fein Gouvernement zu Luxem⸗ 
burg, das.er 1755 erhalten hatte, in Beſitz, lebte aber neiſtens 
in Sachfen. Im J. 1771 am 31. Auguft ftarb er zu Altenburg 
in einem faft gojährigen Alter, Er hinterließ 2 Soͤhne, Frie— 


drih Ernſt und Auguft Dietrich. ©. Neu. hıfl. Handlex. 2: 


Marſchall von Sachfen. fiche Morig, Graf von Sachen. 

Marfigli, Aloyfins Serdinand, Graf von, lateinſch, 
Marfilius, ein Mann, den fowohl Adel und Gürer, ald Kriegs⸗ 
ehre und Gelehrfamfeit zierten, der zu den berühmteften und vera 
dienteften Sjtalienern des 18ten Jahrhunderts gehdrt, und eine 
bleibende unvergeßliche Zierde feiner Warerftadt Bologna, brione 
ders durch fein dafelbft geftiftetes berühmtes Inſtitut der Wiſ— 
fenfchaften und Kuͤnſte, ift, verewigte auch feinen Nachrubm 
durch feine Schriften. Er war am 20. Jul. 1658 zu Bologna 
geboren, und genoß zwar eine gute, aber harte Erziehung, bie ihn 
aber für alle Strapagen abhärtete. So wie ıhn feine Geburt 
zum Soldatenftand beftimmt hatte, feine natürliche Neigung ihn 
aber ganz zu den Wiffenfchaften trieb, fo fand er nachher die beſte 
Gelegenheit, beides mtt einander zu. vereinigen. Won Kindheit 
an laß er gerne die Befchreisungen des Lürfifchen Reichs, und 
wurde eben dadurch noch begieriger, dag Land felbft zu beſehen. 
Er begleitete daher 1680 in feinem 22ften Fahre den venetianifchen 
Eonful Per. Eiurani nach Conftantinopel. Dort färtigte er feine 
Begierde, die Natur zu unterfuchen, und dag Dretomanifche Reich 
näher Fennen zu lernen, und machte beim GSpagierengehen am 
Bosphoro allerhand nügliche Anmerfungen. Als er 11 Deonate 
zu Sonftantinopel zugebracht hatte, Eehrte er durch Griechenland 
und Dalmatien nach Haus, und trat bei dem damals bevorſtehen⸗ 
den Türfenfrieg in faiferl. Dienfte, ward aber bei dem Einfall der 
Tartarn 1632 in die Sefangenfchaft geſcherpt, und an den Ach⸗ 


> 
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met, Baſcha a mit ER er bis nach Raab ging, 
und darauf unter ihm Wien belagern ſah. Als aber der Baſcha Ach⸗ 
met mit Gift vergeben wurde, kauften ihn einige Soldaten aus 
Bosnien, die ihn, nach die Niederlage der Tuͤrken, bis an den 
Berg Rama, und von da nad) Dalınatien führten, mo er aus 
der Gefangenfchaft, in der er viel EN Dan losgekauft 
wurde. 


Nach feiner Befreiung: ſetzte er ſeine Kriegsdienſte untee 
den Raiferlichen wieder fort, big auf den Carlowitziſchen Frieden, 
worauf er 1698: mit dem-englifchen Geſandten nach Couftantinds 


- pel ging, um ihm bei dem-Carlowiger Frieden. an Handen zu ges 


hen. Eben_fo that er auch. bei den Grafen von. Gettingen und 
Schlick wegen der Grenzberichtigung dem Kaiſer gute Dieuſte, 
der ihn 1703 nebſt dem Grafen von Arco zum Commendanten it 
Breifach ernannte. Des Grafen Marſigli langen Aufenthafe ih 
Ungarn hat zu dem prächtigen. und. ſeltenen Werke, der Befchreis 
»bung des Donauſtroms, Gelegenheit gegeben. Der Kaifer Leo⸗ 
pold, ‚welcher feine Verdienſte Fannte, begnadigte ihn ‚öfters, und 
gab ihm Geld und Leute zur Ansführung feines gelehrten Vorha⸗ 
bens ; ja es find auch die. meiften. prächtigen Kupferplatten jenes 
Werks auf Koſten dieſes Monarchen geſtochen worden. 


Weil nun in der Folge die beiden Grafen, von Arco und von 
Warſigli, die Feſtung Breiſach zu geſchwind, dag iſt, unrühnt« 
lich an die Franzoſen übergaben; fo verlor Arco, am 15.. Febr. 
‘1704 den Kopf, und Marſigli murde zu Bregenz mit Zerbrgs 
Kung feines Degeng aller Würden entfeßt. Diefes Unglück ers 
trug der Graf mit einen chriftlichen Heldenmuth, zumal da ihn 


‚ bald auch feine Krankheiten noͤthigten, die Unterfuchungen der 


Natur, denen er fich von diefer Zeit an ganz widmen wollte, zu 
“unterbrechen. Indeſſen vertrieb.er fich die Zeit mit Verfertigung 
der Uhren und verfchiedener Sufrumenfe aus Holz und Kupfer, 
die noch in dem Palaft des Inſtituts zu Bologna aufbehalten 
werden. K. Audwig XIV. ben Frankreich verlangte ihn zu fehen. 
Da er vor diefem ohne Degen erfchien, und fein Unglück befchei- 
den und wehmürhig erzählte, fo gab ihm der König, unter Vers 
ficherung feiner Gnade, feinen Degen von der Seite. Ohngeach« 
tet Marfigli feit 1703 von der koͤnigl. Akad. der Wiffenfchaften 
zu Paris zum Mitglied aufgenonmmen war, fo waͤhlte er doch lie⸗ 
ber Montpellier zu ſeinem Aufenthalt, wo er auch die Luft fuͤr 


ſeine Geſundheit zutraͤglicher hielt. Ueberdieß fand er dort auch 


eine koͤn. Akademie der Wiſſenſchaften, welche ſich mit Vers 
gnügen einen folchen großen Mann zueignete. Hier unterfuchte 
er das Meer, und fammelte Seepflangen, welche er mit Scharfs 
finn unterfuchte. Bisweilen machte er Verfuche von dem Gleich» 
gewicht, oder der Wärme des Seewaſſers ꝛc.; er ließ alles, was 
er fand, in Kupfer fechen, welches nebft feinen Anmerfungen 
ein lateinifches Werf ausmachte, dag er unter dem Titels Speci- 
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men phyſieum hiſt. natur. maris, an bie koͤn. Akademie der Wie 
fenfchaften ſchickte. a. 

Papſt Clemens XI. übergab ihm 1708 fein Eleineg Heer ges 
gen Kaifer Joſeph; allein der päpftliche Krieg. brach nicht aug, 
es kam daß folgende Jahr zum Beraleich, und Marſigli errich« 
tete zu Bologna fein. berühmte Inſtitut der: Wiffenfchaften. 
Marſigli ſahe nämlich bei feinen mannichfachen Berfuchen,, und 
bei feinem: vielen Nachdenken -bei naturhiftorifchen Gegenfiänden 
wohl ein, daß die Phyſik ohne Matbematif, und ohne richtig 
angeſtellte Verſuche, auf fchwachen Füßen ftebe; daß man aber 
feine gehoͤrigen Experimente ohne großen Vorrath von Werkzeus 
gen anftelen koͤnne, und er befchloß ‚ für feine Vaterſtadt diefem 
Mangel abzuhelfen. Da er bei verfchiedenen Gefandtfchaften, 
Feldzuͤgen und Neifen Gelegenheit fand, ale Kenner eine Menge 
Sehwerkzeuge, Uhren,  Duadranten und Aftronomifche Inſtru— 
mente mehr, fich anzufchaffen, und nebft Kuftpumpen, Vergroͤ⸗ 
Berungsgläfern, Wärme und Ruftmeffern, auch Kunft- und Nas’ 
turproducten aller Art, mit ungeheuren Koften-nach Bologna zu 
bringen; fo liefen von allen Seiten junge Leute in Menge herzu, 
um dafelbft die Natur zu fFudieren, und fich mit- Bücherlefen zu 
befehäftigen, und unter biefen war auch Euſtach Manfredi, 
jene berühmte Aftronom, welcher als Aufſeher über die Sunime 
hung de8 Grafen in deffen Haug zog. So ward erft dag Private 
haus des Grafen von Marfigli eine Borrathsfammer aller Wifs 
fenfhaften und Rünfte, big diefer darauf dachte, eine Giefelle 
fhaft der Wiffenichaften zu errichten, und dabei hauptfächlich: 
Manfredi zugebrauchen. Man trat mit dem Senat in Bo’ van 
in Unterhandlung, und man: vereinigte fich bald, daß alfo Mar⸗ 
figli alles, was er gefammelt hatte, an einem Öffentlichen Gre- 
zum Nutzen feiner Mitbürger und zur 3ierde feiner Vater—⸗ 
ſtadt aufftellen ließ. Man räumte nun diefem Inſtitut ein ge⸗ 
räumiges Haus, nebft einer chemifchen MWerfftätte, einen BHüs 
cherſaal und Sternwarte ein, ordnete Lehrer und Vorfteher an, und 
warf zu deren Unterhaltung, ingleichen zu Büchern und phyſi⸗ 
ſchen Berfuchen, nit Erlaubniß Ks Papſtes Elemens XI. einige‘ 
Capitalien aud. Es wurden ſechs Profefforen angeſtellt, wozu 
außer den Lehrern ver Aftronomie, -Kriegsbaufunft, Phyſik, Nas 
turgefchichte und Chemie, noch der Bibliorhefar. gerechnet wird.’ 
Nebſt dieſen erhielt daß Inſtitut einen Vorſteher, einen Secretair, 
drei Unterlehrer zur Sternkunde, Phyſik und Chemie, einen Mes 
chanicus und einen Laboranten. Im J. 1714 wurde am 12. Maͤrz 
das Inſtitut mit einer feierlichen Eigung eingeweiht. Die von 
Merfigli fchon zuvor im Jahr 1710 errichtete AEademie der bils 
denden Kuͤnſte, wozu er alle Künftler der Stadt, Maler, Bild» 
haur und Architecten eingeladen hatte, wurde mit diefem Juſti⸗ 
tut vereiniget. Die Anzahl der Afademifer ift vierzig. Manfres 
di gab auch den Grafen MWarfigli den Kath, daß er Die Atades 
nieder fogenannten Unruhigen damit zu vereinigen fuchen mach» 
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te, welches denn auch ber Senat gleich zuftand. Wan’ biefee 
Akademie der Iinruhigen war Manfredi der Stifter. Diele Ges 
feufchaft nahm nämlich folgendes Wappen an, eine Weltkugel 
mit der Sonne und den Planeten, welche fämtlih eine Schlan« 
‚ge, die ihr Hintertheil im Munde hat, als ein Bild der Emigfeit 
umſchließt. Die Heberfchrift war: Mens agitar; und deswegen 
gaben fie fi) den Namen der Unruhigen (Inquier). — Sm 
Jahr 1724 wurde dag Inſtitut, dag ſich Inſtitutam Bononienfe 
Scientiarum et artis nannte, noch mit einer Lehrftelle der Geo⸗ 
graphie und Schiffswiffenfchaft vermehrt. Die Gegenftände ihrer 
Unterfuchungen find Naturgefchichte, Chemie, Anatomie, Arze 
neimiffenfchaften, Phyſik und Mathematif. 
Nachdem Marſigli fein Inſtitut glücklich zu Stande gebracht 
Hatte, ‚fo ging er nach England, mo er feinen Tractat von den 
Erdſchwaͤmmen herausgab, und auch den Entwurf feines gro⸗ 
fen Werts von der Donau befannt machte. Die Ein. Societaͤt 
33 Kondon nahm ihn zum Mitglied auf, und diefe Ehre trieb 
ihn an, feinen Fleiß in Auffuchung natürlicher Gegenftände zu 
verdoppeln. Ob er fich gleich feine Hofnung machte, feine Ges 
febichte des Meeres vollenden zu Eönnen, meil es gleichſam un⸗ 
möglich war, die ganze See zu durchfuchen ; fo unterfuchte er 

Doch die Ufer von: Sranfreich, Flandern und den vereinigten 
 Miederlanden, um dasjenige, was er in Languedoc und Proven« 
ce angefangen hatte, fortzufegen: Als er fich zu Leiden aufhielt, 
bewog ihn Boerhaave, dasjenige, mag davon fertig war, heraus. 
zugeben. Auf diefer Reife wurde auch die Anftalt zum Druck des 
großen Werfs von der Donau gemacht, welches 1726 in 6 Fo⸗ 
lianten herauskam, nachdem die Buchhändler dag Mfpt. und die 
ſchon fertigen Rupferplatten vor einen Preis erhandelt hatten, den 
Marfiglinicht anders, als in Büchern für fein Inflitut der Wiſ⸗ 
fenfchaften annehmen wollte. Nach feiner Zurückkfunft nach Ita⸗ 
lien brachte er auc) fein Werf vom Rriegswefen des tuͤrkiſchen 
Reichs zu Stande, deffen Abdruck er aber nicht mehr erlebte. Er 

hatte ſchon lange gemunfcht, nach Provence zu gehen, um feine 
übrigen Lebenstage mit Beten und Etudieren vollends hinzubringen. 
Allein die Vorſorge vor fein Inſtitut der Wiffenfchaften zu Bo⸗ 
logna war ihm fehr angelegen, fo daß er. fich länger dafelbft aufs 
hielt, als er wohl willeng gemwefen war, und auch am 2. Novem⸗ 
ber 1730 bafelbft ftarb, in einem ruhmvollen Alter von 72 Jah⸗ 
ren.“ Marfigli bat nicht allein felbft viel zum Aufnehmen der 
Wiffenfchaften beigetragen, fondern fich auch ein Vergnügen dar⸗ 
aus gemacht, wenn er Andere dazu aufmuntern, und ihnen 
.. Mittheilung feiner großen Wiffenfchafe behuͤlflich feyn 
onnte. ' 

: Die meiften meiner Leſer werben fchon viel von biefem Mars 
figlifhen Inſtitut zu Bologna gehört und gelefen haben, aber 
nur wenige werben auch feine jetige Befchaffenheit Ffennen. Sch 
balte es daher für Pflicht, die neueſten Nachrichten davon, die 
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uns Hr. Hofmedicus, Dr. Domeier in Hannover, als Augen⸗ 
zeuge im Fragment feiner Reiſebeſchreibung ) giebt, hier mer 
ſentlich mitzutheilen. „In Bologna, fchreibt Domeier, erwaͤh⸗ 
ne ich zuerft des alten und beruͤhmten Inftiturum bononienfe, tele 

ches gemiß in edler Abficht vom Marſilius angelegt ward, deſſen 
Statue in Marmor wohl ausgearbeitet, auf einem Saale des 
Gebäudes aufbewahrt wird, deſſen mwichtigfter Zweck jetzt aber 
fein anderer ift, als daß die Univerficät hundert Zecchini jährliche 
Miethe von einem Mann dafür aufnimmt, welcher fih an ben 
Zrinfgeldern der Reiſenden ſchadlos hält. Die Abſicht bei der 
Anlage, daß in allen Künften und Wiffenfchaften unentgeldlicher 
Unterricht gegeben werden fol, ift überaus lobenswerth. Dieß 
kuͤndigt eine Ueberſchrift, die diefem prächtigen, im griechifchen 
ee erbaueten Pallaſt eingehauen ift, auf eine folge Weife . 
alfo an: | . 

Inftitutum Bononienfe fcientiarum et artis, ad publicum 

orbis terrarum vfum. | - 

Aber, wie gefchicht das? Beſoldete Lehrer find zwar für alle 
Faͤcher angeſtellt; nur machen es ſich manche ein wenig bequem, _ 
indem fie entweder gar feinen, oder woͤchentlich nur eine Stunde 
Unterricht geben. Die Chemie wird auf die legte Art in einem 
wohl eingerichteten, und mit den nöthigen Inſtrumenten verfehes, 
nen Laboratorio gelehrt; obgleich alles noch fo neu und frifch aus⸗ 
fieht, als wenn fein Feuer darin geweſen wäre. | 

Das Naturalienkabinet in demfelben ift eine fehr reiche 
Sammlung, die ohne ale Ordnung im Staube vergraben liegt. 
Manche Stücke führen Einneifche Namen, manche andere, viele 
gar Feine; oft ift-ein Fifch zu den Säugthieren geſchwommen, 
und ein Vogel zu den Mineralien geflogen. Es enthält, nebft - 
vielen andern Merfmwürdigfeiten, eine große gediegene Goldftufe 
aus Brafilien, roelche im geringften Durchmeſſer vier Zoll Dicke 
bat; ferner vorzüglich ſchoͤne Amethifte, Criſtalle, Edelfteine, eine _ 
große Sammlung ausländifcher Pflangenfaamen im Weingeift aufe ' 
bewahrt, fo wie auch Amphibien und Säugthiere, zwei ganze 
Mumien, und mehrere einzelne mumifirte Theile, ein fehr volle 
ſtaͤndiges trockenes Herbarium, nebft vielen andern Schönheiten, 
wobei die Slaffe der Voͤgel nur etwag armfelig ift. | 

Die Bibliothek ift nicht allein fehr groß, indem man bie 
Anzahl der Bände auf 120000 angiebt, fondern fie has auch hin« 
reichende Fonds, um die Menge derfelben jährlich beträchtlich zu 
vermehren. Bei der Unordnung, in der die Bücher aufgeftellt 
find, muß e8 unmöglich falen, fie zu benugen, welches auch 
nicht zu fleißig gefchehen mag; indem der dicke Staub auf den Buͤ⸗ 
chern dag Gegentheil hinlänglich bemweifet, obgleich die Bücherfäle 
5 Tage in der Woche zu Jedermanns Gebrauch geoͤfnet find, und 
Bücher über ale Zächer der Wiffenfchaften und Künfte enthalten. 


6, Men. Hannoͤv. Magai 1791. St. 5. | 
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Dem anatomiſ⸗ chen Theater fehlte es an aͤußerer Zierde nicht; 
wohlgeſchnitzte hölzerne Statuen des Sippocrates, Galen, Mal⸗ 
pigbi, Tagliacotius, ſind zur Verſchoͤnerung deſſelben aufge⸗ 


ſtellt, fo wie der Lehrſtuhl von zwei Statuen getragen wird, an 


f 


welchen die ganze Muskellehre vorgeftellt ift. | 
Das phyſikaliſche Eabiner wird in zwei Zimmern. aufbe- 
wahrt, und dient wohl zu weiter nichts, als daß e8 Fremden ge« 
zeigt wird; Vorleſungen in diefer Wiffenfchaft werden wöchentlich 
einmalgehalten. Modelle von allerlei Schiffen aller befannten Natio⸗ 


nen, fiebt man in dem Zimmer, welches zum Unterricht in der 


Geographie beftimmt ift. | 
Für die Antiquitäten, unter welchen ein alter römifcher maſ⸗ 
ſiv goldner Armband auffält, der die Breite und Dicke unferer 
gewoͤhnlichen Halgeifen hat , ift ein befonderes Zimmer beftimmt. 
—— —— alten Waffenruͤſtungen ꝛc. find wieder eigene 
emaͤcher angewieſen. u 
Alen Schülern der fehönen Künfte, werden im Jahr zwei⸗ 


‚mal Prämien für die beften Ausarbeitungen gegebener Gegenftän« 


de, deren Ausführung allein dem Arbeiter überläffen wird, außs 
geheilt. Das befte Gemälde, Bildhauerſtuͤck, Kupferftich, Zeich» 
nung zc. wird alsdann zum fteten Andenken aufbewahrt. Unter 
dieſen paradirt dag ſchoͤne Stück von Tiſchbein: die fterbende 
Alcefte, welches auch in Kupfer gefiochen ift. 

Hier fieht man auc) in einigen Zimmern den Anfang der Ers 


findung, die einem gemwiffen Galli gehoͤret: kunſtmaͤßig zerglie- 


derte Theile des menfchlichen Koͤrpers in Wadıs und Thon 


abzubilden; nur ſtehen diefe den florentinifchen von Fontana bei 
weitem an Treue und äußerer Schönheifnach. Die abgebildeten 
Gegenftände fich-auch viel einfacher gewählt, mie die von Sontas 
na, denn groͤßtentheils betreffen fie nur Muskeln, oft nur einen 
einzigen, ohne feinen Zufammenhang mit den benachbarten Theis» 
len, for daß man allen Plan dabei vermißt. Sehr viele, vor- 
züglich von Thon gearbeitete, haben Beziehung auf Geburtshül« 
fe. Man ſieht gefchwängerte Gebärmütter, und die junge Frucht 
im Ei aller Zeiträume der Schwangern, wie fich dabei. der Mufs 
fermund nach und nach verändert, wie fich die Wafferblafe bildet, 


wie der Zuftand ift, wenn fie geſprungen 2c. Nach den Verords 


nungen find die Donnerftage jeder Woche zu gelehrien Zufammenzs 
fünften beftimmt, man hält e8 aber für hinreichend. ale Monas 
te fich deshalb zu verfammeln, und auch dieß geſchieht nicht im» 


mer. Mit den trauriaften Empfindungen verlaͤßt man eine Au« 


ftalt, deren erfter Zweck und erfte Anlage fo fichtbar groß find, 

und wodurd unglaublich viel Gutes geftiftet werden koͤnnte, bie 

aber in ihrer jegigen Geftalt ohne allen Werth bleibt, 

Von dieſem Bononifchen Inſtitut haben wir folgende 

Schriften: | | " 

Hiftoire de lAcademie appell&e !’Inftitut des Sciences et des 
Arts, etabli ä Bologne en 712. Avec les Pieces Authenti- 


Mar Mar 0 ro 


ques d’on Pon a tiré les circonftances de ce Récit. Par M. de 
Limiers etc. à Amfterd. 1723. 240 Seit. mit I. Rupfert. und 
eingedruckten Rupfern in gr. 8. 

Atti legali per la fondazione dell’ Inftituto delle Scienze etc. 
Bononia, 172$.. 

Del? örigine et de’ progrefli dell Inftituto delle Scienze di’ Bo- 
"logma et di tutre le Accademie ad eſſe unite, con la defcri- 


zione delle piü notabili cofe etc. compilata da: :Giufeppe Cal. 


tano Bollerzi etc. Bologna, 1769. $..c. tabb. aen. 4. 

Commentarii de Bononienfi feientiarum et artium inftituto at- 
que Academia, edit. a Fr. Maria Zanorti. To. I. Bononiae, 
1731. ſeqq. 4. mai. c. fig. aen.: worauf nachher mehrere Ban 
de folgten. Es fi nd zwar fchon einzelne Abhandlungen aus 
diefen Commeätariis in verfchtedenen Magazinen überfeßt er⸗ 
fhienen; aber das wären nur. die menigften, diefe Magazine 
auch felbft nur in wenig Händen, und die Abhandlungen darin 
noch dazu mit andern heterogenen vermifcht. Der fel. Prof. 
Beste — der fo viel für fein Lieblingsfach, die Naturgefihich® 
te, that — verdiente daher Dank und Aufmunterung, daß 
er ung eine poll. Samml. von Auffägen aus den Comment. 
Infituti Bononienfis, die viel Wichtiges enthalten, in guten 
Ueberfetsungen unter fei einer Auffi che verfertigen ließ. Sie führe 
den Titel: 

Abhandlungen zur Naturgeſchichte, Chemie, Anatomie, Medi— 
cin und Phyfif, aus den Schriften des Inſtituts der Kuͤnſte 
und MWiffenfchaften zu Bologna. Herausgegeben von Nath. 

Ä et este, Prof. der Naturgefch. und Defonomie zu Leipr 


sig. 1. DB. Brandend. 1751. gr. 8. mit ı Kupfer, 2. Bd. eb. 


1782. mit 8 Kupfert. Dererfte Theil diefer Ueberſetzung ents 
häls die Auffäße aus dem erften Bande, twelche die auf dem 
Titel genannten Wiffenfchaften betreffen; auch ift die Geſchichte 
dieſes Inſtituts vorgefegt worden. Hin und wieder hat A 
fleine Anmerkungen beiaefeßt. Ä 

Die Pramienmedsilte des Merfiglifcben Inſtituts ift fol⸗ 


gende: Clemens Xt, Pont..M. An. XX. Linksſeh. gefr. Bruſt⸗ 


bild im Pluvial, worauf die ftehenden Apoftel Betrug und Paulus 

abgebildet find. An der Uchfel: E. Hameranas $, (fculpfit) Rev. 

Bonarum, Artium. Cultui. Et. Incremento. Das afademifche 

Gebäude des Inſtituts zu Bologna. Im A. Inflir. Scienz. 

Bonon. ſiehe Venuti S. 341. no, 45. 

Die Schriften, die wir von dem Grafen von Miarfigli has 
ben, find folgende; 

Offervazioni intorno al Bosforo. Tracio ovvero Canale di Conftan- 
tinopoli, rapprefentate in lettera alla facra real Maeftä di 
Criftina, Regina di Suezia. In Roma 1681. in 4. 

Bevanda afiatica etc. all’ Eminent.' Bonvifi Nunzio Apoftolico ap- 
preſſo la Maeftä dell’ Imperadore ete. da Luigi Ferd. Mar. 
tight, ehe narra l’iftoria medlica del Cavd o fia Cafle.. Vienna, 


” 


- 


> 
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j N 
. 1685..13. In Boͤhmers Biblioth. feript, hift. natur. P. IM. 
Vol. I. p. 172. finde ich: auch noch folgende’ beide Schriften 
von Marfigli angezeigt, die aber Fabroni nicht mit aufzaͤh⸗ 
let, naämlich: De potione afıatica, cum praef. Io. Sam. Scho- 
deri, qua oftenditur Bunzam Rhazis et Bunchum Auicennae 
a fructu illo, qui Arabibus dicitur Brunn diflerre, ex qua 
fit Coflee. Viennae Auftr. 1685. in 12. und Notizie di Con- 
ftantınopoli fopra la pianra del Caffe. 1703. fol. 


. Differtazione epiltolare del Fosforo minerale, o fia della Pietra 


illaminabile Bolognefe a’ fapienti ed.eruditi Siguori Collettori 
dell’ Acta Eruditorum di Lipfia. Lipfia, 1698. in 4. Repro- 
ducta kditio, melior et auctior. Adiecta ‘'verfione latina a 

Cbriſti. Efcbembach. ib. 1702. in gr. 4. mit eingedruckten 
Kuprern. 

Danubialis operis Prodromus ad regiam focietatem anglicanam 
aufpicio anni ac faeculi noni 1700. Norimb. ap. Endteri filios, 
impenfis Auctoris, in fol. | 


* Informazione di quanto & accaduto nell’ affare della refe di Bri- 


faco, colle poftille refponfive alla cantronotata Scrittura di 
Autore Anonymo, intitolata: Innocenza immaginaria di am- 
bi i Generali d’Arco, e Marfigli a caufa della troppo precipi- 
tata rela della importantiflima Fortezza di Brifaco. Italieniſch 
und Deutfch. 1705. in 4. Auch gab Marfigli noch in dem 
nänlichen Jahr einige andere Vertheidigungsfchriften für feine 
‚Breifacher Affaire heraus, die er aber Italieniſch und Franzoͤ⸗ 

ſiſch aefchrieben hat. Ä 

Lettre &crite de Caflis pres de Marfeille le 1%. Dec. 1706. aM. 
l’Abbe Bignon touchant quelques branches de Corail qui ont 
fleari, fi. im Journ. des Scav. Tom. 35. p. 346. und ein andee 
ter Aufſatz, ebendalbit To. 36. p. 302. c. fig. 

Extrajit de l’Effai phyfique fur P’hift. de la mer, ft. in hiftoria 
reg. [cientiarum acad. an. 1720. p. 25. 

De Coralliis egit Marfigli in Comment. Inft. Bonon. To, I. 


Breve Riftretto del Saggio fifico intorno alla ftoria del Mare, ſerit- 
. ta alla regia Sociera di Parigi, ora éſpoſta in una lettera etc. 
Annotazioni intorno alla grana de’ Tintori, detta Kermes, 
in uma lettera etc. Venezia, 1711. 72 Seit. in gr. 4. mit 3 
illum. Kupfertafeln. Die Abhandlung von den Kermeskernern 
ſteht auch in 2 verfchiedenen Werfen abgedruckt: 1) Lateinifch 
in Ephem. Naturae Curiof. Vol. III. app. pag. 33. c. fig. 2) 
in der Hiftoire des plantes, qui naiffent aux environs d’Aix, 
etc. par Per. Garidel. à. Aix, 1715. fol. davon noch 2 Aus- 
gaben v. d. J. 1719 und 1723. vorhanden find. 3) Deutſch, 
im Erelle neu. chem. Archiv, 1. Band, ©. 348. | 
Diff. de generatione fungorum ad illuftr. et rev. Praefulem Io, 
Mar. Lancifium, Clementis XI. P. O. M. Archiatrum etc, 
Cui accedit eiusdem refponlio una cum Diflertatione de Pli- 


/ — 
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nianae Viliae ruderibus atque Oſtienſis litoris inetemento, 


Romae, 1714. 87 Seit. zufammen, ‚ohne das Negifter von 

6 Seit. mit 30 Kupfert. und 1 Landcharte, in gr. Fol. Ein koſt⸗ 

bares Werk. | b 
Lettera intorno al ponte fatto ful Danubio fotto P’Imperio di Tra- 


- 


jano indirizzata al R.-P. D. Bernardo di Monrfaucon, in data ’ 


di Roma 27. Aprile 1715. Steht in den Ephemerid. Litterat, 
Italiae Vol. XXI. und in de Sallengre nouo Thef. Antiquit. 
rom. Tom. Il. p. 985 - 994. 

Lettera [critta al Sig. Antonio Vallisneri. intorno all’ origine del- 
le Anguille in data de 21. Giugno 1717. ſteht ebendaſ. 
Vol. XXIX. W 

Hiſtoire phyfique de la Mer. Ouvrage enrichi de figures, deſ- 


finees d’apres le Naturel. à Amſterd. 1725. fol. 173 Geit.. 


mebft 17 Seit. Zufchrift, mit 52-Rupfertafeln und ı Titelfupfer, 
Der berühmte Arst Boerhaave beforgte vorzüglich die Heraus⸗ 
gabe dieſes Werks. Das meifte betrift darin die See» Pflan- 
zen, und befonderg die Corallen. Eine nähere Anzeige geben 
das Journ. des Sgav. To. 85. p. 147. Acta Erud. 1726. p. 
241. Schröters neuefte Litteratur, 2.8. ©. 415. Crelis 
neu..chem. Archiv, 1. B. ©. 49 und 53. | 

Danubius Pannonico-Myfieus, Obferuationibus geographicis, 

. aftronomicis, hydrographicis, hiftoricis, phyficis perluftratus, 
et in lex Tomos digeftus. 

Tom. I. Hagae Comitum et Amftel. 1726. in reg. Folio. 96 
Seit. ohne dem Subfcript. Plan, mit 46 Kupfertafeln und- 
ı Titelfupfer. | | 

To. 11. 149 Seit. mit 66 Kupfert. und ı Titelfupfer. 

To. 11]. 137 Seit. mit 35 Rupfert. u; ı Titelf. 

To. IV. 92 Seit. mit 33 Rupfert. u. 1. Titelf. 

To. V. 154 Eeit. mit 74 Rupfert. u. ı Titel. 

To. VI. 128 Seit. mit 28. Rupfert. und ı Titelf. 


Zufemmen hat dieſes zwar wenig nützliche, aber ſehr prächti« 


ge Werk, 288 Kupfert. und jeder Theil ift noch überdieß mit 
vielen eingedruckten Bignetten verfehen. Der ıfteBand enthält 
geographifche, aftronomifche und bydrographifche Gegenftände; 
der zte Antiquitäten; ber zte handelt vom Sand, von Steinen, 
Mineralien, Metallen, von der Erzeugung der Metalle, den 
Beftandeheilen der Berge ꝛc.; der 4te von Fiſchen, Schnecden, 


Mufheln, Schalthieren ꝛc.; der Ste von Vögeln, ihren Ne⸗ 


fern und Eiern, und der 6te Band enthält vermifchte Beob⸗ 
ahtungen an Thieren, ein DVerzeichniß von Pflanzen, die an 
der Donau wild oder im Sreien wachfen, von vierfüffigen Thies 
ren, die fich an den Ufern der Donau aufhalten, und von In⸗ 


fecten. Man ſehe: Atta Erud. 1727. p. 289. Hilft. litt. de 


PEurope 1726. Juil. No. 1. und vom J. 1727. Mart, no. 4. 
Berlin. Samml. 5. Band ©. 617. Der Ladenpreis war 


Io Mar, . 0. Mar 
Stato militare dell? Imperio‘Ottomarno, incremento e decre- 
mento del medefinio. Opera ornata di Tavole tagliate in’ra- 
me. -InHaya e in Amfterd. 1932. 2.Theile.in Sol. . Jeder 
Seite gegen über ſteht eine franzoͤſiſche Ueberſetzung. Boran 
gehen Nachrichten vom Finanzweſen, , gefchöpft aus einem rürfis 
fehen Buche, Canun Nemeh. Der Graf von Aarſigli Hat 
ı bier die Materie vom Kriegsmwefen der Türken fo ausführlich 
abgehandelt, daß. man nichts mweifer verlangen fann, aber auch 
dazu fo viel Worfchub gehabt, als fonft nicht Leicht Jemand zu 
hoffen-hat. Seine Befihreibungen find um fo viel teichter zu 
verſtehen, weil bie meiften Sachen ſehr fauber nach den Zeichs 
nungen, die Marſigli meiſt felbft verfertiget hat, in Kupfer 
gefiochen find ; fo wie fich überhaupt fein Fleiß, Scharffion, und 
feine mannichfachen befonders militairifchen Kenntniſſe bier ſehr 
vortheilhaft auszeichnen. Man fehe: Acta Erudit. an. 1733. 
p. 193. leg. Luͤdekes Befchreibung des türkifchen Neiche, zr. 
Th. (keipg. 1778. 8.) ©. 173 u. fg. — 
‚Lettera al Sig. Antonio Vallisneri intorno al Monte Bolca, ft. in 
: Operib. Valisnerii, Vol II..p. 359. - 
‚L’Hongrie et la Danube par M. leComte de Marfigli en 31 Car- 
tes tr&s fidelement gravdes d’apres les delleins originaux etc. 
par M. Bruzen de la Martiniere. ä la Haye, 1741. fol. 
Defcription du Danube depuis la Montagne de Kalenberg en 
Autriche, jusqu’au confluent de la Riviere Jantra dans la 
Bulgarie par Mr. le Comte de Marfigli, traduit du latin. à la 
Haye;, 1744 97. Fol. Diefe Eharte, welche theils aus 2 alle 
geneinen, theilß aus 17 befondern Blättern befteht, zeigt die 
Drte, welche ſowohl an dem nördlichen, alg den füdlichen Ufer 
der Donau gelegen find. | | 
Diele gelehrte Briefe zc. | | | 
Siehe Memoires fur la Vie de Mr. le Comte de Marfigli 
etc. Par Mr. L. D.C. H. D. Ouincy. Zusie, 1741. 4 Bände 
infl.g. — Son Eloge hift. in Biblioch. frangoife Tom. XVIL 
P, 2. no. 3. — Fabroni Virae Italor. Vol. V. p. 6-64. Ins 
Teutſche Äberfist in Joh. Bernoullis Archiv zur neuern Gefch. 
Geographie ıc. ıfter Th. ©. 5. u. fg. — -Memoria della vita 
del Generale Marfigli, von Job, Santuzzi. Bologna, 1770. 8. 
— Son Eloge par Bern, de Fontenelle, in ber Hift. de l’Acad. des 
Sciences An. 1730. p. 179. unddaraug in den Mémoires de Nice- 
ron Tom. XXVI. p.212.— Acta Erudit. An. 1733. p. 282-286. 
— Menkeniorum Bibl: doctorum milit. p. 287-291. — fe 
bensbefchreiv. merfwürdiger Perfonen dieſes und des vorigen 


Jahrh. Bresl. 1774. 8. 


Marſollier, Jacob, ein franzoͤſiſcher Hiſtoriker, geboren 
zu Paris 1647, aus einem buͤrgerlichen Geſchlecht. Nach zuruͤck⸗ 
gelegten Schulſtudien trat er daſelbſt in der Abtei der heil. Gendb⸗ 
vefe in den Orden der regulirten Chorherren des heil. Auguſtins, 


Mar. | Mar .. a 


und wurde zuletzt Probft zu Uſez, wo er-am 30: Aug: 1724 in ei⸗ 

nem Alter von 78 jahren ftarb. 

- Wir Haben von ıhm: Ä 

Hiftoire de l’Origine ‚de Dixmes, et autres Bien temporels de 
l’Eglife. Paris, 16%9. ı2. 

Hiftoire du Miniftere du Card. Ximenez, Archev&que de Tole- 
de et nn d’Espagne. a Touloufe 1694. Vermehrt, à Pa- 
ris, 1704. 

Hiftoire de Heury VII Roi @ Angleterre, fürnomme le Sage, 

et le Salomon d’Angleterre, a Paris, 1700. 8. 

Hift. de P’inquifition et fon origine. Cologne, 1693. ‘12. Bei 
diefer Schrift hat Marſollier Bedenfen getragen, feinen Nas 
men vorzufegen. Doc hat feine Apologie ou Juftification ' 
d’Erasme, ä Paris, 1713. 12. mehr Wiberfpruch gefunden, 
als jene. ©. die Memoires de Trevoux v. 5. 1714. p. 935 1. fg. 

Hift. de Henri de la Tour d’Auvergne, Duc deBouillon. Tom, III. 

‘ A Parıs, 1719. 12. 

Mehrere Lebengbefchreibungen.. ©. Nicerons Nachr.7 
©. 153,160 — Kurze Nachr. von den Büchern der hohem 
Bibl. ©: 809 u. fg. 

Moertelli, Scans, ein befannter Gardinat, ward am 19. 
Januar 1633 zu Florenz aus einem Patriziats Gefchlechte geboren. - 
Nachdem ‚er in feiner Baterftadt einen Grund in den Wiffenfchafe 
ten gelegt hatte, erhielt er ein Canonicat an der Cathedralfirche 
zu Slorenz, dag jeine Familie zu vergeben hatte, worauf er nach 
Piſa ging,. dort feine Studien vollendete, und 1656 beider Rechte 
Doctor wurde. Er ging darauf nach Rom, und ward unter die 
Prälaten aufgenommen. 

Im J. 1660 gab er fein Eanonicat zu Florenz auf, a warb 
dagegen Gouverneur zu Faenza. Im Fahre 1633 ward er Vice⸗ 
Legat zu Ferrara, und 1666 Gouverneur zu GSpoleto. Papſt 
Clemens IX. berief ihn nach Nom zurück, und machte. ihn zum 
Mitglied der Sacra Conſulta. Clemens X. fchickte ihn 1675 
mit dem Titel eines Erzbiſchofs von Corinth als Nuncium nad) 
Polen, in twelchem Königreiche er auf dem nachmaligen Reichs⸗ 
tage zu Grodno eine zierliche Iateinifche Rede hielt, die in Polen 
gedruckt, und nachgehends ing Stalienifche überfeßt wurde, Der 
gelehrte Jacob Magliabecchi, des berühmten Anton Maglia⸗ 
becchi Bruder, war damals fein Aubditor oder Secretarius Nach 
ſeiner Ruͤckkunft aus Polen machte ihn Innocentius XI. im 5. 1686 
zum GSecretario bei der Kongregation von den Immunitaͤten; und 
Annocentius XIL.zum Seeretario der Sacra Confulta. Er wurde 
auch 1693. zum Patriarchen von Jeruſalem ernennet, in welchen 
Hedienungen ibn Elemens XI. beftätigte. In diefer Qualitaͤt em— 
pfing er im Mai 1706 die Cardinalswuͤrde, und war unter den 
18 Prälaten, die. damals den Purpur erhielten, der erſte. Er 
wohnte fleißig den Congregationen bei, mobei er allegeit viel Ver 
fand und Erfahrung blicken * Wenn er ein Conclave erlebt 
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haͤtte, wuͤrde er vor andern: zur Päpftlichen Würde in Vorſchlag 


gebracht worden ſeyn, weil er nicht nur an ſich felbft viele gute 


” Eigenfchaften beſaß, und ein fehr vienliche® Alter erreicht hatte, 


fondern fich in Anfehung der auswärtigen Höfe fehr unpartheiiſch 
erzeigte. Allein Clemens XI. Iebteihm zu lang, daher er in dag 


 Meich der Todten wandern mußte, ehe er erfahren Eonnte, ob er 
‚auch unter feinen Eollegen zur Papſtwahl feine Stimmen würde er» 
halten haben. Er flarb zu Nom am 28. Sept. 1717, als 34 Zah 


ve; und im 11. feiner Cardinalswuͤrde. 


Martelli, (Martellius) Perser Jacob, ein italienifcher 
Dichter, zu Bologna am 28. April 1665 geboren. Sein Vater, 
Joh, Baptifte, war. Doctor der Philoſophie und Medicin das 


ſelbſt, und beherbergte den Maler Carl Cignani. Diefer brachte 


dem jungen Martello, der ihm offers bei ſeinen Arbeiten aus: den 


beſten Dichtern vorlefen mußte, eine folche Liebe zur Dichtfunft 


/ 


bei, daß er neben dem Studiun der Bhilofophie und Medicin dies - 
fer immer nachhing: Nachher legte er fich vollig auf diefelbe, und 
verließ fchon in feinen erfiern Stücken, l’Arte del’ amar Dio 
und Finda Ninfa den damals herrſchenden Geſchmack, da er fich 
mehr, nach den Griechen und Lateinern bildete. Nachher arbeitete 


-, - er für die Bühne, und legte fich infonderheit auf die Tragdbdie; 


feine Stuͤcke wurden auch mit vielem Beifall aufgeführt, und er 
erwarb fi) Ruhm und Würden. Doch fand er auch feine Wis 


derſacher, infonderheit da das Gebicht degliOcchi di Giefu nebſt 
‚andern feiner Schriften herauskam; unter-denen fich der berühms 
te Gravina befand. | 


Alle Wünfche diefes Mannes, fagte er, wären erfüllt, als 
er feinen Sohn und feine Tochter Virginia glücklich verheurathet 
fah. Letztere hatte Joſeph Puteo zur Gattin, ein gelehrter Arze, 
fiebreicher Menfchenfreund und angenehmer Dichter ; allein dieſes 
ſchoͤne Buͤndniß wurde fhon nach 2 Jahren durch. den Tod der 
Dirginia getrennt. _ Diefe fchnefle und unvermuthete Trennung“ 
aller feiner Sreuden ging dem Martelli fo nahe, daß fein Troſt 
mehr bei ihm flate fand. Er entfagte allen Studien, fiel in 
Schwermuth und Krankheit, und folgte auch bald feiner Toch⸗ 
ter, am 10. Mai 1727, vor Gram und Kümmerniß nah. Eus 
ſtachius Manfredi verfertigte auf ihn folgende Grabſchrift, tele 
che man in der Kirche des heil, Proclug lieft: Petro lacobo Mar- 
tellio, Phil. Doct. hum. litter. Prof. publ. Senatui a fecretis qui 
ob animi candorem, morum fuauitatem, ingenii cultum atque ele- 
gantiam tantam apud omnes gratiam eſt aflecurus quantam vni- 
verfae ciuitatis Juctus declarat filii moerentes P. P. Vixit annos 
LXII. Dies X. Obiit VI. Id. Mai. MDECXXVII. 

MWartelli war zuletzt oberfter Secretair de8 Raths zu Bolo⸗ 
gna, und Profeffor der ſchoͤnen Wiffenfchaften. Der Senat fchicke 
te ihn zu feinem Gefandten nach Rom; und auf Verlangen des 
Papſtes mußte er 1713 den Nuntiug nach Sranfreich und Spa» 


! 
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rien begleiten. Seine guten Sitten, feine Talente und feine Ber 
ſcheidenheit machten ihn: fehr beliebt. Den größten und beften 
Theil feiner Schriften gab Laelius a Vulpe fehr niedlich nedrucke 
berg , Opere etc, Padua, 1729. Voll. VII. in 8. Gie befteben 
* — „Dialogen und vermiſchken Gedichten. In dieſen 
efinen ſich: - 

Tor I. Dialogo della Tragedia antica e moderna, o fia !’Im« 
poſtore. | 

‚Tom. 11, Tearro Iraliano. Parte I.: Trastato del Verfo tragico. 
La Perfelide. Il Procolo. L’Ifigenia in Tauris. La Rache- 
le. PAlcefte. Il Gefu perduto. La morte di Nerone. 

Tom. Il. Parte II. del Teatro Iraliano. Marco Tullio Cicerone. . 
L’Edipo Coloneo. U Sifara, L’Adria. U Q. Fabie. I 
Taimingi. | | 

Tom. IV. Seguito del Teatro Izaliano. L’Arianna, Il Catone 
tratto dall” Inglefe dell’ Adiffon. Che bei Pazzi. Il David 
in Corte. L’Elena cafta. L’Edipo Tiranno. 

Tom. V. Seguito del Teatro Italiano. La Morte, Il Perfeo in 
Samotracia. Ii Piato del H. A Re malvagio Configlier peg- 
giore. La Rime vendicata. Lo ftarnuto. di Ercole. — 1 
vero Parigino Italiano, Dialogo. Del volo, Dialogo. 

Tom. VI. Verf e Prof. Part. T. Degli Occhi di Gefu, Poema. 
— 1 Taflfo, o della vana gloria, Dialoge. — Morte di Po 
Cane Mormuffe, Orazione. — Sermoni della Poetica. 

Tom VII. Verf e Profe. Parte II. Il Commentarıo — Il Can- 
zouniere. — L’Euripide Lacerato. — Il Fior d’Agatone, 
Ragionamento di Mirtilo Dianidio (dieß war fein. Name in der 
Gefelfchaft der Arfadier) intorno allo ſtato degli Arcadi dell’ 
anno 1710. fatto in adunanza nel Bosco Parrafio iftin fol _ 
gendem Buche abgedruckt; Raccolta di Profe paftorali recitate 
in diverfi tempi nell’ adunanza degli Arcadı in Roma. 1762. 8. 

Vita d’Aleflandro Guidi, im dritten Band delle Vite- degli Ar- 
cadi illuftri. Romae, 1714. 4. Ä 

Sein Keben ift ausführlich in Fabroni Vitis Italor. etc. Vol, 

% BE 259-297 befchrieben, wo auch feine Schriften angeges 

n find. F 


Martene, Edmund, Benedictiner von der Congregation 
von Et. Maur, und berühmt wegen der großen Menge gelehrter 
Schriften, mit denen er die Welt befchenft hat, war zu St. Jean 
de kosne, einem Städtchen im Hergogthum Bourgogne, am 22. - 
Dec. 1654 geboren. Nachdem er fein Studieren fo glücklich ges 
endigt hatte, als bei feinem unermüdeten Fleiß und gefchwinden 
Verftand zu erwarten war, trat er in feinem 17ten Jahr in die 
Kongregation zu St. Maur, und legte in der Abtei St. Nemi zu 
Reims anı 7. Sept. 1672 feine Gelübde ab. Bi 

Die ausnehmende Liebe, die Martene ſtets für die Wiſſen⸗ 
fhaften hegte, fchwächte feinen Eifer in der Froͤmmigkeit nicht. 


n - 
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im geringften. Um den ganzen Umfang derer Pflichten deſto beſ⸗ 
* einzuſehen, zu welchen ihn die Vorſchrift ſeiner Ordensregel 
verbaud, fo verfertigte er im Stillen eine Auslegung davon. Sein 
fleißines Studieren, und feine große Negelmäßigfeit bewogen die 
Dbein, ihn nad) St: Gltmain des Pres zu berufen, damit er 
mit an den Ausgaben der Kirchenvaͤter der St. Mauriner Congres 
gation arbeiten moͤchte. Dort wurde er in ſeinem Studieren von 
dem Aue. d'Achery geleitet. Martene entdeckte unter den Hands 
fchriften diefer Abtei einige alte Auslegungen der Regel dee heil. 
Benedicts, welche noch ungedruckt waren; und dieſes bewog ihn 
aufs neue, ſein altes Vorhabden ing Wert zu feßen. Als er einie 
ge Hifte davon fertig hatte, fo zeigte er fie dem Dom Elaudius 
Martin, und auf defien Gutbefinden dem: P. Brachet, Generale 
Vicarius der Eongregation. Geine Arbeit wurde gebilfiget, und 
da Dom Mabillon folches unterfucht Hatte, fo ermunterte er den 
Martene, darin fortzufahren. Er gabihm felbft verfchiedene abs 
setchrießene Auslegungen , um ſolche drucken zu faffen nach der 
Einrichtung:einer Katena; und Martene gab im J. 1690 die fein 
nige, unfer der Auffchrift: Commentarius in regulam S. P. Be- 
nedicti heraus, welche durchsaͤngig ſehr wohl aufgenommen 
wur de. 


Als der Pater Martene feine Auslegung vollendet hatte, bes 
wog ihn fein Ordensbruder, der befannte Mabillon , von den 
Kloftergebräuchen etwas augzuarbeiten, und zeigte ihm verfchiedes 
ne alte in Handfchriften liegende Rituale. Maͤrtene folgte fei« 
nent Rath, und er lieferte jenes ſchoͤne Werf über die Gewohn— 
heiten, Gebräuche und Verordnungen in den älteften Kloͤſtern. 
Hierin har er von allen Puncten, welche die Zucht der Klöfter an⸗ 
geben, eine umftändliche Befchreibung gegeben, die ‚zugleich lehr⸗ 
reich und leſenswerth iſt. 


Der Benedictiner von der Mauriner Congregation Claudius 
Mertin ſtarb im Geruch der Heiligkeit im Kloſter Marmoutier 
am 9 Aug. 1696. Bald nad) feinem Tod bemuͤhte ſich Martene, 
dag Leben dieſes heiligen Mannes zu befchreiben. Da eg fertig 
war, fo bat er bei dem P. General, Claud. Boiftard, um die Ere 
laubniß, es drucen zu laffen; man gab ihm aber zur Antwort, 
es fey bei der Kongregation nicht gewöhnlich, die Lebensbeſchrei⸗ 
* bungen: ihrer DOrdensleute befannt zu machen, und überdieh fey 
Dom Elgudius Martin erft vor Furzem geftorben. Auf diefe 
Nermweigerung entfchloffen fich. die Verwandten des El. Martin, 
e8 drucken zu saffen. Der P. General Boiftard, der diefen Abs 
druc dem Martene.beimaß , faßte den Endſchluß, ihn für feinen 
Unaeborfam abzuftrafen, und fchicfte ihn nach Eoren in Nieders 
Maine, wo er keinen Priefmwechfel mit Jemand. unterhalten fonnte. 
Es wurde auch dag Leben des El. Martin auf Befehl des P. 
Generals unterdrückt, welcher an alle Klöſter ein Berbot gab, es 
zu kaufen, weil ſich der Verfaſſer nicht mit genugſamer Schonung 
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gegen verſchiedene Perfonen ausgedruckt hätte *). Alles dieſes 
half aber doch nichts; denn Martene ließ nachher doch noch ein⸗ 
mal das Leben des ehrwuͤrdigen P. Claudius Martin auflegen, 
und zwar zu Rouen 1698. es | 
Die Bermweifung des P. Martene nach Evron dauerte nicht 
lange; denn der Prior von Bonnenouvelle zu Rouen, Dom de 
Sainte Marthe, der die Ausgabe des. Kirchenvaters Gregorg 
des. Großen über fi genommen hatte, verlangte ihn zum Gehuͤl⸗ 
fen. Ehe fich Martene zu Rouen. niederlie, hatte er in diefer - 
Stadt feine gelehrten Abhandlungen uͤber die Gebräuche und 
Zucht in den aͤlteſten Zeiten der Ricche drucken laffen: ein Werk, 
worin der Werf. Entdecfungen angebracht. Hat, die man zu fein | 
nen Zeiten betvundert bat. Er läßt es nicht dabei bewenden, daß 
er von einer jeden Ceremonie alles dag. anführt, was er in den 
Schiuffen der Kirchenverfammlungen, den Befehlen der Päpfte und 
dın Werfen der Kirchenväter davon .gefunden hat; er liefert auch 
noch lange Auszüge aus den Altern Kirchenordnungen, Meßbis ' 
dern, Geberbüchern und andern Denfmälern, welche die Ce⸗ 
temonien und Gebräuche. verfchtedener Kirchen betreffen. 
.. Durch folcdhe.Arbeiten, die allein Früchte lang fortgefegter 
und gründlicher. Unterfuchungen feyn konnten, feßte fi) Dom 
Martene in den Stand, eine.andere zu unternehmen, welche eben 
ſowohl die große Wiffenfchuft erforderte, die er fich bereits erwors 
ben hatte. einer Congregation mar auf Bitte der anfehnlidh« 
fin Praͤlaten von FSranfreich aufgetragen: worden, das große 
Wert der Geiftlichen zu St. Marthe, dag den Titel führt: Gallia 
chriftiana, von neuem herauszugeben. Das ganze Generakcapir 
telttug alfo unferm Martene, damaligem Ordensmann zu Mate 
moutier, im J. 1708 auf, die Archive der Kathedralfirchen und 
der Abteien in Frankreich zu durchfuchen, um alle Denkmaͤler zu 
ſammeln, welche zu dyejem großen Werke etwas beitragen koͤnn⸗ 
ten. Aug. brennender Begierde bei einer Arbeit, welche ihn der 
Eifer für die Ehre feines Ordens ‚unternehmen ließ, durchreifete 
er ganz-allein im J. 1708 Poitou, Berri, Nivernoig, und eis 
nen Theil von Bourgogne In den folgenden Kahren nahm er 
fih zum Gehülfen den Dom Urſin Durand, der aud) ein Ordens» 
mann.von Marmontier war. Er konnte fich feinen arbeitfaniern 
und fcharffinnigern Gehülfen angfuchen, ale diefen, und. deffen 
Charakter fanfrer und liebengmwürdiger geweſen wäre. - Sie durchs 
reifeten niit einander Chanipagne, die Sraffchaft Burgund, Blai⸗ 
fürs, Drleannoig, Dauphine“, Provence, Languedoc, Guienne, 
Limoiſin, Elfaß, Lothringen, Picardie und Flandern. Im J. 
1713 machten fie ih Hofnung, ihre Unterfuchungen in den Biss 
thümern von Trier, Coln und Mainz anzufangen; allein die Kries 
ge binderten fie daran. Sie reifeten am. 20. Auguft aus, und 
machten den Anfang mit dem Bischum- von Beauvais: nachher 


| 


7 Le grand Diet. hiſt. de 1759. Tom. VII. p- 289. 
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durchwanderten fie die von Amlens, Boulogne, St. Omer, Pern, 
Brugges, Gent, Antwerpen. Sie gingen nach Loͤwen, Wecheln, 
Mons, Dornik und in die großen Abteien, die ſich in dieſen 
Provinzen befinden, und beſchloſſen ihre Reiſe mit Cambrai. Die 
Fruͤchte dieſer ſechsjaͤhrigen gelehrten Reiſen waren uͤber zweitau⸗ 


fend Stuͤcke, die in der neuen Gallia chriftiana die Beweisſchrif⸗ 


ten ausmachen, und jene Menge von Denfmälern, welche die 


wichtige Sammlung diefer beiden gelehrten Drdensleute in fünf 
Kolianten ausmachet, und welche im J. 1717 unter dem Titel: 


Thefaurus nouus Anecdotorum;, erfchien. 

"Der Bericht von ihren Neifen folgte zunaͤchſt darauf, ober 
begleitete ihren Thefaurum Anecdotorum, Er erfolgte unter dee 
Auffchrift: Voyage litteraire de deux Religieux Benediectins de 


- Ja Congregation de St. Maur etc. zu Paris, 1717. ing. Die 


Reifen der P. P. Martene und Durand find blos aus Gehorfam 
unternommen morden, und um der Kirche Dienfte zu leiften. Denn 
dieſe frommen Reiſenden haben dabei nie ihre Ordensregeln aus 


ber Acht .gelaffen, und die Arbeiten des Studiereng und die Ers 
‚ mattungen von ihren Reifen waren für fie eine ſtrenge Buͤßung. 


Als 1717 der Canzler d'Agueſſeau die neue Ausgabe der Ge 
fchichtfchreiber von Franfreich, die ihm Dom Maur Audren vors 
gefchlagen Hatte, fich angelegen feyn ließ; fo ließ er die P. sr 
Mertene und Durand zu einer Unterredung einladen, welche 
darüber in feiner Gegenwart mit andern Gelehrten gehalten wur⸗ 
de. Dem Martene wurde der Entwurf zu diefem großen Wers 
fe aufgetragen, worauf ihm auch der Kanzler die Beforgung der 
neuen Auggabe übertrug. Aber faum hatte man angefangen, -fo 
wurde dieſes wichtige Vorhaben durch die erfolgte Veränderung 


Indem Minifterio unterbrochen. Um indeffen die Abfichten bed Kanz⸗ 


lers d'Agueſſeau zu befoͤrdern, hielten die Obern der Congrega⸗ 


u tion für noͤthig, eine Reiſe in die Niederlande und nad) Deutfch« 


land vornehmen zu laffen, um folche Denkmäler daſelbſt aufzuſu⸗ 
chen, melde in die Sammlung der Gefchichtfchreiber Frank⸗ 
reich® koͤnnten eingerächt werden. Martene und Durand reife 
ten am 30. Mai 1718 ab, und famen bis in die Abtei Corvei, 


‚worauf fie im Sjanuar des folgenden Jahres zurückfamen. Auf 


dieſer gelehrten Neife hatten fie eine.fo reiche Erndte, fowohl an 


biftorifchen Dentmälern, als an verfchiedenen Werfen von allers 
lei Art, daß fie fi) nach wenig Jahren in dem Stande befanden, 
große und wichtige litterarifche Sammlungen liefern zu Finnen, 
Die Befchreibung diefer zweiten Reife erfchien gleichfalls unter 
dem Titel: Voyage litteraire etc. zu Paris 1724. in 4. und ift 
Die Fortſetzung von der erften, die fich viel weiter erftreckte. Alle 


ihre Neifen, die dem Staat und auch den Wiffenfchaften fehr nüglich 


waren, findauf Koften der Mauriner Congregation gefchehen ; und 
man bat alfo Urfache, diefen in der Litreratur fo berühmten Dre 
den, und feine ausgezeichneten und verdienten Mitglieder mehr 
als irgend ein anderes Ordens⸗ Inſtitut zu unterfcheiden- 2% 
ie 


Dar. - Mat 17 


Die Neifen diefer beiden gelehrten Drdensgeiftlichen feßten 
fie nun in den Stand, eine neue, noch mweitläufigere, und eben fo 
nuͤtzliche Sammuinng, alg die vorhergehende war, herauszugeben. 
Es ıft dieß die Collectio veterum fcriptorum er monumento-. 
rum 'hiftoricoram, dogmaticorum et moralium, die zu Paris 
vom J. 1724 in 9 Foliobänden erfchien, und davon unten mehr. 
vorfommen wird. | \ ! 

Als ſie auf ihrer Reiſe die Archive der Abtei Stablo unters 
fuchten,. fo erfuhren fie, daß ein gewiffer Ignaz Roderich, 
welcher nach einem vieljährigen Aufenthalt in ver Gerelifchaft 
der Jeſuiten wegen feiner übeln Aufführung War davon gejagt wor⸗ 
den, ein Werk wider die Wahrheit und Aechtheitder Urfunden und dee 
Befreiung dieſes Klofters verfertiget hatte. Martene las eg, 
und unwillig über die Unmwahrhgie und Unwiſſenheit des Vers 
faſſers, miderlegte er daffelbe in folgendem Werfe: Imperialis 
-Stabulenfis Monafterii iura propugnata, aduerfus iniquas dis 
ceptationes Ignatii Roderici de Abbatibus er origine Stabulen- 
fis ac Malmundarienfis Monafteri. Vindice Dom. Edmundo 
Marzene. Colon. Agrip. 1730. fol. Roverich wurde nachher 
mit Schimpf und Schande durch den Ausfpruch des weltlichen 
Richters dazu berurtheilt, daß er alles dag, was er wider die’ 
Gerichtsbarkeit" und die alten Urfunden der Abtei Etablo vor« 
gebracht hatte, widerrufen, und noch überdieß eine Geldbuße 

bezahlen follte. ’ 

MWartene unterließ bei feinem hohen Alter, und da er feis 
nen Drdensbruder, den P. Durand, den er zärtlich liebte, und 
der ihm unentbehrlich war, verlor, indem diefer im J. 1734 
als Subprior nach St. Eloy in Noyon gefchicht wurde, doch 
nicht, beftändig zu grbeiten. Er vermehrte fein Merf von den 
Kirchen, und Kioftergebräuchen mehr, ale um ein Drittheil, und 
ließ e8 zu Antwerpen in 4 Koliobänden drucken. Hierauf hielt 
er bei dem ‚General- Superior um diejenigen Schriften an, tele 
be die BP. Mabillon, Ruinart und Maffuer zum fechften 
Bande der Annalium Ordinis S. Benedicti binterlaffen harten, 
fahe fie durch, machte eine große Anzahl Zufäge und Verbeſſe⸗ 
rungen dazu, und gab fie heraus. Endlich arbeitete er an der 
Ausgabe zweier Bände von den Acten der Heiligen des Bene 
dictinerordens, Damit folche zur Fortfegung der großen Samm⸗ 
lung der 9. P. DP’Achery und Mabillon dienen mochten; -er 
machte fich auch, Hofnung, dag Keben und die Briefe deg Tho— 
mas von Canterbury nach ginander herauszugeben, als cin plöße 
licher Anfall von einem Schlagfluß den allezeit unermüdeten Mar⸗ 
tene am 20 uni 1739 in der- Abtei St. Germain des Pres 
bei Paris hinwegrafte, und zwar in einem beglückten Alter von 
85 jahren. I 

Mitten unter den überhäuften Arbeiten, denen fich Mare 
tene überließ, iſt auch diejenige einer Bemerfung wuͤrdig, daß 
er. ordentlicher Weife allen Betſtunden — Tag und Nacht bei⸗ 


— 
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wohnte, und feiner Ordensregel ſtets treu blieb. eine: Liebe 

zur Eingegogenheit machte auch, daß er folche mit einer zum Bei⸗ 

fpiel dienenden Genauigfeit beobachtete. Die Edlen feiner Nas 
tion fehägten ihn hoch, und bewunderten an ihm feine untadel⸗ 
haften Eitten und feine weit auggebreiteten Kenntniffe. Geiner 

. Schriften wurde fchon in feinem Leben, das ganz den Wiſſen⸗ 

fchaften , und befonder@ der Unterſuchung der alten Gebräuche 

in den Kirchen und Rlöftern gewidmet war, erwähnet: ihre 

Titel folgen alfo auf einander | — 

Commentarius in regulam S. P. Benedicti litteralis, moralis, 
hiftoricus; ex variis antiquorum Scriptorum commenta- 

. "tionibus, Actis Sanctorum, monafteriorum ritibus, alıiis- 
que monumentis, cum editis cum manuſeriptis con- 

- -einnatis. Parif. 1690. 4. Editio Il. ıbid. 1695. 4. Dicß 
ift nach dem Urtheil des Dom Calmet eine wohl gefchriebene* 
Sammlung von dem, was die Ausleger Gutes über die Regel 
dee heil. Benedicts vorgebracht haben. . 

De antiquis Monachorum ritibus libri V. collecti ex variis Or- 
dinariis, Confuerndinaris, ‚Ritmalibusque manuferiptis, ex 
antiquis Monachorum fegulis, ex ‘diyerfis Sanctorum Actis, 
Monäfteriorum Chronicis et Hiftoriis, aliisqgug‘prgbatis aucto- 
ribus permultis. Lugd. 1690. ——— | Ä 

La vie du venerable P. Dom. Claude Martin, Refgieux Bene- 

‘ dietin de la Congregation de $. Maur etc. dcrite' par un de 
fes difciples. A Tours 1697. 8. Zweite Auflage à Rouen, 
1048. . a 

Maximes fpirituelles du venerable P.D. Claude Martin, Reli- 
gieux Benedictin de la Congregat: de $. Maur; tirdes. de fes 
ouvrages, et confirmees par les- lentimens des SS. Peres. & 
Rouen, 1698. in 12. es . 

De antiquis ecclefiae ritibus libri IV., collecti ex varıarum in- 
figniorum Ecclefiarum libris Pontificalibus, Sagramentariis, 
Miflalibus, Breviariis, Ritualibus f. Manualibus,; Ordjnariis 
ſeu Confuetudinariis, cum manuferiptis tum. edıtis erliver- 
fis Conciliorum Decretis,; Epifcoporum Statutis," aliis- 
que auctoribus probatis permultis. Rotomagi 1700. 
Voll. III. in 4. | 

Tractatus de antiqua Ecclefiae difciplina in dininis celebrandis 
officiis varios diuerfarum’ Ecclefiarum ritus et vfus exhibens, 
Italiae, Germaniae, Hifpaniae, Angliae, (ed maxime Gal- 
liae, collectos ex variis infigniorum Ecclefiarum,, libris Pon- 
tificalibus etc. Lugdı 1706. in 4. Man fann diefes als eine 
Fortſetzung des vorhergehenden Werkes anfehen, und es wurde 
durchgängig mit Vergnügen aufgenommen. „Se mühfamee 
und verdrüßlicher dieſe Arbeit ift, ſagt Düpin, defto mehr iſt 
man ihm Dank fehuldig, daß er fie. unternommen bat, um 
eine vollfommene Kenneniß der alten Kirchen» und Klofterge- 
bräuche zu verfchaffen.“ Duͤpin hat einen Auszug aus allen 
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diefen Abhandlungen gemacht in ber Bibl. ecclef. auct. feculi 
XVIL. Tom. IV. p. 225-250. 

VereruScriptorum et Monumentorum moralium, hiftorico- 
rum, dogmaticorum, ad res ecclefiafticas, monafticas et po- 
liticas illuftrandas, Collecetio noua. Rotomagi, 1700. 4. Man 
fann diefe Sammlung ale eine Fortfegung ober als eine Ers 
gaͤnzung des Spicilegii des Kuc. D’Achery anfehen. 

“Thefaurus nouus Anecdotorum. Tomus primus, complectens 
Regum ac Principum aliorumque virorum illuftrium epiftolas 
et diplemata bene multa. Prodit nunc primum ftudio et 
opera Edm. Martene et Urfini Durand, Presbyt, et Mona. 
chor. Benedict. etc. Lutetiae Parif, 1717. fol. 

Temus II., in quo continentur Urbani Papae IV. epiftolae 64. 
Clementis Papae IV. epiitolae 711. Ioannis XXI. Proceflus 
varıi in Ludouicum Bauarum er eius afleclas. Innocentii VI. 
Regiftrum epiftolarum anno 1361. aliaque plura de [chisma- 
te P’ontiicum Avenionenfium monumenta. 

Tomus III., complectens chronica varia, aliaque cum ecelefia- 
ftica tum ciuilia omnium pene nationum monumenta hi. - 
ftorica. 

Tom. IV., in quo confinentur varia Concilia, Epifcoporum 
Statuta fynodalia, illuftrium monafteriorum ac Congregatio- 
num edita praelertim in Capitnlis generalibus Decreta. | 

Tom. V., complectens 55 Patrum, aliorumque Auctorum eccle- 
fiafticorum omnium fere faeculorum, a quarto ad decimum . 
guartum, opufcula, Bei jedem Bande ihrer Sammlung befine 
det fich ein hronologifches Verzeichniß aller Stücke, die darin an« 
geführt werden, und ein alphabetifches Verzeichniß der darin ent⸗ 
baltenen Sachen und der Namen. Eine ausführliche Anzeige diefeg 
Werks findet man in (Baumgartens) Nachrichten von einer 
Hallifchen Biblivthef, B. 6. S. 15-35. Bon der ganzen 
Sammlung gilt dag Urtheil des le Cerf in ber Biblioth. hift. 
et crit. des auteurs de la Congregation de S. Maur, p. 305. 
Die darin enthaltenen Stücde haben nicht gleichen Werth; 
manche find allerdings guf, alt, und zum erftenmal gedruckt; 
manche find ſchon gedruckt gemefen, und haben bier feinen Zus 
faß einiger Güte erhalten; manche aber Eonnen einem mittels 
mäßigen Lefer wenig gefallen. Ueberdieß haben fich die. Herausa 
geber durch die Menge ihrer gefammelten Sachen fo zerftreuen 
laffen, daß fie den gehdrigen Fleiß: beim Abdruck nicht bemie- 
fen haben; auch zweifelt man, ob fie bei den genommenen 
überhaupt genug Sorgfalt und Fleiß angemwen« 
det haben. 

Voyage litteraire ) de deux Religieux Benedictins de la Con- 
gregation de St, Maur, (Edm. Martene et Urfin Durand) oü 


”) en France, dans les Pais-bas et dans V’Allemagne, follte bil- 
lig dabei Beben, . 
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l’on trouvera T. quantitd de’ pieces, d’inferiptions et d’epita- 
phes, fervantes & Eclaireir ’hiftoire, les Genealogigg des an- 
ciennes familles; 2. plufieurs ufages, des Eelifes Mhedrales 
et des monafteres, touchant la difcipline’et l’hiftoire des 
Eglifes des Gaules; 3. les fondations des monafteres, etune 
infinit€ de recherches curieufes intereflantes, qu’ils ont faites 
dans pres de cent Ev&ches et huit cent abbayes, qu’ils ont _ 
parcouru. Ouvrage enrichi de figures. ä Paris, 1717. U 
Partes in 4. Die Fortſetzung dieſer Seifebefchreibung, oder 
vielmehr die Erzählung der zweiten gelehrten Reif: „bat gleiche 
Auffchrift, nur daR folgende Morte beigefügt find: On a 
joint le,voyage de Nicolas de Bosc, Ev&que de Bayeux, pour 
negocier la paix entre les Couronnes de France et d’Angle- 
terre en 1381. Iter Indicum Balthafaris Spinger. Defcrip- 
tio Apparatus bellici Regis Franciae Caroli intrantis ciuitates 
ltaliae, Florentiam’ac deinde Romam pro recuperando regno 
Siciliae f. Neapolitano, à Paris, 1724. in 4. Die Titel diefer 
Reiſebeſchreibungen zeigen fchon an, wag für Beobachtungen und 
Nachrichten man darinzu fuchen habe. Die erfte Reiſe unternah» 
men beide Drdengmänner im J. 1708. und fie dauerte 6 Fahre; die 
zweite gefchahe von Paris aus im. 17:8. Um die andere bes 
frächtlicher und wichtiger zu machen, fo haben die Verfaffer 
die drei auf dem Titel angekündigten Stücke von ihrer großen 
Sammlung: abgefondert, und ihrem Neifejonrnal beigefügt. 
f. Acta Erudit. an. 1718. p. 487-491. an. 1725. p. 54. ſeq. 
L’Europe favanre an. 1718 Jan. p. 130-136. Journ.’des 
Savans a. 1718 und 1724. Journ. de Trevoux a, 1718, Febr. 
Veterum feriptorum et monumentorum hiftoricorum, dögmati- 
corum et moralium ampliffiima Cellectio. Prodiit nunc pri- 
mum ftudio eropera Edm. Martene et Urfmi Durand. Tomus 
1. Parif. 1724. T. II. ib. eod: T. II. ib. eod. T.IV. ib. 
1729. T. V. ib. eod. T. VI. ib. eod. T. VII. ib. 1733. T. 
VIII. ib. eod. T. 1X. ib. eod fol. Die Abficht der zweiten 
Meife diefer beiden gelehrten Benedictiner ift befannt. . Bei ih— 
rer Ruͤckkunft nach Sranfreich fahen fie, daß aus der bißher 
vorgehbabten großen Sammlung der Gefchichtfchreiber von 
Sranfreich nichts werden würde: und um nicht vergeblich fo 
biel Zeit und Mühe vermender zu haben, fo entfchloffen fie fich, 
“ihre aufgefundenen Seltenheiten felbft befannt zu machen; wos 
zu fie unter vielen andern Beiträgen auch noch Mabillons 
binterlaffene Papiere gebraucht haben. Jeder Band von diefer 
ſehr großen Sammlung fängt mit einer langen Vorrede an, 
und mut einer chronologifchen Anzeige der darin enthaltenen 
Stuͤcke, und befchließe mit einem allgemeinen Verzeichniß der 
Worte und Sachen. er alle Theile und die verfchiedenen 
Stücke darin genau will fennen lernen, der muß Baumgartens 
Machr. von einer Hall. Biblioth. B. 6. ©. 110-137 und Tafs 
. fins Gel. Geh, der Eongr. St. Maur, 2. B. ©. 249+ 262, 
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nachlefen.. Bon ber ganzen Sammlung kann man das urthei 

‚fällen, daß theils manche Werk, die fchon gedruckt geweſen, 
bier ohne Noch nochmals find abgedruckt worden, wozu eine 
genaue VBergleichung der Handschriften fchon hinreichend geweſen 
waͤre; theils noch eine Art von. Wahl ftaft gefunden hatte, 
wenn man die fehlechtern Stücfe von den guten abgefondert 

harte. Auch ift faft durchgängig nicht mehr alg eın bloßer und 
übereilter Abdruck geliefert worden. Bei allen diefen Mängeln 

iſt diefe Sammlung doch von großer Brauchbgrfeit in Anfes 
hung der mittlern Gefchichte und der Veränderungen in der 

Kirche, in Ländern und Neichen, wie auch zur Kenntniß der 
Eclehrſamkeit, der Sitten, Lebensart, Gebräuche, und bes 
ſonders deg Aberglanbens, u. ſ. w. 

De antiquis ecclefiae ritibus libri ex variis infigniorum ecclefia- 
rum pontificalibus, facramenrariis etc. collecti atque exornati 
aR.P. D. Edm. Martene. Editio fecunda ab eodem auctore, 
tertiam vltxa partem aucta et / nouis indicibus exornata. Antr 

verp. 1736. Voll. IV. in Sol... Die erjten drei Bände dieſes 
in der zweiten Ausgabe fehr vermehrten Werfs find mit einans 
der in einem Jahr herausgekommen. Der vierte erfchien einige 
Sabre nachher unfer der Nuffchrift: De antiquis ecclefiae*riti- 
bus Tom. IV. continens libros quinque de Monachorum ritibus' 
collectos ex variis Ordinariis, Confuetudinariis, Ritualibus MS. 
exantiquis Monachorum regulis ete. Studio etcura R. P. Dom, 
Edm. Martene etc; . In praefenti vero.editione ab eodem 
auctore variis additionibus exornatos, vnacum Appendice ma- 
auferiptorum opufculorum, quae adoperis hüius complemen. 

‚ tum in lucem profert, cum indice triplici.. Antverp. 1738. 
f. Diefer Band ift, fo wie die drei vorhergehenden, nicht zu 
Antwerpen, wie das Titelblatt lautet, fondern zu Mailand 
gedruckt worden. 

Hiftoire manufcrite de l’abbaye de Marmautier avec les preü- 
ves. 2 Bande in Kol. Diefes ift eines von den erſten Werfen 
des Martene. Man verwahret e8 in ber Abtei St. Germain 
des Pres in der Handfchrift. 

Hiftoire de la Congregation, de S. Maur, par D. Edm. Matte, 
ne, continude depuis. 1739. jusqu’en 1747. par D. Fortet. 
3 Bande in fl. Folio. . Diefe gefchriebsne Geſchichte wird in - 
_ von St. Germain des Pꝛies handfchriftlich. aufs 

eroahrt. 

La vie des Juſtes de la "Congregation de. S.Maur. Blieb in 
der Handfchrift. 

Endlich hat auch Martene dem de. la Barre, einem Mit 
glied der Akademie der Inſchriften, bei der neuen Ausgabe des 
Spicilegii ded Luc. D’Achery, die m J. 1723 erſchien, verſchie⸗ 
dene Dienſte geleiſtet. 

Bon feinem Leben und gelchrten Beſchaͤftigungen f. le Cerf 
Balicıh, hiſt. et eritique des auteurs de laCongreg. deS. Maut, 
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©. 298-307. — Papillon Bibl. des "Auteurs de Bourgogne, 
T.H. p. 30-34. — Taſſins Gel. Geld. 2.8. ©. 225-270. 
— Lamberts Gel. Gefch. der Reg. Ludw. XIV. Th. 1. ©. 230. 


— Osmont Dict. typogr. T.1. p. 454. fe. — Strodtmanns 
Beitr. zur Hiſt. der Gelahrtheit, 4. Th. S. 202.206. 


Waarti, (nicht Martini) Emanuel, ein berüßnter Spar 
nifcher Poet, Philolog und Schriftftellee, geboren 1663 zu 
Dropefa, im Königreich Valenzia in Spanien, ging nach einis 
gem Unterricht fehon in feinem 13ten Jahr nach Walenzia, 
lernte dafelbft die Philoſophie und Difputirfunft, hernach aber 
bon fehr berühmten Lehrern die fcholaftifche Theologie. "AIndefr 
en reisten ihn die fchonen Wiffenfchaften, und vorzüglich bie 
oeſie, in der er es in kurzer Zeit fehr weit brachte, und in der 
Academia Parnaffi vier Comodien, eine Gigantomachiam und 
eine fogenannte [yluam nach Lud. Gorgonaͤ Beilpiel, nur in 
befferm Latein, als jener verfertigte; welche Schriften er aber 
bei reiferem Alter, theils verbrannt, theils nicht gebilligt hat. 
n der fpanifchen Poeſie war er fehr flarf, und virfertigte 
bon in feinem zehnten Jahr Sonnette; ja er war fo fertig, 
daß. er von jeder aufgegebenen Materie aus dem Stegreif Spa— 
nifche und lateinifche Verſe herfagte. Griechifh lernte er ſelbſt 
aus dem Hefiodug lefen, der ihm von ungefähr in die Hande 
fiel; brachte e8 auch zu Kom, wohin er fich 1686 wegen eines 
Prieſteramts begab, darin fo weit, daß er nach 7 Monaten 
Ulyſſis Brief an die Penelope aus dem Ovidius ind Griechi— 
ſche überfegte, und nachher im gebundener und ungebundener 
Rede, fich darin fo leicht, als im Lateinifchen ausdruͤckte. Hes 
braͤiſch, Franzoͤſiſch und Sstalienifch faßte er von ſelbſt, und 
a der Academia Anfocundorum übte er fich in italienifchen 
Werfen. u 
Als er fih zu Nom viele Jahre in den bafigen Biblios 
theken umgefehen hatte, ward er mit dem Cardinal d'Aguirre 
befannt, der ihn auch zu fich nahm. Diefem half er die Con- 
eilia Hifpaniae in Drönung bringen, und fland dem Druck 
feines Werks vor. Der Cardinal hatte fich außer diefem Werk 
noch mit des Nicolaus Antonius fpanifcher Bibliothek befchäfs 
tigt; weil er aber durch Kräanklichkeit fehr abgemattet ward, fo 
mußte er unfern Mare zum Bibliothefar annehmen, und ihm 
die Augfertigung beider Hücher auftragen. Zugleich gab er ihm 
die. Erlaubniß , dem Antonius Noten beizufügen, die zwar den 
- Namen des Cardinals Aruirre führen, von ihm felbft aber in 
‚der. Borrede des Werd dem Marti zugefchrieben „find. 
In der Academia Arcadum half Marti. mit die Gefege machen, 
und nannte fich in derfelben Eumelum Olenium. Im %. 1692 
ſchrieb er feinen Satyromaftigeem, oder fritifche Noten über eis 
nes fogenannten Q. Sectani, der beim Kardinal Dttoboni Mund» 
ſchenk war, Satyren, die behnders auf feinen Freund Gra⸗ 
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vina, zugleich aber auf verſchiedene anfehnliche Gelehrte, gerichz 
tet waren. Marti erivarb ſich durch diefe Schrift große Hochs 
achiung. In der Academia dogmatica arbeitete eben derfelbe ernſt⸗ 
bafıe Abhandlungen aue. J— a Te 
Je mehr die Selehrfamkeit Martis befanıt wurde, defto mehr 
Sreunde fand er in Rom, Beiden Papft Alerander VII. ſtand 
er in großen Gnaden; Papft Innocenz XI]. aber verfprac) ihm 
das erſte anfennliche Priefteramt, das in Spanien erledigt würde; 

und weil gerade das Decanat zu Alicante, im Koͤnigreich Valen⸗ 
zia, ledig rourde, fo erhielt er ſolches. Wegen diefes Amts vers 
ließ er 1698 Rom, und fam auch-nicht zum Duc de fa Cerda, ver 
ihn faſt mut Gewalt zu ſich noͤthigte. Noch vorher nahm er die 
juriftifche Dostorswürde an. Miseri hatte faum 2 Jahre feinem 
Amte vorgeftanden, fo mußte er bereits einen Vicarius fuchen, 
weil er faſt immer frank war, und eg ihm an gefunder Luft, an 
Büchern, und anı Umgang mit Selebrien, fehlte. Im J. 1700 
sing er daher nach Valenzia, und befchäftigte fich dort mir den Wiſ⸗ 
fenfchaften und in dem Umgang mit Gelehrten. Während diefem 
Aufenthalt befuchte er dag alte zerſtoͤrte Sagunt, und betrachtete 
das daſelbſt befindliche Theater ;. er fchügte diefes Alterthum vor 
fernerer grober Zerfidrung, und befchrieb es auch mit allem Fleiß. 
Im J. 1705 ſchickte er dem Erzbifchof von Damascus und päpftl. 
Nuutius am fpanifchen Hof, Hrn. Zandedarius, eine fchriftliche 
Nachricht davon, die Majans feinen Briefen S. 190, und 
Montfaucor feinen Alterthuͤmern mit dem dazu gehörigen Kıls 
pfer einverfeiber, und mit einer franzoͤſiſchen Ueberfegung bey 
gleiter bat. 
Nach einem vierjährigen Aufenthalt zu Valenzia zog er auf 
Anfuchen des Fürften la Cerda 1704 zu ihm nach Madrit. Dore 
fand er, nebft einer fchönen Bibliothek, ein vortrefllches Münze 
kabinet zu feinem Gebrauch, welches er in Ordnung brachte, auch 
bei der Gelegenheit ſelbſt viele Münzen, mit nicht geringen Kos 
fien, faufte. Dem Hrn. Zandedari feine Verpflichtung zu bezeu⸗ 
gen, fette er feine Muthmaßung von dem. Verf. der griechifchen 
Anthologie auf, deren Inhalt Majans größtentheilg in die Les 
bensbefchreibung des Marti einrücken hieß. Er übergab ihm auch 
die erft angeführte Beſchreibung des Theaterd von Gagunt, und 
uͤberſetzte des Phlegontis Tralliani, eines Sreigelaffenen des Kai⸗ 
ſers Hadriang, Olympiadarum hiftoriae epitomen in das Latei⸗ 
nifche, mit beigefügten eigenen Anmerkungen. Ob er hier auch 
feine Noten. über des Theocrits Idyllen, die er fehr hoch hielt, 
und über Die Comoͤdien des Ariſtophanes ausgearbeitet habe, koͤn⸗ 
nen wir nicht fagen.  - | I 
Um die Luft zu veraͤndern, die ihm in Madrit nicht wohl 
bekam, ging Marti 1711 nach Sevilien, unterſuchte in Italica 
viele Alterthuͤmer, two er auch ein altes Amphitheater entdeckte, 
brachte des Herzogs von Alcala Bibliothek in Ordnung, und 
vergnügte fich an den vortreflichen Alterthuͤmern, die ce dort, 
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theil8 in Kirchen, theils im Pallaſt des erzogs eingemauert 
fand. Als er eine Inſchrift, die bei der Thuͤr eines Gewolbes 
an der größten Kirche in der Mauer fand, abfchrieb, kamen alle 


Prieſter und Kirchendiener zufammen gelaufen, und hielten fich 


uͤber fein Unternehmen auf, weil noch.fein Menfch mit der alten 


Schrift babe fertig werden fonnen. Daran waren die Abbrevias 

turen Schuld, welche die unmiffenden Spanier nicht verfianden; 

denn die Schrift war überaus fchon, und von den Zeiten HA» 

drians, Als Marti damit fertig wurde, verwandelte fih ihr 

Epott in die groͤßte Hochachtung ; und fo erging esihm mit mehr 

teren dergleichen antiquarifchen. Unterfuchungen in Spanien. | 

In Sevilien, wo unfer Marti 1600 Münzen und verfchies 

dene fchöne Codices gefammelt hatte, blieb er big 1715, worauf 

er nach Madrit zurückkehrte, und fich mit feinen Schäßen nach 

Mom begeben wollte. Weil damals der koͤnigl. Bibliothekar Als 

varez neftorben war, fo Fam er dazu in Vorſchlag; er verbat 

ſichs aber, und ging nach Haus, wo er ſich theils durdy den 

Briefwechſel imit dem gelebrten Montfaucon, dem er viele Zeich- 
nungen und Befchreibungen von Alterthuͤmern fchichte, theilg 

durch den Umgang mit Bulipho, unterhielt. 1717 begab er fih 

wieder nach Nom, wo erfeine Zeit mit Studieren und mit ge— 

lehrten Leuten zubrachte, unter welchen er M. Ant, Sabatin Dee 

ſonders hochfehägte. Er vergnügte ſich an den Präneftinifchen 

Alierthümern und am Tufeulan. Nach 13 Monaten verlieh-er 

Wieder Nom, mo er einige von feinen Münzen verfauft hatte, und 

begab fich nach Alicante, wo er dann feine.übrige Sammlung von 

alten Münzen losſchlug. Zu Haus feßte er nun fein Studieren 

eifrig fort. Dem Scipio Winffei überfendete er auf fein Bitten 

498 Inſchriften und 160 Spaniſche Münzen, darunter mehr alg 

so mit alten fpanifchen, faft ganz unbekannten Charafteren, be 

. zeichnet waren. Schade ift es, daß weder der Spanifche Hpf, 
noch andere Vornehme, etwas auf Alterthümer und auf die Un— 
„.serfuchung derfelben, verwendeten; Marti würde in diefem Fach, 
wenn er wäre unterſtuͤtzt worden, fehr viel geleiftet haben. 172% 

verkaufte er feine ganze Bibliochef an einen Buchhändler in Kon» 

bon, theils, weil fein Geficht fchwach-ward, theils, meil er bes 
forgte, feine Bibliochef, die. noch dazu Eofibar gebunden mar, 

möchte von den damals dummen Spaniern zu Scharmügeln ge⸗ 

misbraucht werden. Zu bedauern ift e8, daß er feine eigenen. 


Handſchriften nichr mit verkauft, fondern lieber verbrannt hat. 
. Er lebte nun, theilg in der Stadt, theils auf eınem angenehm ges 


legenen Landgut, und ſtarb 1737 am 21. April als Dechant zu 
Alicante. Ant. Felix Mendez hielt ihm eine Trauerrede in lateis 
nifcher Sprache, welche auch gedruckt ift, 
Warti war im Umgang lebhaft; dabei fehr aufrichtig, beftändig 
in der Freundfchaft, und dienſtfertig. Spanifch, Italieniſch, Lateinifch 
und Griechifch, fchrieb und redete er vofffommen gut. Plautus, Te⸗ 
ven; und Cicero waren feine Mufter in der lateiniſchen Schreibart, 
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In Epigrammen, Elegien, Oden, Hendecaſyllabis und heroi⸗ 
ſchen Gedichten war er ſinnreich, zaͤrtlich, feurig und fluͤſſig. 
In ſeiner Jugend war er durch fleißiges Leſen des Sextus 
Empiricus in der Philoſophie zum Scepticus geworden; 
aber durch Zureden des Cardinals d'Aguirre kam er wie— 
der auf andere Gedanken. In der Kenntniß der Alterthuͤ⸗ 
mer und der Münzen war er ſehr bewandert, und er gehoͤrt mit 


Recht unter die wenigen REN, bie eine a. ihres — 
des waren. 


Seine Schriften find: 
Gigantomachia, ein ſpaniſches Gedicht in 4 Büchern, 
Bier Comodien, deren. Zitel find: Amar inon amar a un tiem- 
po: Que mas infierno que amor? Tener di ſimiſmo celos: und 


Uliffes i Penelope, welche mit rg Beifall aufgeführt 
wurden. 


Soledad. , En Valenca 1682. in 4. 

Amalthea geographica, ſeu de rerum copia Opus  mifeellanenm, | 
in XX. Elegias diuifum. Romae, 1686. in 4. 

Sylua, de Tyberis alluuione. -Romas, 1688. in 4. 

Phlegontis Tralliani hift, Olympiadum, ‚Latinitate donata. Die 
fe bat er 1728 verbrannt, 

Tractatus de veterum poculis, vbi voinerla, quae ad veterum 
pocula et fympofia referuntur, discutiuntur et illuftrantur. 
Diefe- Arbeit warf Martin aud) ing Feuer, ob fie gleich für 
die gelehrte Welt nüglich geweſen wäre. 

Etymologıcum magnum linguae latinae, — Eleziarum decas 
ad Camillam —  Fafti romani veteres, elegiacis carminibus 
— Odarum liber — Hendecalyilabi: —  Verfio plurimo- 
rum Anthologiae epigrammatum. NMartialis difticha et 
ER iu aliquot — expreila, Sind. alle noch nicht: 
gedruckt 

‚Araorspweıs, feu in afiram conuerfio. Elegia, Eman. Märti. 
no Auctore; in qua arcam,  itinerum attritu ac vetufate - 
fatifcentem, quadam veluti confecratione,, inter aftra .collo- - 
cat. Cl. ‚Viro: Philippo Buliphoni I. V. D. olim in Neapoli- 
tano foro caularum patrono, ac poftmodum in Alonenfi tra- 
ctu regii aerarii praefecto inferipta. Acceflerunt nonnullae 
eorumdem epiftolae, ad idem argumentum fpectantes. Man- - 
tuae Carpetan, 1722. in 4. Bulıpbo bat vor dieſe Schrift 
Maertis Leben gefegt. Als M. feine Apofterofin dem Majan⸗ 
fing zufchichte, machte diefer eine Elegıe darauf, die. man ©. 
zo in feinen Briefen findet. 

Notae in Theocriti-Idyllia. — Obferuat. in Ariftophanis — 
moedias etc. find noch im Mſpt. | 

Satyromaltix. Diefe Satyre fchrieb er in Kom. 

Liber weg: adv ift feinen Briefen beigebruckt. 

Epiftolarum libri XII. Tomus primus fex priores libros, fecun- 
dus vero ‚ pofteriores complectens. To.,l. 4 — 108 B. 
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—7T. Ux Mh: 4 B. Mantuae Carpet. 1735 in gr. 8. In die⸗ 
. fer. ſchoͤnen Sammlung find, außer den Briefen Martis, auch 
Briefe von dem Grafen Caſtelbin, vom Baron von Schom⸗ 
berg, vom Majans, Lorga, beiden Buliphons, Gravina, 
»: Montfaucon, Ayala, Boruliug, oh. Conductiud, Navar⸗ 
xrus, Mignana, Vortolanug , - Neginerius und. andern. 
Majans hat eigentlich das Verdienft, diefe Sammlung zum 
:: Druck befdrdert zu haben. Denn. ale er zum koͤnigl. Bibliothe⸗ 
‚Far nad) Madrit berufen, und nit dem Engliſchen Geſandten, 
Keene, befannt wurde, der unter Majans Briefen einige vom 
Warti gelefen harte, und nach ben übrigen auch ein Verlan⸗ 
gen bezeugte s fo ſendete diefer, auf Majans ihm davon gene 
bene Nachricht, die Sammlung feiner eigenhändig geſchriebenen 
Briefe. au den Geſandten. Diefer befgrderte fie, nebft dem 
Zractat de animi adfeetibus zum Drucd, und Majans, vom, 
dem der Geſandte dag Ieptere empfangen hatte, nahm die 
Vorſorge auf ſich. Dieſe Brieffammlung wurde bald nachher 
mit einer Vorrede von Peter Weffeling zu Amfterdam 173% in 
4. nachgedruckt. Bei dieſer Ausgabe findet man ale etwas 
Beſonderes Marti orationem de argumento turpi caftifli- 
mam, pro crepitu ventris, habitam ad patrem crepitantem. 
Majans hat biefer. Rede in dem Verzeichniß der Martifchen 
- Schriften gar nicht gedacht. Ä | 
Sehr merkwuͤrdig iſt ſein Schema theatri Saguntini und bie 
Differtatio epiftolica darüber, melche ein gewiffer Joach. Alcas 
rag Öramont, als fih Marti noch in Rom aufhielt, von ihm 
‚berausgepreßt, und al® ein unverſchaͤmtes Dlagiat, unter feinem 
‚Namen, zu Nom 17126 in 9. herausgegeben hatte. Marti bes 
klagte fich darüber in einem Brief at Vincenz Örsvins. Allein 
diefe literariſche Werfälfchung fam gar: bald ans Tageslicht, als 
diefe Abhandlung unter Martis Namen, als dem wahren VBer- 
faffer, in mehreren Werfen abgedruckt erfchien, naͤmlich in Bernh, 
Montfaucon l'antiquité expliqude, To. II. P. H. p. 237. in 
Maͤrtis erſt angezeinten Briefen von Majans herausgegeben, 
Mantuae Carpet. P. I: p. 389. und in der Amſterdamer Anggas 
be, L. IV. Epift IX. p. 198-204. desgleichen- in Io. Poleni Nov. 
Supplem. vtriusque thefauri Antiquit. To. V. p. 389. feq. 
Marti wollte chemalg Hifpaniam antiquam fchreiben ; weil 
aber ein folches Werf koͤnigl. Unkoften und Auftalten erforderte, 
fö mußte es unterbleiden. | 
WVerſchiedene Briefe und Verſe von ihm findet man auch in 
Maianfii epiftolis. | | 
-  - Unferm Marti verdankt man auch die Herausgabe der Wer⸗ 
fe eines der glücklichften Tateinifchen Poeren unter den Spaniern 
feiner Zeit, naͤmlich des Ferdinandi Ruizii Willegaris, ber im ı6ten 
Sahrh. lebte. Das Mſpt. diefer lateinifchen Gedichte war zwar 
in der zahlreichen Bibliothek des Grafen di Eaftelvi zu Valenzia; 
allein: der Abichreiber Hatte es durch viele Schreibfehler beinahe 
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mbranhbar gemacht." Zum Gluͤck fand der Befißer bed Mani 
kript8 an dem Dechant Marti gleichfam einen ziveiten Water zu 
diefen poetifchen Geburten. Ihm wurde daffelbe auf einige Jah 
re überlaffen, während melcher Zeit er es fo fleißig ausbeflerte 
und in Ordnung brachte, daß e8 der Befiger kaum ſelbſt für dag 
vorige Werft mehr erkannte, als es ihm wieder zugeſtellt wurde. 
Es erfchien Hierauf auf Befehl des Grafen gedruckt, unter folr 
gender Auffchrift: Ferd. Ruizii Villegasis, Burgenfis, quae ex: 
ſtant Opera. Eman. Marti, Alonenfis Decani ftudio emendata, 
erad hdem Cafteluiniani Codicis correcta, a Bern. Andrea La- 
ma iterum recognita ac recenfita, nunc primum prodeunt. Ve- 
net. 1735. gr. 4. 286 Seit. Unter vielen vortreflichen Gedich⸗ 
ten ind hier auch einige ſchlechte mit untergelaufen. m 
Bon feinem Leben und Schriften ſ. Eman. Marti vita, feris 
ptore Greg. Maianſio, Generofa et Anteceflore Valentino, His- 
paniar. regi a bibliotheca. 1735. gr. 8. — Scipio Maffei in Ob- 
ſeruat. liter. To. IV. p. 332-346. — Ximenez in feinem Wer⸗ 
kt; Escritores del regno da Valencia, Tom. I. p. 250 ſeq. — 
Io. Folenus in Praefat. ad 'Tom. V. nou. Supplem, etc. — | 
IX. Burmannys minor, Praef. ad Anthol. p. XVIII. — Strodt⸗ 
manns Geſch. jegtleb. Gel. B. 10. ©. 241 u. fg. und Kbena 
deffe nen. gel. Europa, 5. Th. S. 220.. 
Warum aber Warti faſt in allen, auch in ben beften Fites 
.. Schriften jederzeit Martini genennt wird, Fann ich nicht 
angeben. 


Martianay, Johann, ein gelehrter Benedictiner aus bee 
Congregarion des heil. Maurus, wurde zu St. Sever⸗Cap in 
Gascogne, ans einem guten Gefchlecht am 30. Dee. 1647 gebo⸗ 
ten. Er trat 1665 zu Toulouſe im zoſten Jahr feines Alters in 
den Benedictineroeden, und legte fih nad) zurückgelegten Stus 
dierjahren ganz auf die heil. Schrift, wozu er von feiner jugend 
aneine ſtarke Neigung hatte. Er hielt Borlefungen darüber in den 
Klöftern Montmajeur, St. Andred zu Avignon, zum heil. Kreuz 
in Bordeaux und zu Graffe im Kirchenfprengel von Carcaſſonne. 

Während er fich zu Bordeaux aufbielt, fiel das Buch "An. 
tiquit€ des tems retablie par le Pere Pezron, Abbe de la Char- 
moye de l’Ordre de Citeaux, in feine Hände, Er las e8, und 
fin Eifer entbrannte zur Vertheidigung des hebräifchen von die⸗ 
fm Verfaffer angegriffenen Terted. Er fing an deffen Lehrge⸗ 
dande durch Säge, die zu Bordeaur 1687 gedruckt wurden, zu 
beftreiten. Als die Obern ihn bald darauf nach Paris beriefen, ° 
fo wählten fie ihn zur Verfertigung einer neuen Ausgabe von den 
Werken des Kirchenvaters Sieronymus. Die befannten Ausgaben 
der Kirchenväter, welche die Eongregation St. Maur peranftaltete, 
find zwar oft prächtiger, als gut. Doch ift die Ausgabe, die Mars 
tianay von dem Hieronymus, feinem Liebling, in fünf Folianten ver⸗ 
anftaltere, Feine der fihlechten, und fein Hauptwerk. Er bekam 
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Darüber viele Streitigkeiten mit Simon-und Llericus. — Die 
Vertheidigung der, Reinigkeit des Tertes des A. T. und feine 
Streitſchriften darüber .erhalten. freilich feinen Namen nit. Er 
haite die gange heil, Schrift vollfommen inne; fein Umgang war 
xedlich, und die Freundlichkeit blickte aus feinem Aeußerlichen 
hervor, aber feine Feder. war außerordentlid) beißend. Er fadelte 
andere mit einer Freiheit, die Feine Grenzen Fannte, und fchonte 
dabei nicht einmal feine achtungsmwürdigften Mitbrüder; hingegen 
feine einenen Meinungen fonnte er nicht gelaffen cadeln laffen. 
Er verdiente weder alle ihm beigelegten Kobfprüche, noch den zu 
heftigen Tadel einiger, Soyrualiften, befonder des le Elerc, der 
ihm alle. philologiſche Kitteratur abſpricht. 

Martianay brachte feine ganze Lebenszeit mit Bücherfchrei« 
ben zu; feine Schriften würden. aber weit vollkommner ſeyn, wenn 
er feine Feder. mehr häfte zu mäßigen gewußt. : Er ſtarb am 
Schlagfluß in. der Abtey St. Germain des Pres am 16. Jun. 
1717 im zoften Jahr feines Alters. 

Von ſeinen Schriften find zu bemerken: | 
—7— du Texte hebréu et de la Chronologie de la Valgate, 
contre le liyre de PAntiquite des. tems retablie..ä Paris, 
16 39. in 12: 
Continuation dela Defenfe du Texte hebreu et de la Vulgate, 
par la veritable tradition des. Eglifes chretiennes, er par 
toutes fortes d’anciens. monumens hebreux, grecs et lating 
et particulierement par la Bible des premiers Peres. de Ci- 
teaux et les ordonnances de leur fecond Abbe Etienne; con- 
. „tre Iſaac Voflius,;-Pretettant, et contre les livres du P. Pezron, 
. a Paris, 1693. I2. Alle weitere Streitigfeiten, befonders als 
P. Peseon fich zu einer Widerlegung bereitete , hoͤrten auf ein« 
‚ mal auf, meil fie der Erzbifchof von Paris verbot. . 
Ss ‚Eufebii Hieronymi opera. Paril. 1693- 1706. Tom. V. in 
KVol. Clericus hat dieſe Ausgabe in der Biblioth. choifie T. 
XVII. beftig beurtheilt. Die neue Ausgabe aller Werfe dee 
Kirchenvaterd Hieronymus, die zu Verona durd) die Bemuͤ⸗ 
hung des Marquis Maffei erfchlen, hat den Preig der Ausga⸗ 
be des Martianay nur mehr erböhet; obgleich diefer Pater vers, 
ſchiedene Werke tweggelaffen hat, die den Namen des Hieronys 
mus in einigenSalten Handfchriften führen, welche man aber 
fuͤr untergeſchoben haͤlt. 
Vulgata antiqua latina et itala verfio Evangelik fecundum Mat. 
5 thaeum , e vetutiflimis eruta monumentis, illuftrata Prolego. 
menis ac notis, nuncque primum edita ftudio et labore D. 
‚I. Martianay. Parif. 1695. in 12. Dieß iſt die alte Ueberiez- 
— zun melche in der lafeinifchen Kirche üblich mar, ehe fle der 
heil. Hieronymus verbeffert hatte. Der Verf. hat 3 Abhand« 
lungen vorangefegt. Nach dem Evangelio Matthaͤi liefert 
‚Maertieneyden Brief Tacobi nach der alten Ueberfegung, nebſt 
merkwürdigen Anmerkungen über biefen Brief. 
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Remarques für la verſion italique de rElangile de faint Mat- u 
thieu qu’on a decouvert dans de fort anciens Manufcrits. & 
Paris, 1695. in 12. 

Tr. de la connoiflänce et de la — de r Rcritate fainte, a Pa- 

ris, 1694 U. fi 4 Bände in 12. 

Continuation du‘ premier Traite des Ecritures etc. a Paris, 
1699. in 12: 

Snite des Entretiens ou Traite fur jr — et la connoiffance 
de la Sainte Ecriture: fecond Traité du Canon des livres de. 
la fainte Ecriture depuis leur premiere publication jusqu’au 

Concile de Trente. & Paris, 1703. in 12. Diefe Abhanclung 
von dem Canon der heil. Bücher beftehet aus 3 Theilen. An 
dem erften zeigt Martianay die Art und Weife, wie anfänglich 
die heil. Buͤcher entweder in der jüdifchen oder chriftlichen Kire 
che find befannt gemacht worden, In dem zweiten beweriet er, 
daß der Canon der Bücher des alten Teftaments zur Zeit: des 
Esra fen eingerichtet worden. In ber dritten fegt er die Ges 
fchichte auf bi von den Deuterocanönifchen Büchern des alten Tes 


ſtaments. Die Abhandlung von der Wahrheit und der * 


Kenntniß der heil. Bücher ift zu Paris 1717 wieder aufgelegt 
worden, und bie Fortſetzung 1719. 

La vie de faint Jeröme Pr£tre, Solitaire, et —— de l'Egli- 
fe, tirde particulierement de fes Ecrits, a Paris, 1706. in 4. 
Martianay laͤſſet ſich hier weitlaͤufig ein in die Befchreißumg | 
der Geburt, der Auferziehung, der Reifen und der Studien 
des Beil. Yieronymus, und in die Gtreitiafeiten, melche er 
mit Rufin und mit dem beil. Auguftin gehabt hat. Mit der - 
Geſchichte des h. Sieronymus liefert er zugleich die Gefchichte 
feiner Werke; führet die Lobeserhebungen an, die man nad) 
feinem Tod — ihn gemacht hat, und ſtellet feine natürliche 
Denfungeart da 

Harmonie analytique de plufieurs fens caches et rapports incon- 
nus de l’ancien et du nouveau Teftament, avec une expli- 
cation litterale de quelques Pfeaumes er le plan d’une nou- 
velie Edition de la Bible latine. a Paris, 1708. in 12. Der 
P. Wartianay liefert in dieſem Werke einen Verſuch von neuen 
Entdeckungen, welche er uͤber die Bibel gemacht hatte. 


Le nouyeau, Teftament de Notre Seigneur Jefus Chrift, aduit- 
en frangois fur la Vulgate, avee des explications litterales, 
tirdes uniquement des pures fources de l’Ecriture fainte. 
ibid. 1712. Voll. III. in 12. 


Prodiomus biblieus, f. Confpectus facilis ac Gmplex expofitionis ' 
nouae facrorum Bibliorum , ex ipfis diuinarum Scripturarum 
“ fententiis parallelis penitus contexta, moxgue in lucem pro- 
ditura. Parif: 1714 n 4  Diefe vorläufige Einleitung liefert 
den Entwurf von einer neuen Ausgabe der Bibel die aber hoͤ⸗ 
bern Orts nicht verſtattet wurde. Sein Endzweck war, die 
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heil. Schrift durch ſich ſelbſt zu erklären, und vermittelft der 
Vergleichung der Stellen. - Ä 
"Sein Leben und feine Schriften befchreiben: Taffins Gelehr- 
tengefch. der Congregation von. St. Mayr, 1.8. ©. 596 u. f. 
— Nicerons Nachrt. ı. Th. ©. 378,383: — Bernb. Pez Bi- 
blioth. Bened. Maur. —. Agricola Saec. XVII. Biblioth. ec- 
<lel. Tom. UI. p. 156- 167. — Journ. des Sgavans 1717. — 
Nouvell. Lit. 1717. re ' 


I Martin, mit dem Zunamen Brunat, Abt des gefreiten Bes 
nedictinerftifts zu Prifling unweit Regensburg, war zu Nieder- 
aichbach im Unterland Baiern geboren: - Nachdem er eine Zeitlang 
zu Prifling Profeffor der Philofophie und dann der Gottesgelahr⸗ 

bie geweſen, ging er als Lehrer der Theologie in die Benedicki« 
nerabtei Schwarzach in Franken. Hierauf trat er die theologifche 
Profeſſur von neuem an, worauf er 1781 jum Abt feines Con⸗ 
vents ernannt wurde. Er brachte in der Zeit, ba er die abteiliche 
Würde bekleidete, die Priflingifche Neal» und Mufikfchule durch 
Unterftügung und Sffenrliche Preisvertheilungen in einen. nicht ges 
singen Slor, verpflanzte die Klofterbibliothef in einen geräumis 
gen Ort, bereicherte jedes mwiffenfchaftliche Fach derfelben mit gu⸗ 
ten Büchern, verfahb dag neuerrichtete mathematifche Mufeum 
mit Eoftfpieligen Inſtrumenten, und ließ ein aftronomifches Ob⸗ 
fervatorium bauen. Er farb am 5. San. 1790 im sıftlen Jahr 
feines Alters. 


Wartin, David, ein reformieter franzoͤſiſcher Prediger, ge⸗ 
boren am 7. Sept. 1639 zu Neval, in der Didces Lavaur, in 
Dber» Languedoc, wo fein Bater Burgermeifter war. Er ſtudier⸗ 
te 1655 zu Montauban, und 1657 zu Nismeg, wo er 1659 Mar 
gifter wurde, Weil er fich der Theologie gerdidmer hatte, fo 
wurde er 1663 Pfarrer in der Dideed von Caſtres, und nach 

Jahren zu la Saune. Bei der Widerrufung des Edictd von 

antes 1685 mußte er aber flüchtig werden, worauf er fich nach 
Utrecht begab, und 1686 Pfarrer der franggfifchen Gemeine da= 
felbft wurde; zulegt aber Profeſſor der Theologie daſelbſt unter 
eben venfelben Bedingungen, als man ihn nach Deventer verlänge 

atte. 
Er ſtarb am 9. Sept. 1721 als ein frommer und gelehrter 
Theolog. Unter ſeinen Schriften wurde vorzuͤglich ſeine franzoͤ⸗ 
ſiſche Bibel beruͤhmt. = 

Er fchrieb: | Ä 

Le nouveu Teftament, expliqu€ par des Notes courtes. et clai- 
. res etc. ä Utrecht, 1696. 4. ur 
Hiftoire du vieuw et du nouv. Teftament. Amft. 1700. Voll. II. 

in Sol. mit 424 Kupfern, (foftete 30 Thlr.) Ebend. 1724. 4. 
.. mit Eleinen Kupfern ; Geneve, 1707. 3 Bände in 12. ohne 


Kupfer. Ins Hollaͤndiſche überfegs, Amſterd. 1722. 2 Theile 
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in Fol. Weder der: Verf. noch.der Ueberfeger, noch’ der Buch“ 
drucker, noch auch der Kupferftccher, haben e8 an Sleiß bei 
dieſem fchenen Werfe fehlen laffen. Der Prediger Martin hat alle 
feine Rräfte angewendet, das Werf wohl auszuführen, und 
daher den dunfeln Stellen ein Licht zu geben, die Vorbilder. zu 
erflären, auch die Gefchichte bisweilen mit Sittenlehren zu bee 
gleiten gefucht. Die Schreibart iſt nett, und, wo eg der Ge⸗ 
genftand erfordert, auch erhaben und nachdrüclich. Der les 
berfeßer WO. Sewel, hat diefe Gefchichte ſehr gut ind Nieder» 
deutfche überfegt. Der Buchdrucker hat befonderg neue Schrife 
ten dazu gießen laffen, und zu den Kupfern hat man die beften 
Meifter, und darunter den berühmten Johann Kuikens-, ge 
braucht, die ihre Arbeit brav gemacht haben. Es find fchon 
viele bibfifche Hifforien herausgegeben. worden, aber feine iſt, 
wie dieſe, mit fo vielen Kupfern verfehen, um das. Auge zu 

_ vergnügen, und einen defto ftärfern Eindruck von den Sachen 
ju machen. 

La fainte Bible, qui contient le vieuw et nouveau Teftament? 
le tout reveu fur les Originaux er retouche dans le langage; 
avec des Paralleles et des Sommaires.: Amft. 1702. Tom. II. 
in Sol. (Koſtete 12 Thlr.) aud) & Bienne, 1760. Tom. II, 
in Sof. mit Kupf. Serner, Amfterd. 1712. in gr. 4 mit Pas 
rallelſtellen und Nandgloffen; zu Baſel nachaedrudt, 1736. 
gr. 4.5 ohne Anmerkungen und Paraflelftellen, Amft. 1710. 8.5 
Nouv. Edition, avec. une preface par M. Lenfanr. à Hannov. 
1727. 8. Ueberhaupt wurde diefe franzoͤſiſche Ueberfeßung dee 
Bibel, wegen ihrer Borsreflichfeit oft nachgedrudt. Bei ber 
Ausgabe vom % 1727 hatte man die Abficht, seine ber 

eme franzoͤſiſche Handbibel liefern zu wollen. Die weitläus 
—* Vorrede des Hrn. Kenfant handelt zuerſt überhaupt von 
der Wahrheit und dem göttlichen Urfprung der heil. Schrift, 
und nachher von den biblifchen Scribenten und Büchern indes 
befondere. | 


Sermons fur divers textes de VLeriture ſ. Amſt. 1708. 8. 
L’excellence de la foi et de fes effers ete. in 20 Predigten über 
das eilfte Cap. an die Hebraͤer. eb. 1719. 2 Bde. ing, 


Trait€ de la Religion naturelle. ä Amfterd. 1713. 8. (f. Jourm, 
liter. Tom. I. p. 69. feq.) Holländifch, Utrecht, 1720. $. 
Engliſch, London, 1720. %. Ins Deutfche überfegt vom 
Gottfr. Ephraim Möller, M. A. nebft einer Vorrede und 
nuͤtzlichen Anmerkungen Herrn M. Chph. Wollens: Leipz. 1733. 
1 Alph. 17 Bog. ing. — Martins Abhandlung von der ng» 
türlichen Religion hat bei den Proteſtanten vielen Beifall erhals 
ten. Er bat die meiften Stücke der natürlichen Theologie mit 
einer philofophifchen Schärfe auszuführen, Wolle aber in feis 
nen fchonen Anmerfungen zu der deutfchen Neberfegung einige 
Beweiſe noch bündiger zu machen geſucht, und nach der Vers 
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* gepruͤft, auch einige wichtige Stuͤcke — 5i 
ugefügt 
hire de la religion revelẽe etc, Leeuwarde, '1719. Tom. F 
ing. Eine Fortfegung von — vorigen. Er zeigt dar 
: daß bie Bücher des A. und N. Teſt. von Gott eingege 
find, giebt allgemeine Regeln zur "Auslegung der heil. Schrif“ 
und beweißt die: Wahrheit der chriſtlichen Religion gegen © 
Irrlehrer x. 
‚La Verit€ du Texte de lal, Epitre de St. Jean. Chap. V. v. t 
a Utrecht, 1721. 8. 

Bon feinem: Leben ſ. Casp. Burmanni Traieetum erudit. 
201-211. — de Chaufepi£ nouv. ‚Dictionn, Tom, IH. vor 
“Martin. —- Profp: Marchand Diction. hit. ou Memoire! 
erit. (et lit. Tom. Il. p. 29-32. — Osmone Dict. typo' 
graph. Tom. I. p. 457. — Nicerons Rachr. 16. Th. ©. 21 
39. — Bougine“ Handb. 4. Bd. 

Martin, Jacob, ein gelehrter Benebictiner von der‘ Eon 
gregation des heil. Maurus, wardam 11. Mai 1684. zu Fan 
jaux, einer Stadt von Dberlanguedof geboren, wo fein Vates 
£önigl. Richter war. Schon in feinem 24ſten Jahr trat er in di 
Congregation von St. Maur, und legte feine Gelübde abin dem 
Klofter Daurade zu Tonloufe am 13. Mai 1709. Nach abgeleg— 
‚ten Gelübden wurde er in die Abtei Mag» Garnier gefchickt, um 
daſelbſt zwei jahre lang die Uebungen des Probejahrs, wie es 
in der Congregation gewöhnlich if, fortzufegen. Als die Zeit 
feines Studierens bherbeifam, reifete er von da weg, um in 
ber Abtei St. Sever⸗Cap von Gascogne die Beredtfamfeit,. und in: 
der von St. Croix in Bordeaur die Philofophie zu, hoͤren. Zu 
Ende feiner Studierjahre brachte er ein Jahr zu, um fich im Grie⸗ 
chifchen gehörig zu üben, worauf ihn feine Obern ins Collegium 
‚der Abtei Soreze ſchickten, um dort die ſchoͤnen Wiſſenſchaften zu 
lehren. Nach zwei Jahren verwilligte man ihm eine Stelle in dem 
Haufe von Toulouſe; allein feine ausgebildeten Talente, und ſei⸗— 
ne Neigung zu den Alterchämern, verftatteten ihm nicht, fich lan⸗ 
ge auf dem Lande aufzuhalten. Er erreichte feinen Endzweck, 
‚ eine Stelle in der Abtei St. Germain des Pres zu befommen, 
wo er ſich als einen fonderbaren higigen Kopf befannt machte, 
deffen lebhafte Einbildungsfraft faſt bie zur Ausſchweifung 
ging. Hier machte er fich als einen gefchickten und gelehrten 
Mann durch mehrere wohl aufgenommene Schriften befannt. | 
Der P. Martin hatte 8 Jahre vorher dftere Anfälle von 
Gicht und Lendenftein, welche harte Zufälle er ſich durch Studie 
ren und Arbeiten zu vermindern ſuchte. Endlich Fam gegen das 
Ende des J. 1750 eine tägliche Abnahme feiner Kräfte hinzu, 
. and er fah mie demüthigem Vertrauen feinem legten Augenblick 
entgegen. Er ftarb in der Abtei St. Germain des Pres am 4. 
‚Sept. 1751 im 6gften Fahr feings Alters, und im 145 en fit feis 
nes Eimrits in die Congregation. $ 
ESeine 
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h Seine Schriften ſind: | 


Religion de: Gaulois, tirce des plus pures fources de l’Anti- 

‚J quite. Ouvrage enrichi de figures, en taille-douce. à Paris, 

1727. Voll. 11. in 4. . Man hatte vorher noch feine Abhande 

fung, — die Befchaffenheit der gallifchen Religion befchries 

ben hätte. Martin hat die feinige in 5 Bücher abgetheilt. In 
dem erſten redet er von der Religion der Gallier überhaupt, von 
| ihrem Alterehum, von den’ Altären, Opfern, Prieftern, Prie⸗ 
ſterinnen und geiſtlichen Gebraͤuchen. Die vornehmſten Goͤt⸗ 
ter, die von den Galliern verehret wurden, ehe ſie unter die 

Bothmaͤſigkeit der Roͤmer gekommen find, geben den Stoff zum 
- zmeiten Buch. In dem dritten handele man bon den Gottern , 

der Gallier vom zweiten Nang, das ift, von den Gottheiten, 

yıh welche die Gallier von andern Nationen angenommen haben. Im 

vierten Buch liefert Martin die Erklärung zweier Denkmäler, 

deren eines zu Cuſſi im Gebiet von Aur, und daß andere in der 

Kirche zu U. 2. Frau von Paris in J. 1711. gefunden worden 

if. Im fünften Such fchreitet er zur Abhandlung von den Bea 

| aräbnifen und von den Gräbern. Die Gelehrten haben in dies 
fem Werke gründliche Unterfuchungen und viel Neues angefrofs 
fen; tadeln aber den WVerfaffer, daß er eine gar zu gute Mei⸗ 

Hung von fich hege, und andern nicht hinlangüch Gerechtigkeit 

— tolderfahren laſſe. 

—— de pluſieurs textes J l'Ecriture, qui jusqu'â pre- 

ſent n’ont été ni bien entendus, ni bien "expliques par les 

'* Commentateurs, avec des regles certaines pour l' intelligence 

Ü du fens litteral de l’ancien et du nouyeau Teſtament: ouvrage 

enrichi de plufieurs planches gravées. a Paris 1730. Voll. UI. 
in 4. Der erfte Theil begreift dag alte Teftament und der 
zweite das neue. Der durch feine Einbildung dahin geriffene 
Verfaſſer behauptet, die weltlichen Dichter und 1 Plau⸗ 
tus verſchaften mehr Licht zum Verſtaͤndniß der heil. Schrift, 
als der gemeine Haufe der lateiniſchen Schriftſteller. Die meis 
fien Ordensleute zu St. Gerhnain des Pres misbilligten dieſes 
Werk; aber die Sjournaliften zu Trevoux rechneten ihn unter 
die beruͤhmteſten Schriftſteller der Congregation. Sein aufge⸗ 
weckter und eindringender Verſtand hat bei einer großen An⸗ 
zahl Stellen dasjenige entdeckt, was Gelehrten entgangen war, 
die nicht fo viel Wit als er befaßen. Verſchiedene unanftäns 
dige Holsfchnitte, womit er diefe Auslegung der heil. Schrift 
befudelte, undjeine Menge fatprifcher Zuge, die eben fo übel ans 
gebracht find als die Holzfchnitte, nöthigten die weltliche Obrig« 
keit, den Berfauf deffelben zu verbieten. 'f. — Diet. hiſt. 
d’une ſociété de gens de Lettres, To. III. p. 

+ Der berühmte Abt Gottfried von Beſſel zu Virweich, hatte 
ei Briefe vom heil. Auguſtin herausgegeben, die in einer Hands 
ſchrift dieſer Abtey angetroffen werden. P. Martin veranſtaltete 
eine neue Ausgabe davon, unter biefer Auffehrift sa 
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$. Auguftini Hippon, Epifcopi Epiftolae duae recens in Germa- 
nia repertae, notis criticis, hiftoricis chronologicisque illu- 
ftratae, ac iuxta nouiflimam editionem omnium eiusdem S. 
Doctoris operum. a. Benedictinis e Congregatione $. Mauri 

‚<oncinnatam, terfae atque adornatae. Opera et ftudio D** 
eiusdem Congregationis Presbyteri, Paris. 1734. Fol. Diefe 
beiden Briefe haben eine Vorrede und find mit Anmerkungen bes 

er gleitet. Sie find auch von Jacob Martin ing Sranzofi fche 
überfegt worden, und in Octav abgedruckt. 

J Eelsirciffemens litteraires furun Projet de Bibliotheque alpha- 
-  betique fur P’hiftoire litter. de Cave, et fur quelques autres 

ouvrages ſemblables, avec des regles pour etudier et pour 

bien écerire un ouvrage periodique. à Paris, 1735. in 4. Mar⸗ 

sin trägt in diefen beiden Briefen Schwierigkeiten vor über ei— 
nige Artikel, weche die Herren Doctoren von der Sorbonne al$ 
einen, Verfuch von ihrer Arbeit geliefert hatten. An Gelehrfams 
feit fehlet es diefen Eclairciffemens nicht ; jedoch find der Scherz» 
reden zu viel darinn. Durch die Klugheit des befannten Bern⸗ 
Hhard von Mlontfaucon, der ein friedfertiged Sendfchreiben an 
Die Herren der Sorbonne ſchickte, wurde dieſer gelehrte Streit 
gluͤcklich beygelegt. 

Explication de divers monumens finguliers qui ont raport a la 
‚Religion des plus anciens peuples; avec l’examen de la der- 
niere edition des ouvrages de S. Ierôme, et un Traitd- fur 
TAſtrologie judiciaire. Ouvrage enrichi de fig. en taille- 
douce. ä Paris, 1739. in 4. Ein Theil der von Jac. Martin 
erklärten. Denkmäler waren ihm von dem Herzog von Sully mits 
getheilt soorden, ber ihn feiner Hochachtung und feineg Zutraus 
eng würdigte. Der Verfaffer fagt felbft davon in der Vorrede 
feines Buchs, es ſey eine Sammlung von alten Stüden und 
von neuen Alterthuͤmtrn, welche niemals herauggegeben wor; 
den, welche größtensheil® unter gang neuen Namen und Sinn« 
bildern erfeheinen, und welche wegen diefer Neuheit eine Men: 
ge merfwürdiger Stücde aus®ber Zabel, der Gefchichte, der 
Theologie, der Staatskunft, der Sittenlehre, der Sternfunde, 
und der Rechtsgelehrſamkeit der berühmteften Voͤlker der Welt, 
— lernen. Es beſtehet dieſes Werk aus 24. Abhand⸗ 
ungen. 

Traduction frangoife des Confeflions de S. Auguftin avec le la- 
tin à cote, enrichie de remarques hiftoriques, eritiques et 
chronologiques. ‚a Paris, 1741. in g. und nachmalg in 12. blos 
Franzoͤſiſch. Die Gelehrten haben dieſe Ueberfegung genau, 
und die Anmerkungen fcharffinnig befunden; und es foll diefes 
Werk dag befte ſeyn, das aus der Feder dieſes Benedictiners 

gefloſſen iſt. 

Lettre de D. Jacques Martin R. B. de la C. de S. M. à M. le 
Cardinal Quirini Evéque de Breſcia er Biblioth. du Vatican. 
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Lettre latine en reponse à celle de Ioſ. Ap-Hamon touchant 
la keligion de Gaulois. Dans le Mercure de France, 1742. 


p. 444° 
Eeläirciffemens. hiftoriques fur les origenes -celtiques et gauloi- 
fes: avec les quatres premiers fiecles des Annales des Gau- 
les. ä Paris, 1744. in ı2. Als .der Prof. Gilbert fein Werk 
unter der Auffchrift: Memoire pour [ervir Al’ hit. des Gau- 
les, berausgab; fo fand unfer Benedictiner, P. Jacob, der 
am eben diefer Gefchichte arbeitete, daß die Vorſtellungen Gil 
beres nicht mit denen übereinftimmeten, die dag Alterthum ung 
vorſtellet. Um ihn zu widerlegen, lieferte er diefe Eclairciffe- 
mens. Martin hatte diefe Schrift auch vorzüglich deswegen 
heraußgegeben, um zu dem Lehrgebäude der erneuerten Ge 
ſchichte von Gallien, welches er unter der Feder hatte / den 
Weg zu bahnen. 
Hiftoire des Gaules et des Conquetes des Gaulois, depuis’ leur 
origine iusqu’ä la fondation de la Monarchie frangoile : Ou- 
vrage eurichi de monumens antiques et de cartes geogra- 
pbiques. Par Dom Jacques Martin, Benedict. de la Congre- 
gation de St. Maur, et continue par Dom Zen F Frangois de 
Brezillac, dela meine Congregation. To. I. a Paris 1752. in 
4. Nach einer gelehrten Vorrede von go Seiten £rift man ein 
chronologiſches Verzeichniß, oder die celtiſchen und galliſchen 
Jahrbuͤcher an, in welchen man die vornehmſten Wanderungen, 
und merkwuͤrdigſten Begebenheiten der Voͤlker der Landſchaft 
der Celten in Gallien unter einen Geſichtspunkt zuſammen ge— 
bracht hat. Darauf folgen 12 vorläufige Abhandlungen. Die - 
erfte handelt von dem Urfprunge ‘der erfien bekannten Völker 
Italiens. Die zweite betrift die Rage, den Umfang und die 
Grenzen der Eandfchaft der Celten, und die dritte die Bebrycier 
in Gallien. Man unterfuchet in der vierten, ob die Gallier die 
Hyperboraͤer gewefen, und in ber fünften, ob die Teutfchen 
wirklich Eelten geweſen, und in welchem Berfiand? Die fechfte 
und fiebente machen eine große Anzahl gallifcher Bolfer befannt, 
die in Illyrien fich aufgehalten haben. Die achte betrifft dem 
Urfpeung der Cimbrier und die neunte die Germanier. Die 
zehnte handelt von den Teutonen, amd die eilfte von den Ligu⸗ 
tiern. In der zwolften fuchet man den Urfprung der drei alten 
Voͤlker auf, welche fih in Gallien feftgefegt haben, hauptfäch« 
lich den Urfprung der Aquitanier. Auf diefe hiſtoriſchen Abe 
handlungen, die voll von Gelehrfamfeit find, folget die Ges 
fchichte felbft, welche der Verfaſſer bis aufs 458ſte Jahr von 
Erbauung der Stadt Rom, und 296. vor Chrifti Geburt fort 
geführt bat. Ein alphabetifches Verzeichniß der Sachen be» 
ſchließt das Werk. 
Sein Leben und Schriften f. Taffins Gel. Geſch. der Congres. 
don St. Maur, a. v. ©. 447. | 
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Martin, Roland, Profeſſor der Anatomie und Chirurgie, 
und Affeffor des medicin. Coilegiums zu Stockholm hatte in feiner 
Jugend mit Armuth zu fampfen, und mußte fich durch Unter— 
richt anderer fein Brod erwerben. Er ward durch feine Lehrer und 
Gönner erft Provinzialarze in Holland, gieng, nachdem er feine 
Stau im 18ten Monat ihrer Ehe verloren, nad) Sranfreidy, wur— 


- de befonder® des berühniten Petitd, Ferreins, Sues, Morands 
und Levrets Schüler, und ward darauf Profeffor der Anatomie 


‚und Chirurgie in feinem Vaterlande. Er in Stodholm und 


Aurivillius in Upfala wetteiferten mit einander für ihre Willen- 
fchaft._ Dies bezeugen feine Abhandlungen in den Schriften ber 


- Akademie der Wiffenfchaften. Er verfuchte mit Glück den Stein 


— 


ſchnitt a deux tems, zeigte den Zuſammenhang zwiſchen der Mut⸗ 
ter und dem Mutterfuchen, machte herrliche Beobachtungen über 
bydrops ouarii, zeigte die Unbequemlichfeit den Stein durch Die 
Mutterſcheide zu operiren, befchamte einen jungen franzofifchen 
Arzt, der Fifteln im Hintern durch Mbbinden mit Drath von 
Blei curiren wollte, erklärte fich beym Staarftechen für St. Yves 
Merhode, u. dgl. m. Er hatte ein ſtarkes Gedächmiß, eine leb⸗ 
hafte Einbildungefraft, und führte eine etwas fiharfe Feder. 
Martin farb 17838 im 62ften Sjahre feines Alters. Der Prof. 
Med. Adolph Murray hat in der Afademie der Wiffenfhaften 
zu Stockholm eine Gedächtnißrede auf ihn gehalten, welche da⸗ 
felbft 1790. (50 Seit. in 8.) gedruckt erfchien. 


Wartinelli, Dominicus, ein geſchickter Baumeiſter, Pers 


| fpectiv, und Architecturmaler, von Lucca, deffen Arbeiten in Eng⸗ 


land gefchäge werden. Er arbeitete auch zu Mannheim, und er- 
bauete dem Fürften von Kichtenftein zu Wien einen Palafl- Er 
farb in feinen Vaterlande 1718. 

Dincens Martinelli, der 1737 gu Bologna geboren wurde, 
war einer der erften Randfchaftenmaler feiner Zeit, und verdient 
den A italienifchen Malern diefer Art an die Seite gefegt 
zu werben. | 


Waartini, Seiedeich Seineich Wilhelm, ein nüglicher und 
verdienfivoller Gelehrter, der ſich beſonders um die Naturgefchichte 
verdient gemacht hat, theils durch Stiftung einer Gefellfehaft von 
Liebhabern der Natur in Berlin, wo er Doctor Mebdicinä war, 
theild durch die Herausgabe ſowohl eigener, als fremder Werke 
über die Natur, und der zumal zum verftändigen Sammlen einen 
unermädeten Fleiß hatte. Er wurde am 31. Auguft 1729 zu Ohr- 
druf im Gothaifchen gebohren, wo fein Water als Superintendent 
1739. ftarb. Er follte fich der Theologie widmen, und fam in 
diefer Abficht nach Jena; aber wegen feiner ſchwachen Bruft wählte 
er die Mebdicin. Hier ſowohl als zu Berlin und Sranffurth legte 
er ſich vorzüglich auf, die Naturkunde, und benugte das Natura 
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fienfabinef feines Hausherren, des D. Kaltſchmidts, und den Uns 
terricht de8 Hofraths D. Gleditſch und Mekels und des berühm- 
ten Prof. Eartbeufers. Von Frankfurth an der Oder fehrte er 

1757 nach Berlin zurück, wo ihm Gleditſch ein Phnfifat zu ver⸗ 
fhaffen fuchte. Dieſes erhielt er auch, nachdem er 4 Jahre lang 

zu Artern im Mannsfeldifchen glücklich praftieirt hatte. Zu Ber« 

lin verwendete er ale Nebenftunden auf die Erweiterung der Na⸗ 

turkunde, wovon feine vielen ABerfe in diefem Fache zeugen, wor 
durch er aber feiner Gefundbeir und feinen Glück fchadete. Aus 
genfcheinlich mar es, daß Martini durch einen. Fleiß, ohne den, 
man in Teutſchland durch are feine Samilie ernähren 
fann, feiner Geſundheit fhädlich geweſen iſt 

Der Doctor Martini war auch der Stifter ber bereite ruͤhm⸗ 
lich bekannten Geſellſchaft Naturforſchender Freunde in Berlin. 
Martini, ein Mann vol brennenden Eifers für die Naturgeſchich— 
tt, hegte die erfte, wenigfteng die „erfte befanntgemordene Idee, Daß 
vorzäglich Berlin der Ort feyn würde, mo eine Gefellfchaft von fennt= - 
nifvollen und wiebegierigen Männern, zum gemeinfchaftlichen 
Studio der Naturgeſchichte verciniger, neben der Erweiterung 
ihrer Einfickten, zugleich die Ausbreitung der Wiffenfchaft, mit beffes 
rem Nachdruc und Erfolge betreiben koͤnnte, als ohne eine folche 
Verbindung von einzeln arbeitenden Gelehrten oder Liebhabern 
ausführbar fey. Ev hielt dafür, daß diefes ohne alle Auffordes 
rung und Belohnung des Staates, von Privatperfonen unters 
nommen werden fonne, und hatte dabei die Naturf. Gefellfchaft 
zu Danzig , desgleichen die drontheimifche Privargefellfchaft, und 
die phyſikaliſche Societät zu Cuneo im Piemoutefifchen vor Aus 
gen. *) Er glaubte, dieß fey am beften dadurch zu bewerkſtelli⸗ 
gen, wenn zu Berlin eine gefchloffene Gefelfchaft ſolcher Mäns 
ner, welche fich, nächft den erforderlichen Vorkenntniſſen, durch 
Sammlungen von Naturalien, phyſiſchen Jnftrumenten, natur- 
hiftorifchen Büchern ıc. dazu paßten, welche auch in Nückfiche 
ihres Charakters zum freundſchaftlichen Umgang geſchickt waͤren, 
an einem beſtimmten Tage in der Woche zuſammenkaͤme, und ſich 
einige Stunden mit naturbiftorifchen Gegenftänden unterbielte; 
wenn ein Jeder, die ihm borgefommenen Merkwürdigkeiten mit« 
theilte,auch darüber Erläuterungen beibrächte, und denn hiernächft 
die Gefellfchaft, den Abend über, dem Genuffe der Freundſchaft 
und Geſelligkeit einige Stunden widmete. — 

Diefes waren die Hauptzäge des von dem verftorbenen Mar: 
tin borgegeichneten Planes, ın welchem er fehriftliche Communica« 
tion mit auswaͤrtigen Gelehrten mit einfchloß, und ben derſelbe 
vor der oͤffentlichen Bekanntmachung, einem Marne zur Prüfung 
vorlegte, welcher von gleicher Wißbegierde befeelt, nichts eifriger 
als feine Kealifirung wuͤnſchte; daher er ihn auch unter der 
Hand weiter verbreitete. 

*) Man fehe die Entftehungege ste der Seſelſch un 1. Io der 
——A J — " Berlin 1775. 8 
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Der Plan fand im Ganzen allen verdienten Beifall, und es 
traten am 9. Juli 1773 fieben Brave und gefchickte Männer zur 
Berathſchlagung über die Ausführung und nähere Beſtimmung 
deſſelben zuſammen. Die ganze Eorrefpondenz, ‚die Bearbeitung 
ber generellen Gegenftände und Ausfertigung der Diplome für die 
in ber Folge erwahlten einheimifchen und austwärtigen Mitglieder, 
ward einem beffändigen Secretsir übertragen, wozu einftimmig 
der Doctor Martini erwählt wurde. Dieſer biedere Mann ver: 
waltete dag ihm übertragene Amt mit unermüdeter Thutigkeit und 

Nedlichkeit; er fah die Angelegenheiten der Gefelfchaft nis feine 
eigenen an, und brachte e8 durch die vielen auswärtigen Verbin; 
dungen, in welchen er bereits ftand, dahın, daß die Gefelichaft 
nach noch nicht voͤllig 4 Monaten von den Tage der Stiftung, 
fhon in Stettin, Quedlinburg, Halle, Jena, Nürnberg, Goͤt⸗ 
fingen, Prag, Kübel, Hamburg, Danzig, Stockholm, Kopen- 
hagen, Vicenza, Venedig, und im Haag, theilnehmende und bes 
rühmte Mitglieder zählte. * Das war aber auch nur bei einem 
Manne moͤglich, welcher, frei von fogenannten Dienftarbeiten, 
ein bloß wiffenfchaftliches Keben führte, und welcher nicht fel« 
fen zur Nachtzeit, wenn förperliche Leiden den Schlaf von feinem 
Lager verfcheuchten, die Stunden des Schmerzeng zur Hülfe nahnı, 
um Arbeiten für die Gefellfchaft zu entwerfen. Daß dies gefche- 
hen, bezeugen die Annalen der Gefellfchaft naturf. Freunde zu 
Berlin, und Martinis Andenfen wird daher ſowohl den jegigen 
als auch allen Fünftigen Mitgliedern der Gefelifchaft ehrwuͤrdig 
bleiben. Er flarb am 27. Juni 1778, hatte alfo nicht einmal bie 
Sreude, ein halbes Dezennium hindurch Zeuge von dem Aufblühen 
des Inſtituts zu feyn. 

Es war am 27. Juni, als ihn, auf ber Ruͤckkunft von eis 
nem vwergnügten Spagierritt, ein fo heftiger Paroryeınus feiner 
Engbrüftigfeit überfiel, daß er, mit dem Tode ringend, auf dem 
Hofe feiner Wohnung. anlangte, aus dem Sattel gehoben werden 
mußte, und fchon halb erfiarret auf fein Bett getragen wurbe. 
Ein dazu gefommener Schlagfluß machte alle Rettung ohnmoͤg⸗ 
lich. Er hinterließ eine Gastin und zwei Tochter; und fein-gan« 
je8 Vermögen beftand in einer Bibliothek und einem Naturali— 
encabinet, welche fich durch Vollſtaͤndigkeit, durch die Schönbeit, 
Wahl und Sauberkeit der Stücke, fehr vortheilhaft auszeichne⸗ 
ten. Die Elaffe dee Conchylien war in beiden die ftärffie und 
reichhaltigfte; die Anzahl der Eorallen und anderen Scegewächfe 

war ebenfalls beträchtlich; auch für die Mineralogie war ein: ſchoͤ⸗ 
ner Vorrath da. Alles wurde nachher durch Auctionen wieder 
zerſtreut. Er dankte diefe Schäge und Hülfsmittel zu feinen Liebs 
lingsſtudien, groͤßtentheils der edelmüthigen Unterftüßung, welche 
ibm feine Freunde fo vielfältig haben mwiederfahren laffen. 

Es iſt zu bewundern, wie viel Martini in feinem kurzen 
‚fchrifieftellerifchen Leben, dag eigentlih nur 14 Jahre gedauert 
‚sat, überfegt, herausgegeben und zuſammengetraͤgen hat. Der 


! 
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Grund zu einem folchen außerordentlichen Fleiß war freilich 

größtentheils die Erhaltung feiner Familie. Das befondere Feld * 

der Naturgefchichte, das fih Martini, gemähle hatte, war die 

Eonchyliologie, die vorzüglich Sammlungsgeift erfordert, und ' 

wobei e8 freilich Martini leider! bei dem bloßen Sammlen bes 

wenden ließ, ohne den ſchweren und wichtigen Theil diefes Stus 
diums, die Phyfiologie der Schaalthiere und die Vergleichung 
der Schaalen mit den Soffilien, zur Aufklärung der Erdgeſchichte 
zw berühren. inter feinen herausgegebenen Schriften find vor⸗ 
zäglich zu bemerken; 

Des Herrn Geoffroy furze Abhandlung bon den Conchylien, wel⸗ 
che um Paris fomohl auf dem Lande, als in fügen Waffern ges 
funden werden. Aus dem Franzöfifchen überfegt und mit einie 
gen erläuternden Zufägen vermehrt. Nürnb. 1767. gr. 8. Eine . 
nußbare Schrift. | 

VNeues ſyſtematiſches Concdhyliencabiner geordnet und befchrie= 
ben von 5. 5. W. Martini, und unter deffen Aufficht nach 
der Natur gezeichnet und mit lebendigen Farben erleuchtet. Nuͤrnb. 
1768 - 38. 10 Bände in gr. 4. mit fehr vielen illuminirten Rus 
pferkafeln und eingedruckten Vignetten. Vom sten Band an 
wurde e8 von Joh. Hieron. Chemnitz; teutſchem Garnifon« 
Dessie: zu Copenhagen, ſehr glücklich fortgefest, wozu ber 

rühmte Naturforfcher und Conchyliologe, Joh. Sam. Schrö= 
ser, ein volftändiges Generalregifter lieferte, Nürnb. 1788 
gr. 4. Der Werth diefes für die Eonchyliologie Haffıfchen 
Werks ift allgemein befannt, man kann dadurch die meiften 
conchyliologifchen Schriften fehr wohl entbehren. Wegen feis 
ner fehr vielen nach der Natur mit lebendigen Sarben erleuchtes 
ten Rupfertafeln, und feiner typographifchen Schönheit, gehoͤrt 
es unter die teutfchen Prachtwerke. . 

Sugendliche Unterredungen zum Unterricht lebrbegieriger Kin⸗ 
der. 2. Bändchen. Berlin, 1770—1775. fl. 8. mit Kupf. Dies 
ſes find für die Faffung und Denfungsart der Kinder eingeriche 
tete nügliche Unterredungen. ne 

Verʒeichniß der Martiniſchen Bibliothek, mit einem vollfläne 
digen Namen⸗ und Sachregiſter, famt einem Entwurf zu 
einer gemeinnügigen Journalgeſellſchaft. Berlin 1771. 4 
weite Aufl. ebend. 1775. gr. 8. Dieſes Verzeichniß verdiene 
in doppelter Nückficht eine Anzeige. Erfilich, weil man an 
mehreren Orten nach eben diefem Plan, der alle andere über» 
trift, zum Vortheil und zur Bequemlichfeit der Liebhaber guter 
Bücher, Lefegefellfchaften errichten koͤnnte; geſetzt auch, DAR 

der Unternehmer nicht gleich eine ſo wohl ausgeſuchte und. zahle 
reiche Bibliothek befäße, als die Martinifche war. Zweitens 
bat Martini zwar nur furze, aber doch oft neue ober wenige 
* nicht ſehr bekannte Anmerkungen über einige Bucher ger 
macht. J 


u 
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Herrn von Buͤffons allgemeine Naturgeſchichte. Eine freie mit 
| einigen Zufägen vermehrte Ueberfegung nach der neueften fran⸗ 
zöftfchen Ausgabe (vom J. 1769.) 7 Theile. Berlin 1771,74 
in gr. 8. mit Kupf. Die Fortſetzung dieſes Werks ift unter den 
folgenden Abtheilungen zu fuchen. | 
Herrn von Buͤffons Naturgefchichte der vierfüßigen Thiere. Mit 
Vermehrungen aus dem Frangöfifchen uͤberſetzt. 5 Bände Berlin, 
1772»77 in gr. g. mit Dielen Kupf. Den 6ten Band gab nad) 
Wartinis Tod der Prof. Georg Sorfter, der damals in Caffel 
lebte, heraus; worauf diefes ſchoͤne Werf vom 7ten Band an 
vom Prof. Bernd. Chriftian Otto in Greifswald bie jege mie 
Beifall fortgefegt wurde Fe 
Herrn von Buͤffons Naturgefchichte der Voͤgel. Aus dem Franz. 
überfegt, mit Anmerfungen, Zufägen, und vielen Kupfern vera 
mehrt, durch F. 9 W. Mearnni. 6 Bände Berlin 1772577 
mit ſehr vielen Kupf. in ar. 8. Wurte vom ten Band an vom 
 erfigedachten Prof. Otto bis jest mit Beifall fortgeſetzt, und 
zeichnet fich als ein vortrefliches, uͤberaus Ichrreiches Werk in 
feinem Fache aus. Die vielen bei jedem Bande befindlichen 
Kupfertafeln fann man, theils nach der Natur mit Farben illu⸗ 
minirt, theils ſchwarz haben. Die Zufäge, Ergänzungen und 
Berichtigungen, die Maͤrtini diefer Ueberſetzung gegeben hat, 
find überaus zahlreich. Mit einer feltenen DBelefenheit und 
Aufmerkfanfeit, hat er die Nachrichten des Franzofen mit den 
Nachrichten folcher Schriftfteler, die jener nicht Fannte, und 
auch nicht nugen fonnte, verglichen, fo daß man, ohne An« 
fiand, dieſer Ueberfegung einen aufehnlichen Vorrang vor der 
Urfchrift zugeftcehen, und zu den michtigften ornithologifcdyen 
Merken rechnen kann. Martini bat fich auch die Mühe gege- 
ben, diejenigen Voͤgel einzufchalten, die Buͤffon übergans 
gen- hat, und da iſt denn freilich eine große Nachlefe möglich 
gemwefen. — Da Martini zuerft das zwar ſehr nügliche, aber 
auch mühfame. und- große Unternehmen, begann, von der 
Buͤffonſchen Ausgabe der Naturgefchichte eine neue Ueberſe⸗ 
> zu verfertigen, die er auch mit vielen wichtigen neuen 
ufägen und Ergänzungen vermehrt bat, twegwegen denn 
freilich .diefe Ueberfeßung einen anfehnlichen Worzug vor der 
zwar ſchon vorhandenen, aber hoͤchſt unvollfommenen, Reipziger 
bat; und Martini beide Werke, die STarurgefchichte der viers 
‚füßigen Thiere und der Vögel durch feinen unbegrenzten Fleiß 
und angeborne Neigung zur Naturgefchichte glücklich ind Werk 
“feste, fo daß fie nach feinem unerwartet: frühen Tod von dem 
Prof. Otto durch gleichen Fleiß, Belefenheit und auggebreis 
tete naturhiftorifche Kenntniſſe bis jetzt mit ſtets vermehrten 
Beifall konnten fortgefeßt werden; fo gereicht dieſes ſchoͤne Un⸗ 
ternehmen unferm Martini, ald dem Urheber, zum bleibenden 
Ruhm, zumal da folche koſtbare naturhiftorifche Werke nicht 
Veicht einen Nergänglichkeit entgegen fehen. , 
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Adnſon's Meife nach Senegal, aus dem Franzoͤſiſchen über 
fegt, und mit erläuternden Anmerkungen begleitet, von $. N. 
W. Wartini, nebft einer Charte vom Senegal. Brandenburg 
1773. $. Ungeachtet der vielen artigen und neuen Nachrichten 


zur Naturgeſchichte eines bisher faſt unbefannten Landes, die 


dieſe Meifebefchreibung enthält, und ungeachtet fie bereits im 
J. 1757 war gedruckt worden, ift fie dennoch bis zum J. 1773 
unüberfegt geblieben; vieleicht weil man fich vor der ihr bey» 
gefügten Senegallifchen Conchyliologie gefürchfer, und nicht den 
Einfall aehabt hat, fie von der Meife zu trennen. Dem Dock“ 
Martini haben wir nicht nur eine richtige Ucberfegung zu dans 
fen,- fondern er. hat felbige auch mit. Anmerfungen begleitet, 


worinn die von dem Franzoſen meifteng nur nebenhin beftimme' 


ten Naturalien genauer angegeben worben find. Nicht felten 
find auch Nachrichten aus andern Büchern zur Ergänzung bey⸗ 
gefügt worden, und ein fehr volftändiges Negifter macht den 
Gebrauch diefes Buchs noch bequemer und angenehmer. Zu 
gleicher Zeit erfchien auch eine andere Ueberſetzung von eben dies 


{ 


fem Buch zu Leipzig 1773. 8. vom Prof. Schreber in Erlangen, - 


ae aber das Regiſter und auch die Charte vom Senegal 

ehlet. 

Allgemeine Geſchichte der Natur in alphabetiſcher Ordnung mit 
vielen Kupfern nach Bomariſcher Einrichtung. 

1. Th. von Aa bis Alaun. Berlin 1774 mit 24 Kupfertaf. und dem 
Dildniffe des Linne. 

II. Tb. von Ylaun bis Aouai eb. 1775 mit so Kupfertaf. und dem 
Bildniffe Sallers. 

II. Th. von Apa bis Auffteigung eb. 1777 mit 46 Kupftf. und 
dem Bildniffe Buͤffons. | 


IV- Th. von Yu bis Bachfteinbrech eb. 1778. mit 43 Kupfertaf. 


und dem Bildniſſe Spengler's in gr. 2. 

Tach de Martini Tod ward diefes befannte Werf von dem 
geh. Secretair Otto in Berlin herausgegeben, und zwar vom fünfe 
ten Theil an. Da aber diefer durch Amtsgefchäfte von ber: fers 
nern Ausgabe abgehalten ward; fo hat der D. Krunitz, beffen 
Arbeitfamfeit Feine Grenzen Eennet, auch diefes Wörterbuch zu 
beforgen übernommen. — Martini hatte dieſes Werf, fo nüß- 
lich es an und vor fich iſt, zu weitläuftig angelegt, und mehrere 
gute Sreunde ertheilten ihm gleich anfangs den Rath, feinen uns 
geheuren unerfüllbaren Plan zufammen zu ziehen. Er that diefes 
auch in etwag; doch enthielten alle feine Theile noch viele weit 
ausgedehnte Artikel. Als es nachher von einer Gefelfchaft Ges 
Ichrten fortgefegt wurde, geriethen. die Artikel etwas türzer, wo⸗ 
durch die Vollendung diefes überaus reichhaltigen und koſtbaren 
Werkes befchleuniger- wurde; allein e8 gerieth darauf durch die 


franzsfifchen Unruhen und den dadurch fehr gehemmten Buchhan« 


del ind Stoden. Ein einſichtsvoller Recenfent in der Jenaiſchen 
kiteraturzeit. v. J. 1790. B. 2.S. 405. prophezeihete ſchon bei dem 


* 
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sten Band. diefem Merf ein baldiges Ende. „Seit der Erfchel- 
nung des erften Theils,“ fchreibt er, „find fchon 15 "Jahre ver- 
floffen, und noch find nicht zroei Buchftaben geendigt. Geht dag 
fo fort, ſo entſtehen wenigſtens 100 Bände, und der legtere ers 
fcheint ungefähr in der Mitte des aoften Jahrhunderte. Diefe 
Betrachtungen liegen jedermann fo nahe vor Augen, daß, wenn 
nicht bald in dem Plan und dem Fortgang des Werks eine Aende- 
rung getroffen wird, der Verleger fich gendtigt fehen muß, zum 
Schaden und Verdruß der-ffäufer der erften Theile dag Werk 
ganz liegen zu laſſen.“ — Und bei der Anzeige des ıofen Bandes 
in ebengedachter Kiteraturgeit. 1792. B. 3. ©. 8. fchreibt er: Als 
les dies aber Fann dem endlichen Fall deffelben nicht vorbeugen, 
ba es im Zufchnitt derdorben, und bei dem großen: Koſtenaufwand 
des Derlegers von fehr geringem Augen, und dag Ende derfelben 
anabfehbar it. | ur 

Unter des D. Martini Aufficht und Mitarbeitung kamen 
auch heraus: 


Berliniſches Magazin, oder gefammelte Schriften und Nach⸗ 
zichten für Die Kiebbaber Der Arzneiwiffenfchaft, Natur— 
gefcichte und der angenehmen Wiſſenſchaften bberbaupt. 
4 Bände, Berlin 176569 in g. mit Kupf. Ein jeder Band 
ift in 6 Stücke getheilt, und jedes Stuͤck mit einem eigenen 
— verſehen. Daß es ein brauchbares Magazin iſt, iſt be⸗ 
annt. | 

Berlinifhe Sammlungen zur Beförderung der Arzneiwiffen- 
fchaft, der Naturgeſchichte, Der Hausbaltungsfunft, Cam= 
merslwiffenfchaft, und der dahin einfdhlagenden Kitterarur. 
10 Bände. Berlin 1769—79. ing. mit Kupfern. Diefe Samm⸗ 
lung gehört, wegen der Mannigfaltigkeit des Inhalts und der 
guten Auswahl der eingeruckten Stücke, zu den angenehmften 

amd nüglichften. Jeder Band befteht aus 6 Stücken, und hat 

- ein volftändiges Negifter. Loben muß man den Herausgeber, 

. daß er jederzeit feinen Lefern anzeigt, woher er Ueberfegungen, 
Auffäge und Nachrichten entlehnt bat. Die meiften geboren 

zur Naturkunde und Arzneiwiffenfchaft.- Won manchen feltenen 
Naturalien, nämlich) aus der Thiergefhichte und Verſteine⸗ 
rungsfunde, werden gute Abbildungen und Befchreibungen ges 
liefert. Auch Bücher, die Gegenftände dieſer Sammlung betreffen, 
werden kurz angezeigt, und dabei wird auf Bibliothefen und 
gelehrte Zeitungen, in welchen man umftändlichere Nachrichten 

‚ finden fann, verwiefen. Vorzüglich fchägbar find auch die Nachs 
richten von einigen fehr feltenen Büchern, die entwder gar nicht 

ausgegeben, oder nicht vollender, und alfo wenig befannt ges 
worden find. a 

Mannigfaltigkeiten. Eine gemeinnützige Wochenſchrift mie 

Kubpfern. 4. Jahrgänge. Berlin 1770—73. ingr. 8. Bor dem 
erfien Jahrgang befinder ſich Martinis Bildniß. 
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Arne Mannigfalsigkeiten, Eine gemeinnuͤtzige Wochenſchrift 


mit Kupf. 4 Jahrgänge. Berlin 1774 1777. in gr. 3. Iſt eine | 


Fortfegung des vorigen — 

Neueſte Mannigfaltigkeiten. Eine gemeinnuͤtzige wochen⸗ 
ſchrift mit Kupf. 4. —E Berlin 1778— go in gr. 8. 
Eine Fortfegung des vorigen Werks, Diefed perigdifche Werk 
wurde nach Martini’s Tod von andern Gelehrten fortgefeht; | 
unter der Aufſchrift: Allerneueſte Mannigfaltigkeiten. 4. 
Jahrgaͤnge. Berlin 1781— 84. in gr. 8. Letztere 4 Jahrgänge hat 
der Secretair Sriedr..Wilh. Otto beforgt, — Die von Mar— 
‚sini herausgegebenen Jahrgaͤnge der Mannigfaltigfeiten enthal⸗ 
ten viele zur Naturgeſchichte gehoͤrige, leſenswuͤrdige Aufſaͤtze, 
aber auch viele, welche damit nicht in Verbindung ſtehen. Die 
mehreſten ſcheinen aus andern Werken genommen zu ſeyn. | 

D. Martin Kifters ꝛc. Naturgefchichre der Spinnen überhaupt 
und’ der Engelländifchen Spinnen infonderheit, aus dem Yateis 
nifchen überfeßt, und mit Anmerkungen vermehrt von F. H. W. 
Martini, nach deffen Handfchrift aber zum Send befördert, und 
mit neuen Zufagen verfehen von Job. Aug. Ephr. Goͤʒe. Mit 
s. Kupfert. (worunter 2 illuminirt find.) Duedlind. und Blan⸗ 
es 1778. in gr, 8. Ein fehr gutes Werk. f. Reipt. allg. Verz. 

773. ©. 351. L’Esprit des Journ. 1778. Dec. ©. A 

Der: Frühling im Thal, von D. Fr. 9. W. Martini. Herausge⸗ 
geben von Earl Ticbel. Magdeburg 1796. 51. ©. in 8. 

Wer Wartinis Verdienfte fennt, wird dDiefe Bogen mit Vergnuͤ⸗ 
gen leſen. Sie zeugen von dem warmen Antheil, weichen er an det 
fhonen Natur nahm, und laffen, als Beweiſe jenes uneigen« 
nügigen Gefühle, auf einen guten Charafter fehließen. 

Noch vollſtaͤndiger, ald der Nitter von Linne gethan hat, 
bat der. D. Martini die Flußconchylien abgehandelt, deffen Ars 
beit nicht nur überhaupt den Beifall der Kenner, den fie verdiente, 
erhielt, fondern dem auch die Ehre gehoͤret, unter die wenigen 
Schriftfteler zu gehören, welche den Flußconchylien eigene Abs 
handlungen aerwidmet haben. Diefe Abhandlung von den Con 
chylien der ſuͤßen Waſſer befindet fich in dem Berliniſchen Ma⸗ 
gazin, 4 Band ©. 113—158. 227—293. 337—368. 445174 
und fech8 Tafeln Kupfer: Man kann auch diefe Abhandlung mit 
Hecht das erfte Handbuch über die Flußconchylien nennen, weil 
in diefer Schrift die ganze Conchyliologie der füßen Waffer abge⸗ 
handelt ift, und fo viel Flußconchylien befchrieben find, : als big 
aufdas Fahr 1769 befannt waren. Dei jedem Gefchlecht wird 
von den Gefchlechtsfenngeichen geredet, der Bemohner befchrieben, | 
und nun von den Gattungen Nachricht ‚gegeben. Bei einer jeden 
Gattung werden die Schriftfteler angeführt, die ihrer gedacht bar 
ben, und ihre Namen und Befchreibungen werden mit ihren einte 
nen Worten befannt gemacht. Die Gattungen, die D. Martini 
befannt gemacht hat,‘ und deren Zahl 68 find, find in Schröter’ s 
Geſchichte der — 58 ⸗62 angefuͤhrt. 
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Martini hat auch verfchiedene Tateinifche Probefchriften, ohne 
feinen Namen herausgegeben. Beiträge und Necenfionen zu ver⸗ 
fchiedenen periedifhen Schriften, z. B. in Wielands teutfchens 
Merkur. In 
D. Martins Leben, aufgefest von J. A. E. Böse, zum Beften 

der hinterlaffenen Familie. Berlin 1779. 14 Bogen ing. Wenn 
es jemand unbegreiflich vorkommen mag, wie noch Böse fo 
viele Bogen mit der Gefchichte des D. Martini füllen Eonnte, 
der muß miffen, daß dag wenige Hiftorifche, dag die Gefchichte 
feines Freundes hergeben fonnte, durch viele Digreffionen und 
freundfchaftliche Lobeserhebungen ungemein. erweitert if. — 

Beſchaͤftigung der Naturforſch. Sceunde, Band 4. (Berlin 
1779. 8). | 


Martini, Giambattiſta, ein Franziszaner und Kapellmei⸗ 
fter bei der Klofterfirche diefes Ordens zu Bologna,. geboren 1706, 
ward svegen feiner ausgebreiteten Gelebrfamfeit überhaupt, und 
wegen feiner tiefen Einſichten in bie theoretifche und praftifche 
Mufif insbefondere, in ganz Europa geehrt. Gelbft von dem gro» 
Een König Sriedrich II. von Preußen, erhielt er 1782 ein Schreis 
ben in den verbindlichften Ausdruͤcken, über feine Gefchichte. In 
feiner Jugend foll:er der Alterehümer wegen, fehr mweitläuftige 
Reiſeri, big felbft nach Afien unternommen haben. Nach feiner 
Zuruͤckkunft widmete er fich erft gänzlich der Mufif, in welcher 
er fhon von feinem Vater Antonio Maria Martini ſowohl au 
Inſtrumenten als im Gefange Unterricht genoffen hatte. i 
Er war fchon feir feinem ıyten Jahre Kapellmeifter bei feinem 
Orden; allein wegen der Menge großer Tonfünftler in Stalien, 
fand er es fo ſchwer, fich in der Muſik ald Praktiker hervorzu⸗ 
thun, daß er fich entfchloß, eine Gefchichte der Mufif zu fchreis 
ben. : Er, gedachte diefelbe in fünf Bänden zu endigen, von des 
nen der erfte die hebräifche,. der zweyte und dritte die griechifche, 
der vierte die lateinifche und römifche mit ber Gefchichte des Kirs 
bengefangs, und endlich der fünfte die neuere Mufif, mit den 
tebenshefchreibungen. der berühmteften Mufiker und ihren Bildnifs 
fen, enthalten follte. Drei von felbigen hat er noch bei feinem Les 
Iben geendiget, welche zwar fehr gelehrt ausgefallen find, aug des 
men aber der Tonfünftler. wenig Nutzen ziehen fan. Ueberhaupt 
ſagt man, daß-er, wenn er. die Gefchichte auf diefe Weife hätte 
fortbearbeiten wollen, nod) zwanzig bis dreißig Bände damit hätte 
anfüllen koͤnnen. | r 
Soo groß dies Unternehmen für ihn war; eben fo groß Waren 
auch die Huͤlfsquellen, welche er fich nach und nach dazu zu ver⸗ 
fchaffen gewußt hatte. Faſt jede der großen Bibliotheken Itali—⸗ 
‚eng, hatte ihn mis feltenen Handichriften bereichert. Aber dies 
würde nicht zugereicht haben, wenn ihm nicht fein Sreund Boris 
zzari feine ganze mufikalifche Bibliothek ,. welche insbefondere viele 
suierfwürdige Handfchriften enthielt, vermacht, und die noch feh⸗ 
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Inden, die Großmuth des berühmten Sarinelli, durch Darreis - 
dung der dazu nöthigen Summen verfchaft hätte. Hierdurch 
entftand aber auch-feine fehr große Bibliorhef, von welcher bloß 
die Handfehriften auf soo Stücke gefchäßt wurden. Das Ganze 
enthielt 17000 Bände, und war ing Zimmern aufgeftele, und zwaͤr 
fo, daß das erfte die Mfpte, dag zweite und dritte die gedruckten 
Bücher, und dag vierte eine unglaubliche Menge Mufifalien, graͤß 
tentheils in Mſpt./ enthielt. Ueberdies brachteer es in feinem Kloſter 
dahin, daß ihn auch Gemälde und Portraite von den berühmteften 
Tonfünftlern und mufifalifchen Schriftſtellern, angefchaft wurden; 


um fich durch deren Betrachtung ‚zur Nacheiferung und zum Muth 
in feiner muͤhſamen Arbeit aufeuern zu laffen. | 


Nachdem er 1731 der dritten Band feiner Gefchichte der 
Preſſe überliefert hatte; arbeitete er immer noch mit allem Eifer 
an dem vierten Bande, ob ihn gleich D. Burney fchon vor zehn’ 
Sahren, fehr fchwach, mit einem fchlimmen Huften und gefchwolles 
nen Beine angetroffen hatte, big ihn der Tod am 3. Auguft 1784 
von diefer Arbeit, zum unerfeglichen Verluft der Mufif, in Ans 
fehung der Nachrichten von den mittlern und neuern Zeiten aus 
italien und Spanien, auf. ewig abforderte, | | 
- Bon feiner ausgebreiteten Belefenheit und gründlichen Ges 
lehrſamkeit, habe ich oben fchon geredet. Er verband damit einen 
unfträflichen, Wandel, edle Einfalt der Sitten, eine natürliche 
Gefäligfeit, Sanftmuth und Menfchenliebe. In feinen praftis 
fhen Werfen fol fich einiger Mangel an Feuer, der allgemeine. 
Fehler großer Theoretifer, entdecken. Doc fol er eine erftaus 
nende Menge gelehrter und gedankenreicher Kanons gemacht has 
ben, worinn er alle Arten von Fünftlicher Berwickelung und Era 
findung, welche irgend bei diefer fchweren Art Kompofition Statt 
finden Finnen, glücklid überwunden hat. Er befaß davon ein 
dickes Buch, wovon viele als Vignetten in. feiner Gefchichte der 
Muſik ſtehen. F 

Seine oͤffentlich bekannt gewordenen theoretiſchen Werke, ſind 
folgende; 1) Storia della Mufica. Tom. I. 1757 Tom, I, 1770 
und Tom, IH. 1781. Bologna, in Solio und zugleich eine Edis 
tion in 4. 2) Saggio fondamentale pratico di Contrapunto fo- 
pra il Canto fermo, Parte II. ebendafelbfi 1775. 3) Lettera 
all’ Ab. Gio. Battifta Pafferi da Pefero Auditor di Camera dell’ 
‘ Eminentifl. Legato di Ferrara, Im zweiten Tom der Donifchen 
Werke, Seite 265,.gefchrieben im Fahr 1762. 4) Ouomalticum, 
feu Synopfis muficarum graecarum atque obfceuriorum vocum, 
cum earum interpretatione ex operibus Jo. Bapt. Donii. Ebene 
dafelbft im zweiten Tom der Donifchen Werke Seite 268, 4 Folio⸗ 
blätten 5) Noch) viele einzelne Auffäge in verfchiedenen italienis 
ſchen Sjournalen. u | 

Bon feinen praftifchen Arbeiten find oͤffentlich herausgekom⸗ 
mens 6 Sonaten fürs Klavier, worinne Präludien, Allemanden, 
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Sugen se. vorfommen ; wenn und wo fie aber aeftöchen, ift nicht bee 
kannt. Seine Arbeiten für-die Kirche, Miffen zc. find bloß in 
Mſpt. bekannt. In Deutfchland hat man auf diefe Weife ein 
Miferere, Kyrie eleifon in Partitur von ihm. 

Zu Nom hat nıan eine Kobrede auf ihn gedruckt: Elogio del 
Patre Giambattifta Martini, Minore Conventuale, welche der P. 
Guglielmo della Valle am 24. Nov. 1734 vorgelefen hat. Dei 
weicher Gelegenheit der Kapellmeifter P. Sabbatini, eine feyer« 
liche Meffe von des Martini Rompofition mit großem Beifalle 
aufführere. Della Valle verfpricht in diefer Lobrede, noch ein 
biftorifches Elogium befonders zu liefern, melches mit vielen 
noch ungedruckten Briefen und mit ‘einem ſchoͤnen Kupferflich des 
Martini, begleitet ſeyn fol. Eine zmeite fehr gut gefchriebene 
Lobrede auf felbigen wurde 1786 zu Bologna in g. unter dem Tie 
tel gedruckt: Orazione in lode del P. M. Giambattifta Martini, 
“ recitata da Giambartifta Aleffandro Morefchi nella folenne acca- 
demia de Fervidi l’ultimo giorno dell anno 1784. In dieſer 
wird noch gemeldet, daß der P. Matrei, Martinis liebfter Schüler, 
welchen er feine Schriften biuterlaffen hat, die Storia della Mu- 
fica fortfegen und endigen wird. |. Gerber ker. der Tonk. ı. Th. 


Martini, auh Martins, Giovanni Battiſta San, Kapell⸗ 
meifter einer Klofterfieche, und ein vortreflicher Komponiſt und 
Drganift von zwei big drei Kirchen zu Mailand, blühete fchon.das 
ſelbſt 1726, wo ihn Quanz den übrigen Komponiften des Orts 
vorzog. 1770 fand ihn Burney noch dafeldft, und hatte Gelegen- 
Beit, ibn als einen meifterhaften und einnehmenden Drgelfpieler 
ſowohl, als auch als einen feurigen und origmellen Komponiften 
für die Kirche und Cammer bey Anhorung verfchiedener großen 
Miſſen und Sinfonien zu bewundern. Befonders bemerkt er die 

eftigkeit feines Geiftes in den gefchwinden Sägen und die unabe 
löffige Arbeit der Wiolinen in feinen Kompofitionen. In diefem 
Stuͤcke fcheint fein Namensbruder in Paris Joh. Martini viel 
ähnliches von. ihm zu haben. - 

In Deutfchland find außer ein paar Dugend Sinfonien, 6 
Violinconzerte 2c. auch verfihiebene DOperarien von ihm in Mſpt. 
‚befannt. Um 1767 wurden auch zu London 6 Rlavierteios mit 
WViolin geftochen. -Die Anzahl feiner Miſſen, fo ee während der 

Zeit feiner Amesführungen zu Mailand gefegt bat, foll beinahe 
unendlich feyn. Und dennoch foll fein Feuer und feine Erfindungs« 
fraft in den letern noch immer die nemfiche Stärfe behalten, als 
in den Erftern. Für das Theater hat er fchon lange nicht mehr ge⸗ 
arbeitet. | 
Martini, auch Martino, Giuſeppe San, bee vorhergehen⸗ 
den Giov. Battiſta San Martino, Organiſtens zu Mailand, 
Bruder; war ſchon 1726 als der beruͤhmteſte Oboiſt in ganz 
Italien bekannt, zu welcher Zeit ihn GCuanz während feines Auf- 
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enthalts zu Mailand kennen lernte. Nach der Zeit hat er ſich nach 

fondon gewandt, und hat auch daſelbſt ſowohl als Conzertiſt auf. 
der Hoboe, als auch ald Komponift für allerlei Inſtrumente, vies 

Ion Beifall gefunden. Und es fcheint, daß er noch 1770 daſelbſt 

gelebet habe. 

Don feinen vielen Rompofi fionen find zn Amfterdam 6 Slö- 
tenfolos und Trios, ferner zu London gegen 1760. 6 Doppelvio= 
linconzerts a 7; und ferner noch ı Ouverture und 2 Violinconz 
zerts a 10 mit einer Empfehlung von Giardini, ebendafeidft ges 
fiohen worden... - 

Sn Mfpt. Hat man außer mancherlei Inſtrumentalſtuͤcken 
auch 30 Diolintrios; eg ift aber ungemiß, welchem von diefen beis 
den Mailaͤndiſchen Brüdern felbige zuzufchreiben ſ nd, ſ. Gerbers 
fer. der Tonk. 1. Th. 


martiniere, Anton Auxuſtin Bruzen de la, ein befannter 

Geograph und Hiftoriker, gebohren 1689 zu Dieppe in der Note 

mandie. Er wurde 1709 Secretair bei dem Herzog von Meflen- 

burg Schwerin. Nach deffen Tod gieng er nad) Holland, und 
wurde bald darauf Geograph des Koͤnigs von Epanien, auch 

Geeretair des Koͤnigs beider Sicilien. Er ffarb am 19. un, 1749 

im Haag, in einem Alter von 66 Sahren. Sein Name. ift in den 

geographifchen Wiffenfchaften fehr befannt, ungeachtet feine Ver⸗ 

dienfte Darinnen nicht viel bedeuten. Er war ein gebohrner Frans 
j08, und fchrieb daher auch fo flüchtig, wie ein Franzos, daher 
auch fein geographiſches Lericon von Fehlern wimmelt. Da man 
in jenen Zeiten in diefem Zac) nichts befferes Fannte, noch weni⸗ 

‚ger hatte; fo erlebte freilich diefes geogranbifche Monftrum viel 

Gluͤck, beſonders, da es auf deutfchen Boden verpflangt wurde. 

Seht haben wir — Dank fey der Borfehung — weit beffere und : 

zuberläffigere geographifche Worterbücher, und. der boluminenfe > 

Bruzen de la Martiniere ift beinahe vergeffen. 

Don feinen Schriften bemerfe ich: 

Nouyeau Recueil des Epigrammatiftes frangois, anciens. et mo- 
dernes, contenant ce qu’il s’ eft fait de plus excellent dansle 

. genre d’Epigramme de Madrigal, du Sonnet, du Rondeau, 
et de petits contes en vers. Avec la vie des Auteurs, des No- 
tes hiftoriques et critiques. Amfterd. 1720, Voll. IL in 8. 

Deuvres de Jean Racine, ‚avec fa vie. ibid. 1722. 12. 

Grand‘ Dictionngire geographigue et eritique_ etc. ä la Haye, 
17:6—39. X. Tomi in $ol. (Koſteten 50 Thaler.) Venife, 
1737—1741. Tomi X. in $ol.; Paris, 1768. Tomi VI. in gr. 
Fol. Die deutfche Ueberfeßung führt die Aufſchrift; Biſtoriſch⸗ 
politifch= geogespbifcher Atlas der ganzen Welt, oder gror 
ßes und vollftändigeg geographifch und Fritifches Kericon, darin« 
nen die Befchreibung bes Erdfreifes, aller Monarchien, Kais 
ferthümer, Koͤnigreiche, Chur» und Fürftenthümer; Repu⸗ 
blifen, RB Staaten, Stände und Herrfchaften, . Länder, 


48 Mar Mar 


Staͤdte, Feſtungen, Seehäfen, Schloͤſſer, Flecken, Aemter, 
Stifter, Klaäſter, Gebuͤrge, merkwuͤrdigen Holen, Bergwerke, 
Paͤſſe, Wälder, Meere, Seen, Inſeln, Vorgebuͤrge, Klips 
pen ıc. nebft den dazu gehdrigen Denk; und Merkwürdigkeiten 

“enthalten: aus des berühmten Koͤnigl. ‚Spanifchen Geogras 
phen, M. Bruzen la Martiniere Dictionnaire etc. ins Deutfche 
üiberfegt, mit vielen tanfend Artifeln vermehrt, und durchgaͤn⸗ 
gig aus den meueſten Gefchichten verbeffert. 13 Theile. Leipzig 
1744-50 in med. Folio. | — — 

Bruzen la Waͤrtiniere unternahm die Bearbeitung dieſes 
muͤhſamen Werks eben zu der Zeit, als er Agent des Herzogs von 

Parma zu Amfterdam war. Zwei vornehme Italiener trieben ihn 

dazu an; der Spanifche Gefandte, Markgraf Beretti Aandi, und 

der gelehrte Graf von Merfigli verfchaften ihm aus Italien und 

Spanien die noͤthigen Nachrichten ; der König von Spanien befahl 

einigen in der Geographie. ebenfalls wohlbewanderten Spaniern, 

dem Verfaffer mit Kath und That an die Hand zu geben, und der 

Herzog von Parına, als er ſolches vernahm, überhob ihn ſeines 

Amtes, um demfelben genugfame Zeit zu einem fo wichtigen ln: 

ternehmen zu laffen.. Da Wartiniere felbft einen großen Theil 

von Europa burchreifet, viel gefeben und gelefen, und bereits 10 

Jahre an einem geographifchen Lexicon gearbeitet harte; fo konnte 

man von ihm allerdings etwas Gutes hoffen, weil Feine große Er» 

fahrung und weitläufige Belefenheit dazu erfordert wurde, Nach 
uinbefchreiblicher Mühe und mancherlei Hinderniffen erfchien dies 
fe8 Werf nach und nach zu Baag in 10 Foliobänden in franzofi- 
fcher Sprache. Sobald e8 nur abgedruckt mar, wurde eg nicht 
nur mit Begierde gefucht, fondern auch von mehr als einem Buch 
händler an verfchiedenen Orten von neuem aufgelegt, ohne daß 
bdieſe, weder durch die Größe des Werks, noch durch die anfehn« 
lichen Verlagskoſten, wären abgefchrecft worden. Der Buch 
Händler, Joh. Sam. Heinfius in Leipzig, unternahm es fogat, 
diefes Werk ins Deutfche überfegen, und durch teutfchen ver» 
einigfen Fleiß mit vielen taufend neuen Artikeln und Zufägen, bes 
ſonders was Teutfchland betraf, vermehren und verbefjern zu laſ⸗ 
fen. Die teutſche Lleberfezung ift auf gutes weißes Medianpa- 
pier mit gang neuen Schriften fehr ſchoͤn gedruckt; und ob fie 
gleich- nicht frei von Fehlern und Uebereilungen ift, welches die 
Ueberfeger und Heransgeber mit der Kürze der Zeit, weil fie alle 
halbe Jahre einen anfehnlichen Folianten liefern mußten, zu ent» 
fchuldigen fuchen; fo bleibt e8 doch gewiß, daß die Ueberfeßung 
wegen der vielen Zufäge einen großen Vorzug vor dem Driginal 
bet. Würde freilich in unfern Tagen bei fo vortreflichen Vorar—⸗ 
beiten die Bearbeitung eines folchen Niefenwerfg unternommen; 

‚welche unendliche Vorzüge müßte e8 nicht vor dem Martiniere⸗ 

ſchen haben‘ | 
Ehe ich weiter gehe, muß ich hier noch folgender Schrift er⸗ 

Wähnen: | 

Eflais 


Mar Mar 49. 

Effais -de critigue I. Sur les ecrits de Mr. Rollin, II. Sur les 
Traductions d’Herodote. III, Sur le Dictionnaire geograph. 
et critique de Mr. Bruzen la Martiniere. Amfterd. 1740. 12. 
ı Alph. ſtark. Diefe drei Eritifche Verſuche giebt der Verfaffer, 
welcher Hr. von der Meulen ift, für eine Frucht einer flüchkie 
gen Durchlefung der Werke des Noling, einiger Artifel aus deg 
la Martiniere geograph. Wörterbuch, und einer wiederholten 
Durchlefung der Gefchichte des Herodots und feiner Ueberfeger 
ans. Er entdeckt in dem dritten Verſuch einige große Irrthuͤ⸗ 
mer in des Martiniere geograph. Wörterbuch, und trägt einige 
Schwierigfeiten von der alten Geographie vor. 

Phil. Cluverii Introductio in Geographiam uniuerfam, tam vete. 
rem quam novam, Libri VI. cum Notis Bunonis, Heckelii, 
Reiskii etc. wurde mit wichtigen Vermehrungen und neuen fand» 
harten, unter Martinieres Aufficht zu Amfterdam, 1729 in 

4. wieder aufgelegt. Das wichtigfte, was Martiniere bei die« 
fer Ausgabe gethan hat, ift, daß er einige Landcharten von 
de l'Isle beygefügt, und die Bunonifchen verbeffert hat. Uns 
ter den Anmerfungen feines Vorgängers hält er die des Buno 
für die beften. Die Heckeliſchen find außerft fchlecht; und die 
Reis keſchen zwar beffer, aber mit unnüger Gelehrſamkeit durch« 
webt. Der Schreibart de8 Wertiniere ſieht man es freilich 
leicht an, daß er Latein zu fchreiben nicht gemohnt war. Seine 
lebhafte Einbildungskraft bringt ihm franzoͤſiſche Ausdrücke ing 
Gedaͤchtniß, die er ohne Bedenken Lateinifch macht. Indeſſen 
verfiehbt man, was er fagen mill. | 

Von den Lettres choifies de Rich. Simon, hat Martiniere, 
als ein Anverwandter defjelben, eine neue Auflage zu Amſterdam, 

1730, in 4 Duodezbänden drucken laſſen. Er hat diefe Briefe 

durchgefehen,. verbefjert, mit einem neuen Bande vermehrt, und 

das Leben des Verfaſſers hinzugefeßt, welches leſenswuͤrdig ift. 

Traites geographiques et hiftoriques pour faciliter l’ intelligence 
de l’Ecriture fainte par divers auteurs. ä la Haye, 1730. II, 
Voll. in 8. Gie enthalten Harduins Abhandlung von der Lage 
des irdifchen Paradiefes, ein Paar Schriften von P. Calmet, 
und des Buetius Schrift von der Schiffart Salomong, | 

Introduction à l’Etude des fciences. ib, 1731. 8. 

Hiftoire de Pologne, fous le regne d’ Augufte II. Amſterd. 1733. 
Voll. IV. in 8. j 

Hift. d’Augufte II. Roi de Pologne. à la Haye, 1734. Voll. IV, 
m 12. - 

Introduction A l’hiftoire de l’Alie, de PAfrique et de l’Ameri» 
que, pour fervir de fuite 4 l’ introduction à l’hiftoire du Ba. 
son de Puffendorf. To. Il. Amfterd. 1735. in 12, nebft den 
‚Sharten von Afien, Africa und Amerifa, von Sanſon. Mars 
tiniere erfüllte hiemit fein Berfprechen, welches er fchon im J. 
1721 gethan hatte, als er. Puffendorfs Einleitung Herausgab, 
die Sefchichte diefer drei N auf eben folche Art auszu⸗ 
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führen, mie jener die Guropäifche abgehandelt hat. Er will 
zwar diefed Werk nur für die Jugend gefchrieben haben, allein 
e8 enthält mehr, weil es daß vornehmfte, was in fo vielen, 
und zum Theil feltenen Meifebefchreibungen und Nachrichten zers 
fireut, und mit Kleinigkeiten vermifcht ift, bier in einen ange⸗ 
genehmen Zufammenhang vereiniget. Ueberdieg hat er am Ende 
eines jeden Eapitelg die Duellen angezeigt, woraus feine Nach 
richten gefloffen find. — Von der teutfchen Leberfegung ift nur 
der erfie Theil erfihienen: Einleitung zur Hifforie von Aſta, 
Africa und Amerika, erfter Theil, welcher von Afien in _ 
fpecie handelt, und fowohl für ſich als auch zu einer Sort= 
ferung der Biſtorie des Sreyberen von Puffendorf dienen 
Eann, herausgegeben von Bruzen la Martiniere, um ihres vor⸗ 
treflichen Juhalts und in guser Ordnung vorgetragenen befondern 
Nachrichten willen, aus dem Srangofifchen ing Teutfche überfest, 
auch mit etlichen Capiteln und nöthigen Anmerkungen um vieles 
vermehret von Dav. Faßmann, nebft einem Vorbericht Hrn. 
Joh. Ehrift. Elodii, Profeffor der Drientalifhen Sprachen 
auf der Univerſitaͤt zu Leipzig. Leipzig 1739. 8. 4 Alph. ı7 Bog. 
Mertiniere hat hierauf von Sam. Puffendorfs Einleituug 

zu der Hiftorie der vornehmften Reiche und Staaten von Europa, 
die öfters in franzoͤſiſcher Sprache überfegt erfchien, eine beffere 
und vermehrte Ueberſetzung ausgearbeitet, worinn er auch vieleg, 
was vorher den Gatholifen und Srangofen mißfiel, veränderte. 

Diefe Ueberfegung erfchien zu Amfterdam, 1743—ı748. in Io 

Duodezbänden, und es wurde zugleich des Martiniere erft ange: 

geführte Introduction à P hift. de 1’ Afie etc. wieder aufgelegt, 

und diefer Lieberfegung 1748 beigefügt: — Diefe Martinierifche 

Meberfegung wurde hierauf wieder aufgelegt, verbeffert, fortge» 

fegt, und mit vielen Charten und Kupferfiichen ausgeſchmuͤckt 

durc) einen gemwiffen De la Grace, Paris, 1753—1759. 8 Bände 

-in4. Bei diefer Ausgabe, die aber durch viele Druckfehler ver- 

unftalter iſt, befinder fich auch wieder des Martiniere Introduction 

äl’ hift. de I’ Afie, aber fo verändert und erweitert, daß man fie 
faum mebr fennt. 

Hiftoire de la vie et du regne de Louis XIV. Roi de France, 
redigee fur les Memoires de feu M. le Comte de — publide 
par Bruzen de la Martiniere. Tom. IX. a la Haye, 1740 - 42 
in gr. 4. nebſt vielen in Kupfer geftochenen beigedruckten 
Münzen. 5 > 

Man fehe: Paguor Memoires etc. Tom. I. p. 236—247. — 

Bougine Handb. 4B. ©. 462. 


Martonyi, Ignaz Ssent, ein Weltpriefter, ein fehr gelehr⸗ 
ger und tugendhafier Mann — ob er gleich ein Exjeſuit war — 
ffarb am 15. April 1703 zu Belliza, Szalader Comitatd, ohnweit 
Sfafaturn, in Eroatien. In dem Orden der verlofchenen Gefells 
fchaft legte er fich nicht auf die geheime Negierungsfunft, ſondern 


Mar Mae, 5100 


hauptfächlich auf die mathematifchen, befonders aftronomifchen 
MWiftenfchaften.. An. diefen machte er fi) fo berühmt, daf die 
Kayſerin Marin Thereſia auf Verlangen Johanns V. Königs 
von Portugall, ihn nad Kıffabon abfchicfte, wo er als koͤnigli⸗ 
her Rath und Hof-Aftronom mit anfehnlichem Gehalt angeſtellt, 
und nach Brafilien abgefchicft wurde, um die an dem Fluſſe 
Amazon zwiſchen Spanien, und Portugal flrittigen Gränzen aufzu⸗ 
nehmen. Er befchäftigte ſich mit diefer Arbeit etliche Jahrelang, 
befuhr mehrmahl den größten Fluß der Erde, den Amazon, und 
andere in denſelben fich ergießende Flüffe, nahm diefe famt den 
dazwifchen liegenden vielen ‚nfeln auf, und bezeichnete eben die 
Gränzen zwifchen zwei Konigreichen, als die weltbefannten Unrus 
ben in Portugall entftanden, welche zur Zerftörung des Jeſuiten⸗ 
ordens Anlaß gaben. Ale in Brafilien befindliche Miffionarien 
und andere Sefuiten, ohne auf Szentmartonyi, der doch im 
koͤnigl. Gefchäften dahin abgefandet worden, Nückticht zu nehmen, 
wurden auf Befehl des allbefannten Miniſters Pombal eingezos 
gen, eingefchifft,, nach Kiffabon gebracht, und in verfchiedene Ges, 
fängniffe aeworfen, wo fie aufs Verhoͤr warteten. 

Ä Szentmartonyi faß g Jahre ohnweit Kiffabon unverhoͤrt, in 
einem erträglichen Gefaͤngniß: dann aber wurde er, mit den übrie 
gen auswärtigen Jeſuiten in einen unterirdifchen tiefen Kerfer ges 
morfen ,. two er durch ganze Io Jahre Fein Sonnenlicht fah, und 
nicht8 ale Reiß zu effen befam. Go brachte er volle 18 Jahre 
feines Lebens zu, ohne die Urfache, warum er fo behandelt würde, 
zu erfahren. Maria Thereſia lief zwar durch ihren bei dem Por⸗ 
tugiefifchen Hof angefiellten Gefandten, um den Unglüclichen oͤf⸗ 
tere Nachfragen thun, und ihn zurückbegehren, erhielt aber ims 
mer nur die unbeflimmte Antwort; er märe nirgends ausfindig 
zu machen. Als endlich Joſeph I. Koenig von Portugall, ftarb, 
und deffen mwürdigfte Tochter den Thron beſtieg, wurden auf ihren 
Befehl alle Gefangene losgelaffen, unter denen ſich auch Franz 
Szentmartonyi befand. Er wurde fogleich zu dem F. k. Geſand⸗ 
ten, Baron von Kebzelter, berufen, empfing von ihm 1000 fl. 
auf die Neife, und fo begab er fih nad Wien, wo er alle-feine 
Echickfale der darüber big zu Thränen gerührten Kayſerin erzähs 
len mußte. Gr begab fich darauf in fein Vaterland, in die Inſel 
Cſakaturn, zurüc, two er feine legten Lebensjahre bei feinem 
Neffen, Ignaz Szentmartenyi dem jüngern, würdigen Pfarrern 
und Dechant zu Bellisa, zubrachte, und ihm in der Ausübung 
der Seelforge, wie der geringfte Caplan, behülflich war. Er 
predigte, befuchte die Kranfen, leiftete den Ererbenden Beiftand, 
lehrte die jugend, kurz: er war allen Alles, weswegen er von 
dem gemeinen Volke nie anderd als — Bater genannt wurde. 
Seine Penſion theilte er unter die Armen, verlaffenen Waifen gab 
ee Erziehung, bedürftigen Landleuten half er durch Vorſchüuͤſſe 
auf, auf die er-aber. vor feinem. Tode, mit Zerreißung der Schuld» 
fcheine, insgeſammt Verzicht that. Diefe einzige Krone gieng 
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feinen .. ruhmooflen Handlungen noch ab. Obſchon er faft 
-in allen Kächern der Wiffenfchaften eine bewundernswuͤrdige Bes 
Iefenheit befaß , fo hörte man. doch nie, daß er fich darauf was 
zu Gute gerhan hätte. Er war demüthig. mäßig, bdienftfertig, 
mitleidig, furz: ein Menfchenfrenud und ein Priefter, gerade fo 
wie man ihn fich wuͤnſchet. Darum wurde er von allen Dienfchen« 
claſſen bedauert, als er am 15. April 1793. im 75. Jahre feineg 
Alterd, ohne eine toirkliche Krankheit, wur durch die endliche Era 
ſchoͤpfung feiner Lebenggeifter, ſtets fich gegenwärtig, aufgeraͤumt, 
Pre voliger Ergebung in den Willen des Emwigen, fanft ent 
ief. | 

Außer Büchern und einigen wenigen mathematifchen Juſtru⸗ 
menten, fand man in feiner ganzen Verlaffenfchaft nicht 6 Gulden 
Werthes, indem er in feinem Leben alles für die Armen ,. nichts 
‚ für fich felbft, anzuwenden pflegte. — Sein Beifpiel lehrt, daß 
man nie allgemeine abfprechende Urtheile über ganze Etände und 
Elaffen von Menſchen faͤllen und — auch die Erjefuiten nicht 
alle en Unterfchied verdammen müffe, f. deutfche Zeit. 1793. St. 
23. ©. 391. 


Wartorelli, Jacob, Lehrer der griechifchen Sprache und 
Alterthümer auf der Univerfität zu Neapel, zeichnete fich in feinen 
Lehrfaͤchern, befonders aber in den griechifchen und römifchen ls 
gerthümern, mit vorzüglichem Ruhm aus. Gr fanı 1699. zu 
Neapel zur Welt, und erhielt feine erfte litterarifche Bildung in 

dem dafigen Erzbifchöflichen Seminario, wo er 1710 aufgenom⸗ 
men wurde, Kaum hatte er feine Studien vollendet, als er 1723 
in dem nämlichen Seminario zum Lehrer der lateinifchen Littera⸗ 
tur, bernach der Geometrie, und endlich der geiechifchen Sprache 
beftellt wurde. 

„ Er befteidete viele Jahre diefes Lehramt mit großem Eifer 
und Beifall, und erlangte durd) vieles Studiren und langfortge» 
fette Lebungen eine außerordentliche Kenntniß und Fertigkeit in 
den ſchoͤnen Wiſſenſchaften, in ver Paläographie, im Lapidarifchen 
Stil, in den Alterthümern und in der griechifchen Ritteratur, die 
eigentlich fein Hauptwerk war. Dabei war er auch in der Philos 
— Mathematik und gelehrten Geſchichte ſehr wohl geübt. und 
erfahren. 

Endlich drang der Auf feiner Verdienſte aus feiner Einfams 
feit, welcher er ungemein ergeben war, auch dahin, mo foldhe 
Stüßen der öffentlichen Erziehung vor allen andern aufgefucht 

‚und verehrt feyn folten, an den Konigl. Hof, welcher ihn 1738 
zum offentlichen-Lehrer der griechifchen Litteratur auf der Univer⸗ 
fitat ad interim, hernach aber nach dem Tode des ordentlichen 
Lehrers Antonio di Sufco auf Lebenslang, zu diefer Stelle er⸗ 
nannte. Darauf fing er an, einige Werke herauszugeben, une 

. as jenes von einem alten Dintenfaß das größte Aufſehen 
erregte. 
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Im Jahre 1745 fand man bei Terlißo ein kleines sierliches 
achteckiges Gefäß von Erz, wo auf fieben Seiten eben ſo viele klei-⸗ 
ne. Figuren von-Silber eingelegt waren. Dies Gefäß wurde vers 
fhiedbenen gelehrten Antiguaren gezeigt, twelche e8 durchgehende 
füreine Salbenbüchfe hielten. Endlich fam-e8.auch dem Marto⸗ 
reli zu Augen, toelcher e8 für ein Dintenfaß zum Schreiben, und 
die. ſieben Figuren für die fieben Planeten hielt. 

Nicht lange hernach wurde das Gefäß dem Konige verehrt, 
welher dem Profeſſor Martorelli befahl, eine Erklärung davon 
aufgufeßen. Dieſer Feine Gegenftand oͤffnete ihm ein weites Feld, 
feine antiquarifchen Kenntniffe und den geſammleten Neichthum 
finer Gelehrfamfeit an den Tag zu legen. Er errichtete ein gang 
neues Syſtem, und behauptete, die alten SHebräer, Egyptier, 
Griechen und Lateiner hätten fich in ihren Privatfchriften feiner 
mit Wach übergogenen Tafeln, noch eines Griffel, fondern der 
Dinte und der Reber, wie wir, bedient. So erflärte er auch die 
fiben Figuren, und machte fo viel gelehrte Nebenbefchreibungen 
von den Namen des Dintenfaffes bei verfchiedenen Völkern, von 
der. Geſtalt der Bücher bei den Alten, von der Kunſt der Alten, 
einzulegen, und verfchiedene Metalle mit einander zu verbinden, 
daß er von biefem Dintenfaß ein vortreffliches Werk von zwei 
Anartbänden herausbrachte, welches 1756 im Druck erfchien. 

Im Fahr 1758 brachte er die fogenannte Kapelle des berühm» 
ten Jovianus Pontanus, welche mit vielen fchäßbaren, von dies 
ſem großen Gelehrten gefammleren Steinfchriften angefüllt, und 
bis dahin unter den: Händen eines Schneiders war, auf Befehl 
des Königs in Ordnung und erflärte einige folche Innſchriften ſmit 
vieler Gelehrfamfeit. Aber 1759 übertraf er Aller Erwartung, da 
er ein fonft faft unlesbares griechifches Epigramm eines alten Bag 
Reliefs, welches man im gefagten Jahre bei den Bätern der Mife 
fion fand, und ein Kind zwifchen zwei größern Derfonen vorftelte, 
abfehrieb, erklärte, und in drei lateinifche Diftycha uͤberſetzte. 
US diefe im Druck erfchienen, wurden fie von allen Seiten her 
mit Streitfchriften angefeindet, toider welche er fich aber tapfer 
vertheidigte. 1 | 

Ein Mann, der in allen Dingen felbft bis auf den Grund 
gieng, und nur feiner. eigenen Leberzeugung folgte, mußte noth» 
wendigermweife vieles bervorbringen, welches Andern parador und 
anſtoͤßig ſchien. Er behauptete, Helena fey von Paris nicht ger 
raubt, fondern alg feine rechtmäßige Braut nach Troja geführt 
worden. Homers Endzweck fey der Trojanifche Krieg, obne alle 
Abficht auf den Raub der Helena geweſen. Man koͤnne die Grie⸗ 
chen der Wäderaftie nicht befchuldigen, und noch viel weniger fey 
unter ihnen ein Geſetz aemefen, welches diefelbe begünftigte. Die 
Grotte der Sybille beim Lago d'Averno fen ein. unterirdifcher 
Bang, den Eoccejug unter M. Agrippa gemacht habe; und bewies 
ales dieſes durch Schriften, die größten Theils noch unge 
druckt find. 
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Eine ſeiner letzten gelehrten Bemuͤhungen war der Antheil, 
den er an dem Werke hatte, welches der Herzog Michael Vergas 
Maciueca, fein ehemaliger Schüler und Freund, unter dem Ti⸗ 
tel: Delle Antiche‘ Colonie venute in Neapoli, in den Jahren 

1764, 1773, 1778. in drei Duartbänden berauggegeben hat. Der 
 erfte Band handelt von den Phoniciern, der zweite von den Eus 
boͤern, und der dritte von den Athenienfifchen Pflangvolfern; und 
obgleich die Alterthuͤmer der Etädte Neapolis und Palaͤopolis 
das Hauptziel des Werfs find, fo enthält e8 doch viele ſchoͤne 

Entdeckungen und Erläuterungen, die auch einen jeden auslaͤn—⸗ 

diſchen Gelehrten intereffiren. - Dergleichen find jene von der See 
farth des Ulyffes, wo er bemeifet, der von Homer genannte 

Deean fey das Meer bei Pozzuoli, nicht das MWeltmeer, und_von 

dem DBaterlande Homers, welches Suma in Euboa ſeyn foll. 

Sm Jahr 1777 batte er, bei der Einführung-eined neuen 
- Plans der Studien, die Ehre zum Öffentlichen Lehrer der griechis 

ſchen Alterchümer ernannt zu werden. Er hielt auch einige Vorles 
fungen, als von Tag zu Tag feine Kräfte abnahmen. Der Her 

309 Vergas, der zur Vollendung des oben genannten Werks feines 

Deiftandes benoͤthigt war, und zum Theil auch die MWiederherftels 

lung feiner Gefundbeit zur Abficht hatte, bat ihn, fich feinen ges 

woͤhnlichen Brefchäftigungen zu entziehen, und feine Zeit bei ihm 
in feiner Wohnung zuzubringen. Hier wurde er den zıflen No» 
vemiber 1777 nach einem vierzigtägigen Aufenthalt von Engbrüs 
ftigfeit, die ihn feit einigen Monaten beläftiger hatte, fo ftarf 
überfallen, daß er nach mwenigen Minuten feinen Geift aufgab. 

Geiste gedruckten Werfe find: 

3) Eine Rede, ein Hochzeitlied und ein anafreontifcher Gefang in 
griechifcher Sprache, bei Gelegenheit der Vermählung des Koͤ⸗ 
nigs Karl mit der. fächfifchen Prinzeffin Maria Amalia ge 
druckt 1738. | 

2) Oratio habita III. A. D. Non. Nov. Ann. 1741, in Regia 
Academia. | 

3) Poetarum Delectus, in quo habentur carmina excerpta ex 
M: Valer. Martiale, C. Val. Catullo, Alb. Tibullo et Sext. 
Aur. Propertio, ad ufum adolefcentium-Seminarii Neapolitani, 
brevibus adnotationibus illuftrata,. 1747. ın $. 

4) La Grammatica graeca del Porto- Reale, Ueberſetzt aus dem 
Franzoͤſiſchen, und in eine beffere Ordnung gebracht, mit vielen 
Zufägen. 1752. 2 Bände in 8. In diefer Grammatif wird. ein 
ganz neuer Begriff von den Dialeften, Accenten, und poctis 
ſchen Sreiheiten gegeben. 

5) Graecorum Auctorum ZTAAOTH, qui terna Dialecto, Atti- 

‘ca, Dorica, Jonica, in foluta er ligata oratione floruerunt, 

verfione nara Alfıv adjecta pro adolefcentium tyrocinio con- 

einnata. 1773. in 12. 

6) De Regia Theca Calamaria five meiavorox&y eiusque orna- 
mentis. 1756. Tom. 2, in 4. 


* 
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AIOAOTOTMENA pro.graeco Epigrammate, Latine con- 
verfo ab Iacobo Martorellio adverfus accuratiores pofterioris 
Editoris animadverfiones, in Fol. 

$) Jacobi Martorellii AITOAOTOTMENNN AETTEPNN ParsI. 
adverlus Anonymi amarulentiflimi ac doctiflimi Triptycon in- 
feriptum Vindiciae, in Fol. “ 

Die gedruckten Werfe: 

9) Ragionamento Accademico ful pretefo Ratto di Elena, 

10) Deorigine graecarum litterarum feu eroıxeiwv Differtatio. 

ı1) Diatriba de Amphictionibus. 

12) Perbreves’in Athemifia Numismäata animadverfiones, 

13) Graecanicae Chronologiae Elementa. | 

14) Graecanicae Geographiae Elementa. | 

15) Graecae Hiftoriae et.Chronologiae Elementa. Dieſes Buch 
ift unvollſtaͤndig. 

16) Relazione di ciö, che ſiè ritrovato, e fi permette oflervare 
nel cavamento del vecchio Ercolano preffo Napoli, con-brevi . 
Rifleflionı. 

17) Diflfertazioni erudite Filologiche fopra diverfi argomenti 
di antica erudizione, unter welchen eine Abhandlung von den 
Woͤlfen in Altern Zeiten war. 

15) De Paederaftia Graecorum. Diefe und die vorigen Abhand- 
lungen find dem Verfaſſer heimlich entmwendet worden. 

19) Eine große Menge Innſchriften und lateinifcher und griechie 
(cher Gedichte, die mehrere Bände ausmachen würden. Diefe 
Manuferipte find in den Händen des Herrn Vincenzio Meolg, 
der fich durch einige gelehrte Schriften befannt gemacht hat. — 
Sein feben aug den Nov. Letter. di. Firenze ift in Jagemanns 
Mag. der italien. Kiteratur, 2 B. ©. 212. überfeßt. Nachrich⸗ 
ten von ihm fiehen auch in Murrs Journ, zur Kunfigefch. 7. 2. 
E. 325— 330. | 


Von der Marwitz, Friedrich Wilhelm Siegmund, koͤnigl. 
Preugifcher Generalmajor, gebohren 1726, nahm 1746. preußis 
(he Dienfte, zeichnete fich im fiebenjährigen Kriege bei vielen Ges 
Igenheiten vortheilhaft aus, erhielt nach der Schlacht bei Liegnitz 
den Orden pour le Merite, und ftarb in feinem 41ſten Dienftjahe 
ju Bielefeld am 22. Nov. 1788.. Mehrere verdiente Krieger aus 
dem Gefchlechte von der Marwitz find verzeichnet in dem biogra« 
phifchen Lexicon aller Helden, vie fih in preußifchen Dienften 
bervorgethan haben, 3ter Ih. ©. 21—26. 


Don Marwig, Heinrich Carl, ein verbienter koͤniglich 
Preußifcher General bei ber Infanterie Gouvernenr zu Breßlau, 
Ritter des ſchwarzen Adler» Ordens, und Obrifter über ein Res 
giment zu Fuß. Er ſtammte aus einem alten Märkifchen Gefchlech« 
tt ab, und hatte Hang Georg von Marwir, koͤnigl. Preußiſchen 
Cammerherrn und Fuͤrſtl. Anhattifchen Geheimen Rath, Hofmar⸗ 
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kat, und Kammerpräfidenten, ber 1704 geftorben iſt, zum 
ater. - 
Er diente non Jugend auf dem Könige von Preußen; wohnte 
1704 der Schlacht bei Hoͤchſtaͤdt als Hauptmann unter des Fürs 
fien von Deffau Regiment und hernach allen Krieggoperationen 
in Italien und in den Niederlanden big zu dem Frieden zu Utrecht 
bey. Wegen feiner anfebnlichen Leibeslänge nahm ihn K. Friebe 
ih Wilhelm unter das Corps der großen Granadier zu Porsdam 
weiches er hernach einige Jahre ale Obriſter fommanbdirte. 1724 
erhielt er das dDänhofifche Negiment; 1726 ward er Generalmajor; 
1737 Generallieutenant; und 1739 Ritter des ſchwarzen Adlers 
ordens. In dem Treffen bei Mollwitz 1741 fommandirte er dag 
Corps de Bataille und befam eine Kugel in die genden. Er lag 
die ganze Nacht auf der Wahlſtadt unter den Todten, wo er nad) 
vieler Mühe erft am folgenden Morgen halb todt gefunden wurde. 
Man wollte ihm vie Kugel ausfchneiden, fonnte fie aber nicht fin» 
den; daher mußte er fich lange Zeic einer Krücke bedienen. 
Sm May 1741 ward er zum Gouverneur zu Colberg, und 
im Auguft darauf zum Gouverneur zu Breßlau ernannt. 1742 
nahm er zu Neiß von den Dberfchlefifchen Ständen dieffeit der 
Neiß die Erbhuldigung ein, tworauf ihn der Konig auf der Wahl⸗ 
ftatt bei Chotofig in Boͤhmen zum General der Infanterie machte. 
1744 508 er mit einem befondern Corps wider die Deftreichifchen 
Truppen in Oberfchleflen; auf diefem Seldzug ftarb er am z2. 
Detober, vor Ratibor an einem Schlagfluß in einem Alter von 
ze Jabten, Seinen Leichnam brachte man nach Breßlau, wo er 
eerdiget wurde. f. General. Hiftorifche Nachrichten Th. 73. S. 52 
und Th. 80. ©. 751. 


Marr, Marx Jacob, ein verbienftvoller Arzt der juͤdiſchen 
Gemeine in Hannover, Doctor der A. G. und Churfürftl. Coͤllni⸗ 
fcher Hofmedicus. Er war zu Bonn 1743 geboren, und flarb 
zu Hannover am 24. Jan. 1739 im 46ften Jahre feines ruhmvols 
len Alters. Sein Aufenthalt in Holland und England, wo er 
mit Foothergill viel Verbindung hatte, trug viel zu feiner Bil⸗ 
dung bei, die ihm um fo mehr zum Verdienſt angerechnet werden 
kann, da fie in eine Zeit fällt, in der feine Nation noch feinen 
Schwung durch Menvdelsfohn und andere vortrefliche Männer 
erhalten hatte, und feine Baterftade Bonn zur Entwicklung feiner 
Zalente nichts beitragen fonnte. Anfangs war er praftifcher Arze 
zu Deffau. eine Schriften beweifen, daß ihm Erweiterung feis 
ner Kunſt am Herzen lag, die cr durch Beobachtungen am Krane 
kenbett und auggebreitete Gelehrfamfeit, nach der er firebte, mit⸗ 
betwirfen wollte. Seine leßte Schrift zur Vertheidigung des früs 
ben Begrabens der Juden hat ihm viele Fränfende Berunglims 
pfung zugezogen, da fie doch eine freundfchaftliche Widerlegung , 
der Schrift des Hrn. Hofr. Herz in Berlin war. Bald befchuls 
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digte man ihn religidfeer Vorurtheile, bald religiofer Heuchelei; 

und nur wenige ließen ihm Gerechtigfeit wiederfahren. Sein Ans 

denfen bleibt aber immer, befonders aber feinen Slaubengaenoffen, 

(häsbar, da Hannover durch feinen Tod einen ihrer gefchäftigften . 

und verdienteften praftifchen Nerzte verlor, 

Als Schriftfteller zeichnete er fid) durch folgende wohlgerafhene 

Schriften aus: 

Diff. de fpafmis f. motibus convulfivis optimaque iisdem meden- 
di ratione. Hal. 1765. 4. | | 

Obfervata quaedam medica, Berol. 1772. $. 

Obfervationum medicarum P. I. Hannov. 1774. $. 

Zwei Fälle von der Abzehrung, welche durch die Eicheln glücklich 
furiret tworden, im 2. Et. ded Magaz. für Aerzte, 1775. 

Beftätigte Kraft der Eicheln in einem Schreiben an den Hrn. D. 
keopold Auendrugger zu Wien. Hannov. 1776. 8. 

Genaue — der frühen Beerdigung der Todten bei den Ju⸗ 
den, in Bödings Journal von und für Teutfchl. 1784. 10 St. 
©. 2:7. u. fg. | Ä 

Anmweifung, wie man Blattern » Patienten auf eine einfache und 
wenig Foftbare Art behandeln fol. Hannov. 1794. in gr. 8. , 

Abhandlung von der Echwindlungenfucht und den Mitteln wider 
biefelbe ; eine von der koͤnigl. Societät der Aerzte zu Paris mit 
Beifall aufgenommene Schrift. eb. 1784. 8. | 


Maſaniello, oder eigentlicher Thomas Aniello, von Amalft 
gebürtig, ein Mann, der fich in dem 1647. zu Neapel ausgebro» 
denen Aufruhr berühmt und furchtbar gemacht hatte. Er war 
feines Gewerbes ein Fifcher, und fehr arm. Als er nun einmal 
Zifche verkaufen wollte: fo nahmen ihm die Zoflbedienten biefelben 
weg, weil er den Zoll nicht bezahlen konnte. Hieruͤber gerieth er 
in den heftigften Zorn, und ſchwur, fich zu rächen. Hierzu bot 
ſich bald eine Gelegenheit dar. Als er Sonntags am 7. Jul. bes 
fagten Jahres in eine Kirche fam, wohin ſich einige Banditen ges 
flüchtet hatten; fo fragten fie ihn, warum er fo verfidrt auge 
fehe? Seine Antwort war: „Entweder muß ich diefe Stadt in 
Freyheit fegen, ober mein Leben am Galgen verlieren.“ Nun. 
verband er fich mit diefen, und es war ihnen ein leichtes, dag 
über Die unerfchwenglichen Zoͤlle und Auflagen misvergnuͤgte Volk 
vollends aufzumiegeln. In kurzer Zeit waren der Aufrährer fo 
viel, daß fie eg wagen durften, den Wicekönig in feinem Pallaſt 
anzugreifen, und diefen zu plündern, wobei man immer rufen hoͤr⸗ 
te: „Gott gebe dem Könige von Spanien langes Leben, und der 
Teufel hole die Üble Regierung!“ Die Zollhaͤuſer wurden ver 
brannt, die Gefängniffe erbrochen, und wer fi) dem Strom tie 
derfeßte, war in Gefahr, fein Leben zu verlieren. 

Dies war der Anfang der Empdrung, die zehn Tage lang 
wuͤthete, in welcher Zeit alles, was fich tweigerte, dem Volk zu 
gehorchen, niedergehauen wurde. Waſaniello gab feine Befehle 


! 
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mit einer Weisheit, die jeder bemundern muß, er fielte Truppen 
in Drdnung, befeffigte und verfchanzte, als wenn er ein geäbter 
Feldherr geweſen wäre. Er feßte den Vicekoͤnig in Schrecken, 
demüthigte die Großen und den Adel, und züchkige diejenigen, Die 
fich vom Schweiß und Blut des Voiks nährten. Er brachte ſei— 
nem Daterlande dasjenige zuwege, mag er fo oft und fo fehnlich 
gewünfcht hatte. Aber er verübte oͤfters, wie in einem Anfall 
von unbändiger Naferei, Graufamfeiten, die Vielen migfielen, 
und daher wollte man fich feiner durch eine Kift bemächtigen, ihn 
gefangen nehmen, und fodann, fo lang er lebte, auf eine Ve—⸗ 
ſtung fegen. Es gelang, und Mafaniello wurde in Ketten gelegt. 
Des folgenden Tages, am ıöten Junius, als am Fefte der Jung» 
frau del Carmine, erfihien er aber von feinen Feſſeln befreit in der 
Kirche diefer Heiligen. Während dem Hochamt flieg er auf eine 
Kanzel, und empfahl fich dem Volk. Hierauf begab er fich in 
einen Saal der Kirche. In diefem wurde er von vier beherzten 
Edelleuten angegriffen, die auf. ihn fchoffen. Er fiel fogleich zu 
Hoden, und fprach nichts mehr, als: „D ihr Verräther und uns 
danfbare Leute!“ Bald darauf fam ein Fleifchhauer, und bieb 
ihm den Kopf ab. Diefen fteckten fie auf einen Spieß, liefen da— 
mit durch die Ktche del Carmine, und von da auf den Marft; 
wobei fie beftändig riefen: „Lange lebe der König von Spanien! 
Niemand unterfiche fich mehr, Mafaniellog Namen zu nennen !“ 
Hieruͤber gerieth der Poͤbel in große Beſtuͤrzung. Das lüderliche 
Geſindel fchleppte unterdefjen feinen Leichnam durd) die Straßen. 

- Dies war dag Ende des Mannes, der fein Vaterland von 
Hedrückung befreiete. Eben dasjenige Volk, welchem er fein voris 
ges Glück wieder verfchaffet, und. das ihn beinahe wie einen Gott 
perehret hatte, verfluchte nach einer Zeit von Io Tagen nun feie 
nen Rahmen. Er mochte indeſſen den Ausgang feines Unterneh 
mens wohl geahndet haben; denn am dritten Tage des Auflaufs 
fagte er zu dem Wolfe: „Alles, was ich thue, das thue ich diefer 


‚ Stadt und dem Vaterland zum Beften, wiewohl ich gewiß verfis 


chert bin, daß, wenn ich alles werde zu Stand gebracht haben, 
man mic), ehe drei Tage vergehen, ermorden, und. meinen Leib 
durch die Straßen fehleifen wird.“ 

Alerander Giraffi befchrieb die Gefchichte dieſes Aufruhrg, 
die 1776 ing Deutfche überfegt wurde. Meißner ffizzirte diefen 
DBorfal. Merkwürdig ift, daß gerade hundert jahre vorher, bei 
dem 1547, unter dem Vicekonig Don Pedro de Tolıdo zu Neapel, 
wegen Einführung der Inquiſition, entflandenen Auflauf der An— 
führer auch Thomas Aniello gehrißen hat. f. Neu. hiſt. Handler. 
2. Th. Da Potrida v. 5. 1785. St. 2. ©. 94-134. 


Mascov, Gottfried, de8 Johann Jacobs Bruder, ein 
Givilift, war unftreitig einer der größten Rechtsgelehrten feiner 
‚Zeit, den feine gründliche Kenntniß der alten Sprachen, feine 
weitläuftige Belefenheit in der Gefchichte und den Alterehümern 
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sch bei den ſpaͤteſten Nachkommen in unvergeßlichem Andenken 

halten werden. Er war 1698 am 26. Sept. zu Danzig gebo⸗ 

ren; fiudirte auf dem dafigeun Gpninafium, und fam 1716 nach 
feipgig, wo er vier fahre lang den Wiffenfchaften oblag, ließ fich. 

1720. als Kandidat der Nechte .eraminiren, und practicirte einige 

Zeit. Von da gieng er nach Altdorf, And erlangte dafelbft 1724 

die juriftifche Licentiaten» und philofophifche Magıftermürde, kehr— 

te wieder zurück nad) Leipzig, und flellte Vorlefungen an. 

Durh Vermittelung des berühmten »Yeineccins wurde er 
1725 nach Harderwyck alg ordentlicher Lehrer der Kechte, an die 
Etelle Arnold8 Rotgerſius berufen, daher er auch in Altdorf die 
jnrififche Doctorwürde annahm. Seiner Gefundheit wegen folg» 
te er 1735. dem Ruf als ordentl, Profeſſor auf die damals neu 
angelegte Univerfität Göttingen; weil er aber dafelbft einige Ver⸗ 
drüßlichfeiten Hatte, fo biele er es für beffer, um dafiger Unis 
verfität durch Streitigkeiten nicht zu fchaden,: wieder nach Leipzig 
zu gehen. Solches geſchahe audy 1739. Hier las er mit vielem 
Feifal, und wurde 1748 Profeffor des Narurs und Voͤlkerrechts. 
Sin den letzten Jahren feines Lebens befchäftigte er fich mit weiter 
nichts, als mit Lefung der Alerandrinifchen Ueberfeßung des alten 
Teftaments, big er 1760 am 5. October im 62ſten Jahr feines 
Aters ſtarb. 

Mascov verband die ſogenannte elegante Rechtswiſſenſchaft 
mit der praktiſchen, und in dieſem Fache glänzt fein Name am lits 
ttrarifchen Horizont. Er gab verfchiedene Neden und Programs 
imen herauß, und machte fich durch die Kerauggabe von des Gras 
vins und Puffendorfs Werfen verdient. 

‚ Daß Mascov ein fehr. hisiged Temperament gehabt haf, bes 

meifet unter andern auch die von Puͤttmann in Mascovs Leben 

(keipzig 1771. 8.) erzählte, und vom geh. Rath Klon in feinen 

Actis litterar. Vol. VI. p. 292 feq. als wahr beftätigte Anecdote, 

bermöge welcher Mascov im goͤttingiſchen Spruchcollegium nicht 

nur einige feiner Collegen geohrfeiget, fondern auch dem verſt. 

Geh. Juſtizr. Gebauer das ganze Geficht zerfragt hätte. Klotz 

ft hinzu: Der verftorbene Theologe Seuerlein habe ihm diefe 

Gefchichte mit dem Zufaß erzählet, daß, wie er dem Mascov fein 

anfhicfliches Benehmen verwiefen, diefer geantwortet habe: Wo 

iſt wohl cin Collegium in der Welt, deſſen Mitglieder fich 
nicht bisweilen durchpruͤgeln! — 

Bon feinen Schriften führe ich bier an: 

Diff. de feetis Sabinianorum et Proculianorum in iure, Altd. 1724. 
4. Diefe Diffirtation hat Maseov zu keipgig 1728 Ar 8. tie 
der auflegen laffen, und mit einer Abhandlung de hercifceundis 
vermehft. 

Oratio de ufu et praeftantia hiftoriae auguftae in iure civili. 
Harderouici 1733. 4, Recufa cum Praefat. et Animadverf. Ios. 
Lud, Ern, Pürtmanni. Lips. 1774 8. 
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Notitia iuris et indiciorum Brunfuico-Luneburgicorum. Acceflit 
notitia juris Osnabrugenfis et Hildefienfis. Götting. 1738. 8. 
Oratio de modeftia veterum ICtorum. Harderov. 1729. Rec. 


Lipf. 1741. 4. , Ä 

Verdient machte ſich Mascov durch die Herausgabe folgen. 
ber Werfe: | | Ko; 
Jon. Vince. Gravinae Opera, feu Originum iuris civil. Libri III. 

quibus accedunt de Imp. rom. lıber fingularis, eiusque ora- 
tiones et opufcula latina; recenfuit et annotationibus auxit 
Gottfr. Mascouius. Lipf. 1737. in 4. Recuf. Venetiis, 1739. 

4. Ein lehrreiches und fehr fauber gedruckte Werf, dag durch 
Mascovs Anmerkungen eine nicht geringe Zierde erhalten Kar. 
Sin der Vorrede hat derfelbe von dem Leben und den Schriften 

des Gravina gehandelt, feine befondern Meinungen dargeleget, 
und ihn aegen einige Vorwürfe vertbeidiget. 

Sam. de Puffendorf de iure naturae et gentium Libri VIH. cum 
annotationibus Hertii, Barbeyracii et animadverfionibus nouifl. 
Godofr. Mascovii, aliorumque. Freft. 1743. Tomi II. in 4. | 

Es erfchienen auch Arbeiten von Mascov unter fremden Na⸗ 
men. Die von dem Hrn. von Geifertiz 1727 unter D. Rivinus 
Vorſitz ad Modeftini cafus enucleatos gehaltene Abhandlung, 
‘ingleichen die zu Hardermyf 1730 von Joh. Joach. de Man vers 
theidigteggnauguralfchrift: de fligmate faciei humanae non inu- 
rendo ad L. 17. C. de poenis, haben unfern Miascov zum Ver⸗ 

affer. 

' Mascov hatte an verfchiedenen Schriften zu arbeiten anges 

fangen, melche nicht vollendet wurden; 5. E. die Pandecten des 

bᷣraunſchweig⸗ luͤneburgiſchen Nechts, ingleichen der Commentar 
tiber die Scriptores hiftoriae Auguftae welchen nach deſſen Tod ber 

Rector Leißner auf der Thomasfchule zu Leipzig erhalten hat, deſ⸗ 

fen Erben ihn noch befigen. Er wollte auch die Eclogas legum, 

welche Tufus, Pinalius, und Rhedio, aus dem roͤmiſchen Cor- 
pore iuris auf Befehl des Kaiferd Leo und Conftantin ausgezo⸗ 
gen haben, und wovon fich ein Manufeript auf der Rathsbiblio⸗ 
thek zu Leipzig befindet, mit Ueberfegung und Anmerfungen heraus» 
geben, von welcher Arbeit auch fchon Puͤttmann in feiner Me- 
moria Mascovü eine Probe geliefert hat, bie nach) dem übrigen 

Degierde erregt. 

Mascovii opufeula iuridica et philologica. Recenfuit, prae- 
fatus eft, et animadverfiones nonnullas adfperfit I. L. E. Pürz- 
mannus. Lipf. 1776. 8. Je mannichfaltiger und augerlefener Die 
Gelchrfamteit ift, welche in den Mascoviſchen Schriften herrfche, 
je fchäßbarer fie fich dadurch allen echten Gelehrten, felbft fol 
chen, die nicht von Profeffion Zuriften find, gemacht haben, und 
je feltener die meiften, befonders die Holändifchen ’ zu ſeyn 
pflegen, defto größern Dank ift man für diefe ſchoͤne Sammlung 
Puͤttmann fchuldig, befonders auch wegen der beigefügten gelehr⸗ 
sen Anmerkungen. Die Vorrede liefert noch einige Anecdoten aus 
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Mascovs Leben, und dient daher der Puͤttmanniſchen Memoriae 


Mafcovii zur Ergänzung.. Der Innhalt diefer Sammlung ift in 
Schott's unparth. Critik, 8. B. ©. 116. angezeigt. 

Masov's Andenfen hat der berühmte Profeffor, D. Pätrtz 
mann in Leipzig — ein danfbarer Schüler Mascovs — durch 
dievon ihm herausgegebene Memoria Mascovii etc. accedunt Bar- 
beyracii, Schwarzii, Koeleri, Gundlingii, Heineecii, Mascoviä 
et Boeehmii epiftolae aliquot ineditae, nec non fpecimen manu- 
feripti graeci, Ecloganı legum continentis, typisque nondum 
exferipti. Lipf. 1771. 8. verewigt. Puͤttmann bat fi) um Mas⸗ 
covs Andenten eben fo, mie ein Rhunken um Bemſterhuis, ver« 
dient gemacht: beide große Männer haben nach ihrem Tode dag 
Glück, durch gleiche große Lebredner der Nachwelt. in ihrem wah⸗ 
ren Glanze vorgeftellt zu werden. Doch ift Puͤttmann mehr Lob⸗ 
redner, als Biograph. Was Mascovs Charafter betrifft, fo bat 
denfelben Puͤttmann meiſterlich ausgemalt. Er zeigt auch alle 
Schriften deffelben und ihren Innhalt auf das forgfältigfte an, 
und faͤllet männliche und Ichrreiche Urtheile über den Werth der⸗ 
ſelben. Die beigefügten Briefe find ſchoͤn, und erläutern manche 
Lebensumſtaͤnde des verfiorbenen Mascoue. — Diefem muß man 
noch beifügen Klorzii Acta litter. Vol. VI. P. III. p. 287— 301. 
— Weidlich's Sefch. der jegtlebenden Rechtsgelehrten, Th. 2. 
©. 21—25. woraus es wörtlich in den Negengburgifchen gelehrs 
ten Nachr. v. J. 1760. Monat November abgedruckt if: 


Mascov, Johann Jacob, dieſe unvergängliche Krone der 
keipzjiger Muſen, der Philoſophie und Rechte Doctor, koͤnigl. 
hohlniſcher und churfuͤrſtl. Saͤchſiſcher Hof⸗ und Juſtizrath, Des 
Hanf des Domcapitels zu Zeitz, des Oberhofgerichts zu Leipzig 
deifißer, des Heinen Fürftencollegis Collegiat, der Stadt Leipzig 
ältefter Proconful, und der Rathsbibliothek Oberauffeher, war 
im J. 1689 zu Danzig geboren, fludirte zu Leipzig, und führte 
zwei Söhne des damaligen Churfächfifchen Staatsminiftere, Gra⸗ 
fin von Wagdorf auf Neifen in Italien, Srankreich, England, 
und Holland, worauf er 1711 zu Leipzig Magifter ward, und 1714 
Colegiat des Fleinen Sürftencolegüi; und, nachdem er 1718 zu 
Hale fich die jnriftifche Doctorswuͤrde erworben hatte, 1719 erft 
iu Leipzig außerordentlicher Prof., und in eben demfelben Jahre 
Natheherr. 1723 wurde er Beifiger im Conſiſtorio; 1729 Bei⸗ 
fiter in dem Dberhofgericht; 1730 Canonicus des Stifts Zeig, 
to er endlich 1748 zum Dechant erwählt wurde; 1732 Hofrath; 
1737 Stadtrichter; und 1741 Proconful, Er farb am 22. Mai 
* um 4-Uhr an einem Schlagfluß, im 72ſten Jahre ſei⸗ 
nes Alters. Ä 

Mascov war der Schmuck der feutfchen Publiciften, und bie 
Zierde der Gelehrten. Aber man muß billig zweifeln, ob man 
mehr feine vortrefliche Gelehrfamfeit, oder feine unfterblichen 
Ehriften, oder feine Verdienſte um bie Stade Leipzig und um 
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die Univerfität, oder das Erhabene feines Charakters, und feine 
edlen Sitten zu bewundern habe. - Seine größten Verdienfte 
erwarb er fich unftreitig um die Gefchichte und um dag Staats. 
recht des teutfchen Reichs. Durch feine Befcbichte der Teut⸗ 
fcben bis auf den Abgang der Merovingiſchen Rönige, (Leipz. 
1726. 1737. 4.) und durch deren lateinifche Fortfegung von Eon: 
rad I. big auf den Tod Conrads III. (unter dem Titel: Commen- 
tarii de rebus imperii R. G. Lipf. 1741. u. fg. 4.) hat Mas cov 
— fchreibt Puͤtter — um unfere Meichsgefchichte und eberr da— 
durch ſchon um unfer Staotgrecht ſich unfterblich verdient gemacht. 
Sowohl in der hiftorifchen Schreibart ale in dem wahren hiſto— 
rifcehen Geſchmack, in Auswahl der Begebenheiten, in Prüfung 
und forgfältigem Gebrauch richtiger Duellen der Gefchichte, und 
im beffimmten deutlichen und ordentlichen Bortrag ließ er alle” feine 
Vorgänger ungemein weit zurück, feinen Lefern aber ‚nur Urfache 
zu bedauern, daß er feine hiftorifchen Werfe nicht weiter fortfüh- 
ren oder gar-hatte vollenden koͤnnen. Auch fein mindlicher Vor— 
trag und ſein ganzes aͤußeres Weſen war ſtets mit einem gewiſſen 
Anſtand begleitet. Seinen Vorleſungen über das Staatsrecht zu 
Gefallen ward Leipzig eine geraume Zeit vorzüglich von Standes⸗ 
perfonen befucht. | 

< + Tenichen fchreibt von ihm in feinen unparth. Nachrichten von 
dem Leben der jegtled. Mechtegelehrten in Teutfchlaud, S. 134 
„Mascov ift ein gelehrter, Höflicher nad. arbeitfamer Mann. Ein 
Liebhaber der Billigfeit, der als Stadtrichter mehr Proceffe Durch 
gürliche Vergleiche, ats den Weg des Nechtens ausmachet. Er 
dat noch nichts gefchrieben, fo nicht gerühmer würde.“ 

Ser alte Etatsratb Moſer urtbeile von ihm in feiner neue— 
fen Geſchichte der teutfchen Staatseechtslehre und deren Zeb= 
rer, ©.63. alfo: Mascov war unftreitig einer der großten gelehr: 
- ten und galanten Staatgrechtslehrer unferer Zeiten ; feine Schrifs 
ten find auserleſen- die Ausarbeitung gruͤudlich, feine Lehren ges 
- fund, und der Vortrag angenehm. Db er aber gleich in dem 
Brauchbaren durchaus nicht unerfahren war; fo beſtehet Doc, 
‘ohne Widerfpruch feine Stärfe und fein eigentlicher und mehre— 
ſter Werdienft um unfer Staatsrecht mehr in dem, was in die teut⸗ 
ſche Staatsgeſchichte, zumalen vor dem großen Zwifchenreich, 
einfchläget, als in dem, was heut zu Tage brauchbar ift „ wie 
er dann auch darinn feine eigene Erfahrung hatte. 

Wahrer hiftorifcher Geſchmack, deffen Merfmale eine forg« 
fältige Auswahl der Begebenheiten, Genauigkeit in Prüfung und 
im Gebrauche richtiger Quellen der Gefchichte, beſtimmter, deut— 
licher, ordentlicher Vortrag, und eine gute hiftorifche Schreib» 
art, gleich weit entfernt vom Schroulfte und Affectation, alS som 
Niedrigen und Nachläffinen, find die hervorſtechenden Eigenfchaf: 
ten der Wiascovifchen Schriften überhaupt, welche zwar immeı 
mehr hiſtoriſche als juriftifche Kenntniffe zeigen, aber ſich deſte 
mehr durch die fchon erwähnten Vorzuͤge, und- wegen ber überall 
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hervorleuchtenden geſunden Beurtheilungskraft und mit allem dem 
berbundenen Beſcheidenheit empfehlen. 

Ich werde nun die vorzuͤglichſten Schriften Mascova, die 
uns zugleich die Verdienſte und den Charakter dieſes braven Man⸗ 
nes in einem hellen Lichte zeigen, naͤher anfuͤhren. 

Abriß einer vollſtaͤndigen Hiſtorie des teutſchen Reichs. Leipz. 


1722—1730. 4. ebend. 1738. 4. und unter dem Titel: Ein⸗ùæ· 


leitung zu Den Befchichten des roͤmiſ⸗ chdeutſchen Reichs bis 
zum Abſterben Kaiſer Carl VI. in ʒehen Buͤcher verfaſſet. 
ebend. 1747. 4. 1752. 4. 

Geſchichte der Teutſchen bis zu Anfang der fraͤnkiſchen Mo⸗ 
narchie. Leipzig 1726. 4. 2 Th. ebend. 1737. 4. Sie wurde 
in das Italieniſche von Pallavicini, ins Engliſche, Hollaͤndi⸗ 
ſche, und Franzöſiſche überfegt. *) Als Fortſetzung erfchienen 
die drei folgenden Commentare: 

Commentarii de rebus imperii romano -germanici a Conrado I. 
-usque ad obitum Henrzci III. ibid. 1741. 4. n 

Commentarii de rebus imperii romano- germanici fub Henrico 
.IV. et V. ab an. 1056. ad annum 1125. ibid, 1748. 4: 

Commentarii.de rebus imperii romano- germanici fub Lothario 
Il. et Conrado III. ab anno 1125 —ı1352. ibid, 1753. 4. Daß 
Mascov einer der größten Kenner der Gefchichte und deg 
Staatsrechts von Teutfchland war, ift befannt, und er wäre 
daher vorzüglich im Stande gemwefen, pragmatifche Lebensbe⸗ 
fehreibungen zu liefern. Allein man kann demjenigen, wo er 

‚ in feinen-Commentariis von den Kaifern erzählet, diefen Namen 
nicht beilegen. Man fieht wohl, daß es auch feine Abfiche 
nicht gewefen war. Sein Ausdruck ift edel; an Genauigkeit kommt 
ihm Niemand gleich; deſto mehr aber bedauert man, daß e8 ‚hm 
nicht gefallen hat, tiefer in die Urfachen und Bewegungsgruͤnde 
der Begebenheiten zu dringen, und hie und da den Geiſt, be— 
ſonders der Kaiſer, mit ſtaͤrkern Farben zu ſchildern. 

Von feinen Principiis juris publici imperii rom. german, 
ex ipfis legibus, actisque publicis erutis, et ad uſum rerum acco- 
modatis, find fünf von Mascov felbft beforgte Ausgaben erfchies 
nen, Ed. I. Lipf, 1729; Ed. II. 1738. III. 1744. IV. 1750. V. 
1761. et Ed. VI. multis accefionibus ac emendationibus ultra 
duplum aucta ftudio Henr. Gottl. Franckii. Lipſ. 1769. gr. 8. 
Diefes Lehrbuch war zu feiner Zeit fehr beliebt, und diente auch 
den meiſten Univerfitäten gu den Vorleſungen. Man rühmte an 
demfelben bie gute Ordnung und den Zufammenhang der Grund 
fäße, die vielen dabei gebrauchten Schriften, die gute Wahl dee 
Gewiffen, und die nette Schreibart. Am meiften, fchreibt Moſer 
in ſeiner neueſten Geſchichte der teutſchen Staatsrechtslehre, S. 31 
wird jetzt über Mascovs und Schmauſſens Lehrbuͤcher geredet 
oder gelefen. Beide find fehr kurz; da fich leicht gar vieles dars 


*) S. Götten’s jetzleb. gelehrtes Europa, 2.C. S. 253. 254. 
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über ſagen laͤßt, bei dem erſten aus ſo manchen ſchoͤnen Schrif⸗ 
ten, ſo wir von der teutſchen Reichshiſtorie haben, und bei dem 
andern aus den Schriften uͤber die Reichsgrundgeſetze. — Die 
anerkannte Brauchbarkeit des Mascoviſchen Lehrbuchs uͤber das 
teutſche Staatsrecht ſuchte man auch durch folgende Commentare 
zu erleichtern und zu vermehren: 1) Ge. Gottl. Boͤrners Erlaͤu⸗ 
terung des roͤmiſchteutſchen Staatsrechts nach Anleitung der 
Grundſaͤtze des H. H. R. Mascovs. 1. Th. Regensb. 1761. 2. Th. 
ebend. 1764. 8. — 2) J. C. P. von Rhol akademiſche Reden 
über Mascovs Principia iuris publici Imp. Rom. Germ. bis zum 
aten Kapitel des iſten Buchs inclufive. Frkft. 1768. 8. Unter 
dieſem Namen iſt Joh. Phil. Stainhauſer von Treuberg, Hofr. 
und Profeſſor des Staatsrechts und der Reichsgeſchichte auf der 
Univerſitaͤt zu Salzburg, verborgen. Eben dieſer Gelehrte ſchrieb 
auch noch: Obſervationes fuccinctae ad 1. I. Mascovii Principia 
iur. publ. Cap. V. de Principiis iur.. publ. ecelef. in fpecie- 
' Salisb. 17753. 4. — Commenrationes ad Io. Iac. Mascoviz Prin- 
cipiorum lur, publ. rom. germ. Libr. I. Salisb. 1779. und mit 
einem neuen Titelblatt, 1780. gr. 8. | 
De iure feudorum in Imperio romano-germanico liber. Lipf- 
‚1753. 8. etex editione fecunda auctiori, ibid, 1754. 8. Recuf. 
ibid. 1763. g. Ueber dieſes afademifche Lehrbuch hat der be 
rühmte Leipziger Profeffor, Carl Ferd. Bommel, afademifche 
. Reden herausgegeben, Frkft. 1758. 8. melche daffelbe fehr ſchoͤn 
- erläutern, und auc) noch in anderer Hinficht brauchbar find. 
Auffer diefen groͤßern Werfen hat auch Mascov viele Fleine 
Schriften über einzelne Materien des teutfchen Staatsrechts her⸗ 
ausgegeben: 3. B. \ 
Diff. de originibus ofhiciorum aulicorum S. R. Imp. Hal. 1718. 4. 
Diff. de expectatiuis in feudis imperii. ib. 1719. 4. 
Oratio de ortu et progreffu iuris publiei. Lipf. 1719. 4. und in 
Jo. Erh. Kappii clariffim, virorum Orationibus [electis, Tom. 
I. p. 721-730. wieder abgedruckt. e 
Oratio de nexu regni burgundiei cum Imperio rom. germ. ib. 
1720. 4. | 
Diff. de bello folenni imperii. Lipf. 1721. 4. | 
Diff, de iure imperii in magnum Ducatum Etruriae. ib. 1721. 4 
- Wurde öfters aufgelegt, und am neueften in Th. Xretſchmanni 
iur. publ. german. variis varior, Diff. etc, illuftr. Voll. II. pag. 
130— 191. wieder abgedruct. Die teutfche Ueberfegung führe 
folgende Auffchrifts Geſchichtmaͤßige Vorftellung von den 
Gerechtſamen der teutfcben Kaiſer und des heil. roͤmiſchen 
Reichs auf das Großherzogthum Slorenz, denen zugleich die 
von Slorentinifcher Seite gemachten Einwürfe und derfelber 
MWiderlegung, nebft einer ausführlichen Nachricht von den 
Slorentinifchen Hiforicis beigefüger, von Bracciano, d. i. 
Berends. Leipjig 1722. 4. | - 
\ ill. 
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Diff, de iure circa rem monetariam in terris circuli Saxoniae 
Superioris, praefertim Saxonicis electoralibus, ibid. 1723. 4. 

Diff. de regali. imperialique er Germaniae u at 
rumque coronatione, ibid. 1723. Ä 

D. de iure foederum in S. R. Imperio. ibid. 1726. 4. 

De nexu regni Lotharingiae cum imperio rom, german. ibid. 
1728. 4. 

Diff. de primatibus, metropolitanis et reliquis epifcopis eccle- 
fiae germanicae. ib. 1729. rec. 1741. 4 

Diff. origines iuris publ. Imperii rom. germ. illuftratae ex rebus 
Imperatorum $axomicorum, ib. 1732. 4. 

D. de: foederibus Commerciorum. ibid, 1735. 4. 

D. de paribus curiae. ibid. 1740. 4. 

Diſſ. de legitima electione et coronatione potentifl. Polonlarum 
regis Augufli. ibid. 1734. 4. Man erklärte dieſelbe für die 
befte unter den bei diefer Gelegenheit herausgegebenen Schrifien. 

Ale diefe Mascovifche Schriften — ohne derer zu gedenken, 
welche unter anderer Perfonen Namen berausgefommen find — 
jeigen zwar mehr hiftorifche, als juriftifche Kenntniffe; fie empfehs 
in ſich aber defto mehr wegen ihrer ſchoͤnen Schreibart und mes . 
gen: der doch überall hervorleuchtenden gefunden Beurtheilungss 
fraft und — womit ſie abgefaßt ſind. 

Sein Leben hat D. Erneſti in der Gedaͤchtnißſchrift beſchrie⸗ 
ben, welche die Univerſitat Leipzig dem ſel. Hofrath Mascov ge⸗ 
widmet bat, und welche drei Bogen in. Folio betraͤgt. Indem 
Erneſti das Leben, die Berdienfte und Schriften deffelben befchreibt, - 
fo bleib£ er bei verfchiedenen Umftänden insbefondere ftehen. Er 
bemerkt, daß demfelben vorzüglich ein feiner Geſchmack, und eine 
durchgängige Artigfeit im Denfen, Reden, und Handeln eigen ge⸗ 
weſen ſey. Er erinnert auch, daß unter allen berühmten Maͤn⸗ 
nern. in Leipzig Niemand einen größern, fehr wenige einen gleichen 
Ruhm mit ihm, erlangt haben. Er fehildert die Lehrart, und 
den fehr Ichrreichen Umgang deffelben, und befchreibt ©. 9. feine 
vortreflichen Schriften, in denen er die Geſchichte von Teutſch⸗ 
land mit der Hand eines Meifters gefchildert hat. Diefe Erne⸗ 
ſtiſche Memoria wurde wieder abgedruckt in “eine. Wilh. 
Cemms Nov. Amoenit. literariis, Fafc. III. (Sturgardiae 1763. 
8.) P. 351379. 

Bon feinem Leben handeln auch Weidlichs zuverl. Nachr. 
von den jeßtleb. Nechtggel. Th. 1. S. 286—306. und Th. 5. ©. 
413. 419. — Carl Ren. Saufens. vermifchte Schriften ©. 48— 

55. — Pürter’s Ritt. des feutfchen Staatsr. ı. Th. ©. 388. — 

Saxii Onomaltt. lit. T. VI. p. 244. 


⸗ 


Maſius, Hector Gottfried, ein Theolog, geboren am 31. 
April 1653. zu Schlagsdorf im Razeburgiſchen. Er ſtudirte zu 
Bieten, Kiel, Roftocf, Straßburg, Tübingen, Bafel und Ros 
penhagen; gieng 1682 als Ne, Geſandtſchaftsprediger nach 
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Frantreich; wurde nach ſeiner Zuruͤckkunft 1685 Profeſſor der 
Theologie zu Kopenhagen, koͤniglicher Hofprediger und Aſſeſſor des 
Sonfiftorii, und ſtarb am 20. Sept. 1709. auf feinem Gute Ra um⸗ 


rup. | 
Don feinen Schriften find zu bemerfen: | 
Interefle.principum circa. religionem euangelicam, Hafn. 1687 
4. Als er darüber von Chriſtian Thomafius in den monathl. 
Gefprachen. vom J 1688 heftig angegriffen wurde; fo verthei⸗ 
digte ſich Maſius dagegen unter dem angenommenen Namen;: 
Phil. Schippings abgenothigtes Gefpräch vom Bande der Mes» 
ligion und Societaͤt, worinne D. Maſii Tr. de interefle prin- 
eipum gegen eines neulichen GScribenten ernfthafte Gedanken 
vertheidiget wird. 1689. Das Weitere von biefen Streitigfeiten 
: Farin man. in Thomafins gemifcht. philof. und jurift. Händeln, 
2. Th. nachlefen. = | 
Antiquitates Mecklenburgenfes, c. not. Andr. Borrichü. Lube- 
cae. 1590. $. | 
Von der wahren Selbfiverläugnung. Kopenh. 1716. 8. 
Diflert. academ. Hamburgi, 1719, Vol. II. in 4. Dabei fein 
Leben von Severin Lindrup. — f. Bougine Handb. 4. DB. 
©. 466. — 


Von Maskowsky, Wilhelm Ludwig, erſter geheimer Rath, 
Staats- und Univerfitätskanzler, Lebenprobft und Oberamtmann 
der niedern Graffchaft Cagenellenbogen — einer der würdigften 
Miniſter, welche dag fürftl. Haus Heffendarmftadt ſeit feiner Ents 
ftehung unter feiner ganzen Dienerfchaft aufzumeifen hatte — 
ſtammte aus Polen, wurde aber den ıo. Fan. 1675. zu Gcppins 
gen im Wuͤrtembergiſchen gebohren, mo fich fein Vater, der zur 
evangelifchen Kirche getreten war, niedergelaffen hatte. Er ſtudir⸗ 
te. zu Tübingen, wurde fehon in feinem 21. Jahre Sekretair bei 
dem würtembergifchen Staatsminifter von Rulpie, 1703 aber wuͤr⸗ 
temberger Regierungs⸗ und Kriegsrath, bald darauf aber Direk— 
torialgefandter des Schwäßifchen Kreifes, in welchem Dienfte er 
bei den damaligen unruhigen Rrienszeiten, in häufigen Verſchik⸗ 
fungen zu den Armen, an den Kaiferlichen, Preußifhen, und 
andere Churfuͤrſt⸗ und Fürflliche Hofe gebraucht, und feiner vor» 
züglichen Gefchicklichfeit wegen, mit Lob, Ruhm, Danf, Ehren, 
‚ und: Önadenzeichen belohnt wurde. Bekanntlich ließ in dem Zeit. 
raume der Herzog Eberhard Ludwig ſich und fein Land von eis 
ner Gräfin von Würben und einem Grafen von Graͤfenitz beherr⸗ 
fehen; dieß verdrängte manchen redlichen Mann, und Maskowsky 
trat. 1709. als geheimer Negierungsrath in Heffendarmftädrifche 
Dienfte, two man ihn im folgenden Fahr ſchon zum würflichen 
‚geheimen Rath befsrderte. Bei allen von 1700 biß 1730, gehal⸗ 
tenen Kreis⸗Aſſociations Conventen war er mit zugegen, und ges 
noß dag Anfehen und Vertrauen, dag er würklicy verdiente. Wei 
dem Baadenſchen Sriedenscongreffe zwifchen dem Kaiſer und Reiche 


J 


— 


ud ber Krone Frankreich war er als Bevollmaͤchtigter von den 
wangeliſchen Fürften und Ständen der obercheinifchen Provinzen 
abgeordnet, haupffächlich um die Neligionsangelegenheiten zu bes 
ſorgen, und fich zu bemühen, wegen der fatalen Clauful des 4, 
rtikels des Ryswickiſchen Friedens Milderung zu ermürfen. Das 
geſammte Corpus Evangelicorum beehrte ihn, nebft dem koͤniglich 


Preußifchen und Heffen:Eaffelfchen Gefandten, noch mit einer Bol. 
macht im Namen der gefammten evangelifchen Stände, und von. 


"dem herzoglichen Haufe Sachſen⸗Gotha ward er gleichfalls beſon⸗ 
ders bevollmächtigt ; wie er denn auch die Feder in diefen Angeles 
genheiten fo führte, daß feine Schrift unter allen die einzige iſt, 
welche von den franzgöfifchen Miniftern zu den Gefandtfchaftsac« 
ten, gelegt, und auf die auch in der Folge Nückficht genommen 
worden. Er befaß ein feltenes Talent, verwickelte Sachen leicht 
aus einander zu fegen, die Gemüther zu gewinnen, und die Rechte 
ſeines Heren zu retten. Er allein hat während feines Dienftlaue 
fes 12 Vergleiche geftiftet und unterzeichnet, tworunter der mitdem 
Erzlifte Mainz gefchloffene, aus mehr als achtzig Punkten befte- 
hende und allein einen Band ausmachende Hauptproceh einer ver 
bornehmften iſt. Das mwichtigfte Gefchäfte für das Heſſendarm⸗ 
fädtifche Haus beftcht darinn, daß er e8 war, der die Bermähr 
lung de8_damaligen Erbprinzen, nachherigen Kandgrafen Lud— 
wigs VIEL. mit der Hanauifchen Erbtochter 1717. zu Stande, und 
damit die fchone Sraffıhaft Hanau» Kichtenberg an das Fürftliche 
Hans Heffendarmftade brachte, wie er denn auch die Ehepacten 
gefhloffen und unterzeichnet hat. Beine auggebreiteten Kennt 
niffe und allgemein anerfannten Fähigkeiten machten, daß auch 
andere Hofe fich um einen fo brauchbaren Dann bewarben, und 
dab ihm Kaifer Karl VI. den Reichshofrathscharakter beilegte. Er 
blieb aber feinem Kandgrafen treu, und flarb als deffen würklicher 
Kanzler zu Darmflade den 19. Der. 1731. 

Bon feinem Leben und jſeinen gedruckten Staatsfchriften f. 
Strieder’s Heff. Gel. Geſch. B. 8. S. 238—245. - Aug den vor 
finem Ende von Maskowsky felbft dictirten Perfonalien, und 
aus der von dem Dberhofprediger Berchelmann gehaltenen Ges 
daͤchtnißpredigt, hat der Neichshofrath Earl Friedrich von Moſer 
in.feinem patriotifchen Archiv für Teutichland, ı. Band ©. 383. 
u. f. fein Leben und Amt ausgehoben, der einer ber lehrreichſten 
Auffäge und voll von bedeutenden Winken ift. | 


Maſſe, Johann Baptiſt, ein vorzüglich guter Miniatur 
maler, zu Paris um 1687 geboren. Er betrieb anfangs die Kur 
pferftecherfunft, und feiner Sorgfalt hat man die Sammlung von 
Kupferflichen nach le Bruns Gemälden in der großen Gallerie 
iu Verfailled zu verdanken. Im J. 1717 wurde er Mitglied der 


königlichen Afademie; und 1740 derfelben Rath; 1760 aber Aufe 


feher über die koͤniglichen Gemälde. Er ſtarb im J. 1767. 


* 
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Maſſieun, (Mafiaeus) Wilhelm, koͤnigl. franzoͤſiſcher Pro= 
feffor der griechifchen Sprache, Mitglied der franzoͤſiſchen Afade» 
mie, ingleichen der Akademie der Innſchriften und ſchoͤnen Wiſ⸗ 
fenfchaften zu Paris, war am 13, April 1665 zu Caen gebohren. 
Die Hoffnung, durch feine Talente dasjenige zu erfegen, was ihm 
von Seiten des Glücfs abgieng, bewog ihn, fobald er die Spra— 
chen erlernt hatte, nach Paris zu gehen, wo er in dem Collegio 
der Sjefuiten die Philofophie fludierte, und es darinn fehr weit 
brachte. In der Folge trat er in den Drden der Jeſuiten. 

Nachdem er fich in demfelben von. neuem auf die ſchoͤnen 

Wiſſenſchaften gelegt hatte, fchickten ihn feine Obern nah Ren— 
nes, hier wieder andere in denfelben zu unterrichten Von da 
beriefen fie ihn nach verfloffenen 6 Jahren wieder nach Paris, Die 
theologifchen Wiffenfchaften zu erlernen. Weil er aber dazu feine 
. Neigung batte, fo bewog ihn diefes, die Gefellfchaft zu verlafs 
fen und wieder in den weltlichen Stand zu freten. Anfangs mußte 
er feine Tage bei dem Mangel nöthigen Unterhaltes kummervoll 
hinbringen; allein feine glücklichen Talente verfchaften ihm nach 
einiger Zeit angefehene Freunde, die fich nachdrüclich um fein 
Gluͤck bemühten. Herr von Sacy, Mitglied der franzsfifchen 
Akademie, nahm ihn zu fid) ins Haus, und vertrauete ihm bie 
Erziehung feines Sohnes an. Hr. von Tourreil, ein befonderer 
Freund des Herrn von Sacy, ward auch gar bald der Freund von 
Herrn Maffıeu. Er half ihm bei feiner Ueberfegung bed Derao» 
ſthenes, die er damals verbefferte, und Herr von Tourreil war fehr 
damit zufrieden. Die gelehrte Abhandlung von der Poefie, welche 
Maſſieu im J. 1705. bei feinem Eintritt in die Akademie der Inn⸗ 
fchriften und ſchoͤnen Wiffenfchaften vorlag, erhielt allgemeinen 
Beifall; er ſtieg bald zu der Stelle eines Beifigerg, und ward 17 10 
befoldetes Mitglied. In eben diefem Jahre ward er Profeffor 
der griechifchen Sprache. Sein Unterricht zeigte einen Mann an, 
Der dasjenige, mag er vortrug, aus dem Grund verftand, und 
die Trockenheit grammatifalifcher Regeln durch feinen zierlichen 
Ausdruck, richtige Beurtheilung, und viele eingeftreute gelehrte 
Anmerkungen zu verbeffern wußte. 

Als fein Freund, der berühmte Here Tourreil, im $. 1714 
geftorben war, ermwählte die frangofifche Akademie Maſſieu an 
feine Stelle. Er leiftere darauf der gelehrten Welt einen wichtigen 
Dienft, indem er die neue Auflage von des Heren Tourreil Uebers 
feßung der Reden des Demoſthenes beforgte, an welcher diefer 
berühmte Gelehrte lange gearbeitet, und fie bei feinem Tod unferm 
Maffieu übergeben, und ihm zugleich aufgetragen hatte, fie vor 
dem Druck nochmals durchzufehen und zu verbeffern. Er, dem 
das Andenfen feines Freundes foftbar war, ließ dieſes Werf mit 
feiner Vorrede ans Licht treten, in der man durchgängig Züge 
einer männlichen Beredfamfeit, eine Kritit, welche die wahren 
Schönheiten ins Licht zu ſetzen wieß, und dag gute Herz eines 
Mannes bewundert, des wegen feiner moralifchen und chriftlichen 
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Tugenden eben fo hoch sefchäßf gu werden verdienet, als wegen 
feiner großen Gelehefamfeit und ungemeinen Gaben. Zu dieſer 
Ausgabe, die 1721 erfihien, fügte Maffien noch alles Hinzu, 
was er fonft von den Werfen des Herrn Tourreil zufammenbrin« 
gen konnte. Er hatte. auch -einige Zeit vorher die neue griechifche 
. des neuen Teftaments beſorgt, die im Jahr 1715 here 
ausfam. Ä — 
.In den Sammlungen der Akademie der Innſchriften und 
ſchoͤnen Wiffenfchaften finder nıan von Maffien verfchiedene Aufs 
fäße, die voll gelehrter und lefenswerther Bemerfungen find. Hier 
her gebaren: | 
Les Sentimens de Platon fur la Poefie, in ber Hift. Acad. reg. 
"Infeript. T. I. p. 206—210. | 
— hiftoire de la Poefie Frangoife, ebend. p. 383. der Hager 
usg. u | 
Sur les Boucliers votifs, in den Memoir. T. I. p. 227— 243. 
Sur les fermens des Anciens, ebend. p. 244—270. 
Parallele d’Homere et de Platon, ebend. Tom. II. p. I—2T. 
Defenfe de la Po&lie, ebend. p. 210— 245. . 
Differtation fur les. Graces, les Hesperides.et les Gorgones, 
ebend. Tom. IV. p. 10- 115. — | | 
Sur les Jeux Ifthmigues, in der Hift. Tom. III. p. 62—69. 
Reflexions critiques fur Pindare, ebend. p. 138—143. 
Sur le Mot !soyn®os, ebend. p. 3ZII—313. 
Ode XIl. et XIV. des Olympiques de Pindare, traduite enFran- 
gois avec des Remardäues, in den Mem. Tom. VI. p. 188—238. 
Veberfegungen einer olympifchen und ifthmifchen Oden des Pins 
bare, ebend. Tom. VIII. p. 446—586. i 
"Die Standhaftigkeit diefes Gelehrten mußte fehr harte Pruͤ⸗ 
füngen aushalten, die er aber mit außerordentlicher Geduld er⸗ 
irug. Nachdem er einige Jahre lang mit oͤftern Anfaͤllen vom 
Podagra grauſam geplagt war, bekam er endlich den Staar auf 
beiden Augen, der ihn ganz feines Geſichts beraubte; doch ließ 
er fich dadurch nicht abhalten, den Zufammenfünften der Afades 
mie, wie bisher, fleißig beizumohnen. Nach idrei Jahren ließ er 
fich denfelben ftechen; und kaum fah er ſich von einem Webel bes 
freit, als er ſchon wieder ein anderes ertragen mußte, das weit 
fchrecklicher war. Er fiel nänlich im Auguft 1722 in eine Art eis 
ner Gliederlähmung, die ihm ein außerordentliches Haͤndezittern 
serurfachte. Alle Gegenmittel wurden vergebens gebraucht, und 
es machte ſchon am 26. Sept. ein Schlagfluß feinem nüglichen 
Leben in feinem 58ſten Fahre ein Ende. 

Man hat nach feinem Tode feine Gefchichte der franz. Poeſie 
gedruckt, die mit ihrem Urfprung anfängt, und bis auf Clemens 
Marot fortgeſetzt iſt. Er hat auch eine franzoͤſiſche Ueberſetzung 
des Pindars hinterlaſſen, die beinahe ganz aufgearbeitet war. In 
ſeiner Jugend verfertigte er viele lateiniſche Gedichte. Verſchie⸗ 
dene Berfuche in der franzoͤſiſchen Poeſie von ihm find in einzelnen 


— 
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Sammlungen aüserlefener Gedichte eingerucht. — Seine Lobred 
von Claude Gros de Bose befindet fich der Hift. de !’Academi 
des Infeript. Tom: III. p. 634. der Amfterd. Ausgabe, und vo 
ebendemfelben in der Biblioth. frangoife Tom, I. p. 113. . Eine 
Auszug aus denfelben findet man in Niceron's Memoiren, DB. ız 
= 51. und. Bd. 20. S 41. und in Lamberts Gel, Geſch. DB. 3 

. 480. | | 


Maffllon, Johann Baptiſta, Bifchof von Elermont, um! 
Mitglied der franzöftfchen Afademie, ein gelehrter Theolog, un! 
insbefondere ein großer Nedner, ward zu Hieres in Provente 166! 

‚geboren. Sein Vater war ein armer Bürger diefer kleinen Stadt 
- Schon in feinem ı7ten Sabre trat.er in die geiftliche Gefelfchaf 
. der Dratorier, von welcher er durch feine nicht gemeinen Gabeı 
eine ihrer größten Zierden wurde. Seine Vorgefegten beſtimm 
ten ihn zur Kanzel: aus bloßem Gehorſam willigte er in die-Er 
füllung ihrer. Abfichten; er. allein _fah: den Ruhm nicht voraus 
momit man ihm fchmeichelte, und welcher der: Preis feiner Unter: 
werfung und DBefcheidenheit werden folte Er war noch in dei 
Provinz, als er fchon, auf Befehl feiner Obern, die Trauerreben 
des Herrn de Villeroy, Erzbifchofd zu Lyon, und des Herrn von 
Villars, Erzbifchofs von Vienne, gehalten hatte. Diefe beiden 
Meden, die zwar nur ein Probeftück eines Juͤnglings waren, der 
aber, was er nachher wurde, bereitd anfündigte, hatten den gläns 
zendften Erfolg. 
- Der demüthige Nedner, über feinen entfiehenden Ruhm er 
fchrocden, und aus Furcht, wie er felbft fagte, vor dem Geift des 
Hochmuths, befchloß, um ihm auf immer auszuweichen, fich der 
ftinften und ſtrengſten Eingezogenheit- zw widmen. Er gieng in 
die Abtey Septfons, wo man die gleichen Ordengregeln beobach» 
tet, wie auf der Trappe, und legte dafelbft das Ordenskleid an. 
Waͤhrend feinem Noviziat fandte der Kardinal Noailles dem Abt 
von Septfong, defien Tugend er verehrte, einen Hirtenbrief zu, 
den er eben bekannt gemacht hatte. Der Abt, der mehr ein ges 
. wiffenhafter Beobachter feiner Negeln alg ein beredter Mann war, 
dabei aber noch einige Eigenliebe wenigſtens für fein Klofter heg⸗ 
te, wollte dem Brälaten eine Antwort geben, die des von ihm er- 
haltenen Hirtenbriefs würdig wäre. Er trug fie dem ehemaligen 
Dratorier auf, und Maſſillon bediente ihn mit eben fo vielem Er⸗ 
folg, als ungemeiner Gefchwindigfeit. Der Eardinal erflaunt, 
ein fowohl gefchriebenes Werk aus diefer Eindde zu empfangen, 
befürchtete nicht, durch die Frage, wer der Verfaſſer davon wäre, 
Bie Eitelfeit des frommen Abts zu beleidigen. Der Abt nannte 
Maffillon; der Prälat antwortete ihm, daß man, nad) dem Aus⸗ 
druck der Schrift, ein folcheg Liche nicht unter einen Scheffel fegen 
müßte. Er begehrte, daß man dem jungen Novizius fein Kleid 
ablegen ließe ; legte ihm wieder das Kleid ber Dratorier an, und 
nahm ihn in dag theologifche Stift St Magloire zu Paris auf, 
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mit der Ermahnung, ſich auf die Kanzelberedſamkert zu legen, 
— mit dem Verſprechen, ſein Gluͤck, wie er ſagte, uͤber ſich zu 
nehmen. 2 — | 
Seine.erftien Reden brachten die Wirkung: hervor, die feine 
Morgefegten und der Kardinal von Noailles vorausgefehen bauten. 
Kaum fing er an, fich in-den Kirchen zu Paris zu zeigen, als er 
beinahe alle verdunfelte, die ſich damals in diefer Laufbahn her⸗ 
vorthaten. Er hatte. erklärt, Daß er nicht, wie fie, predigen 
uͤrde; nicht aus eitlem Gefühl -feiner Meberlegenheit, fondern 
weil er fich von der heiligen Beredfamfeit einen eben fo richtigen 
als überdachten Begriff gemacht hatte. - Er war überzeugt, daß, 
wenn der Diener des göttlichen Wortes fich durch eine niedrige _ 
Anfindigung altäglicher Wahrheiten .herabfest, er feinen Ends 
zweck eben ſowohl verfehlt, als wenn er durch tiefe Unterfuchuns 
‚sen feine Zuhörer, die meifteng ihm darinn zu folgen außer Stand 
‚find, zu unterwerfen meint; er ‚glaubte, daß, wenn nicht alle, 
‚Die ihn hören, gläcklich genug find, Einfichten zu befigen, doch) 
„alle ein Herz haben, woraus der Prediger feine Waffen holen koͤn⸗ 
ne; daß man auf der Kanzel dem Dienfchen einen geiftlichen Spies 
‚gel vorhalten müffe, nicht fowohl, um ihn durch den. Anvlick 
‚Meiner abfcheulichen Geftalt zu erbittern, als ihn vielmehr durch 
‚bie Achnlichkeit mit diefem Bild zu betrüben, und daß endlid), 
wenn es bisweilen heilfam ift, ihn zu erſchrecken und zu beunrus 
igen, es noch weit mehr nußt, ihm jene heiffen Thränen zu ente 
locken, die noch Fräftiger, ald das Geheul der Verzweiflung, 


‚find. 

Dies ift der Plan, den Maſſillon fich vorfchrieb; und ben 
er als ein großer Mann auch fo ausführte, wie er ihn entworfen 
„hatte. Man vertvunderte fi, wie ein Mann, der nad) feinem 
Stand ſich der Eingezogenheit gewidmet hatte, die genaue Kennt-⸗ 
niß der Welt erlangen konnte, wonon feine fü in Schilde» 
jeungen ber Leidenſchaften, und beſonders der Eigenliebe zeugen. 
Indem ich mich ſelbſt unterfuchte, fagte er aufrichtig, babe 
„ich diefe Bemälde entwerfen gelernt. Maffillon zog aus der 
Beredſamkeit des Herzens, wovon er einen fo glücklichen Gebrauch 
„zu machen wußte, noch. einen andern Vortheil. Da er die Spras 
Iche aller Stände redete, wenn er mit dem menschlichen Herzen 
ſprach, fo liefen ihm auch alle Stände in die Kirche; fogar die 
„„Unglaubigen wollten ihn hören; da,. wo fie nur einen Zeitvertreib 
„agefucht hatten, fanden fie oft Unterricht und kamen biewerlen be= 
3 kehrt zuruͤck, wenn ſie vorher geglaubt hatten, daß ſie den Tempel 
— Ertheilung oder Verſagung ihres Beifalls verlaſſen 
wuͤrden. 

3 Die Art der Beredſamkeit, die er erwaͤhlt hatte, war ſeinem 
— Vortrag vollkommen gemaͤß. Er ſchien in dem Augenblick, da 
Jer die Kanzel beſtieg, von den großen Wahrheiten, die er zu fagen 
hatte, innigſt durchdrungen; mit niedergefchlagenen Augen, mit 
Abeſcheidenem und tieffinnigem Ausfehen, ohne heftige Bewegun⸗ 
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gen und faſt ohne Geberden, aber mit einer ruͤhrenden und em⸗ 


pfindungsvollen Stimme, die alles belebte, verbreitete er unter 


den Zubsrern das heilige Gefühl, das in feiner ganzen Perſon 


ausgedruckt war; er wurde mit dem tiefften Stillſchweigen ange 


hoͤrt, das für die Beredfamfeit-rühmlicher als: der raufchendfte 


| 


Beifall if. Der berühmte Baro wollte auf den bloßen Ruf ſei 
ner äußerlichen Vorftelung einer feiner Predigten beimohnenz 
beim Herausgehen aus der Kirche ſagte er zu dem Freund, der : 
ihn begleitete: Das heißt in Redner, und wir find nur Schau 


fpieler. 


Bald wünfchte der franzoͤſiſche Hof ihn zu hoͤren, oder viele 


mehr, ihn zu beurtheilen. Er erfchien ohne Hochmuth, wie ohne 


- FFurcht, auf dieſem großen und gefährlicher Schauplag; feine 
Antrittspredigt machte das groͤßte Auffehen und der Auftritt davon 


ift eines der Meifierfticke der nenern Beredſamkeit. Ludwig XIV. 
ftand damals auf der. höchften' Stufe feiner Macht und feines 
Ruhms, von ganz Europa, daß er befiege hatte, bewundert, arts 
gebetet von feinen Unterthanen, trunfen von Weihrauch und von 


‚ Ehrenbegeugungen gefättigt.. Maffılons Tert war der Spruch, 


der fich am wenigſten für einen folchen Fuͤrſten zu fchicken fchien : 
‚ Selig feid ihr, Die ihr hie weiner, und aus diefem Tert wußte 
er ein Lob zu ziehen, das deſto neuer, feiner und fchmeichelhafter 
war, als e8 von dem Geift des Evangeliums felbft eingegeben, 
und fo zu feyn fehlen, wie ein Apoftel e8 hätte machen dürfen: 
Gnaͤdigſter König, fagte er zum Monarchen, wenn bier die 
Welt mit Eurer Wajeftät zu reden hätte, fo würde fie ihnen 
“nicht fagen: Selig feid ihr, die ihre bie weinet. Selig, würde 
ſie Ihnen fagen, ıft der Sürft, der nie ſtritt, obne zu fiegen ; 
der den Erdkreis mit feinem Namen erfüllt bat; der in Dem 


Verfluß einer langen und blübenden Regierung alles, was Die 


. Menfcben bewundern, im größten Glanz genoß, die Größe 
feiner Kroberungen, die Kiebe feiner Völker, die Zochachtung 
“ ftinee Seinde, Die Weisbeit feinee Gefene ++... ber, gnä= 
Digfter König, das Evangelium fpricht nicht wie die Welt...» 
So fehr auch die Kirche zu Verſailles an die Boffuete und Bour« 
Daloue gewohnt mar, fo war ſie eg doch noch nicht an eine fo feine 
und zugleich fo edle Beredfamfeit; auch erweckte fie in der Ver⸗ 
fammlung, ohnerachtet der Ernfthaftigfeit des Orts, eine unmwills 
führliche Bewegung von Bewunderung. Unfer Redner war alle 
zeit ftandhaft, aber immer ehrerbietig, wenn er feinem Beherrfcher 
den Willen Gottes anfündigte ; er erfüllte den Zweck feines Pres 
digtamtes, aber er überfchritt ihn nicht, und der Monarch, der 
aus feiner Gapelle über die Sreiheit einiger anderer Prediger mig« 
vergnuͤgt hätte gehen Finnen, verlies Maffilons Predigten nie 
ander, als misvergnügt über fich felbft. Der Prinz war fo 
edelmuͤthig, diefes ausdrücklich dem Redner zu fagen; Fonnte er 
ihm ein größeres Lob beilegen? | 
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So vielfältige und fo glänzende Siege Drachten bem Maſſillon 
underföhntliche Feinde hervor; und diefe feine fürchterlichen Mit« 
mwerber mußten kein: anderes Mittel, ihn. zu flürzen, als daß fie 
feine. Lehre anflagten. Zwar war er aus einem Orden, deſſen 
Meinungen damals fehr angefochten wurden; fchon viele feiner 
Mitbrüder waren aus diefem heiligen Beweggrund auf eine fchlaue 
Art von der Kanzel zu Verſailles entfernt worden, Allein die Dens 
fungsart des Maffillon, die täglich der Unterfuchung eines aufs 
merffamen und nur zu fchwierigen Hofes auggefegt war, bot den 
helfehenden Augen des Haſſes auch nicht den mindeſten Argwohn 
dar; und bie untabdelhafte Meinigfeit feiner Lehre war die Vers 
zweiflung feiner Feinde: KLudwig XIV. flarb; und der Megent, 
der Maſſillons Verdienſte ehrte, ernannte ihn im J. 1717 zum 
Bifchof von Elermont; wollte aber zugleich, daß der Hof ihn noch 
einmal hören folte, und beivog ihn, vor dem Konia, der damals 
9 Jahre alt war, über die nächften Faſten zu predigen. 

Diefe Predigten, die in weniger als in 3 Monaten aufgefeßt 
wurden, find unter dem Namen der Eleinen Saftenpredigten (petit 
Car&me) befannt. Er glaubte, bei. diefer Gelegenheit müffe er für 
den Fürften felbft, und um ihn von den Pflichten der Regierung 
zu unterrichten, predigen. In diefer Abficht verfertigte: er gehen, 
Neden, wo die Schreibart, der Unterricht, und alles der Unter⸗ 
mweifung des jungen Monarchen gemäß war. Hier ftelt Maſſillon 
den Fürften die. Klippen und das Unglück des hoͤchſten Rangs uns 
ter die Augen; er mahlt ihnen die Wahrheit, wie -fie die Thros 
nen flieht, und felbft vor den Regenten, die fie fuchen, fich vers 
birgt; das übermüthige Vertrauen, dag ihnen auch das verdientefte 
Lob einflößen kann; die Schtwachheit, die nie eine eigene Meinung 
bat, und die faft eben fo gefährlich alg der Hochmuth iſt; die uns 
felige Macht ihrer Kafter, eine ganze Nation zu verführen, zu ers 
niedrigen und zu flürzen; den abſcheuwuͤrdigen Ruhm der Erobes 
rer, der durch fo vieles Blut und fo: viele Thranen auf eine fo 
grauſame Art erfauft wird; endlich Gott zwiſchen den unterdrüs 
enden Monarchen und den unterdrückten Voͤlkern, wie er jene 
erfchreckt und diefe raͤcht. Dies ift der Stof der Kleinen Saftene ' 
predigten, werth von allen Negenten überdacht zu werden. Den⸗ 
noch haben einige firenge Kunftrichter diefen vortreflichen Mes 
den ein wenig Einförmigkeit im Gegenftand und in der Schreibs 
art vorgeworfen. Gie bieten, fagt man, nur eine Wahrheit dar, 
an welche der Nedner fich hält, und auf die er immer zurück 
fommt, die Wohlthätigfeit und die. Güte, welche die Großen und 
Gewaltigen der Welt den Kleinen und Schwachen fchuldig find. 

Sin eben dem Jahr, wo Diefe Neden gehalten wurden, warb 
Maſſillon am 23. Sebr. 1719 in die franzoͤſiſche Akademie aufges 
nommen. Der Abt Sleury, der al8 Director ihn aufnahm, lobte 
ihn unter andern auch dafür, daß er in den Unterweiſungen, die 
er dem jungen König (Ludwig XV.) gewidmet hatte, fich nach 
ben Fähigkeiten feines Alters zu richten gewußt hätte. Allein die 
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ſtrengen Pflichten, welche unferm Maffillon das Bischum auf« 
legte, ließen ihm Feine Zeit'übrig, an die Pflichten eines Afadenni» 
kers gu denken. Er reifete nach Clermoͤnt, und fam fehr felten 
wieder nach Paris zurück. Er mwande feine ganze Sorgfalt auf 
das glüctiche Volk, das ihm die Vorfehung anvertraut hatte. 
Er glaubte nicht, daß das Bisthum, dag er fich durch feine Pre—⸗ 
digten verdient hatte, ihn berechtigte, der Kanzel zu entfagen, 
und daß er nach erhaltener Belohnung nun immer nüglich feyn 
Dürfte. Die beredteften feiner Reden find vielleicht die Unterre- 
Dungen mit. feinen Pfarrern. Er predigte ihnen die Tugenden, 
deren Beifpiel fie in ihm fanden, die IUneigennügigfeit, die edle 
Einfalt, die Selbfiverleugnung, den thätigen und klugen Eifer 
eines. aufgeflärten Seelſorgers, der fo meit. von der Schwaͤrme⸗ 
rei verfchieden ift, weiche nur die Blindheit des Eifers beweißt, 
and die Rauterfeit defielben fehr zweifelhaft läßt. Kine weiſe Maͤ⸗ 
Figung war in der That fein herrfchender Charafter. Er fand ein 
Vergnügen daran, auf feinem Landgut Dratorier. und Sefuiten 
zu verfammeln; er gewohnte fie, fich mit einander zu vertragen 
and faſt ſich zu lieben; er ließ fie mit einander Schach fpielen, 
amd ermahnte fie, nie feinen ernfihaftern Krieg zu führen... Sein 
Berfohnungggeift, wovon feine Aufführung ein Beweis war, und 
feine fehr bekannte Denkungsart über dag Aergerliche aller theolo⸗ 
giſchen Streitigkeiten, zeichnen fich fehr aus. 

; Don den wahren Berbindlichfeiten feines Standes auf bag 
lebhafteſte durchdrungen, erfüllte Maſſillon verzüglich die erfte 
Pflicht eines Biſchofs, die ihm die Liebe und die Verehrung ber 
Alnglaubigen felbft gewinnen mußte, die Pflicht oder vielmehr dag 
ſo fanfte Vergnügen der Menfchenliebe und der Wohlthätigkeit. 
Er feste feine bifchöflichen Gebühren auf fehr mäßige Summen 
herab. Er ließ in 2 Jahren zotaufend Pfund in dag Armenhaug 
gu Elermont tragen; ben. Armen gehörten alle feine Einfünfte. 
Sein Kirchfprengel behielt noch nad) mehr als 30 Jahren das 
Andenken daran und fegnete ihn. Sobald er auf den Gaffen von 
Clermont erfchien, fiel das Volk um ihn bernieder, und fchrie: 
Es lebe unfer Vater! Unter den unzählbaren Atmofen, die er 
ausgetheilt hat, verbarg er einige mit der groͤßten Sorgfalt, nicht 
allein um die zärtliche Denfungsart der unglücklichen Privatper- 
fonen, die fie empfiengen, zu fchonen, foybern bisweilen auch gan⸗ 
gen Gemeinen alle auch die ungegründetftd Empfindung von Unruhe 
and Succht, welche ihnen diefe Almoſen erwecken fonnten ,.zu er 
fparen. — Da er bei feinen Kirchen-Bifitationen von dem Elend, 
unter welchem das Landvolk feufzte, Augenzeuge und doch nicht 
reich genug-war, fd vielen/ Ungluͤcklichen das Brod, bag fie begehrs 
ten, zu verfchaffen, fchrieb er ihnen zu Liebe nach Hof; und durch 
die nachdruͤckliche and rährende Schilderung ihrer Bedürfniffe ers 
Hiele er zum Theil Hülfe für fie, zum Theil beträchtlichen Nach 
daß an den Auflagen. | 


*“ 


— 
t 


\ 

Maf Maf 75 

Je aufrichtiger er die Religion verehrte, deſto groͤßer war 
ſeine Verachtung gegen den Aberglauben, der ſie erniedrigt, deſto 
größer fein Eifer, ihn zu vertilgen. Er ſchafte, nicht ohne Muͤhe, 
ſeht alte und unanftändige Proceffionen ab, weiche die Barbarei 
der Jahrhunderte der -Unmiffenheit in feinem Kirchfprengel einge» 
führt hatte, die den Gottesdienft in eine ärgerliche Mummerei vers 
fehrten, und Denen die Einwohner von Elermont haufenmweig, theilg 
ans dummer Andacht, theilg in der Abficht, diefes heilige Poffen» 
fpiel tächerlichh zu machen, zuliefen, Die Pfarrer der Sradt; wels 
che die Wuth des Volks fürchteten, dag dieſen Frommen Como» 
dien defto mehr ergeben ift, je ungereimter fie find, hatten dag 
Herz nicht, die Verordnung, welche diefe Broceflionen verbot, abs 
juleſen. Maſſillon beflieg die Kanzel, lag felbft feine Werords 
nung ab, miachte,, daß eine unruhige Gemeinde, die jeden andern 
Brediger befchimpft haben würde, ihn anhorte, und genoß durch 
diefen Sieg die Früchte feiner Wohlchätigfeit und Tugend. 

Er farb, wie Senelon geſtorben war , und wie jeder Bifchof 
ſterben fol, ohne Geld und ohne Schutven, am: 28. Febr. 1742. 
ju Clermont, in. einem Alter von. 79. Sjahren. 

Folgender Vorfall, der-fehr:gefchichtift, empfindliche Herzen 
jurühren, beweißt die berzliche-Liebe zu Maſſillon. Ein Neifens 
der, der ſich zu Eiermont befand, wuͤnſchte dag Landgut zu fehen, 
wo der Prälat den größten Theil des Jahres zugebracht hatte. Er 
wandte fi an einen ehemaligen bifchöflichen Vikar, der feit. des 
Sihofs8 Tod nicht Stärke genug gehabt hatte, in ein Landguf 
jurüchufehren, wo er denjeniaen, der es einft bewohnte, nicht 
mehr finden ſollte. Dennoch) williate der Vikar in dag Verlangen 
des Reifenden, ohnerachtet des tiefen Schmergeg, der an einem 
feinem Andenfen fo traurig werthen Ort auf ihn wartete. Sie 
giengen alfo -mit einander hin, und der Vikar zeigte dem Fremden 
alles. Diefes ift, fagte er zu ihm mit Thränen in den Augen, 
die Allee, wo dieſer würdige Prälet oft mit uns auf- und ab» 
gung... Bier ift die Laube, wo er mit irgend cinem uch 
in der Hand lefend ausrubte.... Dies ift der Garten, den er 
mit feinen eigenen Haͤnden anbaute. . .. Hierauf giengen fie in 
das Hans, und als fie in dem Zimmer, wo Maſſillon ftarb, ans 
kommen waren: dies ift, fagte der Vifar, Der Ort, wo wir 
ıhn verloren haben, und, indem er diefe Worte ausfprach, fiel 
rin Ohnmacht. — 

Im Jahr 1723 hielt er su St. Denig die Leichenrede der Prin« 
sein Elifabetha Charlotta von Bayern, verwittweten Herzogin 
von Orleans. Seit diefer Zeit hielt er fich beinahe beftändig in 
finer Diözes auf, wo er feine Untergebenen eben fo fehr durch 
fin Yeifpiel, als durch feine Lehren unterrichtete, und nach einer 
24jährigen Verwaltung feines bifchdflichen Anıtes fein ruhmvol⸗ 
les Leben beſchloß. | 

Seine Beredfamfeit war pathetifch, ohne gefucht zu ſeyn, 
fine Declamasion nicht übertrieben, and feine Sprache rein, und 


{ J 
76 Maſ Maſ 
eben fo weit som Schwulſte, als Niedrigkeit, entfernt, dem fran⸗ 
zoͤſiſchen Hof und dem Volk gleich verſtaͤndlich. Um nichts zu 
verſchweigen, ſo beſchuldigt man uͤberhaupt alle ſeine Predigten 
eines gleichen Fehlers, den man den kleinen Faſtenpredigten vor⸗ 
wirft; daß fie nemlich oft auf einer und eben derſelben Seite nichts 
weiter als einen Gedanken dbarbieten, deffen Einfsrmigfeit unter 
allen Reichthuͤmern des Ausdrucks, fo ſehr fie ihn auch zu ver⸗ 
mannichfaltigen‘fcheinen, fogar nicht verfchtwinder, daß dadurch 
vielmehr der ganze Gang der Rede ein wenig gehemmt wird. Mafr 
fillon immer vol Begierde, feinem Zuhoͤrer zu nußen, fcheint ihm 
Die Wahrheit, wovon er ihn überzeugen will, nur deswegen auf 
vielerlei Arten darzuftellen, weil er fürchtet, er möchte fie ihm 
‚ nicht ftarf genug ins Gemuͤth prägen; und man vergiebt ihm nicht 
mur diefe fanften: und liebreichen Wigderholungen, fondern man 
‚weiß ihm auch für-den rührenden Beweggrund Danf, aus welchen: 
er fie vervielfältigt. S * | 
Ein einzigesmal verließ ihm fein Gedaͤchtniß während einer 
Predigt; in dem kleinen Misvergnügen, das ihm diefer Zufall 
erweckte, uͤberredete er ſich, daß es vortheilhafter wäre, die Pre—⸗ 
digten zu leſen, als ſie auswendig abzulegen, welcher Meinung 
nur wenige ſeyn werden. Ob er ſich gleich aus Geſchmack und 
aus Pflicht der heiligen Beredſamkeit gewidmet hatte, uͤbte er ſich 
doch zur Erholung bisweilen mit andern Gegenſtaͤnden; man 
verſichert, daß er ein ungedrucktes Leben des Correggio hinter⸗ 
laſſen habe. 
Man hat ſeine Predigten oft, und beſonders zu Paris 1745 — 
46, und 1762. in 15 Duodezbaͤnden zuſammen gedruckt. Eine 
Deutfche Ucberfegung feiner fämtlichen Predigten erfchien zu Dres⸗ 
den, 1753—59. 15 Sh. in 8. davon der ungenannte Ueberſetzer 
der 1785. verfiorbene Conrector zu Gera, Joh. Dan. Beyde, ift. 
Die franzsfifche Sammlung feiner Werke, die 1745. zu Paris 
gedruckt wurde, enthält über 100 Predigten, eine volftändige 
Sanmlung von Saften- und Advents Predigten, nebft den Ad⸗ 
ventspredigten, die er 1718 vor dem König gehalten hat, viele 
Leichen» und Robreden auf Heilige, die Borlefungen, die er in den 
Seminario St. Magloire und auch während feines bifchäflichen 
Amts gehalten hat, feine Spnodalreden und Umfchreibung eines 
Theils der Pfalmen. 
Man fehe: d’ Alembert Eloges hiftoriques, lues dans l’al- 
femblee de l’Academie franc. in der deutſchen Ueberf. S. I—35-. 
— LCambert's Gel. Geſch. 1. Th. ©. 332. 


Ä Maſſon, Anton, hat viele Hiftorien und Bildniffe in Kupfer 
geftochen. Die legtern find vorzüglich fchön. Er wußte dag 
Fleiſch und die verfchiedenen Stoffe durch mancherlei Schraffirun« 
" gen auszudruͤcken, aber dabei fehle es feinen Blättern an Hale” 
fung, Zeichnung und Ausdrud. Sein Abendmal zu Emaus 5 

in Betracht des fleißigen Grabſtichels vieleicht das erfte Blast i 
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der Welt, aber im Uebrigen wird es don den Bildniffen des Mafe 
fon übertroffen, in welchen befouderg die Haare bewundernswuͤr—⸗ 
dig gemacht find. Das Portrait des Abts von Bouillon enthält 
alles in fich, was man Schönes, Ausgeführted, Beherztes und 


Kräftiges nennen kann. - Maffon ward geboren bei Drleang 1636 
und ſtarb zu Paris 1700. m | Ä 


Maſſoulin, Maſſolaͤus, Antonius, ein gelehrter Dominis 
faner von Touloufe, geboren 1623. - Im J. 1693 wurde er Ge 
neralinquifitor zu Toulouſe, und farb zu Nom 1706. Er war 
in der hebräifchen Sprache fehr flarf, und als ihn einer von feie 
nen Gegnern, um ihn zu befhämen, griechifc) anredete, ante 
mwortete er ihm bebräifch. | 


Waſſow, Sriedrich Eugen von, koͤnigl. Preußiſcher Obri⸗ 
ſter, geboren zu Woblauſe in Hinterpommern im J. 1719. Er 
that ſich in preußiſchen Dienſten bald hervor, und wohnte den 
Schlachten von Chotuſitz, Rosbach, Kay, Liegniz und Torgau, 
und den Belagerungen von Brieg, Neiſſe, Prag und Olmuͤtz bey. 
Sin den Schladyten von Torgau und Chotufiß ward er verwune ' 
def, und fam nach erfterer 1760 in ofterreichifche Kriegsgefangen« - 
(haft nach Rees, aus der er erft 1763 nach dem Sriedensfchluß 
entlaffen wurde. Er flarb 1774 und erzeugte mehrere Kinder. 
Gein Brubder, Ä 

Joachim Ewald, war fonigl. preußifcher Staatsrath, und ° 
dirigirender Minifter in Schlefien. Er: leiftete dem preußifchen 
Haufe so fahre freue Dienfte, ſowohl im Militair, als auch im 
Civilſtande, und 1754 erhielt er den fchtwarzen Adlerorden. Er 
farb 1769 im 73ften Sabre feines Altere. | 

Valentin von Maſſow ftund ebenfalls in preußifchen Diens _ 
fin, und war wirklicher geheimer Staatsminifter und Vicepraͤſi⸗ 
dent des General » Oberfinanz » Directoriums. Er leiftete dent 
Haufe Preußen 38 Jahre lang die erfprießlichften Dienfte, und ſtarb 
1775 zu Berlin in einem Alter von 85 jahren. Er befaß eine 
tiefe Einficht in die Staatsmiffenfchaft, und verband mit dem 
Heftreben das allgemeine Befte zu befördern, den menfchenfreund« 
lichften Charafter. Auch Friedrich II. ſchaͤtzte feine Verdienfte 
ſehr Hoch. In dem Schreiben, das er an feine hinterlaffene Witts 
we erließ, fagte er unter andern: „Ich bedaure diefen. wichtigen 
Verluſt um fo mehr, als ich feine Verdienſte kannte, und feine 
Gefchicklichfeit fowohl, als fein Patriotismus merden mir fein 
Andenfen auf immer fhägbar und unvergeglich machen.“ f. Neu. 
hiſt. Dandler. 2 Th. 


Maſtricht, Gerhard von, ein gelehrter Juriſt, Philolog 
und Hiftorifer, der fein Dafein zu Coͤln am Rhein am 26. Sept. 
1639. erhielt. Zu Bafel erwarb er fich im J. 1665.die juriftifche 
Doctorswuͤrde, und brachte Darauf bis 1069 feine Zeit ohne offent« 
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| fiche Vedienung zu. In dieſem Jahr wurde er Profeſſor der Rechte 


und Gefchichte zu Duisburg, wo er. ohngefähr 18 Fahre, theils 


mit Lehren, theils durch nügliche Schriften, feiner, Stelle Ehre | 


machte. Als man ihm aber 1697 das Syndicat in der Neichss 
fiadt Bremen übertrug, gieng er im folgenden Jahr dahin, mund 
verrichtete die ihm obliegenden Geſchaͤfte mit allem Beifall. Be— 
ſonders zeigte er auch ſeinen Eifer fuͤr das Intereſſe dieſer Stadt 
an auswärtigen Höfen, wohin er oͤfters abgeſchickt wurde. 


Maſtrichts Sohn, Peter von Maſtricht, ward zu Frank—⸗ | 


furt an der Oder Doctor der Nechte, ſtarb aber vor dem Vater. 





Vielleicht hat diefer Umſtand legtern bewogen, feine mitvielen Un» 


koſten angefchafte Bibliothek, vermittelft einer Sffentlichen Auction 
zu verfaufen. Das Verzeichniß machte er felbft,: fegte zu vielen 
Büchern Anmerfungen , und ließ folches zu Bremen, 1719. in 8. 
drucken. Er kebte hernach noch big 1721, wo er am 22. Januar 
in einem Alter von 81 Jahren ftarb. 

Maſtricht zeichnete fich als einen. fehr fleißigen Gelehrten 
aus, der jedes Stündchen außer feinem Beruf, entmeder den Wiſ⸗ 
fenfchaften, oder einem gelehrren Briefmechfel, widmete, In der 


Gefchichte und Philologie, vorzüglich aber in der griechifchen Spra- 


che, hatte er es fehr weit gebracht. Am liebſten arbeitete er .im 
geiftlichen echt, und den dazu gehoͤrigen Alterthümern, in wel⸗ 
chen Fächern er feine wichtigfien Schriften im Drud ausarbeitete, 


die feinen Namen rühmlich auf die Nachwelt bringen. Von feinen 
eigenen Schriften, und auch andern, deren Beforgung unter feine 


Merdienfte darf gerechnet werden, bemerke ich hier: 
Susceptor; feu de fusceptoribus infantium ex: baptismo, eorum 
origine, ufu er abufu, Schediasma, ad confultiff. virum Paul. 


Fuchſium, Anteceff. Duisb. 1670. ing. Eine gelehree Schrift 


von 10% "Bogen, welche ſich nachher fehr felten gemacht bat, 


daher fie. mit der Auffchrift: Frkf. u. Leipz. oder gu Halle, 1727 


in 4. wieder aufgelegt wurde. Die Gelegenheit zur Verferti- 
gung diefer Schrift war die Gevatterfihaft bei einem Kinde feio 


nes Collegen, des nachmaligen Staatsminifters, Freyherrn von 


Fuchs. Ermurde darauf noch mehr dazu ermuntert, als er 
ſelbſt Taufzeugen bei einer Tochter nöthig hatte. Schöne Nach⸗ 


richten aus den Alterthümern der chriftlichen Kivche legen Ma⸗ 

ffrichts Arbeit einen entfiheidenden Werth bei. 
Anton. Auguftini de emendatione Gratiani libri II. Ger. von 
Maftricht edidit iterum, recenfuit, et in hanc formam digef- 
fit. In fine addita eft oratio Andr. Schorri d> vita et ſcriptis 
Auctoris. Duisb, 1676. 2 Alph. 13 Bogen in 8. Nunmehr 
find zwei andere Auflagen vorhanden. Eine hat der Neapolis 
tanifche Buchhändler, Joh. Gravier, 1760. auf 2. Alph. in 
med. 8. gar fauber veranftalter, und Paris, als den Drudort, 
angegeben. Sie enthält aber nur Baluzens Noten. Die zweite 
iſt zu Win 1764. in 8. von Joſ. Ant. von Riegger vollſtaͤndig 
geliefert worden⸗ und eben ſo — als die m | 
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Hiſtoria iuris ecclefiaftici et Pontificii; ſeu de ortu, progreſſu, 
incrementis, collectionibus, äuctoribusque iur. ecclef. et pon- 
tificii Tractatio. Duisb. 1676. ı Alph. 10 Dog. ing. Neue 
Ausgaben find zu Amfterdam 1686, ingleichen zu Halle 1705 
und 1719. in eben diefem Format erfolgt. Die legte ift 12 Alph. 
ftarf. Vor den beiden Hällifchen ftehet Chriſt. Thomaſens 
Vorrede de neglectu ftudii juris canonici eiusque ufu fre- 
quente ac methodo. Nach uud nach hatte Maſtricht fein 
Buch faft über die Hälfte vermehrt, und zu einer neuen Aufs 
lage zubereitet, welches Eremplar aug feiner Verlaſſenſchaft in 
Job. Ludolph Bünemanns Hände gefomnen ift, wie er fols 
ches felbft in dem Catal. Mftor. et libror. rariſſ. ©, 9. anzeigt. 

Melch. Voets hiftoria Iuris Iuliacenfium et Montenfium. Duisb, 
1683. in Fol. 

Catalogus Bibl. publicae Acad. Duisburgenfis. 1695. in Fol. beis 
nahe 24 Boy. flarf. Nur iſt zu den Büchern das Jahr des 
Drucks und dag Format felten hinzugefigt worden. Aug Ma— 
ſtrichts Borrede Fann man die Altefte Gefchichte der Bibliorhef 
kennen lernen. | 

Diff. de Ioduta, tropaeo in memoriam,victoriae contra Henri- 
cum V. Imperatorem a Saxonibus erecto. Er hatte fie 1703 

verfertiget, und man. fand die Handfchrift nach feinem Tod. 
Theodor Safe ließ fie darauf in die Claſſe VII. S. 510 - 550. 
der Biblioth. hiſtor. philol. theol. Bremenfis nebft verfchiedenen 
Anmerkungen eindrucken. 


Epiftola ad B.G. Seruuium de praecipnis Bihl. publicae Bremen» 
fis Codieibus. Es ift ein Auffag vom J. 1705, der in allen 
Ausgaben der Struifchen Introd. in rem litter. fichet; auch in 
der Suglerifchen Ausgabe, B. 1. ©. 411 -418. 

Canon feripturae facrae ecclefiafticus, fecundum feriem faecu- 
lorum poft Chriftum natum collectus, et notis illuftratus. Bre- 
mae, 170% im einer Tabelle. Sie murde hernach über den fünfe 
ten Theil vermehrter aus des Verfaffers eigenhändigem Erems 
plar in der erſt angeführten Bremiſchen Bibl. hift. philol, Glaffe 
VI S. 1—56. und befonderg Mr Sjena 1725. in 8. auf 6 Bog. 

“ wieder abgedruckt. Bei diefer legten Ausgabe find einige Vers 

nderungen gemacht worden, auch Zufäße und eine Vorrede 
des Herausgebers Chriftian Koͤrbers, de vera origine vocis 
germanicae Kirche binzunefommen. Eine genauere Anzeige 
davon ftehet in den Jenaiſchen monatl. Vachr. von gelehr⸗ 
ten Keuten und Schriften 1726. ©- 90. | 

Nouum Teftamentum graecum cum variantibus lectionibus, lo- 
cis parallelis et crifi perpetua, Prolegomenis et notis. Am 
ı711.in 3. die neue Ausgabe von Jahr 1735 ift weit beffer, ur 
befonderg in den Prolegomenis aus Maſtrichs eigenem Ere 
plar, wozu er Noten gerchrieben hatte, unterfchiedeneg veränder 
und hinzugefügt worden. Mehr davon in- der ur 0 railon- 
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nee Band XV. ©. 27. u. ſ. w. woraus die Beitraͤge zu den 
Leipz. Zeit. v. gel. Sachen, Th. 4. S. 249 das Vornehmſte 
wiederholt haben. | 

Moyfis Amyraldi de iure naturae difquifitiones fex. Stadae, 1717. 


24 Dosen. 8. Die Eremplare vom J. 1735 unter dem Bers 


lagsort Samburg, haben nur einen neuen Zitelbogen, um fie 
beffer zu verfaufen.. Die Ueberfegung aus dem Frangöfifchen 
hat Bernb. Beinr. Reinold gemacht; die häufigen Noten hin— 
gegen, welche über den Text viel Licht verbreiten, find aus 
Maͤſtrichts Feder gefloffen. Wer mehr davon nachlefen will, 
dem fann ich Sofmanns Gedanken über die wichtigften Mate— 
rien in Sournalen 2c. Band IL. S. 934—944. empfehlen. Am 
Ende hat Maſtricht auch Caſp. Yarläus Gefpräch von dee 
WVielweiberei, welches ganz artig gevathen ift, Matthiae, Epi- 
- feopi Cantuarienfis, Tabulam, iuxta quam in Eccelefia Angli- 
cana matrimonia dirigebantur, und zuleßt Rob. Scharrok Ta- 
bulam de fubordinatione ofhiciorum abdrucken laffen. 
Maftrichtianorum ex Mstis Specimen, cum praefamine et litte- 
rariis adnotationibus lo. Lud, Bünemanni. Mindae, 1723. in 4 
anf 2 Bogen. Mit diefer Fleinen nunmehr feltenen Schrift 
machte der Herausgeber den Anfang, allerlei Urtheile, und ans 
dere befondere Nachrichten, von Gelehrten und ihren Schrife 
ten, welche Maſtricht auf Zefteln, oder in feinen Büchern, 
anzumerfen gewohnt geweſen war, nach Ordnung des Alpha» 
bet herauszugeben. Es blieb aber bei diefem erften Stück. 

Maſtricht bat auch an Differtationibus in Baronii Annales 
ecclefiaft. gearbeitet, welche Job. Friedr. Meyer bei ihm geſehen 
hat, und in der Zufchrift vor den 1697 zu Amfterdam in Octav 
gedruckten Eclogis de fide Baronii et Bellarmini iplis Pontificiis 
ambigua ungemein rühmt. 

Man fehe: Stolles Nachr. von den Büchern feiner Bibl. 
Th. XVII. ©. 127. — Paynor Memoires pour fervir à l’hift. 
litt. des 17 Provinces des Pays-bas, T. ı. p. 649. — Suglexr’s 
Beytr. 1. Bd. ©. 328— 340. 
+ Sein Bruder, Peter von Maſtricht, geboren 1630 zu Coͤln, 
Jedrte zu Sranffurt an der Der, bernach zu Duisburg, zulege 
gu Utrecht als Prof. dar Theologie, und ſtarb am 10. Febr. 1706. 
Man hat von ihm: Nouitarum Cartehanarum gangraena f. Theo- 
logia Cartefiana defecta. Amft. 1677. 4. — Theologia theore- 
tico-practica. ib. I7I5. 4. 

Maſſuet, Perer, der Arzueitviffenfchaft Doctor zu Amſter⸗ 
danı, bat fich fowohl durch feine nuͤtzlichen Schriften um die 
Wiſſenſchaften, als auch durch "eine gute Erziehung der Jugend, 
m feinen Wohnort fehr verdient gemacht. Er war ein geborner 
ranzoſe, und trat in der Heinen Stadt Mouzon für Meufe, 
ie ohngefähr 3 frangöfifehe Dieilen von Sedan liegt, zu Ende 
es 3. 1698, in biefe Welt. Die Unterdrücung der reformirs 
ten Religion in feinem Baterlande, und die Verfolgungen, denen 
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be Bekenner derſelben daſelbſt ausgeſetzt waren, und welche den 
vereinigten Niederlanden ſchon fo manchen vortreflichen Mann zu⸗ 
gewendet haben, trieb ihn auch in feiner Jugend nach Holland. 
Seine Studien vollendere er auf der Univerſitaͤt zu Leiden, 
wo ee auch die medicinifche Docforwürde annahm. In der Folge 
ließ er fich zu Umfterdam nieder. Seine vorgügliche Neigung gieng 
nicht fowohl auf. die medicinifche Prapis, fondern vielmehr auf 
einen fleißigen Gebrauch der Buͤcher, auf die Berfertigung und 
Ausgabe eigener undäberfeßter Schriften, und auf die Erziehung 
junger Leute. Zu dem letztern Endzweck errichtete er in feinem 
Haufe eine Koftfchule, in welcher Kinder und Juͤnglinge außer 
htem noͤthigen Unterhalt auch zugleich allen Unterricht, welcher 
verlangt wurde, ‚haben fonnten. Diefes Inſtitut fand einen fols 
en Beifall, daß Maffuet groͤßtentheils eine nicht geringe Anzahl 
Koftgänger hatte, und ihm unter andern- verfchiedene Kinder aus 
den Weftindischen Colonien find zugefendet worden. Daß erftere 
lich defto leichter und angenehmer zu.machen, begab er fich in eine 
genaue Verbindung und Freundfchaftmit verfchiedenen eine 
heimiſchen, und in einen gelehrten Briefwechſel mit ausmärtigen 
Gelehrten. Insbeſondere vireinigte er fich mit den Herauggebern, 
bir Bibiiorheque railonnee, davon zu Amfterdam so Bände er⸗ 
ihienen find, an welcher er vornemlich feit 1741 bis 1753. mo 
ſolche befchloffen wurde, ein bejtandiger ordentlicher Mitarbeis 
kr war. ne 
Bon feinen übrigen Schriften find folgende zu bemerfen: 
Diff. medica de generatione ex animaleulo in ouo. Lugd. Batav, 
1729. 4. Dies ift feine Snaugural- Differtation. 
Recherches intereflantes fur l’origine etc. des vg 
qui infeftent les vailleaux er les digues des pro unid 
1733. 8. Mer von der Art und Beſchaffenheit tfamen. 
Plage der Seewürmer, womit Holand damals ift heimgeſucht 
worden, umſtaͤndlich und gründlich will unterrichtet feyn, dem 
iR. diefe Schrift vor vielen andern zu empfehlen. Sie wurde 
auch bald daranf in dag Holländifche überfeßt. | 
Hifoire des Rois de Polog, et des revolutions arrivees dans 
ce royaume depuis I Mi nencemen: de la monarchie jus- 
qu'a prefent. 1733. Tom. IN. in g. Die zweite und fehr vers 
mehrte Ausgabe erfchien fogleich im folgenden Jahre 1734. in 
5 Binden. Der Nitter Solignac, Cabinetgfecretaie des Kos 
nigs Stanislaus von Polen, fagt in der. Borrede zu feiner 
hiftoire gen. de Pologne (Amft. 1751in 5 Duodrzbäuden), daß 
| Mafluers polnifche Gefchichte nur ein neuer Abdruck von der 
des Soli ſey. Allein er har fich hierinn entweder geirrt, oder 
fich niche gut auggedruct. Blog der erſte Then ift ein me 
Abdruck eines Eeinen Werfg, daB 1698. zu Amſterdam in D 
der herausgek en, und wovon Joli der Berfaffer geweſe 
welches auch Maͤſſuet anzuzeigen nicht unterlaffen 
blioth, raif. Tom. XLVL P. I. p. 40. 
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Tables anatomiques de Gorps humain traduires fur Pedftion la⸗ 
tine de Mr. Tean Adam Kulmus. 1734. 8 Bände in 8. 
Hiftoire de la guerre prefente, contenant tout ce qui s’eft paſſs 

e de plus important en Italie etc. avec les principaux Plans des 
Sieges et des Barailles.. 1735. 3. Die Fortfegung diefer Ge— 
fchichte erfchien unter dem Titel: -: . 

Hiftoire de la derniere guerre etc. avec’la vie du Prince Eu- 
gene. 1736. - 

Don diefem ganzen Werk hat Maſſuet im J. 1737. eine neue, 

verbefierte, vermehrte, und in 5 Octavbaͤnde abgetheilte Ausgabe, 

veranſtaltet. 

Continuation de Phiſtoire univerſelle de Mr. Bofuer depuis 
1721. jusqu’ä la fin. de 1737. ä.Amfterd. 1722—33. Voll. IV. 
in 3. 

Derfchiedene Zufäge zu der legten Ausgabe des zu Amfterbam 

1739. aufgelegten Atlas hiftorique, 

Eflai de Phyfique de Mr. Mufjjchenbroek, traduit du Hollandois. 
1739. 2. Bande in 4. | 

Hiftoire de l’Empereur Charles VI. et des revolutions arrivees 
dans l’Empire fous le regne des Princes de l’Augufte mailon 

* d’Autriche, depuis Rudolphe Comte de Habsbourg etc. par 
M. L. D. M. *) 1740. 2 Bände in Duodez. f. davon Bibliorh. 

_ rail. Tom. XXVIL Part, II. p. 354. 

Table generale des matieres contenu&s dans P’hiftoire et dans 
les Memoires de l’academie roy. des Sciences depuis 1699. 
jusqu’en 1734. inclufiv. Diefeg fehr nügliche, und felbft nd» 






a Philofophie moderne, 1752. II. B. in ı2. 

es perfonnes de Cour, confiderablement augmen- 

tee. Voll. XVL. 1752. in ı2. . 

De l’ainputation 4 lambeaux ou nouvelle methode d’amputer 

. les membres par Mr. Pierre Adrian Verduin, traduit nouvel- 
lement du Latin en Frangois, avec des augmentations confid. 


1756. in 8. mit Kupf. 
Sein Leben f. neu. gel. Europa, 53 ©. 173. 

Maſſuet, Renatus, ein wegen feiner Tugend und Wiſſen— 
(haft angefehener franzofifcher Benedictiner von Ser Congregation 
des heil. Maurus, wurde zu St. Duen in Mancelkg’bei Bernay 
im Kirchfprengel zu Lifieug geboren. Er befam von feinen El- 
F tern eine gute Erziehung, und wurde wahrſcheinlich ſehr fruͤhe dem 
We Klofterleben gewidnet, denn.er legte fhon,nach feinem zuruͤckge— 
{u ten 160ten Gebensjahre die Gelübde in der Abten zu U. 2. Frau 
Eyre ab. Schon damals bemerfte man an ihm eine ungemeine 
enauigkeit in der Ausübung der Kiofertu Mr smmiotet, un 
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ſchuld der Sitten, und einen fanftmütigen Charafter, ben er fein 

‚ganzes. Leben hindurch hat blicken laffen. Während feiner Klofters 
; Hudien in dem Klofter. Bonnenouvelle zu Orleans bekam er eine 
Lähmung an dem rechten Arm; ‚er gieng zwar ing Bad nach 
Bourbon, und befam dafelbft Linderung, aber doch nicht voͤllige 
Genefung: denn es blieb noch immer eine große Schwachheit und 
ein Zıttern in diefem Arm zurück. . 

Nachdem er in der Abtey Bec zweimal die Philofophie vorge⸗ 
tragen Hatte, wurde er nach Caen gefchickt, um in der Abtey St. 
Etienne Theologie zu lehren. Diefe lehrte er auch noch ein Jahr 
zu Fumiege, und 3 Jahre zu Fecam, wo er die Aemter eineg 
Dfficials mie Klugheit verwaltete. Im J. 1702 wandte er fich 
nach) St. Duen in Nouen, und legte fich dafelbft ganz auf die 
Erlernung der griechifcehen Sprache. Das Jahr darauf fam er 
nach St. Germain des Pres. Nachdem, er fich dafelbft im Gries _ 
chiſchen fefigefegt, und ein Jahr sang, an der Gefchichte der Pas 
triarchen gearbeitet hatte; fo lehrte er von neuem drei Jahre hin» 
durch die Theologie, ohne feine Gefchichte liegen zu laffen. Nach» 
ber unterbrach er diefe Arbeit doch, um an einer neuen Ausgabe 
des Irenaͤus zu arbeiten. 

Mach dem Tode des Benedietiner8 Ruinart wurde ihm von 
dem PB. Baugis, dem General» Superior, aufgetragen, dag gro—⸗ 
Re Werk der. Ivhrhuͤcher des Benedictinerordens forkzufeßen. 
Er fahe den Umfang und die Schwierigkeiten diefer Arbeit wohl 
ein, welche noch überdied wenig mit den £hrologifchen Stubien, 
die er bisher getrieben. hatte, verbunden war; und wendete ale 
feine Zeit und alle Sorgfalt an, die gedruckten und gefchriebenen 
Werke durchzuleſen, melche ihm zur Sortfegung diefer Jahrbuͤcher 
dienlich waren. Maſſuet brachte auch, nebft verfchiedenen ans 
dern Arbeiten, ſechs aanze jahre mit diefer gelehrten Bemuͤhung 
bin. Diefer unaufhorliche Fleiß fchmwächte aber feine Gefundheit 
fehr; doch ließ er nicht von. feiner Arbeit, fondern gab vielmehr 
Auch dem Verlangen der Buchhändler und der Gelchrten nach, 
eine neue Auggabe von den Werken des heil. Bernhards zu vers 
anftalten, mit welcher Arbeit er fhon weit gefommen war. Er 
ſtarb hierauf am 11. San. 1716. an den Folgen eines Schlag— 
fluffes, als er die Jahrbücher der franzsfifchen Benedictiner fort 
jufegen anfing. Sein Hauptwerk ift folgendes : ‚ 
Sancti Irenaei Episcop Lugd. et Martyris Detectionis et everfio- 

nis falſo cognominatae agnitionis, [eu contra haerefes libri 
V. poft Franc. Feuardentii et Ioan. Ernefti Grabe recenfio- 
nem caftigati denuo ad Ms. codices Romangs, Gallicanos et 
Anglicanos, nec non ad antiquiores editiones, et a multis, 
quibus adhuc fcatebant, mendis expurgati: aucti novis frag- 
mentis graecis: .obfervationibus ac notis, copiofiffimisque 
Gloflariis er indicibus illuftrati et locuplerati; quibus omni- 
bus praemittuntur tres Diflertationes, in quibus haerefes ab 
Irenaeo memoratae,.et loci difficiles explicantur,. eiusque 
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vitae ac geflorum hiftoria difeutitur. Studio et labore Rem. 
Moajfuer. Paris. 1710. ar. Sol. Der meitläufige Titel - giebt 
fchon den Inhalt dieſes Werfsan. Ob es nad Bougines Ur 
sheil ein Fritifches Meifterftück feyn fol, will ich nicht unter 
fuchen. In der Morrede muftert Mapfuer alle Ausgaben bes 
heil. Irenaͤus, -fäler fein Urtheil darüber, und giebt von der 
Ede Rachricht. | 
n J. 1713. gab Maſſuet den fünften Band der Sabrbä- 
ber Benedictinerordens heraus, fo wie ihn Mabillon bins 
terlaffen hatte, einige Zufäße ausgenommen, welche er nebft dem 
Benedickiner Ruinart hinzufügte. Ueber den fechftien Band Diefer 
Jahrbuͤcher, den nachher Martene 1739. herausgab, hatte Maſ⸗ 
ſuet wichtige Unterſuchungen angeſtellt. 

Im 13ten Bande von Schelhorn's Amoenit. liter. trift 
man fünf lateiniſche Briefe von Maſſuet an den befanuten teuts 
ſchen Benedictiner, Bernh. Pez, an, worinn faft nichts als ge— 
lehrte Nachrichten vorkommen. Eben dieſer Pez, der ſich nebſt 
Maſſuet in der Abtey St. Germain des Pres aufgehalten hatte, 
legt ihm im feiner Biblioth. Benediectino-Mauriana Lib. II. p. 389 
foigendeg Xob bei: Eft Mafluetus latine, graece ac anglice do- 
ctus, fuaque omnia oratione eleganti, munda et acuta exponit. 
In rebus ordinandis magna dexteritate, in refellendis adverfariis.. 
zemperata acrimonia, in tractandis amicis [uavitate,-humanitare, 
ac multa modeftia utitur. 

‚Sein Leben ſteht im Hten Bande der Jahrbücher def Bened. 
Ordens (Paris 1739. $ol.), von feinem Ordensbruder Martene 
mitgetheilt; in Taſſin's Gel. Gefch. der Kongregation von St. 
Maur, 1B. S. 585—5Yy2. und daraug in Agricola Saec. XV III. 
Biblioth. ecclef, Tom. Il, p. 89—92. 


Matteis, Paul de, ein Maler von Eilento, geboren da- 
ſelbſt 1663: Er war ein wahrer Broteug, indem er bald den Ti» 
tian, bald die Caraccis, bald den Guido oder Raphael fo ge— 
ſchickt nachahmte, daß er manchen Kenner täufchee. Indeſſen 
gewann er bei diefer Spielerei eine richtige Zeichnung und ein ſchoͤ⸗ 
nes Colorit. eine vornehmfien Werke find: Das Gewölbe der 
Stefuiterfirche zu Jreapel ; bie Kirche und Kuppel des heil. Sranziss 
cussKaveriug, und das Gemwolbe der Predigerfirche der heil. Ca⸗ 
tharina zu Formello. Er war aber dabei der eitelfle und ruhmre- 
digfie Mann. Er ſtarb zu Neapel 1728 im 65ſten Jahre feines 
Lebens, und hinterließ drei Tochter, die er in feiner Kunſt unter- 
sichtet hatte. Aquila, Frezza, Magliar, Noffi, und andere Haben 
nach ihm gearbeitet. 


Matthaͤi, Adam Rudolph — Chriſtoph, ein recht⸗ 
ſchaffener Proſelyt, war im Judenthum in der Hofmarkt Fürth 
geboren, den sten Tag des Monden Adar (am 7. Febr.) im J. 
1715. Sein Bater war Rabbi Soidel, ein unter den Juden ſehr 
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befannter und gefchichter Lehrer in Fürth. Der junge Matthaͤi 

befam in! der Befchneidung den Namen Simon. Schon in feinen 

‚sten Jahr Hgieng-er nach Prag, und ftudirte dafelbft mit uner- 

müdetem Eifer. Nachdem er verheurathet war, erhielt er die 

Stelle eines Rabbi, an eben dem Bes Medrafch zu Fürth, wo 

fein Vater ſtand. Nebſt den Gefaͤllen bei der Schule hatte er ſich 

von der Privatunterweiſung juͤdiſcher Studenten einige tauſend 

Gulden erſpart, welche ihm aber die Juden, als er ſich zum chriſt⸗ 

lichen Glauben bekannte, vorenthalten haben. Auf welche Weiſe 

er zur Erkenntniß des wahren Meſſias gelangt iſt, beſchreibt er 
in der Vorrede zu ſeiner Beſchreibung des jüdifchen Sabbaths. 

Erin Borhaben, ein Ehrift zu werden, entdeckte er im April 1748 

einem verftändigen Prediger in Süreh, der ihm mit gutem Kath 

an die Hand gieng. In Nürnberg wurde er von dem Prediger 

Schoͤnleben unterrichter, und mit feinen Schnen getauft. Nach 

her befleidete er die Stelle eines Kirchnerg an der Dominifanere 

Kirche zu Nürnberg: 

Seine herausgegebenen Schriften find folgende: 

Beſchreibung des juͤdiſchen Sabbaths nach der Lehre und Ge— 
braͤuchen aus den talmudiſchen und rabbiniſchen Schriften vor⸗ 
geſtellet; mit einer Vorrede Herrn D. Joh. Jac. Pfitzers. Nuͤrnb. 
1751. 4. 

Die Verderbniſſe des heutigen Judenthums, nach ihrer wahren 
Beſchaffenheit, a — den talmudiſchen und rabbiniſchen Schrif⸗ 
ten. Nuͤrnb. 1752. 4. 

Beſchreibung des juͤdiſchen Neujahrfeſtes nach ihrer Lehre 
und gewoͤhnlichen Gebraͤuchen, aus den talmudiſchen und rab⸗ 
biniſchen Schriften vorgeſtellet. Nuͤrnb. 1755. 4. In der 
Vorrede meldet der geſchickte Matthaͤi, daß er Willens ſey, 
mehrere Beſchreibungen dieſer Art herauszugeben, wenn ſich ein 
Verleger dazu finde. 

Man ſehe ein mehreres in Andr. Wuͤrfels hiſt. Nachr. von 
der ehemaligen Judengemeinde in. Nürnberg. ©. 121. u. fg. | 


Mattheſon, Johann, koͤnigl. Großbrittan. Legationgrath 
und herzoglicher holſteiniſcher Capellmeiſter, wie auch Canonicus 
und Cantor am Dom zu Hamburg, geboren daſelbſt am 28. Sept. 
1681, mar der groͤßte und fleißigſte muſikaliſche Schriftſteller, ei⸗ 
ner der vorzuͤglichſten Lehrer, Componiſten, Saͤnger und Clavie⸗ 
riſten ſeiner Zeit. | 

Da fein Vater, der daſelbſt Necigeinnehmer war, fehon in 
deſſen garten Alter feine ungemeinen Talente bemerfte; ließ er ihn 
nicht allein in den Schulwiſſenſchaften mit Fleiß unterrichten, ſon— 
dern hielt ihm auch für alle Kuͤnſte Lehrer. In der Muſik ings 
befondere zählet Mattheſon deren fünfe, die er nach und nach, 
bon der Erlernung der Noten an, bis zum Studio des Contras 
punkts, gehabt hat: als Hanff, Woldag, Brummuͤller, Praͤ— 
torius, und Kerner, Hiedurd) Fam er ſchon in feinem gten jahre 
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fo weit, daß er fich nicht. allein’ in mehreren Kirchen auf der Orgel 
Hffentlich hören laſſen, und in den) Conzerts feine eigenen Compos 
fitionen fingen und ſich dazu auf dem Klügel attompagnieren konn⸗ 
te; fondern er fieng auch nach wenigen Jahren an, Kirchenftücke, 
Fugen und Sontrapunfte zu feßen, wodurch er. immer mehr und 
mehr mit dem Mechanifchen und den Regeln der Compofition bes 
fannt wurde. . 

In feinem 17ten Jahre verfertigte er feine Pleyades, ale 
feine erfie Oper, und dirigirte fie nicht allein, fondern fang: auch 
felbft die Hauptrolle.darin. Nach der Zeit brachte er noch meh⸗ 
rere Opern auf das hbamburgifche Theater, welche man unten in 
dem Derzeichniffe feiner Werke nachfehen kann. Die Ankunft 
Handels in Hamburg, und feine 1703 mit felbigem errichtete ins 
time Sreundfchaft, verfchaften ihm nach feinen eigenen Geſtaͤnd⸗ 
niffe viele neue Kenneniffe im Contrapunkte. Und eg gereicht ibm 
zu nicht geringer Ehre, daß ihm Händel den Vorzug auf dem 
. Elaviere ließ, fo mie ihm von Mattheſon derfelbe, auf der 
Drgel zugeftanden wurde. Im $. 1697. erhielt er die Stelle des 
erften Sängers am hbamburgifchen Theater, und er behielt diefelbe 
bis 1705. in fein 24ſtes Jahr bey, wo er ganz vom Theater ab⸗ 
gieng. —9* 
Waͤhrend dieſer Zeit hatte er ſich in der engliſchen, franzoͤſi⸗ 
ſchen und italieniſchen Sprache ſowohl, als in der Nechtsgelehr- 
famfeit, durch beftändigen Fleiß feſt zu feßen gefucht. Durch diefe 
erlangten Kenntniffe bahnte er fich den Weg zu der Hofmeifterftelle 
bei dem Sohne des englifchen Gefandten, und zu feinem fünftigen | 
Stück. Schon dreimal waren ihm, bei verfchiedenen Virtuofen- 
reifen, zu, Amſterdam, Lübeck, und felbft zu Hamburg, beträcht 
liche Organiftenftellen angetragen worden. Er lehnte fie aber jes 
derzeit ab, und begnügte fich mit der Ehre diefes Zutrauend. Im 
J. 1705. wurde er zur Dper nach Braunfchweig berufen. Er trat 
dafelbft zum letztenmal als Theaterfänger auf, und erhielt nicht 
allein vielen Beifall; fondern feßte auch während feines dafigen 
Aufenthalts eine frangöfifche Operette Le retour du Siecle d’or, 
nach der Poeſie der Gräfin Aurora LKöwenbaupt, in Mufif. In 
diefem Jahre erlitte er die erftien Vorbothen won einer Ber, 
ftopfung des Gehoͤrs, welche 30 Jahre nachher, ohngeachtet aller 
angewandten Gegenmittel, in eine gänzliche Taubheit übergieng ; 
fo, daß er fich im hoͤhern Alter, bloß fchriftlich mit denjenigen, 
die mit ihm zu reden hatten, unterhalten fonnte. 1706. ernannte 
ihn fein bisheriger Herr zu feinem Seecretair. — 

So ſehr man ſich wundern muß, wenn man dieſem jungen 
Manne bisher, in ſeiner Thaͤtigkeit nachgeſehen hat, wie er als 
Saͤnger am Dom und am Theater, etliche 20 Scholaren in der 
Muſik unterrichtet, mehrere. Organiſtenſtellen verſiehet, verfchies 
dene Sprachen ſtudirt, und Collegia uͤber die Rechtsgelehrſamkeit 
hoͤrt: dabei unermuͤdet in ſeiner Kunſt, ſowohl dieſelbe zu ſtudi⸗ 
ren, als durch unablaͤſſiges Spielen und Componieren, ſich die 
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schhrigen Fertigkeiten zu erwerben ſucht; fo fteigt die Verwunde⸗ 
sung bis zum Erflaunen, wenn man fein raftlofeg Leben ald Gen 
fandtfchaftsfecretair, und su. — Zeit, als Muſikdirector am 
Dom betrachtet. Unmoͤglich waͤre dies das Werk eines einzigen Man⸗ 
nes, wenn ihn nicht der Mangel am Gehoͤr genoͤthiget haͤtte, ſich 
allen Geſellſchaften zu entziehen, und waͤre ihm nicht eine ganz 
außerordentliche Leichtigkeit im Arbeiten zu Statten gekommen. So 
verſicherte er in ſeiner Grundlage einer Ehrenpforte: daß er ein 
engliſches Werk von 8bis 9 Alphabeten, in 96 Tagen, die Sonn⸗ 
tage und Poſttage, an denen er ſich mit keiner gelehrten Arbeit 
beſchaͤftigen konnte, mit eingerechnet, völlig überfegt babe. Ein 
andermal überfegte er in 2 Tagen, 8 gedruckte englifche Bogen. 
Wieder zu einer andern- Zeit verfertigte er iin einer Nacht, ine 
— 12 Stunden, eine Hochzeitſerenate, davon die Partitur 

8 Bogen ſtark war, und führte fie noch) an dem darauf folgenden 
Tage auf. Im J. 1716. wo ihm mit häufigen Amtsvorfällen am 
heftigſten zugeſetzt wurde, hatte er eben einen wichtigen Hausbau 
für firh, Hon Grund aus, vorgenommen. 

Im J. 1723 nahm er, wegen Mangel feines Gehoͤrs, feine 
Entlaffung als Muſikdirektor am Dom, doch mit Beibehaltung des 
Canonifate. Er ftarb endlich am 17. April 1764 in einem Alter 
von 83 Jahren, nachdem er vörher der St. Michaelskirche zu 
Hamburg 44000 Mark Hamb. Cour. zum neuen Drgelbau ents 
richtet hatte. Matthiſon ift der biedere Mann, der bei feinen 
vielen und wichtigen Gefchäften, über alle Theile der Muſik ein 
neues Licht verbreitete: der, wenn er in feinen Nebenftunden, ei—⸗ 
nen mufifalifchen Gegenftand bearbeiten wollte, nicht fragte, wel⸗ 
ches die -angenchmfte, fondern, welches die nothwendigſte Maker 
rie fen: beſonders hat ihm die mufifalifche Gefchichte, das müh- 
feligfte und weitläufisfte Studium, unendlich viel zu danfen. In 
dieſem Wirbel von Gefchäften fomponirte er 24 Dratorien und 
führe fie im Dom auf; Stüde, davon-die Partituren, mie er 
fagt, 20 big 30 und mehrere Bogen entbielten.. Eben fo viele und 
noch mehrere folenne Muſiken hatte er bei Öffentlichen und Privat- 
gelegenheiten, verfertiget. Dabei wandte er ununterbrochen tägs 
lich verfchiedene Stunden auf feine Scholaren, die er entweder 
im - en unterrichtete, oder denen er Eollegia Melo⸗ 
dica la 

Die Schreibart in feinen herausgegebenen Werfen ift freilich 
gar nicht angenehm, es ift aber nicht: feine, fondern feiner Zeit 
Schuld. Sie find, mit Hinweglaffung —— welche nichts 
von der Muſik enthalten, alſo auf einander gefolget. | 
1. Sheoretifche Werke. 1) Das neu eroͤfnete Öechefter, 1713. 

2) Das beſchuͤtzte Orchefter. 1717. 3) Das forfchende Or— 
sbeiter, ı721. Ude drei zu Hamburg in ı2. 4) Reflexions 
für l’Eclairciffement d'un Probleme de Mutique. Hamb. 1720. 
+ 5) Critica mufica. 2 Bände. Hamb. 1722—1725. 4. 6) 

Viedtens Handleitung zur Variation des Generalbaſſes. Neue 
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. Aufl. mit Anmerkungen des Herausgebers. Hamb. 1724. quer 4- 
. 7): Ephorus Goettingenfis von der Rirchenmufit. Yamb. 1727 


m > 4 


4: 8) Der mufißlslifche Parrior.  ıfter Band. Hamb. 1728 


in4. Kin Verf, dag wegen feiner Seltenheit, und wegen der 


guten Nachrichten, die es enchält, mo nicht eine ganz nee 
Auflage, doch einen guten Auszug verdiente. 9) Der gelebrte 
Cantor, aus dem Latein. Hamb. 1730. in 4. 10) Die große 


| Generalbaßſchule, oder die Örganiftenprobe, ıfle Aufl-17729% 


Zweite und vermehrte Aufl. Hamb. 1731. in:4. 11) De. eru- 
ditione mufica, fchediasma epiftolicum. Hamb. 1732: ir. 4. 
12) Die Fleine Generalbaßfchule. Hamb. 1735. in 4. 13) Kern 


melodiſcher Wiffenfchaft. Hamb. 1737. 4. 14) Der vollkom⸗ 


mene Capellmeifter , d. i. gruͤndliche Anzeige aller derjenigen 
Sachen, die einer wiffen, Eönnen und vollflommen inne ha⸗ 
ben muß, der einer Kapelle mir Ehren und Nutzen vor 


ſtehen will. HYamb. 1739. Fol. 15) Etwas neues unter. Der 


Sonnen, oder das unterirrdifche Klippenconzert in Ror⸗ 
wegen aus gleubmwürdigen Urfunden, Hamb. 1740. 16) Grund⸗ 


- lage einer Ehrenpforte, woran der tüchtigfien Eapellmieifter, 


Componiſten ꝛc. Leben, Werfe ꝛc. erfcheinen fol. Hamb. 1740. 
ing. 17) Die neuefte Unterfuchung dee Singfpiele, nebft 
beigefügter mufifalifcher Geſchmackuprobe. Hamb. 1744- 8- 
18) Behauptung der bimmlifchen Muſik. Hamb. 1747 in 8. 
19) Ariftoxeni jun. phthongologia fyftematica, d. i. Verſuch 
einer fyftematifchen Rlanglebre, wider die irrigen Begriffe 
von dieſem geiftigen Wefen, von deffen Geſchlechten, Tonar⸗ 
sen, Dreiklängen, such von mathematiſchen Muſikanten. 


. Hanib, 1748. in 8. und noch mehrere Schriften. Eben fo viele, 


wo nicht. .noch mehr fol er handſchriftlich Hinterlaffen haben. 


II. Gedrudte practifcbe Werke. 1) Douze Sonates à 2et 3 


Flutes fans Baſſe, zweimal in Amſterdam aufgelegt, 3 Theile 


‚in $ol. 1708. 2) Arie fcelte de l’opera Henrico IV.,. Re di 


Caftiglia. Hamb. 1711. 3) Sonata per il Cembalo. Hamb. 
1713. in. Landchartenformat. 4) Harmonifches Denfmal, XII. 


. suites pour, le Clavecin. fondon, 1714 .5) Der brauchbare 


Virtuoſe, XIL. Sonate per il Violino, overo Flauto trav. mit einer 
weitläufigen Eritifchen Borrede, Hamb. 1720. Fol. 6). Die Fin- 
Herfprache, ein Fugenwerk in Kupf. 1. Ch. 1735. 2. Th. 1737. 
in $ol. 7) Odeon Morale, iucundum et vitale, d. i. fittliche 
Gefänge, angenehme Klänge, gut zur Lebenslänge; Tert und 
Ton von Matthefon, in. Kupf. Hamb. 1751. Handfchriftlich 
hat er eine folche Menge von Muflfalien hinterlaffen, daß «8 
bier gu weitläufig wäre , fie allenahmhaft zu machen. In feis 
ner Brundlage einer Ehrenpforte giebt er deren mehrere an. 
Unter allen diefen,, rechnet er das Epicedium für fein Meifter 
fick, welches er am 26. Febr. 1719 auf den Tod Carls XII 
Königs von Schweden, verfertiget und im Dom zu Hamburg 
aufgeführt bat. f. Gerbers Lex. der Tonfünftler, 1. Th. 
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Matthews; Thomas, ein berühmter englifcher Admiral, 
geboren 165.’ Sein‘ Vater war englifcher Gouverneur der Le» 
wardeinfeln in Anterifa; daher wurde er von Jugend an dem Sees. 
leben gewidmet. In dem fpanifchen Succeffiongfriege 1701. that. 
er fich bald hervor, und: avancirte big zum Kapitain über ein eige⸗ 
nes Schiff. Er ftieß mit demfelben 17138. zu der Flofte des Admis 
rals Bing, bemächtigte fich .in dem Treffen bei Capo Paffaro 
am 10. Auguft bes Schiffes St. Carlo, und trug viel dazu bei, 
daß die Engelländer den Sieg davon trugen. 1711. wurde ihn dag 
Kommiando über eine ERcadre gegeben, um wider den GSeeräuber 
Korrengei Angria in Dftindien zu agiren. Am 6. Febr. gieng er 
mit 5 Krieggfchiffen zu Spitehead unter Segel, und richtete feinen 
Lauf nach Bombai in Dftindien. Er hatte bald anfangg mit vie— 
kn Stürmen zu fämpfen, wodurch feine Schiffe ofterg zerſtreut 
wurden. Zu Ende des September langte er mit zwei Schiffen in 
Bombai an, wohin die andern auch bald nachfamen.. Hierauf 
wurde die Stadt Alaberg mit ohngefähr 5000. Mann, da der por» 
tugiefifche Biceroi zu Goa dieſes Unternehmen auch unterftüßte, 
belagert. , Unterm Recognofeiren würde Matthews aber beinahe 
umgefommen feyn. Ein feindlicher Soldat warf ihn: einen Wurfs 
ſpies ang Bein; er 308 ihn felbft wieder heraus, und feßte dem 
Feind nach. Weil aber feine Piſtolen nicht losgiengen: fo waͤre er 
den Reinden beinahe in.bie Hände gerathen. Indeſſen griff man 
Hlabeg an; allein die Erpedition nahm ein fruchtlofes Ende, und 
die Engelländer mußten fich mit Verluſt zurückziehen. | 
Admiral Matthews kreuzte nun diefeg und dag folgende Jahr 

an der oftindifchen Küfte, uud fänberte die See ziemlich von den 
Gapern. Zu Ausgang des Junius 1724 fam er wieder in ben 
Duynen an. Er lebte hierauf im Frieden, big im J. 1739 zwi— 
fchen den Engländern und Spaniern der Krieg ausbrach. In dies 
fen Krieg wurde er zum Viceadmiral der rothen Slange erklärt, 
und ihm an die Stelle des Contreadmirals Keftocf dag Commando 
in dem mittelländifchen Meer übergeben. Er langte daheriam 24. 
Mai mit 7 Linienfchiffen und 6 Fregatten bei der Escadre des 
Contreadmirals an, und übernahm dag Commando. über die ges 
fomnite Flotte. Mit diefer Flotte hinderte er die fpanifche und 
frangdfifche Escadre, die auf der Rhede und in dem Hafen von 
Soulon lagen, vor dem Auslaufen, und that ihnen vielen Abs 
bruch. Am ıo. Juli legte er fich vor dem neapolitanifchen Hafen 
von Brundifi, und begehrte unter allerhand Bedrohungen die Ein« 
täumung deſſelben: und als der Gouverneur zauderte; fo fam er 
am 19. Auguft mit 6 großen Schiffen, 6 Bombardier : Gallioten, 
und 2 Brandern, vor Neapel an. Seine Ankunft feßte jedermann 
in Schrecken, und ald man ihn fragen ließ, was fein Anbringen 
ſey: antwortete er, „er fey hieher gefandt worden, um bon Sr. 
Majeftät, dem Könige. von beiden Sicilien, zu begehren, daß er 
fich zur Neutralität erflären, und dem zu Folge feine Truppen 
ungefäumt aus der Lombardei und von der fpanifchen Armee zur 
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ruͤck berufen moͤchte, zu welcher Entſchließung er nicht meht als 
drei Stunden Zeit gaͤbe, widrigenfalls er nach Verlauf dieſer Zeit 
befehligt ſey, die Feindſeligkeiten auszuuͤben.“ Es wurde alfo 
von Seiten des Königs. von Sicilien beſchloſſen, die begehrte Neu⸗ 
tralisät anzunehmen. Er war nun immerzu wachſam, was den 
Spaniern zur See zugeführt würde, zu verhindern. 


Im folgenden Fahr langte Matthews am 12. Juli mit y 
Kriegsfchiffen vor Genua an. Sein Anbringen war hier: „Der 
König von England hätte über die Nepublif fein aͤußerſtes Miss 
fallen bezeuget, daß fie wider die Regeln der Neutralität dem fpas 
niſchen Hof offenbar zu gefallen lebe, indem fir in dem Hafen von 
- Genua funfjzehn von der Inſel Mojorca gekommene Fahrzeuge 
dulte, die mit Artillerie und Rriegsmunition beladen wären, 'fo 
wider die Truppen der Alliirten von Sr. Majeftät gebraucht wer⸗ 
den follten. Gr verlange daher, daß ihm diefe Schiffe mit allem, 
was fie am Brod hätten, auggeliefert würden, um fie zu bers 
brennen.“ Durch Dermittelung des dafigen englifchen Minifters 
murde indefien die Sache dahin abgefchloffen, daß die auf den 
fparifchen Schiffen nach Genua gebrachte Artillerie und Munition 
auf neutrale Schiffe geladen, und big zum erfolgten Srieden! auf 
dem Kaftell zu St. Bonifacio auf der Inſel Corfica verwahrt wer⸗ 
den, die fpanifchen Fahrzeuge aber frei wieder in die See gehen 
durften. Matthews murde hierauf zum Admiral der blanen 
Flagge erflärt. Sm J. 1744 wagten es endlid) die zu Toulon 
eingeiperrten Escadren, fich in die freie See zu begeben. Es mach⸗ 
fen diefe eine Slotte von 32 Schiffen aus. Matthews rüftere fich 
bald darmwider, und ftellee fich ihnen mit 29 Rinienfchiffen entges 
sen. Am 22. Gebr. fam e8 endlich zu einem higigen Treffen, wors 
innen fich der Sieg abmwechfelnd auf beide Seiten wandte. Die 
Epanier mußten endlich vor den Engländern weichen; doch Fonns 
ten ſich auch diefe Feines vollkommenen Sieges rühmen. Nachs 
dem er den Schaden, den feine Slorte erlitten, auggebeffert hatte, 
fegelte er nach der Küfte von Provence, und that den Sranzofen 
und Epaniern vielen Schaden. Er kreuzte fogar mit feinen Schifs 
fen bis nad) Marfeile, und fegte.diefe Stade am 9. Junius in 
großes Schrecken. Hier lag er einige Wochen lang auf der Rhede 
von Marfeille, ohne etwas weiteres vorzunehmen. Am ıo. Julius 
fand er fich mit feiner Flotte wieder bei den Hierifchen Inſeln ein, 
erhielt aber den Befehl, das Commando dem Admiral Rowley zu 
übergeben, und nach England zurück zu fehren. Der Viceadmie 
tal Leſtock hatte durch feine vielen Sreunde diefes zu Wege ge 
bracht, damit die Fehler des legten Seetreffeng, die ihm allein 
zur Laſt gelegt wurden, defto beffer unterfucht werden möchten, Er 
verließ daher die Flotte, und langte am 30. Auguft in London 
an. Am 27. Junius 1746 wurde endlich feine Sache vor dem 
Kriegsgericht unterfucht. Es murde aber nie Sffentlich befannt, 
wie diefer Proceß abgelaufen ift. 
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Matthews begab ſich auf ſein Landhaus zu Harrow, und 
lebte da vergnuͤgt, als ein Mitglied des Unterhauſes. Er ſtarb 
bier am 13. October 1751 in einem Alter von 70 Jahren. — ſ. 
Neu. hiſt. Handl. 2. Th. 


Matthiaͤ, Wolf Chriftien,. Hauptpaftor und ordentlicher 
Beiſitzer des Eonfiftoriums zu Nendsburg, geboren zu Dänifchen 
Hagen im danifchen Walde 173.. bat Predigten und Grbaus 
ungebücher, und eine Beſchreibung der Rirchenverfaffung ‚in 
den Herzogtbümern Schleswig und Zollftein, 2. Theile, 1778— 
1786. in gr. g. drucken laffen. Das legte ift ein fchäßbarer Beis 
frag zur neuen Kirchen» und Neformationggefchichte, wodurch 
fich der Verfaffer nicht nur um die Prediger im Schleswig Holle 
fteinifchen,, fondern auch-um Auswärtige, denen an der Kenntniß 
der Kirchenverfaffung diefer Länder gelegen ift, fehr verdient ge« 
macht hat. Er flarb am 29. Januar 1787. | | 


Watuſchka, KYeinrich Gottfried, Graf, ein verdienftvole 

ler fchlefifcher Patriot und Gelehrter, gebohren zu Jauer im J. 
734. In Breslau lehrten ihn Hafenreifer und die dahin berufe— 
nen Jeſuiten, und- er findirte vorzüglich die Nechte fo gut, daß 
er fchon 1754 Meferendariug bei der Breslauifchen Oberamtsre- 
gierung, und zwei Jahre hernach felbft Oberamtgrath wurde. Als 
aber der König diefes Collegium veränderte, nahm er feine weitere 
Bedienung an, fondern lebte für fich, meiftens auf feinem Gute 
Diefchen bei Breslau, und lag den Studien ob. Anfangs liebte 
er am meiften: die Mathematif, bernach aber wandte er fo vielen 
Fleiß auf die Botanif,.daf er: die fchlefifche Sloram herausgeben 
fonnte, und einige neue Pflanzen entdeckte. Seine Slora erfchien., 
zum zweitenmal 1779, und dieg ift eben dag Jahr, in welchem er 
ftarb. Die patriotiſche Gefellfchaft ernannte ihn zum dirigirenden 
Mitglied, und beider Landfchaft von Mitselfchlefien war er Nez 
präfentant. Bey feinem Tode famen Betrachtungen eines Freun« 
des bei feinem Grabe heraus. ſ. Neu. hift. Handlex. 2. Th. 


Mary, Matthaͤus, ein gefchickter Arzt, der 1718 in Hole 
land geboren ward. Er war der Sohn eines Geiftlichen, und 
anfangs auch zur Kirche beftimmt; meil aber feinem Water, wegen 
einiger befonderen Meinungen in der Kehre von der Dreyeinigfeit, 
von der Synode der holändifchen Seiftlichkeit, einige unangenehme 
Begegnungen widerfuhren, fo änderte er fein Vorhaben, und flu- 
dirte die Arzneifunft. Zu Leiden wurde er Doctor der A. G., und 
fam 1740 nach England. Um fich dort befannt zu machen, fieng 
er 1750 an, eine Monatfchrift in franzofifcher Sprache herauszu⸗ 
geben, im welcher er von den neueften Producten der brittifchen 
Litteratur Nachricht gab. Sie fam im Haag unter dem Titel: 
Journal Britannique heraus. - Diefed Journal, das man für eie 
nes der beften hält, die feit Bayle's Zeiten erfchienen find, ent« 
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fprach ſeinem vorgeſetzten Endzweck, und erwarb ihm eine augges 
breitete Befanntfchaft mie den ardßten evangelifchen Gelehrten. 
Im J. 1758 ward er Mitglied der koͤnigl. Societät der Wifs 
fenfchaften zu London, und 1765 Gecretair derfelben. Bei der 
erften Einrichtung des brittifchen Muſeums 1753 war er einer von 
den Iinterbibliothefaren und nach dem Tod des D. Anigbt 1772 
ward er der erfte Bibliothefar. Ein früher Tod machte aber feis 
nem Leben fchon 1775 cin Ende, dag den Wiffenfchaften und den 
Hflichten der Menfchlichkeit ganz gewidmet war. | 
Maty war ein fehr fruͤhzeitiger und thäriger Vertheidiger ber 
Einimpfung der Blatfern; und ald man damals dagegen einwen⸗ 
dete, daß jemand auf diefe Urt die Blattern zum zweitenmal bes 
kommen finnte, fo machte er, ohne Wiffen feiner Familie, an 
fich felbft einen Berfuch. f. Bamberger's Anecdot. 2.8. ©. 173. 


| Mauch, Chriſtian, Kammermufifus des Prinzen Serdis 
nands von Preußen, war ein Mann von vorzüglichen Talenten, 
unermuͤdetem Fleiß und geläutertem Geſchmack. Seine Compofis: 
tionen waren dem Kenner und dem Dilettanten gleich fchägbar,, 
und er befaß die feltene Gefchicklichkeit, feinen Unterricht in der 
Muſik eben fo leicht-al8 angenehm zu machen. Ueberdieß befaß 
er einen ſehr gefälligen, befcheidenen und rechtfchaffenen Charafa 

„ter. Er fiarb zu Berlin am 28. November 1785. im 33ften Jahr 
feines Lebens, an den Zolgen eines Fiebers. | s 


Mauchard, Burkhard David, Doctor der Arzneifunft,: 
Herzogl. Würtembergifcher Leibmedicus, und ordentl. Profeffor 
der Medicin zu Tübingen, geboren am 19. April 1696 zu Mars. 

bach, wo fein Dater, Joh. David, Doctor der Arzneifunft und 
Phyſikus war. Er fludirte am Gymnaſio zu Stuttgard, und 
darauf 1712 zu Tübingen; gieng von da 1717 nad) Altdorf, und 
bifputirte daſelbſt als Verfaſſer, de vera glandulae appellatione 
— unter Heifters VBorfig. Bon Altdorf fehrte er wieder nach 
Marbach zu feinem Vater zurück, und fieng an, ſich auf die Pra- 
yin zu legen; nach einem halben Fahr trat er aber eine Reife nach 
Sranfreich an, blieb einige Zeit in. Strasburg, und zwei Jahre 
in Paris, wo er die berühmteften Aerzte und Chirurgen beſuchte, 
und fic) ihres Unterricht8 bediente. Damit er dafelbft beftändige 
Gelegenheit haben moͤchte, die Anatomie und Chirurgie zu ftudies 
ren, und felbft Hand anzulegen, 509 er fogar in das Haug des 
Hrn. Gerards, melcher damal der vornehmfte Wundarzt im Hofe 
pital war, das die Charität genennt wird. Die Augenfranfheiten 
ſowohl, als auch die Eur derfelben, lernte unfer. Mauchard von 
dem berühmten Woolhug in einem befondern Gollegio, welches - 
Monate dauerte Ze | 
Aus Frankreich wollte Mauchard nach Holland und England 
überfchiffen; allein er mufite fein Borhaben wegen epidemifcher 
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Krankheiten, die damalg einen großen Theil von Sranfreich ent 
völferten, aufgeben. Er gieng alfo nach Tuͤbingen, und wurde 
nach außgeftandenem Eramen und nach gehaltener Snauguraldifs 
putation, de Hernia incarcerata, am $. an. 1722 Ricentiat der 
A. G. Weil er den gleich nach feiner Doctorpromotion erhaltes 
nen Ruf ald Rammermedicus beim Kanimergericht zu Wezlar 
ausgefchlagen hatte, fo wurde er herzogl. Hofmedicug zu Stutte 
gard. Durch feine Erfindungen, Euren, Operationen, und ang» 
tomifche Demonftrationen, die er fowohl zu Stuttgard, als auch 
ju Tübingen verrichtete, erwarb er fich eine allgemeine Gunſt, 
und die Gnade feines Herzogs, der ihn 1726 zum ordentl. Prof. 
der Anatomie und Chirurgie nach Tübingen verfegte. Dorthin 
zog er aber erft am 1. Mai 1723, und fieng feine Vorlefungen 
an, Über die Zergliederungsfunft und Chirurgie. Im folgenden 
de nahm er endlich die hoͤchſte Würde in der Arzneiwiſſen⸗ 
ſchaft an. nn 
Gleich im erften Bahr nach der Uebernahme feiner medicinis 
ſchen Profeffur verlangte der Herzog Eberhard Ludwig, er möchs 
te das Lehramt in Tübingen niederlegen und nah) Hof fonımen, 


um ihn beftändig bei der Hand zu haben, mit der Verficherung, 


feinen Schale anfehnlich zu vermehren. Es hielt fehr hart, big 
ihm auf fein Bitten erlaubt wurde, nur nach Hof zu Fommen, 
wenn es die Nochdurft des Fürftl. Haufes erfoderte. Nach deg 
Herzogs Tod wurde er von feinem Nachfolger, Herzog Esel Alex⸗ 
ander, nicht nur in diefem Amt und Gehalt beftätiyer, fondern 
fein Gehalt ward noch dazu 1734 verdoppelt. Kurz nachher mußte 
er mit demfelben als Medicus zur Armee an den Rhein gehen. 
Die Gnade feines Herzogs machte, daß er den Auf als Profef 
for nach Göttingen ausſchlug, ohne e8 einmal feinem Herzog vor« 
jutragen. Das folgende Jahr gieng er wieder. mit zu Felde, und 
flug auch wieder den zweiten fehr vortheilhaften Ruf nad) Goͤt⸗ 
tingen aug, worauf er Herzog!. Math und Leibmedicug wurde. Wes 
gen feiner großen Einfichten hat ihn die faif. Akademie der Natur⸗ 
forfcher zum Mitglied aufgenommen. | 
Er farb zu Tübingen am Ofterfeft 1751, alt 56 Jahr. Mau— 
hard war ein berühmter Arzt, von vieler Theorie und Erfahe 
rung, der zugleich dag Glück hatte, dag Zutrauen der Großen zw 
‚gewinnen. In dem ihm aufgetragenen Lehramt der Anatomie und 
Chirurgie leiftete er wirklich etwas vorzügliches. Inſonderheit bes 
fehäftigte er fich mit der Theorie des Auges, und Heilung der Aus 
genfranfheiten, und gab hievon durch feine Lettre critique (fur IE 
Trait€E des Maladies des Yeux du Mr. S. Yves, 1722, wie 
auch durch feine Inaugural⸗-Diſputation: de opthalmoxysi nou- 
antiqua, feu Woolhusiano-Hippocratica, nobiliffima operatione 
ocularia etc. Tub. 1726. 4. frühe Proben. Bon einem Arzt, 
beffen Praxis fehr weitlaͤufig iff, darf man auch fchmwerlich viele. 
Schriften erwarten. Seine afademifchen Schriften find gründlich, 
und mit einer gewiſſen Zierlichfeit ausgearbeitet. Cie find, auf 
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fer den angezeigten: Progr. de iniectionibus anatomicis; Diff. de 
Ectropio, unter D. 3ellers Namen; de Butyro ‚Cacao; de in- 
fpectione et fectione legali; Medicina in nuce; de lumbrico 


terete in ductu pancreatico reperto; de ulceribus corneae; de 


\ 


ungue oculi; de fiftula corneae; de empyefi oculi; de hypo- 
pyo; de fetaceo nuchae, auricularium, ipfiusque oculi; de ftru- 


. ma oelophagi; de viniturbidi clarificatione; corneae oculi tuni- 


cae examen phyfiologicum; de maculis corneae earumque ope- 
watione chirurgica, apotripfi etc. de Leucomate Tobiae; de pa- 
racentefi oculi in hydrophthalmia et amblyopia fenum; de 
hydrophthalmia; de mydriafi; de pupillae phthifi et ſynizeſi; 
de lue vaccarım Tubingenfi Diff. Il.; de faccharo lactis; de 
capitis articulatione cum prima et fecunda colli vertebra etc. 
de luxatione nuchae; de Synechia; de coniunctivae ac'gorneae 


‚vefieulis ac puftulis; de epiplo-enterocele crurali; de ftaphy- 


lomate; de pulfu intermittente ac crepitante; de oculo artifi-. 
ciali enPAsPapyp et ümoßispapy ; de palpefarum tumoribus ceyfti- 
cis; de meritiset fama D. Joh. Tayloris, Angli, oratio. 

Mauchards gründliche Streitfchriften wurden zuſammenge⸗ 
druckt: Differtationes med. felectäe Tubingenles, oculi hamani 
affectus medico-chirurgice confideratos filtentes; cura Chrifki. 
Frid. Reuf]. Tub, 1753. Voll. Il. in 8. Ä 

Sein Leben enthalten; Bruckeri Pinacoth. Dec. VII. — 


Strodtmanns Beitr, zur Hift. der Gelahrb. 1. Th. S. 148.4: Th. 


©. 276. — Comment. Lipf. Vol.I. — Moſers erläur. Wirtemb. 
1.25. ©. 203. u. f. — Progr. fun. — Tübing. Berichte v. gel. 
Sachen, $. 1753. St. ı5. — Boͤks Gefch. der Univerf. Tuͤbin⸗ 
gen. ©. 163. 


Mauclerc, Paul Aemil von, geboren am 30. Jan. 1698. 
zu Paris, wo fein Vater Parlamentsadvocat war. Schon im y. 


Jahr kam er in die Schule nach Bafel. Seine Familie hatte fich 


in Berlin gefeßt. Da aber fein Vater bald ftarb, fo begleitete 
ihn die Mutter auf die Univerfität. Er wurde 1719 Prediger auf 
einem Dorf ohnweit Berlin, und arbeitete nebft andern Gelehrten 
von 1720—4o. an der Biblioth. germanique. Da man ihn 1721 
als Prediger der frangofifchen Gemeine nad) Leipzig haben wollte, 
fo fegte ihn der König von Preußen unter gleichen vortheilhaften 
Bedingungen nach Stettin, und ernannte ihn zu feinem Kaplan. 
Auch wurde er 1739 Mitglied der f. Akademie zu Berlin. Er 
ſtarb am ı1. Sept. 1742. Wenn ihn nicht der Tod übereilt haͤt⸗ 
te, fo würde er nach feinem gemachten Plan die Gefchichte dee 
Haufes Brandenburg zu Stand gebracht haben. Bergl. Bou—⸗ 
gine Handb. 4. DB. * 


De Maucroix, Seanz, Canonicus an der Stiftskirche zu 
Rheims, der in der gelehrten Republik wegen einer großen Ans 
zahl vorsreflicher Weberfegungen berühmt ift, war am 7. Jan. 1619 
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zu Noyon geboren; wo feine Neltern ſehr angeſehene Leute waren. 
Nach geendigten jurififchen Studien zu Paris, ließ er fih unter 
die Advokaten annehmen, Er führte auch verfchiedene Nechtefas 
chen mit großen Beifall aus; doch fonnte ihm alles dieſes nicht 
betvegen, bei einer Lebensart zu bleiben, die er bloß aus Gefaͤllig⸗ 
keit gegen ſeine Familie ergriffen hatte; er ward ihrer vlelmehr bald 
uͤberdruͤßig. Die Liebe zu den ſchoͤnen Wiſſenſchaften uͤberwand 
alle andere Neigungen, und diefe waren feine Beſchaͤftigung und ſein 
Vergnuͤgen. Vorzuͤglich machte er ſich aus der Poeſie einen ange⸗ 
nehmen Zeitvertreib. 

Hierauf trat er in den geifttichen Stand, to nichts das Ver⸗ 
gnuͤgen ſtoͤren ſollte, welches er-in dem Umgang mit den Muſen 
zu finden hofte. Faſt um eben dieſe Zeit trat ihm jemand ein 
Canonicat zu Rheims ab, damit waren ale feine Wuͤnſche erfüllt, 
und er hat nie nach einem ‚größern getrachter. Alle Zeit, welche 
ihm von den Berrichtungen feines Amtes übrig blieb, wandte er 
auf die Werfertigung der vortreflichen Werfe, die ic) jetzt anzei⸗ 
gen will. 

Das erſte, welches er im Jahr 1671 herausgab, war eine 
frangöfifche Ueberſetzung der Homilien des heil. Chryſoſtomus, die 
er an das Volk zu Antiochia gehalten hat. Hierauf folgte 1675. 
feine Geſchichte der Reformation von England, von Saunders 
geſchrieben, und von Maucroix franzoöſiſch überfegt. „Zwei Jahre 
darauf lieferte er die Lebensbefchreibung der Gardinäle Polus und 
Campege gleichfalls ing Franzoͤſiſche uͤberſetzt. Er hat uns auch 
eine Ueberſetzung von den vier Reden des Demoſthenes wider den 
Philipp von Macedonien, und des Cicero vierten Rede wider den 
Verres, und die drei ſchoͤnſten Geſpraͤche des Plato, geliefert. Eben 
die reine, zierliche Schreibart, eben die Sorgfalt, die Gedanken 
feiner Urſchrift in aller ihrer Staͤrke in eine andere Sprache uͤber⸗ 
jutragen ; findet man auch in andern Ueberfegungen dieſes ſehr 
geſchickten Mannes, der noch uͤberdies die Homilien des Aſterius, 
Biſchofs zu Amafea ‚'die Schrift des Lactanz von dem Tod der 
Verfolger der chriftlichen Kirche, dag Stück aus dem Quintilian, 
welches von der Ausarbeitung handelt, das Gefpräd, von den 
Rednern, einige Stellen aug den verrinifchen und catilinarifchen 
Reden deg Cicero, ingleichen feine Rede für den Marcellug, ing 
Sranzöfifche gebracht hat, Ein anderes, zu feiner Zeit nicht we⸗ 
niger wichtiges Berk, welches er auf Bitte des Ersbifchofs zu 
Rheims unternahm, mar die Ueberfegung des chronologifchen 
Auszuges aus des P. Petau allgemeiner Gefchichte; ein Werk, 
von dem man in Anfehung der Treue und Nichtigkeit, mit welcher 
es ing Srangoft ifche überfege ift, nicht mehr fordern kann. 

Sch babe fchon oben erinnert, dag Maucroir in feinem jüns 
gern jahren aus der Poefie feinen angenehmften Zeitvertreib ges 
macht habe, und man kann auch in den Gedichten, die er ung 
binterlaffen hat, und die in verfchiedenen Summlungen eingerucdt 
find, feinen feinen Geift am beſten Fennen lernen. Man findet 
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darinn eben den Reis, eben bie liebenswürbige Naivetät, welche 
ber unterfcheidende Charakter der Werke feines berühmten Freuns 
des, des Hrn. de la Fontaine iſt. Erſt nach feinem Tod erfchies 
nen von ihm: Oeuvres poithumes, Paris, 1710. 12. und Nouvel- 
les Oeuvres. Paris. 1726. in 8. 

Maudroir flarb zu Rheims am 9. April 1708 im goften 
Jahr feines Lebens, und verdiente wegen der vortreflichen Eigens 
fchaften feines Herzens nicht weniger Achtung , als wegen der Ga- 
ben feines Wites. f. Kamberts Gelehrte Gefch. 3.8. ©. 431. Ca- 
tal. Bibl. Bunav. Tom. A. Vol, II. p. 1428. 


Sr Maupein, Sängerin bei dem berühmten Lulli. Diefe 
“Außerordentliche Sirene der frangsfifchen Dper hatte zugleich 
Mann» und Weibscharafter. Gie liebte und focht wie ein Mann, 
widerftand und fiel wie ein. Weib, Sie heurathete einen jungen 
: Menfchen, gieng mit einen Sechtmeifter davon, lernte von ihm 
das Fechten, und murde ein gefchickter Fechter, Hierauf ver- 
führte fie eine junge Perfon ihres eigenen Gefchlechtd, legte Feu— 
er an dag Klofter, in welches die Freunde des jungen Mädcheng 
daffelbe geſperrt hatten, entführte das Mädchen im Triumph, 
wurde wegen diefer That zun Tod verurtheilt, fand aber Gele— 
genheit zu entfommen, und Lich das junge Frauenzimmer ihren 
Freunden zuruͤck. Gie gieng nach Paris, ward DOpernfängerin, 
gab jedem Stockprügel, der fie belcidigte, erlegte drei im Duell, 
- und nachdem fie noch verfchiedene andere Abentheuer gehabt, ver» 
ließ fie ihren bisherigen Stand, wurde eine Andächtige, vereis 
nigte fidy wieder mit ihrem Ehemann, führte mit demfelben ihre 
legten Lebensjahre hindurch ein frommeg und fiilles Leben, und 
— — in einem Alter von 34. Jahren. ſ. Neu. hiſt. Hand⸗ 
er. 4. Th. ! 


Manpeau, Renstus Earl, Foniglich » franzoͤſiſcher Kanz⸗ 
fer. Er wurde 163%. am 11. Zuli zu Paäris geboren, wo fein 
Vater, Renatus, erfier Barlaments- Präfident war. Schon im 
J. 1710 wurde er Parlamentsrath von Paris, worauf man ihn 
zu mehreren Wurden erhob. Als Präfident a Mortier nahm er 
auch an den 1731 zwifchen dem Parlament und dem Hof entflane 
denen Irrungen Antheil, und ward Abgeordneter diefes hoͤchſten 
Gerichtshofs, durfte alfo im folgenden Jahr auch nach Soiſſons 
wandern. Doc wußte er fich die Gunſt des Hofes bald wieder 
zu erwerben, daß er 1743 erfter Parlamentgpräfident ward, und 
eine jährliche Zulage von 20000 Livres erhielt, auch feine Gemah⸗ 
lin, eine geberne Gräfin von Lamoignon, erhielt für 10000 
Thaler Juwelengeſchenke. Dabei vergaß er aber nie, das Wohl 
des Staates zu beforgen, und als 1744 auf die nothwendigften 
. Xebengmiteel eine Abgabe geleget: ward, wurde diefe vermindert, 
. ba er zu dem König fagte: „Sire, die Erbfen, Bohnen, und Lin- 
fen find, nebſt dem übrigen Gemüß die vornehmfte ‚Spafe | a 
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Nahrung der armen Leute in Em, Majeftät guten Stadt Paris,“ 
1749 erhielt er, zum Beweiß der Gunft bei Hof, ein neues Jahre 
geld von 10006 Livres. Bei den 1755 neu entfiandenen Irrun— 
gen zroifchen dem Hofe und dem Parlamente wurde, er. aber doch 
mit dem ganzen Parlament nad) Pontoife gefchicft. Durch feine 
Bermittelung geſchah auch die Zurückberufung des Parlaments 
im Auguft 1754, und im folgenden Jahr wurde durch feine Vor⸗ 
ſtellung der Erzbifhof nach Conflans vermiefen. Allein, da dag 
Parlament doch, ungeachtet aller feiner Bemuͤhung, fich Feine 
größere Gewalt erwerben fonnte, legte er feine Würde nieder, Er 
befam feine Entlaffung mit 40000 kLivres Sjahrgeld; und lebte big 
zum J. 1763 von Staatsgefchäften entfernt. In diefem Jahr 
wurde er Großſiegelbewahrer von Frankreich. 1769 legte er auch 
diefe Stelle Alters halber nieder, und erhielt 30000 Livres Penfion. 
Endlich flarb er 1775, als ein ehrwürdiger Greid von 87 jahr 
ren, zu Paris, wo er feit feiner Entfernung in der Stille lebte, 
Seinen Charafter fchildert das auf feinen Tod zu Paris verfers 
tigte Motto: 

Prudent, jufte, et pieux, 

a fon devoir- fidele, 

Ce Prince du Senat 

en tout tems, en tous lieux, 

Soutint avec l’ardeur, 

qu’ infpire le vrai zele, 

La caufe de son Roi, 

De la France et de Dieu. 

Er hinterließ mehrere Kinder, unser deneg, ber ältefte 
Renatus Nicolaus Carl Maupeau, der 1714 gebohren wurde, 

erfter Parlamentspraͤſident und Kanzler von Sranfreich war, Er 
gelangte gegen das Ende der Regierung Ludwigs XV, zu dem 
größten Anfehen, bewirkte die Vertreibung der Sefuiten, und bei 
den fortdauernden Streitigfriten des Parlaments mit dem Hof bes 
förderte er deffen Vermeifung, Nach den Tod Ludwigs XV. bes 
9ab er fich aber auf feine Güter. 

Bekannt machte fich auch der Marguis von Maupeau, fran⸗ 
zöfifcher Generallieutenannt der koͤnigl. Armeen, Inſpector von der 
Sinfanterie und Kommendant.von Straßburg. Grin Vater, Res 
natus Gottlieb, Marquis von Maupeau, war aud Generals 
lieutenant der koͤnigl. Armeen und Generaldirector der Infanterie, 
farb aber am 1. Dec. 1734 auf feinem Schloß Sabloniere in Brie, , 
im zıften Jahr feines Lebens, nachdem diefer fein Sohn am ı. 
Aug. vorher Brigadier von der Ifnfanterie geworden war. Am 
16. März 1740 ward er Marcchal de Camp, in welcher Eigen» 
(haft er 1241 unter dem Marfhall von Maillebeig in Deutſch— 
land zu fichen Fam, und darauf 1742 und 1743 den Feldzünen in 
Böhmen und Baiern beiwohnte, 3744 diente er unter dem Mars 
(hal von Noailles in Flandern, und wohnte den Belagerungen 
bei, die vor den Augen des Koͤnigs a ausgeführt wurden. 
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Er gieng darauf unter eben diefem Marfchall mit nach dem Elſas, 
half den Prinzen Carl mit feiner Armee über den Rhein zuruͤck—⸗ 
treiben, und wohnte der Belagerung der Feſtung Freyburg bei, 
worauf er den Winter über in den VBorder-Defterreichifchen Rande 
fein Duartier befanı. Im J. 1745 mußte er aus diefer Gegend wies 
der zu der Armee des Marſchalls von Maillebois an den Nieder— 
Mhein aufbrechen, wo fich furg darauf der Prinz von County einfand, 
and das Commando übernahm, der aber durch die Stärke der Des 
fterreichifchen Armee genothiget wurde, fich über den Rhein und 
bis unter Landau twieder zurück zu ziehen. Der Marquis von Maus» 
peau befam darauf das Unterfommando in Straßburg, wo er im 
Mai 1746 an einem Schlagfluß ftarb. Ä == 


Von MWaupertuis, Peter Ludwig Moreau, aͤlteſtes Mit« 
glied der koͤniglichen Akademie der Wiffenfchaften zu Paris, Prä- 
- fidene der koͤnigl. Societät der Wiffenfchaften zu Berlin, und Mits 
Hlied der Petersburger, Londner und Stockholmer Societaͤt der 
MWiffenfchaften, und des Inſtituts zu Bologna, war geboren 
169% zu St. Malo in Bretagne, und erhielt von feiner Mutter 
eine fo gefällige und übertrieben zärtliche Erzichung, daß daraus, 
wie er felbft geftand, jener fleife Sinn bei ihm erwacht ift, der 
feinen Widerfpruch leiden fonnte, und den er große Mühe hatte, 
zu dämpfen. Die Weltweisheit, und insbefondere die Mathema⸗ 
tif, waren die erften Gegenftände feines eifrigften Fleißes. Er 
trat zwar 1718 in Kriegsdienfte, und erhielt nachber eine Kapi- 
taingftelle bei der Cavallerie unter der Fönigl. franzgsfifchen Armee, 
verließ aber felbäge wieder nach einiger Zeit, um fich den Wiffens 
fchaften ganz zu widmen. 

Maupertuis erhielt im J. 1731 von der Afadeinie der Wifs 
Tenfchaften zu Paris die Stelle eines befoldeten Mitglied. Er bes 
fuchte England, hörte den Sfohann Bernoufli zu Bafel, und wur. 
de immer mehr, als ein tiefdenfender Kopf bekannt. Keine Neife 
- an den Nordpol war endlich allein genug, ihn zu veremwigen. Er 
machte die große Entdeckung von den eingedrückten Polen unferer 
Erde, welche er noch 1735 durch eine Neife nach Norwegen, auf 
welcher er die Größe der Grade auf dag genauefte ausmaß, auf: 
fer allen Zweifel fegte. Man fand unter unzähligen Befchwerlich» 
feiten, daß gegen die Berechnung des Caffini ein Grad des Mes 
‚ridiang unter dem Pol beinahe um 6000 Pariſer Schuhe größer, 
und daß alfo die Erde an beiden Polen eingedruckt fey. 

Nach feiner Ruͤckkunft mußte Maupertuisauf fönigl. Befehl 
an Verbefferung der Schiffarth arbeiten, und bei diefem Gefchäfte 
Beftimmte er die Parallare des Mondes. Die Mathematiker legs 
ten feit der Zeit nach feinem Mufter jenes finftere Anſehen ab, 
welches ihnen bisher den Anfchein einer ungefellfchaftlichen Art 


Leute gegeben hatte. Im Jahr 1741 berief ihn Koͤnig Friedrich 


II. von Preuffen zu fich nach Berlin; ernannte ihn 1745 mit eis 
nem Gehalt von 3000 Thalern zum Praͤſidenten der keͤnigl. Aka⸗ 
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demie, welche Wuͤrde er aber eigentlich erſt den 6. Junius 1746 
angetreten hat, und ertheilte ihm 1747 ben Orden des Verdien⸗ 
fee. Da er den Koͤnig in dem erften Schlefifchen Krieg mit ing 
Geld begleitete, fo wurde er durch einen fonderbaren Zufall von 
einer flreifenden Parthei Ungarifcher Hußaren gefangen, und'nach 
Wien gebracht. Hier nahm ihn die Kaiferin Maria Thereſia 
nicht nur feiner Wurde gemaß auf, fondern entlieh ihn auch mit. 
allen Ehrenbezeugungen. Im 5%. 1743 wurde er ein Mitglied 
ber Academie Francoife, wohnte der Belagerung von Freyburg 
bei, und verheurathete fih im folgenden Jahr mit den Fräulein 
von Borf. Die Ehre und dag Beſte der koͤniglichen Sorietät lag: 
ihm. .beftändig am Herzen.‘ Er begab fich 1753 in fein Vaterland, 
und dag folgende Jahr hatte er das Vergnügen, feinen vom Hof 
— Erzfeino, den Voltaire, in Berlin nicht mehr anzus 
treffen.  . 


Sein gelehrter Streit mit dem Profeffor König über dem 
Principio actionis minimae ere. ift befannr. Während dirfer Häns 
del litte Maupertuig an ſeiner Gefimdbeit, die er ſchon am Nords 
pol gefchtwächt hatte. Uber fie verfchlimmerte fich ungleich mehr 
nach dem heftigen Angriff, der auf feine Briefe gefchab, indent 
man ihn mit den anztalichfien Schriften überhänfte, Er erbolte 
ſich einigemal durd) Reiſenem fein Vaterland. Die legte war dei« 
jenige, die er im J. 1758 antrat, und er wear auf dem Rückweg 
begriffen, als er zu Bafel am 27. Julius 1759 in den Armen 
feines alten und berühmten Freundes, des Herrn Bernoulli, 
farb. Sein Freund Condamine errichtete ibm ein Denfmal in 
der Kirche des heil. Rochus zu Paris, tworauf er die Großmuth 
hatte, die Entdeckung von der wahren Geftale der Erde ganz auf 
Rechnung feines Freundes zu fihreiben, fo vielen Antheil er auch 
felbft daran gehabt hatte. 


Maupertuis war feiner Religion fehr ergeben, ohne fie genau 
geprüft zu haben, und hatte daher in diefem Stück verfchiedene 
Borurtheile. Zu heftigen Reidenfchaften war er geboren; fie trie« 
ben ihn auch zumeilen meiter, als es billig war. Die Begierde 
nad) einem berühmten Namen war infonderheit fein Haupttrieb. 
Sonſt fand man bei ihm die Tugenden eines rechtfchaffenen Mans 
ned. Man konnte fein edlerer Freund ſeyn, als er; und unter 
feinen Sreunden war der berühmte de Is Londamine der vor 
nehmfte. Auch hatten fein Umgang und feine Gefpräche ungemeis 
ne Annehmlichkeiten. Seine Schriften überfahe und verbefferte 
er ftets mit einee unglaublichen Sorgfalt; die geringfte Nachläfe 
figfeit in denfelßen war ihm unerträglich. Er fand auch ein bes 
fonderes Vergnügen, ausländifche, oder fonderbare Thiere zu 
ſammeln, und fie zu beobachten ; mie er denn durch angeftelte Mis 
(Hungen einige gewiffermaßen neue Arten von Hunden hervorges 
en bat. Stine Phyſionomie hatte etwas fehr Frappirendes 
an fich. Ru | 


sn 
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So wenig Maupertuis ſonſt blegſam und gefällig war, wel⸗ 
ches man daraus erſteht, daß er ſich mit den Akademiſten zu Ber— 
lin nicht vertragen konnte, und zu gebieteriſch gegen ſie war — 
auch aus den Streitigkeiten mit andern Gelehrten, von denen er 
feinen Widerſpruch vertragen konnte: fo zeigte er ſich doch zu 
Wien ſehr galant, welches aus der bekannten feinen Schmeichelei, 
erhellt, die er der Kaiſerin Maria Thereſia machte. Denn als 
dieſe — aus weiblicher Eitelkeit — ihn frug: ob es wahr iſt, 
daß die Koͤnigin von Schweden, die Schweſter Friedrichs, die 
ſchoͤnſte Prinzeſſin jetziger Zeit ſey? antwortete er: bis auf den heu⸗ 
tigen Tag habe ichs geglaubt. — 

WVon ſeinen Werken, die ſich vor andern durch Zuͤge unter⸗ 

ſcheiden, die ihn unvergeßlich machen, find zu bemerfen: 

Elemens hiftoriques. Paris, 1730. Vol. II. in 12. 

Elemens de la Geographie etc. deutfch, zürich, 1742. 8. 

Figure de la terre etc. Amtft. 1738: 12. mit Rupf.; Paris, 1752. 
g. niit Kupf.; Teutſch, Zürich, 1741. 8. Lateinifch: Figura 
telluris determinata per obfervationes Dn. ipfius auctoris er 
alior. Lipf. 1742. 8. 

Berrachtungen über Herrn Picards Meffung des Meridiangrade 
zwifchen Paris und Amiens, angeſtellt von Clairaur, Camus, le 
Monnier. Leipz. 1742. gr. 8. mit Kupf. 

Aftronomie nautigue. Paris, 1743. gr. 8. mit Rupf.; ihid. 1756. 
g. mit Kupf. 

- Ouvrages divers, contenant Elemens de Geographie, Discours 
fur differentes figures des Corps.celeftes, fur la Parallaxe de 
la Lune, et Lettre für la Comete..Amft. 1744. 8. mit Kupf. 

Eſſai de Cosmologie. Dhne Drucort. (Amfterd.) 1750. 4: 
Teutſch: Verſuch einer Cosmologie. Berl. 1751. 8. ſ. Noua 

Acta Erud. 1750. Nov. p. 655—65$. 

Lettres de Mr. de Maupertuis etc. Dresde, 1751. 8. Teutfch : 
Briefe ꝛc. Hamb. 1753. 8. f. Noua Acta Erud. 1755. Mai P- 
ag2—285. 

Oeuvres philofophiques. Paris, 1752. 4: mit Rupf. ; Dresde, 1752 
in 4.; Lyon, 1768. Tom, IV. in gr. 8. 

Berfuch in der moralifchen Weltweisheit. Halle, 1750. 8. 
italien. Saggio della Filofofia morale. Berl. 1751. 8. 

Maupertuifiana ou Ecrits divers etc. Hamb. (vermuthlich zu 
Leiden gedruckt) 1753. gr. 8. 2 Alph. ſtark. Diefe find nichtd an⸗ 
ber8, als eine Sammlung aller derjenigen Schriften , welche bei 
Gelegenheit des fo berühmten Streiteß des Herrn von Maupertuis 
wider den Hrn. Prof. König ans Licht getreten find. Mauper- 
tuis hatte nämlich den Sat aufneftellt, daß nicht allein in dem 
Stande des Gleichgewichts der Körper, fondern auch in den Be⸗ 
mwegungen, die von irgend einer Kraft in ihnen hervorgebracht 
werden, allegeit nur der Fleinfte Theil ihrer Wirkſamkeit fich Aufs 
ſere. Wider diefe Erfindung, die Mauperruis für die feinige 
ausgab, haste Profeffor König in Bafel verſchiedenes einzuwen⸗ 


Mau Mau | 101 


den, welches er in den Maͤrz der Nou. Actorum Erud. 1751 
einrucken lie. Unter andern brachte er darinn vor, c8 hätte 
fhon Leibnig eben diefe Meinung gehegt, und führte deswegen ei— 
nen Auszug aus einem Schreiben an, welches Yeibnig ehemals 
an "ac. Hermann ſollte haben ergehen laffen. Weil nun Mau— 
pertuis dafür hielt, daß ihm dadurd) gemwiffermaßen die Ehre der 
Erfindung geraubt worden: fo glanbte er, ein Recht zu haben, fich 
wegen diefer Sache in Beweguug zu feßen. Er fchrieb alfo an den 
Nrofeffor König, er möchte ihm doch von gedachtem Brief mehr 
Nachricht geben „ und melden, wo dag Driginal davon vorhanden 
märe. Roͤnig ſchickte ihm anftatt defien nur eine Abfchrift von 
dem Brief, nebft der Nachrichts er hätte folche von dem vor drei 
Jahren zu Bern enthaupteten Henzi erhalten. Hierauf wurden 
durch Hohe Vermittelung alle nur mögliche Unterfuchungen anges 
ſtellt, dieſes Original ausfindig zu machen; aber vergebens. Mau 
pertuis übergab es alfo der koͤnigl. Akademie der Wiffenfchaften 
zu Berlin, ihr Urtheil von diefer Sache zu fällen. Diefe meinte, 
gleich aus dem Innhalt des Briefg felbft urtheilen zu Finnen, daß 
folcher ziemlich verdächtig wäre. Weil nun noch dazu kam, daß 
man dag Driginal nirgend auftreiben fonnte; und König auch die 
Glausmwürdigfeit feiner Abfchrife durch nichts, als feinen ehrli⸗ 
chen Namen, beftätiget; die Afademie tiber diefes noch erfenne 
hatte, daß Leibnitz fonft irgend von diefer Erfindung etwas gedacht 
habe: fo fällte fie getroft dag Urtheil, daß dieſes Neberbleibfel von 
einem Leibnigifchen Briefe nur erdacht worden, für untergefchos 
ben zu halten fey, und feinen Blauben verdiene; und daß alfo dem 
Herrn von Maupertuis die Ehre der Erfindung diefeg Satzes ale 
lerdings gebuͤhre. Diefer Ausfpruc, wurde unter folgender Auf⸗ 
fchrift franz. gedruckt: Jugement de l’Academie Roy. des Scien- 
ces et belles lettres fur une lettre pretendue de Mr. de Leibnitz. 
a Berlin 1752. 6 Boyen in g. Dbnun, wenn diefes Urtheil an 
eine andere Akademie, wo Maupertuis nicht Präfident war, ge: 
langt wäre, ein ‚gleicher Augfpruch erfolge wäre, daran zmeifle 
ih. Das Publikum nahm aud) wenig Antheil an dem einfeitigen 
Gutachten eines felbft ermählten Richters. Wer den weitern Er⸗ 
folg dieſes gelehrten Streites wiſſen will, muß die angezeigten 
Maupertuifiana nachlefen, deren Innhalt in den Leipz. gel. Zeit. 
v. J. 1753. ©. 780. angezeigt ift. 

Waupertuis hat auch indie Hift. de l’Acad. roy. des Scien- 
ces v. J. 1724 verfchiedenes von mufitslifchen Infteumenten, 
von Seiten und vom Ton eingeruckt. | 

Maupertuis Schriften find zu Lyon 1756. in 4 Duartbäns 
den zufammengedruckt worden. Auch haben wir Oeuvres de Mau- 
pertuis. Nouvelle Edition, corrigde et augmenree, IV. Tom. ä 
Lyon, 1769. gr. $. 

Siehe: Eloge de M. de Maupertuis, par. Mr. Formey. à Ber- 
lin,‘ 1760. — Hift. de l’Acad. roy. des Sciences et bel. lettres, 
Annde 1759. (à Berl. 1766) f. Götting. gel. Anz. v. + 1767. 
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©. 199. — Bruckeri Pinacoth. feript. illuftr. Dec. III, No. V. wo 
fich fein Bildniß befindet. — Eine Eharakreriftif deffeiben ift dem 
Werke: Characters or hiftorical Anecdotes of al the Kings and 
| Queens of England ete. By Will. Heckford, Esg. Lond. 1790.12. 
als ein Anhang beigefügt. 


| Von Maupertuy, Johann Baptiſta Drouet, geb, ben 17. 
Jul. 1650. zu Paris, aus einer adlichen Familie. Er fludierte 
bier im Collegio von Clermont vorzuͤglich die Beredſamkeit und 
Dichtkunſt. Sein Once, ein Generalpachter, befoͤrderte ihn 
im 22ften Jahr zu einer einträglichen Bedienung in einer Provinz. 
Aber ſtatt Geld zu fammeln, verlor er fein eignes Vermögen, weil 
er fich mit Hintanfegung feines Pachtantes den Vergnügungen 
und der Lefung auter Bücher überlich. Er fam nad) 15 Fahren 
nach Paris zurück, trat in den geiftlichen Stand, lebte hernach 
in einer Einjiedelei in Berri und ftarb endlich am 10. Mai 1736 
zu St. Germain en Laye. Seine Schriften beftehen groͤßtentheils 
in Ueberfigungen, z. 3. Lactantii Inftitut, Lib. I- — Salvianus 
de gubernatione Dei. — Ruinarti acta Martyrum, — Jornan- 
des de rebus gothicis etc, Vergl, Bougine Handb, 4, Th. 


Mauriceau, ‚Stanz, ein berühmter Wundarzt, in der He⸗ 
bammenkunſt vorzüglich erfahren, von Parig gebürtig, war zur 
legt PBrobft zu St. Comme, und farb am 17. Oct. 1709. Man 
‚hat von ihm: Tr. des maladies des femmes groffes.et de celles 
qui font accouchees. Paris, 1694. 4. Davon machte er felbft 
eine gute latein. Ueberfegung. — Obfervatiohs fur la grollefie et 
.Yaccouchement des femmes, et fur leurs maladies et celles des 
enfans nouveau nes, ibid. 1695. 4. — Dernieres Obfervations 
fur les maladies des femmes grofles et accouchees. ib. 4. etc. 


Von Maurville, Bippolydius Bernhsrd, Graf, Generals 
lieutenant der franzsfifchen Seemacht, diente feit 1715 dem Könige 
Ludwig XV. von Sranfreich, brav und freu, und ppferte der 
Ehre der Filienflagge die Hälfte feines Körpers auf. Auf dem 
Kriegsſchiff Aquilon (1756.) verlohr er den Arm, auf dem Slo- 
riffant (1759.) ein Auge und den Fuß. = ftarb am 3 Ja 
1784. 


Don Mauſchwitz, Maximilian, koͤnigl. preußiſcher Gen 
ralmajor, ein geborner Schleſier, bewieß ſeinen Muth im fieben, 
jährigen Krieg, befonders gegen bie Sranzofen, 1758 inder Schlacht 
bei Erefeld, in der Affaire bei Soeſt, in der Schlacht bei Bergen 
1759 den 1. Auguft, in dem Treffen bei Minden, und flarb a 
in feinem Ssften Sjahre. 


Von Mautour, Philipp Bernhard Moreau, geb. 1654 
ju Baune in Burgund; wurde 1701 Mitglied der ES der 
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Innſchriften und der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, auch hernach Audi⸗ 
tor der-f. Rechnungskammer zu Paris, und ſtarb daſelbſt 1737 
als Dichter, Hiſtoriker und Archaͤolog. Er ſchrieb viele gelehrte 
Abhandlungen, theils in den Memoires de PAcad. des Inſeript. 
theils in den Méͤm. de Trevoux, davon 28 Aufſaͤtze der Profeſſor 
Saxe in feinem Onomaſt. lit. P. V. pag. 265—269 ausgehoben 
und in ein Verzeichniß gebracht hat; auch poetiſche Auffaͤtze in 
dem Mercure de France, in den Amufemens du coeur et de !’ 
elprit etc. f. Papillon Biblioth, des Auteurs de Bourgogne, Tom. 
ll.p. 86—91. — Banduri Bibl. nummaria p. 185. — 


Maximilian Joſeph IIL. letzter Rurfürft von Barern, gebor 
ten 1727 am 28. März. Sein Bater war Kaifer Earl VIL und 
fine Mutter, Maris Amalie, Raifer Joſephs I. Prinzeſſin. So 
wie fein Bater große Pracht an feinem Hof einführte, und die 
Mutter vielen Eifer für die Kirche hatte: fo wurde er aud) nach 
ſolchen Grundfäßen erzogen. Im J. 1739. war er bei der pracht» 
vollen Zufammenfunft der Faiferlichen und baierifchen Familie zw 
Moͤlk und Burgersdorf. Bey feiner Erziehung wurde ihm auch 
Liebe zu den Wiffenfchaften eingefloßt; und da fein Water, waͤh⸗ 
rend deg Kriegs mit Defterreich, meiftens zu Feld lag, und bie 
Kegierung unterdeffen der Rurfürftin übergeben hatte: fo. wurde 
er öfters auch in Berathſchlagung zu den Neichsgefchäften ges 
jogen. | 

Im Jahr 1741 hatte er die Freude, daß fein Vater durch 
Eroberung des Königreichs Boͤhmen fich ald dem Koͤnig deffelben 
in drag konnte huldigen laffen, und 1742 am 2aſten Jänner zum 
Kaifer erwählt wurde, er alfo die Ehre eines Eaiferlichen Prinzen 
erhielt. Indeſſen verlor der Kaifer nicht nur die eroberten Lande 
wieder, fondern faft ganz Baiern Fam in Defterreichifche Gewalt, 
fo daß fich die ganze Faiferliche Familie aus Baiern nach Frank⸗ 
furt am Main retten mußte. Zu Anfang des J. 1743 hatte er 
jwar das Glück, einige Zeit lang wieder in München zu feyn; 
aber nach dem Treffen bei Braunau mußte er mit dem Water wie» 
der flüchtig werden ‚ worauf er fich anfangs nach Augsburg, dann 
aber wieder nach Sranffurt begab. Er mußte fogar fehen, daß 
feine Erblande der Koͤnigin von Ungarn huldigten. Durch Ber» 
nittelung des Königs. von Großbritannien ſchien nun zwar ein 
Jriede errichtet zu werden. Weil aber alle Bedingungen von 
Defterreich verworfen wurden, wenn nicht der Kaifer vorber fih 
aller Verbindung mit Frankreich und Spanien entfchlage, dieſer 
aber vorher den Befig feines Landes verlangte; fo wurde dag ganze 
Friedensgeſchaͤfte vereitelt. Doch ſchien ihm das Gluͤck im Jahr 
1744 wieder guͤnſtig zu ſeyn, da feine Voͤlker und die Sranzofen 
lich des größten Theils des Landes wieder bemächtigten. Er ver 
ließ auch Srantfurt, und reifte nach München; der Prinz aber 
blieb nebſt der Kaiſerin zuruͤck. Erſt im November kam er auch 
nach Baiern, und weil die Koͤnigin Maria Thereſia von Ungarn 
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die Verſicherung gab, daß ihre Voͤlker dem Kaiſer und ſeinem Hof 
nichts zu Leide thun ſollten; ſo kam die ganze kaiſerliche Familie 


nach Muͤnchen zuruͤck. —. | 
Zu Anfang des Jahre 1745 wurde der Kaifer von einem hef⸗ 
tigen Bodagra angeariffen, zu welchem ein higiges Fieber fan. 
Da er nun die Annäherung des Todes merfte; fo erklärte er ſei⸗ 
nen Frjährigen Prinzen für Majorenn, damit er gleich nach feinem 
Tode die Kegierang antreten könnte. Es gefchah diefes am zo. 
anuar, und noch an eben den Tage, des Abende, farb er. Der 
urprinz feßte fich daher fogleich in die Negierung feines Landes, 
das aber fchrecflich verheeret, und zum Theil noch in feindlicher 
Gewalt war. E8 hatte den Frieden fehr nöthig; der fterbende 
Vater empfahl ihın auch Sriedensgedanfen furz vor feinem Ende. 
Die Kaiferin münfchte auch nichts fo fehr, als den Frieden. Aber 
der Kurfürft wurde von folchen Miniftern geleitet, die. bei dem 
Krieg mehr Nusen, als beim Frieden, zu haben hoffen. Daher 
erklärte er gegen den polnifchen Minifter, der mit Friedensvor- 
fchlägen nad) München fam, daß er feine Vorfchläge annehme, 
ohne Theilnehmung feiner Allüürten von Franfreic und Spanien. 
Die öfferreichifchen Truppen fingen daher ſchon im März die 
- Seindfeligfeiten wieder an, und bemächtigten fich wieder eines 
Orts nach dem andern, und der Rurfürft wurde am 14. April 
genoͤthigt, aus München zu fliehen. Saft ganz Baiern fam nach 
dem Gefecht bei Pfaffenhofen wieder in dfterreichifche Haͤnde. Der 
Kurfürft fand alio noͤthig, mit Ernft an den Frieden zu denfen, 
und am, Dfterabend erklärte er, daß er ohne alle Bedingungen 
Sriede machen wolle.. Diefer erfolgte endlich) am 22ſten April zu 
Fuͤſſen. Zu diefem Entfchluß brachte ihn. vorzüglich auch feine 
Mutter, die ibn erflärte, daß fie, wenn der Kurfürft fein Land 
verlaffen, und den Krieg fortfeßen würde, fich mit ihrer Fami— 
lie nach Wien retten wolle. Die Konigin von Ungarn gab alle 
Eroberungen wieder zurück, und der Kurfürft ftand von aller 
Derbindung mit Sranfreich und Spanien ab, und that auf alle 
Anfprüche an die ofterreichifchen Lande Verzicht, Hierauf fam er 
. am 24. April wieder nach München zuruͤck. 

Seine erfie Sorge war, feinen Hofftaat fo einzurichten, daß 
der Ausgaben weniger würden; und dem Lande, dag ganz vermiüs 
ſtet war, durch gute Verordnungen Hulfe zu fchaffen. Vor allem 
verminderte er die Preiße der Lebensmittel. Weil er ald Kurfürft 
während des Interregnums nach den Tode feines Waters mit dem 
Kurfürften von der Pfalz das Reichsvikariat in den rheinifchen, 
fchwäbifchen und fränfifchen Laͤndern zu verwalten hatte: fo mach 
ge er mit dem Ichtern einen Vergleich, daß die Führung diefes Bis 

kariats fünftig alternative gefchehen fol. Der Bergleich ift am 
26ſten März 1746 unterzeichnet. Kraft deffelben trat er dag Bis 
fariat an. Er erfannte hierauf auch die Wahlflimmen von Boͤh— 
men, und gab fogar dem Großherzog von Toscana fein Votum, 
arbeitete auch durch feine Gefandten, andre auf diefe Seite zu 
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bringen. Am 139: October verließen endlich die ungariſchen Trup⸗ 
pen Baiern ganz Der Kurfürft zog alfo auch viele von feinen 
Truppen ein,. und einen Theil derfelben, bei 6000 Mann, über» 
ließ er an Die Seemaͤchte, gegen jährliche 40000 Pfund Sterlinge. 
Hierauf fegte er fi) in Stand, einen Anfang jur Tılgung der 
Staatsfchulden zu machen. Am nıeiften that er. aber dem Lande 
dadurch Gute, daß die innländifchen Fabriken alle Befdrderung- - 
von ihm erhielten. Kein Hofbedienter durfte eine.andere Livrees 
Heidung als von innländifchem Tuch tragen. Im J. 1749 vers 
ordnete er eine Randesfommilfion, welche die Staatsfchulden un« 
terfuchen, und die leichteften Mittel zu ihrer Tilgung anzeigen ſoll⸗ 
te. Auch erneuerte er die Kleiderordnungen. Sin diefem Jahr 
befam er einigen Verdruß mit dem Bifchof von Eichſtaͤtt, da er 
dag Landgericht zu Hirſchberg wieder eröfnen ließ, Damider feßte 
fih der Bifchof.mit bewafneter Hand, mußte fid) aber, da Bai⸗ 
erh daB Gleiche that, zur Ruhe bequemen, 

Im folgenden Jahr hatte er das Unglück, daß fein Reſidenz⸗ 
(log in München in Brand gerieth, und dabei 9 Menfchen ums 
ben Famen. 1753 ließ er eine neue Gerichtdordnung ausgehen, 
machte auch allerlei Beränderungen bei den Truppen, und führte 
eine Art von Landmilig ein, daß bei jedem Regiment 300 junge 
Bauernfnechte auf 3 Jahre angeftellt werden follten, die aber nur 
vom ıften Mai an, drei Monate lang, Dienfte thun durften, und 
die übrige Zeit den Ackerbau treiben Efonnten. Zur Befsrderung 
deffelben machte er nicht nur verfchiedene guteBerordnungen, fondern 
ermunterte auch die Sinnmwohner dagu, durch Belohnungen. Nicht 
wenig trug hierzu auch Die Abggemie der Wiffenfchaften in München 
bey, welche am 28ſten Mä 6o geftifteet wurde. Er ließ auch 
vom %. 1762 an, viele Sde Pläge im Lande urbar machen. Sin 
dem Krieg zwifchen Preußen und Defterreich beobachtete er anfangs 
die Neutralirät, trat aber hernach auch dem Meichgfchluß bei, 
nach welchem daß Neich eine Armee zu Felde gehen lieg. Mit 
den Nachbarn hatte er vielerlei Sfrrungen, mworunter die mit dem 
Stifte Paffau die mwichtigften find. Auch der Reichstag führte 
manche Klagen wider ihn, meil er oͤfters die Getraide, und Holpe 
fuhr fverren ließ. Zur Beforderung der Wiffenfchaften befferte er 
die Univerfitäten und die Schulen. Kreitmaier, Lori, Ickſtadt ıc. 
brachten ihm manche gute Nathfchläge bei, und Baiern fah unter 
diefen Männern mancherlei Kenntniffe aufblühen. In Abficht der 
Religion hatte er große Hochachtung gegen die Kirche; doc) ka⸗ 
men unter feiner als mancherlei Werordnungen heraus, 
durch welche die Klöfter eingefchränft und vermindert wurden. Den 
Proteftanten geftattete er in München den Gebrauc) ihres Gottes⸗ 
dienstes. Sin der Ehe lebte er. feit dem 13. Sjulius 1747 mit Mia= 
via Anne, König Augufis III. Tochter, ftarb aber, ohne einen 
Erben von ihr zu hinterlaffen. Daher fielen feine Lande bei feis 
nem Tod, der am 30. December 1777 erfolgte, an Kurpfalz. Er, 
der legte des Wittelsbach » Baiernfchen Stammes, mußte ſehr bes 
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jammernswuͤrdig durch bie Ungefchicklichkeit feines Arztes, Doctor 
Saͤnfftl, in München fterden, darüber Schlözer's Briefwechſel 
Heft 15. ©. 177. und Heft 19 ©. 5. u. fg. nachgelefenzu werden 
verdienen, und ein hoͤchſt trauriges Benfpiel zeigen, wie tief unter 
aller Vorſtellung die fo edle Arzneitwiffenfhuft und ein meifer Ger 
ne noch an manchen Drten verwildert und vergras 
en iſt. j 

Die Erziehung des Kurfürften Maximilian Joſeph war 
fehr gelehrt, und ich will hier eine Anekdote aus der Gefhichte 
derfelben mitteilen. Einft wurde er in Gegenwart des Hofe feis 
erlich examinirt. Aug dem echte fiel die Frage vor: welches von 
beiden Gefchlechtern früher majorenn würde? Der Prinz antwor⸗ 

tete recht. Hierauf frug ihn der Vater: Warum denn dag weibs 
Jiche Geſchlecht früher volljährig wäre? und der Prinz gab die über« 
eilte Antwort: weil das Unkraut geſchwinder wachſe — morüber 
die Mutter und andere antvefende Damen Gefichter fchnitten, Carl 
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May, Johann Burkhard, ein Bruder von dem nachfols 
genden Joh. Yeine. May dem Züngern, war am 4. Febr. 1652 
zu Pforzheim geboren. Er findirte zu Wittenberg, wo er fi) 6 
Jahre bei dem berühmten Schurzfleiſch aufhielt, bernach zu 
Srankfurth, endlich zu Gießen. Hierauf wurde er Profeffor der 
Beredfamkeit und Bibliothefar am Gymnaſio zu Durlach, mußte 
aber 1689 wegen der franzöfifchen Verheerung fein Vaterland vers 
Yaffen , doch behielt er feine Befoldung. Er fam. 1692 als Pro- 
feffoe der Beredfamfeit und Se an Morhofs Stile nad) 
Kiel, wo er am 6. Nov. 1726 flar® 

Bon feinen Schriften find zu bemerken: 

Anleitung zur deutſchen Redefunft. 

Anleitung zte Stastskunft. Kiel, 1710. 8. 

Comment. hift. de fatis domus Auftriae. Kilon. 1711. 4. 
Differtationen ꝛc. 

Er gab aud) heraus: Morbofi Differt. acad. et epiftolas. 
Hamb. 1699. 4. — Eiusd. lib. de ratione confcribendarum epi- 
ftolarum. Lubecae, 1716. 8. Man fehe: Saxii Onomatt. lite- 
rar. P. V. p. 296. — Programma acad. in funere eius. Kilonii 
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May, Johann Earl, dee Sohn eines franzoͤſiſchen Predi- 
gers zu Dffendah am Main, geb. dafeldft am 22. Nov. 1731, 
lernte in Sranffurt die Kaufmannfchaft, und übte fich in feinen 
ebenftunden, außer ben zur Handlung beftimmten Schriften, 
auch mit der Poefie. Hochzeiten und Todesfälle ließ er zu Altos 
na, dahin er 1752 auf.ein Comtoir fam, felten unbefungen, und 
er wurde ein formlicyer Gelegenbeitsdichter. Mit Ende des J. 
1758 gieng May von Altona nach Coͤlln, wo er bei einem von 
Recklinghauſen in Dienfle trat. Er fehrte aber 1760 nad) 
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Altona zuruͤck, um feine eigenen Gefchäfte anzufangen, trieb diefe 
mit ziemlichem Gluͤck, big der nad) den fiebenjährigen Kriege aus 
gebrochene große Banferot des Sean de Neufpille in Amfterdanı 
auch auf ihn fich bezog und ihn zu Grunde richtete. Don jegt an 
gab er fich mehr öffentlich mit Schriftftellerei ab, verfah in Als 
tona eine Stelle bei der Zahlenlotterie und lebte hierauf in andern 
Gegenden Deutſchlands, wo er fich groͤßtentheils mit Unterricht 
in faufmännifchen Rechnungen und Buchhalten, unter dem ange» 
nommenen Namen Peterfon, nährte. Er hielt fich lange in Caſſel 
auf, machte Entwürfe zu einer Art von Handlungsfchule, fonnte 
aber damit fo wenig durchdringen, als mit feinen Berfuchen um 
irgend eine Befdrderung. Er befchäftigte fich alfo mit Unterricht 
im faufmännifchen Rechnen, verfertigte Bittfchriften, und d. gl. 
bis ihn die Widerholdfche Privat - Holsbandiungsfompagnie zu 
ihrem Buchhalter annahm, welcher Boften ihm ein gutes Auskom⸗ 
men getvährte. Er war unflreitig cın Mann von manchen Faͤ⸗ 
higfeiten, guter Beurtheilungstraft, vielem Gedächtuiß und einer 
fehr lebhaften Phantaſie; nur Schade, daß diefed alles mit einem 
hohen Grad von Leichtfiun vergefehfchaftet war, dem er haupt 
fühlich das Unglück feines. Lebens zugufchreiben hatte. Er hatte 
viel geleſen, viel gefehen; fein Umgang war daher unterhaltend 
und angenehm, nur mußte man ibn allein reden laffen; Wider« 
fprüche Fonnte er durchaus nicht vertragen, denn fonft vergaß er 
fi), wurde unartig, und feine Mechthaberei war unausgftehlich. 
Er beförderte das Ende feines Lebens, je länger je lieber durch 
* Genuß hitziger Getraͤnke, bis ſolches im Septembee 1784 er⸗ 
olgte. — | 

Schriften; Verſuch in Sandlungsbriefen. Altona, 1756; 
8. Holändifch, Amfterd. 1768. 8. — Verſuch einer allgemeis 
nen Einleitung in die Sandlungswiffenfchaft, theoretifch und 
praftifch abgehandelt. 2 Bände, Altona, 1763. 8. Neue Aufl. 
ebend. und Luͤbeck, 1770. 8. Holländifch von %. v. Elverfelt. 
Amfterd. 1768 —69. 2 Th, in 8. Schwebifch, im Auszug von I. 
%. Denell. Lond. 1785. 83, — Verſuch in Sandlungsbriefen 
und größeren Auffägen, nach den Gellertſchen Kegeln; nebft 
einer Abhandlung von dem guten Geſchmack in Handlungsbriefen. 
Altona, 1764. 2te Aufl, Luͤbeck, 1750. 8. Wenn gleich diefe 
Handlungsbriefe im Gellertfchen Gefchmack dagegen noch zurück, 
blieben; fo tharen fie doc) viel zu Verdrängung des alten Wuſtes 
von langen verworrenen Perioden, der Chrienform und der Brok— 
fen aug fremden Sprachen, die man vorhin überall, und felbft in 
den Muftern von Marperger, Cramer, u. a, antraf. Gie find 
vom Capit. 3. &. Smith ins Engl. überfegt, mit dem Titel: 
1... May’s commercial -letters according to Prof. Gellerts rules, 
Bremen, 1769. 8. eb. 1786. 8. — Kottologie, oder Eritifche 
Beitraͤge zur CLotterielehre. Eine Wochenfchrift. 2 Th. Altona 
1770—1771. $. — Anleitung zur Rechenkunſt für alle Stände. 
Caffel, 1783, 8. — fı Strieder 3 Bd. ©, 359— 368. 
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May, Majus, Johann Seineich, ber Aeltere, geb. ben 5. 
Sehr. 1653 zu Pforzbein im Badendurlachifchen, wo fein Bater, Job. 
Georg, Prediger war. Er fludirte zu Wittenberg; meil aber 
fein Water durch die Verheerung in dem damaligen franz. Krieg 
außer Stand gefeßt wurde, ihn ferner zu unterftügen, fo mußte 
er fich feinen Unterhalt felbft verfchaffen. Er lehrte in dem Haufe 
eines Hofpredigerg zu Kopenhagen » und fette dabei feine Studien 
fort: Eben fo hielt er fich zwei Jahre bei Esdras Edzard zu 
Hamburg auf, wo er fich auf die morgenländifchen Sprachen legte. 
Zu Leipzig gab er a lee Privatunterricht, und zu Wittens 
berg unterrichtete er Calov's einzigen Sohn. Es dauerte aber 
nicht fange, fo begab er fich nach Straßburg, und nugte die Bors 
lefungen des Seb. Schmids und Balth. Bebelius. Zufälliger 
Weiſe gerieth er mit dem großen Drientaliften, Ludolph, in Bes 
fanntfchaft; diefen begleitete er nach Frankfurt, und übernahm 
die mühfame Gorrectur von deffen 1681 herausgefommener hiftoria 
aethiopica, Die ihm inzwifchen zugedadhte Profefforftelle zu Straßs 
burg, ſchlug er wegen der noch anhaltenden Kriegsunruhen aug; 
doch nahm er bei dem Pfalzgrafen v. Veldenz, Keopold Kudwig, 
der fi zu Straßburg aufbhielt, den Ruf eines Hofpredigerg an. 
Nach einem Jahr fam er ald Prediger der St. Stephangfirche 
und Profeffor der hebr. Sprache nach Durlach, und 1698 als 
Drofeffor der morgenländifchen Sprachen nad) Gießen. 1690 nahm 
er die theol. Doctorwürde an, und wurde bald darauf ord. Prof. 
der Theologie, Superintendent der Marburger und Algfelder Dioe⸗ 
cefe, Konfiftorialaffeffor, Stipendiaten. Ephorus und Pädagos 
giarch. Er flarb am 3. Sept. 1719, alt 66 Jahre, und machte 
fih als ein gründlicher Theolog berühmt. Seine größten Vers 
Dienfte liegen im Felde der orientalifchen Literatur, die aber freie 
lich durch die werteren Fortſchritte neuerer Drientaliften jegt fehr 
verdbunfelt worden find. — Schriften: Vita Jo. Reuchlini Phor- 
cenfis etc. Frf. et Spirae 1687. 8. Iſt felten, und enthält inter⸗ 
effante Nachrichten, ift aber fehr umordentlich verfaßt und mit 
vielen Ausfchmeifungen angefüllt. — Animalium in facro cum- 
primis Codice memoratorum hiftoria, P. II. Durlaci, 1685—1686. 
8. Animadverfiones et fupplementa ad Joan. Cocceji Lexicon et 
commentarium [ermonis ebr. atque chaldaici etc. Frf. 1689. Fol. 
Ed. II. auctior ib. 1703. Ed. III. ib. 1714. Fol. — Biblia he- 
braieca, prout illaantehac diligenti opera atque fiudio Dav. Clodii 
(1677) prodiere, accurate recognita. Fıf. a. M. 1692. 8. Bürk- 
lin gab fie von neuen heraus Frf. 1716. 4. — -Synopfis theo- 
logiae [ymbolicae .ecclefiarum Lurheran! Gieſſ. 1694: 4. Ed. II. 
1719. 4. — Examen hiftoriae criticae N. T. textus ä Rich. Si- 
monio vulgatae. Giff. 1694. 4. Ed. auctior, Fıf. 1708. 4. — 
Ebraicae linguae eiusque accentuationis neceffitas et vtilitas. 
Gifl. 1590. 4. G. Ch. Buͤrklin gab diefe Schrift mit feinen Anmerf. 
zum fünftenmate heraus, Gieff. 1715. 3. — Synopfis theologiae 
Judaicae veteris et novae etc. ib. 1698. 4: — Epiftolae ad: He- 
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braeos paraphrafis ib. 1700. 4. — Theologia evangelica ex peri- 
copis evangeliorum .donfinical, et feftival. eruta, et ita compara- 
ta, vt poft analyfin, harmoniam er exegefin, locus theologicus 
theoretice at practice. pertractatur, P. IV, ib, et Fıf. 1701— 
1719. it. P. I=IV. c. indicibus.  Giff. 1725—30. — Novum 
Teftamentum graecum et graeco-germanicum, locis vere paral- 
lelis illuftratum. atque auctum, Gifl. 1705. ı2. — Oecanomia 
temporum Vet. T. exhibens gubernationem Dei inde a: mundo 
condito vfque ad Mefliae adventum, per omnes antiqui hebraici 
Codicis libros, fecundum feriem faeculorum et fimilitudinem 
rerum. Frf, a. M. 1706. 4 Ed. Il. ib. ı712. 4. — Synopfis 
theologiae chriftianae, ex folis verbis Chrifti, relatis ab Evan- 
geliftis, eruta atque monftrata. Fıf. a. M. 1707. 4. — Deco- 
nomia temporum N. T. Gifl. 1708. 4. it. Fıf. 1721. 4, — The. 
ologia prophetica ex felectioribus Vet. T. oraculis fecundum ſe- 
tiem locorum theo!og. difpofitis etc. Frf. 1709. 4. Hiftoria re- 
formationis ex D.M. Lutheri aliorumque fide dignorum feripto- 
rum monumentis eruta ac digefta; et-Supplementa ad Theologi- 
am Lutheri nuper editam Frf. 1710. 4. — Oeconomia judieio- 
rum divinorum per omnes $. Codicis libros fecundum. feriem 
faeculorum et fimilitudinem rerum adornata atque digelta. P. 
IV. Fıf. 1712 — 1717. 4. Man trifft diefes Werk mit an. in dem 
Catal. libror. prohibitor. Vindob. 1765. 8. — Seleetiorum ex- 
ercitationum philologicarum et exegeticar. T. I. II. Fıf. 1711. 
4. Es find hier 40 von feinen Difputationen von neuem zuſam⸗ 
mengedruckt. — Hiftoria reformationis per V. et N. T. libros 
fecundum feriem faeculorum digefta et ad reformationem D. 
Lutheri adplicata. Frf. 1719. 4. — Mehrere Abhandlungen und 
Vorreden. — f. Strieder 3. Bd. ©. 326349. — Niceron's 
Nachr. Th. 24. ©. 87—ı100. 
hr — nachfolgender Sohn gleiches Namens iſt als Philolog 
ruühmt., 


Joh. Beinrich May, Majus, der Juͤngere, des aͤltern 
Johann Heinrichs Sohn, geb. den 11. März 1685 zu Durlach; 
Rudirte zu Gieffen und Altdorf; und reifte von daim J. 1708 
nah Wien, um die kaiferliche Bibliothek zur Vermehrung feiner - 
orientalifchen Renntniffe zu benugen. Er wurde 1709 Prof. der 
griech, und orientalifchen Sprachen zu Gieffen, welches Amt fein 
Dater bisher neben feinem theologifchen beibehalten hatte, und 
dem Sohn fchon vorher zugedacht war. Am J. 1716 wurde. er 
noch uͤberdieß Profeſſor der Antiquitäten, dann Paͤdagogiarch und 
Inſpector der Schulen in Oberheſſen. Er ſtarb ſchon am 13. 
Jun. 1732 Seine ohngefähr aus 3300 Stücken beſtehende Bibkios 
thek, *) mie auch ein kleines Müngkabinet und ein Garten fiel 
der Univerſitaͤt Gieffen durch ein Wermächtmiß zu, denn er flarb 


NL. Hirfhing's. Bibllotheken Geſch. 1, B. ©. 139.0 143. 
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ledigen Standes. Seine vorzügliche Stärke beſtand in der orien⸗ 

taliſchen Litteratur, darinn er es, bei der vortreflichen Anleitung 

feines Vaters, ſehr weit gebracht hatte. — 
Schriften: 

Obfervationes facrae, quibus diverfa vtriusque Teft.-loca ex 
linguarum indole et antiquitatibus potifimum 'illuftrantur. 
Lib. 1. Fıf. ad M. 1713. Ed. II. 1716. Lib. II. ib. eod. Ed. 
II. 1726. Lib. III. ib. 1714. Ed. UI. 1727. Lib. IV. ib, 1715. 
8. — Specimem linguae Punicae in hodierna Melitenfium 
fuperftitis. Marb. 1718. 8. Stehet auch in J. G. Graevii Theſ. 

. Sieil. Vol. XV. — Notitia imperii Adiabeni, ex antiquis ido- 
neisque monimentis collecta. Marb. 1726. 8. — Er überfegte 

ins Rateinifche, und verfah mit gelehrten Anmerkungen: R.Mo- 
fis filii Maimon Tr. de iure ‚anni feptimi et jubilaei. Acceflit 

- Appendix loco diff. de iure anni feptimi Frf. a. M. 1708. 4. 

. nit nıybn [. Iura fimbriarum ex R. Mofe Ben Maimon 

. deferipta. Fıf. a. M. 1710.,4. — D. Ifaaci Abarbanelis yon 
yınwn Sf. praeco ſalutis. Praemittitar vita Auctoris ab inter- 

prete collecta. Frf. a. M. 1712. 4. — Luciani Tr. de Longae- 
vis. Gifl. 1724. 4. — Briefe von Ihm an Uffenbacb, fammt 
deffen Antworten fiehben in Commerce. epift. Vffenbach. — 

: f. Strieder Bd. 8. S. 350—59. und das Heffifche Hebopfer, 

. Bd. 2. ©. 92%. u. fo. 

Die Obfervationes facrae vom jüngern May, bie ich aleich 

anfangs anführte, find nur zum Theil gedruckt, zum Theil lie 

— noch im Manuſcript auf der Univerſitaͤtsbibliothek zu 
sen. 


Von Mlayans und Sciſcar, (Maianfius) Gregorius, Fonigl. 
Spanifcher Bibliothekar zu Madrit, und Doctor und Profeflor 
der Rechte auf der fpanifchen Univerfität zu Valenzia, cin Gelehr⸗ 
ter, auch in Deutfchland bekannter Spanier, war aug einer ade 
lichen Familie entfproffen. Nach fpanifchem und portugiefifchem 
Gebrauch führte er den Namen Mayans wegen feines Vaters, 
und den Namen Sciſcar wegen feiner Mutter. Denn fein Vater 
hieß Pafchafius Mayans, und die Mutter Maria von Scfcar. 
Er fam am y. Mai 1699 zu Dliva, unmeit Valenzia, auf diefe 
Welt, und war unter vier Brüdern der ältefte. Er ftudirte an 
fange zu Barcelona, und begab fi) im Jahr 1717 auf die Unis 

. verfität zu Valenzia, wo er Philofophie, Jurisprudenz, und ats 
dere Wiffenfchaften ſtudirte. Der große Ruf der Univerfität Sa 

. lamanca reizte ihn, fich im Oct. 1719 dahin zu begeben, nachdem 
er vorher die Seinigen zu Oliva befucht hatte. 

1721 bielt ex im Sebruar an den afademifchen Senat zu Sa 
lamanca eine wohlgeſetzte Lateinifche Nede, als der Prof. Joſ. Bo⸗ 
rulling in denfelben aufgenommen ward, Bald darauf hatte er 
das Glück, mit dein berühmten und gelehrten Dechant, Eman, 
Marti, bekannt zu werden, der ihm die beſte Anweiſung in feinem 
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Studiren, und mannichfache Aufmunterung ertheilte. Beide 
fuͤhrten einen lehrreichen literariſchen Bricfwechfel mit einander, 
und ihre innige Liebe und Freundfchaft wurde nur durch den Tod 
des Marti getrennt. Durd) feine Bermittelung wechfelte Mays 
ans auch Briefe mit Bulipho, der Martig Leben vor dem Mays 
ang gefchrieben hat. Unterdeffen forfchte Mayans die Handfchrife 
ten des Joh. Puga und Feifoo aus, meil er nicht muͤſſig ſeyn 
fonnte. Was er auftrieb, ließ er abfchreiben, un -felbines hera 
auszugeben. Mitten in diefer Befchäftigung, und da er überdeng 
Willens war, fich noch in den Bibliotnefen umzuſehen, gute Buͤ⸗ 
cher zu Faufen, zu lefen, und fich im Schreiben zu üben, rief ihn 
fin Vater zurück, weil man viel rühmliches von ihm zu Balenzia 
gehört Hatte, und ein Anfchein zu einer Profeffur vorhanden war. 
Maxans machte allerhand Entfchuldigungen, theils weil die Luft, 
Bihliochefen zu befehen, bei ihm weit großer war, theild, weil ee 
die Schriften des Puga gerne mitnehmen wollte. Kurz, er vers 
sögerre die Nückreife noch 9 Monate lang, bis er alles hatte. 

Sm Dit. 1722 reifte er nad) Valenzia, und ward dort, noch 
nicht 24 jahr alt, Doctor der Nechte. Zu gleicher Zeit diſputir⸗ 
te er auch über die Ueberbleibfel des Sextus Papirius, Cinna, 
Julius Aquila, und Granius Flaccus, desgleichen über verfchies 
dene Säge, welche er innerhalb 4 Monaten ausarbeitete, wofuͤr 
er am ı. ul. 1723 zum Profeffor des Auftinianeifchen Codex ges 
macht ward, obgleich noch 6 andere Kandidaten, die alter als er 
waren, darum anbielten. Weil fich hiebei feine Einkünfte niche 
höher als auf einige zo Rthlr. beliefen; fo trich ihn, theils dee 
fünftige Vortheil, theild die Ehrliebe an, fich auf alle megliche 
Weiſe empor zu ſchwingen und fleißig Collegia zu leſen. 

1727 im Herbft niachte er mit feinem Vater eine Reiſe nach? 
Madrit, bei welcher Gelegenheit er den Marquis Pacciecus befuche 
te, deſſen Vater unfern Mayans in feiner Kindheit fehr geliebt 
hatte. Der Marquis führte unfern Gelehrten auf feine Biblio— 
thef, auf der er den Catechismus des Claud. Fleury zu fehen bes 
tom. Der Vater des Marquis hatte dies Buch durch den Spas 
nier Yiala aus dem Franzöfifchen ins Spanifche überfegen laffen, 
um es Ludwig I., damals Prinzen von Afturien, zu widmen. 
Mayans bat den Marquis um ein Eyemglar, erhielt aber deren 
zwei. Als er merfte, daß viele nach dem Catechismus ein Vers 
langen trügen; fo brachte er eß bei dem Marquis dahin, daß er 
das Privileginm, welches von feinem Bater vor den Aiala ausge— 
wirft war, an einen Buchführer zu Valenzia abtrat, worauf der - 
Catechismus 1728 in 2 Detapbänden wieder aufgelegt wurde. 

Im J. 1729 hielt er zum Lob der unbefleckten Empfaͤngniß 
Maria eine Rede, die er dem Erzbifchof zu Valenzia, Don Ans 
dreas de Orbe und Larreategui zufchickte. Der Erzbifchof war das 
mit fo wohl zufrieden, daß er von ihm ein Verzeichnig feiner Vers 
dienfte forderte, um felbiges den Fonigl. Stuatöräthen zu zeigen. 
Moayans übergab ein- ſolches, und lieh es von dem Secretair dee 
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Univerſitoͤt unterfchreiben s verbat aber alle Aemter, mit denen bie 


Mechtshändel verfnüpft find, wozu er fich nie entfchließen konnte. 
Noch in eben dem Jahr ward zu Valenzia eine Präppfitura lega- 
lis erlediget, mit welcher da Amt, die Gefege zu erklären, vers 
bunden iſt. Mayans hatte bereit8 6 Jahre über den Juſtinia— 


neiſchen Eoder mit vielem Beifall gelefen,, verfchiedene Schriften 


herausgegeben, und den Ruhm eines fehr_gelehrten Mannes ers 
halten. Es arbeiteten für feine Beförderung die berühmteften 
Männer. Der Erzbiihof nahm fich feiner fo fehr an, daß er 
nicht nur an die Decurionen der Akademie zu Valenzia, fondern 
auch an den Proprätor der Stadt und an den DVicefönig eigen- 


haͤndig fchrieb, damit beide ihn den Decurionen anpreifen möch— 


gen. Mayans felbft that dabei alles, was er thun fonnte; und 
doch gab man ihm von 17 Stimmen nur drei, und zeigte, Daß man 
Verdienſte weder kannte, noch beiohnte. 

Diefe Hintanfegung ſchmerzte unfern Gelehrten nicht wenig; 
er £rojtete fih aber mit der Hoffnung befferer Zeiten. Einen 
großern Schmerz verurfachte ihm der Tod feiner Mutter‘, welcher 
im Dec. 1731 erfolgte. Die Briefe, die er darüber an den Des 
chant Marti, und insbefondere an Bulipho, dem Fonigl. Spar 
nifchen Nenrmeifter zu Alicante, geichrieben hat, find fehr ruͤhrend 
und zärtlich. In ihrem Teſtament fete fie ihren Mann und ihre 
Kinder zu Erben ein; unferm Gelehrten aber vermachte fie vor 
andern den. dritten und fünften Theil ihrer Güter. — Außerdem, 
daß Mayans täglich drei Stunden über die Inſtitutionen lag, wech⸗ 
felte er fleißig Briefe, fomohl mit einheimifchen als mit. fremden 
Gelehrten, befondersin Deutfchland, Frankreich, Holland und Ita⸗ 
lien. Er beftrebte fich in feinen Briefen, nicht nur gefällig, fon» 
dern auch nüglich zu feyn. Dem Grafen von Schomberg — der 
auf feinen Reifen auch Spanien befuchte, und den Mayans zu 
Balenzia perfönlich fennen lernte — febichte er nach Deutfchland ° 
alle Sinnfchriften, die am Theater zu Sagunt noch befindlich was 
ren, Er gab ihm Nachricht von den Säulen des Hercules zu Bar« 
cellona, vom Thurn der Scipionen, von der Brücke de Ferreras, 
vom Tarraconenfifchen Spiclfreis und Theater, u. dgl. Zumeis 
len handelte er ganze Materien recht weitläufig in Briefen ab. Er 
beweiſet 5. E. in einem Schreiben an den Joſeph Finiftrefing wi— 
der den Guiacius, daß Cajus, Tertulian, Hermogenian, Yicie 


nius Rufinus und Arcadius Charifius, feine Chriften gemwefen: 


en Brief ift drei Bogen ftarf, und könnte wohl ein Tractat 
heißen. 
v Der größte Bortheil, den Mayans bei feinem Stubdiren hats 
te, war der, daß ihm ber Generalinquifitor die Erlaubniß gab, 
alle Bücher leſen zu dürfen, die ihm nur vorfommen, welche Sreys 
heit nur wenigen Perfonen ertheilt wird, Die Hinderniffe aber, 
die ihm im Weg flanden, waren, theils der Mangel eıner guten 
DBefoldung, daher feine Bibliothek im J. 1731 nicht über 1500 
Bücher ftarf war, sheild der Mangel fremder Schriften, - * 
erke 
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Birke der Ausländer nur-dußerfi fparfam nach Spanien fommen. 

ußerdem daß er manches gute Buch von feinen zahlreichen Freun« 
den geſchenkt erhielt, war auch dies ein Troft für ihn, daß er-fich 
ber Bibliothef des gelehrten Grafen Gaftelvi bedienen durfte. Der 
Graf lebte am Wiener Hofe, fein Büchervorrath war aber auf feie 
nen Sütern in Spanien, nahe bei Valenzia. SE 

Weil.nun Mans fahe, daf ihm eine Befdrderung in Spas 
nien nicht glücken wolle; fo verfuchte er fich Beförderer in ander 
Ländern zu verfchaffen. In diefem Vorſatz wendete er fich an dem 
Gardinal Sleury, um eine Stelle in Sranfreich zu erhalten; und 
als er des Puga Schriften 1732 zu Lyon drucken ließ, fo hatte 
er eine-gute Gelegenheit, felbige dem Kardinal zu dediciren. Als 
lein auch diefe Bemühung fchlug fehl. 

Sm 5. 1733 wurde er Auffeher der koͤnigl. Bibliothek zu 
Madrit, und er 508 alfo mit Freuden dahin. Daß dieſes Amt 
ihm ſehr ermünfcht war, fann man fich leicht vorftellen. Er be—⸗ 
nußte die koͤnigl. Bibliothek fehr, und fehrieb mit eigener Hand, 
die- darinnen verborgen gelegenen Werfe berühmter Männer ab, - 
befonderg aber des Nic, Antonius, welche er heraufzugeben gem 
dachte, Weil er aber von feiner Befoldung, als Bibliothekar, 
nicht Teben fonnte, und die ihm gleich anfangs verfprochene Stelle 
eines Eonigl. Seeretairg immer weiter verfchoben wurde, fein Haus⸗ 
weſen aber dabei Noth litte; fo war er gendthigt, den Koͤnig um 
die Erfaubniß zu bitten, im fein Baterland reifen zu dürfen, une 
fein Hausweſen in Ordnung zu bringen. Er erhielt dazu die Era 
laubniß auf 6 Monate, und gieng alfo am 4. Aug. 1739 mit ſei⸗ 
nem ganzen Büchervorrath noch Dliva zurück. Als die Zeit aus 
var, bat er ſich noc) auf 6 Monate die Erlaubniß aug, in feinem 
Baterlande bleiben zu dürfen; und dieſes murde ihm auch bemil«: 
ligt. Nach 15 Monaten, in welchen er von Madrit abweſend 
war, bat er den König freiwillig um feine Entlaffung von der Bi⸗ 
bliothefarsftelle, welche er auch im Sept. 1740 erhielt. 

Mayans, durch die Erfahrung eines Beffern belehrt, fahe 
wohl rin, daß ihm zu reichlichem Auskommen fein hoher Glücs« 
ftern leuchtete; er begnügte fich alfo mit feinem ererbten elterlichen - 
Vermögen, verpachtete. ine Güter, und 'heurathete ein wohlerzos 
genes, verftändiges und reiches adliches Frauenzimmer. Obgleich 
Mayans in feinem Aufenthalt weder Gelehrte hatte, mit denen: : 
er fich Freundfchaftlich über gelehrte Gegenftände unterhalten. fonn« 
te, noch auch Bibliothefen, Buchdruckereyen, u. ſ. w. fo bemühte 
er fich doc) fehr, die Gelehrſamkeit in Spanien zu verbreiten, und 
überhaupt die Spanifche Ritteratur den Ausländern befannter zw 
machen, davon wir die ſchoͤnſten Beifpiele in feinen. Briefen fins 
ben. Mechnen wir noch dazu. die großen Hiuderniffe, welche da« 
mals einem thätigen Gelehrten in Spanien im Wege flanden ; ſo 
muß man billig über den unverdroffenen Fleiß dieſes Mannes ers 
ſtaunen, der zu den größten Beförderern der Wiffenfchaften muß 
gerechnet werden, Ueberdies ſerst der liberale Mann mehr fuͤr 


— 
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den Ruhm Anderer, als für feinen elgenen,- denn er verwandte 

' außerordentlich) viel Zeit auf dag Abfchreiben anderer Werfe,. auf 

ihre Werbefferung, Herausgabe, Verfertigung der Regiſter und 

Vorreden, auf die Schilderung ihrer Lebensumſtaͤnde ıc. fo daß 

sich, ein. langes Verzeichniß von ſpaniſchen Gelehrten und Schrift— 

ſtellern herſetzen müßte, die durch feine Fürfgrge Celebritaͤt erlangt 
haben. Auch die Ausländer verdanfen unfetı Mayans fehr viel, 
weil er fie mit vielen gelehrten Spaniern und ihren Werfen bekann⸗ 
zer gemacht hat. Hätte und Mayans ein vollftändiges Verzeiche 
nig von allen den Schriften aufgefegt, welche er, theild heraus⸗ 
gegeben, theils gefchricben, oder auch abgefchrieben hat, fo wuͤr⸗ 
den mir erftaunen; denn man fagt, daß er mehr als 200 Bände 
ausgearbeitet habe. Nur Echade, daß fein Briefmwechfel mit den 

Deutfchen durch den Krieg Kaiſers Carls VI. mit den-Spaniern 

and Sranzofen, geftäret wurde, weil dadurch die Mittheilung fpa« 

nifcher Merfwürdigfeiten unterblieb. 

Die Gelehrfamfeit unſeres Mayans liegt außer allem Zweifel. 
Sin den Alterthuͤmern war er fehr erfahren, und in den Rechten 
und der Philofophie zeigte er ſchoͤne Kenntniffe. Die lateinifche 
Sprache hatte er mehr in feiner Gewalt als die Griechifhe ; er 
ſchrieb fließend, ungezwungen und zierlich, nur nicht immer ſo 
rein, als fein gelehrter Kandemann Marti. Gegen feine Freunde 
‚war er offenherzig; und überall hoͤflich. Von den Moͤnchen nnd 
ſpaniſchen Geiftlichen redete er eben nicht ehrerbietig, ohne Zwei⸗ 

fel, weil ſie Feinde der Gelehrſamkeit waren. 

Die Schriften, mit welchen Mayans der gelehrten Welt 
nuͤtzlich zu werden ſuchte, ſind entweder fremde oder eigne. Strodt⸗ 
mann bat fie in feinem Reben des Georg Mayans beinahe vollſtaͤn⸗ 
ee aufgezählt. ch benierfe darunter; 

quinque a fragmenta Commentarii; et ad legem fi fue- 

- zit. de legatis 3. recitatio extemporalis. Valent. 1723. 8. 

Vita de San Gil. Abad. En Valencia, 17:4. I6. wurde in eben 
dem Fahr vermehrt und verbeffert wieder aufgetegt. 

Disputationum Iuris liber primus, Valentiae. 1726. 8. Die Des 

dication an den Erzbifchof zu Valenzia und die Vorrede ift auch 
zu Anfang des dritten Buchs feiner Briefe abgedrudt. Die 
Difputationen felbft wurden, mit 60 andern vermehrt, und et- 
was verbeffert, mieder aufgelegt im Haag, 1752. in 2 Bden. in 
4. f. Nov. Acta Erud. 1754. April. p. 218—225. 

Oracion que exhorta a feguir la verdadera idea de la Eloquen- 
cia Espannola. En Valencia, 1737. 4. Recufa Lugduni (yon) 
una cum epiftolis Nicol. Antonü ,‚ Ant. Solifi et Chrisftph. 
Crespi de Valdaura, 1733. 4.; Tertium, in Originibus lin- 
guae Hispanae aliguantulum emendatius. "Madriti 1737.; ac 
denique multolimatius i in Exercitationibus oratoriis, Madriti. 


1733. 
Claudii Floridi Catechismos, e gallico Hispan, verfus, interprete 
Jo. Interamnenf Aialaeo, Tomi 1. Valent. Iza8: in 8. 
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ImJ. 1730 ließ Mayans zu Valenzia in Octav abdrucken: Die- 
go Saavedra Fajardo de republica-litteraria, obra poftuma, 

- corregida par Greg. Mayans. — Recufa, paulo emendatior 
et indice locupletata,, praemiffa oratione in laudem Saave- 
drae, Madriti, 1735. 8. Diefeg Bud) ift unſtreitig dag ſchoͤnſte 
unter allen Schriften an mworinn man die Schwach 
beiten und Fehler der Gelehrten fehr angenehm und fcharffins 
nig aufgedeckt und getadele finder, Eben deswegen wurde es 
auch im 5. 1727 in Englifcher, und 1744 durch Petri Pinedo 
Borforge in fpanifcher Sprache, in London zum Druck befdrs 
dert. Die deutfche Ueberfegung der gelehrten Repubiik deg 
Saavedra erfchien 1748 von Prof. Kapp in Leipzig; und diefer 

hat der deutfihen Ausgabe des Mayans Kobrede auf den Saas 
vedra einverleibet, und nach der bei der republica litteraria 
befindlichen geänderten Ausgabe felbige überfegt. Mayang gab 
feine Lobrede 1725 zuerft befonders heraus. Er wollte auch 
einen Commentar über diefe Gelehrten - Kepublif fchreiben, und 
felbige mit fpanifchen Beifpielen vermehren; allein die Furcht 
fchrecfte ihn davon ab, weil er durch die fobfchrift auf den Saas 

‚ vedra fich ſchon viele Feinde zugezogen hatte. f. Libr. VI. Epift, 
II, des Mafanfiue. 

Don Joannis Pugae er Feiioo I. C. et Primarii Antecefloris Sal- 
manticenfis, Regii Neapolitani Senatus Praefidis Traetatus 
academici, fiue Opera omnia poftuma ex fparfis manufcriptis 
nunc primum in unum collecta, recognita, digefta, indicibus 
adaucta, et in duos tomos diftributa a Don Greg. Mayans. 
Lugduni 1735. Voll. II. in $ol. 

Epiftolarum Libri VI. Valentiae Edetan. 1732. 4. Won biefen 
gierlichen Briefen beforgte der Profeffor Goftlo. Aug. Jenichen 
zu Leipzig, 1737 in 4. einen neuen Abdruck; die dritte Ausgabe 
aber erfolgte 1742 zu Valenzia in 4. Sie find lefenswürdig, 
und zeugen von dem elenden Zuftand der Gelehrſamkeit in Spa, 
nien. In den Hamburg. Berichten v. J. 1736. ©t. 101. wird 
geurtheilt, daß Mayans alle diejenigen, die vor ihm Briefe 
der Welt zu lefen gegeben, weit übertroffen habe, und dafs we⸗ 
der ein Gelehrter, noch ein Studierender, welcher nach einer 
gründlichen Gelehrſamkeit trachter, dieſer Briefe ohne feinen 
merklichen Schaden entbehren koͤnne. — Beineccius empfiehlt 
in feinen fundament. ſtili cultior. p. 221. edit. Gesneri zu ju- 
riſtiſchen Briefen nur den einzigen Mayans. Sein Urtheil 
gereicht unſerm Gelehrten zur Ehre, wenn er ſchreibt: in qui- 
bus orationis nitor cum rerum, quas explicat, praeftantia 
certare viderur. — In der Vorrede bat Mayxans über die bes 
fannteften und angefebenften Sanımlungen von Epifteln fein 
Urtheil gefaͤllt, welches billig ein jeder leſen ſollte, ber Andern 
einen guten lateiniſchen Brief ablernen will. 

Cartas de Don Nicolas Antonio, de Don Antonio de Solis, i 
de Don Chriſto val Crespi do Valdaura ‚ con una breve noti- 
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cia de las Vidas de los dos primeros autores: i la Oracion 
que exhorta a feguir la,verdadera idea de la Eloquencia Es- 
pannola. EnLeon deFrancia, 1733. 8. Das Leben des Vic. 
Anton gab nachher Mayans viel weitläufiger und gelehrter „bes 
arbeitet zu Balenzia heraus, und wurde der Cenfurae Hiftoriar, 
fabulofarum 1742. vorgeſetzt. — Die Briefe des Nic. Anton 
erfchienen zum ziweitenmal, und zwar vermehrt zu Madrit 1734 
in der Sammlung der Epiftolarum moralium, militarium, 'civi- 
lium et literar.; und zum drittenmal vermehrt zu Dalenzia 1742 
am Ende der Cenfurae Hiftorsar. fabulofar. 
Disput. de incertis legatis. Madrit. 1734. 8. Recufa, Hagae 
Comit. 1752. . u 
Weil die vorhergehende Brieffammlung fehr wohl aufge 
nommen wurde; fo benugte Wieyans die gute Gelegenheit, nicht 
nur diefe, fondern auch feine eigne Brieffannmlung zu vermeh— 
ren, und unter folgender Auffchrift herauszugeben : 
Cartas Morales, Miitares, Civiles, i Literarias de varios auto- 
res Espannoles recogidas, i publicadas por Don Greg. Mayans 
i Scifear. En Madrid, 1734. 8. 
Em. Martini, Ecclefiae Alonenfis Decani, Epiftölarum Libri 
- XII. Mantuae Carpet. 1735. Voll. II. in 3. Die Gelegenbeit 
zur Herausgabe diefer Briefe war folgende. Der englifche Ge 
fandte am fpanifchen Hof, Benj. Zeene, ein fehr einſichtsvoller 
Herr, lag zur Unterhaltung die lateinifchen Briefe des Maps 
ang; unter diefen fand er auch einige von dem Dechant Marti, 
die fich durch eine reine Sprache, Eleganz und natürliche Dars 
ſtellung, fehr augzeichneten. Weil nun der Gefandte alle Brie⸗ 
fe diefed Mannes zu leſen wünfchte, fo gab er dem Mayang zu 
erkennen, daß, wenn er fie von Marti zum sffentlichen Gebrauch 
erhalten würde, er die Koften zum Druck der Briefe hergeben 
wolle. Mapang meldete fogleich dem Marti die edle Freygebig⸗ 
feit des englifchen Gefandten, und diefer fchickte fogleich mit 
Dergnügen einen ganzen Band Briefe an Mayang, mit ber 
Erlaubniß, fie drucken zu laffen; davon mwegzunehmen, was 
er wollte, und feine eigenen zu verbefiern. Marti's Briefe wurs 
den wegen ihrer zierlichen und Acht roͤmiſchen Schreibart fehr 
wohl aufgenommen, zumal da fie einen fehr nüglichen Beitrag, 
befonderg zur fpanifchen Litteratur, gewährten. Wayans nennt 
in feinen Briefen aus Befcheidenheit und Hochachtung den Marti 
feinen Lehrer, ob er ihn gleich niemals perfönlich: fahe. Weil 
‚ Mayang dag Leben Martig ſchon vorher, als er noch zu Balen- 
zia war, lateinifch befchrieben hatte, und zwar größtentheilg 
aus Briefen von ihm felbft und von andern, niit vielen beige 
fügten litterarifchen Notigen; fo gab er ſolches zugleich heraus. 
Diefe Brieffammluug tourde nachher, mit einer Vorrede von 
Det. Weſſeling, zu Amfterdam 1738. in 2 Duartbänden wieder 
aufgelegt, und die Oratio pro Crepitu ventris, welche Marti 
in der Afademie der Arfadıer gehalten, beigefügt. Mapans 


My My Far. 


«Hatte fie das Jahr vorher auf Bitten des englifchen Gefandten, 

ea. Keene, unter folgendem fonderbaren Titel herausge— 
geben: | 

Oratio pro Crepitu ventris habita ad Patres Crepirantes (id eft, 
ad Academicos Arcades) ab E.M.D. A. (hoc eft, ab Eman. 

* Mattino Decano Alonenfi) Regio Brigae (id eft Madridii).ex 
officina Aethonis (hoc eft Joh. Stunicae cum allufione ad Mar- 

alis Epigramma 78. libri XII.) 1730. in g. 

Origines de la lengua Espannola compueftos por varios autore® 
recogidos por Don Greg. Mayans i Scifcar. En Madrid 1737. 

Vol. II. in $. 

Vida i Hechos des ingeniofo Hidalgo Don Quijote de la Man- 
chia compuefta por Miguel de Cervantes Saavedra en quatro 

‚Tomos. En Londres, 1738. Voll. IV. ingr. 4. Mayans hat 
das Leben des Mich. de Cervantes befchrieben und zugleich 
Nachricht von feinen Werfen mit einem großen Aufivand von 
‚Litterarfenntniffen gegeben. Diefeg wurde dem erflen Band die» 
ſes fplendiven Romans vorgefeßt, und auch im Haag 1744 
nachgedruct. Nachher erfchien e8 noch zu Madrid 1750 in 4. 
und eb. 1751 in 8. und diefer Ausgabe hat der Buchhändler 
ein Werzeichniß aller von Mayans herausgegebenen Werke bei« 

gefuͤgt. Ucberdieß wurde des Cervantes Leben auch auß dem 
Spanifchen ins Frangsfifche überfet; avec quelques Remar- 
ques du Traducteur, par le Sieur D. S. L. Amtt. 1740. Tom. 
ll. in ı2. | 

Cenſura de Hiftorias ‚fabulofas, obra poftuma de Don Nicolas 
Antonio etc. Van annadidas algunas Cartas del misıno Autor, 
ide otros eruditos. Publica eitas obras Don Greg. Mayans. 
En Valencia, 1742. Sol. Die Werfe des Nic. Antons waren 
fhon vorher unter den Gelehrten in gutem Ruf. Als Mayans 
in der koͤnigl. Bibliorhek zu Madrid war, wo die Abtographa 
dieſes gelehrten Spaniers aufbewahrt wurden; fo- fchrieb er 
einen großen Theil derfelben eigenhändig mit dem größten Fleiß 

ab, um fie durch den Druck gemeinnügiger zu machen. Er 
a alfo nit diefem Werke (Cenflura) deg Antong den Ans 
ang. 

Obras chronologicas de Don Gaspar Ibanrrez de Segovia Peralta, 
i Mendoza etc. .Sas publica de orden, i a expenfas. de la 
Academia Valenciana Don Greg. Mayans i Scifcar. En Valen- 
cia, 1744. Fol. 

Advertencias a la Hiftoria del Padre Juan de Mariana, fu autor 
Don Gaspar Ibannez de Segovia, Peralta i Mendozaetc. Van, 
annadidas algunas Cartas, cuyas obras publica de orden, ia 
expenfas de la Academia Valenciana Don Greg. Mayäbs. En 
Valencia 1746. Sol. 

Differtaciones Ecelefiafticas por el honor de los antiguos Tutela- 
res contra las ficciones modernas por Don Gaspar Ibannez de 
Segovia i Peralta etc. Lisboa 1747. Parte primera, i ſegunda 
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facadas a luz por la diligencia de Don Greg. Mayans i Scifcan. 
Voll. H. in $ol.., -- Ä 

Advertencias de Don Miguel Sanchez dadas al Dotor Don Tho- 

‚ mas Ferrandis de Mefa i Moreno. En Madrid, 1748.4. Ein 
ſehr ſcharfſinnig gefchriebenes Werk, 

Joh. Eman. Mipnianae, Valentini, Ord, Sanctiff.- Trinit. redem- 
tionis CGaptivor. fodalis (+ 1730) de bello ruftico Valentino 
libri III. ſ. hiftoria de ingreffu Auftriacorum ‚Foederatorum- 

@ que. in Regnum Valentiae, Ex Bibliotheca. Greg. Maianfıi. 
Hagae Comit. 1752, $. | 

Der in der Litteratur hinlänglich befannte gelehrte Syndicus, 
Gerd. Meermann zu Rotterdam, fehrieb.an Mayans, daß er 
ihm feine juriftifchen Difputationen überfchicfen mochte. May— 
ans diente mit Vergnügen, und Meermann gab fie unter fol 
genden Titel heraus: Difputationes iuris, in quibus multa 
juris civilis, aliorumque fcriptorum veterum, loca explicantur 
et ılluftrantur. Voll. IL. Lugd. Bat, 1752. in 4. zufammen 5 
Alph. 5 Boy. Durch Meermanns Beförderung erhielten wir 
alfo fiebenzig Abhandlungen von allerhand Materien aus dem 
bürgerlichen Recht, welche zum Unterricht junger Nechtsgelehr- 
ten ehemals von Mayans mit vielem Fleiß find ausgearbeitet 
worden, und bereitd über 20 Jahre zum Druck fertig lagen. 
Mayans fonnte fie in feinem Vaterlande bei dein hoͤchſt elenden 
Zuftand der ſpaniſchen Kitteratur nicht befannt machen, In der 
Vorrede erzählt er auf eine natürliche und angenehme Art, wie 
er zu deren Ausarbeitung gefommen ſey. Man erhält dabei 
zugleich eine Nachricht, wie er die Rechtsgelehrſamkeit ffudieret, 
und wie fchlecht es fonft mit der Anmweifung zur Erlernung der» 
felben in Spanien befchaffen war. Als er daher im J. 1723 
auf den juriftifchen Lehrſtuhl kam; fo wollte er der Jugend bei 
feinem Unterricht auf eine nuͤtzlichere und ‚gründlichere Art die» 
nen, als es durch die fogenannten Tractatus academicos gefche- 
ben fonnte, twelche die Lehrer ihren Zuhörern in die Feder dic» 
tirten, und wodurch diefe legtern nur von einem einzigen Stück 
aus der Rechtsgelehrſamkeit, und noch dazu meift auf eine ver— 
wirrte Art, einige Kenntniß erlangten. Zu dem Ende fchrieb 
er denn diefe Furzen Abhandlungen von allerhand Rechtsmate—⸗ 
rien, die fie vertheidigen follten, nnd wodurch fie von vielerfei 
Mechtöfragen kurz und gründlich konnten unterrichtet werden. 
Da Miayans mit der Jurisprudenz auch ſtets dag Studieren in 
den Alterthümern verband; fo wird man in feinen Abhandluns 
gen vieles daraus aufeine gründlichere Art erläutert finden, ale 
bei andern. 

Als fich Meermann zur Sammlung und Herausgabe feines 

Noui Thefauri iuris civil. et canonici ruͤſtete, und unſern May⸗ 
ans bat, daß er ihm dazu die beften fpanifchen Ausleger in bei⸗ 
den Rechten überfchicken möchte, fie möchten gedruckt oder uns 
gedruckt feyn, wenn fie nur der Herausgabe würdig wären; fo 
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leiſtete Mayans diefem gelehrten Auftrag mit folchem Fleiß und 
richtiger. Einficht ein Genüge, daß ibm Meermann aus: Dank 
barkeit feinen Confpectum noui thefauri iuris eiv. et canon. 
Hagae Comit. 1751. in 8. in einem fehr ſchoͤn gefchriebenen 
Hrief widmete. Der Thefaurug felbft aber erfchien vom Jahr 
1751. an in 7 Soliobänden, und enthält mehrere von Mayans 
überfchicfte Schriften fpanifcher Gelehrten. 
Specimen Bibliothecae Hispano-Majanfianae, five idea novi Ca- 
talogi critici operum ſeriptorum Hispanorum, quae haber in 
fua Bibliorheca Gregorius Majanfıus, Generofus Valentinus, 
ex mufeo Davidis Clementis. Hanov. 1753. 16 Bog. in 4... Es 
ift diefe Probe eines Eritifchen Verzeichniſſes bei Gelegenheit der 
Bibliotheque curieule aufgefeßt, twelche Element von feltenen 
Buͤchern ans Licht geftellt hat. Denn als er unſern Mayans 
durch den Syndicus Meermann um ein Werzeichniß von feltes 
nen fpanifchen Büchern in feinen Büchervorrath mit einigen Ers 
läuterungen erfuchen ließ; fo hat ihm bderfelbe gegenwärtige 
Probe von einigen in feiner Bibliothek vorhandenen Schriften 
überfchicht. Es enthält diefelbe nur folche Schriftfteller, wel⸗ 
che auf Effentlichen hohen Schulen in Spanien die Sprach» und 
Nedefunft, oder was dahin gerechnet werden fann, gelehret, 
oder auch durch Schriften vorgetragen haben. Er führet aber 
feine andere davon an, ale folche, die er felbft befaß und gele» 
fen hat. Die Titel derfelben fchrieb er ausführlich ab, fügte 
auch noch fein Urtheil von dem Inhalt und dem Werth einer 
jeden Schrift bei, und merfe fonft verfchiedenes dabei an, wel⸗ 
ches den Fiebhabern der gelehrten Gefchichte angenehm iſt. i 
Compendium philofophicum; praecipuas Philofophiae partes 
complectens etc. Auctore Thoma Vincentio Töfea, Valentino, 
facrae Theologiae Doctore, Archiepifcopatus Synod. Exami- 
natore etc. Accedunt Greg. Maianfi, Generofi Valentini, Infti- 
tutionum Philofophiae moralis libri tres. Valent. 1754. Voll. 
VIII. in 8. 
'  &o viele und mancherlei Verdienfte diefeg gelehrten Spa« 
nier8 um die Ritteratur überhaupt und feine feltene Gefälligfeie 
und DBereitwilligfeit, den Gelehrten zu dienen, erwarben ihm 
die Stelle eines Ehrenmitgliedg bei der lateinifchen Societät zu 
Jena. In dem darüber auggefertigten Diplom heißt e8: So- 
cietas latina, quae Athenis propter Salam eft, virum perillu- 
ftrem Greg. Maianfium, Generof. Valentin, Jurisconfult. cele- 
berr. ob probatam purae Latinitatis feientiam et praeclara in 
literas elegantiores merita liberis omnium fuffragiis electum, . 
numero Sociorum honoratiorum adfcripfit. Jenae, 1754 | 
Spanien verdanft feinem. thätigen und gelehrten Mayans 
ſehr viel, indem er fie mit den gelehrteften Schriften der Auslaͤn⸗ 
der befannt gemacht hat; das Yusland aber ift ihm noch großern 
Dank fehuldig, weil er ihm fehr viele Schriften fpanifcher Gelehr⸗ 
ten und Schriftfieller, von denen man vorher gar nichts mußte, 
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entdeckt, und Deutſchland mit der fpanifchen Litteratur, Eheil® 
durch feinen Freundfchaftlich » Riterarifchen  Briefmechfel, theils 
durch feine Schriften, etwas vertrauter gemacht hat. 
Zwei fchätßbare Briefe von Mayans an Pet. Burmann 
- den Jüngern: de Infcriptionibus metricis in diverfisHifpaniae 
urbibus,, vel olim vel hodie exftantibus, ftehen. in der Antho- 
log. lat. Tom. II. p. 149. Gie find von Dliva in Spanien 
1760 datirt, und zeugen von feinen glücklichen Talenten als 
Richter und Augleger in. der Epigraphif. | 
Sein Leben und feine Schriften hat am ausführlichften, und 
zwar lateinifch, Joh. Chph. Strodtmenn, Nector des Gymnaſiums 
zu Osnabrück, befchrieben, und folches feinem neu. gel. Europa, 
8. Th. ©. 849976 einverleibt. — Sein Leben in Strodtmanns 
Geſch. jegtieb. Gelehrte. ır. Th. S. 1—37 und die Zufage und 
Verbeſſ. dazu in Ebendeſſ. Beitr. zur Hift. der Gelahrheit, 2 Th, 
in der Borrede S. VI—XIIL find unvollftandig. | 


Mayer, Andress, Mag. der Philoſ. ordentlicher Profeffor 
ber Mathematik und Phyſik auf der Univerfität zu Greifswalde 
geboren zu Augsburg 1714, war der ältefte von fechs Schnen eines 
Augsburgifchen Maurermeiftere, Andress Mayers. Er hatte 

von Jugend an eine glückliche Neigung zu mathematifchen Wiffens 
fchaften, und fludirte vorzüglich unter Haafen zu Wittenberg. 
Dort wurdeer 1759 Adjunct, und im folgenden Jahr Profeffor 
‚der Aftronomie, Phyſik und mathematifchen Wiffenfchaften auf 
- der Univerfität zu Greifswalde, auch Ehrenmitglied. der gelehrten 
Gefellfchaften zu Upfal, Berlin, Paris und Bologna, und bat 
fich durch mancherlei mathematifche und Sfonomifche Schriften 
einen anfehnlichen Namen erworben. Ich rechne dahin; 
Elementa theologiaenaturalis facrarum literarum doctrinis con- 
. formia. Hal. 1739. 4 
Obfervationes Veneris Grypbiswaldenfes 1762, 4 
D. fiftens acus inclinatoriae phaenomena. Gryph. 1777. 4. 

Seine Schriften beftehen meiftens in Differtationen‘, Pros 
grammen, und in Abhandlungen, welche leßtere größtentheils in 
den Schriften der Akademie der Wiffenfchaften zu Stockholm, in 
den Pariſer und Wiener Ephemeriden, und in den Berlinifchen 
Nouv. Memoires de l’Academie etc. ftehen. 

Die von ihm aufgenommene Charte von Schwedifch- Poms 
mern und Rügen ift in Augsburg 1763 neftochen worden. Er vers 
fertigte auch die Schwediſch⸗ Pommerfchen Kalender. Sein Tod 
erfolgte am 20. Dee. 1782. Gein Leben bat Lamb. Heinr. Röhl, 
Drofeffor zu Greifswalde, in. einem Lateinifchen Programma bes 
fchrieben. 

Sein Bruder, 

Mayer, Martin Hieronymus, war eigentlich nicht zum Stubdiren 
beſtimmt, fondern follte die Zimmerfunft erlernen. Als er die mei⸗ 
ſten Elaffen des Gymnaſiums nicht ohne Nugen ducchgegangen 
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hatte, begab er fich auch wirklich zur Profeſſion, legte aber neben⸗ 
bei den Grund zu den mathematifchen Wiffenfchaften bei dem ges 
fhieften Bauamts⸗Actuarius, Job. Jac. Haas. Im 5. 1740 
reifte er zu feinem Bruder nach Wittenberg, und unter deffen und 
des Profeſſors Haaſens Anleitung machte er noch weitern Forts 
gang. Im folgenden Jahr reifte er auf feiner Profeſſion weiter 
nah Hamburg, Kübel, Kopenhagen und Berlin, an welchen 
letztern Drt er von dem fonigl. Zimmermeiſter Buring bei verfchies 
denen Palläften als Ballier gebraudyt wurde, auch deſſen Sohn 
im Zeichnen und in der Meßkunft Unterricht ertheilte, Endlich 
nahm er 1754 die Stelle eines Actuarg bein Bauamt in feiner Ba«- 
terſtadt Augsburg an, farb aber leider frühzeitig. Der große, 
Grundriß von der Reichs-Landvogtey, nebft dem noch großern 
von dem Eleinen Gebiete Augsburgs, die er aufgenommen und ges 
jiichnet, und tvelche auf dein Rathhaus verwahret werden, find 
hinreichend, feine Verdienſte als Feldineffer und Geograph zu er⸗ 
halten: architectonifcher Niffe, die von ihm vorhanden find, nicht 
zu gedenken. Er war geboren 1719 und flarb 1766. f. von Stets 
ten 1. B. ©. 50. 


Mayer, Chriſtian, vormals Jeſuite, D. der Philoſophie, 
Kurfuͤrſtl. geiſtl. Kath, Profeſſor der Mathematik und Erperis 
mental⸗Phyſik zu Heidelberg, wie auch Kurpfaͤlziſcher Aſtronom, 
war zu Mesrzitz im Mähren am 20, Auguſt 1719 geboren. Er 
fiudirte theils in feinem Vaterland, theild in Wien die Huma- 
niora und die Philofophie; machte zu Fuß eine Wallfarth nach 
Nom, ftudirte hierauf nad) feiner Rückkehr zu Wirzburg die Theos 
logie, und empfieng dafelbft die akademiſchen Würden, Zu Mainz 
trater am 26. Sep: 1745 in den Sefuitenorden ; und lehrte nach» 
her einige Jahre die Humaniora zu Afchaffenburg. Dann Tegte 
er fich auf die Mathematik, welche Wiffenfchaft er über 30 Jahre: 
getrieben hat. Sein Glück beforderte er ald Profeffor der Matches 
matik und der Erperimental-Phyfif zu Heidelberg, und als Kurs 
fürft. Aftconom. Mayer machte cine gelehrte Neife nad) Paris, 
und dann in Gefellfchaft des berühmten Caſſini durch Deutfchland. 
Er errichtete auf Koften des Kurfürften zu Schwesingen, wie auch 
zu Mannheim eine Sternwarte, und verfah fie mit vortreflichen 
afirongmifchen Gerätbfchaften. Sie wurde nad) feinem Plan ers 
baut, und bleibt ein Denkmal für ihn, wie feine treflichen Schrife 
ten. Mayer beftätigte gewoͤhnlich die, von den Parifer und Lond⸗ 
ner Aſtronomen gemachten Beobachtungen, manches entdeckte er 
zuerſt. Im J. 1769 wurde er von der Kaiferin von Rußland, 
Catharina IL. nad) Petersburg gerufen, um dafelbft den Durch« 
gang der Venus zu beobachten. Er verwandte hierauf alte feine 
Zeit auf die Afironomie, und entdeckte zuerft die Satelliten der - 
Fixſterne. Sein Eifer zur Aſtronomie war fehr groß, und er 
durchwachte ihr zu Lieb viel Nächte. Viele gelehrte Gefelfchaften, 
als die zu London, Göttingen, München, Mannheim, Bononien, 
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in Philadelphia und die kaiſerl. Akademie der Naturforſcher, nah⸗ 
men ihn zu ihrem Mitglied auf. Er ſtarb zu Heidelberg im Jahr 
1783 am 16. April, und machte ein Teſtament, worinn er die 
heilige Jungfrau Maria zu feiner Erbin einſetzte. Aug dieſer Ma⸗ 
rianifchen Caſſe aber erhalten drei Stadtfinder Stipendien zum 
Studiren, fo daß er noch nach feinem Tode zu nügen fuchte. 

Die litterarifchen Arbeiten deg geiftl. Rath Mayer erftrecfen 
fich vorzüglich über phyfifalifche und aftronomifche Gegenftände. 
Seine Hauptfchrife ift feine Expofitio de tranfitu Veneris. Petrop. 
1769. 4. welche auch in ruffifcher Sprache erfchienen if. Bekannt 
find auch von ihm: Pantometrum Paieccianum calculis et obſer- 
. vatioliibus examini fubiectum. Manh. 1762. 4. — Bafis Pala- 
tina anııo 1762. ad normam Acad. reg. Parifinae Sc. exactam bis 
dimenfa, anno 1763 nouis menfuris aucta et confirmata, recen- 
tiffimisque obferuationibus et calculis ftabilita.. Manh. 1763. 4. 
— Sein Leben und feine Schriften find in Pelzels Gelehrten und 
Schriftfiellern aus dem Orden der Icſuiten, ©. 238, und legtere 
in der zten Ausg. des gel. Teutfchl. ©. 649. verzeichnet. 


| Mayer, Johann Friedrich, ein berühmter Gottesgelehrter, 
geboren am 6. Dec. 1650 zu Leipzig, mo fein Vater Doctor der 

Theologie und Paftor an der Thomagfirche war. Nachdem er 

bier und in Straßburg ftudirt Hatte, wurde er 1672 Sonnabendes 

prediger zu Leipzig; 1673 Superintendent dafelbft, und 1679 zu 

Grimma. Als er 1674 die theol. Doctorswürde angenonımen 

hatte, wurde er 1684 Prof. der Theologie zu Wittenberg, und 

Propſt der dafigen Schloßfirche: 1686 Paftor zu Hamburg, und 

Prof. honorar. zu Kiel; 1691 Oberfirchenrath in den Schwedi⸗ 

fchen deutfchen Provinzen; 1698 Dberfirchenrath der Aebeiffin zu 

Quedlinburg; 1699 Pfalsgraf; 1701 Generals Superintendent 

über Pommern und Mügen, Prafivent des Eonfiftorii, erfter Prof. 

der Theologie nnd Profanzler zu Greifswalde. Er begab ſich ends 
lich wegen der Kriegsunruhen nach Stettin, mo er am 30. März 

1712 an der Bruſtwaſſerſucht ftarb. Seine aufßerordentlichen 

Geiftesgaben, die er AL in der geiftlichen Beredfamfeit zeigs 

te, wurden durch feinenhicht [öblichen Charafter verduntelt. Bon 

feinen Schriften bemerfe ich : 

Kriege des Herren wider das Pabſtthum. Jena, 1689. 8. 

Hift. verfionis german. bıblior. Lutheri. Hamb. 1693. 1702. 4. 
Deegleichen cum not. et fupplem. E. Neumeifteri. ibid. 1732» 
33. Tomi II. in 8. | 

Mufeum miniftri ecclefiae, Lipf. 1703. 1718. Tomi II. in 4. Iſt 

mehr eine Anleıtung zum Predigen, als eine Paftoral. 

Bibl. fcriptorum theologiae moralis. Greifsw. 1705. 8. 

Bibl. biblica f. Decas Differt. de notitia auctorum erc. qui in S. 
Script. commentarios fcripferunt. Lipf. 1711. 4. von Earl 
Arnd fortgefeßt, ebend. 1713. 4. 

Biblioth. theol. Berol. 1716. Tomi II. in 3. 
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Eclogae evangelicae. Tom. IE ing. . 

Schr viele Differtationen, Predigten, auch Streitſchriften gegen 
die Pietiſten ꝛc. 

Vergl. Hift. Bibl. Fabric. P. III. p. 174. feq. P. IV. p. 384. feq. 
und P. V. pag. 461. ſeq. — Budde; — ete. a 
Handb. 3.9. ©. 338. 


Mayer, Johann Gottlob, Hochfuͤrſtl. Brandenb. wirkli⸗ 
cher obergebuͤrgiſcher geheimer Landesregierungsrath, und Conſi⸗ 
fiorial» und Ehegerichts⸗Praͤſident zu Bayreuth, mar ein gros 
fer und verdienftvoller Maun, der ſich durch- feine auggebreitete 
Gelehrſamkeit, durch feine vorzüglichen Derdienfte um die Kirche. 
und um den Staat, nicht nur in feiner Barerftadt, Bayreuth, 
und den beiden fränfifchen Fürftenthiimern Ansbach und Bay— 
reuth, fondern auch bei Auswaͤrtigen einen allgemeinen Ruhm ers 
werben, der fich durch feine Frömmigkeit, Mechtfchaffenheit und, 
thätige Menfchenliebe überall beliebte und ſchaͤtzbar gemacht hat, 
der ſich mit dem groͤßten Eifer, mit der uneigennuͤtzigſten Treue 
das Wohl aller ſeiner Mitbuͤrger, das Wohl der Diener der 
Religion, das Wohl der Wittwen und Waiſen angelegen ſeyn laſ⸗ 
ſen, und den auch das uͤbrige Deutſchland als vorzuͤglichen 
Staatsmann kennet, da er bei der letztern Viſitation des kaiſerl. 
Reichskammergerichts die Stelle eines Subdelegati von Seiten 
des fuͤrſtlichen Hauſes Brandenburg mit Ruhm bekleidet hat. 

Es war der 24ſte März 1718, als dieſes nachahmungsmürs 
dige Muſter der Tugend zu Bayreuth unter die Buͤrger dieſer 
Erde aufgenommen wurde. Die goͤttliche Vorſehung hatte ſchon 
durch feine Geburt den erſten Grund zu feiner Ehre und zur gluͤck— 
lichen Ausbildung feiner feinen Seele gelegt. Stand und Anfehen: 
ſowohl, als Srommigfeit und Gottesfurcht batte feine Eltern 
und. Voreltern ihren zeitgenoffen fchäßbar gemacht, und ihr ruͤhm⸗ 
liches Cedächtniß auf unfere Tage aufbewahrt. Sein Vater, 
Martin Gottlob Mayer, war hochfürftl. Brandenburg. beftvers- 
dienter wirklicher Hof; und Regierungsrath, auch Hofgerichts⸗ 
Aſſeſſor zu Bayreuth, ein Mann von gruͤndlicher Gelehrſamkeit, 
erprobter Rechtſchaffenheit und bewaͤhrter Treue. Seine Mutter, 
Magdalena Maria, eine geborne Fleiſcherin, die verehrungs⸗ 
wuͤrdigſte Matrone, die man nur finden konnte, und welche in 
ihrem hohen Alter an dieſem ihrem Sohn die größte Freude ers 
lebte. 

Sein Großvater väterlicher Seite war Michael Mayer, des 
Innern Raths der Stadt Zittau in der Lauſitz Xeltefter. 

Sein Großvater von der mütterlichen Seite war Johann 
Matthaͤus Fleiſcher, der der Stadt und dem ganzen Fuͤrſtenthum 
Bayreuth viele ruͤhmliche Dienſte geleiſtet hat, bei den damaligen 
Marfgrafen wegen feiner ausgebreiteten Kenntniſſe in beſondern 
Gnaden fland, und ale langjähriger aͤlteſter vorſitzender Hoffams 
merrath mit Ruhm bekroͤnt, aus der Zahl der Lebendigen genom⸗ 
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men worden iſi. Seine Großmufter aber von mütterlicher Seite 
war Srau Anne Sleifcherin, eine geborne Saßfurtherin. *) 

Fruͤhzeitig entdeckte man ſchon deutliche Spuren von den gros 
Ken Sähigfeiten, die Gott in die Seele des jungen Mayers gelegt 
hatte. Er that es im Fleiß und Lehrbegierde, fo mie in Froͤm⸗ 
migfeit und qufen Sitten anderen Juͤnglingen feines Alters weit 
zuvor, und fonnte ihnen ſchon damals, als ein Mufter, darnach 
fie fich bilden folten, vorgeftelle werden. Sein Wachsthum in 
göttlichen und menfchlichen Wiffenfchaften übertraf bald die Ermar- 
tung feiner theuerften Eltern und der Hauslehrer, welchen er an⸗ 
Dertrauet War, eines Ballers, Windifchens und Wanderers, 
dreier gefchickten Erzieher der jugend, welche nachmalg zu wichti⸗ 
gen: Kirchenämtern. befördert wurden, indem der erfte, als Senior 
und Archidiaconug zn Erlangen, der zweite, ald Pfarrer zu Altı 
beim an der Aifche, un® der dritte, als Confiftorialrath und Ars 
hidiaconus zu Bayreuth, verftorben find. 

Als er auf diefe Weiſe einen guten Grund in den fehönen 
Künften und Wiffenfchaften gelegt hatte, verband er mit dem Pri⸗ 
vatunterricht noch einige Jahre den offentlichen Unterricht der dar 
maligen £reflichen Lehrer an dem Bayreuther Gymnafio; und man 
fpürte in der Erlernung der Sprachen, der Gefchichtsfunde, der 
Weltweisheit und andern Wiffenfchaften ein fo gefegnetes Zuneh⸗ 
men, daß er im J. 1736 als einer der würdigften und vorbereitet 
fien Sandidaten, die hohen Schulen beziehen konnte. 

Der würdigfte Bruder feiner Frau Mutter, der berühmte ges 
heime Rath und Profeffor der Rechte Sleifcher zu Frankfurt an 
ber Dder, war im gedachten 1736ften Jahr 4 feinem Glück nad) 
Bayreuth gefommen, um feine Anverwandten noch einmal zu fehen, 
und feine Vaterſtadt zu befuchen. In Begleitung bdiefes nahen 
Freundes und großen Nechtslehrerg gieng er nach Sranffurt ander 
Sder. Der Anfang feines afademifchen Lebens wurde für ihn bald 
hoͤchſt traurig. Kaum hatte er einige Wochen dag väterliche Haus 
verlaffen, und in Frankfurt feinen Aufenthalt genommen; fo entriß 
ihm der Tod den verdienftvolleften Vater, einen Vater, von dem er 
hofte, felbft noch zu der ausübenden Kechtsgelahrheit angetwiefen zu 
werden. Allein Juͤnglinge von Mayers Geift und ausgezeichneten 
Gaben laffen fich durch Stürme der Trübfale wohl beugen, aber 
nicht zu Boden ſchlagen: fie fleigen gleich den Eedern immer mehr 
“empor. ⸗Mayer lag nun mit verdoppeltem Eifer feinem Studiren 
05, und erwarb fich durch einen unermüdeten Fleiß und durch 
die recht vÄäterliche Anmweifung feines fürtreflichen Oheims, den er 
nebft andern damaligen gründlichen Lehrern diefer hohen Schule 
fleißig Horte, folche Kenntniſſe, womit er fi zu dem großen, und 
nüglichen Mann bildete. Hatte er zu Haus ſchon den fürtreflichen 


5) Die Ahnen diefes berühmten Mayerifhen und Fleiſcheri— 
ſche ee weiter hinauf zu verfolgen, verbietet mit hier der 
enge Raum. | 
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Buͤchervorrath feines Vaters wohl benutzt, ſo rechnete er dies in 


Frankfurt unter ſeine groͤßten Vortheile, daß ihm daſelbſt die 
jahlreiche Bibliothek ſeines großen Oheims zum täglichen Gebrauch 
— ſtund. Fruͤhzeitig erwarb er ſich dadurch eine gruͤndliche 

enntniß der gelehrten Geſchichte. Seine brennende Begierde, bes 
ſtaͤndig zu leſen, und Weisheit aus aͤchten Quellen zu ſchoͤpfen, 
machte ihn mit alten und neuen Schriftſtellern genau bekannt. 
Dies war der Grund, warum er ſich den anſehnlichſten und ge⸗ 
ſchmackvoll ſten Buͤchervorrath nachher anfchafte und. ſammeite, 
einen Vorrath, der den groͤßten Bibliotheken deutſcher Gelehrten 
den Vorzug ſtreitig machen konnte. In den Zimmern, mo derſelbe 
aufgeſtellt war, fand er feine Lieblingsbeſchaͤftigung und die ano 


genehmfte Erholung von dem Geräufche der Welt, und von den 


eemüdenden Verrichtungen, die ihm fein Beruf auflegte. 
Nach dritehalb Fahren verwechfelte er feinen Aufenthalt in 
‚stankfurt an der Oder mit Keipsig, dahin ihn ebenfall® der alla 
gemeine Ruf und die aufgebreitete Gelehrfamfeit eines nahen Ans 
verwandten, des in der Archäologie berühmten Prof. Ehrift 309: 
Unter Chriſtens getrener Anführung benußte er die Vorleſungen 
‚der dafigen großen Nechtsgelehrten, bis er mit Schägen ber Weiss 
heit bereichert im J. 1740 glücklich feine afademifche Laufbahn 
vollendete, und in fein Vaterland zurückkehrte. F 
Er wurde bald zu den wichtigſten Geſchaͤften angeſtellt, und 
zu den angeſehenſten Poſten erhoben, wo er Gelegenheit hatte, 
feine Geſchicklichkeit zu zeigen. Am 6. Dee. 1745 ward er von dem 
Marfgrafen Sriedrich zum Legations, Secretair beftelt, und mie 
Aufträgen nach Wien verfchickt, welche er mit eben fo vielem Beis 
fall, als treuem Dienfteifer beforget, und immer mit Klugheit aus 
zuführen fich angelegen feyn laffen. Während feiner dortigen Ans 
weſenheit farb 1749 fein obengenannter Onkel, der geheime Rath 
Fleiſcher, und zwar in ledigem Stande, weswegen er der Erbfchaft 
wegen im Namen feiner Familie eine Reife nach Frankfurt an der 
Dder thun mußte, und auch den größten Theil feiner hinterlafe 
fenen vortreflichen Bibliothek und Manuſcripte mit ſich nach Bay⸗ 
reuth nahm. Kaum war er von diefer Meife in Wien wieder an⸗ 
gelangt, als er im Jahr 1750 zurächgerufen, und als Affeffor mie 
Gig und Stimme in daß fürftliche Regierungscollegium eingeführt, 
auch darauf am 2. März 1752 zum mürflichen Negierungsrath 
ernennt wurde, Nach dem Tod des Markgrafen Sriedrichs bes 
lätigte ihm nich nur der Regierungsnachfolger, Markgraf Sried- 
uch Chriſtian, in diefer Würde, fondern legte ihm auch den 
Titel al8 geheimer Regierungsrath bei. — 
Im J. 1767 ward er als Subdelegatus bei der vorgeweſenen 
Viſitativn des kaiſ. Reichscammergerichts von Seiten des Fuͤrſtl. 
Hauſes Brandenburg nach Wezlar abgeordnet, auch als er kaum 
dahin abgegangen war, ihm das Decret vom 16. Juni erſagten 
Jahres als Eonfiftorial» und Ehegerichts⸗Praͤſident nachgefertigt. 
As er aber nach der bekannten Aufhebung der Cammergerichts⸗ 


— 
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Viſitation *) nach Bayreuth zuruͤckkam, hat, wie die Wor 
des höchften Beftallungsdecrets felbft lauten, Shro Hof. Durd 
laucht in angenehmer und gnädigfter Anerinnerung derer zu HIchf 
dero vollfommenften Zufriedenheit von demfelben wie überbaup 
alfo befonders bei dem aufgehabten Gefc;äfte zu Wezlar, -in alle 
zum Theil fehr wichtigen und delicaten Angelegenheiten mie arıt 
nehmender Gefchicklichkeit, Solidität , Vorſicht und. redlichem S 
fer geleifteten fehr erſpriaßlichen Dienfte den huldreichften Ent ſchlu 
gefaßt, ihn unter dem34. November 1776 zu Dero wirkliche 
geheimen Landes⸗Regierungsrath gu Bayreuth zu ernennen. 

:  Mesyers rühmlicher Fleiß, feine gründliche Gelehrfamfe 
feine vortreflichen Gaben : erhielten auch die verdiente Belohnung 
Mit wie vielem Ruh « "r:feine Aemter verwaltete, brauche id 
nicht meitläufig vorgutrageni Seine Beförderungen — die id 
bisher angeführt habe, zeugen felbft davon. Seine unüberwind 
Siche Geduld im Arbeiten, feine gewiffenhafte, ja faſt etwas Ang ft 
liche Beforgung feiner vielen Amtsgefchäfte, um alles auf Das 
genauefte darzuftellen und auszuführen, feine von jeher gewohnt: 
ungemeine Drdnungsliebe, waren muflechaft, und in ganz Bay— 
reuth und dem Fürftenthum befannt, Geine Rechtfchaffenheit 
ließ fich niemals durch Gefchenfe wanfend machen, wie e8 damals 
bie und da Sitte zu werden fehlen, und er verwarf alle und jede 
Gefchenfe bei. Streitfachen, fie mochten ihm von dem fchuldigen 
- oder unfchuldigen Theil angeboten werden. Man rühmte Daber 
auch oͤffentlich und überall die unbezwingliche Treue und Nechts 
fchaffenheit des geheimen Landesregierungsraths Mayer, die bei 
feinen vielen Gefchäften, und hei der Ausarbeitung fo vieler recht, 
Sicher Urtheile, Durch nichts koͤnne erfchüttere werden. Keine 
Mückfichten, feine Furcht vor Höhere, fein Einfchmeicheln, Feine 
gelinde Verdrehung, Feine Freundfchaft, nur allein die Gefege 
und das allgemeine Necht waren der Maasftab, nach welchem er 
entfchied. Bei aller diefer Strenge in feinen rechtlichen Gefchäf- 
ten fonnte man nicht genug feine Menfchenfreundlichkeit, fein fanfs 
tes gefälliges Wefen und feine Herzenggüte loben und bewundern. 
Gemeiniglich wurden ihm recht. fchwere und verwickelte Sachen zur 
Entfcheivung übergeben, weil man auf ein gefundes Urtheil ficher 
rechnen durfte, 

So berühmt und ehrwürdig Mayer in Bayreuth Ichte, fo 
fehr dafeldft feine ausgezeichneten Talente gefchägt, und feine Tus 
genden verehrt wurden; fo-fehr glänzte er auch in Weslar, wo er 
noch thätiger feyn, noch ausgebreiteter wirken fonnte, und er in 
die Befanntfchaft, und ich darf wohl auch fagen, Sreundfchaft 
der angefehenften und größten Männer Deutfchlands. trat. Hier 
‘war er eben fo gefchickt der große Staatsmann, als er vorher in 


*) f. Wahre Bewandniß der am 3. Mai 1776 erfolgten Trennung der 
.. Silitasion des kaiſerl. und Reichs⸗Tammergerichts. Got 
ngen, 1776. i 
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zayreuth als Gefchäftsmann glaͤnzte. Welche ausgebreitete 
denntniſſe, welche Vorficht, Klugheit und Mäßigung zur Vers ' 
terung eines folchen erhabenen und mwichtigen Poftend gebort, um 
hu mit gaͤnzlicher Zufriedenheit feines Fürften, und zur Ehre defs 
Aben und feiner Länder behaupten zu Finnen, wiſſen alle diejenis 
en binlänglich,. denen die neuefte Gafchichte und ſtaatsrechtlichen 
Berhältniffe nicht unbefannt find. Mayer that aber weit mehr, 
Fr war nicht nur eine Zierde feiner Geſondtſchaft, als Subdeles 
atus der beiden fräntifchen Fürftenehüme: Anfpach und Bayreuth, 
ondern er erwarb ſich auch unter. den deutfchen Gefandten einen 
zroßen Namen, und forgte nicht nur raſlos für dag allgemeine 
Wohl, fondern auch für den Ruhm feir zs Fürften, - — 

Sein Aufenthalt in Wezlar :nugte: rr unſerm Mayer ſehr 
viel; denn außer dem Ruhm und. dem Anfehen, das ihm- hier: zu 
Theil ward, lernte er. da eine große Menge der größten und ‚bes 
rühmteften Männer Deutfchlande aus allen Ständen und Fächern 
kennen, und erwarb fich da zugleich einen Schaß von: mannichfa« 
hen Kenneniffen , vorzüglich aus dem Staatsrecht, der nicht leicht 
mit etwas anderm zu vergleichen war, mozu aber aud) die damas 
ligen Zeitumftände und die vortheilhafte Gelegenheit am Faiferlichen 
Keichsfammergericht nicht wenig beitrugen. Nach feiner Mücke 
funfe nach Bayreuch wurde er für feinen redlichen. Eifer und für 
feine nüglichen Dienfte mit dem Charakter eines geheimen Kandes— 
regierungsraths beehret, und hatte das vollfommenfte Zutrauen 
und die Gnade feines: beften Fürften, des in der brandenburgifchen 
Gefchichte ewig unvergeßlichen Markgrafen Chriftian Sriedrich 
Earl Aleranders. | — 

Als Praͤſident des Conſiſtoriums machte er ſich durch die 
ſchaͤtzbarſten Verordnungen in geiſtlichen Sachen verdient; ſtellte 
manche eingeſchlichene Mißbraͤuche ab; behielt, ſo viel ihm moͤg⸗ 
lich war, das Leben und den Charakter der Geiſtlichen ſtets im 
Auge; und ſorgte, ſo viel er konnte, fuͤr den Unterhalt der Geiſtli— 
chen und Schuldiener. Letztern beſonders, die in unſerm Lande 
bei ſehr geringen Einkuͤnften ſeufzen, erwieß er ſehr viel Gutes, 
und erließ auch allen und jeden, die es bedurften, ſo lang er Praͤ⸗ 
ſident war, die ihm bei Pruͤfungen, Befoͤrderungen, und andern 
Vorfaͤllen, gebuͤhrenden Sportein. Bei laͤngerem Leben wuͤrde er 
auch hierinn noch mehr geleiſtet haben, weil ihm bei ſchnellern 
Fortſchritten noch mancherlei Umſtaͤnde hinderlich waren. Auf 
die Beſetzung der Schulen mit tuͤchtigen brauchbaren Lehrern hielt 
er ſehr viel, und er fahe beſonders darauf, daß ſich feine Mieth« 
linge einfchlichen. >. | | 

In der Latinität, und in ber griechifchen und franzoͤſiſchen 
Eprache hatte er eg fehr weit gebracht, und e8 gereichte ihm jur 
befondern Zierde, und den Anmefenden zum großen Vergnügen, 
wenn er im Confiftorio bei der Öffentlichen Prüfung der Candida⸗ 
ten der Theologie, oder auch der Geiftlichen, die von ihnen citire 
ten Beweißſtellen des: neuen Teſtaments ſelbſt in der Grundfprache 
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auffchlug, durchlas und Beurtheilte, wie und ob fie auch recht 
erflärt wurden. Wie ganz anders handelte diefer große Mann 
fhon in feiner Jugend, der nicht, wie unfere heutigen Juͤnglinge, 

wenn fie die Rechte ſtudieren, das Griechifche ganz vernachläffigte, 
und als für ſich ganz ungenießdar in die theofogifchen Schulen Ber; 
wieß! — Im Stanzöfifchen wußte er fich nicht nur ſehr bu 
ſtimmt und gefchmeidig, Tondern auch ſchoͤn auszudrücken, amd 

im Lateiniſchen hatte er fchon auf dem Gymmafto. einen folchen 
Grund gelegt, daß er die alten Glaffifer las und für fich ſtudirte, 
fich daraus die ſchoͤnſten Sentenzen, mie eine emfige Biene das 

- Honig, fammlete und augzeichnete, *) und auch im Schreiben den 
Alten fehr nachzuahmen mußte. 

Sn der Kunft zu fchreiben war er Meifter. Seine Hand» 
fchrift war eine der ſchoͤnſten, die man je gefehen hat, und feine 
Buchftaben waren alle fo rein, ſchoͤn, gleichförmig und zierlich, 
ohne mit gothifchen Schnorfeln beläftigt zu feyn, daß man oͤfters 
einen wohlabgemeffenen und fünftlich dargeftellten Kupferftich, als 
eine aus freier Hand ohne Mühe und Zeitverluft bingefchriebene 
Schrift zu fehen glaubte. So meit kann man eg bringen, wenn 
man fich gleich in früher Jugend, an eine flüchtige, aber ſchoͤne 
und accurate Handfchrift, gewoͤhnt. Viele Berfonen fonnten eg 
daher kaum begreifen, wie ein Mann, wie Mayer, bei ben. vie» 
fen wichtigen Gerchäften, und bei dem vielen. und mühfamen Leſen 
der Acten noch eine folche elegante und ſchoͤne Handfchrift- auch 
bei feinem hberannahenden Alter: beibehalten fonnte. Der Hr. Con⸗ 
fiftorialrath Lang in Bayreuth fchreibt daher ganz richtig. in feie 
nem Progr. funebr. p.7.,Artem feribendi tam ftudiofe exereuit, 
ut eiusdem fcriprura nihil eflet elegantius, nihil mundius, con- 
einnius.“ 

Mayer war nicht nur Kenner, fondern auch ein großer Bes 
förderer der Wiffenfchaften. Seine Bibliorbef, die in 4 fehr 
großen Zimmern aufbewahrt wurde, war eine der großeften und 
auserlefenften Privarbibliothefen Deutfchlandg,- die fich im juriſti⸗ 
(hen Fache, vorzüglich aber im Staatsrecht, dann in der Gefchich" 


ge, der Literatur, den Alterthuͤmern, den Neifebefchreibungen und 


dem Deductionsfach, befonderd augzeichnete. Alles war nach 
den Materien geftellt, ſchoͤn geordnet; gut, groͤßtentheils fplendid 
gebunden; und dem großten Theil der Bücher vornen auf einigen 
Blättern fehe fanber die Urtheile der Gelehrten aus gelehrten Zei- 
tungen, Journalen und andern litterarifchen Werken beigefchries 
ben — eine Arbeit, die eben fo viel Fleiß, als Kenntnif erfors 
derte. Zu diefer hoͤchſt anſehnlichen Bibliothek hatte ſchon fein 


‚Großvater, Hr. Hoffammerrath Sleifcher gegen dag Ende des 
| | vorigen 


*) Ich felbft befise mehrere dergleihen Colleetaneenbuͤcher von feiner 
— die ungemein fauber und nett geſchrieben find, darinn ich 
einen jugendlichen Fleiß, feine fchönen Kenntniffe, und feinen früh 
gereiften Verſtand, bewundern und. fihägen: muß. 
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sorigen Jahrhunderts den Grund gelegt, hiezu kam noch die vor« 
trefliche Bibliochek feines Herrn Varerg, und 1749 feines Dufelg, 
Des geh. Raths und Profeffors Fleiſcher in Sranffurt an ver 
Oder, worauf er diefe vortrefliche Sammlung mit aufßerpidentlis 
chem Aufivand fortfegte, und. fich überall die vorzuͤglichſten, bes 
fien und ſchoͤnſſen Werke ohne Schonung der Koften herbeifchaffen 
lieg. - Sin feinen Bibliothetsgimmern war fein Liebfter Aufenthalt; 
nur dieſe verfchafften ihm Vergnuͤgen und Unterhaltung, daher 
er auch wenige Gefelfchaften frequentirte, und auch wenig aus— 
ging. | j 
Der feltenfte und Fofibarfte Schag feiner Bibliothek war feine 
augerlefene und mwohlbehaltene Difpntationsfammlung von 360 
dicken Pergamenebänden, ohne noch die vielen ungebundenen zu 
rechnen, und welche die beften.und feltenften Augarbeitungen aus 
allen Theilen der Rechtswiſſenſchaft in fich enthielt. Als ein Vers 
geichniß über diefe Dispufationgfammlung diente ein mit weiffen 
Dapier durchfchoffenes Erenplar von des Lipenii Biblioth, real, 
iurid. eum Supplem, I. Schottii, worinn. ale vorhandenen Difpus 
tationen und Traktate mit votber Tinte unterfirichen, die vielen 
Sehlenden oder nachher erſt herausgekommenen aber aufdas dabei 
befindliche Papier gefchrieben waren,. Da der Herr geheime Kans 
desregierungsrath Mayer in feinem letzten Willen ausdrücklich 
verordnete, „daß diefer Schaß von juriftifchen Difputationen, aus 
allen Faͤchern, woran fchon fein fel, Herr Vater gefammelt hatte, 
nicht nad) feinem Tode zerfireut, fondern an einem Dre beifammen 
—— aufbewahrt werden ſollte;“ fo kaufte ihn die Univer⸗ 
fität Erlangen zu einem bleibenden Andenken an dieſen um beide 
Sürftenthümer fo verdienten Mann. *) 

Wie anfehnlich bereits feine Dednctionsfammlung war, ers 
fieße man auch ſchon daraus, weil ein großer Theil der in der 
Holzfchuherifchen Deductionsbiblisthef enthaltenen Schriften bes 
reits angeftrichen, und alfo darinn befindlich war, davon id) das 
Eremplar noch iin Händen habe. Diefe große, vortrefliche und 
tichtige Bibliothek — dergleichen in dem folgenden Jahrhundert 
wohl fchmerlich wieder in Bayreuth wird gefammelt werden — 
hatte nun mit Mayers Tod, — da er ohne Rinder farb, dasSchickſal 
verfchleudert zu werden, denn eg Faufte fie ein Antiquar in Erlan- 
gen um ein Spottgeld, und bereicherte fich damit, weit die Wittwe 
wieder nach Wezlar zog, und die Bibliothekszimmer ſchnell Velten 
geräumt werden. So wurde alfo diefer vortrefliche Buͤcherſchatz, 
an dem man über hundert Jahre gefanımelt hatte, und welcher 

das Beſte, was damals gedruckt erfchienen war, enthielt, in kur⸗ 
ger Zeit — zerſtoͤrt — und zum Theil vernichten! — 


*) fs meinen Berfuh einer Befhreibung fehensmwärb. 
Biblioth. Teutſchlands, «Erlangen 1787, 9003.) ©, 299. 
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‚ Unter bie Glückfeligfeiten feines Lebens gehörte eine zweima⸗ 
lige glückliche Ehe. Im J. 1760 verheurathete er fih nit rau 
Wilhelmina Catharina, verwirtibt gemefenen geh. Negierungs« 
räthin Kayriz, gebornen Petermann. Allein dies glüdliche und 
vergnügte Band trennte nach 5 Jahren fchon wieder der Tod. Er 
betrauerte diefen Verluſt verfchiedene Jahre, bis er ihm bei feiner 
Anweſenheit in Wezlar durch Frau Chriſtiana Amalie, gebornen 
— von Ullmenſtein, im J. 1771 reichlich wieder erſetzt wurde, 

ie vortreflichen Eigenſchaften bieſer zaͤrtlichen Gemahlin, ihr 
liebreiches und ſanftes Weſen, ihr unermuͤdetes Beſtreben fuͤr ſeine 
Zufriedenheit und Ruhe, ihre Sorgfalt fuͤr ſeine theure Geſund⸗ 
beit, ihr unaufhoͤrliches Bemühen ihn in ſeinen Wehetagen mit 
Hülfreihung zu unterftügen, machten, daß die 11 jahre ihres 
Eheftandeg in Wonne dahin floffen. | 

Das Lebensende diefes würdigen Mannes war eines ber ers 
baulichfien, und gehört mit unter die rühmlichen Beiſpiele, mel» 
che Sedderfen. befchrieben hat. Seine ungemeine Standhaftigkeit 
auf feinem Kranfenlager, feinen Heldenmuth im härteften Kamıpfe, 
feine aufferordentliche Geduld im beftigften Schmerzen, feine ganzs 
liche Ergebung in den Willen Gottes, fein unverrüches Anhangen 
am Herrn, feinen brünftigen Eifer im Gebet, feine Freudigkeit 
im Tode — alles diefes fich wuͤrdig vorzuftellen, ift der rührends 
fie Redner nicht im Stande zu befchreiben, man muß felbft ein 
Augenzeuge davon gemwefen feyn. Der Körper unferes Mayers 
war von Natur ungemein gut gebauet, und die Stärke feiner 
Gliedmaßen, welche nie durch Unordnung und Augfchweifung mas 
zen gefchtwächt worden, die Ordnung in feiner Lebensart, die Ent 
Haltfamfeit von allen fiarfen Gerränfen, die Regelmaͤßigkeit in 
feinem Schlaf und in feinen Erholungen, die immer heitere Miene 
des Angeſichts und die glühende Wange, ließen eine lange und 
blühende Gefundheit vermuthen, ließen wenigfiens das gsjährige 
Alter feiner Frau Mutter hoffen. Allein fein fonft. dauerhafter 
Körper wurde fchon feit einigen Fahren durch oͤftere haͤmorrhoid 

liſche Anfälle erfchüttere. Durch Ordnung und fleißige Leibesbe⸗ 
wegung und durch zweckmaͤßige Arzneien hoffte man dem Umfturz 
noch lange vorzubeugen. Man glaubte, dag Uebel würde immer 
vorübergehen, weil man es fchon oͤfters vorübergehen fahe. Allein 
plöglich fing alle Hoffnung an zu wanken. Das Uebel kam mit 
verdoppelter Macht; alle Arzneien verfagten die gemünfchte Wirkung, 
und man fahe täglich die untrüglichen Kennzeichen feines nahen 
Todes. Man feufjte und rang die Hände bei feiner fchmerzhaf: 
ten Lagerflätte. Geine zärtliche Gemahlin, feine geliebteften Schwe⸗ 
fiern, die an ihm ihren zweiten Vater und die Zierde ihrer Zamilie 
mit jedem Augenblick zu vermiffen fürchteten, zerfloffen faft in 
Thränen. Ale Anwefende nahmen empfindlichen Ancheil. Seine 
KHausgenofign und Untergebene, die ihm Tag und Nacht Hands 
reichung shaten, vergoffen ganze Ströme von Thraͤnen; das Haus 
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ertoͤnte von Klagen, und dag Aechzen der Beängftigten drang off 


bis in die Ohren des Rranfen. 
Und wie bezeigte fich dabei unfer damals feidender Herr ges 
heimer Kandesregierungsrath? Sein Angeficht blieb immer heiter; 
fein Geift wurde Immer ftärfer, je mehr das Fleiſch abnahm ; 
mit außerordentlicher chriftlicher Gelaffenheit  ertrug er ale 
Schmerzen, wenn. fie auch noch fo empfindlidy waren. Nun zeigte 
fih fein. Glaube in feiner wahren Größe; nun offenbarte fich die 
Kraft der Keligion Zefu. Beten und Singen war jeßt feine eine 
sige Befchäftigung, Mit Preiß und Danf gieng fein Mund über, 
für die reichen Segnungen, womit ihn Gott in feinem gangen Les 
ben beglückt, Auch die jegige harte Prüfung nahm er mit Lob 
und Preiß des göttlichen JRamens an, Die Aerzte gaben nunmehr 
alle Hofnung eines längern Lebens auf, Nicht nur ihre ängftlis 
chen Deinen verfündigten dem Kranfen dag nahe Ende, fondern 
die Poft des Todes wurde ihm laut binterbracht. „Sich fürchte 
den Tod nicht, fprach er zu feinem rechtfchaffenen Beicdhtvater, 
„denn ich weiß, er führt mich hinüber in das ewige Leben, das 
mie Jeſus durch feinen Tod erworben. Mir fommt auch mein 
Ende nicht unvermutbet, ſchon lange habe ich mich dazu anges 
fhickt; mein Herr mag fommen, wenn er till, wachend wartet 
fein Knecht auf ihn; wie freue ich mich, daß ich Bald dahin kom⸗ 
men werde, wo ich Gottes Angeficht ſchauen fol!“ | 


Wie erbaulich war bei dergleichen Reden, und bei beſtaͤndi⸗ 


gem Gebet ſein Krankenlager, wie mancher gute Endſchluß wurde 
da von den Umſtehenden gefaßt, wie oft der Wunſch gethan, ach 
moͤchte Gott mir auch einſt im Tode ſolche Freudigkeit, ſolchen 
Heldenglauben, ſolche Geduld, ſolche lebendige Hoffnung ſchenken! 
Moͤchte mein Ende einſt ſeyn, wie das Ende dieſes Gerechten! Nun 
beſtellte er noch zuletzt ſein irrdiſches Haus, und machte mit unglaub⸗ 
licher Gelaſſenheit die umſtaͤndliche Verfuͤgung, wie es nach ſeinem 
Hingang ſollte gehalten werden. Seine geliebteſte throͤnende Gemah⸗ 
lin ſegnete er vor feinem Sterbebette, dankte ihr herzlich für ihre 
große Liebe und Treue, und bat fie innigft um Vergebung, wenn 
er fie unmwiffend folte beleidiget haben, Beinen äußerft beftürgs 
ten Schweftern und Verwandten reichte er feine welfe Hand, und 
fagte ihnen mit der Ieutfeligfien Miene das legte Lebewohl; bezeug⸗ 
te ſterbend fein erfenntliches Herz für ihre Liebe und Sreundfchaft, 


und fuchte ihre niedergefchlagenen Seelen damit anfzurichten, dag 


fie im Himmel einander wieder fehen würden, 

Bon ben gerührten Sreunden und Bekannten, bie ihn beſuch⸗ 
tm, nahm er den beiveglichften Abſchied; jeden druckteer freunde 
Ihaftlich die Hand, und ließ ihn mis einem herzlichen Wunſche von 
fh. Mit innigftek Rührung hörten eg diejenigen, zu denen gr ſterbend 
fagte ; auch fie will ich vor Gpttes Thron einſt freudigft wieder um⸗ 
armen. Abweſenden Goͤnnern ließ er feine Hochachtung noch 
fhriftlich verfichern, mit dem Beifag, daß er als ein Verehrer 
ihrer ‚großen Verdienſte fterbe. Bey dem Kollegin, beffen wire 
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digſter Praͤſident er war, ließ er in ſeinem Namen Abſchied neh⸗ 
men, fuͤr alle Liebe und Freundſchaft danken, um ein andaͤchtiges 
Gebet für-feine baldige Aufloͤſung und um ein beſtaͤndiges Anden⸗ 
‚ten nach feinen Tod bitten. | 

In folcher Zubereitung zu feinem Ende hielt er Tag und Nacht 
an. Da feine Zunge ſtarr und feine Sprache unvernehmlich wurde, 
gab er bei dem Gebet noch immer Zeichen des voligen Bewußt⸗ 
ſeyns, und nahm jedes Wort des Geiftlichen mit Begierde auf. 
Dun fchlug die Etunde feiner Aufldfung. Der Kampf war nun 
fiegreich geendigt: ruhig lag er auf feinem Bette, fanft und felig 
mit heiterer Miene fchlummerte, er hinuͤber. Es gefchah dieſes 
Freytags den 19. ul. 1782., da er 64 Sjahre 3 Monate und.25 
Sage rübmlich und nüglich für die Welt, glücklich für fi, und 
für die Eroigfeit gelebt hat. Sollte ung dag Andınfen diefeg 

verdienftvollen und rechtfchaffenen Mannes, diefes Parrioten 
and Mienfchenfreundes, nicht heilig, follte ung fein Glaube und 
fein Ende nicht unvergeglich bleiben ? 

| ‚Je böber-der Pag ift, darauf jehand von der Vorfehung 
geftelit worden, je mehr das Augenmerk anderer Menfchen auf ihn 
gerichtet ift, je-meiter fein Wirkungskreis ausgedehnt, je beträcht« 
-Jicher fein Einfluß in das Wohl vieler taufend Anderer ıft, je mehr 
er endlich Mittel in Händen hat, Gutes um fich her zu verbreis 
ten, die er mit dem groößten Vergnügen treulich anwendet, deſto 
eindringender, deſto reizender und erbaulicher ift fein Beifpiel. Wie 
viel Gutes fann ein Mann, wie Mayer, vom erftien Tage fliften, 
wenn lauter Redlichkeit in feinen Gefinnungen, lauter Wahrheit 
In feinen Worten, lauter unverjtellte Froͤmmigkeit in feinen Hand» 
Jungen herrſcht? — 

Es hält fchwer, den erhabenen Charakter diefes Mannes in 
der Kürze zu fchildern, der fich durch feine ausgebreitete Gelehrs 
famfeit, durch feine vorzüglichen Verdienſte um die Kirche und um 
den Staat, nicht nur in der Stadt Bayreuth und den beiden 
Fuͤrſtenthuͤmern Anfpad und Bayreuth, fondern auch bei Aus 
waͤrtigen, sinen folchen allgemeinen Ruhm erworben hat — den 
fein Zürft, der mweife Alexander, liebte und ihm die wichtigften Ran 
Desgefchäfte mit übertrug, den hohe und einfichtsvolle Miniſter 
und Käthe wegen feiner vorzüglichen Gaben und Gefchicklichkeiten 
fchägten, der die Krone und der Schmuck feiner anfehnlichen Fa⸗ 
milie, und der mitteidige Vater der Wittren und Waiſen war. 
Ohne allen Zmeifel ift ein folcher Mann ein großer Gegen für 
- feine Zeitgenoffen, und bleibt e8 auch noch immer für die Nach» 

welt. Mayers aufrichtige und menfchenfreundliche Gefinnuns 
gen find nur mehr als zu befannt, nad) welchen es ihm allemal 
das reinfte Vergnügen war, jedermann mitl Rath und That beie 
uftehben. Kein Bittender gieng, ohne Troft und Belehrung, von 
hm hinweg, auch dem Geringften fund der Zutritt zu ihm-offen. 
Mit bewundernswürdiger Geduld hörte er die Klagen an, die man 
in feinen Schoos ausſchuͤttete: er empfand dabei inniges Mitlei⸗ 


- % 
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den, und fuchte ihnen nach Möglichkeit abzubelfen. Mie drin“ 


gend und eingreifend. war noch die legte Empfehlung, wodurch er 
auf feinem Kranfenlager, eines würdigen Geiftlichen Wirtwe und 
Kindern die höchſte Gnade und Milde feines durchlauchtigften Late 
desvaters auszuwirken mwünfchte. Seine Wohlihätigfeit war auge 
gebreiter, und doch mebrentheild von der Welt ungefchen. Die 


E 'nigen erfuhren von ihm Proben einer mehr als väterlichen 


Güte und Borforge. Un feinen zeitlichen Gütern ließ er fie immer. 
erfreulichen Antheil nehmen, und achtete es für wahre Seelen«- 
wonne, wenn er durch feine thätige Unterflüßung ihren Zuftand 
verbeſſern, oder ihre betrübte Schickfale erleichtern konnte. 


Wie leutfelig und, lehrreich fein Umgang gemefen, und wie 


fehr er fich dadurch allgemeine Liebe und Hochachtung zu erwerben 
gewußt, laͤßt fich von denen, die ihn perfönlich kannten, mehr 
fühlen, als befchreiben. Doch bei aller feiner Reutfeligfeit wußte 
Mayer die Würde feineg Standes gehsrig zu behaupten, und 
&iebe und Ernft auf eine ganz eigene Weiſe zu verbinden. Geine 
Tafel, wozu Kinheimifche und Fremde fo oft beigezogen wurden, 
wurde jederzeit mit den nüglichften Gefprächen gemürzt. 

Noch eins verdient unfere ganze Aufmerffanfeit, die gemwifs 
fenhafte Sührung feiner wichtigen Aemter, feine ununterbrochene 
Treue, die er darınn bewies, die forgfältigfte Anmendung feiner 
Zeit und feiner Kräfte zur Befsrderung der Ehre Gottes und der 
MWohlfahre feiner Nebenmenfchen, fein anhaltender ZIleiß, wobei 
er zuweilen feiner eigenen -Gefundheit vergaß, feine außerordents 
liche Arbeitfamfeie von dem frübeften Morgen an; feine genaue 
Drdnung in feinen Amtsgeſchaͤften ſowohl als in feinen häuslichen 
Angelegenheiten, fein Eifer, überall Gutes zu ftiften und feine 
Pfiichten genau zu erfüllen; feine Herzliche Liebe zum Wort Gottes, 
fein fieißiges Wollen zum Haus des Herrn ohne Nücficht auf 
Witterung und Jahreszeiten, feine Andacht im Heiligehum, feine 
Snbrunft im täglichen Geber, die Benachbarte ungemein rührte, 
wenn fie ihn bei dem Licht des Monde öfters mit gefaltenen Häns 
den, auf den Knien liegend, aus dem Herzen zu Gott hinauf bes 
ten fahen. Diefes, diefes find Züge feines edlen Charafterg, die 
unfer beftändiges Andenfen, die unfere eifrige Nachahmung vers 
dienen, die ihn des göttlichen Beyfalls und der allgemeinen Hoch» 
achtung würdig machten. Er befaß außer diefem allen noch alle 
Eigenfchaften eines Staatsmanns: eine augsgebreitete Kenntniß 


in Wiffenfchaften, womit er immer die richtigfte und fchärffte Ber 


urtheilungsfraft-in vorfommenden wichtigen Faͤllen glücklich zu 
verbinden mußte. Eine lange Erfahrung und genaue Weltfennt« 
niß hatte ihm die feinfte Klugheit und Worficht gelehrt, wobei 
Falſchheit und Verſtellung immer weit von ihm entferne blieb. 
Keligion und Gewiſſen waren überall feine Rathgeber und Führer. 
Vor Wahrheit, Aufrichtigkeit und Nedlichkeit war er ganz einge 
nommen, und bei wen er diefe fand, der Fonnte ficher auf feine 
Gewogenheit und feinen Beiftand rechnen. Geiz und nieder 


* 


—* 


— 


* 


134 | May - May’ 


trächtiger Eigennuß, welche fo manche gute Anftalten in ber Wele 
hindern, oft gar zernichten, beflecften nie fein Amt, konnten ihn 
nie.von den graden und richtigen Weg abbringen. Durch Gefchenfe 
war er nicht zu gewinnen, er wieß fie großmüthig ab und verach- 
tete den Geber. Die Salfchen und Heimtückifchen, die heimlichen 
Angeber, die Verlaͤumder, . jenes Ottergezuͤchte, welches oft die 
Unfchuld anfhwärzt, und den Medlichen um feine. Verforgung 
bringt, fanden nie bei ihm Zugang und Gehoͤr. Dergleichen Men⸗ 
fchen waren in feinen Augen die verabfcheuungswürdigften. 

Dies alles find nun Eenntliche Züge in dem vortreflichen Bilde 
unferes vercwigten Meyers. Das Merkwuͤrdigſte an feinem Krans 
£enbette haben wir fchon oben berührt: Mayer lehnte in feinem 
Leben, aus Befcheidenhelt, alle Lobſpruͤche von fich ab, und ſchrieb 


| ‚alles der Gnade Gottes, die an ihm nicht vergeblich geweſen, dan⸗ 


fend zu; eben fo ift auch bier alles der Wahrheit gemäß getreu 
dargeftellt: Und würde ich nicht die eigentliche Abficht meines Wer- 
kes verfehlen, wenn ich nicht fein Leben, das er auf eine rühmlis 
che und nügliche Are für ſich und Andere geführt, wenn ich nicht 
feine erfprießlichen WVerdienfte um den Staat, um Kirchen und 
‚Schulen, wenn ich nicht feinen bewährten Glauben und fein rühe 
rendes Ende, der Vergeffenheit, fo viel möglich, zu entreiffen fuche 


te? — Friede fey mit feiner Afche! 


Zum Beſchluß muß ich der MWohlthaten erwähnen, die der 
geheime Landesregierungsrath Mayer auch mir, dem Verf. diefeg 
Werks, erwiefen hat. Er war ber leibliche Bruder meiner Mut» 
ter, und mein Taufpathe. Da ich meinen Vater fchon in meinem 
zten Jahr verlor, und meine Muster, ganz das Ebenbild ihres 

vortreflichen Bruders, durd) Ihren fanften guten Eharafter und 
ihre aroße Dienftfertigkeit, in mancherlei Schickfale verwickelt 
wurde; fo nahm fich Mayer meiner in ber That väterlich an. Er 
unterftügte mich auf eine vorzügliche Weiſe mit den nöthigen Ko» 
ften, mein Studieren eifrig fortfegen zu können, Er ließ fich von 
Zeit zu Zeit über meine Leetionen und mein Fortfchreiten Nachricht 
geben; befchenfte mich oͤfters mit vielen vortreflichen Büchern, 
und ließ mich vor meinem Abgang auf die Univerfität in Künften 
und Wiffenfchaften durch gefchickte Lehrer noch außer der Schule 
gründlich unterrichten. Da ich zwei Samilienftipendien in Bays 
reuth zu genießen gehabt hätte; fo mußte ich nach feinem Willen 
auf diefelben Verzicht hun, um, mie er fagte, diefe Wohlthat 
nicht ärmern Studierenden zu entziehen, teil er fchon für mein 

ortfonmen beforgt feyn wolle. Daher Ze er auf feinem Kran: 

enlager — als ich gerade die Univerfität Erlangen bezog — noch 


die rühmliche Fuͤrſorge, daß ich weder durch Mangel an Getb.noch 


Büchern in meiner afademifchen Laufbahn gehindert und aufge 
halten wurde. Seine (hagbaren Gefchenfe an Büchern, die er 
mir von Zeit zu Zeit errheilte, find mir ein bleibendes Andenfen 


 feiner’väterlichen Gewogenheit, und zieren meine Bibliothek. Tau⸗ 


ſend Dauk dem unvergeßlichen Manne fuͤr ſeine Wohlthaten, und 


May May 135 
Ruhe feinen Gebeinen, dienun in feiner anfehnlichen Samiliengrufe 
zu Bayreuth, mo dag berühmte Mayer- und Sleifcherifche Ge= 
ſchlecht beifammen fuht, der heitern Zukunft entgegen ſehen! 

Bei dem Tod diefeg würdigen Eonfiftorialpräfidenten erfchies 
nen zwei Schriften, die alle beide des Aufbewahrens hoͤchſt wuͤr⸗ 
dig find. Die eine rührt von dem Hrn. Confiftorialrath und Ars 
chidiaconug Sikenfcher her, und enthält die Trauerrede bei der 
Dahre des Wohlfeligen gehalten, Bayreuth 1782. 4 Bog. in Fol. 
Fikenſcher, Fein ungenein thätiger, rechtfchaffener und gelehrter 
Geiftlicher, der leider diefein feinem Freunde nur zu bald im Tod 
nachfolgte, und allgemein bedauert wurde *), hielt diefe Trauer» 
rede mic defto größerer Kührung feines eigenen Herzens, je mehr 
er das Vertrauen und die Liebe des Verewigten genoß. Seine vore 
treflichen Eigenfchaften find bier in einer männlichen, dabei bluͤ⸗ 
henden, aber rührenden Echreibart, fehr gut ausgedruckt, und am 
Ende der Lebenslauf des Verſtorbenen und fein erbauliches Ende 
beigefügt. Ich habe diefe mufterhafte Rede hier zum Grund ges 
legt, und das um deſto mehr, weil dergleichen Schriften heut zu 
Tag inmer feltener werden, und dieſelbe mit Zufägen bereichert. 

Die zweite ift in lateinifcher Sprache verfaßt, und bat zur 
Auffchrift: Incomparabilem vitam mortemque fartctiflimam viri 
dum viveret perill. confultiffimi Ioann. Gottlobii Mayeri etc. viri - 
de utraque republica facra et civili longe meritiffimi etc. fempi- 
ternae memoriae commendant illuftris collegii Chrift. Erneftini . 
Profeflores publici praeeunte M. Laur. Ioann. Iac. Langio. Baruthi, 
1782. 3. Bogen in Folio. Mayers Leben und vielfache Verbdienfte, 
oder überhaupt feine merkwürdige und lehrreiche Gefchichte, ver- 
diente in einer mit fo viel Wärme des Herzens, als Zierlichfeie 
des Lateing, nett gefchriebenen Gefchichte aufbehalten gu werden. 
Man merkt eg recht deutlich, daß der Hr. Confiftorialrath Kang, 
nicht bloß durch Pflicht, fondern durch perfönliche Liebe und innige 
Hochachtung angetrieben wurde, diefe verdienftliche Arbeit zu uns 
ternehmen, und dem edlen Toden einen einfachen Grabftein errich« 
ter, bei dem file Demuth mit ächter Größe Hand in Hand gieng, - 
und der daher bei dem, was er that, nur ungerne dag Lautwer⸗ 
den feines Namens duldete. Er bat fich befonderg bemühet, dag 
viele Gute und Nachahmungswerthe des Verewigten, fo wie feine 
vorzüglichen Verdienſte treffend zu fchildern, und überall nügliche 
Winke für Studierende, befonders für feine Gymnaſtaſten, ein» 
zuftreuen, denen man ein Öfteres Leſen dieſes Toden Denfmals 
fehr empfehlen muß. Ueberhaupt verdiente dieſe Gedächtnißfchrift 
der Jugend in mancherlei Hinficht zur eifrigen Nachahmung em⸗ 
pfohlen zu werden, wie e8 auch Kang thar, und mit folgendem 
Epitaphium endigt: 


) Ein Erbe feiner Tugenden if einer feiner Söhne, Hr. Profeſſor und 
Reetor Fikenſcher in Culmbach, der ſich als ein Mann von viel⸗ 
fachen Kenntniſſen und Geſchmack bereits ruͤhmlichſt gezeigt bat. 
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Sancto cum eultu reuerens aecede Viator! 
Ecce locum facrum! Sunto profana ptocul! 
Haecce Viri cineres pretiolos prna recondit, 
Quem poft fara diu patria grata colet: 
Quem genus et pietas, fapientia rara fidesque 
Ornarunt, omnes quem coluere boni: 
Quem norat celebris Wezlaria, celfa Vienna, 
Orbis quem norat Teutoniaeque 'Themis. 
Iuftitiae columen facrorum duxque fidelis, 
Auxilium miferis praefidiumque fuit. 
Quis fuerit quaeris, ne caetera quaere Viator | 
Is Mayerus erat:’fcire tibi hocce fatis 
Tu nunc carpe viam reputans mortalia fata, 
Molliter ac abiens ofla cubare jube. 
Eine befondere Erwähnung verdient auch noch der allegorifche 
ſehr artige Kupferſtich, welcher die Langiſche Gedaͤchtnißſchrift 
ziert. Der Genius des Todes lehnt ſich weinend mit umgekehrter 
Fackel an eine Urne, an welcher ſich in der Mitte der wohlgetrof— 
fene Schattenriß des verſtorbenen en Medaillon befindet. Im 
Hintergrund ſtehen Cypreſſen, und am Fuß des Steins Vergiß 
mein nicht. Der Boden iſt ſehr allegoriſch mit den Kennzeichen 
ſeiner Aemter geſchmuͤckt, die er mit fo großem Ruhm bekleidete. 
Zu den Füßen des traurenden Genius liegen die drei Bande von 
des Lipenii Biblioth. iuridica eum Supplem. Schoreii, eine Anfpies 
lung auf feine vortrefliche Bibliorhet. Auf der linfen Seite am 
Fuß der Urne figt ein traurender Genius, der fich mit feinem rech— 
ten Arm auf einen Todenkopf ftüßt, und in der linfen Acta Viſi- 
u: indicii cameralis hält. Zu feinen Süßen liegen Comit. 
elationes und Acta Confiftorialiaa Die Erfindung ift ſehr artig 
und treffend gewählt, und der Kupferſtich von V. Biſchoff in 
Nürnberg. 


\ 


Mayer, Tobias, bet berühmte Goͤttingiſche Aſtronom, bat 
auf Feiner Univerfität ftudirt, aber fomohl in Eprachen-al8 mathe 


matiſchen Wiffenfchaften defto mehr durch eigenen Sleiß geleifter. 


Außer dem Elogium, welches der Hofrath und Profeſſor 
Kaͤſtner, am 13. März 1762 in der Verſammlung der Gefellfchaft 
der Wiffenfchaften zu Goͤttingen gehalten hat, *) und den wenigen 
Linien, die in des geh. Juſtizrath Pürser’s Verſuch einer afadem. 
gelehrten Sefchichte von der Georg Auguftuß Univerfität zu Goͤt⸗ 
tingen vorfommen, iſt nicht von Tobias Meyers Lebnsumftän- 
den dffentlich befannet geworden, . jenes fchildert bloß den Gelehr⸗ 
ten und Schriftfteller, und übergeht die übrigen geringer fcheinens 


) Es iſt einigemal gedruckt erſchlenen, und zulekt in Biographia fele- 
cta, f. Mempriae aliquot Virorum doctiflimor., cum commentatio- 
nibus quibusdam aliis ad hift, lit. fpectantibus. Ediditet praefatuseft 
Sam. Murfinna. Halae Magdeb, ı782. Vol. 1. p. 275-286. 
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den Umſtaͤnde, als fuͤr eine Lobrede nicht tauglich; dieſe koͤnnen 

ihrer Beſtimmung nach nichts weiter, als die wichtigſten Lebens» 

perioden und die Schriften angeben. So vermiſſen wir alſo noch 

eine eigentliche Lebensbeſchreibung dieſes großen Mannes. Und 
leider! iſt wenig Anſchein zu Erfuͤllung der Hoffnung, eine Ausgabe 
der ſaͤmmtlichen Schriften Mayers, mit dem Leben und Bildniß 
deſſelben, zu erhalten, nachdem es ſeit dem Jahr 1775 bei dem 
erſten Band der Operum Ineditorum Mayeri, to in der Vorrede 

zu einer folchen Ausgabe vom Hofr. Lichtenberg Hoffuung gemache 
wird, geblieben iſt. ' 

Die Nachrichten, welche von diefem berühmten Mathematis 

fer und Aſtronomen in Yausleutner’s fchwäbifchem Archiv, 2 Bd. 

3 Et. Seite 385: u. fg. gegeben werden, weichen von denen ab, 

die Pfarrer Boͤckh in Nordlingen in feinem Nathgeber junger Leute 

beiderlei Geſchlechts 2. B. 1. Stuͤck (Leipzig 1793. 8.) mitgetheilt 

hat; fcheinen aber richtiger zu feyn, alg diefe. Auch find die 

Anecdoten aus dem Leben des fel. Prof. Mayers in dem Journal 

von-und für Deutfchland 1790, St: 6. Seite 508. ſchaͤtzbar. — 

Da ich dem eben fo berühmten Sohn diefes großen Mannes, dem 

Hrn. Hofr. und Profeffor, Joh. Tobias Mayer *), als ich ihn 

noch in Erlangen mit fo vielen ale Freund und Gönner zu ſchaͤ⸗ 

ken dag Glück hatte, die biographifchen Nachrichten in Bausleut⸗ 

ner's ſchwaͤb. Archiv zeigfe, mit der Bitte, mir zu fagen, ob fich 

die Nachrichten von feinem Herren Bater darinn richtig verhielten z 

fo fagte er mir nach einiger Zeit bei der Zurückgabe des gedach⸗ 

ten Journals, daß fich alleß der Wahrheit gemäß fo befände. Ich 

trage alfo um fo weniger Bedenken, Hausleutners Nachrichten . 

-hier zugleich mit aufzunehmen, -da jenes Journal, meil e8 fein 
Buchhändler verlegte, bisher leider! nicht fo bekannt wurde, als 

08 wegen feines vortreflichen Innhalts verdient hätte, und die 

genaue Prüfung und Durchficht des würdigen Sohneg diefen Nachs 
richten doppelten Werth und vollen Glauben gegeben hat. 


Tobias Mayer, . geboren am 17. Febr. 1723 zu Marbach 
im Wirtembergifchen, mochte ohngefähr zwei Jahr alt feyn, da 
fein Bater in der Neichgftadt Eslingen als Brunnenmeiſter ange» 
ftellt vourde, und mit feiner a dahin zog. Diefer ftarb nicht 
lange darauf, und hinterließ feine zwei noch fehr jungen Söhne 
in großer Dürftigfeit. Tobias Mayer wurde daher, wahrfcheins 
lid) famt feinem Bruder, der nachher als Kupferfhmied zu Es 
lingen lebte, in das fogenannte Fundenhaus (Waifenhaus) aufr- 
genommen. 


*) Er wurde im Sommer 1799 in aleiher Würde an des Hofr. Liche 
tenbergs Stelle, unter den anfehnlihften Bedingniffen von Erlangen 
nah Göttingen beruten, Wie viel Erlangen, und befonders die 
Univerfität, dadurch verlor, weiß jeder, der feine ausgebreitete Ges 

lehrſamkeit, feine vorzüglihen Talente, feine unermüdete Betrieb: 
famfeit, und feinen biedern, vechtichaffenen Charakter kannte. 
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Als er in die Schule geſchickt wurde, verrieth fich gleich beim 
Anfang im Lernen die außerordentliche Fähigkeit des Knaben ; denn 
er lernte auf einmal und beim erften Schulgang dag ganze Pr B C, 
ohne vorher einen Buchſtaben davon gekannt zu haben. Bald zeigte 
er auch große Neigung zum Zeichnen und Mahlen, unter andern 
an einem gemahlten Crucifix, das ihm in die Hände gerathen war, 
und. das er, nach mehrern Werfuchen, siemlich, gut nachmahlte. 
Er verfertigte auch dag Portrait des damaligen Durgermeifters 
Schloßberg, in Dctav- Größe, bei welchem er Voͤgel füttern, 
auslaufen und allerhand andere Eleine Dienfte verrichten mußte. 
Das Portrait hatte viele Achnlichkeit, wurde bewundert, und der 
damals lebende Eonrector des Eslingifchen Gymnaſiums, M. Job. 
Milbelm Güntber, welcher hoͤrte, daß diefer junge Menfch ein 
Mahler werden wollte, nahm fich feiner an, um ihn orthographifc 
richtig fchreiben und Latein zu lehren. Durch deffen und des New 
tor Salsmanns Verwenden twurde er nachher in das fogenannte 
Eollegium aufgenommen, mo eine Unzahl junger Leute freie Koft, 
Wohnung, Kleidung, Unterricht in gelehreen Sprachen und in 
der Mufif, unentgeldlich genießen, 

Er erwarb fich fehr ſchoͤne Kenntniffe in der Philologie , wie 
. man auch aus dem guten Latein feiner Schriften fehen Fann. Aber 
in feiner Lieblingswiſſenſchaft, der Mathematik, und den mit ders 
felben verwandten Wiffenfchaften hatte er nicht nur feinen Lehrer, 


ſondern feinedürftigen Umftände geftatteten ihm auch nicht, fich 


Die nöthigften Bücher und Werkzeuge anzufchaffen. Glückliche 
Seife wurde er mit einem Unterofficier vom fchmwäbifchen Kreis— 
Artillerie ⸗ orps, wovon ein Theil zu Eslingen ſich aufhält, bes 
fannt. Diefer Dann hieß Geiger. Mit Vergnügen und danfs 
baren Empfindungen nenne ich feinen Namen, denn er hatte wahr⸗ 
ſcheinlich großen Antheil daran, daß ſich Mayers Talente fuͤr die 
mathematiſchen Wiſſenſchaften immer mehr entwickelten, und daß 
‚er ſich mit fo viel Enthuſiasmus den Fächern widmete, worin er 
in der Folge fo groß ward. Geiger hatte fehr gute Kenntniſſe in 
der Geometrie, Fortification und Artillerie. Er zeigte Maps 
ern die Ausſicht, es durch ausgezeichnete Gefchicklichfeit dahin 
bringen zu können, daß er eine Dfficierftelle beim ſchwaͤbiſchen 
Kreis erhielte. Diefe Ausficht erhöhte den Muth und Eifer des 
jungen Mathematifers fehr. Dem Mangel an Büchern wurde 
Durch die Unterflügung des damaligen gelehrten und verdienten 
Rectors Salzmann, deflen Andenfen noch jegt zu Eslingen in 
Ehren if, abgeholfen. Aus der anfehnlichen Bücherfammlung 
dieſes Mannes erhielt er viele, befonders Inarhematifche Schriften 
zu feinem Gebrauch. Gegen den Mangel an Werkzeugen fand fich 
weniger Hülfe. Lange beftand Mlayers ganzer mathematifcher 
Apparatus aug einem geringen Handzirfel und aus einem Lineal. 
Wollte er Zirkel und Zirfelbogen ziehen, fo band er, au Mangel 
einer Reisfeder, ein kurzes Rabenkielchen an den einen Fuß de 
zZirfels, und verfertigte damit die ſchoͤnſten Niffe und Plane. 
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In dieſem Zeitpunkt wurde Mayer mit einem Schuhmacher · 


Meiſter, Gottlieb Kandler bekannt, dem er Liebe zur Mathema⸗ 
sit einflößte. Wandler kaufte fich ebenfalls Wolfs Anfangs 
gründe , hatte folche auf einem Knie ‘liegen, und ‚feinen Schub 
auf dem andern. Allein der ehrliche Mann verdarb darüber bei« 
nahe, und bekam vielen Verdruß mit feiner hinfenden Hausfrau. 
Dennoch erlag er nicht, und brachte e8 dahin, daß er ordentlich 
heftellter Seldmeffer wurde, Er hinterließ viele fchone Riſſe aus 
der bürgerlichens und Kriegsbaufunft, von Gärten, Wieſen, und 
Feldern. Seinem Freund und Lehrer Mayer balf er die Stadt 
Kslingen mit ihter Gegend, von der Mittagsfeite her, aufneh⸗ 
men, welcher Riß in der Folge zu Augsburg in Kupfer geſtochen 
worben ift. | u 

Mayers Lernbegierde erlaubte ihm nicht, fo bald zu Bette zu 
sehen, als er nach der im Collegium vorgefchriebenen Ordnung 
ſollte. Er lag vielmehr gemeiniglich bi8 um 2 Uhr nach Mittere 
nacht, und hatte fich für fein Licht ein Geftel gemacht, von wel» 
hem daffelbe, wenn er wider Willen einfchlafen follte, in eine 
— ſtehende Schuͤſſel mit Waſſer fallen, und alſo ausloͤſchen 
mußte. 

Nachdem einmal der Wunfch, als Dffisier beim Kreisartil⸗ 
lerie-Corps angeftellt. zu Werden, in ihm rege war, arbeitete er. 
unermüdet an Zeichnungen und Niffen zur Geometrie, Artillerie ' 
und Befeftigungsfunft, die er denn, in Einen Band gebunden, *) 
mit einer Dedication der ſchwaͤbiſchen Kreisverſammlung übergab; 
aber ohne feine Abſicht zu erreichen. Er gab auch während feines 
Aufenthalts zu Eslingen bereits eine Echrift heraus, welche des 
Titel hat: Neue und allgemeine Art, alle Aufgaben aus der 
Geometrie vermittelft der geometrifchen Kinien leicht aufzus 
lößen: Jusbeſondere wie alle regulaire und irreguläre Vielecke, 
davon eine Verhältniß ihrer Seiten gegeben, in den Cirkel 
geomerrifch follen eingefchrieben werden 2. fammt einer kurzen 
hierzu noͤthigen Buchſtaben ⸗· Rechenkunſt und Geometrie. Als Erſt⸗ 
linge an das Licht geſtellt von Tobias Mayern, Mathem. Cult, 
Eslingen, gedruckt bei Gottlieb Mäntlern, 1741. 8. Die Vors 
rede ift unterfchrieben: Esslingen, den 17. Zebr. alg meinem 19. 
Geburtstage 1741. N 

Eslingen und das Waifenhaus waren dem guten Mayer 
bald zu Flein, er ſehnte ſich nach Holland und England. Einige 
Zeit Darauf nahm er mit einem fungen von Wite, welcher eben. 
falls Dfficier werden wollte, die Abrede, mit ihm in diefer Abfiche 
nah Holland zu gehen. Der Tag zur Abreife wurde beftinmit. 
Witt ritt fort; ward aber-vermißt, che Mayer nachkommen konn⸗ 
te, und eingeholt und zuruͤckgebracht. Er bekannte Mahers Ein 
verſtaͤndniß mit ihm, und nun war von Befirafung die Rede. 


*) Diefen Band von Zeichnungen und Niffen, beſitzt im Original jent 
der Hr Praͤceptor Lenz am Gymnaſio su Gtuttgard. 
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Mayer war bisher zu ſehr gewohnt, nur Lob und Zeichen der Ach⸗ 
tung von feinen Vorgeſetzten zu empfangen, als daß er fähig ges 


weſen wäre, einen folchen Schimpf zu ertragen. : Er faßte daber 
ſchnell den Endfchluß, fich Durch dag einzige Mittel, dag ihm übrig 
blieb, zu retten; er entfloh aus Eslingen. | 

Nach manchen Abentheuern, die vorzüglich aus feiner Uner⸗ 
fahrendeit und Dürftigkeit ensftanden, fam er in Augsburg an, 
und begab fich in eine Landkarten Dfficin. Man will wiffen, daß 
er fi) hier zu einigen Augfchmweifungen im Spielen und Trinfen 
babe verleiten laffen, und daß deffen ungeachtet der Inhaber der 


Dfficin ihn gerne habe bei ficy behalten und gut belohnen wollen, 


wenn er ihm wöchentlich auch nur einen halben Tag arbeiten würs 
de. layer fcheine indeffen gefühlt zu haben, entweder, daß er 
auf Abwegen fey, oder daß er bei diefen ‚Umftänden leicht darauf 
gerathen Fönnte; feine Lage mißfiel ihm, er verlieh Augsburg und 
gieng nach Nürnberg. Ä 
Hier wartete feiner ein günftigeres Schickſal. Er fand einen 
Mann, der einft in eben derfelben Lage gemefen war, - in welcher 


er fich jet befand, und der von der Vorfehung beftimmt fchien,- 


dem Gang feines Lebens eine vortheilhafte und entfcheidende -Miche 
tung zu geben. Der befannte Profefior Sranz, aus Dehringen 
gebürtig, hatte ungeachtet feiner vortreflichen Kenntniffe, feine 
Stelle in feinem Vaterland erhalten fönnen, und war, da er einft 
ſchwermuthsvoll vor einem Thor von Nürnberg berumirrte, von 
den jüngern Homann angetroffen, und indie berühmte Kandchar« 
tenoffiem aufgenommen worden. Homann verhbeurathete ihn in 
der Folge an eine Perfon aus feiner Verwandtſchaft, und legte 
überhaupt den Grund zu feinem Glück. Franz nahm fich vor, 
Das, was Homann ihm ermwiefen hatte, feiner Seite bei jeder 
Gelegenheit auch Andern zu ermeifen, und er erfüllte feinen Vor⸗ 
ſatz zum erftien Mahl, indem er den jungen Mayer auf eben die 
Urt, wie er felbft von Homann behandelt worden war, behan⸗ 
beite, ihn in feine Gefellfchaft aufnahm, und mit feiner Schwaͤ⸗ 


gerin verheurathete. *) 


Seit 1746 war alfo Mayer zu Nuͤrnberg bei der Homannifchen 
Dfficin, zu deren Yandcharten er die wichfigften Arbeiten machte: 
Don der dafelbft errichteten cosmographifchen Gefellfchaft war er 
ein Mitglied; und er fieng fchon damals an, infonderheit zur Bere 
befjerung der Theorie vom Monde wichtige neue Beobachtungen 
zu machen. Die ruhiger® Lage in Nürnberg gab nun Mayern 
Gelegenheit, feine Talente immer mehr zu entwickeln, und fich 
zugleich in der gelehrten Welt Ruhm zu erwerben. 

Diefem Nuhm hatte er es zu verdanfen, daß er 1751 als 
ordentlicher Profeffor der Mathematif nach Göttingen berufen 
wurde, welcher Ruf ihm un fo willkommener war, da inzwiſchen 


*) Mayers Gattin war die Tochter des Pfarrers Gnüg zu Bifchofs- 
heim im Kreichgau, und: hieß Maria. Dietoria, \ 


! 
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in ber Homannifchen. Officin mancherlei Zwiftigfeiten entftanden 

waren, die ihm ſehr befchwerlich zu werden anfiengens In Gots 

tingen erhielt er auch im. J. 1753 eine ordentliche Stelle in der 

Societät der Wiffenfchaften, und 1754 die Aufficht über das Ob⸗ 

fervatorium. In Göttingen wurde er vielmehr durch feine Schrifs 

ten, als durch. feine Borlefungen befannt ; denn diefe wurden nicht 
häufig befucht. Er lebte dunkel, wenig gefannt, und nur von 
den Weifen: geſchaͤtzt, die das Innere von dem Aeußern zu unter 

Das Verfahren der Franzofen, das der aute Mayer und Los 
wig im fiebenjährigen Krieg in Goͤttingen erfahren mußten, war . 
fehr auffallend. Diefem wurden feine felbftgefchnigten Kunſtſtuͤcke, 
etliche 100 Rthlr. werth, verbrannt: jenem zum Verdruß wurde 
in der untern.Etage der. Sternwarte ein Pulvermagazin angelegt, 
an dem er mit der-Raterne immer vorbei mußte, ja der Koch eines 
bei ihm einguartirten Dfficierg brach fogar die Seitenwände feines 
Haufes ab, um dabei zu fochen. Mayer flarb aus Aerger- über 
die Srangofen! *%) Ä | 

Eben daber fchreibt Puͤtter: feine feitdem in Goͤttingen aus. 
gearbeiteten Schriften enthalten fo viele neue zun Theil große und 
wihtige Erfindungen, daß fein frübzeitiger Tod, wenn es auch 
der einzige wäre, den man wegen der unvermeidlichen Folgen von 
alerlei Berdruß und Ungemach auf Rechnung des Krieges feren 
könnte, zur binlänglichen Brobe dienen kann, wie fehr es zu wuͤn⸗ 
fhen wäre, daß Wohnfige der Mufen vom Kriege verfchonte 
Freyſtaͤdte bleiben möchten. Er ſtarb ſchon am 20. Febr. 176:, in. 
einem Alter von nicht mehr ale 39 Jahren, nachdım er zu Goͤt⸗ 
fingen 11 Jahre, nemlich von 1751— 1762 gewefen war. 

Der berühmte Nftronom, Hr. v. Sach in Gotha, hat von 
Hrn. Hofrath Lichtenberg, Tob. Mayers Bild von Kaltenbofee 
befonmmen. Die Herzogin von Gotha hat darnach im J. 1797. 
durch Hrn. Prof. DSU, Mayers Hüfte verfertigen laffen, Man 
fann Abguͤſſe in Gipg für einen großen Thaler erhalten... .. 
f. Bode’s Saınml. aftronom. Abhandl. Dritter Supplement-Band 
zu deffen Aſtronom. Jahrb. Berl. 1797. 8: 

As Erftlinge, (wie er fie felbf nannte) feiner gelehrten Arbeiten 
befchrieb er eine „YIeue und allgemeine Art, alle Aufgaben 
aus der Geometrie vermistelft der geometrifchen Kinien auf⸗ 
zulöfen,“ Eslingen, 174x. 8. worauf hernach fein mathema⸗ 
tifcher Atlas folgte, in welchem auf 60 Tabellen alle Iheile 
der Mathematif:vorgeftelle werden. Augsb. 1745. Fol. 

indem 1750 herausgefonimenen Bande Cosmograpbifcher Nach⸗ 
tichten und Sammlungen find fünf Maperifche Abhandlun⸗ 
gen: 1) Befchreibung eines neuen Micrometerg. 2) Beobach« 
tung der Sonnenfinfterniß v. J. 1748. 3) Beobachtungen eittis 
ger Zufammenfünfte des Mondes mit Fixſternen, 1747. 174% 


7) ſ. Sen. allg, lit. Zeit. 1798. No. 76. ©. 603. 


% 
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4) Abhandlung über die Umwaͤlzung des Mondes um feine Are, 
und die fcheinbare Bewegung der Mondflecken, mworinnen der 
Grund einer verbeſſerten Mondsbeſchreibung aus neuen Beob- 
achtungen gelegt wird, erſter Theil. 5) Beweis, daß der Mond 
keinen Luftkreis habe. 

Bericht von den Mondskugeln, welche bei der Cosmographi⸗ 
ſchen Geſellſchaft in Nuͤrnberg aus neuen Beobachtungen 

verfertiget werden. 1750. 4. wobei ein Paar neue von ihm 
Abzeichnungen des Mondes und feiner Flecken befind⸗ 

ich find. | | 

Viele aftronomifche und mathematifche Auffäge in den Commen- 
tar. foc. reg. fcient. Goetting, — | 

Kür die Mondstafen, welche Mayer im J. 1758 an bie 
Admiralitaͤt von Großbritannien gefchicft hatte, um die Beſtim⸗ 
mung der Meereslänge dadurch befsrdern zu helfen, iſt durch 
eine Barlamentsacte vom 20. März 1765 feinen Erben noch eine 
Belohnung von drei faufend Pfund Sterling zugebilliget tor: 
den, deren Genuß feiner Wittwe und feinen zwei Schuen ſehr zu 

- fkatten gefommen iſt. Von den Mondstafeln feibft ift noch fol. 
gendes zum Druck gefommen : 

Tabulae lunares cum fupplementis Caef, Fr. Cafiini, Jos. H. 
Fr. de la Lande et Max. Hell. 1764. — Corrections de ces 
Tables par J. Silvain Bailly, 1766. — Tabularum motuum 
folis et lunae et longitudinum methodus promota. 1770. — 
Tabulae lunares nouae et correctae iuxta editionem Londi- 
‘nenfem, Vienn. 1771. 8.5 edit, Ant. Pilgram, 1772.; cor- 
rected by K. Mafon, 1773.; für Berlin eingerichtet von I. E. 
Bode, 1777- | 

Profeſſor Mayer hat fich befanntermaßen fehr mit dem Mon⸗ 
de befchäftiget, und felbft eine Mondsfugel zu verfertigei unter 
nommen, Der Grund davon follte ein Blanifphärium des Mondes 
feyn, dag er nach feinen Beobachkungen gezeichnet hatte, und daraus 
die Segmente zu Ueberziehung der Kugeln follten gezeichnet werden. 

Er hat die meiften diefer Segmente gezeichnet hinterlaſſen; auch 

find einige fchon in Kupfer geftochen. Die Beichnungen vom 

- Monde übertreffen an Richtigkeit und Schoͤnheit alle bisher be 

kannt gemachte. Dies alles wurde von der Föniglichen Regierung 

nach feinen Tode gekauft, desgleichen auch viele Bande Hand» 
fchriften, die theils eigene oder zu gewiffer Abficht gefammelte Be- 
ebachtungen, theils aftronomifche, theils auch andere mathematiſche 

Unterfuchungen biefes gelehreen Mannes enthalten. Die Maperis 

ſchen Zeichnungen vom Monde und die Manuferipte find nachher 

auf hohe Verordnung dem Hrn. Prof. Kichtenberg übergeben 
goorden, da derſelbe Mayers ungedrudte Werke herausgeben 
folte, Der Anfang davon erfchien unter folgendem Titel: 

Tob. Mayeri opera inedita. Vol, I. Edidit et obfervationum ap- 
pendicem adjecit Ge. Chph. Lichrenberg , Prof. Philof. et foc. 
segiae fc. fodalis. Goerting, 3774: Fol. mo auch das fehr- Hol. 
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fländige und richtige Verzeichniß der Fixſterne im Thierfreife 
befindfich ift, welches Mayer mit dem von John Bird in kon» 
bon verfertigten vortreflichen Mauer: Duadranten des Goͤttin⸗ 
gifchen Obſervatorii verfertigt hat. - Diefer erfte Band erfchien 
mit einer damals in Deutfchland ungewohnlichen typoqraphi⸗ 
‚fchen Pracht. Zu einem zweiten Bande fehlte e8 an Muße; 
auch war man vielleicht wegen der Koften nicht genug gedeckt. - 
Helvetia tredecim ftatibus liberis quos Cantones. vocant compo- 
ſita. Una cum foederatis er fubjectis Provinciis et probatiss 
fimis fubfidiis geographice delineata per Dom. Tob. Mayerum, 
Luci publicae tradita ab: Homannianis Haeredibus. Norimb, 
1751. und oben la Suifle divifde en [es*treze Cautons, [es 
allies et fes ſujets. Iſt nach dem. Urtheil des berühmten und 
gelehrten. Litterators, Gottl. Eman, von Baller's, in feinee 
Bibl. der Schweigergefchichte, ı. Th, No, 173. Seite 31. eine 
von den beiten Charten diefes Landes. Und in-der Statiſti- 
que elementaire ‚ou eflai fur l’etat geograpliique, phyf. et po+ 
litıque de-la Suiffe, par F. I. Durand (a Laufanne;, 1795. 3.) 
Tom. L p. 7. beißt fie la plus imparfaite. Wie toll und une 
wahr! 

Ueber Mayers Manuferipte ſteht ein Aufſatz in von Fach’s 
algem. geographẽ Ephemeriden v. J. 1799. St. 7. 

Tob. Mayers handſchriftliche und Driginalbeobachtungen 
bon den Jahren 1757 —61. befinden fich nunmehr in Gotha in 
den Händen des Hrn. von Sachs, welcher fie von dem Sohne 
jenes Aftronomen, dem Hrn. Hofr. Mayer in Erlangen, ale ein 
Andenken zum Gefchenf erhalten hat. Diefe Nachricht muß allen 
Afronomen fehr wichtig feyn, welche fich nunmehr im: Fall einer 
Nahfuhung nur an: Hrn, v. 3. wenden, und jede gewünfchte 
Nachweiſung aus diefen Manufcripten auf dag bereitwilligfte er» 
halten fönnen. Gie enthalten außer Stern» Sonnen-Mond- Plas 
netenbeobachtungen, Sinfterniffen, Sternbedecungen u. ſ. w. vor⸗ 
jiglich auch die Driginalbeobachtungen des Durchgangs der Den 
nug vor der Sonnenfcheibe im J. 1761. und Beobachtungen: des 
merkwuͤrdigſten aller Cometen, des von Hallen angekündigten im 
Jahr 3759, welche noch. nirgends bekannt gemacht und benutzt 
worden find. 

Herr Profeffor Bode giebt in feinem aſtronom. Jahrb. für. 
das Fahr 1797 Nachricht über ein von Tob, Mayer hinterlaſſe⸗ 
nes Manufcript aftronomifcher Beobachtungen von Firfternen, wels 
des dem Hrn. Prof. von dem Sohne des Goͤttingiſchen Aftrono» 
nen, zur Einficht und DVergleichung mit dem Catalogo fixarum 
ꝛodiaealium, mitgetheilt worden ifl. | 

Die Erfindung unfers Tob. Meyers, welche Buͤſching für 
Mfauftifche Malerei ausgegeben hat, mar dieſes nicht, fondern 
ine Ars fehr mühfamer mufivifcher Arbeit von Wachs, wovon 
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der Sohn bes Erfinders, Hr. Hofr. Mayer gegenwärtig in Site 
tingen, noch Proben vorzeigen, auch noͤthigen Falles felbft ver⸗ 
fertigen fann. Eine Anfrage, Tob. Mayers Wachgmalerei betref⸗ 
fend, in Bezug auf die von Kaͤſtnern in des Hrn. von Zach al; 
gem. geographifchen Ephemeriden, Jun. 1799. Seite 685 ‚gegebene 
Nachricht, ftebt in dem neueh teutfchen Merkur, v. J. 1799. 
2ten Suͤck S. 159. 

Emige beſondere Umſtaͤnde von Tob. Mayer, und feinen hin. 
terlaffegen Manuferipten, finden fi) in J. H. Lamberts von 
— herausgegebenem teutſchen Briefwechſel, B. 2. ©, 
431. u. f. 

Han fehe auch: Will's Nuͤrnb. Gelehrten Lexicon 2. Sh. ©. 
605. — Connoiflance des mouvem. celeft. pour l’annde 1767 de 
Yacademie roy. des fciences 4 Paris, p. 187—ı97. — Pütters 
Bel. Geſch. von Gottingen.2. Th. — Von Stetten hat ſichs auch 
Bei dem Namen Mayer zum Gefeß gemacht, ihn in feiner Aug 
Burgifchen Runft- und Gewerbs, Geſch. bald in Mair (1 Th. S. 
56.) bald in Mayr (2. Th. ©. 17.) zu verhunzen, ungeachtet er 
den richtig gefchriebenen Namen diefed Mannes oft genug wird 
gefehen und gelefen haben. Solche Sachen, welche litterariſche 
Merwirrungen und Confufion erheben, rechnen manche Herrn su 
den Kleinigfeiten, dagegen ſie Allotrien deſto sMnäftiger mit bes 
deutender Miene auffaffen. O Tempora! o Mores! — 


Daß unfer Meyer während feinem Aufenthalt in Augsburg 
in täglichen Ungang mit dem befannten Mechanifug Brander dar 
felbft war,. mit welchem er die damals noch Niemand. befannten 
Haßiſchen Projectiones BREMPRICHS ausſtudirte, verfichert erſt 
genannter von Stetten. 

Im Götting. Tafcbenbuch 1785. S. 92. wird ihm folgen⸗ 
des Lob ertheilt. „Nimmt man die Verdienſte dieſes Mannes um 
die Aſtronomie zuſammen, ſo moͤchte ſich in der Geſchichte der 
Aſtronomie nicht leicht jemand finden, der durch feine Beobachtuns 
‘gen der erhabenften aller Wiffenfchaften nüglicher geworden ift, als 
Er.“ Mit fo großem Recht hat daher auch Hr. Oberamtmann 
Schröter zu Lilienthal eine vorber unbekannte Einſenkung in dev 
Mondflaͤche mit dem Namen Tobigs Mayer belegt. : Mau ſehe 
Schroͤters Selenotopographif che Fragmente zur genauern Kennt⸗ 
niß der Mondflaͤche ꝛc. (Goͤttingen, 1791, gr, 4. mit 43 Kupfert.) 
Seite 286. — Alle vorhergehende — übertrift an Ger 
nauigfeit, Deutlichfeit und Schöhheit die von dem feharffinnigen 
Tobias Mayer entworfene, fehr fauber abgezeichnete, und vom 
Hofrath Kichtenberg. 1775 herausgegebene, 735 Parifer Zoll im 
Durchmeſſer haltende Generalcharte, welche Hr. Oberamtmauu 
Schroͤter bei- feinen Beobachtungen zum Grund gelegt, und auf 
ber sten Tafel feines erſt angeführten febr (mägbaren Werkes 
kopalich eingeſchaltet hat. 

Mayr 
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mayr, Beda, ein gelehrter Venediktiner, und berůhmter 
Theolog zum heil. Kreuz in Donauwerth. Tugendhafte und reiche 
Bauersleute gu Daiting, einem Dorfe in Dberbaiern, erzeugten 
ihn den 15. Januar 1742. Noch hatte er nicht die Kinderjahre 
binter fich gelegt, fo mußte fchon. jedermann. die Vernunft und 
ganz befonderen Naturgaben an dem Kleinen bemundern. Seine 
Eltern ſchickten ihn deswegen frühzeitig in Die Benediktiner « Abrey 
Scheyern, um ihn mit den Wiffenfchaften befannt zumachen. Er 
gewann auch die Mufen lieb, entfchloß fich ihnen getreu zu: blei⸗ 
ben, und, obfchon er der einzige Sohn war, verfügte er ſich nach 
Augsburg, durchwanderte dafelbft die untern Klaffen, und erhielt 
jaͤhrlich menigftens vier Prämien von ihnen: alg Belohnungen feie 
nes Sleißes, Die Jefuiten, unter denen er fudirte, gaben fich 
alle Mühe ihn unter ihre Fahne zu bringen, Allein er ließ ſich 
nicht bereden. Er begab ſich nach München, ſtudirte allda zwei 
Jahre die Philoſophie, defendirte mit ungetheiltem Beifall aus 
ſelbiger, ſchrieb feine Saͤtze dem Abt Coͤleſtin zu Donauwerth zu, 
und bat zugleich in ſeiner Abtey aufgenommen zu werdeu. 

Es verſtrich ein Jahr, bis er von daher eine befriedigende 
Antwort erhalten konnte. Unter dieſer Zeit gieng er nach Frei⸗ 
burg, um auf dieſer Univerſitaͤt auch mathematiſche Kenntniſſe zu 
ſammeln; und er erwarb fich auch mehrere, als man hoffen fonnte. 
Er kehrte darauf in fein Vaterland ' zurück, wurde beim heiligen 
Kreuze in Donauwerth eingefleider, und legte den 29. Herbſtm. 
1762 die Gelübde ab, Obwohl ihm gleich nach feiner Profeffion 
die Füngern zu unterrichten aufgetragen wurde; fo fchickte ihn: fein 
Abt, der über feine Talente ſtaunen mußte, nichts defto weniger 
noch in das berühmte Kloſter Benediktbaiern, 109 sben dagumal: 
daB allgenieine Benediktiner Studium war, um ihn allda zu einent 
volfommenen Theologen zu bilden.“ Auch in dieſer Abtey übertraf 
Beda ſeine Mitſchuͤler ungleich, und wurde in kurzer Zeit ſeinen 
Profeſſoren gleich; die heilige Wahrheit noͤthigte dieſen ſelbſt dieſes 
bedenkliche Geſtaͤndniß ab. 

Beda Mayr kehrt mit dieſem ſeltenen Lorbeer gekroͤnt in ſeine 
Abtey zurück, wird 1766 Prieſter, und. fängt ſogleich den Saa⸗ 
men ſeiner eingeſogenen Wiſſenſchaften unter die ihm anvertrauten 
Zoͤglinge auszuſtreuen, und auch zu ſchreiben an. Morgens um 
zwei Uhr wverließ er täglich fein Bette, und fieng zu ſtudieren an. 
Niemals ſah man ihn muͤßig; er betete, laß, ſchrieb, oder ſpielte 
auch, fo aber ſelten geſchah. Wehin immer ihn fein Vorſteher 
hinbrauchen wollte, gehorchte er mit Freuden. Er kehrte Theolos 
gie, Rhetorik, Kir enrecht, Poeſie, Mathematif, Bhilofophie; 
wie es Zeit und Umftände foderten. Er dreffirte- die Knaben des 
daſigen Gymnaſiums fuͤr das T Theater bis zum Bewundern. Ich 
fa. es ſelbſt mit an, wie Knaben ohne Empfindung ihre Rolle in 
Trauer; und kuſtwpielen machten, daß ſie — an das Theater 
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Univerfitätsfenat aufzunehmen, und unter ihren Lehrern zu haben ; 
er ließ fich aber nie dazu bereden, uns feiner Abten erfprießiicher 
ſeyn zu koͤnnen. 

Als Pfarrer in Muͤndlingen, zu welcher Stelle er ſich im J. 
3773 bequemen mußte, tar er fo eifrig, fo thätig, fo raftlog für - 
das Heil feiner Prarrfinder, als er ats Lehrer in. feiner Abtey warı 
Unter diefer Zeit gab er Predigten heraus, die ihm einen Plag 
unter den Mitgliedern des damaligen Prediger» Juflisuts in Müns 
chen verſchaften. | u. a 
Nach vier Jahren wurde er zum Priorat in feine Abtey zu⸗ 

xuͤckberufen. Er nahm diefen anfehntichen Poften an, blieb aben, 

der alte Beda; er war hartnaͤckig auf Disziplin, und digfret bei 
Mergehungen; er gieny allenthalben. mit feinem Beifpiele vor. Nur 
ein Fahr wollte er dieſes füße Amt Foften ; er foderte fich wieder 
ab, und lehrte, wo. man ihn zur Lehre brauchen wollte. Die 
. größten Fathotifchen Theologen, und Philoſophen bedienten fich in 
ſchweren Materien feines Raths, und er befriedigte fie. 

Seine herausgegebenen Schriften, deren Verzeichniß nachher 
folgen wird, verurſachten ihm viele Verdruͤßlichkeiten, beſonders 
aber die Vertheidigung der natuͤrlichen, chriſtlichen, und Enz 
choliſchen Religion, 4 Th. in Octav. P. BSochbichler, ein Erje- 
ſuit in Augsburg, und Lehrer der Theologie daſelbſt, der ihn nicht 
verſtand, und ihm bei weitem nicht gewachſen war, grif ihn an, 
und warf ihm zur Verſtaͤrkung ſeiner Gruͤnde ſeine rothen Haare, 
ſeinen hinkenden Fuß, und halben Daumen vor, den er ſich als 
Knabe abgeſchoſſen hatte. Beda Mayr ließ ſich zwar nicht ſchrek⸗ 
ken, gab eine Apologie heraus, und berichtete dem ſchwachen Ex⸗ 
jeſuiten noch dazu, daß er auch ein Huͤhneraug an der linken Zehe 
habe; doch aber hatte er großen, ſehr großen Verdruß, obſchon 
beſagten Antagoniſten das Schreiben verbothen wurde, und ihn 
Beda zum Schweigen gebracht hatte. 

Diefe, und noch vorhergehende Fehden, die er größtentheils 
aud) feinen Satyren *) zu verdanfen hatte, obfchon er gar nicht 
fatprifch ausfah, Fönnten große Urfache an feinem unvorgefehenen 
ode geweſen feyn. Es richteten ihn freilich Achtung, und eigene 
händige Briefe benachbarter Keichsfürften. wieder auf; doch aber 
wird dadurch der einmal gefaßte Gram fo leicht nicht mehr aus 
dem Körper gefchaft, wenn er fich auch nicht gleich offenbart. 
Am 28 April 1794 lehrte er noch Morgens die Jüngeren die Mos 
ral, als er ganz unvermuthet ausbrach: Ich werde diefe Lektidn 
nicht endigen Finnen, weil mir das Haupt vor Schmerzen zers 
ſpringen wil. Man führte ihn in fein Zimmer, wandte alle Ret⸗ 
tungsmittel an, 28 half aber nichts mehr; er .verfchied Nachmit—⸗ 


| tass nad) 2 Uhr im szften Jahr feines Alters. . Sein Portrait 


wurde im Bücherfaale zum ewigen Gedaͤchtniß, und zur Dank⸗ 


*) Seine Keife in den Mond, eine Satyre über Baiern, ver: 
ſchafte ihm in München eine Medaille zur Belohnung. & 
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ſagung des großen euhms, den er ſeiner Abtey arworben, auf ⸗ 


gehangen. 


Die tiefgegruͤndeten und audnebreiteten Kenntniſſe diefes 


Mannes in mehr ale einem Fache der Wiffenfchaften, find dem 
gelehrten Publikum theils namenrlich, theils auch anonymifch, bes 
kannt genug. - Sein Hauptwerk ift wohl feine: Vertheidigung der 
natuͤrlichen, chriſtlichen und katholiſchen Religion nach den 
Beduͤrfniſſen unſerer Zeiten. Seine Correſpondenzen mit Per⸗ 


ſonen jeden Standes, mit Gelehrten verſchiedener Religionen un⸗ 


terhielt er jederzeit mit Beyfall und Wirkung. Das Benedicti⸗ 


nerkloſter zum heil. Kreuz in Donauwerth ruͤhmt ihm mit vielem 


Danf nach, daß. er unter ihnen, in Nückficht auf die Wiffenfchafr 


ten und Aufflärung der Urheber einer ganz neuen Epoche Be 


fen ſey. 
Seine hinterlaſſenen Schriften, die unter ſeinem Namen i im 
Druck erfchienen, find: 
D. de Copernicano mundi fyftemate, qua illud nequaquam cum 
fenfu Scripturae S. pugnare afleritur. Dilling. 1768. 


Simmtliche Predigten für das Landvolk auf alle Sonnzund - 


Sefttage des Jahrs. 4 Th. Augsb. 1777. 8. Neue Ausg. Ebend. 


1781. 8. 
Abhandlung von der Bewegung der Koͤrper in krummen Lini⸗ 


en, und Anwendung derſelben auf unſer Sonnenfyftem. 


Ebend. 1779. 4. 
Don Der Verehrung und Anrufung der Heiligen. Augsburg. 


1781. 8. 


⸗ 


Predigten uͤber den Katechismus. 2 Th, Derbefferte Raabe: | 


Augsb. 1731. 8. 
Sonntagspredigten für gemeine Beute, &b, 1782. 8. 
Predigten auf alle Sonn= und Sefttage des han 2 — 
1737. 
Sefts und Gelegenheits-Keden. 2 Th. 17897. 
Vertbeidigung der natürlichen, cheiftl. und kathol. Religion 
nach ven Beduͤtfniſſen unſerer Zeiten. Augsb. 178790. 


4 Th. ing. 


Apologie diefer Vertbeidigung wider Sen. Hochbichler, Augss 


ni a Krjefuiten. Augsb. 1790. gr. 8. 
ntroort auf zwei fogenannte Kritiken über. fein Werk, Vers 
eidigung der Religion, welche in die fogenennte Augs- 
burger Kritik über gewiffe Kritiker, Recenfensen uud Bros 
ſchuͤrenmacher No. 7 und No. 9. 1790. find eingeruͤckt wor⸗ 
den. ebend. 1790. Hr. 8. 

Anfangsgrände der Mathemat. und Algebra. 1792, 8 ter 
Band der Kortfegung des von Beinrich Braun nicht, vollendete 
ten Bibelwerks. 1794, | | 

Ghne feinen Namen find im Drud erfchienen. 


Kin. Paͤkchen Satyren aus Gberteutſchland die * und lebte | 


ausgenommen. 1769. . — =. u 


y- 
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"Gedanken eines Landpfarrers (dies war er ſelbſt als Yfarrer i in 


Mündlingen) über die‘ Kuren des wen. Pfarrers Joſeph 
Gaßners. 1775. 8. Diefe Schrift wurde aber vom Heraus⸗ 
geber verſtuͤmmelt. 

Pruͤfung der bejahenden GSruͤnde uͤber die Frage: Soll man 
ſich in der abendlaͤndiſchen Kirche bei dem Gottesdienſte der 
lateinifchen Sprache bedienen ® 1777. 

Der evſte Schritt zur Fünftigen Vereinigung der katboliſchen 
and evangeliſchen Kirche. 1778. 8. 

oe Hrn. Abts von Londillse Gefchichte der Altern und neuern 
Zeiten; vom Utrechter Frieden big auf unſre Zeiten fortgeſetzt. 
13ter Dani. (die vorhergehenden find von Sabuesnig.) Augsb. 


1785. 

GSrundfi * zur Seſtſtellung und Aufrechthaltung der Eintracht 
zwiſchen der politiſchen und kirchlichen Macht in katholi⸗ 
ſchen Staaten. 1785. 8. 

Etwas an % 1210 Nikolai, Buchhändler in Berlin, und feinen 
Rerenfenten in der allgem. Litteraturzeitung. Zur Verthei⸗ 
digung des Hrn. Profeſſors Sailer in Dillingen. 1786. 8. 


Entwurf eines Religions⸗Collegiums. 1786. 


Die katholiſche Lehre von den Ablaͤſſen fuͤr die verſtorbenen. 
1787. 8. 

Antwort an den Verfaſſer des Bogens: Von dem, was man 
Proſelyten machen heißt; fuͤr Hrn. Profeſſor Sailer in Dillin⸗ 
gen. 1787. 

Tpenttalifche Spiele, die er für dag daſige Schulhaus 9% 
macht, und die gedruckt worden find. 

1783. Die guten Söhne. 

1785. Der junge Treygeift. 

1786. Die belohnte gildthätigfeie 

1786. = fieben Schwaben. — 

1787. Die partheiſche und unpartheiſche Kinderliebe. 

1780. Der Schatz und die Raritaͤt. 

1781. Die gebeſſerten Verſchwender und der beſtrafte Geit 


1782. Ludwig der Strenge oder die blinde Eiferſucht. 


1733. Konradin, Herzog aus Schwaben. 

1784. Ludwig der Hocker, oder der beftrafte Undanf ber Rinder 
gegen die Eltern. 

1789. Der Lügner: Und der Eremit auf der Schlangeninfel. 


‚1789: Mit Schaden wird man Hug ⸗ 


1790. Der blinde Harfner. 

1790. Die Komoͤdienfehler. 

1791. Ein ſeltener und gewoͤhnlicher Narr. 
1792. Die belohnte Ehrlichkeit. 


'1792. Die Erde fteht.- 


2793. Alles und nichte thun. | 
Nebſt vielen andern in Muſik geſetzten, und zu Tafelſtůcken 


verwendeten witzigen und unterhaltenden Stuͤcken. 


| My | May 2249 
Von ihm fliehen auch Arbeiten in der zu Augsburg veranſtal⸗ 


tefen Sammlung auserlefener Ranzelreden, und in der Frantfur⸗ 
ter teutſchen Encpclopädie. | | 


Mayr, Sulgentius, ein rechffchaffener und gelehrter Or⸗ 
densgeiftlicher in Baiern, bekleidete zuerft in dem Buͤcher⸗Cenſur⸗ 
Eollegio zu München eine Stelle, fchrieb die Münchner politifche 
zeitung, oder hatte doch Antheil daran, war ein Mitglied der das 
figen Akademie, . auch Generaldefinitor bei dem Provincialorden, 
und hielt fich in. dem legten Sjahren feines Lebens in dem Augu⸗ 
fiinerflofter zu Negensburg auf, wo er am Io, Febr. 1789 im 79- 
Jahre feines Lebens farb. Er mar von Kopf und Herzen ein 
vortreflicher Mann. ſ. Neu. hift. Handler. 4 Th. j ’ 


Bon Mayr, Johann, koͤnigl. Preußifcher Generalmajor 
der Infanterie, und Chef eines Freybataillons zu Fuß, ift als 
ein Mann befannt, der mancherlei nügliche Kenntniffe, und einen 
auße-ordentlichen Eriegerifchen Muth befaß, und fich dadurch, aus . 
einer gemeinen unehelichen Geburt, big zum preußifchen Geheral« 
major empor ſchwang. Dhne Ahnen, ohne Gefchlecht, ohne fei« 
nen Vater zu wiſſen, machte er ſich felbft. groß, erwarb fich in 
dem Krieg des Königs von Preußen mit dem Haufe Deftreich von 
ben Fahren 1755 an, ben großten Namen, und tird beftändig 
dag Beifpiel eines Mannes bleiben, der in allen Stuͤcken etwas 
Wunderbareg an fich hatte. on 

Johann von Mayr war zu Wien am ı. May 1716 geboren. 
Er war ein natürliches Kind, und dag fonderbarfte dabei, daß 
er folches felbft nicht wußte. Es war ein Geheimniß für ihn, 
‚welches ihn feitre Mutter, die aus Holand ihn zuletzt beſuchte, 
erſt eroͤfnet härte, wenn er länger am Leben geblieben wäre. Der 
Graf von Stelle, ber bei dem Spanifchen Rath in Wien, eine 
anfehnliche Selle-begleitete, war fein Vater, und da fih Mayr 
durch Wervdienfte fo fehr empor gefchwungen; fo wollte man 
nachher auch nicht weiter verheelen, weflen Sohn er fey. Schade 
für jenes Zeitalter, dag in folchen natürlichen Dingen, und zwar 
bei unfchutdigen Kindern einen Vorwurf fand! — Wer fann wohl 
bei den füßen Umarmungen eines liebenswürdigen Mäpcheng kalt 
und gefühllog bleiben? — eine Mutter, die bei feinem Tod noch 
lebte, war aus mittelmäßigem Bürgerftand; fie lebte in Wien von - 
der Gefchicklichkeit ihrer Hande in weiblichen Verrichtungen, biß - , 
fie durch Artigfeit und Schönheit ſich unfern Helden erwarb. 

Neun Monate nach deffen Geburt heurathetete fie einen Bil- 
lardeur, Namens Mayr, mit. dem fie noch verfchiedene Kinder 
erzeugte, Sie hatte in feiner Jugend fich Feine Sorgfalt verdries 
Ben laffen, und that alles, was ihr nach ihren Umſtaͤnden möglich 
war, um aus diefem Sohn einen brauchbaren Weltbürger zu bilden. 
Er wurde bis in fein 16. Jahr von den Jeſuiten unterrichtet, und 
erwarb fich eine außerordensliche Fertigkeit auf der Violine. Jedoch 
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fein Wiſſe blieb ziemlich roh. Er lebte in Wien, wo vorzüglich, 
dag Spiel als eine herrfchende Mode betrachtet wird. Sein Sticf« 
vater nährte fich von diefem Zeitvertreib, und er fahe ftiindlich fo 
viele Beifpiele, daß er ebenfalld in diefe Sucht verfiel. Diefes 
brachte ihn auf manchsrlei Abwege. 

Der junge Mayr wurde des Zwangs ſeiner Auffeher müde, 
und entfernte fih 1732 vom Hanfe nach Ungarn. eine in der 
Taonkunſt erlangte Geichieflichkeit brachte ihm auf-einige Zeit feis 

nen nothdürftigen Unterhalt, worauf er Feldwebel bei dem Franz⸗ 
Lothringiſchen Znfanterie» Regiment wurde. Seine Ausſchwei⸗ 
fungen ftürzten ihn bald in eine heftige Krankheit, er murde 
ſchwermuͤthie g, und ſeiner ſorgfaͤltigen Waͤchter ohngeachtet ergriff 
er ein Brodmeſſer, und ſtach ſich deſſen Stahl in die Bruſt, kam 
aber wieder davon, vermied nun den Trunk als die Quelle ſeiner 
koͤrperlichen Leiden, und bewies auch im Dienſte mehr Sorgfalt 
als bisher. 
Yon. Mayr zog mit in den Krieg, welchen Kaifer Carl VI. 
gegen die Türfen führte, twurde einigemal verwundet, und. über 
fand auch die Peſtkrankheit, welche damals in Ungarn. wuͤthete. 
Nach Kaiſer Carls VI. Tod wurde der Oeſterreichiſche Erbfolge 
Krieg ihm ſehr merkwuͤrdig. Erſt diente er dem Hauſe Oeſterreich, 
und. wohnte 174T ber Schlacht bei Mollwitz mit bei. 
Nachher führte ihn fein Schickſal nach Drag, wo er, nebft der 
ſtarken Befagung ‚von den Franzoſen gefangen wurde. Er faufte 
ſich felbft aus der Gefangenfchaft loß, und trat nunmehr in die 
Dienfte Kaiſers Carls VIL wo ihn der. Reichsgeneral-Feldmar— 
ſchall, Graf von Seckendorf, als Lieutenant und, Generaladju—⸗ 
tant in ſeine Begleitung nahm. Einige Verdruͤßlichkeiten, die er 
mie feinem damaligen Obriſten, dem Graf von” St. Germain, 
hatte, veranlaßten ihn, die Eaiferlichen Dienfte zu werlaffen. Er 
gieng 1744 nach Dresden; alein feine Empfehlungen würden 
ihm niche viel genutzt haben, wenn er nicht einen gefchmindern 
Weg gefunden haͤtte. Er fahe mit helten us, verfpielte an 

ein vielvermögendes Frauenzimmer an 2000 Dufaten, und. erhielt 
im Februar 3745 die Stelle eines Premier » Lieutenants. Er that 
feine Dienfte redtich, und wohnte am Ende des Jahrg der Schlacht 


bei Keffeldorf mit. bey. 


Der Ruhe ungewohnt gieng er 1746, nad) dem Drefdner 
Srieden, auf erhalterfe Erlaubniß als Freymwilliger zur Defterreis 
chifchen Armee nach den Niederlanden, mar bei der Belagerung 
ron eg und erwarb fich immer mehr Ruhm. In 
der Zeit, da er Erfahrungen fammelte, und dem Hof, dem er 
diente, Ehre brachte, ward er 1747 vom Saͤchſiſchen Hof zum 
Rittmeiſter beſtellt. Jedoch faft um eben diefe Zeit hielt eben dies 
fer Hof für unumgänglich nothwendig, viele Regimenter abzudan⸗ 
fen.- Don Miayr verhielt ſich Yabei gelaffen, und blieb bei dem 
Feldmarſchall Bathiany bis zum erfolgten Nachner Frieden 1748. 
- &r bat um Erlaubniß ,. fich noch einige. Zeit in den Niederlanden 


u 


Mah May 151 


aufhalten zu dürfen, welches ihm auch zugeftanden wurde. - In⸗ 
deffen forgte der Feldmarſchall Bathiany vor fein Glück mit fo ers- 
münfchtem Erfolg, daß er als Obrifter bei der Leibwache in Holse 
ländifche Dienfte fommen folfte. Allein die Eiferſucht verhindert 
oft das Gluck der verdienteſten Männer. Man bintertrieb unvers 
muthet die ihm fchon beftimmte Beförderung. Seit der Zeit hielt 
er fich bald in Holland, bald in Aachen auf, big er 1750 wieder 
nah Dreßden zurück gieng, wo man feine Gefchicflichfeit und 
Einficht im. Kriegsmwefen. erfannte, und ihn alg Öbriftlieutenane > 
der Bohlnifchen Eronmacht befoͤrderte. 

Ein ungluͤcklicher Duell zog in den Lebensumftänden des 
Heren von Mayr die größten Veränderungen nach fit, Er kam 
nach, DreKden, und fand fich in vielen anfehnlichen Geſellſchaften 
ein, wobei er ſtark und meifteng glücklich fpielte. Weil ihm nun 
hinterbracht tourde, daß der Säachfifche Obrifte und General» Ad- 
jutant Vitzthum fehr. verächtlich von ihm gefprochen hätte; fo 
fonnte.er um fo weniger unterlaffen, von ihm: Genugthuung zu 
fodern, da er dazu von vielen andern Eavaliers und Dfficieren gereizt 
wurde. . Da nun Vitzthum ſich zu Feiner andern Satisfaction dere 
fichen wollte, als durch Kugeln wechfeln ; fo wurde der 27. Juni 
1754 dazu beftimmt. . Der Kampfplag follte auf der Gränze zwis 
[hen Sorau und Sagen feyn, wo fie Vormittag um 10 Uhr 
jufommen famen. Xayr, der den erfien Schuß that, traf Vitz⸗ 
thumen gleich in bie linke Seite, und die Kugel. gieng durd) den. - 
Unterleib. Diefer drückte zwar im. gleichen Augenblick feine Piſtole 
auch loß; der Schuß.aber gieng feinem Gegner am linfen Arm des 
Kleides vorbei. Vitzthum fanf fogleich darnieder; Mayr lief 
gleich Hinzu, umfaßte und füßte ihn, und nachdem fie fich beide 
verſoͤhnt und einander alles abgebeten hatten, ſchwung fih Maye 
auf fein. Pferd, und. retirirte ſich nach Schleſien. Vitzthum 
wurde hierauf nach Sorau gebracht , wo er noch am Abend deffels 
ben Tages ftarb. Sehr edel handelte der Obrift von Vitzthum 
noch in den wenigen Augenblicken feines Lebens, daß er dem. 
Dbriftlieutenant von Mayr fogar feinen bei fich .habenden ganzen 
Geldvorrarh großmüthig anbot, um einen Beweiß feiner redlichen 
Yusfohnung von fich zu geben, und aus den Thränen des Sie⸗ 
gers erfahe man, wie gezwungen er diefen Schritt gethan hatte. 

Don Mayr eilte fogleich nach diefem Zweyfampf nach Wars 
(hau, wo fich damals der Churfürft von Sachfen, als König von 
Pohlen, aufhielt, fiellte demfelben feine Sache vor, und wurde 
ftey gefprochen. Der König und deſſen erfter Staatsminiſter, 
Graf von Brühl, riethen ihm aber doch, andere Dienſte zu ſuchen. 
Man ſchlug ihm die Nuffifchen vor, in denen er Obrifter werden - 
follte. Auf feiner Neife nah Rußland fam er nad Potsdam, 
und fprach mit Friedrich dem Einzigen, der ihn in feine Dienfte 
nehmen wollte; weil ihm aber die Bedingungen nicht gefielen,_ fo 
teifte er weiter. In Mietau aber fand er ein Schreiben vom Kda« 
nige, 'worinn er ihm befahl, nad) Potsdam zuruͤckzukommen. Er 
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langte im Maͤrz 1755 wieder. dafelbft an, erhielt-einen feinem 
Stande gemäßen Gehalt, :und blieb bis zu Anfang des fiebenjäh- 


= rigen Kriegs al® FSreyroilliger im Gefolge des Monarchen. Drei 


Zage vor dem Abmarſch der preußifchen Armee trat. er als Flügel- 
adjutant würflich in. Dienfte, und “hielt fich gleich in dem erften 
Feldzug fo wohl, daß ihm der König zum Obriften ernannte, und 
ihm den Auftrag gab, das erſte Freybataillon zu errichten, wel⸗ 
ches zu Reichenbach gefchah. Von Mayr wurde Chef, deffelben, 
und befany folchen Zulauf, daß dag Bataillon, welches dag Erfte 
von dieſer Art Im Dienfte des Könige von Preußen war, im 
Winter von 1756 bis 1757 vollgählig wurde, Er wandte die Zeit 
des Winterquartierd zu Freyberg, Tſchopa und Marienberg fo 
wohl an, daß er fein Bataillon gleich im folgenden Feldzug zum 
Vortheil feines Königs fehr wohl gebrauchen. fonnte. Nachdem 
es ohnweit Schneeberg in.den Winterquartieren einen Anfall aus 
gehalten hatte, wovon Mayr verwundet wurde; fo nahm es beim 
Einmarfch in Böhmen 1757 gleich. einen Haufen Panduren ge 
fangen, und half das Schloß Tetfchen in Befig nehmen. Hierauf 
erhielt der Dbrifte von Mayr. außer feinem Bataillon noch dag 
von Kalbenſche Sreybataillon, und ohngefäht 200 Hußaren, zu. 
fammen 1500 Mann, mit dem Auftrag, die feindlichen Maga: 
zine im Pilßner Kreife und» der Oberpfalz zu verderben, . welches 
auch gefhahb. Von hier wandte er fich den koͤnigl. Befehlen gu 
mäß, in die Oberpfalz und Franken, weil fich die meiften Herren 
diefer Länder auf dem Reichſstag gegen den. König -erflärt hatten, 
und trieb dafelbft, in Nuͤrnberg und andern fränfifchen Meiche 
ftädten, fo wie auch im Hochflift Bamberg, flarfe Contribution 
ein. Er befam dabei fehr oft mit. den: fränfifchen,‘ ihm fehr viel 
überlegenen Kreigstruppen, zu thun,- gegen die er fich aber ſtets 
fo. verhielt, daß fie ihm nichts anhaben fonnten, fondern vielmehr 
. großen Verluft erlitten, Oft kamen Klagen an den König wegen 
— Verfahrens, aber er wurde in ſeinen Unternehmungen nicht 
geſtoͤrt. — 


Es bleibe dieſe Unternehmung *) des Obriſten yon Mayr, 
die ſich mit eben ſo viel Ruhm als Nutzen fuͤr das koͤnigl. preußi⸗ 
ſche Haus endigte, in allen Umſtaͤnden groß: denn er erſchrack 
fo wenig vor den Voͤlkern eines ganzen Kreifes, daß er vielmehr 
. mit faum 1500 Mann- denfelben die Spige geboten, fich mit ih 
nen gemeffen, und den ganzen Kreis in Schrecken gefegt hat. 
Seine Züge waren wohl ausgefonnen und vortreflich beendiget. Er 
erfüllte die Abfichten feines Koͤniges, welche wohl unmoͤglich dar— 
innen beftehen Eonnten, den fränfifchen Kreis bloß zur Partheilo⸗ 
figfeit zu zwingen ; er felbft aber erwarb fich Ruhm. und Gnaben- 
bejeigungen, unter andern von der Markgräfin von Bayreuth, 


- * 9 Man kann ſie weitlaͤufig in den Beiträgen gut neuern 


5BGtaats- und Kriegsgeſchichte, Th. 2. S. 687—694, und 
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Als der König im Juli 1757 aus Sthlefien nach Sachfen 
marfchirte, deckte Mayr mit feinem Freybataillon den Nachzug, 
und erwarb fich dabei vielen Ruhm. Im September half er die 
verbundenen frangöfifchen und Meichstruppen vertreiben ; den 13% 
dieſes Monats Erfurt befegen, nahm bald darauf-vor den Augen 
des Koͤrigs Luͤtzen ein, machte dabei 300. Gefangene, und jagte 
die übrigen über die dortige Brücke, welche fie hinter fich anfleckten. 
Vor der Schlacht bei Roßbach beunruhigte er den Feind mit vieler 
Würfung in feinem Lager. Während der Schlacht. felbft am sten - 
November decfte er Anfangs die Bagage; nachdem aber der rechte 
Hlügel des Feindes. gefchlagen mar, warf er deffen linfen Flügel - 
ebenfalls mir Über den Haufen, eroberte eine Kanpne, und verfolge: , 
te den fliehenden Seind"einige Tage lang bis nach Erfurt. Da 
ſich nun der König wieder nach Schlefien zog, blieb Mayr untet 
dem Generalfeldmarfchall Keith in Sachfen ſtehen. Bei verfchies 
denen Einfällen in Böhmen that er fich befonderg hervor, Vorzüge 
lid unter dem General von Igenplig, mit. dem er in Leutmerig 
ein ftarfeg feindliches Magazin vernichtete, und die Elbbruͤcke ab» 
brannte. Die fpäte Jahreszeit ndthigte ihn, Bohnen zu verlafs 

fen, und. der DObrift von Mayr erhielt darauf Tfchopa zu feinem 
Winterquartier. | — N 

Seine Ruhe war von feiner langen Dauer. Im Jahr 1758 
gehörte: fein Bataillon zur Avantgarde der Armee des Prinzen 
Heinrichs, und er vertrieb fchon in der Mitte des. Februarg den - 
Feind aus Plauen. Am 12. April nahm er Hof im Bayreuthi⸗ 
fihen weg; die dafige Beſatzung gefangen, und erbeutete einen. 
ziemlichen Vorrath von Hafer und Mehl, worauf er nach’ erreiche 
ter Abficht mit feinen Leuten nach Reichenbach zurückkehrte. 

Bald darauf unternahm er einen eben fo Eünftlichen ale vor⸗ 
theilhaften Streifzug nad) Suhla, wo er dag.vorräthige Gewehr, 
welches an diefem Ort für verfchiedene Heere, auch felbft für das 
Preußifche, verfertigt wurde ‚auf 28 Wagen aufladen, und’fich 
von den Arbeitsleuten daB DVerfprechen geben lic, Fein Gewehr 
mehr an auswärtige Drte zu liefern. Sm folgenden Monat May 
machte er die Avantgarde bei den Truppen, die der Prinz Yein- 
rich unter dem Generallieutenant von Drieſen nach Franken 
abfchickte. | | 

“ Er trieb den Feind vor.fich her, und half mit feinen Leuten 
Bamberg einnehmen, wobei fich die Bürgerfchaft zu einer flarfen 
Brandfchagung verftehen mußte. Von Mayr ließ auch wieder 
Wunder der. Tapferkeit fehen, und fegte fich auf mehr als eine 
Weiſe in-Lebensaefahr. Er folgte.nach der Einnahme von Bams 
berg mit den Freybataillong und Hußaren der Reichgmacht, die 
fi von Eger nach Ludiz gezogen hatte, und fließ endlich wieder 
. u dem Heer. des Prinzen Heinrichs bei Delsnig. Zu Ende des 

Junius erhielt er das Commando zu Marienberg über die dort 


— 
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ſtehenden Truppen. Hier ftand er 6 Wochen Tang, und machte 
ſich durch Klugheit und Wachfamfeit dem ſeinde fuͤrchterlich, den 
Seinigen aber nuͤtzlich und ſchaͤtzbar. 

Insbeſondere zeigte ſich ſeine Groͤße bei zweien Gelegenheiten. 


AS nemlich die feindlichen Generals von Bleefeld und von 


Ugbafy den Poſten Marienberg mit einer uͤberlegenen Macht in 


zwei Abtheilungen angriffen; fo hielt er mit einem einzigen Batail⸗ 


Ion die ganze Macht des Feindes auf, und trieb ihn auch zurüd, 
Am 31. Julius haben darauf die Preufifchen Freybataillons nit 


Huͤlfe einiger Grenadierbatailong den Feind aus den Verbafen, 
“ welche felbiger in den Gebürgen, um den Eingang nach Böhmen | 
zu verfperren, gemacht hatte, vertrieben, wobei ihre Möficht war, | 
. den Basberg und die Stellung.deg Feindes zu beobachten. Man 


machte einige Gefangene, und die Freybataillons hatten Dabei 


30 Mann Tode und Verwundete. Der Obrifte von Mayr that 
fi bei diefer Selegenheit mieder befonderg. hervor: . Er befam | 
einen Schuß durch fein Kleid, und es wurden ihm zwei Pferde 


unter dem Leib getddet. Der Prinz Beinrich erfannte feine da, 
bei erworbenen Verdienfte, und befchenkte ihn mit einem ſchoͤnen 


Pferd. 


Koͤnig bei Zorndorf ſtund, ganz: aufzuraͤumen gedachte, und dann 
Dresden und ganz Sachſen erobern wollte, beſetzte Mayr mit 


Als Daun die Armee des Prinzen Veinrichs waͤhrend der 


ſeinem Freybataillon die Elbe, von Meißen bis Torgau, und 
beobachtete die ganze Defterreichifche Macht. Er that alles mog 


liche, um bderfelben den Uebergang über diefen Fuß ſtreitig zu 


machen, und erhielt fich auch in dieſem gefährlichen , Poſten, bis 


Daun durch die Ankunft des. Könige zum Ruͤckzug genoͤthiget 
wurde. 


Vom September bis zum Anfang des Novembers komman⸗ 


dirte der Obriſte die Vorpoſten in der Prinz Heinrichiſchen Armee. 
Seine bisherigen Verdienſte un den Konig erwarben ihm nun die 
"Würde eines Generalmajorg, die ihn zu weiterem Dienft» Eifer 
anflammte. Ad Daun im November Dresden wieder erobern 
wollte, befegte Mayr den großen Garten vor dem Pirnaifchen 
Thor, und that dem Feinde großen. Abbruch, bi endlich der Kos 
nig nach alücklichem Entfaß der Feſtungen Neiffe und Cofel nad) 
der Raufiß Fam, morauf Daun feine. gemachten Entwürfe aufgab, 
amd fich nach Boͤhmen zurüchog. Der General von Mayr ver. 
folgte ihn zufegt auch noch bi8 an die Boͤhmiſche Gränze, und 
dies war fein teßtes Krieggmanspre. Im Anfang des Degembers 
bezog er mit feinem Bataillon fein Winterguartier su Plauen. 
Seine großen Strapagen hatten feine Gefundheit untergraben; er 
verfiel im eine 13taͤgige hitzige Bruftfrankheit, und verfchied am 
3. Januar 1759 am erfolgten Schlag, ‚Sein Körper ward zu 
Plauen mit Eriegerifchen Ehrenzeichen in der Gottesackerkirche vor 
dem Altar in einem mit ſchwarzem und. Baar — Sanmet 
uͤberzogenen Sarge beerdigt. ; 


EM 


Der Generalmajor von Mayr hatte einen ſchoͤnen Koͤrper⸗ 


bau, ein Gruͤbchen im Kinn, eine kurze aufgeſtutzte Naſe, und 
kleine Augen. Einige Jahre vor feinem Ende, ward er fehr dich, 


welches ihm: mißfiel,, und woher er, um ſolches zu verhindern, 


alle Keibesbemühungen übernahm, auch unabläßig viel und zwar 
den fchlechteften Toback rauchte. Seine Seele bieibt- ein Urbild, 
Er erfuhr, fo lange er lebte, nicht, wer fein Vater geweſen: Diet, 
"der Erwerb - feines Stiefvaters, boͤſe Beiſpiele und natürliche 
Fluͤchtigkeit brachten ihn in ſeiner Jugend zu Fehltritten. Seine 


Faͤhigkeit war aber vortreflich, ‚wenn er auch gar nichts gelernt 


gehabt. Er war alles, was man haben tollte, aber feine natuͤr⸗ 
liche Fluͤchtigkeit machte, daß er täglich als der Widerfpruch fein 


fetbit füch zeigte. Er fargte bei Heinen Auggaben, und warf 109 


Dufaten weg. Sonderlich ſpielte er gern boch, und meift glück 
ih. Er hinterließ zwar prächtige Sachen, aber nur 28 Louisdor 
baar Geld und Schulden. Nach Bezahlung der legtern waren 


fein. Sohn, der in Deflerreichifchen Kriegsdienften fand, eine 


Tochter, und eine feiner Beifchläferinnen, nach dem 1758 gemad)» 
ten leßten Willen, feine Erben, Vierzehn Jahke hatte er von den 
lestern zwei bei fich, und fo widerfprechend fein Charafter war, fo 
beftändig war feine Eiferfucht. Er war wunderlich; wer ſich aber 


feiner Schwäche ‚bediente, regierte ihn unumſchraͤnkt. Wer die 


letztere nicht kannte und brauchte, hatte nicht lange -Amgang mit 
ihm. Er übertrieb alles, auch die Leidenfchaft ver Sreundfchaft. 


Außer der Mittaggmahtlzeit trank er weder Wein noch Bier, Er: 
hatte einen fehr. offenen Kopf, und lag viel, und befaß ein vor⸗ 


trefliches Gedächtniß. In der Gefchichtsfunde, Geographie und 
Tonkunſt fonnte man ihn ftarf nennen. Die Edrbegierde war feine 
fiärkfte Leidenfchaft, der er alles aufopferte; er liebte daher die 
Pracht, und bezeigte fish darinn als ein wahrer Drientaler. Die 
Ehrbegierte beachte ihn mit dem Grafen von St. Germain in 
Streit, und aus Bayriſchen Dienften. Ihr opferte er den Vitz⸗ 
sbum auf, und verlieh die Saͤchſiſchen Dienſte. Ihr folgte er, 


da. er. endlich in Preußiſche trat, welche er fich lange vorher gen 


— 
4 


wuͤnſcht hatte; fie trieb ijhn an, in.denfelben alles mögliche zu - 


thun. . Seine Tapferkeit liegt außer allem Zweifel, und fein Leben 
befchrieb Pauli in den Leben großer Helden, 3. Th. ©. 1431 88: 


Mayr, Johann Baptift, infulirter. Probft, und lateranen« 


fifcher Abe im Kollegiatſtifte Rebdorf, ohnweit Eichſtaͤtt. Er ward 


zu Bailngries, einem eichftättifchen Städtchen im _untern Hochs 
ftifte 1681 geboren, und frühzeitig den ſchoͤnen Wiffinfchaften ge⸗ 
widmet. Mit 19 Jahren kam er nach Rebdorf, und ſuchte in 
dieſem Stifte feine Verſorgung, die er and) wegen feiner Faͤhig—⸗ 
feiten, und anderer Naturgaben ohne Befhwernif fand. Kaum 
waren etliche Jahre verftrichen, als er zum Priefter geweiht wur⸗ 
de, worauf man ihn in kurzer Zeit zur Würde eines Dekans eine 
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muͤthig erwaͤhlte. So vortheilhaft diefe Auswahl für-die Kano⸗ 


nifer ausfiel, fo verdrüßlich wurde fie für den damals regierenden 
Proaͤlaten. Diefer zeigte einige befondere Anhänglichkeit gegen ges | 


wiſſe Herren des Stifts, welches Johann Baptiſt nicht gleich⸗ 
gültig anfehen Fonnte. . Er ermahnte feinen Vorſteher oͤfters, ge 


wann aber nichts; endlich durch wiederholte Klagen der Stiftes 


3⸗ 


herren aufgebracht, wandte er ſich an den damaligen Eichftättis 
fehen Zürftbifchof, Fohanm Anton von Knebel, dem die Stiftss 
eremtion fehon lange ein Dorn in feinen Augen war, und übers 


gieng den General der Windesheimer Congregation, unter dem dag 
- Stift ftehet. e — | | 


Durch diefen Schritt gab es auf allen Seiten Seuer. Der 


j unerfchrockene Defan Mayr ftand mie ein Fels, und verließ fich, 


theils auf die gerechten Klagen feiner Herren, theild auf dieStärfe 


“ feiner Gründe, die ihn zu diefem Unternehmen bewogen. Unvers 


fehens fam der Fürftdifchof Johann Anton nach Nebdorf, als 
eben des Probftes Meffe geendige war, foderte vom Prälaten die 
Schluͤſſel zur Abtey, und nahm Vifitation vor. Der Probft, der 
fich bei einem folchen Falle mitmichts anders als einer Proteſta⸗ 
tion fichern-fonnte, fahe fi) um ausmärtige Notarien um, und 


machte den Prozeß in Rom anhängig, wo er folchen auch gewann. 


Mayr, der bei dergleichen Augfichten ale feine Unhänger 


verlor, wurde desmegen in ein Stift in den Nheingegenden vers 


fchickt, wo er aber nicht lange blieb, indem er kurz darauf Praͤſes 
zu Ravengiersburg wurde. Er machte ſich auf dieſem anſehnli⸗ 
chen Poſten, der damals noch unter dem Probſt von Rebdorf ſtund, 
allenthalben beliebt, und achtungswerth; "er wußte auch diefe 
Achtung zu erhalten, fo lange er fich daſelbſt aufhielt. Im Jahr 
1732 ftarb Probft Erhard in Nebdorf; und obfchon Mayr, aus 
oben angeführter Urfache feine Stimmen verloren hatte, reifte er 
nichts deſtoweniger in fein Stift zur Wahl, die auf den 25. Sep⸗ 
tember anberaumt war, Er wurde dafelbft freilich mit großen 
Augen angefehen; feine gang befondere Leutfeligfeit aber wußte 
die jüngern Herren fo einzunehmen, daß fie in ihren Gedanfen 
mit ihren Stimmen gleich auf ihn fielen; in den Herzen der Ael—⸗ 
tern erwachte ebenfalld die vorige Achtung „ die fie ihm vor ihrem 
Meineide gefchenft haften, fo daß Johann Baptift ſchon zum 
Probſt und zum lateranenfifchen Abe bei der Wahl. ansgerufen 
wurde, bevor die Kommiffarien des Generals mir ihm dispenfirt 
hatten, welches endlich geſchehen mußte. 

Raum war Johann Baptiſt Mayr zur Probfimürde in dem 


alten und eben fo. berühmten Coflegiatftifte Mebdorf erhoben, -fo 


gieng feine erfte Sorge dahin, das zu vollenden, was fin Bors 
fahrer angefangen hatte. Viele rauferid Gulden verwendete er auf 
eine alte nach aothifcher Art erbaute -SKirche, um fie nach moder⸗ 


‚nem Gefchmack einrichten zu laffen. Er ſelbſt, ald Bauverſtaͤn⸗ 
diger, hatte die ganze Direktion «übernommen, und machte ale 
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Verordnungen. *) Kurz, er ſparte keine Koſten, um den vorge⸗ 
ſetzten Zweck zu erzielen, welches auch noch fein in der Mitte des 
Kirchengewoͤlbes angebrachtes Wappen verbuͤrget. Nebſt diefem - 
ließ er noch zur Verſchoͤnerung des Gottesdienſtes koſtbare Ornate 
verfertigen: Er führte zur Erweiterung des Stiftes mehrere gang . 
neue Gebäude auf; vermehrte den Buͤcherſaal mit Fofifpieligen 
Berfen, und. fchickte die jungen Kanonifer auf Aniverfiräteng " 
um fich in den. Wiffenfchaften gehörig zu bilden Er füllte die 
Keller aus den Gegenden des Rheins und der Mofel, wo er allents 
halben befannt war, mit den fchmackhaften Weinen, und lieg 
weder feinen Untergebenen, noch Fremden davon einen Abgang ſpuͤ 
ren, ohne daß er hiedurch die, Kaffe geſchwaͤcht hätte. F 
Sein ehrwuͤrdiges Anſehen, und menſchenfreundliches Be 
tragen erwarb ihm allenthalben Achtung und Liebe. Der Fuͤrſt- 
bifchof zu Eichfätt, Johann Anton von Freyberg, machte ihn su 
finem geheimen Rath, und zog ihn oͤfters zu feiner Tafel, und 
zu gewoͤhnlichen Gefellfchaften.. Der Marfgräfliche Hof zu Ans - 
bad) fah ihn als einen Hausgenoffen und guten Freund an, und ® 


die erften Minifter. deffelben fchenkten ihm oftere Befuche:, Er 


lebte 76 Jahre, und farb den sten May 1757, als er.24 Sabre 

finem Stifte vorgeftanden hatte, Sein Leben befchreibt der Chor⸗ 

herr Strauß in dem Werke: .. 

Viri, feriptis, eruditione ac pietate infignes, quos Eichftadium 
vel genuit vel aluit (Eichft. 1790. 4.) P- 311-314. 


Massa, Joſeph, ein italienifcher Kuͤnſtler. Sein Vater. 
war Camillus, ein Bildhauer von Boloana, und ftarb 1672 
im zoften Jahre feines Leben: Joſeph fEudierte die. Werke der. 
Carracci, und lernte die Mahlerei bei Paſinelli. Er legte fich aber. 
doc mehr auf die Bildhauerfunft, und arbeitete in Holz, gebacken 
ner Erde und Marmor, worinn er eine-faft unzählige Menge vor« 
treflicher Werke verfertigte. Er -arbeitete in feinem Vaterland, 
und in vielen. andern italienifchen Städten; war aber doc) gendthis 
gt, gegen das Ende feines Lebens feinen Unterhalt zu betteln. 
Er lebte noch 1739 im g7ften Jahr feines Alters. 

Ein anderer Künftler diefeg- Namens, Damian Mazʒa, mar 
ein vortreflicher Eolorift zu Padua, Titians nicht unmürdiger 
Schüler. Er. ſtarb aber bald in der Bluͤthe feiner Jahre. ſ. Neu. 
hif. Handi. 2 Ch. - FRE} | 


Mazʒetti, Karpoforo, gemeiniglich Tengala genannt, ein 
großer Künftler-in Stucco, geboren zu.-Biffone um daß Ende des 
Izten Jahrhunderts... Er arbeitete mit Abondio Stazio, wird. 
auch für deſſen Schüler gehalten, überggaf ihn aber in der Kunft. 
Seine Arbeiten in ätalienifchen Kirchen und Palläften werden feinen 
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’) Man fehe: Hirſchin gs Denkwuͤrd. für Länder und Völkerkunde, 
Th · 1.6 folgg.. — a Ka > 


3. Mi Maj 


Ruhm erhalten. Er ſtarb un 1750. Ein Landsmann von ihm, 
aus Rovio gebuͤrtig, Peter Mazzeti, war ein geſchickter Bild⸗ 


hauer. Ein geſchundener St. Bartholbmaͤus von ihm wird fuͤr 


eines der beſten Stuͤcke in der Bildhauerkunſt gehalten. 


Meszini, Johann Baptiſta, ordentlicher Lehrer der practis 


| ſchen Arzneikunſt zu Padua, geboren zu Brescia 1677, ſtudirte 


J 


Schriften vortheilhaft bekannt: en 
Differt. epift. fopra l’epidemia de’ Buoj. 1712. in 8. — Conger- 
ture fifico.-mechaniche' intorno le figure delle particelle com- 
ponenti il ferro. 1714. in 12. — Mechanices:morborum .de- 
‘* fumta e motu folidorum, -Part. II. Paris 1731. in 4. —' Me. 
chanica medicamentorum.‘Brixiae , 1734. in 4 — De refpi- 
ratione foetus. 1737. in 4. — Inftirutiones medico-mecha- 
“ nicae. Brixiae, 1739. in gr. 4. — Conjecturae phyfico-me- 
dico-hydroftaticac de refpiratione foetus. ib. 1739. 4. Er 
farb am 23. May 1743 nachdem kurz vorher eine neue Aus⸗ 
gabe aller vorgenannten Werfe zu Brescia erfihienen war. 


unter dem berühmten Valisnieri, und machte ſich durch folgende 


Maszsuchelli, Johann Maris, ein gelehrter Graf, und 
ſehr nuͤtzlicher italienifcher Schriftfteller , wurde am 28. Def. 1707 
zu Brescia von adelichen Eltern geboren. Sein Vater. Friedrich 


"war von der venetianifchen Nepublif wegen feiner und feiner Ahnen 


Verdienſte zu einem Grafen und Nitter von St. Marco erhoben 
worden. Seine erften Jahre waren beffändig von Ungluͤcksfaͤllen 
begleitet. Der erfte war, daß er von miehr als ſieben Ammen ae 
fäuget wurde, deren oͤfterer Wechfel ihm mehrmals in Gefahr 
des Lebens febte. Darauf fiel ihn ein Fluß in die Augen, wel⸗ 
cher ihn fieben Jahre von allem abhielt und ihn. endlich 14 Tage 
lang ganz des Geſichts beraubte; worauf er wieder fehend wurde. 
Tun giengen drei Fahre unter einem Hofmeifter, einem Welt 


‚geiftlichen, vorüber, ohne daß der Fleine Graf einen beträchtli- 


chen Fortgang machte. Der Vater fhrieb den geringen Fortgang 
dem Diangel der Nacheiferung zu, und hielt für’ beffer, ihn zu 
Breſcia ins Collegium di S. Bartolomeo zu thun. Hier war er 
ungefähr zwei Jahre, als ihn fein Vater ing bifchöffiche Semina» 
rium verfegte. Aber auch hier fand der junge Graf mie bisher 
überall nichts anders als eine unverdauliche Menge grammatika⸗ 
lifcher Regeln auswendig zu lernen, und empfindliche Strafen, 
wenn ers nicht that, und fuhr fort, dad Studiren mehr zu haſ⸗ 
fen, als lieb gu gewinnen. Gein Vater entfchloß fich daher 
im $. 1721, ihn in daß.adeliche Collegium di ©: Franzesco Sa 
verio der Fefuiten nach age zu ſchicken. ‚Hier fiudirte er 4 
Jahre, worauf ihn fein Vater mit feinem altern Bruder Hector, 
der bernach ein Philippiner wurde, nach Brefcia zurück berief. 
Ein fonderbarer Vortheil, der der junge Graf in dem letzten 


J Jahre ſeines Aufenthalts in dem Bononiſchen Collegio genoß, 
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darf hier nicht verfchwiegen werben. Diefer beftand- in dem Um⸗ 
gangmit dem Jeſuiten Scans Kaverius Guadrio, einem fehr bes ' 
ruͤhmten Mann, der damals in’ dem genannten Collegio Correpe⸗ 
fitor derer war, ' die Philoſophie fEudirten, und mit einem andern 
vortreflichen Mann, Namens Dandelli, der daſelbſt die franzoͤſi⸗ 
fche Eprache und die Erdbefchreibung lehrte. Diefen wohldenken⸗ 
den Männern hatte er die erfte' reine Kiebe zu der Gelebrfamteit, - 
und den guten Geſchmack in derfelben zu verdanfen. ‚Der Erſte 
fiößte ihm ein gluͤckliches Gefühl gegen die itafienifche Dichtkünſt 
ein, indem er ihn in den zu peripatetifchen Grillen. beflimmten 
Stunden die Schönheit des Petrarca und: einiger anderer Dichter 
empfinden ließ; der zweite aber brachte ihm mit der franzoͤſiſchen 
Sprache die!Grundfäge der neuern Philofophie bei, J— 
Da nun der Graf Mazzuchelli 1725 nad) Breſcia zuruͤckge⸗ 
kehrt war, fuhr er ohne Lehrer. fort, den ganzen: Yauf der Philos 
fophie zu vollenden, und lernte zugleich die Geometrie und die 
übtigen rkathematifchen Wiffenfchaften. Weil aber fein Vater 
wünfchte, ihn in der Ehrenſtelle eines Beiſitzers im Stadtgerichte 
ju fehen, fo legte er fich auch auf die Rechtsgelehrſamkeit, und 
begab ſich am Ende des J. 1726. auf die Univerfität zu Padua. 
Er war ein Jahr die Krone der Pabuanifchen Schulen, als fi 
ihm ein ſehr vortheilhaftes Eheverbindniß nit Barbara, der 
einigen Tochter und Erbin des Herrn Philippe Chizʒola, aus 
einem uralten abelichen Gefchlechte von Brescia, unvermuthet dar« 
bot, worauf er nach Brefcia zurückkehrte, und im Sebr. 1728 
vermählt wurde, in melcher Ehe er 12 Rinder geugte. ‚Das 
Studium der Nechtswiffenfchaft, welches er mehr nach dem Willen‘ 
fines Vaters, als aus eigenem Gefallen getrieben hatte, wurde. 
nun bei Seite gelegt; deſto mehr aber lagen ihm die ſchoͤnen Wiffen« 
(haften am. Herzen. Der freundfchaftliche Umgang, den er Lebens⸗ 
lang mit dem Herrn Canonicus Paul Gagliardi unterhielt, be⸗ 
wog ihn, fich einem gemwiffen Sache der Fitteratur zu widmen, und 
daffelbe zu bearbeiten... Damals fammelte der Herr Canonicus 
Nachrichten von den berühmteften Gelehrten feines Vaterlandes 
und unterhielt fich oft davon in Gefprächen mit unferm Grafen. . 
Beiden fchien es auffallend zu feyn, daß fich in Italien noch Nies 
mand gefunden hätte, der nach dem Beifpiel anderer Nationen, 
die Sefchichte ihrer Nationalfchriftfteler bearbeitet hätte. Unſer 
Graf faßte den edeln Endſchluß, diefe ſchwere Arbeit auf fich zu 
nehmen oder weniäfteng zu befdrdern. Die erfte Frucht diefer Ars’ 
beit war das Keben des Archimedes, welches er 1737 herausgab. 
Darauf folgten andere Lebensbefchreibungen, von denen unten 
mehr vorfommen wird. . | Ä 
Nebft diefer gelehrten Unternehmung übte er :fich auch in ans | 
dern Wiffenfchaften, ‚befonders in der. Marhematif und, der gries 
Hifhen Eprache. Won beiden hat er in dem Leben des Archimee 
des, wo er verfihiedene Zeugniffergriechifcher Schriftfteller und» 
uch marhemasifche Erfindungen gluͤcklich unterſucht und auslegt, 
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ruͤhmliche Proben abgelegt Er beobachtete mit vielem Mißver⸗ 
gnuͤgen, daß ſich im feiner Vaterſtadt, der es nie an fähigen Kö— 
pfen fehlte, doch viele befaͤnden, die aus Mangel an Aufmunter 
rung ſich ſehr dem Muͤßiggange uͤberließen. Er. hielt es für nuͤtz⸗ 
lich, in feinem Haufe eine gelehrte Geſellſchaft zu eröfnen, wo—⸗ 
durch fie zur Uebuͤng ihrer Talente ermuntert- wuͤrden. Der Ge 
danke erhielt allgemeinen Beifall und hatte den beften Erfolg. Alle 
Donnerflage verfammelten fich die Mitglieder, diefer Gefellfchaft, 
“und Einer von ihnen, den in der letztern Verſammlung das Loos 
getroffen hatte, las eine Abhandlung über einen felbfterwählten 
Gegenftand, ‚über welchen e8 hernach einem jeden erlaubt war, 
feine Meinung und Anmerkungen zu eröfnen, oder von andern 
. gelehrten Dingen zu ſprechen. Diefer Geſellſchaft haben wir viele 
choͤne Abhandlungen zu verdanken, davon auch einige zum Druck 
efördert: wurden. Vier Jahre nach einander, von 1738 bis 1742 
hatte fie einenunauggefegten Fortgang, als der Graf: öffentlicher 
. Sefchäfte wegen nad) Venedig reiſen mußte, Nach feiner. Nück 
kehr wurde feine Freude nicht wenig vermindert, ale er feine ge« 
lehrte Geſellſchaft durch Zwietracht zerſtreuet fand. Sie blieb 
bis zum Jahr 1753 unterhrochen, worauf ſie der Graf in ſeinem 
Haufe mir gluͤcklichem Fortgang wieder herſtellte. 
Der Graf ſetzte nun fein Studiren unermuͤdet fort, und machte 
in ſeiner unternommenen Geſchichte der Gelehrten Rieſenſchritte. 
Doch verurſachten ihm die ihm anvertrauten Geſchaͤfte eines De— 
putirten, bald uͤber die Waldungen der Stadt, bald über die Ein» 
quartierung der Soldaten, oder über. den Bau der neuen Doms 
kirche, oder über andere Angelegenheiten ſeines Vaterlandes viele 
Hinderniſſe, am allermeiſten aber die Auftraͤge ſeines Fuͤrſten. Die 
hitzigen Streitigkeiten, die wegen gemietheter Maulthiere fuͤr die 
ſpaniſche Armee 1745, 1746, 1747, und:1748 für die Oeſterrei⸗ 
fihe, unter den Unterthaͤnen der Republik entſtanden waͤren, 
hat er in der Güte beizulegen geſucht, und eine große Menge Slim 
ten für die Republik zu Breſcia unter feiner Aufſicht 1748 verferz 
tigen faffen, wofür er von dem Rath zu Venedig mit einem gol⸗ 
denen Degen befchenft, und von feinen Sreunden mit einer Schaus 
münge, die auf dieſes Gefchenf Bezug hat, beehre wurde. Auf 
der einen Seite der Schanmünge fichet fein vorwärts gekehrtes 
Bruftbild mit den Worten: Comes Io. Maria Mazzuchelli Aet. 
Anno XLV, und auf der andern Seite das Bild der Stadt Vene 
- Dig, aus welcher ein geflügeiter Löwe hervorkommt und einen 
Degen darreicht, mit den Worten; Senatus confulto MDCCLH. 
Jo. Daflier et fils F, 

Auch zu Florenz wurde ihm zu Ehren eine Schaumuͤnze von 
Bartolomeo Vagelli geſchlagen, auf deren einer Seite Comes Ioan. 
Mar. Mazzuchellus Patric, Brixian. und auf der andern Seite ein 
beflügelteg Srauenzimmer, welches einem andern, dag eine Sonne 
auf der Brufl, und einen Spiegel in der linfen Hand bat, gegens 
Aüberſtehet, ag in ein Bud) ſchreibt, mit dem Wappen des 

en, 
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fen, und dem Denffprisch: Melius nitent, geprägt if, Diefe 
Schaumuͤnze beziehet fidy auf Philipps Villani Lebensbefchreibuns 


gen, welche der Graf Maz zuchelli mit Erläuterungen herausgeges 


ben bat. 


nem Abfterben im Januar 1755 feine Bibliothek mit feiner Samm⸗ 
lung von Kupferftichen durch ein Teſtament, wozu der Graf nicht 
wenig beigetragen hatte,.der Stadt Brefcia vermacht, und der. 
felben die Freiheit gelaſſen, dag zur Erhaltung derfelben hinterlaſ⸗ 
fene Sapital nad) Gutbefinden zu verwalten und einen Bibliothefar 
zu beſtellen. Im Jahr 1765that er eine Luſtreiſe nach Vicenza, 
Padua, Venedig; und als er auf feiner Ruͤckkehr begriffen war, 
kam ihm zu Verona ein gewaltiges Brechen an. Er litte an der 
Leber, und flarb zu Brefcia am. ı9. Nov. 1765 in einem Alter von: 
58 Jahren. Seinem Verlangen gemäß wurde er in die Franzis⸗ 
caner» Kirche Del Sangne di Chriſto bei feiner kurz vorher geflore 
benen Gemahlin -begraben. ' 

Die Eigenfchaften, welche den Geift und das Herz dieſes 
ruhmwuͤrdigen Grafen charafterfifiren, waren vortreflich. Breſ— 
ca verlohr viel an ihm. Gegen jedermann bezeugte er eine Auf⸗ 
richtigkeit in feinem Betragen. und in allen Dingen eine unnach« 
ahmliche Geduld. In feinen Gefchäften war er fleißig, genau und 
pünktlich. Sein großer Verſtand fehrirt ohne Berwirrung oder Bes 
ſchwerde von einem wichtigen Werke zum andern, und vollftrecfte 
alles mit Drdnung und Anftand. Er verftand die Baufunft; Zeich⸗ 
nung, Mechanik, Mahlerkunft, und war. uneemüdet, fie durch. 
feinen Beiftand zu befördern. eine Zeit wußte er fehr wohl ein« 
zutheilen, und führte genaue Nechnung mit fich ſelbſt, wie er je⸗ 


den Augenblick zum: Denfen und Handeln wohl eder übel — 
N⸗ 


wendet haͤtte. Gerechtigkeit und Billigkeit beodachtete er unver 

derlich und puͤnktlich. Er war gegen jedermann freundlich, gefaͤl⸗ 
lig und hoͤflich; und einem jeden Menfchen gab er freien Zutritt. 
Auf die Dürftigen Hatte er jederzeit fein Augenzuerk. In Unglückds 
fällen brach er nie. in Klagen aus. Er war freygebig an guten 
Rathſchlaͤgen, und Niemand hat es gereuek, ihnen zu folgen. Auf⸗ 
merkſam auf die Pflichten feines Standes, wachte er als ein wahr 


rer liebreicher: Hausvater über die Wohlfahrt feiner Kinder und 


Hausgenoffen. . Fe größer die Befchwerlichfeiten waren, die er 
bei Gefchäften antraf, defto ftärfern Muth bewies er, In arduis 


pone moram, war fein Sprüchwort ; und es mochte ihm glücklich - 


oder unglücklich. von ſtatten gehen,. fo war er weder ſtolz noch 
kleinmuͤthig. Aus allen feinen Geberden leuchtete ein beiterer fro⸗ 
her Sinn hervor. 

Sehr fehten gieng er nur des Spaziergangs wegen aus; im⸗ 
mer hatte er etwas Nuͤtzliches zur Abſicht. Von Natur war er 
zwar zux Strenge geneigt; aber feine zn und fein gutes Herz 
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1755 wurde er zu einem der drei adelichen Deputirten uͤber 
die Bibliothek des verſtorbenen Cardinals Quirini erwaͤhlt. Der 
Cardinal, welcher unfern Mazzuchelli ſehr ſchaͤtzte, hatte hei feie _ 


* 
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mäßigten diefelbe dergeſtalt, daß ich Niemand darüber beleidiget 

fand. Seine Hausgenoffen hielt er mit Liebe, die mit männlichen 

Ernſt und Nachdruck begleitet war, zu ihren Pflichten an. Wenn 

einige Unordnung oder Zanf in feinem Haufe vorgieng, fo-vermits 

telte er alles mit Sanftmuth, und überfah die Kleinigkeiten, wenn 
fie nicht fo befchaffen waren, daß fie zu wichtigern Folgen den 
eg Sfneten. Gegen neidifche Fäfterzungen war er freundlich und 
dienftfertig, und konnte fich nicht bereden laſſen, fich wider fie 

zu verantworten. J 

Die gelehrte Geſchichte Italiens war bei ihm zur Hauptlel« 
denfchaft geworden. In feinem ganzen Reben bat er zu dieſem 

Ende Nachrichten, Urkunden und Bücher gefammelt, und weder 

Seid noch Mühe geſpart. Diefe Reidenfchaft verleitete ihn, ein 

Eabinet von Schaumünzen der Gelehrten zu fammeln, welches 

in feines Art feines Gleichen nicht hatte, und davon er’ eine ges 

dDruckte Befchreibung herausgab. Er beluftigte fich auch an Ras 
turalien, und verfchafte fich eine beträchtliche Sammlung davon. — 

Sein gelehrter Briefwechſel war unendlich groß. Er hinterließ 

acht Hände gelehrter Briefe; acht andere von gelehrten Merkwuͤr⸗ 

digfeiten; zwei Bände von Lebensbefchreibungen lebender Gelehr⸗ 
ten; 26 Bände Briefe von Gefchäften; zwei dicke Bände Briefe 
von Schaumünzen und von Sachen, welche die öffentliche Bibliothek 
zu Breſcia angehen; 3 Bände von italienifchen Schriftftellern, 
deren fech8 bei feinen Leben gedruckt worden find; und ein Re⸗ 
pertorium von 3 großen Bänden, welches fich auf die gelehrte 

Gefchichte Italiens begiehet. Auf Briefe antwortete er jederzeit 

eigenhändig,. und tadelte den Gardinal Quirini, daß er zu viel 

Zeit auf einen Brief vermendete. | 

Seine gedruckten Werke find folgende: 

‚Notizie ftoriche e critiche intorno alla vita, alle invenzioni, 
‚ad agli ſeritti d’Archimede Siracufano. Brefcia, 1737. in 4. 
und ebend. 1753. In Folio. Es iſt mit vieler Kritik gefchrieben. 

ontucle in feiner Hift. des Mathemat. Tom, I. p. 251. fehlt, 
‚wenn er ein Herausgabe in Folio von 1735 angiebt. Die Noua 
Acta Erudit. Lipf. liefern im Jahr 1740 im Auguſt einen Aus 
zug davon. | 
Notizie ftoriche e critiche intorno alla vita di Pierro d’Abamo. 
Er hatte diefe Abhandlung in der gelehrten Berfammlung feines 
Hauſes vorgelefen; und man findet fie gedruckt in dem 23ſten 
Band der Sammlung des P. Angelo Ealogera, und in einer 
. Heinern Sammlung von dergleichen Abhandlungen, die unter 
dem Titel: Differtazioni iftoriche feientifiche, erudite, reci- 
tate da diverfi autori in Brefcia nell’ adunanza Letteraria del 
fignor Conte Mazzuchelli, 1765, in zwei Quartbänden her 
ausgefommen ift. en | 

La Vita di Pieero Aretino. Padova, 174t. 8. mit Kupf. Einen 

. Auszug davon findes man in Nov..Act. Erud. Lipf. 1744 im 
Monat Sept. Dr. von Boispresur has: einen verfaͤlſchten And 
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zug, davon geliefert, unter dem a La vie de Pierre Aretin,” 


äla Haye, 1750. in 12. Im J. 1763 fam e8 mit Zufäßen 
zu Brefcia in Octav jum zweitenmal heraus, wo der franzoͤſi · 
ſche Auszug hart mitgenommen wird. 


Notizie intorno alla vita e agli feritti ‘del Cananice Paolo Ga- 


gliardi, Brefciano, in der Raccolta Calogerana Tom. 72. und 
vor des Hrn. Gagliardi gedruckten Operette e Lettere, in Brel- 
cia, 1757. 

Lettera intorno alla perfona e agli feritti del Doctor Franc. Ark 
„ Cremonefe, feritta al P. D. Angiolo Calogera monaeo Camal- 
dolefe.. Im zıften Bande.der Kalogeranitchen Sammlung - 

Vita di Euigi AlamanniFlorentino, gedruckt vor dem. Gedicht des 
Aamannı, welches Coltivazione betitelt ift, zu Verona, 1745. 
in 8., und zu Venedig, 1751. 8. 

La vita di Iscobo Bonfadio, gedruckt im erſten Bande der Werke 
des Vonfadio, zu Brefcia, 1746 und 1758. in 8. 


Catalogo delle Medaglie d’ Uomini letterati , zuerſt in der Rac- 


colta Calogerana, Tom, 35, und mit Zufäßen Tom. 50. und 
‘52. gedrudt; endlich noch einmal vermehrt herausgegeben, uns 


ter dem Titel: Mufeum Mazzuchellianum, feu Numifmata ° 


virorum doetrina praeftantinm, quae apud Jo. Mariam Comi- 
tem Mazzuchellum. Brixiae fervantor, a Petro Antonio de 
Comitibus Gaetanis, Brixiano Presbytero et Patricio romano' 
edira atque illuftrata. Accedit verlio italica ftudio equitis 
Cosmi Mei elaborata. Tom. I. Venet. 1761. "Tom. II: ibid. 
1763. Fol.’ Der erfte Band enthält 100, und der zweite TOR 
Blätter, auf welchen die Schaumünzen nach chronologifcher 
Ordnung abgedruckt find. Er dachte noch einen dritten Band 
herauszugeben, twurde aber durch den Tod daran verhindert, 
Es iſt ein fehr nuͤtzliches, in unfern Gegenden felteneg und ans 
genehmes Werk, deſſen Werth Litteratoren bereits zu fchäßen 
twußten. Man fehe: Noua Acta Erud. 1762. Sept. Parte II 
p. 472—478. und an. 1765. Sept. et Oct.p. 427436. Klorzii 
acta lit. Vol. IL. P. IV. p. 373—386. 

Le vite d’Uomini illuftri Fiorentini, feritte da "Filippo Yilani, 
ora per la prima volta date alla luce, colle Annotazıoni del 
Conte Giammaria. Mazzuchelli Academico della Crufca. . In 
Venezia, 1747. ing. Im J. 1759 wurde dieſes Bud) durch 
Beranftaltung des P. Johann Hieron. Gradenigo, nachma⸗ 
ligen Erzbiſchofs zu Udine, und 1761 auf Koften des berühmten 
Buchdruckers Antonio Zatta erneuert und weiter befannt ge⸗ 
macht... Der Berfaffer Dillani hat am Ende des s4ten. und im. 
Anfang des ı5ten Jahrhunderts ‚gelebt, und dieſe Schrift, 


welche 29 Rebensbefchreibungen enthält, in lateiniſcher Sprache 


auggefertiget. Da fich die Handfchriften diefer Weberfegung 
fehr ausgebreitet, und von. vielen Schriftftellern gebraucht, auch 
jum ur ruͤhmlich nn wurden; fo bat ſi ie Maxyuchelli 


# 
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zum Druck befoͤrdert, und mit nuͤtzlichen Anmerkungen und Un⸗ 
erſuchungen bereichert. 

Lettera, in cui-fi tratta della pätria di Jacopo Bonfadio, e dello 
itato antite e prefente della Riviera Brefciana. Breſcia, 

.. 1748. % 

Norzie ftorichee eritiche intorno alla vita ad agli feritti di Sci- 
pion Capecexgedruckt vor des Capece Gedicht de vate maximo, 
welches die Herren Volpi mit den lateiniſchen Gedichten des 
Sannazaro, Altifio, und anderer 1751. in 8. zu Padua, und 
Remondini 17524, 1754. zu Venedig heraudgegeben haben. 

Notizie ſtoriche e critiche intorno a Conſtantno Grimaldi patri- 
zio, ed illuſtre ſerittore Napolitano, im asſten Bande der Rac- 
colta Calogerana, 

Notizie intorno.alla Vita e all” opere di Ansonio Tileremo Fre- 
go/o, nobile.Genovefe, im 48ften Band der genannten Samm⸗ 
lung. 

Notizie intorno a Ginflo de’ Conti, — Poeta volgare, ges 
druckt vor des Conti Sammlung alter toskanifcher Heime, die 
den Titel: La bella Mano, Verona, 1753. in 4. führe. 

Gli Serittori d’ Italia, cibé 'Notizie ftoriche e critiche intorno 
alle vite ed apli Scritti de’ Letterati Italiani. Zwei Bände, 

oder vielmehr 6 Baͤnde, meil der erfte in zwei, und der zweite 
in vier befondere. Theile, in Folio, gergliedert it, von denen 
der erfte und zweite 1753, der: dritte 1758, der vierte 1760, 

‚ber fünfte 1762, der ſechſte 1763 zu Drefcia gedruckt find. 
Diefe fechs vorhandenen Bände gehen nicht über den Buchſta⸗ 
ben B. Einen zten und gten Soll er im Manuſcript hinterlaf« 
fen haben. Es ift dag größte Gelehrten: Kericon von Stalien, 
das man ſich nur denfen fann, und der Plan war fo- unge, 

» Heuer, daß es mehr denn 50,000 Leben enthalten follte. Der 

- ‚Buchftabe A. begreift ohngefaͤhr drei faufend Schriftfteer. 
Diefe ſchriftſtelleriſche Arbeit, welche unſern Mazzuchelli auch 
außer Italien beruͤhmt gemacht hat, war in der That hercu⸗ 
liſch und der darauf verwendete Fleiß uͤberaus muͤhſam. Die 

Hoffnung zur Fortſetzung dieſes großen Werkes iſt jetzt wohl 

ganz verſchwunden. Man ſehe: Biblioth. hiſt. litterariae fel. 

. Struuio-Iugleriana, Tom. II. p. 1126 und beſonders dag Sup⸗ 
plement dazu von Koecher, Fafcic. I. p. 2175 | 

Lettera agli autori della Raccolra Milanefe intorno al Cardinale 

. Pieero Bembo, gedruckt in der gengnnten mailändifchen Samm⸗ 
lung, Tom, 1. Milano, 1756. 4. 

Lettera al Sigr. conte cavalier Gianrinaldo Carli Rubbi, gedruckt 
in der Raccolta Milanefe Tom. I. Eıne Bertpeidigungefchrift 
feiner‘ Lebensbeſchreibung Peters von Areszo. 

Netizie intorno ad Iforta da Rimino. — In dem erften Band der 
Raccolta Milanele, und 1759 vom — vermehrt, zu Breſ⸗ 
cia in 8* beſonders gedruckt. 
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Notizie"intorno alla Vitra ed’agli Scritti di Benederto Marcello, 
Patrizio-Veneziano, im roten Band der Memorie per: leryire 
‚all Iftoria letteraria p. 159. ſeq. In Venezia, 1757. & 
Notizie intorno al-Conte d’Arco, im. zweiten Theil des erften 
Bandes feiner Scritrori d’ Italia, und vor den lateinifchen Ges» 
dichten des Grafen von .Arco, die Zackaria Betti mit Anmer⸗ 
fungen zu. Verona 1762. in 8: heransgegeben hat. 
" ,t Poefie, Der Graf Mazʒuchelli hat. ſowohl Lateinifche 
als italienifhe Gedichte verfertiget.. Bon den Rateinifchen, mwels 
he Werke feiner Jugend find, ift feins im Druck erfchienen. 
Die Ktalienifhen find Gelegenheitsgedichte, die hier und da in 
Sammlungen zerfireut gedruckt find. Er: geftand>- felbft, Fein 
gedörner Dichter zu ſeyn, und hat fid) nie fonderlich in der 
Dichifunft geübt. Doch. hatte er ein Vergnügen, die'beften Dich» _ 
ter zu Iefen, und wußte lange Stellen ans ihnen, beſonders aus 
dem Arieſto herzuſagen. Auch hat er einige Trauers und 
Luſtſpiele für die Bühne feineg vortreflichen Landguts Celivergbe 
gefchrieben , welthe fich.umter feinen ungedruckten Manuſcrip⸗ 
ten fanden. | F 
Man ſehe: Vita e Scritti del Conte Giammaria Mazzu- 
chelli, Patrizio Breſciano, 1766. 4. Der Verfaſſer, der ſich 
‚Nigrello, Accademico Agiato nennt, iſt ohne Zweifel Einer 
feiner Soͤhne, der fich einen akademifchen Namen giebt. Ein 
Auszug davon befindet fich in Iagemanns Magaz. 3. B. S. 169. 
nn. f. der hier benutzt iſt. Auch Fabroni hat in feinen Vit. Ita- 
lor. Band 14 das Leben diefes Grafen befchrieben. m 


Mead, Richard, Lateinifch Meadius, ein englifcher gelehr⸗ 
ter Arzt, Philolog und Archäolog, der mit einer weitläufigen Geo 
lehrſamkeit und mit einem feinen Geſchmack, lange nicht nur dee 
Kunft, die er trich, zur Zierde-gereichte, fondern auch der Nation 
und dem Zeitalter, in melchem er lebte. Er war am 2. Auguſt 
1673 zu Stepney, einem Dorf bei Xondon geboren, wo fein Bas 
ter Prediger war, aber von der bifchöflichen Partie gendthiget wurs 
de, das Vaterland zu verlaffen. Mit diefem gieng er nach Hole 
land, und fludirte vom J. 1689 zu Utrecht, und nachher feit 
1692 zu Reiden, two er fich mit vielem Fleiß auf die Arzneiwiffen« 
(haft legte. Hier. war unter andern auch der nachher fo berühmt - 
gewordene Boerhave fein Zeitgenoffe, mit welchem er beftändig 
einen freundſchaftlichen Briefwechfel führte. | 

In Geſellſchaft feines älteffen Bruders Samuel, und sweier 
andern jungen Engländer, befuchte er Italien, und entdeckte 
durch ein befonderes Gluͤck zu Florenz die Menfa Hiaca, die man 
ſchon feit langer Zeit für verloren gehalten hatte. Zu Padua 
nahm er 1695 die Wuͤrde eines Doctors der Philoſophie und Arz⸗ 
neiwiſſenſchaft an, und hielt fich darauf einige :Zeit zu Neapel 
und Kom auf. Nach feiner Zuruͤckkunft 1696 ließ ce fich in eben 
dem Hauſe nieder, in welchen er geboren war,.umd practizirte fliehen 
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ahre mit vielem Gluͤck. Im J. 1702 gab er feine mechanifche 
efchreibung der Gifte heraus, die ihm vielen Ruhm brachte; und 
1703 ward er Arzt bei dem St: Thomas Hofpital, in weichem 


— 


Jahr er. von Stepney nach London zog. Zum Mitglied der köni⸗ 


glichen Societaͤt der Wiſſenſchaften war er 1704., zwei Jahre 
nachher zu einem bon ihren Raͤthen, und 1717 zum Vice Präfi- 
denten erwaͤhtt. Im J. 1707 ernannte ihn die. Hniderfität : zu 
Oxford durch ein Diplom zum Doctor der Arzneiwiſſenſchaft, und 
171 2 pe Geſellſchaft der Wundärzte, anatomifche Borlefungen 
zu halten. er MEER) % ©: 

Bei der leiten Krankheit der Koͤnigin Anna warb er. mit ju 


‚einer Beratbfchlägung der Aerzte gejogen, und bier wagte er «8 


zu ‚behaupten, daß es mit ihe nicht lange mehr dauern koͤnne. In 
der. Folge legte er ſein Amt bei dem St. Thomas Hofpital nieder. 
Zum Mitglied des Gollegiums der Aerzte ward er 1716 aufge 
nommen, u.d verwaltete daß Cenſoramt in den Sjahren 1716, 
1719. und 1724. | AT 5 
Dei der Beforgniß, die 1719 durch die Pet zu Marfeillee 
erregt ward, trugen die Lordg von der Negierung dem damaligen 
Staatgfecretair-Craggs auf, den D. Mead um die befte Anwei⸗ 
fung. zu erfuchen, wie man der Peſt vorbeugen koͤnne. Nach feis 
nem Kath follte Quarantäne gehalten werden, welches auch ge. 


‚billige und befohlen wurde. . Bon feiner. Abhandlung über die 


Peſtſeuche wurden 1720 nicht weniger als fieben Ausgaben ge 


druckt; die achte, die 1722 erfchien, und die neunte, von 1743 


wurden mit vielen neuen Beobachtungen erweitert, und vom Prof. 

Ward ins Lateinifche überfegt. — 
Koͤnig Georg II. ernanute ihn 1727 zu feinen Leibarzt, und 

und D. Mead haͤtte hernach die Freude, feine beiden Schwieger 


‚föhne, den D. Wilmot und den D. Klichols, zu feinen Collegen 
- zu haben. Weil er ſich nach Ruhe fehnte, fo lehnte er 1734 die 


ihm angetragene Präfidentenftelle bei dem Collegium der Aerzte 
von fich ab; ward aber 1745 von den zu Edinburg zum Ehren. 
mitglied ermählt. Er ftarb am 16, Februar 1754 zu London, im | 
sıften Jahr feines Alters. Ei 
Blumenbach rühmt ihn als einen fehr gelehrten Mann, ber 


ſich um die Beförderung und. Vermehrung der Wiffenfchaften auf 
- ungähliche Arr verdient gemacht hat, und zu feiner Zeit unter den 


englifchen Aerzten befonderg brrvorleuchtete. y 

Haft ein halbes Jahrhundert hindurch war D. Mead an der 
Spiße feiner Kunſt, die ihm einfimalg in einem Jahr fieben taus 
end Pfund Sterting, und in verfchiedenen Jahren zwifchen Fünf 
und ſechs taufend Pfund einbrachte. Er war ein fehr edelmuͤthi⸗ 
ger Befchüger-der Gelchrfamteit und der Gelehrten in allen Wif 
‚fenfchaften und in jedem Lande. Durch ſeinen vorzüglich freigebis 
‚gen Charakter entfprach der Privatgewinn feiner Kunſt gleichfam 
dem Zweck eines fürftlichen Vermoaͤgens, wodurch er in den Stand 


deſetzt wurde, deſto näglicher zu ſeyn. Verſchiedene Grafſchaften 
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in England, wie auch die auswaͤrtigen engliſchen Colonien, wen⸗ 

deten ſich, bei der Wahl ihrer Aerzte, an ihn. Kein Fremder von 

einiger Gelehrſamkeit, Geſchmack, oder auch nur Neugierde, kam 
je nach England, ohne ihm einen Beſuch abzuſtatten. Sein gro» 
‚es und weitlaͤufiges Haus ward eine Niederlage von allem, was 

in der Natur oder Kunſt merfwürdig ift, wozu fein ausgebreites 

ter Briefwechſel fehr behülflich war. Für feine liebften Meubeln, 

feine Gemälde und Alterthuͤmer, ließ er eine eigne Gallerie. bauen. 

Seine Bibliothek beſtand aus mehr als zehntaufend Bänden, 

be welcher er zu feltenen und alten Ausgaben Feine Koften gefpart 

atte. ds 
Seine ganze Bibliothek ward durch eine Auction fürzsıgPf. 

verkauft. Seine Schildereien waren fehr auserlefen, und brach» 

ten in der Auction 3417 Pfund ein; aus den Kupferflichen und 

Zeichnungen wurden 1908 Pf. geloͤſet; für die alten Münzen und 

Medaillen wurden 1977 Pf. eingenommen; und für die Alterthüe 

mer 20, erhielt man 3246Pf. Diefe Summen zufammengerechnet 

machen über 16000 Pfund aus, und betragen alfo nach unferm 

Geld 96000 Thaler. -Diefe große Sammlung war nicht bloß zur 

feinem eigenen: Gebrauch; fondern das Anfchauen derfelben war 

einem jeden veradnnt. Kunftfleißige Männer konnten gewiß dere 
fichert feyn, daß fie in Meads Haufe die beften Hülfgmittel zu 
allen ihren Internehmungen fanden. Er unterhielt in feinem 

Solde beftändig fehr viele Gelehrte und Künftler von allen Gattun⸗ 

gen, die für ihn oder für dag Publikum arbeiteten. Er mar der 

Freund von Pope, von Halley und von Neuton, und fegte ihre 

Bildniffe in feinem Haufe, nebft denen von Shafefpeare und 

Milton, nahe bei den Büften ihrer großen Meifter, der alten 

Griechen und Roͤmer. | a —— 

Von ſeinen Schriften ſind zu bemerken: 

Mechanical Account of Poifons. Lond. 1702. 8. Die erſte fruͤ⸗ 
heſte Schrift des Mead, wodurch er ſich aber ſchon viel Ehre 
erwarb, und die nachber oft wieder aufgelegt und in andere 

- Sprachen überfegt wurde. Man fehe: Acta Erudit. 1704. p. 
131. aug diefen Manget Bibi. Tom. II. P. I. p. 287. — Edi- 
tio II. aucta. ibid. ap. eund. 1703. in 8. p. 189. f. Journ. des 
Sgav. To. 37. p. 53 — Wieder aufaelegt; Dublin 1729. 8. — 

Lond. 1736. 8. — Lateiniſch, Lugd. Batav. 1737. 9. — Engs 
liſch, Editio III. ab auctore reuifa. Lond, 1745. $. Sie wird 
zwar bie dritte Ausgabe auf dem Titel genennt, aber in dem» 

Leben Meade's wird behauptet, daß fie die vierte fey. — Hier 
auf erfchien eine vortrefliche Ausgabe, Lond. 1747. gr. 8. mit 
4 Kupfert. 1. Alpb. 1. Bog. ftarf. — Rateinifch, Göttingen, 
1749. 8. — Lateinifch, durch Joſ. Nelſon. Lugd. Batav. 
1750. 8. — Wieder abgedruckt in the medical works. Lond. 
1762. Hr. 4. von Eeite 1—156. wobei fich auch dag Bildniß 
des Verf. und fein. Reben Befindet; und Edinb. 1765. 8. To. I. 
von ©. 9—158. — Lateinifch, Frankfurt 1763. 8. — Frans 


” 
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zoͤſiſch in feinen uͤberſetzten Werken, bie unter ber Aufſchrift er⸗ 
ſchienen: Recueil des oeuvres de Meade traduites par D. Coſte. 
gs 1774. in 8. Vol. IL p. 1. mit Anmerkungen von 

e. — 
An abftract of Dr. Mead’s mechanical account of: poyſons font) 
- to the publisher by Sam. Morland; in den Philof. Transaet. 

a no. 283. p. 1320, 

Allgemeine Betrachtung der Gifte, desgleichen von giftigen Aus⸗ 
duͤnſtungen, aus Mead’s account of poyſons, in den ofonom. 
phyſikal. Abhandl. 11. Th. ©. 657. und 12. Th. ©. 749. 

De imperio folis ac lunae in corpus humanum. Lond. 1704: $: 

On peltilential contagion. ibid. 1720. 4. 

Oratio anniverfaria Harveiana. de honoribus Medicorum, qua- 
cum copulata eft Diflfertatio de Nummis quibusdam a Smyr- 

. naeis in Medicorum honorem percuflis. .Lond. 1724. 4. und | 
Lugd. Batav. 1725. $. f£ Acta Erud. 1726. April. p. 166: ſeq. 

De variolis et morbillis cam Rhaze, lat. ex noua verfione cu- 
rante Rich. Mead. Lond. 1747. et inter huj, opera.: Götting. 

1748. 8. — Drutfch, Augsb. 1762. 8. 

De Lichenis cinerei cum Pipere mixti ufu in hydrophobia, fche. 

dula. Lond. 1735., 

Medica facra, f. de.morbis infignioribus , qui in Biblis memo- 
rantur. Lond. 1749. 8. it. Götting. 1749. 8. 

Opera medica lat. ſtudio el. Oederi. Götting. 1749. Il. Voll. 

in 8. 

Eius opera anglica interpretatus et 4. C. Lorry, Med. Doct. 

#.. Parifl. 1751. 8. € 

Monita et praecepta medica, Lond. 175T. 8. Lipf. 1752. 8. 
Deutfch, Frankf. 1759. 8. Dabei fein Tractat de infania.— 
Er theilt darinn fehr offenderzig und freimuͤthig alle die Entdefs 
fungen mit, die feine lange Praxis und Erfahrung ihm in Ruͤck⸗ 
ſicht auf-die verfchiedenen Krankheiten und auf die verfchiedenen. 
Heilarten dargeboten hatten. 

:: Mead befaß cine vortrefliche Bibfiothef, davon das 9% 
druckte Werzeichniß: Biblioch. Meadiana f. catal. libror. Rich. 
Mead. U. Part. Lond, 1754. 8. den Beweis ablegt. 

Sein ebens Authentie Memoirs of the Life of Rich. 

' Meade. Lond. 1755. 8. — Biograph. Britann. Vol. V. — 

Blumenbaeh Introd. in hift. med. litt. p. 348. — Bougine 
Handb. 4. Th. ©. 472. — Mary im Journ. Britan. Jul. 1754. 
p. 1. — Comment. Lipf. Vol. IV. p. 171. — Bambergers 
biogr. und literar. Anccdoten, 1. Bd. ©. 336. Ä 





Mechtl, Johann Jacob, Doctor ber Theologie, Chorbere 
des Kollegiarflifts zu Herrieden, und endlich Sefuit, Ziemetds 
haufen, ein Marftflecken in Schwaben an der Zuſamm, war fein 
Geburtsort. Im Jahr ‘1640 erblickte er das Tageslicht, uud 
feine tugendhaften- Eltern unterliefien nichts, was immer zu einer 
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guten Auferziehung befoͤrderlich ſeyn kounte. Sie ſchickten ihn 
nach Dillingen, damit er ſeine Wißbegierde befriedigen, und ſich 
mit den Muſen bekannt machen moͤchte; dieſe gewannen ihn auch 
ſo lieb, daß er ſeine Mitſchuͤler weit uͤbertraf, und ſich nach 
fieben Jahren auf daſiger Akademie die Doctorswuͤrde in der Theo— 
logie erwarb. Kaum war er zum Prieſter geweiht; ſo verlangten 
ihn die Bürger zu Diettenheim, einem Städtchen im Koſtanzer 
Kirchenfprennel, zu ihrem Fruhmeſſer. Er gieng dahin, bezeugte 
aber wenig Sreude an diefem Poften, auf welchen er feine eine 
gefogenen Wiffenfchaften nicht an Mann bringen fonnte, obſchon 
ihn dag nämliche Ruralfapitel zu feinem Kämmerer erwählte, 
Drei Jahre hielt er nichts deſto weniger aus, als er auf einmal, 
im Jahr 1667 von der Stadt Dttobaiern eingeladen wurde, die 
dafige Seelforge, und die Stadtpfarrey zu übernehmen. Mit 
tanfend Freuden kehrte er in dag vorige Augsburger Kirchenfpiel 

zurück, und übernahm dieſe Pfarrey. | 
Ganze 17 Jahre prebigte er zu Ottobaiern feiner anverfrauten 
Heerde mit raftlofem Eifer, fand den Kranken und Sterbenden 
mit unermüdeter Sorgfalt bey, und meidete feine Schaafe als. 
ein wahrer Hirt nicht nur allein mit Worten, fondern auch mit 


feinem erbaulichen Beifpiele. Um die feltenen. Berdienfte diefes , 


Mannes zu belohnen, machte ihn dag dafige Landfapital zu feinen 
Kämmerer, und bald darnach zu feinem Dechant. | Zu 
Am Jahr 1683 gab ihn der Kurfürft von der Pfalz, Philipp 
Wilbelm, der feine Verdienſte nicht verfannte, und ihm deswe⸗ 
gen immer mit Gnaden gewogen war, die einträgliche Pfarrey 
Hilpoltftein, eine Stadt im Herzogtbum Neuburg, wodurch 
Mechtl in das Eichftädter Bisthum verfege wurde. Auch in dies 
ſem Anıt gieng. der eifervolle Mann auf der einmal angetretenen 
Hahn unverdroffen fort; ja er verdoppelte wohl gar feine Bemuͤ⸗ 
bungen. Das Eichftädeer Vifariat trug deffen ruhmvollen Eifer, 
und untabelhaftes Betragen dem Sürftbifchof vor, der ihn zum 
Zeichen feiner befondern Zufriedenheit zu feinem geiftlichen Nath. 
machte, jawohl gar im Jahr 1690 ein Kanonifat in dem Stifte _ 
Herrieden gab. Ä | 
Die zween Brüder, Ehriftian Auguſt und Philipp, Herzoge 
zu. Sulzbach, bei denen er ganz befonders in Gnaden ftand, mache 
ten ihn im Jahr 1692 zu ihrem geheimen Rath, und Iuden ihn 
öfters nach Sulzbach zu fich ein. Man fah ihn niemals müßig, 
fondern entweder lefen, oder fchreiben. Er fehrieb auch mehrere : 
Herdigten, die im Jahr 1701 unter dem Titel: Millefolium Con- 
cionatorium morale im Druck erfchienen, die er der Kaiſerin 
Kleonore Magdalena, einer Brinzeffin aus dem Pfalzneuburgi⸗ 
ſchen Haufe, dedieirte, welche von ihr auch mit befonderm Beifall 
aufgenommen wurden. Er. war niemals franf. - Als Scholafticus 
und Cuftos.ließ.er in. feinem Stifte viele fehöne Sachen zum Kir⸗ 
chenzierrath machen, und fchaffte fich eine zahlreiche Bibliothef 
an, bie vor feinem Ende dag Jeſuitenkollegium in Eichftädt erhielt; 


- 
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Im Jahr 1712 feierte er fein sojähriges Prieſterthum, und frat 
endlich noch furg vor feinem Tode in den Sefuitenorden ein. Er 
legte auch eine Summe Geldes nieder, von deſſen Zinfen ein armer 
tugendhafter Student immerhin erhalten werden fol; fein übriges 
Vermoͤgen erhielt ganz das Eichfrädter Jeſuitenkollegium, doch) 
mit dem Beding, daß e8 eine Miffton errichte. Er ftarb im Jahr 
1724 den 1. Augufl. j | 
In der Stiftskirche zu Herrieden wurde ihm nichts deſto 
‚weniger ein Monument errichtet. | Ä 


Meckel, Johann Sriedrich, ein berühmter Lehrer der, Zer⸗ 
gliederungsfunft in Berlin, und nachher aus Verdruß mehr Prac⸗ 
tifer al8 Zeraliederer, war am 31. Jul. 1714 zu Wezlar geboren, 
wo fein Bater, Philipp Ludwig, als koͤnigl. Dänifcher und Brans 
denburg » Onolzbachifcher Hofrath lebte. Anfangs wurde er durch 
Syauslehrer gebildet; und man hatte ihn der Mechtsgelehrfamteit 

gewidmet; aber fein Großsater mütterlicher Seite D. Möller in 
Gieſſen, mag zu dem veränderten Endfchluß die Medicin zu ſtudi⸗ 
ren Antaß gegeben haben. Er fiudirte folche zu Göttingen haupt⸗ 
fächlich unter Haller, den er überall auf feinen botanifchen Neifen 
begleitete. Won Göftingen gieng er nach Berlin, und legte ſich 
unter Buddeus und Eller auf die Anatomie, benuste aber aud) 
nebenber den Unterricht bei Sprögel, Pallas, senkel, Port und 
Marggraf. Nachdem er 1748 die med. Doctormürde zu Göttin 
gen angenommen, und ficy zuerft durch feine Probefhrift: De 
quinto päre neruorum cerebri vortheilhaft befannt gemacht hat 
ge wurde er 1751 zu Berlin Demonſtrator bei der Hebammen. 
ſchule, und 1755 Profeſſor an der Stelle feines verftorbenen Leh⸗ 
rers Buddeus, wo er alddann Gelegenheit hatte, in der Anato⸗ 
mie herrliche Entdecefungen zu machen. Er legte aber 1773 feine 
Profeſſur nieder, und ftarb als koͤnigl. Leibchirurg am 13. Sept. 
1774 in feinem Gıften Lebensjahr zu Berlin. Sein Ruhm bleibt 
"groß, den er ‚durch feinen Unterricht ſowohl, als durch feine 
Schriften und glückliche Kuren gründete. Meckel hatte einen un 
vergleichlichen Schag anatomifcher Präparaten, gut bemahrter 
Embryonen, und einzelner Theile des menfchlichen Koͤrpers. — 
Alle feine Schriften find voll von wichtigen Entdeckungen. Wund⸗ 
ärzte, die fohon in Paris und Straßburg ſtudirt haften, giengen 
nach Berlin, um feine Schüler gu werden. Die fo fehr berühmte 
Charite‘ hat ihm groößtencheils ihre Aufnahme zu danken. Als 
Lehrer in Berlin hatte er bei den unzähligen Koͤrpern Gelegenheit 
genug, neue Entdecfungen in der Anatomie zu machen, 3. B. 
über die Nervenfnoten, den Sitz der Mohrenfarbe in der Haut, 
eine ungerochnliche Erweiterung des Hergeng, die Härte des Gr 
hirns bei Tiefjinnigen, den angebornen Bruch ꝛc. und befonders 
die Natur der Iymphatifchen Gefäße zugleich. mit Monro richtiger 
zu beftimmen. 
- Seine herausgegebenen Schriften End: 
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Diff. de quinto pare neruorum Götting. 174 8 4 
Abhandlung von einer ungewöhnlichen Ermeiterung bed Herzens 
und den Spannadern des Geſi chts. Berlin 1755. 4. mit 
Kupfern. 
Diff. epiftol. de vaſis Iymphaticis glangulisgue conglobatis. Berol. 
1757. 4 
Noua:experimenta et obferuationes de finihus venarum ac vaſo- 
rum lymphaticorum. in ductus vilceraque excretoria corporis 
humani, ejusdemque. ftructurae utilitate. Berol. 1771. 8: 
Enthalsen wichtige anatomifche Entdeckungen. | 
Tract. de morbo Ga congenito fingulari et complicato feli- 
citer curato. 1772. 8. | 
Mehrere gründliche Abhandlungen in den Me&moires de I’ 
acad. de Berlin. 
Sein Sohn, Philipp Srievrich Theodor Meded, geb. am 
30. April 1756 zu Berlin, ift Doctor der A. G. und ordentlicher 
Profeffor derfelben auf der Univerfität zu Halle, und als ein. 
fehr gelehrter Anatom und Geburtshelfer ruͤhmlich bekannt, und 
auch durch ſeine vortreflichen Schriften berühmt, Letztere find im 
gelehrten Zeutſchland verzeichnet. a 


Meder, Jebann Valentin, beruͤhmter Kapellmeiſter zu Dan⸗ 
zig, geboren in Franken 1650; gehört unter die wuͤrdigſten Kome 
poniften feiner Zeit. Mattheſon fagt von ihm in der Ehrenpfor« 
te: „Er habe die ſtarkbeſetzten Kirchenftücke befonderg geliebt, und 
vortreflich gearbeitet. Insbeſondere rühmet er darinne deffen Fleiß, 
Gruͤndlichkeit und Anmuth. Auch habe er das Verdienſt in feis 
nen Kompofitionen mit dem Geſchmacke der Zeit mit fortgegangen 
zu ſeyn: indem, ohnerachtet er die Kompoſition nach der alten Art 
erlernet habe, er fich dennoch in feinen neuern Werfen des Drato 
rifchen Styls bedienet habe.“ Das ift: er zerrte den Text nich 
unter fein gontrapunftifches Gewebe, fondern richtete feine Kom⸗ 
pofition nad) des Quantität der Sylben und nad) dem Inhalte 
derfelben ein. 

Er hat, in feiner Jugend big in fein. 40. Sahr in Dienften 
mehrerer Sürftlichen Höfe gefungen. 1688 fam er ald Kapells 
meifter nach Danzig, und begab fich darauf unı 1700 nach Riga 
als Mufitdireftor an den dafigen Kirchen, wo er bloß feine Kom⸗ 
pofltionen aufführte. Schon zu Danzig hatte er verfchiedene 
Gpern und Eantaten fomponirt. Deffentlich ift von ihm außer _ 
den 1698 geftochenen Capricci a 2 Violini col Baflo, fonft nichts 
erfchienen: f. Gerberg Ler. der Tonf. ı. Th. | 

Mediobarbus, f. Mezʒabarba. 


Meermann, Gerhard, ein gelehrter Hollaͤnder, der ſich 
theils durch ſeine herausgegebenen in der Litteratur ruͤhmlich be⸗ 
kannten Schriften, als ein gelehrter und thaͤtiger Mann vorzügs 
lich auszeichnete, theils aber auch durch feinen unermuͤdeten eur 
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fuͤr bie Wiſfenſchaften und deren Befoͤrderung, ſo wie durch Tel 


nen Reichthum und deſſen zweckmaͤßige Benutzung für die Wiſſen⸗ 
ſchaften, und fuͤr wißbegierige und geſchickte, aber unbemittelte 
Gelehrte, ſich große und mannichfache Verdienſte erwarb. 

Er trat am 6. Dec. 1722 zu Leiden auf dieſen Schauplatz, 
und wurde in ſeiner Jugend ſowohl von andern Lehrmeiſtern, als 
auch vorzüglich von feinem Water, Johann, der Senator in Lei⸗ 
den war, und deffen Leben nachher vorfommt, in der griechifchen 
und lateinifchen Sprache. unterrichtet. Noch nicht-12 Jahre alt 
wurde er fchon in die Matrifel der. Studenten eingefchrieben, und 


voͤrte ganger fieben Jahre lang. nicht nur juriftifche, fondern aud) 


andere Vorlefungen. Im Juli 1740 ward. er vom Hof von Hols 
Sand unter die Advokaten aufgenommen ; doch blieb er noch zwei 
Jahre in Leiden, damit er die Philofophie und. Mathematik zu 
Ende bringen möchte. Im Juni 1741 vertheidigte.er feine Inau⸗ 
gural s Differtation de rebus mancipi er nec maneipi earum- 
que mancipatione, *) worauf er. zu Leiden Doctor der Rechte 
wurde. Ä | 
Der jurififchen Praxis wegen begab er fi 1743 nad 


Gravenhaag, um an einem volkeeichen Drte und ‚mitten. in ber 


— 


Repuͤblik zu leben. "Hier führte er während feines fuͤnffaͤhrigen 
Aufenthalts, während welcher Zeit er aber auch große Reiſen that, 
Miele Proceſſe. Kaum batte er fich bier niedergelaffen,, fo ließ er 
fein Specimen animadverfionum criticarum in Caji ICti Inftita- 
tiones drucken, welches er Fury vorher durch Hülfe einiger Hands 
ſchriften in der. Leidenfchen Bibliothek und einiger alten Ausgaben 
verfertigt hatte. In den Jahren 1744 Did 1747 machte Meer⸗ 
mann eine gelehrte Reiſe durch Holland, Tertfchland und Fraub— 
reich, befuchte die vornehmften Städte und Univerfitäten, und 
machte ſich mit den berühmtefien Gelehrten bekannt. ‚Sn allen 
Städten beſuchte er mit vieler Aufmerkfamfeit und Kenntniß die 
Bibliotheken, Paläfte, Kirchen und ihre Alterthuͤmer, und die 
vornehmſten Gebäude. 

Der gelehrte Brälector des bürgerlichen Nechts am Gymna- 
fio zu Middelburg, Wilhelm Otto Reis, befchäftigte fich Damals 
mit einer neun Ausgabe deg Theophili Paraphraftae und erſuchte 
unſern Meermann um einige Huͤlfsmittel. Dieſer liehe ihm nicht 
nur verſchiedene alte Ausgaben, ſondern theilte ihm auch viele 
eigene Anmerkungen über den Theophilus mit, welche größten- 
theils der ſchoͤnen reisifchen Ausgabe, die 1751 im Haag in zwei 
Duartbänden herausfam , einverfeibet find. 

Nach dem Tode feines Vaters 1746 fam er in den Beſitz 


feiner beträchtlichen Güter, die er num nach erhaltener Difpenfa- 


tion wegen der Vodjährigfeit felbft verwaltete. Am 20. Januar 


*) Er erwählte dieſe Materie, theild weil er mußte, daß ſie od 
nicht nehörig bearbeitet war, theils weil er glaubte,” er konnte Nie 
durch Huͤlfe der Alterthumer und der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, m 
von er jederzeit ein großer Liebhaber war, erläutern. | 


/ 
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— 
1747 reiſte er über Antwerpen, Gent, Ryſſel und Artois nach 
Sranfreich, wo er mit den berühmteften Männern Sreundfchafte 
errichtete, fich die dafigen Bibliotheken treflich zu Nutzen machte, 
und fich endlich am 18. Nov. 1747 wieder in fein Baterland bee 
gab. Won der Zeit an blieb er beftändig im Haag, und. benühere 
fih um die Gunſt des Prinzen Statthaltere, dem er feine Dienſte 
angetragen hatte. - Schon in feinem 25ſten Sabre, da er eben 
voljährig war, nämlich im J. 1748 wählte man ihn zum Syn⸗ 
dicus von Rotterdam, eine Etelle, die eben fo anfehnlich. alg 
einträglich ift, und: um welche fich mehrere Männer bewarben. 
Im J. 1749 am 4. März ward ihm vom Hof von Holland 
eine anfehnlich Erbfchaft, nämlich ein Fideicommiß von hundert⸗ 
tauſend hollaͤndiſchen Gulden, zugeſprochen, wovon er Lebenslang 
die Einkuͤnfte zu genießen hatte. Dieſes Fideicommiß, welches ei— 
ner feiner Verwandten, Jacob Meermann, in feinem Teſtamente 
hinterlaffen, bekommt jederzeit einer von der meermannifchen Fa⸗ 
milie, männlichen Stammes, der dem Verſtorbenen am nächften 
verwandt, und zugleich der altefte if. Meermann hatte nun 
eine Ehrenftele und Geld, aber noch keine Gehuͤlfin. Er verheu⸗ 
tathete fich 1750 mit einem fehonen und reichen Srauenzimmier, 
Maris Carb. Buys, der einzigen Tochter Abraham Buys, der 
zuerſt Penfionair zu Amfterdam, nachher aber erſter Secretair von 
der Generalitätd «-Nechenfammer war. | — Fe; 
Meder der große Neichthum, noch die cheliche Liebe, zog un⸗ 
ſern Meermann von feinem brennenden Eifer für die Wiffenfchafs 
ten ab. Sobald er zur Nuhe fan, war er darauf bedacht, nicht 
allein fi) felbjt, fondern auch Andern, nüßlich zu feyn, und er 
befchäftigte fich in feinen Nebenftunden mit Ausarbeitung feiner- 
gelehrten Werke. Des Syndicus Kverard Otto Tihelaurus iu- 
ris it befannt. Einen gleichen Ertfchluß faßte Meermann, als 
Ierhand feltene Schriften, der beften Ausleger , insbefondere der 
Epanier und Sranzofen, fowohl über dag bürgerliche, als cano» 
nifche Recht, womit feine Bibliothek verfehen war, in einer 
Sammlung‘ der gelehrten Welt mitzutheilen. Als Ankündigung 
gab er daher gegen das Ende des J. 1750 feinen Confpectum 
noui thefauri iuris civilis et canoniei herang, den er feinem ſpa⸗ 
nifchen Freunde, Gregorius Majans, zueignete, der ihm vers 
fhiedene wichtige Schriften aus Spanien zur weitern Bekanntma⸗ 
hung <ugefchickt hatte. Der Thefaurug felbft folgte bald darauf, 
davon nachher em mehrere. , 

- Die Mufe, welche Meermann von feinen Amtsgefchaften 
für fih übrig hatte, wandte er auf die Nechtsgelehrfamkeit und 
auf die fchonen Wiffenfchaften. Mit den gelehrteften Maͤnnern 
in Europa: unterhielt, er einen Briefwechſel, 5. B. in Teutfchland 
mit Ritter, Gebauer, Menken, und andern; in der Schweiz 
mit Joh. Rud. Iſelin; in Stalien mit dem Cardinal Pafftonet; 
in Sranfreich mit Joh. Capperonerius und Nob. Pothier, und 
in Spanien mit Majans und Joſ. Fineſtres. Da er fehr bemite 
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tele war, fo hatte er auch angefangen, ſich eine auserlefendi 

hliothef zu ſammeln, die an feltenen Büchern fo ‚reich ‘war, 

‘fie in diefem Stud alle andere Bibliotheken in Holland da 

weit übertraf. Vieles hatte er fchon auf feinen Reiſen, vo 

lich zu Paris, mit großen Koften aufgetrieben,, vieles aber fi 
er fich noch Durch Beihülfe guter Kreunde aus fremden Ländk 

Element bat daraus für feine Bibliorheque curieufe mandıe & 

— beſonders durch Mittheilung ſpaniſcher Bücher, erh 

ten. — 

Am J. 1765 kaufte Meermann die ganze Sammlung Hi 

Handfchriften, aus dem Elermontifchen Sefuitercollegio zu Mi 

für 15000 franz. Pfunde, um den Gelehrten feines DWaterlandt 

den Gebrauch davon. zu verſchaffen. Sie beftund aus 356 

Z heil griechifchen Handfchriften. Als der König von Sranfı 

benachrichtiget wurde, daß fich in diefer Sammlung verſchiede 

Handfchriften befänden, welche das Staatsrecht und die Gefchich 

von Frankreich beträfen, und alfo aus dem Reich zw führen ni 

rathſam wäre; fo gab er Befehl, diefe Handfch:iften zu Rouen, 
fie ſchon eingefchift, dag Schiff felbft aber noch nicht ausgelaufi 
war, anzuhalten. Sfndeffen wurde dieſe Schwierigfeit bald dur 
einen Vergleich gehoben; Meermann überließ dem Könige ohng 
fähr 40 Codices, und diefer ernannte ihn dagegen zum Nitt 
des Ordens vom Erzengel Michael; eine Ehre, welche ſeit lang! 

Zeit keinem Neformirten wicderfahren war. Ohne Zweifel wür 

. Meermann von diefer Eoftbaren Handfchriftenfammlung ein fr 

sifches Verzeichniß geliefert haben, wenn ihn nicht feine viel 

Amtsgeſchaͤfte zurückgehalten hätten. Der thätige Mann flar 

am 15. Dec. 1771. (und nicht 1765 wie Bougine vorgiebt), un 

verdient volfommen dag Lob, das ihm Prof. Saxe zu litred 
beilegt, vir fingulari ingenio, omnique bonarum artium cultı 
expolitus, quam laudem fingula eius feriprta cumulate appre- 
bant. " 

Seine, herausgegebenen Schriften find folgende: 

‚ Diatribe antiquario -iuridica, exhibens nonnullas de rebus Man- 
eipi et nec Mancipı, earumque Mancipatione coniectura. 
Lugd, Batav. 1741. gr. 4. 

Specimen Calculi fluxionalis, quo exhibetur generalis Metho- 

. dus, duarum pluriumve quantitatum variabilium in femet 

‚ multiplicatarum Fluxiones et Fluentes cuiuscunque ordinis 
ope ferierum infinitarum adinveniendi. Lugd. Batav. 1742. 
gr. c.. | | 

Specimen Animadverfionum criticarum in Caii ICti Inftirutio- 
nes etc. Mantuae Carpetan. 1743. 8. Erneſti lobte dieſt 
Schrift in den deutſchen Actis Erudit. v. J. 1744, Mel es 
auch die Verfaſſer der latein. Actor. Eruditor. 1746. Sept. Par. 
te I. P. 499 —502. tun. Weil es in Deutfchland ohne fein 
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nBiffen zweimal nachgedruckt wurde, obgleich ber Ort des erften 
Druc$, wovon nur eine Eleine Auflage gemacht war, und ber 
ame des Buchdruckers, beibehalten find; fo lieferte er. 1747, 
er fich zu Paris aufhielt, eine volftändigere und weit ſchoͤ— 
re Ausgabe in Octav. Auch diefe Auflage. ift fchwach, und 
azu ift zu einigen. Eremplarien: Pergamen genommen, daher 
Imtfchloß fich nachher Mieermann, diefes Buch dem ten Band 
feine Theſauri iuris civ. einzuverleiben, und zwar unter fol« 
gender Auffchrift: Meermanmi Specimen animadverfionum cri- 
Dticarum in Caii 1Cti Inftirut. fecundis curis auctius. Accedit 
earundem. Caii Inftit. Summarium, a Petro Aegidio, Ant- 
verp. primum publici iuris factum a. 1517. nunc vero iterum 
et emendatius quidem in lucem editum. 
Sovus Thefaurus iuris civilis et canonici, continens varia et 
rariſſima optimorum interpretum iaprimis Hispanorum et Gal- 
lortum opera, tum edita antehac, quam inedita, in quibus 
Pvtrumque emendatur, explicatur, atque ex humanioribus 
"litteris, antiquitatibus et veteris aevi monumentis illuftratur. 
Ex collectione er Mufeo Ger. Meermanni. Tom. VII. Hagae 
Comit, 1751—53. Fol. Alle fieben Bände betragen 60 Alph. 
und 18 Dogen,. und enthalten zufammen 105 Schriften. Der 
' Herausgeber wollte auch einen Supplementband hinzufuͤgen; 
) allein fein Sohn hat ihn erft im J. 1730 geliefert. Der Sup 
> plementband. ift betitelt: Supplemeatum novi thefauri iur;civ. 
® etcanonici, continentis — — illuftratur. Ex collectione et 
» müfeo Meermanniano. Poft Patris obitum edidit et praefa. 
tione- inftruxit Joaun. L. B. de Meermann. Hagae Comit. 1780 
Fol. 8. Alph. 1. Dog. ftarf. Den Supplementen find Regifter 
beigefügt über die in dem Thefauro erflärten, erläuterten und 
verbefferten Etellen, 1) aus den Gefegen, 2) aus der Bibel, 
3) aus andern Schriftftelern, und zuletzt ift ein alphabetifches 
Titelverzeichniß aller in den ſaͤmmtlichen acht Bänden enthaltes 
nen Schriften angehängt. | 
Ein Verzeichniß der in den erften fieben Bänden dieſes Thefauri 
enthaltenen Schriften findet man beim Struv in Bibliorh, iur. 
Cap. X. $. 3. und in Nettelblads Initiis hift. litt. iurid. univ. 
in App. III. Nach alphabetifcher Ordnung aber find die in den 
fämmtlichen acht Bänden enthaltenen Schriften in Königs Lehr: 
buch) der allgem. juriflifchen Eitteratur im Anhang des zweiten 
Theil ©. 651. u. fo. verzeichnet. Man fehe auch Schotts 
unparth. Kritif über jurift. Schriften, Bd. 3 ©. 99. und 283. 
d. 4. ©. 34. 99. 105. und 447. und Bd. %.©. 7. r 
Der Meermanniſche Thefaurus ift alg ein. Supplement 
zum Detoifchen Thefaurus anzufehben. Das Werf enthält ver- 
fhiedene vortrefliche und feltene Schriften zur Erläuterung des 
römischen und canonifchen Rechts, infonderheit fpanifcher und 










| franzoͤſiſcher Rechtsgelehreen. 
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Conſpeetus originum typographicarum proxime in Iucem eden- 
darum in ufum amicorum typis deſcriptus. 17601. 8. ſiehe 
Nou. Acta Erud. 1761. Mai. p. 223—229. worauf dag Werk 
felbft folgte. Zu 
Origines typographicae. Ger. Meermann auctore. Tom, II. Hagae 
Comit. 1765,. auf 220. Seiten in. gr. 4. in fehr prächtigem 
Druck, nebft 9 Rupfertafeln, und einem fünffachen Negifter 
über beide Theile. Diefes reichhaltige und Eoftbare Werk iſt 
. eigentlich. gefchrieden,, wie befannt genug ift, Coſtern und der 
.. Stadt Harlem die Erfindung der Buchdrucerfunft unbezwei⸗ 
felt zuzueignen. Man glaubte, daß diefer ganze Streit durch 
‚ bie Vindicias typographicas de8 berühmten Rath Schöpflin 
zu Straßburg endlich zu einer voligen Klarheit gebracht und 
— ſey; aber nun wurde er von neuem angefangen. 
eermann hat ſich freilich zur Behauptung ſeiner Angaben, 
unerwieſene Hypotheſen, ungegruͤndete Erzählungen: und mans 
che Trugfchlaffe erlaubt, aus Vorliebe zu feinem Waterlande. 
Aber das hindert nicht, feine Schrift für eine der treflichiten, 
die jemals zur Erläuternng der Gefchichte der Buchdruckerkunſt 
zuni Öffentlichen Vorſchein gefommen ift, zu fchäßen, und fie 
jeden Bibliothekar zum forfchenden: Gebrauch zu empfehlen. 
Sie eroͤfnet den reichften Schas litterarifcher Bemerfungen und 
Entdecfungen, und führt durch niedliche Kupferftiche zu der 
dem Bibliöthefar fo nothwendigen anfchaulichen Kenntniß der 
alten. Drucke, befonderg der tabellarifchen Berfuche. Der erfte 
Theil ift hifforifch; der zweite beficehet aus lauter Beweifen 
und Urkunden zum erften Theil. Die Regifter find- fehr lehr- 
reich ; und obgleich Meermann damit nicht allgemeinen Beifall 
erreichte, fo wurde doc, gewiß die allgemeine Hochachtung, 
bie man ſchon für feine feltene Gelehrſamkeit hegte, dadurd) 
fehr vermehrt. Man muß bei dem Gebtauch diefer wichtigen 
Schrift des geheimen Kammerraths von Beinecken Nachrich⸗ 
ten von Künftlern und Kunftfachen, und zwar den zten Theil 
(Leipz. 1771. 8.) zu Math ziehen, der eine eigene reichhaltige 
und gründlich gefchriebene Abhandlung geliefert hat, die befon- 
ders die Meermamnifchen Angaben und Nachrichten von Eoftern, 
und feinem Herfommen, und von dem, dem Bans Öutten- 
berg aufgebürdeten Diebftahl, bündig widerlent. Daß der 9. 
Cambinat in feinen Recherches hiftoriques, literaires et cti- 
tiques fur l'origine de.l’ Imprimerie ete. A Bruxelles, 1799. 
gr.-8. die dem Lorenz Coſter fo hartnäcig- zugefchriebene 
Erfindung der Bucdruckerfunft geradezu für Sabelei erklären 
würde, war von feiner Unbefangenheit zu erwarten, obgleich, 
trog.des von Meermann felbft erfolgten Widerrufs, der hiſto⸗ 
tifchen und anderer- Bücher e8 noch eine. Menge giebt, die den 
an der Sache ganz unfchuldigen Harlemer Bürger nach wie vor 
feine Rode fortfpielen lafien. : oe Fi | 
j | er 
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großer Kenner alter. Bücher, machte aus den Meermannifchen 
Originibus typögraphiae einen Auszug in bolländifcher Spras 
che, und fügte des gelehrten Jac. Viſſers Verzeichniß von den⸗ 
jenigen Schriften-bei, die vor dem J. 1506 in den Niederlan⸗ 
den find gedruckt worden, unter der Auffchrift: Uitvinding 
der Boekdtukkunft getrokken uit het Latynfch Werk van 
Gerard Meermam, met ene Voorteden en. Aantékeningen 
van Henrik Gockinge — is gevoegt ene Lyft der Boeken ir’ x 
de Nedetlanden gedrukt voor ’t Jaar 1500 opgeſteld door 
Iak. Viſſer, te Amfterdam, 176%: gr. 4. 


Bon der Erfindung des Lumpenpapiers hat Meermann in 


den Nou, Actis Etudit, 1761. Septemb. Parte I. p. 401410, 
eine ſchaͤtzbare Unterfuchung angeftelt, Die rühmlichen Bemuͤ⸗ 
bungen, welche hierauf Mieetmann angetvendet hat, um dag Als 
ter und den. Urfprung unſers gewöhnlichen: Teinen Papiers mit 
möglichfter Gewißheit ans Licht zu ziehen, haben zwar ihre Ab» 
fihet nicht ganz erreicht; fie haben aber doch den doppelten fehr er⸗ 
heblichen Nutzen geftiftet, theils, daß durch diefelben Gelegenheie 
gegeben wurde, viele Handichriften und Urkunden befannt zu mas 
hen, theilg, daß man auch jet den. Imterfchied zwifchen dem 
baummollenen und leinen Papier befier, als ehemals, fennen ges 
lernt hat. Der unermüder gelehrte Fleiß Meermanng gerieth das 
durch in eine auggebreitete nugliche Correfpondenz;, und durd) van 
Vaaſſens Bemühungen wurde den Sreunden biefer Unterſuchungen 
eine Sammlung von denjenigen, was die Gelehrten zur Unter 
Kügung der Bemühungen Meermanns gethan haben, unter fols 
gender Auffchrift, vorgelegt: | 
Ger. Meermann et doctorüm virorum ad eum epiftolae atque ob- 
fervationes, de chartae vulgaris feu ‚lineae origine. Edidit-ac 
praefationem inftruxit Iac. van Vaafjfen. Hagae Com, 1767. 
165 Bog. in 8. Sie ift eben fo angenehm als Iehrreich; und 
ich muß zur nähern Kenntnig der Meermannifchen Bemühuns 
gen das Verzeichniß der darinn enthaltenen Aufſaͤtze mittheilen. 
Zuerft kommt die ſchon einigemal gedruckte Admonitio Ger. 
Meermanni de chartae noftratis feu linteae origine. 2) Prof. 
Gottſcheds Anmerkung darüber, mit einer Nachricht von der 
älteften Handfchrift auf leinen Papier , die fich auf der Leip⸗ 
ziger Univerficätsbibliothek befindet. Sie iſt vom J. 1313 und 
enthält ein teutſches Keimgedicht, der Nenner. 3) Hofr. Bels 
in Leipzig Schreiben und Anmerfung über eben diefe Hand⸗ 
fchrift, nebft dem Anfang und der Unterfchrift. derfelben. (4) 
Gerdes Schreiben über die Frage überhaupt; 5) des Rectors 
Longol zu Hof im Bapreuthifchen Schreiben, nebft feinem 
Progr. charta indubitate lintea, hactenus notis antiquiof, von 
welchem auch die Gottingifche Necenfion beigefügt iſt, und 
Meermanns Schreiben an Longel. 6) Majans drei Schreiben 
8.49—g0, und Meermanns Rritif darüber S. Sr—84. 7) 
| — N . 
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“ ...Der Prediger Bodinge zu Wilnis im Werechtifchen, ein . . 
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Majans viertes Schreiben S. 85—90..8) Sranz Pereʒ Nacht. 
son. Handfchriften. im. Eeenrial; 9): Majans fuͤnftes Schreis 
«ben, und andere Nachrichten aus Spanien und England: bis 
» ©. vo. 10) Schreiben der Hrm. Cannegieter und. Ouslen= 
brink. 11) Jo. Sam. Heringen Cogitationes fuper quaeftiosie, 
- quo primum tempore hodıerna‘ charta, quae ex-Iragmentis 
‚ Jinteis conficitur, inventa fuerir, et quamdiu ea in Pomera- 
. ı mia fuerit ufitata? (Stettin 1736.) ©. 105— 131. nebſt 2Kupf. 
: 12) Ein Paar Schreiben Meermanns an den Hofr. Michaelis 
in Göttingen, und zwei andere von Majans an Meermann 
mit neuen Nachrichten. Is) Des Prof. Murray in. Göttin 
gen Schreiben an Meermann. ©. 153-229. Die ganze Schrift 
enthält zugleic) noch befondere Zufäge und Erläuterungen, bie- 
der ganzen Frage viel Lichte geben. Majans, ber berühmte 
Rechtsgelehrte in Spanien, deffen Leben ich oben ſchon befchrieb, 
hat, megen feiner vielen Bemühungen und herausgebrachten 
Schönen Nachrichten, den von Meermann verfprochenen Preis 
- erhalten; ob er gleich fonft dag vor andern Ländern vorzuͤgliche 
Alter des leinenen Papiers in Spanien nicht unteiderfprechlich 
ausgemacht hat. - Ze 
Bon Goveans Werfen veranftaltete Meermann eine neue 
Ausgabe unter folgendem Titel: | 


Anton. Gaveani Opera iuridica, philologica, philofophica, ex 
bibliotheca Ger. Meermanni edidit, vitamque auctoris prae- _ 
mifit Jac. van Vaaſſen, 1Ct. Rotterod, 1766. 93 Alph, in Sol. 
Ant« Bovean, ein berühmter franzsfifcher Nechtsgelehrter des 
fechzehnten Jahrhunderts, der fich anfangs auf verfchiebenen 
Akademien feines Vaterlandes als Lehrer aufhielt, zuletzt aber 

das Amt eines NKequetenmeifterd am Parifer Hof vermaltere, 
Hat ſich durch feine vorstreflichen Schriften, und feine genaue 

Bekanntſchaft mit der griechifchen und lateinifchen -Litteratur, 

x bie, er mit der Jurisprudenz auf dag gefchicktefte zu verbinden 

- wußte, fo hervorgethan, daß felbit Cujacius ihm den Vorzug 

. unter allen Lehrern des römifchen Rechts zugeftanden Hat. Geis 
ne Werke find zwar einigemal zufanımen herausgegeben worden, 

aber niemals vollftändig, und auch diefe Sammlungen, fo tie 
die einzelnen Tractate, haben fich fo felten gemacht, daß ſich 

- Bisher wohl Niemand rühmen konnte, diefelben alle zu befigen.- 
Meermann hat nach vieler Mühe alle Schriften des Govean 

zuſammengebracht, bis auf drei, naͤmlich die Ausgabe von des 

-Porphyrii Traduct. quinque vocum, den Tractat de Conclu- 

‚ fionibus, und eine Logicam criticam; welche er weder in der . 
kaiſ. Bibliothek in Wien, noch in der koͤniglichen zu Paris, noch 

in verſchiedenen engliſchen Buͤcherſammlungen hat auftreiben 
koͤnnen. Die Beſorgung dieſer Ausgabe von Goveans Wer— 
ken, welche jetzt die vollſtaͤndigſte iſt, trug Meermann dem 

geſchickten Rechtsgelehrten van Vaaſſen auf. en 
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Eineausführliche Geſchichte des. meermanniſchen Gefchlecht8; nebſt 


den vorzuglichſten Lebensumſtaͤnden von Gerh. Meermann;: ' 


finder; man im neu. gel: Europa, 2. Th. © 377—448: — 
Von feiner Bibliothek handelt Bioͤrnſtaͤblin feinen Reiſen, 
5. TH — Man ſehe auch Faxii Onom liter. P. VII. p. 42. 
“: „Bon. feinem Sohn +-.,: ve” ie 
Jobann Meermann, Freyherrn von Dalem, erſchienen 1797 
im Haag. Reifen durch Großbrittannien und Irrland, und 
zwar in hollaͤndiſcher Sprache, von welchen viel Inſtructives 
über. England enthaltenden Reiſen eine teutſche Ueberſetzung zu: 
feipgig 1789. in 8. erſchien, und ‘zugleich mit dieſer Ueberſe⸗ - 
gung in einem andern Verlag zu Nürnberg ein Auszug. - Diefe 
Reifebefchreibung beſteht meiftens in furzen,. aber ſehr darftels 
lenden Befchreibungen der vornehmften Städte „ der berühmten : 
fen Öffentlichen Gebäude und Anftalten,- und der ſchoͤnſten 
Parks und. Landhäufer, die den brittifchen Großen in verfchies - 
denen Graffchaften gehören. Mitunter fchildert der Werfaffer, ; 
zwar. nur mit leichter, flüchtiger Hand, den Hof, die. Sitten : 
der Nation, ihre Lehranftalten, einige der befannteften Fabri⸗ 
ten, uud die Eigenthünilicyfeiten der englifchen Verfaſſung, 
Wer alfo noch nicht viel ;über England, ‚oder das Wichtigfter ; 
was er bereits von dieſem Neich gelefen, kurz, mahr und.:darar 
‚ ftellend wiederholen will, wird diefen Zweck, nebſt einer ange. 
nehmen Unterhaltung, beim, Dyrchlefen diefed Buchs, ‚gewiß 
erreichen. .r; an u Ye LT- Bu 
Befchichte des Grafen Wilbelm von Holland, römifchen. RSa : 
niges.- Aug dem Holländifchen. Leipgs 1. Th. 1757. 2. Th. 1788: ; 
8: mit Kupf. Diefe Gefchichte verdiente,auf alle Fälle eine Ue⸗ 
berfegung, weil erftlich dadurch in der deutfchen Gefchichte eine: 
- Küche ausgefüllt wird, indem wir in der That noch keine eigene» 
Geſchichte diefes deutfchen Königs hatten, und zweitens ſich 
diefe Schrift auch durch. Gründlichfeit und sine. edle blühende‘ 
ESprache auszeichnet, die auch der Ueberſetzer beizubehalten. ges’ 
wußt hat. au? BRETT: 
Meermann, Johann, der Vater bes berühmten Gerhard: 
Meermanns, war 1687 am 12. Sul. neberen, und mar zu Lei⸗ 
den, wo er auch die Nechtswiffenfchaft ftudirte, und zur Erlangung 
der hoͤchſten Wurde in derfelben am 22, Sept; 1707 feine Streitichrifk: 
de.-auroxsigie. vertheidigte. Hierauf wurde er unter die Zahl der 
Mvokaten aufgenommen, und nachdem er ſich im Haag über ein 
Jahr in Prozeffen geübt hatte,. verband er fi 1709 zu Leiden mit, 
Catharina Adriana de, la Court, deren Vorfahren von einer patrier 
tischen Samilie zu Dornif abſtammten, von da fie zu Anfang des 
vorigen ‚Jahrhunderts nach Leiden. gezogen Maren" 5 11.2 .uah 
Meermann ward im Jahr 1714 Senator: zu Leiden, und 
diefe Stadt ‚deputirte ihn von 1718 bis 1724 nach Amſterdam, 
ald Direfsos, der ‚oflindifchen „Compagnie, Als dieſe Commiſſion 
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geendigt war, gieng Meermann wieder nach Haus, und hät 
in kurzem Schöpfe und mit der Zeit Burgermeiſter werden ſoal 
wenn ihn nicht die große Uneinigfeit unter den Leidenfchen Scnlar 
£oren, mit einigen andern von allen Würden und Ehrenftellen, 
die fenatorifche ausgenommen, ausgefchloffen hätte. Hb fich mu 
‚gleich 1748 die ganze Sache veränderte, da der Prinzvon Dranien 
einige von den zu‘ ſehr herrfchenden obrigfeitlichen Perfonen einte 
feßte , andere aber, denen Anrecht aefchehen war, zu hoher Er 
venftellen beförderte; fo hat doch Meermann diefes Gtäck niche 
erlebt, weil er noch vor der Erhebung des Prinzen zur Stattha— 
terfchaft am 28. Mai 1746 farb. | | — 


Meibom, (Meybaum) Marcus, ein gelehrter Philsleg 
und Archaͤolog, geboren 1630 zu Toͤnningen im Herſogthum 
Schleswig. Er hielt ſich einige Zeit lang am Hof der Königin 
Chriftina in Schweden auf, die ihn wegen feiner Gelchrfamfeit 
ſchaͤtzte. Aug pedantifcher Liebe für die Muſik ver Alten, ließ er 
. mit koͤnigl. Genehmigung befondere Inſtrumente verfertigen, und 
führte por dem ganzen Hof ein griechifche® Concert auf, das aber, 
zumal da er mit feiner rauhen Stimme darein brüllte, fo fehr miß⸗ 
dung, daß er von allen Zuhörern mit lautem Gelächter verfpottet 
Wurde. Weil er fi) an dem jungen Leibarzt Bourdelor, dem er 
alle Schuld beimag, in Gegenwart der’ Königin fogleich mit Fauſt⸗ 
ſchlaͤgen rächete, fo mußte er den Hof und: Schweden fchleunigft 
verlaffen. Er begab fic nach Kopenhagen, und Koͤnig Sriedrich 
III. ernannte ihn anfangs zum Profeffor der Ritterakademie zu 
Gora, hernach zu feinem Bibliothefar mit dem Titel eines Hof- 
raths; endlich, damit er die nöthigen Koften zu feinen angefanges 
nen Werken haben möchte, zum Zolleinnehmer zu Helſingoͤr. Weil 
er aber mit der Kechnung nicht beftund, und dabei noch manche 
en aussuftehen hatte, fo verließ er nach 5 Jahren 
änemarf, und begab fich nach Holland, wo er -Profefjor der 
Geſchichte am Gymnaſio zu Amſterdam wurde; aber dort eben fo 
wenig fein Gluck machte. , we da Be 
Der Burgermeiſter dafelbft wollte feinen Sohn gern privafim 
von. ihm unterrichtet haben. " Meibom ſchlug es aber ab, -und ließ 
ihm fagen, daß er nur Studenten, nicht aber Jungen zu unter 
sichten gewohnt fey. Nun läßt fich leicht vermuthen, daß er fein 
Amt nicht lange mehr werde behalten haben. | 
Hierauf reifete er nach Frankreich und Engelland, und bot 
überall feine griechifchen und römifchen Alterthumsgriien vergeb⸗ 
lich an. In Frankreich, wohin er ſich nach feiner Verabſchiedung 
von Amſterdam wandte, ſchrieb er einen Tractat, de fabricatione 
triremium, und erbot ſich, Galeeren nach der alten griechifchen 
und römifchen Art bauen zu laffen: feine Borfchläge wurden aber 
nicht angenommen. ? r | 
Den hebraͤtſchen Tert der Bibel hielt er für fehr verfälfcht, 
und wollte ihn nach Maaßgabe des alten bebrälfchen Sylbenmoa 
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FR ‚welches. er allein zu verfichen vorgak;; wieder herſtellen. Er 

that Deswegen eine Reiſe nach Engelland, und wollte, wenn man 

ihm, hundert und funfzig tauſend Thaler bezahlte, den zweiten 

Verſuch von Verbefferungen und Erklärungen des Tertes der 

heil. Schrift drucken laffen , indem der erfie Verſuch ſchon vorher 

gedruckt war. Dieſer Vorſchlag aber ward, da er fo koſtbar war, 
und arsch. die englifchen. Biſchoͤffe ihn Für gefährlich hielten; nicht 
angenommen. .-Weibom bildete fich ein, der berühmte Polus, 
der eben um dieſe Zeit an feiner -Synopfi Criticorum arbeitet, 
fy Schuld daran, .. daß fein Vorhaben nicht zu Stande gekom⸗ 
men, und wußte ſich nicht befjer zu rächen: als daß er dag Werf 
des Polus in einer mit den heftigſten Schmaͤhreden angefuͤllten 

Kritik heruntermachte. 

Meibom ruͤhmte ſich ‚auch, die einzige Handfchrift: von- des 
Zieronymus Auslegung über den Hiob zu befigen, melche Angus 
fiinus fehon * feiner. Zeit für verlohren ſchaͤtzte. Die franzoͤſi⸗ 
fchen Buchhändler, welche die Werfe des Hieronymus nen here 
ausgaben, fuchten dieſe Handfchrift an fich zu faufen: Meibom 
aber war ſo theuer damit, daß aus dem Handel nichts wurde. 
Der Graf: D' Avaux ließ ihm ſelbſt zehn tauſend hollaͤndiſche 
Gulden dafuͤr anbieten; allein Meibom war nicht der Mann, 
bei dem man —« handeln mußte, ob er gleich immer in 
großer Armuth lebte. 

Ohnerachtet er in großer Duͤrftigkeit lebte, fo ſchlug er doch 
die hebraͤiſche Profeſſur in Leiden aus, und ſtarb 1711 zu Amſter⸗ 
dam, arm und ſtolz. Seine Bibliothek, in der ſich viele ſeltene 
Buͤcher befanden, und ſeine Manuſcripte wurden ſchon viele Jahre 
vor ſeinem Ende im oͤffentlichen Aufſtrich vetkauft. 

Seine Schriften ſind: 

Antiquae Muficae [eriptores feptem, fe. Arifloxenus, Euclides, 
Nicomachus, Gerafenus,. Alypius etc.‘ graece et lat. cum no- 
tis. Amftelod: 1652. gr. 4. Er hatte 28 der Königin Chris 
ſtina dedicirt, die ihn hernach an ihren Hof berief, aber nach 
dem unglücklichen griechifchen Concert wieder fortjagte. 

De proportionibus dialogus. Hafniae, 1655: Fol. 

Tr. de veteri Fabriea trirerhium.  Amft. 1671. 4. 

Interpretatio XII. pfalmor. Davidis et totidem capitum vet. 
Teftamenti; prifco hebr. metro reftituit et cam tribus inter- 
prerationibus adparavit. Amft. 1698. Fol. = 

Diogenes Laertius, gr.-et latine, cum not. var. ib. 1692. und 
1708. Tom. IL. in gr. 4. Sehr ſchoͤn. 

Epictetus ete. Traj. 1711. 4. ib. 1721. 4. 

Ars Hebraeorum veterum metrica reftituta, - 

Specimina biblicarum emendationum, 

Man fehe: Joh. Melleri vita Marci Meibomii ex variis 
Auctoribus et Amicorum relationibus congefta , in Joh. Mol. 
leri Cimbria litterata. Tom. IH. p. 443 —452. — Hift. Bibl. 
Fabric. P. III. p. 445: ſeq. — -Koenigii Bibl. verus et noua 
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— Morboſi Pölyhiß:" Tom. 1 ee 465: _ Bohn 
4. ThS. 476. — Anecd zur ensgeſch. —— ange 
tm; 7 7. Th. S. 1a iz, * 
Ein artiges Gegenſtuͤck zu Bisfeit Marius Meibom iſt Fo: 
"Hann Seinrich Meibom, Stadtphyſi icus zu Luͤbeck. Dieſer hatte 
in. einer Reiſebeſchreibung geleſen, daß der ganze Petronius zu 
Bononien aufbewahrt wuͤrde, und Daß ihn der Reiſebeſchreiber 
ſelbſt mie aroßer Bewunderung geſehen habe. Meibom bilbete 
ſich ein; daß von den Werken des Titus Petronius Arbiter, die 
Rede ſey, von denen wir nur einige‘ ragmente Haben, und war, 
als ein Kritiker, fo neugierig, eine Meife!: von Luͤbeck aus nach 
Italien zu chunaum die Werke des Petronius ganz zu ſehen. Er 
ĩangte aiſo zu Bononien an, wandte ſich an feinen Freund und 
Korrefpondehten ; "den beruͤhmten Capponi, und bat, ihm bald 
Gelegenheit zu verſchaſſen, ſeine Reugierde ſtillen zu Fünneni<Eap- 


poni, der uͤber den Irrthum und den: Mißverftand feines Sreun- 


des heimlich lachte, führte ihn hierauf nach der Kirche; die dem 
heit. Petronio. gewidmet war, und worinn deſſen Körper: aufbe⸗ 
wahrt wutde. Meibom erwachte gleichſam aus einem tiefen 
Schiaf, und aͤrgerte ſich eine ſo weite Reiſe ohne weitern Nutzen 
gethan zu haben, als daß er dinen Heillgen kennen lernte⸗ von 
dem er in, feinem Leben noch nichts gehoͤrt hatte. 


Meichelbek, Carl, ein feht gelehrter —— und &. 


| —— des Benedictinerkloſters Benedietbeuern in Ober⸗ 


daiern, und zwar im Rentamt München, nahe an dem: tyroliſchen 
Gebirge. Dieſer berühmte Mind) war im J. 1669 am 29 Mai 
zu Oberndorf im Algau von buͤrgerlichen Eltern erzeugt, und er⸗ 


hielt in der Taufe den Ramen Johann 'Beorg. 1677 kam er 


nach Benedictbeuern , um dafelbft die Anfangsgründe. der Muſik 
und der lateinifchen Sprache zu erlernen, auf welche letztere er fich 
bier Jahre darnad) zu München mir vielem Fleiß legte, dabei 
aber den Hang nach Benedictbeuern , wo er jedesmal die Herbſt⸗ 
ferien zubrachte, nicht verlor. Endlich hielt er daſelbſt um das 
Ordenskleid an, und erhielt es im J. 1687. Sein Noviziat mach⸗ 
te er zu Pruͤfening (Pruͤfling), wo damals das gemeinſchaftliche 


Novißiat der baierſchen Benedictiner Congregation war. Nach 
abgelegten Ordensgeluͤbden ward er nach Scheyern geſandt, die 


Philoſophie zu hoͤren, und im Jahr 1691 nach Salzburg ‚ die 


u thenlogifchen und Fanonifchen Vorlefungen zu befuchen. Am Jahr 


1694 empfing er zu Augsburg, die Priefterweihe, und kam bald 
Darauf wieder nach Salzburg, mo er dem Beichtvater des daſigen 
Srauenflofterg, der blind war, als Kaplan zur. Berrichtung des 
—— — zugeſellet wurde. 

Zwei Jahre hernach bekam er den Ruf nach Hauß, wo ihm 
die Beſorgung der Bibliothek und der Reliquien der Heil. Anaftafia 
aufgetragen wurde; ward dann- im J. 1697 nad) Freyſing ge—⸗ 
ſchickt, den lateinifchen Sontar daſelbſt zu (> ‚und nachdem 
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vier Jahre in dieſer Befchüftigung zugebracht hatte, trug man 
ihm die pbilofophifchen und theologifchen, Borlefungen im Klofter 

oth am JInn nad) einander auf. Auf diefem Lehrſtuhl machte er 
ſich zuerſt durch feine philofophifchen, dann auch durch £heolos 
giſche Abhandlungen befannt, in welche Ießtere er jedesmal einen 
Gegenftand aus der Firchengefchichte zu verweben wußte. ’ 

Die Borliebe für die Gefchichte, die er in diefen Abhandluns 
gen ſo Deutlich äußerte, und die Gefchicklichfeit, mit welcher ee 
feine Materien zu bearbeiten wußte, bervogen feine Vorgefegten, 
ihn zum Gefchichtfchreiber der baierfchen Benedictiner- Congregas 
tion zu wählen. ı Er verließ daher. den- theologifchen Lehrftuhf, 
durch ſuchte vorzüglich dag Archiv feines eigenen Kiofters, welches 
er in einer entfeglichen Unordnung gefunden hatte, und daher erft 
ordnen mußte. Ein Mann, der durch diefe Unternehmung, fo ſehr 
mie den Urkunden ſeines Kloſters befannt werden mußte, als es 
noch, Niemand vor ihm war, mußte nothmwendig derjenige feyn, auf 
den Die Augen feiner VWorgefegten gerichtet waren, wenn es dar⸗ 
um zu thun war, ihre Nechte.zu vertheidigen. Daher ward auch 
Meichelbek vorzüglich erwaͤhlt, die Sache des Klofterd durch 
feine Kenntniffe zu Nom zu unterftügen, als es dafelbft in einem 
verdrüßlichen Handel verwickelt war, 

Die Achtung, welche feine Borgefeßten den feltenen Verdien⸗ 
fien dieſes Mannes ermiefen, mar viel zu groß, daß fie nicht auch 
Fremde hätte überzeugen ſollen, wie wichtig er ihnen feyn koͤnnte. 
Er erhielt daher im J. 1719 einen Ruf nach Kemten, den er an⸗ 
nahm; aber faum hatte er dag Gefchäft vollendet, als er fih auch 
durch nichts aufhalten ließ, mwieder nach Haug zu fehren. Einen 
andern Ruf, den er noch in demfelben Jahr nach Fulda erhielt, 
die Gefchichte dieſes fürftlichen Kloſters zu fehreiben, lehnte er 
ab; aber es gelang ihm nicht, feiner Berufung nach Freyſing 
augzumeichen. Schon in %. 1709 hatte ihm der Zürftbifchof 
aufgetragen, die Gefchichte dleſes bifchöflichen Sitzes zu ſchreiben; 
er entfchuldigte fich Tanne, aber endlich galt Feine Entfchuldigung 
mehr, und Meichelbeck mußte geborchen. Er kam alfo im J. 
1732 dahin, ward in das geiftliche Nathsfollegium aufgenommen, 
und hatte Wohnung und Tafel bei Hof. | 

Nachdem er ſich durch feine Gefchichte Freyſings (Hiftoria 
Freifingenf. ab an. Chr. 724. Aug. Vind. 1724. 29. Voll. II. 
in Fol.) die Feinem Gefchichtfchreiber Deutfchlands unbefannt feyn 
fonn, einen unfterblichen Namen erworben hatte, ward er nad) 
Wien eingeladen, die Gefchichte des Erzhauſes Deftenreich zu 
ſchreiben. Allein er. glaubte Urfachen zu haben, diefe Ehre zu 
verbitten, und fchügte befonders die Schwächlichkeit feiner Ge⸗ 
ſundheit vor. Sein Körper fühlte aber auch nach und nach die 
Folgen fo vieler Nachtwachen, die er feinem Klofter, feiner Con⸗ 
gregation, ſeinen gelchrtem Freunden, deren Drafel er war, und 
dem ganzen gelehrten Publikum zu lieb unternommen hatte, Mei⸗ 
chelbek ruhte jetzt bloß dadurch aus, daß er eine Arbeit unter bie 
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Hand.nahm , die er fich durch feine vorhergehenden Bemuͤhungen 
- Schon beträchtlich erleichtert hatte, die Gefchichte feines Kloſters. 
Aber feine ſchwache Gefundheit war auch diefen Arbeiten ‚nicht 
mehr gewachſen, und er ftarb am 2. April 1734 in 65ſten Jahr 
feines Alters, an einer gänzlichen Entkraͤftung, dem gewoͤhnlichen 
=, Schickſal arbeitfamer Gelehrten. a s 
Die Gefchichte feines Kloſters beforgte erft lange nach feinem 
—— Benedictiner, P. Alphons zum Druck, unter der Auf⸗ 
rift; i 
Car. Meichelbeck Chronicon Benedicto-Buranum. Opus poſthu- 
mum, quod nune demum praemiſſa Auctoris vita in lucem 
prodit curante P. Alphonſo Haidenfeld etc. Partes II. Bene- 
en 1752. Fol. dabei fich eine große Anzahl von Urkunden 
erfindet, — 
Sein Leben befchreiben: 1) der Parnaflus Boicus ↄc. eineäufe 
ferft feltene periodifche Schrift, die zu München, 1722—1727. 
in 4 Dctavbänden und nachher in einer Fortfeßung erfchien. 2) 
Prof. Schrank in feiner baierifchen Reife S. 112. und 3) Zapf 
in feinen literarifchen Reiſen, ı. Bändchen, Augsb. 1796. 8. 


Don Mfeidinger, Johann Sriedrich, Freyherr, ein Man, 
der fich durch nügliche Erfindungen befannt gemacht hat, und in 
das Münzmefen eine große Einficht hatte. Er war am ı. Sept. 
‚1726 zu Rauterbach in Heffer geboren, und nachdem er bei einigen 
Ehurs und Fürften Münzs Direktor gemwefen, ward er 1766 als 
Münzdireftor und Hofrath nach Wien berufen. Seine Verbeſſe⸗ 
rungen des Schießgewehrs wurden bafelbft aus Partheilichkeie vers 
morfen, und als er das Muͤnzweſen von allen Mißbräuchen reini» 
gen wollte, fanden fich Perfonen, die ihn ftärsten, fo daß er dag 
Amt und Hofquartier verlor ; doch ließ ihm der kaiſ. Hof bis an 

: feinen Tod die Befoldung von taufend Ducaten. Gein Tod ers 
folgte zu Wien am 2. Jun. 1777. Er hat gefchrieben:. 
Patriotiſche Gedanken über das zerruͤttete Muͤnzweſen und 
die Einrichtung einen gefezmäßigen Kraismuͤnzſtadt; nebſt 
einem Anhauge, wie die Münzwifienfchaft auf Akademien zu 
dociren fey. Frankf. 1765. 8. Ä 
Vernuͤnftige Vertbeidigungen des Eonventionse oder Zwanzig 
- Guldenfußes, und wie Durch deſſen Kinfübrung die Sand⸗ 
lung verbeffert, die Fabriken und Manufacturen befördert, 
und uͤberhaupt Deutfchlands Glüdfeligkeit Dauerhaft ges 
macht werden Eönne. Nebſt einem Anhang richtiger Lehr⸗ 
gründe von der Propprtion zwifchen Gold und Silber, (Frankf.) 


3765: 4. 
Auffäge in Siefchens teutſchem Reichsmuͤnzarchiv. 
: Meier, Georg Friedrich, Doctor der Philof. und: derfelben 


wo orbentl, Profeffor auf der Univerfität zu Halle, gehoͤrt unter die 
jenigen Philoſophen, welche die Leibnigifch « Wolfifche Philoſophit 
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eifeigft verbreiteten; fie in Schriften und Vorleſungen, durch eine 
angenehme / und fließende Sprache, gemeinnägiger machte, und 
fi). durch. feine vielen philofophifchen Schriften einen: großen 
Ruhm, und um die Univerfitdt Halle viele Verdienſte erwarb. 


Sein Vater war Pfarrer zu Ammendorf und Beeſen, unweit 
Hale, wo er am 29. März 1718 geboren wurde. Sein Eintritt 


indie Welt war ſchwach, und da feine Mutter- nicht im Stande 


war, ihr Kind felbft zu fillen; ſo wurden die erſten Kräfte feines 
Lebens gleichfam untergraben. Daher erzogen ihn. feine. Eltern 


zaͤrtlich, und litten nicht, daß er.bei der geringften fchlimmen Wite 


terung in die freie Luft kommen: durfte; und ohne Zweifel lag 


hierin der. Grund, daß fein Körper beftändig mager und ſchmaͤch⸗ 


‘ Meier. war fietd vol von den danfbarften Empfindungen 
gegen die wortrefliche Erziehung, die er von feinen Eltern genofs 
den hatte. Weil die theotogifche Facultät zu Halle das Gut zu 


Beeſen befam; ſo waren die Brofefforen bei der Axbernahme dee _ 


felben in. Ammendorf, und der junge Meier ſahe fie.  Diefe Ges 
legenheit ergrif-fein DBater, ihn zum Fleiß aufzumuntern, damit 
er auch einmal ein Profefior werden könnte. Da er ihm nun bei 
allen Gelegenheiten Diefen Bewegungsgrund einflößte; fo mar Dies 
fe8 natürlicher Weife dig Urfache, warum exr von Kindesbeinen an, 
diefe Abficht gehabt hat. Der: edle Drrfprediger zog alfo feinen 


Sohn zum Profeffor ;. und viele Profefforen erziehen ihre Schne 


zu — nicht einmal Dorfpredigern. 


Seinen erften Unterricht erhielt er von feinem Vater, bi er 


fit 1730 gangin Halle blieb, und von Privatlehrern unterrichtet 
wurde. Hier nahm ihn bald der M. Semmiler, Archidiafonug 
bei der Kirche zu St. Ulrich in Halle, in fein Haus, und diefen 
recht ſchaffenen Mann, der ein großer Kenner der Mathematik, 
Phyſik und Mechanik war, und ben Unterricht der Jugend treflich 
zu leiten wußte, hat er fehr viel zu .verdanfen. Derfelbe hielte bei 
feinem Sohne einige Informatoͤren vom Waifenhaus, die 
gleich Meiern, ein jeder täglich zwei Stunden, informirten. Da 
Semmler bei feiner’ Liebe zur Mathematik die beiden Knaben in 
der reinen Mathematik unterrichten ließ, fo befam Meier frühs 
zeitig eine Liebe zu der feientififchen Art zu denfen, und in feinem 
1zten Jahr fonnte er ale Säbe in Wolfs Auszug aus den 
mathematifchen Wiffenfchaften, was. die Arithmetif, Geometrie 
und Trigomometrie betrift, demonftriren. Schon von 1732 an 
mußte er immer ein und das andere Collegium hören, 3. B. Phyfik, 
Logik, Theologie, u. ſ. w. dadurch er immer gefchicfter zu den 
Wiffenfchaften wurde. 

1735 fieng-er eigentlich die afademifchen Studien an, und 
bier wurde er vorzuͤglich von den beiden Baumgarten unterrichtet. 
Denn Philofophie harte er vorzüglich bei Alex. Bortl. Baumgar⸗ 
tn, und in der Theologie war fein einziger Lehrer Siegm. Jae. 
Baumgarten. Dabei übte er ſich fleißig im Predigen, und infor» 
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miete vo Oſtern 1738 bis Oſtern 7739 auf dem Waifenhaus. &ı 
Tas für ſich fleißig Wolfs Werke, und lebte, unter der fcharken 
und liebreichen Zucht feiner- Eltern: in: einer beftändigen Stil 
Heil er den beiden Baumgartens täglich vor ben Augen faß, um 
Durch Difpusiren und Antworten in den Collegiis ihre: Liebe 
wann, fo wurden fie feine wahren Gonner und Befdrderer.. Ei 
wuͤrdigten ihn ihres befonderm Umgangs, und ihnen hat erben 
züglich fein Gluͤck zu danken. Weil fein Vater feineseingefchränf 
ten Vermögens wegen ihm andeutete, daß er ſich in der . Folgl 
felbft zu erhalten fuchen: müßte; fo bat er den Doctor Baͤum⸗ 
garten, ihm irgend eine Stelle zu verſchaffen. Nach einiger 
Zeit ließ er ihn zu fi) rufen, und that ihm -den Antrag, Magifter 
zu werden. Feier erklärte fich bereitwillig, wenn er feinem Va— 
ter dazu bereden koͤnnte. Er beſuchte ihn, und bewerkſtelligte 
dieſe Sache. Se N ET ar 
Maeier wurde alfo um Dftern 1739 Magifter der Philoſo 
phie, zog in das Haug des D. Baumgartens, und hielt Bob 
leſungen uͤber Logiek, Metaphyſik und reine: Muthematif.: Da 
bald darauf’ der Philofoph, Alex. Gottl. Baumgarten, nad 
Frankfurt an der Oder verſetzt wurde, und er bei dem Befchluß 
‚feiner VBorlefungen Meiern öffentlich empfahl; ſo hatte er mit 
demfelben von Dftern 1740 an gleichen Beifall... Als der Koͤnig 
von Preußen, Seiedrich II. 1754 durch Hale gieng, hatte Meier 
das Glück, eine Unterredung mit ihm zu: halten. E8 gefiel dem 
König nicht, daß er ihm unbekannte Compendien in feinen Golles 
giis zum Grund legte. Er befahl ihm über Locke's Verfuch vom 
menfchlichen Verſtand zu lefen; Meier gehorchte, und die Erfah. 
fung zeigte bald, daß diefes Fein fchickliches Buch für Vorlefuus 
gen fey. Er hatte Faum vier beftändige Zuhörer, und. hielt alſo 
diefes- Collegium nur einmal. Meier lag wenig Stunden, ohne 
einige Bundert Zuhoͤrer zu haben. 

Als er ein paar fahre Magifter geweſen, fo merkte ee durch 
die Gefpräche, die er im Gefellfchaften hörte, daß es ihm au 
Kenntniß der ſchoͤnen Wiffenfchaften fehlte, meil er dazu in der 
That gar feine Anmeifung gehabt hatte. Und als damals die 
Schriften der deutfchen Geſellſchaft in Leipzig, und diejenigen, 
die zu den gottfchedifchen Streitigkeiten gehorten , - großes Auffe 
ben machten; fo las er diefelben, und ward dadurch angetrie— 
ben, auch die Alten und. die beften Schriften der Franzoſen zu 
fefen. Die Theorie der ſchoͤnen Wiffenfchaften war damals noch 
ſo ungegründet und unbeſtimmt, die Säge und Erflärungen fo 
fchmanfend, und zum Theil fich ſelbſt widerfprechend, daß nichts 
elenderes fenn konnte; die Ausarbeitungen aber fo fchlecht, daß 
das Wefentliche der Dichtung verſchwand. Schwulſt, oder matte 
Niedrigkeit, herrfcheten noechfelsmweife, und die fehr: wenigen guten 
Schriften wurden verdränget. -Diefer Gelegenheit- haben wir 
Meiers Verdienfte um den guten Geſchmack und die ſchoͤnen Wifr 
ſenſchaften zu danken. Seine dahin gehoͤrigen Schrifen thaten in 
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bi bar faſt unbekannten, und. von Alexander Baumgar⸗ 
0 kaum gefundenen, und nur in einem erſten Grundriß entroor« 
fen Aeſthetik, eine ſolche Wirkung, welche Keidnigens und 
Molfs Schriften in den abſtracten Wiſſenſchaften der Philoſo⸗ 
hit anf deten Verbeſſerung gehabt haben. Weiter unten wird ſich 
Bu ot laffen. RE RR a — 
Bis 1748 lebte Meier von ſeiner Arbeit. Wer die Umſtaͤnde 
e damaligen Zeit kennt, wird uͤberzeugt werden, daß ein Meier, 
der ſich fuͤhlte, der ſo treu und fleißig war, der ſolchen Zugang 
von der ſtudierenden Jugend hatte, der ſolche Hoffnung auch bei 
Inewärsigen Bor fich fahe, ohnmeglich kriechen, oder durch man» 
heelei Amwege und Vorſpruch ſich in eine hoͤhere Stelle zu drin⸗ 
ſuchen konnte ohnerachtet er Gründe für ſich hatte, nach⸗ 
m er ſſeben Jahre als Magiſter geleſen, und einen großen Ruhm 
Aten daß man auf feine weitere Befoͤrderung hatte Ruͤckſicht 
men ſellem Was er daher unterließ, that, ohne fein Vorwiſ⸗ 
fen > fein groͤßer Goͤnner D. Baumgarten. Dieſer ſchrieb ſeinet⸗ 
degen an das Obercuratorium'nach Berlin, von welchem er bie 
Derficherung erhielt, daß Meier Stufenmeife weiter befördert 
Anden ſollte, woranf er untere 4: Nov. 1746 das Patent alg 
anferordanfl Prof. der Philoſophie erhieit. 2 
rar bekam er von dem Herzog von Braunfchmeig 
einen fehr ernftlichen und gedoppelten Antrag, entweder zu einer 
Stelle auf den Mniverſitaͤt zu Helmftäde, oder, welches dem edlen 
Hürften moch angenehmer- getbefen wäre, zu einer Stelle an dem 
Tarolinum, ale Profeſſor der Philoſophie. Der Herzog würde 
auch) gewiß ſeine Dimiffion ausgewirkt haben, wenn Meier nich€ 
ft bei dem Dbereuratorio in Berlin deshalb angefrager, und ges 
melder Hätte; daß er gern in Halle: bleiben wolle, wenn er fich 
nur einen Gehalt verfprechen dürfe: Bisher hatte Meier in das 
zehnte Jahr ohne Gehalt, durch feinen eigenen Fleiß fich erhals 
ten, und er fonnte wohl entfchuldiger roerden, wenn er-einen außer 
wärtigen Ruf angenommen hätte. Dieſes bewog endlich den Cu⸗ 
rator der Fönigl. Univerfitäten, Hrn. v. Coeceſi, ihm unterm ı0. 
Dec. 1748 das Patent als ordentl. Profeffor der Phitofophie nebſt 
einem Gehalt von 75 Thalern, die durch den Tod des Profeſſors 
der Philofophie Urfinus eben erledigt waren, auszuwuͤrken, mit 
der Berficherung, daß, wenn der Profeffor Strähler, der feinem 
Ende nahe war, ſterben würde, er deffen Gehalt von 150 Tha— 
lern als eine Iutage erhalten ſollte. Obgleich diefe Vortheile lange 
nicht an dag reichten, was auswärts diefem wuͤrdigen Lehrer aus 
geboten wurde; fo hielt ihn’ doch ein zahlreicher Hdrfaal, die Bar 
terlandsliche, auch wohl die findliche Treue ‚gegen feinen alten 
Vater, ein mit wenigem vergnügtes- Herz, und bie fehr mäßige, 
Lebensart, an die er ſich gewöhnt hatte, an, alle ihm angebote» 
nen größe u Wortheile auszufchlagen, und mit fo wenigem gegen⸗ 
waͤrtigen und der fehr ungemwiffen Hoffnung auf eine fehr mäßige 
Zulage zufrisden zu feyn.: un e 
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Bald waͤre auch dieſe Hoffnung auf das Straͤhleriſche Geh⸗ 
vergeblich geweſen. Mit dem Tod des Freyherrn von Cocc 
der Meiern kannte und gewogen war, giengen in dem Obercu 
&orio ſolche Veränderungen vor, wodurch bei Strählere Tod bem 
Prof. Meier die ihm gegebene Hoffnung benommen ward, U 
feine fo gerechte Borftellung ward nicht gefehenz „und man 
fich ganz andere, und ganz den Coccejiſchen Begriffen entgegenfl 
hende Begriffe von Herren gemacht. Zufälliger Weife mac 
er Befanntfchaft mit Dem Generalmajor von Stille, der ein S 
dat und Mufenfreund mar, und diefer Goͤnner nahm: fich fein 
Freundes an, und verfchafte.ihm die. Erfüllung des ihm gemad 
ten Verſprechens. Er machte ihn dem König nicht nur näher be 
fannt, fondern verfchaffte ihm auch lediglich dadurch die fo | 
verdiente und verfprochene Zulage.der ‘150 ———— 
fer verdiente General dem Obercuratorio ganz andere und wa⸗ 
haftere Begriffe von einem Mann beigebracht hatte, der wirklie) 
zur Ehre der Religion, zur Erläuterung und Vorbereitung der 
philofoppifchen Wiffenfchaften, und zur Ausbreitung der-Zugend 


lebte, | 2 RE 
Im J. 1751 unter dem ıgten Januar erhielt er das Diplom 
als Mitglied der Eönigl. Akademie dee Wilfenfchaften su Herz 
Lin, welche Ehre um fo viel vorzüglicher war, je ungeſuchter 
ertheilt wird. — —— 
Nachdem Meier, mit wenigem vergnuͤgt, vom J 179 an 
bis 1763, theils mit 75, theils mit 225 Thaler Gehalt ſich ber 
holfen hatte, ſchafte feine Treue, feine Gelehrſamkeit, und fein 
angenehmes Wefen, das ihn-gleich bei dem erften Anblick fo beliebt 
machte, einen neuen und treuen Freund, uud dies war der ſo 
kannte und berühmte fogenannte Quintus Icilius, oder eigentlich 
Buifcharde *), der bei K. Seiedrich IL. fehr beliebt war." Diefer 
große Monarch wollte nad) geendigtem Krieg feine Univerfiräten 
wieder mit gefchieften Männern befegen, und befahl daher dem 
Major Uuintus Icilius, der dazu in vieler Abficht ſehr gefchidkt 
war, ihm Ausländer zu den vacanten philofophifchen und mebici. 
nifchen Brofeffuren in Hale und Frankfurt vorzufchlagen, Quin 
tus Icilius hatte Meiern während des Kriegs kennen lernen, er 
ftellte alfo. dem Monarchen vor, wie lange und wie treu. Feier 
gedient, und nur 225 Thaler jährlich befommen habe, und mie 
vortheilhaft eg für die Univerfität fey, wenn ein folcher verdieuft 
voller Mann durch neue Belohnung: geehrt, und zu fernerm Beis 
trag zur Aufnahme, ber Univerfitdt und Ausbreitung der: Wiffens 
ſchaften gereizt würde, Meier erhielt darauf unserm 8. Jul 
1763 ein koͤnigliches Nefeript, wodurch ihm eine jährliche Zulage 
von 300 Thalern angemiefen wurde, 
Meier verhenrathete fi 1750 mit Jungfer Johanna Eon- 
xcordia, Hın,. Valentin Hermanns, Pfarrers zu Sproda und 


*) f. mein hif. litt. Handb. 2. Bd. ate Abth. ©. 205. 
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taue, zwiſchen Leipzig und Halle gelegen, jüngften Tochter, und 
ſeit der. Zeit führte er mit ihr das glücklichite und vergnuͤgteſte Les 
ben. Diefer glücklichen Verbindung hat die Welt e8 hauptfäche 
lich zu danken, daß Meier bei feiner fchwächlichen Leibesbefchafe 
fenheit und fo vieler Arbeit dennoch gefund, blieb. - Seine Stunden 
wurden durch fein Mißvergnügen verbitrert,. feine Heiterkeit durch 
nichts Trübes verduntelt. Da nun'diefe treue Gattin für die Ge 
muͤthsruhe, für das Bergnägen und die Pflege ‚und Gefundheit 
ihres Mannes wachete, fo verftärfte fie feine Kräfte, und erhielt 
dad Leben diefes würdigen Mannes fich und der Welt. In dee 
That ein feltenes haͤusliches Gluͤck! u 
Außer den gewöhnlichen Krankheiten der Kinder hatte er, wie 
gleich oben ift bemerkt worden, eine beftändige Schwäche, und ei« 
nen unumnterbrochenen Hufen, der zu mancher Zeit ſehr flarf und 
ansreifend war, und diefer war fein ganzes Leben hindurch feine 
gewoͤhnliche Plage. Eine gute Diät, fleißige Bewegung, und 
eine gewiffe Art von Landleben, welches Meier mit feinem Beruf 
zu verbinden mußte, und die verpflichteten Befirebungen feiner 
würdigen Gattin, floͤßten gleichfam Balfam des Lebens in feine 
Adern. - Er hatte fich in dem nahe gelegenen Gtebichenftein, in 
dem mit einem fchonen und großen Garten verfehenen Haufe dei - 
Amtmanns Käftner, nebft feinem Freund, dem Profeffor Pauli, 
einen Feld» und Sommeraufenthalt ausgemacht, wo er mit feis 
ner Gattin, fo oft e8 dag Wetter und die Zeit verflattetel, fich, 
and) wohl des Nachts, aufhielt, und aller Erzöglichfeiten dee _ 
Luft, der Bluͤthen, der Ausſicht, der Jahreszeiten, und-der Ente _ 
fernung von überläftigem Stadtgeräufch,, bediente. Hier lebte ee 
ganz für fi und feine Freunde; hier war der Drt, wo man mit 
Meiern, dem Freunde, dem wigigen und launigen, dem ehrlichen 
Mann recht umgehen fonnte. . H- 
Mit bem Anfang des Winter 1776 wurde Meier engbruͤ⸗ 
fig, und da folches zunahm, fo mußte er Donnerftag vor Weihe 
nachten feine Borlefungen aufgeben. . Die allgemeine Liebe, Hoche 
achtung und Ehrerbietung,, die der vortrefliche Mann fich allges 
mein erworben hatte, verurfachte die liebreichſte Befümmerniß. 
Sein Verhalten in dem halben jahre feiner Krankheit, oder. viel« 
mehr feines langfamen Sterbens, war feinem vortreflichen Cha⸗ 
rakter durchaus gemäß. Seine Geduld und freudige Selaffenheit, 
womit er feine Befchwerlichfeiten theils überwand, theilg ertrug, 
war zu bewundern. Kine folche Krankheit ift gemeiniglich mie 
Unleidlichkeit, Ungeduld und Eigenfinn begleitet; aber, wider alles 
Erwarten, erfuhren die Seinigen ganz das Gegentheil. Eine fo 
langwierige Schwachheit, dabei ihm faft jeder Athemzug mähfam 
Mar, und ihm um fo empfindlicher feyn mußte, da fie ihn gang 
unthätig, feiner zärtlichen Seele aber den nie ganz zu verbeiffene 
den Schmerz der von ihm fo innigft geliebten Perfonen fühlbar 
machte, hatte auf fein geſammtes Betragen feinen widrigen Eins 
Auf, Er behielt die Herrfchafe uͤber fich, und blieb ber ruhige; 
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— oft eben ſo aufgeraͤumte Mann, der er in ſeinen geſunden Tagen 


beſtaͤndig geweſen war. Er nannfe daher feinen Schmerz nur ein 
fanftes Weh. Oft fagte er, ich habe viel länger gelebt ,. als von 
meiner erften jugend an meine Natur hoffen ließ, es iſt nun Zeit, 


daß ich ſterbe. Er flarb des Todes, den er fich oft felbft gewuͤn⸗ 


ehen. 

F Er ſtarbam 21. Kun, 1777 zu Giebichenſtein, wo er feiner 
Gefundheit pflegen wollte. Er ſtarb, mie er gelebt hatte, als 
ein. wahrer. Chriſt, als cin praftifcher Weltweiſer, und als ein 


ſchet Hatte, namlıd) bei vollem Derfiand in die andere Welt zu 


‚ Menfchenfreund. 


» + Außerordentlih, und dem Prof. Meier hoͤchſt rühmlich if 


. die Handlung feines vortreflichen Freundes, des damaligen Hr. 


Gammerbirectorg, jeßt Kanzlers Aofmann, Erb» Lehn- und Ges 
richtsherrn auf Dieskau. Diefer würdige Mann, deſſen edles 
Herz mit dem Deeierfchen Herzen von gleichen Trieben befeelt mard, 
mar nie anf feinen nahe bei Halle gelegenen Gütern, ohne feinen 
Meier um fich zu haͤben. In der angenehmften Gegend erhebt 
ſich ein Hügel, auf welchem Beide Freunde fehr oft die ſchoͤne Natur 
betrachteten, und fich mit den angenehmfien Unterredungen uns 
gerhielten. Diefer Hügel befam von diefen Befuchen den Namen. 
Mieiers Hoͤhe, fo benennte ihn der vortrefliche Hofmann : und 
diefen Namen wird er aud) bis, in die fpäteften Zeiten behalten. 
Der Here Kanzler lieh feinem Zreunde ein fleineunes Denfmal 
gegen. — einem Fußgeſtell ſteht eine Urne, auf welcher einge⸗ 
auen sie: — on 

: 2 Geb. d. 29. März 1718: 

ii Geſt. d. 21. Jun. 1777. 

5; Am Zußgeftel ſteht: 
n m i 


De 

. J Profeſſor 
a Georg Sriedrich Meier 

feinem Lehrer und Freunde 

| Hoffmann: — 

Die Urne ſteht unter einem Schilfdach, das von acht natuͤr⸗ 

lichen Baumſaͤulen getragen wird; und dieſe Baumſaͤulen find 
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durch niedrige, bequeme Hölzerne Sige ohne Lehne verbunden, zwei 


egenüberliegende. Ausgänge -ausgenommen.. Rechts ift eine Auge 
ht auf den See, und ein darinn angelegtes fcheindar ſchwimmen⸗ 
des finefifches Haus, und links ein eingehegter under Raſenplatz, 
wo der Herr Kanzler zuiveilen feiner Gemeine ein Seft giebt, def 
fen Tänze Profeffor Feier ſehr gern angefehen haben fol. Nicht 
weit davon iſt eine Anlage zum Scheibenfchiegen, ingleichen ein . 
Vogelheerd, und auf der Höhe im freien Feld eine luftige, leichte 
Laube mit umhergepflanzten Pappeln, bloß. als Anftcht. Wine 
Befchreibung des ſchoͤnen Gartens w Diesfau und der darinn ent« 
haltenen Denfmäler lieft man in Beckers Taſchenb. für Garten« 
freunde auf das J. 1799 ©. 
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Meier war ton mittelmäßiger. Größe und ſchmaͤchtiger Ges 
ſtalt. Die von ihm. gemachten Gemälde find fo wenig getroffen, 
daß fein Bild auch nicht einmal der Langiſchen Biographie fonnte 
borgeſetzt werden, Auf feinem Geſicht glänzte Heiterkeit, aus 
feinen. Augen ſtrahlte Freundlichkeit, die Zuͤge feines Mundeg , 
waren zum. liebreichen Yächeln ‚gefchaffen. Er hatte eine Gegens 
wart des Geiſtes, und ein ſolch gutes Herz, daß er überall Freu 
de und Witz in die Gefelfchaft .brashte. In jeder Gefelfchaft 
war er gleichfam das Leben derfelben. Seine Einfälle maren finne ⸗ 
reich, «reisten: zum Vergnügen, und verbanneten. alle melancholis . 
fhe Stile. Gie waren ihm gang natürlih, und ungeswungen, 
nie ausſtudirt. Die Luft, weiche ihn in alle freundfchaftliche Ges 
felfhaften -Begleitgte, hatte dieſes ihr ganz Eigene, daß ſie die 
Hohachtung gegen ihn ſtets vermehrte. So munter. er war, fo 
unerträglich, war ihm doch alle Zweideutigfeit, und jedes Wort, 
das dem fittfamen Frauenzimmer eine Nöthe abjagen konnte, Er | 
beurtheilte fich firenge, andere guͤtig. j | 

Außer vielen vortreflichen Handlungen, hat. ihm nebſt andern 
Halle eine große, aber beinahe. unerfannte Wohlthat. zu. danken. 
Dor feiner Zeit var der Umgang und die Gefelfchaft in Halle fteif; 
8 war alles entweder finfterer Ernſt, oder ungefitteted Bertagen, 
Güte, lebhafte. Freude, mußten gleichfam im Berborgenen zuſam⸗ 
men kommen, und der unfchuldigfte Umgang beider Geſchlechter 
tar verdächtig... Meier und feine edle Gattin twaren wegen ihres 
guten und menfchenfreundlichen Herzens ftarf genug, durchzubres, 
hen. Halle fah diefes, erftaunte, ſprach davon, und folgte end« 
lich nach. ‚Kurz, Meier hat die gute, die feinere, die treuherzi⸗ 
Here Lebensart in Halle befdrdern helfen... °— — 

Er beſuchte ſeinen Vater woͤchentlich, welche pflichtmaͤßige 
Bewegung viel zu feiner Geſundheit beitrug; und es gieng wohl 
keine Woche hin, da ſie ſich nicht einander zweimal ſahen. Die 
Ehre und Verdienſte des Sohnes waren dem Vater eine balſami⸗ 
ſche Staͤrkung, oft glaͤnzten des Alten Augen, und blickten auf 
den Sohn, ihn ſegnend. Kindliche Liebe und ehrerbietige Hoch⸗ 
achtung begegnete aus den Augen des Sohnes den Blicken des Va⸗ 
ters. — Die Dankbarfeit war Meiers eigene Tugend. Keinen, 
von. dem er irgend. etwas Gutes genoffen, konnte ex vergeffen. 
Die beiden Baumgarten, den Doctor in Halle, und ven-Profefe 
for in Sranffurt-an der Oder, verehrte er, den erften: als einen 
andern Water, und den andern als einen freundfchaftlichen Bru⸗ 
der, und ruͤhmte fomohl ſchriftlich, als auch bei jeder Gelegen« 
heit mündlich, auch ange nach Beider Tod, daß er ihnen viel zu 
danfen habe... In feinem kurzen Auffaß, den er Nachrichten zw 
meinem eben betitelte, bat er aller der würdigen Männer ges 
dacht, die ihm von Jugend auf Unterricht gegeben, und Freunde 
ſchaft ermiefen haben. Sie maren auch oft der Innhalt feiner 
Öeforäche. u. acer nee a lei een 
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Sein edles Herz, feine guͤtigen Geſinnungen, die Ehre, die 
ihm feine großen Verdienſte erwarben, die Munterkeit und Sitte 
famfeit in feinem Betragen, die großen Gelehrten fo feltene 
Wiſſenſchaft der Lebensart, erweckten ihm überall Liebe und 
Hochachtung. Wie viel diefe allgemeine Liebe auch zur allgemeinen 
Ruhe beigetragen, und wie durch ihn gegen die alten in Halle 
„geberrfchten Vorurtheile, Mars und die Mufen nicht nur ver« 
‚träglich, fondern fogar vertraulich geworden find, ift nicht unbe⸗ 

kannt geblieben. | Ä 
Mohlthätig minderte er die Noth Anderer, und zwar, fo 
viel möglich; ganz insgeheim, er hätte es lieber felbft nicht wiſ⸗ 
ſen mögen, wenn e8 möglich wäre, fo etwas in Unwiſſenheit zu 
begehen. Seine Großmuch fühlte die Fehler nicht, die gegen ihn 
aus Verſehen begangen wurden. — Was die gelehrten Streitig- 
keiten anbetrift, fo ſchrieb Meier nichts nieder, was er nicht wohl 
durchdacht Hatte. Kam ihm eine Wahrheit nachher in einem ans 
dern Lichte vor, fo liebte er diefe Wahrheit ohne Necht haben: zu 
wollen. Auch in mündlichen Interfuchungen mar er eben ber, 
der Wahrheit aufs aͤußerſte ergebene, Mann. In gelehrten Strei« 
tigfeiten ſahe er nur auf die Sache. Nie hat er die Perfon feiner 
- Gegner mit empfindlichen Ausdrücken angegriffen, und wenn er 
auf eine ungeſittete Art, wie einigemal geſchahe, angegriffen wur⸗ 
de, fo blieb er lediglich bei der Sache, und mollte nicht die Lefer 
mit feinem Widerfacher und feinen Affeeten unterhalten. | 
; ‚Seine Lehrftunden hielt er. mit Vergnügen, und nur wenn 
befondere Zufäle ihn nöthigten, feßfe er einige Stunden aus, 
Sein Vortrag war außerordentlich deutlich, auch bei den abftracteften 
Wahrheiten, mit welchen der Bhilofoph umzugehen hat, und diefe 
Deutlichkeit ift auch eine vorzügliche Eigenfchaft feiner Schriften, 
* Zu biefer Deutlichfeit: trug nicht wenig die gute Drdnung der Ges 
danken und Sachen bei; es war daher für ihn unentbehrlich, Lehr 
bücher zu fchreiben , welches er aber nicht aus. Gewohnheit, oder 
um des Brods willen that. Er fahe die Reihe der Wahrheiten 
aus einem befondern und fehr weit gehenden Augenpunft an; da 
ber war ed nöthig, nach diefem Augenpunft gleichfam eine Charte 
der Wahrheiten zu entwerfen. Dieſes betwiefen die verfchiedenen 
ganz neuen Einfichten, und die wichtigen neuen Gründe, welche 

die Philofopbie Meiern zu danfen hat. | 
— Ein academiſchet Lehrer kann ungemeinen Nutzen ſtiften, wenn 
er ſich die vaͤterliche Mühe giebt, auf die beſten Gemuͤther der Zus 
gend prüfend Achtung zu geben, daß er fie entweder vom Wege 
des Lafters abs oder auf den Weg der Tugend hinleite.. Er goͤnnte 
guten Sünglingen feinen Umgang, er twidmete ihnen manche Abend» 
fiunden, er zog fie, je nachdem ſie fich verbielten, zu feinen vers 
traulichern und freundfchaftlichern Gefelifchaften. Er wußte durch 
Beifpiele, durch holde Minen, durch fanfte Worte, in die Her 
zen derer zu dringen, Die er beffern oder ſtaͤrken wollte. Eine 
F Le 
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Ehrbegierde, von Meiern vorzüglich geachtet, und zu feiner Ge⸗ 
felfchaft” gezogen zu werden, that Wunder, und entzog viele 
Juͤnglinge den liederlichen Gefelfchaffen.: Sie lernten bei Meiern 
Zugend. ie lernten aber noch etwas, dag der Tugend zur Ems» 
pfehlung und Zierde fo noͤthig ift, daß fie oft ohne daffelbe vers 
kannt, ja verachtet ift; fie lernten einen guten Anftand und Beobs 
ahtung des Wohlſtandes, und der auch zierlichen Sitten, ößne 
Zwang und Prdanterei, dies war cine neue Art von praftifchen 
Yehrftunden, melche Meiers aefelliger Geift erfand: Da er Feine 
Kinder hatte, fo fahe er ale hoffnungsvolle Sjünglinge für feine 
Kinder an. Ä we en 
eier hat aud) große Verdienfte um die Religion und bag 
thätige ChHriftenthum. Ben sffentlichen Gottesdienft befuchte er 
ſtets mit Anſtand und Würde, und fein Beifpiel machte vielen 
Eindruck auf die afademifche Jugend, bei der ein, folcher beliebter 
und geehrter Vorgänger um fo nothmendiger. ift, je mehr bie Bers 
chung und Verfäumniß des öffentlichen Gotkesdienſtes einreißet: 
Alles, was in feinen Unterredungen und Gefprächen eine Bezie⸗ 
bung auf göttliche Wahrheiten hatte, ward von ihm mit der Les 
bergeugung, und mit der Art geredet, die von. der Gcwißheit und 
dem großen Antheil, den fein Herz daran nahm, zeugete. Er bes 
fannte feine Einfichten freimüchig, und er lebte denſelben, ohne 
Menfchenfurcht und Menfchengefälfigkeit, ohne Scheu, gemäß, 
Ihm war auch die Spötterei. ded Glaubens.fo fehr zuwider, als 
ein freches und ungezaͤumtes Leben. Seine Schriften, darinn er 
die Ehre der Vernunft gegen die Feinde der Offenbarung rettet, 
entdecken, ohne Bitterkeit, den falſchen Witz, und wickeln die 
verworrenen Saͤtze der Gegner auf das deutlichſte aus einander, 
Sie zeigen die Trugfchlüffe in ihrer erffen Anlage, und vertheidis 
gen die Ehre der Vernunft und der Offenbarung zu nleicher Zeit. 
DieSchreibart in feinen Betrachtungen der Religion überhaupt, 
und über die würkliche Religion, wie auch in den Betrachtungen 
über die chriftliche Religion, hat eine Wärme und eine Lebhafı 
tigkeit, die von einem überzeugten und über die Wahrheit freidis 
gen Herzen Beweis ablegt. Legtere find auch in die hollaͤndiſche 
Sprache überfegt worden. © 
Meier fliftere taufend Gutes durch feine Kehren, durch feine 
Schriften, und durch feinen Wandel. Die Schwächlichfeit feines 
Körpers hinderte feinen Fleiß nicht. Er war auf die glücklichfte 
Art, und zwar auf 27 Jahre, verheurathet. Sein Fleiß; feine 
Naͤßigkeit, und feiner Gattin gute Wirthfchaft, erwarb ihm ‚ein 
anſtaͤndiges Auskommen. Selbſt zwei Krankheiten, deren die eine 
fine Gattin, die andere ihn felbft an den Rand des Grabes brach» 
te, dienten dazu, daß beide einander noch werther wurden, Er 
hatte eigentlich Feine Feinde und flarb, wie alle wirklich große 
nner, über den Neid erhaben. | nr 
Das Verzeichniß feiner Schriften iſt zwar In der zten Aus⸗ 
gabe des gelehrten Deutſchl. ©; 706 angegeben; am vonftändigften 
\ % 
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‚aber. findet man. e8 in- feiner Lebensbeſchreibung von Lange, — 


709—156. Sch bemerke darunter folgende Schriften: 


Beweis, daß keine Maͤterie denken koͤnne. Halle 1743. Wieder 
aufgelegt. 1751. 8. Kai 

Bedenken vom Scherzen. eb. 1744. 8. Wieder aufg. 1754- 

... Meier entdeckte die Hauptregeln, wonach ein glücklicher und 
feuriger Scherz beurtheilt werden, wonach er aud) eingerichtet 
werden muß. Es finden da mancherlei Arten von fpaßhaften 

“ Köpfen und Luſtigmachern, die ihren Vorrath von fharffin- 

nigen Wigen  erbärmlich mißbrauchen, ihre verdiente Abferti« 
gung. 


* Xheoretifche Lehre von den Gemuͤthsbewegungen überhaupt. 


eb. 1744. 2te Aufl. 1754. 8. - , | 

‚Abbildung eines wahren Weltweifen. eb. 1745. 8. 2te Aufl. 
1762. 8. s 

Gedanken von dem Zuftand der Seele nach dem Tod. Dreimal 
aufgelegt, eb. 1746. 8. je >. " 

Verrbeidigung feiner Gedanken vom Zuſtand der Seele nach 
dem Tod. eb. 1748. 8. , | 

Beweis, daß die menfbliche Seele ewig lebe. Zroeimal aufgel. 

1751. 1754. | f eh 
Vertheidigung feines Beweifes des ewigen Kebens der Seele, 

and feinee Bedanken von der Religion. 1753. 8. 

Abermalige Dertheidigung feines Beweiſes, daß die menfchlis 
che Seele ewig lebe. ‚eb. 1753. 8. Diele Theologen und Pbis 
Iofophen behaupteten damals, die Unſterblichkeit der Seele 
fey aus der Vernunft zu erweifen ; altein die geführten Beweiſe 
waren Meiern dag nicht, wofür fie ausgegeben wurden. - Ans 
dere hielten es für eine feftgegründete Wahrbeit, daß die Lehre 

von der Unfterblichfeit der Seele eine Glaubenslehre fey „ die 
man nur aus der Dffenbarung erkennen fünne. Gie hielten «5 
für einen Eingriff in die Vorrechte der Offenbarung, wenn man 
folche aus der Vernunft beweifen wollte. Meier mochte alſo 
wählen, was er wollte, fo mußte eranfloßen. Er fahe damals 
ein, daß man aus der Vernunft die Unfterblichkeit der Seele 

nicht beweifen inne; daher widerfprach er nicht nur der Moͤg 
lichkeit eines folchen Beweiſes, fondern unterfuchte auch die bis— 
ber geführten Beweife, umd zeigte deren Fehler. Daß er Wis 
derfpruch fand, ift fein Wunder; er hatte gefittete und unge 
fittete Gegner. Den gefitteten antwortete er in der Vertheidis 
gung vom J. 1748 , 0b er gleich die erften nicht übergieng. 

Ich babe Hier diefe, nicht in fo ununterbrochener Ordnung 
herausgegebenen Schriften, melche insgefamt die wichtige Mar 
terie von der Unſterblichkeit der Scele betreffen, zufammen- 
geftelt. Meier gefteht felbft, daß ew in dieſen Schriften 


— nad) feinen Begriffen, frei zu denken, ſich bemuͤhet 
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Unterſuchung einiger Liefachen Des verdorbenen Geſchmacks 
der Deutſchen. eb. 1746. 8. Es find derbe Wahrheiten, die 
ſehr viel zur Verbefferung‘ des Geſchmacks beigetragen haben. 
Beurtheilung der Goitſchediſchen Dichtkunſt. 7 Stücke, eb. 
1747. 8. Weier machte zuerſt die Deutſchen auf Gottſcheds 
Seichtigkeit mißtrauiſch. Viele Schulmaͤnner bedientken ſich der 
Gottſchediſchen Dichtkünſt, die Jugend daraus zu unterrichten, 
und den Geſchmack derſelben in der Dichtkunſt darnach zu bil⸗ 
den. Die meiften Werke des Witzes, die damals zum Vorſchein 
famen , waren Früchte dieſer Dichtfunft. Da fie Meier nun 
für ein verderbliches Buch, wol von Fehlern und Mängeln 
biele, welches defto fchädlicher war , je meht ſein Anſehen wirk⸗ 
te; fo ſahe er fish verbunden, einem beinahe verjährten Uebel 
fih zu widerſetzen, und deffen fernere Ausbreitung zu verhine 
dern. Er tadelt nicht nur die Gorefchedifche Dichtkunft, ſon⸗ 
dern er zeigt auch den richtigern Weg, und entwirft eine Dichte 
funft, nach melcher die Kehrer fich nicht nut beſſern, fondern 
auch in der Interweifung Fichten muͤſſen. Meier hat hier die 
Mängel richtig entdeckt, und die vielfältigen Verwirrungen gut 
aus einander gefeßt. BE a > 
Gedanken von Gefpenftern. Ebend. 1748. 8. Iſt zweimal auf« 
gelegt. Die abgefchmackten Gefpenfterhiftorien find zwar bei 
vernünftigen Perſonen fehon laͤngſt lächerlich getworden, doch 
giebe es noch viele Menfchen, welche auf ihren alten Vorur⸗ 
theilen fteif und feft bebarrem Meier zeigte bier das Unge⸗ 
teimte, das Widerfprechende, das Unmögliche und das Unwah⸗ 
ve, welches ſich in den meiften Gefpenftergefchichten befindet, 
ganz Elar. Er bemeifer vorzüglich, daß uns unfere Einbil« 
dungetraft, in den vermeinten Gefpenftererfcheinungen gewaltig 
täufche, daß. die Eeelen der Berftorbenen nicht Zeit haben, den 
Lebenden Viſiten zu geben, und daß, wenn fie auch Zeit hätten, 
ihr Beſuch Doch weder vor fich, noch vor die Lebendigen einen 
begreiflichen Vortheil bringen würde, ER: 
Dieſe Schrift ift auch in dad Franzoͤſiſche überfigt, und 
folgendem Werfe beigefügt + Recueil des Diflertations ancien- 
nes etnouvelles fur les Apparitions, les Vifions et les. Son- 
ges. Par’M. PAbbe Lenglee Dufresnoy. A Avignon et Parig.- 
1753. 2 Bände in ar. 12. In diefer Sammlung ift Meiers 
Schrift unftreitig die beträchtlichfte. Sie ift von dem Schwe⸗ 
difchen Legationgprediger Bär in das Franzöfifche uͤberſetzt. | 
ertbeidigung feinee Gedanken von den Gefpenftern. ebend. 


1748.80 

Anfangsgründe aller ſchoͤnen Rünfte und Miffenfchaften. 3.Th. 
Edend. 1748. 8. 2te Aufl. eb.‘ 1750. 8. Diefe Anleitung iſt 
nicht nur eine Hauptſchrift des Verſtorbenen, ſondern machte 
auch an und für fich viel Auffehen. Sein Freund, Alerander 
Baumgarten, ‚hatte einen Grundriß dazu entworfen, Meieen 
Dar es aufbehalten, dieſen Grundriß zu verſtehen, zu verbeſ⸗ 
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fern, und eine Metaphyſik des Sinnlich-Schönen,- ober der 
ſchoͤnen Wiffenfchaften zu erfinden und auszuarbeiten. roße 
Verdienſte haben auch große Neider, und man darf — 
gar nicht wundern, wenn ſich auch hier mancher ſcharfe Tadler 
fand. 


- Bon Meiers Aeſtheut fällt Hr... J. Koller in ſeinem Entwurf 


zur Geſchichte und iteratur der Aeſthetik. Regensb 17998. 
„fol gendes Urtheil: „wenn gleich durch Meiers Anfangsgründe 
der ſchoͤnen Wiſſenſchaften weder Redner noch Dichter gebildet, 

‚and ſogar nicht einmal die richtige Beurtheilung redneriſcher 

oder dichteriſcher Werke befoͤrdert wurde; fo hat: fie doch zuerſt 
die Aufmerkſamkeit der akademiſchen Lehrer auf die ſchönen Kunz 
ſte hingelenft, und, die Befchäftigung mit„diefen, mehr oder 
weniger, von den Vorwürfen unbedeutender Spielereien retten 
beifen. An und: für ſich felbft ift der Werth des Werkes fehr 
‚gering, und wird durch den langweiligen Vortrag noch gerins 
gr; Mangel an Gefchmack und feiner Empfindung, Sogar 
Mangel an Kenntniß von dem Weſen der. Künfte, vorzüglich 
der foginannten bildenden Rünfte, zeigt fich, von.der Vorrede 
an, darinı. Er handelt in drei Abthreilungen von der Erfin- 

- dung fihöner Gedanfen (welche Abtheilung den groͤßten Theil des 

Werkes einnimmt, und bis in die Mitte des dritten Bandes 
geht, aber ſehr vielerlei.enthält, das gar nicht unter dieſe Auf⸗ 
ſchrift gehört), von der Afthetifchen Methode oder Anordnung 
der ſchoͤnen Gedanken, und von der Äfthetifchen Bezeichnung der 
fchönen Gedanken.“ — Sin der That ein hartes nicht ganz rich» 

Urtheil. f. mein hift.. lie. Handbuch), 1. Bd. ıfle Abth. 

I 

— ei den Anfangsgränden aller fehönen Kuͤnſte und 
Wiſſenſchaften. Ebend. 1757. 8. 

Verſuch eines neuen Lehrgebaͤudes von den Seelen der Thiere. 
1749. 8. Wenn er dieſes Lehrgebaͤude neu nennt, ſo will er 
nicht gerade ſagen, daß alle ſeine Gedanken neu ſind, Krk 
er bat fich nur bemuͤhet, aus alten Materialien ein nicht 

. altes Ganze zufammen zu fegen. Auch Durkifienonb berache 

„ daß er eine Eritifche volftändige Hiftorie der Meinungen., der 

. Gelehrten von den Seelen der Thiere liefert, noch) viele Erzaͤh⸗ 
lungen von den Handlungen der Thiere vortrage. Er. fucht 


-. nur folgende Fragen abzuhandeln: 1) Ob die Thiere Seelen 


haben? 2) Was für Kräfte und Vermoͤgen dieſen Seelen mit 
vollkommener Gemwißheit zuzufchreiben,, und was man-fonft mit 
Gewißheit von ihnen fagen koͤnne? 3) Ob ihnen dag Vermoͤ— 
gen der Vernunft gehöre? und 4) ob fie jest in diefem Leben 
fchon den Gebrauch der Vernunft beſitzen, oder ob fie denfelben 
erfi nad) ihrem Tod zu erwarten haben. Dabei ift der Verf. 

; fo befcheiden, feine Gedanken Andern zus Beurtheilung darzw 
egen. 

Vernunftlehre. 1752. 1762. 9. 
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Der verucũ eure, 'ı 1752. 1760. Die beſonbere 
de der Deueliandr ke in⸗ bleſet —— vorzuͤglich 


ſchaͤtzbar. 
Er 5 Theile. Ebend. 17531761. 8. 
ng der Urſachen warum cs nicht möglich zu ſeyn 
— mit dem Wen. ProfvGottſched eine nürliche und 
qge Streitigkeit ʒxu führen. 1754. 8. 
a nn Predigten. eb. 1754 8. RE 
yfitr: In 4 Then. Aalle 17551759." 0 
— über den eyſten Grundſatz — ——— —* 
Diffenfchaften: 787.8. 
















iſche Betrachtungen hber die chriclie Religion, in 
— Ebend. 17611767. 8. Eine gute hollandiſche 


van Eleef, 1763. 8. 

(gemeine ptaktifche watwelobei Ebend. 1764: % 

Nicht der Natur. Ebend. 1767."%. 

aszug aus dem Redite der: Hate: Ebend. 1768: 9. 

Interfuchungen. verfchiedenet Marerien aus der MWeltweisheit: 
Theile 1968 77T. 8. 

Lehre von den narbıelichen gefellfehaftlichen Rechten und Pflich⸗ 
sch der Mienfcben Hr Theile. Ebend. 1770. 1773. 8. Der 
2te Theil erſchien auch⸗ unter dem Titel: Natürliches eheliches 
Rebe. 1732. 8. 

en uͤber Das: BDeinthen, der chriſtlichen Religion 
ihre erſte Ein falt und Reinigkeit wieder herzuſtellen. ebend. 
1775. 8. 

Sn den. Zalliſchen Intelligenʒblattern hat er ſeit 1750, ſo 

oft ihn die Reihe traf, eine Abhandlung einrucken laffen. 

In der Wochenfchrift, des Gefellige, find alle Stücke von 
ihm, die mit dem Buchftaben K: beziichnet find. 

In der Wochenfchrift, der Menſch, find alle Stuͤcke von 
ihm⸗ die am Ende kein-Zeichen haben. Es waͤre gut gervefen, 
wenn bei der neuen Auflage beider aus 18 Theilen beftehenden 
moraliſchen, und deni guten Gefchmack zum Beften eingerichtes 
a r diefe Unterfcheidungen waͤren beibehalten 
worden. 

Die Vorrede zu Wielands Gedicht von der Katar der Dinge 
(Halle, 1752::8.) fommt von Meiern her. Wieland hatte ihm 
nämlich. feine Arbeit in der Handfchrift, ohne fich zu nennen, zus 
geſchickt, und — ganz uͤberlaſſen, ob er ſolche des Abdrucks wuͤr⸗ 


dig halte. Meier fand fie der Preſſe würdig, und da der Verle⸗ 


ger, zur Empfehlung diefer Schrift, eine Vorrede von ihm vers 
langte, ſo arbeitere er felche auf, ob er gleich mit verſchiedenen 
Wielandiſchen Sägen nicht uͤbereinſtimmte. 

Man jeher Leben G. F. Meiers von Sam. Gotthold Lane 
gen. Halle, 1778. in 8. wo ſich am Ende das von dem Herru 
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e’ällgemeinenAslegungskunft Ehend. 1757. 8. 


tzung von: od; Wild van Baar eeiſchien zu Haag bei a 


— ⸗ 


2 


18 Meii Mel 


r Beffmgnne auf ſeinem Dieslau geſe REN 
auf XI eiers schen Bignenut Bunte vor — a 
Meier JZoachim ein helannter elchichiſchteiber ——— 
iösı ‚zu Perleberg angder Marf-MBrandenbarg. Er ſtudirte zu 
Marburg, und.reifeteshernach :mitegwiei ‚jungen Herren von: Schu- 
lenburg durch Teutſchland und Frantreich worauf er nach: feiner 
Ruͤckkunft im: J. 1686 Collega tertinssam Gynmaſio zu. Goͤttin⸗ 
gen wurde, wo er die Geſchichte und Geographie lehete und zu⸗ 
gleich Figural Cautor war. Er legte aber-a717 feing Stelle nieder, 
um der Gefchichte und Rechtsgelehrſamkeit noch beſſer obliegen; zu 
fönnen. . Er ſtarb 1733 als Prof. meritus. Er ſchrieb xinige 
Differtationen undehiſtoriſche Abhandlungen. Sein Hauptwerk iſt 
fein: Corpus iwris 'gpanagii er panagii. -Lipf. 1727%Fol. Ex arbeis 
>, tete auch an zeinem großen Werke, de originibus ſaxonieiz ⸗ had 
er aber nicht zu Stand brachte, 3 gp 
® Don Meiern, Johann Gottfried/ ſiehe von meyern ie? 
Der jüdifche Baldober von, den verſtorbenen Hofrath und 
Conſulenten Meier zu Erlangen, iſt ein in ſeinem Fache vortrefli⸗ 
‚ed Buch, aus dem ein jeder Juriſt lernen kann, und das wenig⸗ 
ſtens ein jeder. Juſtizbeamter haben follter- Der wuͤrdige Mann 
ward felbft zu. Coburg durch dix Rotte eines ſolchen Baldobers 
ber ein angeſehener und wohlhabender Jude, dabei herzogl. Hild⸗ 
burghaufifcher Hoffactor, und ein alfer Freund ſeines Hauſes 
war), um mehrere tauſend Thaler beſtohlen. Daß ein jeder Bal⸗ 





4 dober die Nolle des. ehrlichen Mannes, — muß: ſpielen 


koͤnnen, verſteht ſich von ſelbſt. RATTE 


WMeinders, ‚Seremann Adolph, — —— mehrern 
verſtorbenen Ravensbergiſchen Gelehrten, welche ſich ſowohl durch 
ausgebreitete Kenntniſſe, als durch Guͤte des Herzens die Achtung 
1 und der folgenden Zeiten erworben haben, keinen geringen 
aß. 

Er wurde auf dent adelichen Gut Steinhaus, — Halle 
in der Grafſchaft Ravensberg, am 31. ul. 1665 geboren, wo 
ſein Vater, Conrad, der Rechte Doctor, Gohgraf zu Halle, 
Brandenburgiſcher und Paderbornſcher Rath und Abgeſandter zu 
Regensburg war. Seinen Vater, welcher der roͤmiſch⸗ katholi⸗ 
ſchen Lehre zugethan war, verlor er ſchon in ſeinem achten Jahr, 
worauf man ihn in das Franziskanerkloſter nach Bielefeld ſchickte, 
wo er vier Jahre nach damaliger Sitte in der Rhetorik, Meta— 
phyſik.u. ſ. w. unterrichtet wurde. Im ı2ten Jahr begab er ſich 
nach Paderborn, wo er ſo gluͤcklich war, einige gelehrte Jeſuiten 
zu Lehrern zu erhalten. Der tägliche — welchen Meinders 

mit den Jeſuiten fuͤhrte, und die zu vortheilhafte Meinung, die 

er für ihre Grundſaͤtze begte, hätten ihn faft zu Paderborn ver 

el ihren Orden — Doch aͤnderte er bald ſeinen 
orſatz. 


4 
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ERMEH: nich 17 Fahre alt, erhielt der ſchon die Wuͤrde des 
Vaccalaureats, und ein Jahr darauf 1683 die geiftliche Tonfur. - 
Sn diefem Jahr flieg feine Neigung: zu den Wiffenfchaften und die 
Hochſchaͤtzumg zu ſeinkn Lehrern bei ihm fo hoch, daß er fogar die 
Unvorfichtiafeit begieng, und feinen jüngern Bruder heimlich feiner 
Mutter entführte, in: der Abſicht, ihn auf die Univerſitaͤt zu Pas 
Beben ige ziehen. Bi nn. ee 

Im J. 1695 begab er fich auf die Univerſitaͤt nach Marburg, 
um-fich daſelbſt der Jurisprudenz zu widmen‘; und nachdem gr 
hier ein Jaͤhr ſtudirt harte, nach Straßburg. Wider aller Vers 
muthen- änderte er. bier feine Melinionsmeinungen, und: trat zu 
den PBroteftanten über. Die Weranlaffung zu diefem Abfall gab 
ein damals zu Straßburg lebender Prediger, Namens Der, wel⸗ 
cher fich in feinen Sffentlichen Vorträgen ungemein viel Mühe gab, 
die römifch > Fathofifche Kirche mie der Proteftantifchen zu vereinis 
gen, und insbefondere die Lehre vom Fegefeuer und der Anbetung 
der Bilder als hoͤchſt indifferent vorzuftellen. Der Vortrag diefeg 
Mannes hatte bei dem jungen Meinders die Folge, daß er bald 
darauf zu Tübingen ini J. 1686 zur evangeliſch⸗ lutherifchen Kir⸗ 
che übergieng. | \ Ä 

Nachdem er noch ein Jahr zu Tübingen ſtudirt hatte, reifte 
er 1687 über Straßburg, Bafel, Worms, Speier, Mannheim, 
Mainz, Frankfurt, Coͤln und Münfter, zu feiner Mutter zurüc; 
blieb dort einige Monate, und, machte noch in eben dem Jahr 
eine Reife nach Holland,- um zu Leiden die Schäße ber dortigen 
Bibliotheken zu benugen, und feine Kenntniffe in der Gefchichte zu 
erweitern. Zu Leiden.blieb er etwas über ein Jahr, machte dar» 
auf eine Neife durch ganz Holland und Weſtfriesland, und fehrte 
1659 in fein Vaterland zurück, wo er fein Lieblingsftudium, die 
Gefchichte, mit vielem Eifer fortfegte, 

Seine Kenntuiffe und Sähigfeiten erwarben ihm im J. 1693 
die Verwalterftelle am Navensbergifchen Gohgericht in der Halle, 
welchen Amt_er mit Ruhm vorftand. Er verbeurathbete fich im 
J. 1696 mit Franciska Eliſabeth, einer Tochter des Rentmei⸗ 
fer Potts, mit welcher er vier Kinder zeugte: und da fein 
Schwiegervater noch in diefem Fahr ftarb, fo wurde ihm die da, 
durch erledigte Nentmeifterftelle übertragen. 1713 wurde Mein 
ders Gohgraf des Ravensbergiſchen Gohgerichts in Halle. Kös 
nig Friedrich Wilhelm von Preußen fehäste ihn wegen feiner 
Berdienfte fo fehr, daß er ihn bald darauf zum Hiſtoriogra⸗ 
ne ernannte, und ihm den Eharafter eines Juſtizraths bei. 
este, ’ . 8 eh 

- Schade ift ed, daß wir von dem gelehrten Briefiwechfel, den 
Meinders mit einigen der angefehnften Männer feiner Zeit, ins⸗ 
befondere mit Keibnirz geführt hat, wenig oder gar nichts mehr 
übrig haben. Sir der lateinifchen Dichtkunft hatte er «8 fehe 
weit-gebracht. Außer feinen Amtsgefchäften machte ev fich vors 


m Me 


gemlich durch Auftlgrung der deuiſchen Alterthuͤmer berſchi- 
denen Schriften bexuͤhmt. 
Im J. 1729 verlor eroſeine Gattin durch den Tod; er folgte 
*— ein Jabr darauf, indem, er am 17. Jun. a 30 an einer Waſſer⸗ 
ucht ſtarb. 
2 B . Seine Schriften welche faft allei in Bateinifcher Sprace-ges 
ſchrieben find, laffen ſich in zwei — in Der Und unge 
druckte, abrheifgn.. — war 
Zu den gedruckten gehoͤren: a 
1) Thefaurus autiquit. ‚Franc, et Son Lemgor.“ 1710. 2. | 
2) De ftatu religionis et reipublicae. fub Carolo M. et Ludovieo 
‚Pio in Weßphalia. ibid, 1711. 4. In dieſem Werke " ent⸗ 
alten; 
es a. Diff, de religione gentilium in Weftphalia. 
.b.. de ftaru religionis chriftianae et ritibus ecclefiae 
fub Carolo M. 
c. de veritate et falfitate diplomatum Caroli. 
d. de collegiis et monafteriis antiq. in Weſtphalia. 
e. de origine et iure derimarum in Welftphal. 
f. correcta ftatuta capituli Bielefeldenfis. 
3) Vindiciae libertatis Weftphalicae. ibid. 1713. 4. 
4) De iurisdictione colonaria et euriis dominicalibus- veterum 
Francorum er Saxonum, jbid. 1713. 4. 
$) De origine, natura, conditione et progreffu —E et 
ſeryitutis Werftphalicae antiquae cum yarlis feriptis huc per- 
“ tinentibus, 1713, 4. 
6) De iudiciis centenariis feu centumviralibus veterum Fran- 
corum et Saxonum. Lemgov. 1715, 4 
7) Unvorgreifliche Gedanfen und Manite, wie man mit Deren 
Proceſſen zu’verfabren. Lemg. 1716, 4. 
‘g) Monumenta Ravensbergenfia, find abgedruckt in Weddigens 
bift, geogr. ſtatiſt. Befchreibung der Sraffchaft Navensberg in 
Weſtphalen, 2ten Th. (Leipz. 1790. gr. 8.) Eeite 157—268. 
‚ Diefe Monumenta Ravensberg., welche man feit einem halben 
. Fahrhundert für verloren gehalten hat, und vorber nie gedruckt 
waren, find fomohl dem Geographen als dem Hiſtoriker wich» 
fig, verdienen den monumentis Paderbornenfibus bes gelehrten 
Fuͤrſtbiſchofs Zerd, von Fuͤrſtenberg an bie Seite gefteller zu 
‚ werden, und laffen die. Monumenta Monoftarienfia von Nun- 
ning weit.hinter fich, man mag beide fowohl in Ruͤckſicht der 
Sprache, als auch der Sache beurtheilen. Hätte Meinders 
fpäter. gelebt, fo würde er manche Mifrologien mweggeftrichen 
haben, und in Verſchwendung gelehrter Eitate etwag fparfamer 
geweſen feyn; erinnert man fi ch aber an den Ton der damalis 
gen. Zeiten, wo bei biftorifchen Schriften oft mehr Noten ale 
 Tert geliefert wurden; fo wird man über den Reichthum feiner 
Materialien erftannien, 
Zu Meinders ungedrudten Schriften gehören: 


Fe 
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us publieum Ravensbergenſe. u,” 
2) Antiquitates- Angarienfes. 
3) Antiquitates Schildenfienles. 
4) Antiquitates Bielefeldienfes,. © © 
5) Antiquitates Herfordienfes. 8— — — — 
6) Series comitum Ravensbergenfium: Dieſes Werk wurde bis⸗ 
her unter die verlornen Meinderfchen Schriften gezählt, als es 
neuerlich unter dem Büchervorrath des 1784 verfiorbenen Rich⸗ 
ters Consbrudr zu Herford. entdeckt wurde. Es enthält: eine 
pragmatıtche : Gefchichte der: Graffchaft Ravensberg bis auf. 
ZFriedrich Wilhelm, ift wichtig durch die aus Archiven geſam⸗ 
nrelten Urkunden, und verdient, nach Weddigens Urtheil, in . 
mehr als einer Nückficht der Welt befannt zu werden, J 
Von dem Leben dieſes verdienten Mannes haben wir freilich 
wenig Nachrichten, und wir wuͤrden mehr von ihm wiſſen, wenn 
Meinders die Bitte ſeines Freundes, des Predigers Engelbrecht 
erfuͤllt haͤtte, eine Lebensbeſchreibung von ſich aufzuſetzen. Er 
ſchrieb ihm aber am 25. Jun. 1729 folgendes: „Von meiner 
Wenigkeit kann ich nichts melden, weil ich alles Zeitliche vergeſſen, 
und an nichts als die Ewigkeit gedenke. Vanitas vanitatum, et 
omnia vanitas, welches mein Leichentext ſeyn ſoll, quod bene 
notandum.“ a 
Weddigen hat in feiner hiſt. geograph. fat. Befchreib. der 
Braffch. Navensberg, 1. B. ©. 168. die zunerläffigften Nachrich» 
ten von ihm mitgetheilt, denn was ın dem neu. hift. Handler. 
2. Th. ©. 1327. und daraus in Bougine Handb. der Fit. Geſch. 
4 B. S. 479. vorkommt, iſt gering und fehlerhaft, | 


> 


Meiner, Johann Werner, Nector der Schule zu Langene 
falga feit 1751,. vorber ſeit 1750 Conrector dafelbft, geboren zu 
Romershofen bei Königsberg in Sranfen am 5. März 1723, ſtarb 
am 23. März 1789. Die Wiffenfchaften verloren an ihm einen tief⸗ 
denfenden, einſichtsvollen und in vielen Sprachen erfahrnen Schule 
mann, den befonderg ein redlicher und friedliebender Charafter: 
auszeichnete, und der vielleicht mehr gelehrte Arbeiten geliefert 
haben würde, wenn ihm nicht ein kuͤmmerlicher und fchmaler Lohn 
für. feine fauern Arbeiten zugemeffen gemefen wäre, und feine 
Hausſorgen nicht feinen Geift niedergedrückt hätten. 

Unter feinen Schriften ift der Verſuch einer an Dee menſch⸗ 
lihen. Sprache abgebildeten Vernunftlehre oder philofophiz 
(de und allgemeine Sprachlehre. Leipz. 1731. gr. 8. mit vor⸗ 
uͤglichem Beifall aufgenommen worden. Befannt find auch die 
wehren Kigenfchaften der bebräifchen Sprache, aus richtigen .- 
Gründen unterfucht und aufgeflärr. Leipz. 1748. 8. — Aufl 
lung der vornehmſten SchwütigEeiten der bebräifchen Spraz 
che. 1757. 8. — Beitrag zur Verbeſſerung der Bibeluͤberſez⸗ 
jung, der zugleich zum Verſuch eines Beweiſes dienen Fann, 
daß die Abweichungen der alten Ueberſetzungen von dem ma⸗ 


. j 
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ſorethiſchen Texte Conjectur der Ueberſetzer ſey. 1. Th. Re⸗ 
gensb. 1784. 2. Th. ebend. 1785. gr. 8. — | 


Weiners, Eduard, einer der größten reformirten Gottes⸗ 
gelehrten in Oſtfriesland, war am 22. Jul. 1691. ju Emden ge 
boren wo fein Vater, Wiard Gerrmann, Bürgerhauptmant 
dieſer Stade war. Schon in der früheften Jugend zeigte er einen 
fo fähigen Berftand und großen Fleiß, daß ew mit feinem älteften 
Bender, welcher Medicin ftudirte, fchon im. 10ten Jahr feines 
Alters-fich nach Leiden begeben konnte. Als er dort vier Jahre 
mit ungemeinem Eifer und ununterbrochener Emfigfeit, Philoſo⸗ 
phie, Gefchichte und Theologie ſtudirt hatte, kehrte er in fein Va⸗ 
terland zuräc, und ließ fich bei dem Coetus (dem reformirten 
Gonfiftorium) zu Emden prüfen. 1712 wurde er fchon als Pres 
diger nach Groothufen berufen, ı715 nach Wefterhufen, und 
1717 nad) Wehner, mo er auch des dafigen vormaligen- Prediger 
Hermann Rofingh Tochter heurathete. Im J. 1723 wurde er 
als Prediger nach Emden berufen, in welchem Amt er auch beftäns 
dig blieb; und als der Worfiger des Embdenfchen Coetus ftarb, er⸗ 
Iangte er dag Präfidium in diefem Collegio, die hoͤchſte Ehrenſtelle, 
wozu dort ein reformirter Geiftlicher gelangen kann. 

: Weiners flarb zu Emden am 19. Dec. 1752 fehr fchleunig an 
dem nämlichen Tag, als er noch in der fogenannten neuen Kirche 
zu Emden über Hiob XI. v. 13. gepredige hatte, im 62ſten Jahr 
feines Alterd. Er war einer der größten reformirten Gottesge⸗ 
lehrten in Oſtfriesland, ein guter Exeget, ein praftifcher und 
feuriger Prediger, in der Gefchichte ‚feines Vaterlandes uͤberaus 
wohl erfahren, vorzüglich aber in der Kirchengefchichte, und ſteht 
‚wohlverdient in der glänzenden Reihe der vortreflichen Männer 
Dfifrieslande, melche man der Nachpelt zur Verehrung, Dank⸗ 
barkeit und Nachfolge darftellen Fann. Er hinterließ drei Toͤch⸗ 
ter; aber auch folgende wichtige Schriften: 

Chriftas alles en in allen. 2 Th. Emden, 1724. $. 

Practyk des Chriftendoms. Groͤuingen, 1734. 8. °- 
'Verklaaring van den Oftvriefchen Catechismus. Emden, 1737. 

8. und nachher vermehrt, ebend. 1740. 4. 

Lykpredicatie over G. H. Swarte, uit z Thim. 4. in 8. 

Lykpredicatie over G. C. Refe. | | 

Kort Opftel.over de Waerheeden. Ä 

Levens- Befchryvinge van Joh. Everhardi. 1735. 

Prakticale Gods - Gelaarheyd. 1738. 8. | en 

‚ Kerkiyke Gefchiedenifle van Ooftvriesland. 2. Deelen. 1738. 
in 8. | ae, — 

Verdoediging van de Kerkelyke Geſchiedeniſſe. 

- Jefus de uitverkoorne Geneesmeefter. 1740: 
Verklaaring over den Brief Pauli an de Romeinen. 4 Deelen, 
Emden, 1742— 1744. inq4. - =. 

Schriftuirlyke Wegwyfer. Emden, 17471753. 


* 
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Das Hanptwerk unter biefen! Schriften fe die Oſtfrieſiſche 
Kirchengeſchichte. Er hat. diefelbe mit meifterhafter Hand aus⸗ 
ararbeitet ‚cumd dazu, fo. viel er. thun konnte, alles forgfältig ge⸗ 
ſammelt. Wegen berſelben gerieth er mit dem damaligen Fuͤrſtit 
Hofprediger Bertram zu Aurich in eine oͤffentliche Strätigfeit, . ' 
die fehes umſtaͤndlich in dem gelehrten Oſtfriesland, 3. B. © 
272— 289: erzaͤhlt wird. Sein: mehlgetroffenrs .—. ſteht | 
dem m... feiner Kischengefchichte, 


Weinharb, ‚eigentlich Bemeinibhed, ns Ylicolaus, ein 
fchr gefchäßter Gefehrter, wurde zu Erlangen am 1⁊. Sept. 1727, 
geboren, und; mar der aͤlteſte Sohn Ge. Sam. Gemeinbard’s, 
damaligen Quftigrathe in: Bayreuthifchen Dienften. " Da diefer 
int J. Kraz:ald.srfter: graͤfl. folmifcher Regierungsrath nach Re⸗ 
delheim berufen wurde; fo nahm er feinen Sohn mit. Unſer 
Meinbardverlieh alfo die damals; in Erlaugen blühende Ritter⸗ 
afadeniönmudrbefuchte das Idſteiniſche Gymnafium. Von da 
zog er nad) zwei Jahren nad); Helmftädt, und ohngefähr 1748 
sing rer als Hofmeiſter nach Liefland. Diefe, Stelle verlieh er 
nach 3 Jahren, um feinem Verlangen, zu reifen, ein Genüge zu 
thun.) Einige: Umflände hinderten ihn, feine Abfichten auszus 
fuͤhren, und fein Hang, die Werke des guten Geſchmacks zu for 
fin, trieb ihn auf dag Studium der Litteratur und Philologie, = 
daher er. ſich 1751 nach Göttingen begab. a 

Dort las er faſt alle alte griechifche und lateiniſche — 
fieller , beſonders die Dichter, mit. dem größten Enthuſtasmus; 
ftudirte: die Engländer, Srangofen, Staliener und Deutfchen, und 
feine. Bemühungen. waren unter die ſchoͤnen Wiffenfchaften und 
eine vernünftige Philofopbie geheilt. Nach 2 Jahren befuchte er , 
feine Eltern, und es wurden ihm verfchiedene vortheilhafte — 
ſchlaͤge gethan, aber er ſchlug ſie theils aus Neigung zur Un 
bängigfeitr. theils wegen feiner bupochondrifchen Umftände * 
Letztere waren auch die Urſache, daß er nie ein oͤffentliches Amt 
annahm, nicht lange an einem Ort bleiben Fonnte, die großen Ge⸗ 
ſellſchaften floh, und nur beftändig ſtudirte. Er gieng 1755 wie⸗ 
der nach Liefland, und führte einen Hry. von Budberg auf Neis 
fen durch Deutfehland, Frankreich, Stalien und Spanien, mo er 
überall mit den: größten Gelehrten Befanntfchaft machte. Webers 
al fuchte er die Werfe der Kunft, des Alterthums und der neu» 
ern Zeiten auf.‘ Italien gefiel ihm am beften, und aug Liebe zur 
italienifchen Sprache veränderte er feinen Geſchlechtsnamen ie 
Meinhard. Er pflegte im Scherz zu fagen, daß dem Franzoſen 
Monfieur Menard, uud dem Sjtaliener Signore Mainardo, ſehr 
wohl geklungen habe. 

Als er feinen Untergebenen glücklich zuruͤck gebracht hatte, be⸗ 
ſuchte er 1759 ſeine Mutter, die ſich wegen der Kriegsunruhen 
nach Frankfurt am Mayn gefluͤchtet hatte, gieng 1760 nach Helm⸗ | 

ſtaͤdt, wurde dort Magifter, und fing an zu leſen. Alein für 


- Dorf fing er an auf Zureden Zachariaͤ, ſeines ——— 
Staͤrke in der auslaͤndiſchen bitteratur zum Beſten der unſtigen m⸗ 
dem Profeſſor Gellert wohnte: Von da gieng er i 


ſchaft: Auf England richtete er nachher feine ganze Aufmerf 


- Summe Gelded: Man fuchte Meinharden zu überreden, noch | 


5 


rolino ſtudirenden Yen. von Marenholz legte er balder 


aber alles nach feiner Gewohnheit aus. 


204 Di. Mi 


— — das akademiſche Leben nicht, unsere Ta 
die Luft, das Waffer, und: Nahrungsmittel zu -Helmftäde>n 
feiner Geſundheit nicht zuträglich..> Er: gieng alfe von, Helm 
weg ; legte gleich vor dem Thor feinen‘ — —— 

niemals wieder zu fuͤhren, und begab ſich nach Braun 























zuwenden, und feine Verſuche uͤber die italie niſchen Didrer ber 
auszugeben. Seine daſige Hofmeiſterſtelle bei einem auf dem € 2as i 


Hypochondrie: nieder, fchlug alerihm angebotene vort jeitb 10 
Worſchlaͤge aus, und gieng nady.keinzig, mo er eine Zeitie ar 


mit dem Grafen von Moltke auf Reiſen, und givar durch-Deigt 
land nach Frankreich, Italien und England, fanmnette "äh yo al 
neue Schäße von Einſichten und Gelehrſamkeit, ve feir 
auserleſene Biblisthef mit den beſten Schriftſtelern nde na 
überaii die fihönften Bekanntfchaften. DE az), — 
In Rom wurde Meinhard Mitglied der arkadiſchen G Geſe! 


keit, und die Ruͤckreiſe trat er zu Ende des J. 1766 4n Er t an 
mit dem Gräfen glüclich in Kopenhagen an, und — 
durch ſeine Verdienſte um den jungen Herrn Grafen und du 
feine perſoͤnlichen Vorzüge einen allgemeinen Beifall, "Der Bi 
feines bieherigen Untergebenen beſchenkte ihn zum — 
Zufriedenheit mit einer golden Dofe und einer anfehnlichen 


einen andern Hrn. Grafen von WMoltke in Leipzig abzuholen, rn 
auf einer Reiſe nach Paris zu begleiten; man that ihm die © 
theilhafteſten Anträge, ihn in Dänemark zu — — 
Meinhard wollte nun privatiſiren, und bald in Erfurt, Ad 
zu Berlin ſeinen Hauptwohnplatz aufſchlagen; aber kleine Reiſen 
unternahm er beſtaͤndig. Seine Hypochondrie, die Gewohnheit, 
nicht lange an einem Orte zu bleiben, und die. Begierde, ſeinen 
Freunden im Berlin, den Herren Ramler, Moſes Mendelsfobn 


und Nicolai, näher zu feyn, ‚bewogen ihn, im April 1767 nad 


Berlin zu reifen. Er fam zwar dahin, umarmte feine —5 
fein Koͤrper war aber aͤußerſt entkraͤftet. Ungeachtet aller Zure⸗ 


dungen nahm er nichts als klares Waſſer und Urzeney zu ſich 


dies verurſachte einen gaͤnzlichen Abgang der Kräfte und kLebens⸗ 


ff 


geifters under verfchied am 15. Jun. 1767, 

Meinhard war von mittlerer Statur, proportionirt, aber 
hager und blaß, hatte eine ſanfte Miene, freundlich, etwas blöde 
und nicht ſehr belebt. Er lebte mäßig und philoſophiſch, und 
war daher, bei feiner Leichtigkeit in Arbeiten, niemals wegen ſei⸗ 


nes Unterhalts beforgt. Sein äußerliches Betragen war befcheis 


den, mehr eunfihaft ald munter, Er war ein großer Liebhaber 


% 
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wi 


ber Meinlichfeit und des Niedlichen, oft bie sum Eigenſinn. : Seim | 


sahlreiche Bihlisthef war. fo nett, als augerlefen.. Ec kleideté 


fich nicht prächtig, aber mit Geſchmack; wohnte gern, bequem 


und an einem einſamen Ort. Auch bhei feinen Spaziergaͤngen ſuchte 
er melancholiſche Gegenden. Niemand durfte ih. begleiten, alg 


ein Buch und hoͤchſtens ein Freund. Er lebte ohne Amt, ohne 
äußerlichen Charakter, Dinge, die Andere fo febr ſuchen, Pa 


nie. ohne Arbeit, die Andere fo fehr meiden. Seine Beſcheidenheit 
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gieng ſo weit, daß man erft durch einen genauen, Umgang feine 


Wiffenfchaft und feine Verdienſte kennen lernte, - Sjn- feinen Urs 
theilen war. er äußerft behutſam; niemals fprach.er ‚gern von fich 
und von. feinen Umftänden. r WER 

Einfamfeit und Stille liebte er mit Leidenfchaft; nur feine 
ausgefuchteften Freunde waren ihm willkommen. Mehr als eins 
mal bat ihn das große Geräufch in einer Wohnung, in einen 


Stadt, aus einer in die andere getrieben. Meinhard war nicht 


fähig jemand zu haffen ; aufgelegt aber, gegen jedermann behutd 


fam zu feyn; blöde gegen Fremde, Teutfelig und gefaͤllig gegen 


ſeine Freunde. Er gehoͤrte unter diejenigen, die ſchwer zu erfor⸗ 


ſchen find. Aeußerlich war er ſich immer gleich, niemals u 


Ausſchweifung luſtig, nie zur Betruͤbniß niedergefchlagen. Fuͤr 
die Religion brannte fein ganzer Eifer. Ein gewiſſes Buch hat er 
bloß deswegen nicht uͤberſetzen wollen, weil es auch nur einige von 
weitem ber anftößige Säge in ſich enthielt. En 


Er befaß eine außerordentliche und. wohlverdaute Beleſen⸗ 


heit, beſonders in den Sache der ſchönen Wiſſenſchaften und kim 


ner gefunden Philofophie. Zu den Sprachen hatte er ganz beſon⸗ 
dere Talente, und er wußte fie mit befondere: Nichtigkeit und 
Zaͤrtlichkeit auszudruͤcken. Er verſtand Griechiſch, Lateinifch, 
Franzoͤſiſch, Italieniſch, Engliſch, Spaniſch, Portugieſiſch, Däe 
niſch, Hollaͤndiſch; und feine eigene Mutterfprache verftand er 
mit einer vollfommenen Seinheit und Genauigkeit... Die beft 

Schriftſteller aller Nationen zierten feine Bibliochef ,- und er ſtu⸗ 
dirte fie unablaͤſſſg. Sowohl feine als fremde Sprachen, redete 
und las er fo, daß er die Stellen, welche vorzüglich in die Ems 
pfindung wirfen follten, durch einen vorzüglichen Nachdruck bea 
zeichnete. Er fehlug einen englifchen, griechifchen , oder, andern 
Dichter auf und las ihn fogleich, ohne fich zu befinnen, mit dem, 
beften deutfchen Ausdruck her. Unter den neuen. Sprachen liebte 
et am meiften die italienifche wegen ihres Wohlklanges. Sein, 
feines Ohr fonnte fich nie an die.griechifchen und lateinifchen Verse 
arten gewöhnen, die wir im Deutſchen nachahmen. Beſtaͤndig 
las er viel, und fuͤr ſeine ſchwaͤchliche Geſundheit nur allzuviel. 
Er war zu befcheiden and furchtfam, um ein Originalwerk zu un« 


fernehmen, wozu ihn-feine Faͤhigkeiten allerdings. berechtigten... 


‚, Meinbards Hauptverdienft in ber Eittergtur find_feine, Ders: 
ſuche über den Charakter ynd die Werke der beften italienig 


N 
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cſchen Dichter. 1. Band. Braunſchw. 1763. 11.8.1964. I. B. 


förtgefegt von Chriſt. Joh. Jagemann, Rath und Bibliothekar 


zu Weimar. Ebend. 1774. 8. Treue Auflage. 3. Th. Braunfchtv. 
‚ 1774. 8. Meinhard iſt der erfie unter den’ Deutſchen, der füch 


in diefen Standort gefeßt, und ung angewiefen hat, tie wir die 
Italiener fudiren folen. In den zwei Bänden dee Meinhardi⸗ 
Fchen Werks ftehen Charaktere und Auszüge von Dante, Perear= 
ca, Polisiano, Bembo, Caſa, Esro und Arioft, und er Hat 


ſehr viel dadurch beigetragen, daß die italıenifche Litteratur unter 


r 


ums befannter wurde, als fie vorhin war. In der allgem. Deut. 
Bibl, 1. B. 2.Stuͤck ©. 279. wird. hievon alfo geurtheilt: „Uns 
fere Nation kann fich eines Eritifchen Werks über die italienifchen 
Dichter ruͤhmen, dag den Stalienern felbft bei ihren vielen weit: 
fchweifigen Kritifen über ihre Dichter fchägbar feyn würde. Es 
iſt mit einer Feinheit und mit einer Michtigfeit der: Beurtheilung 
efchrieben, welche den Berfaffer unter unfere beften Kunſtrichter 
bet, fo wie die feine und correcte Sprache und ber jedem Gegens 
ftande angemeffene Ausdruck‘ ihn zu einem unferer beften Schrifte 
ſteller, und feine eingefireueten Ueberfegungen zu einem Muſter 
unferer Ueberfeger machen. Die Methode, welche er gewählt Hat, 
nur die beften Dichter und die beften Stücke unfern Landsleuten 
zu zeigen, macht feiner Beurtheilunggfraft Ehre, und ift auf 
alle Weife ſowohl dem Ruhm der italienifchen Dichtfunft. felbft, 
als auch unfern deutſchen Leſern vortheilbafter; und für Dichter 
aus unferer Nation, deren Eiubildungskraft eines göttlichen Feu⸗ 
ers fähig iff, find in den wenigen Stüden jener großen Genies 
unfen genug enthalten, fie ganz in Brand zu fegen.“ Wie fehr 
Mes zu bedauern, daß die Fortfegung dieſes herrlichen Werks 
rch Meinhards Tod ift unterbrochen worden! Er bat zum 
dritten Theil nur ein paar Blätter Tert und ein paar Anfänge zu 
Ueberſetzungen hinterlaffen. | 
Weinhard überfegte auch aus dem Englifchen Seine. So⸗ 


me's Grundfäge der Kritik, 3 Th. Leipz. 1763—66. ing. Man 


erftaunte, Als man erfuhr, daß Ein Mann: in der englifchen und 
italienifchen Literatur zugleich eine folche Stärke beſaͤße. Der 
Tieberfeger des Some mußte ein denfender Kopf, ein Philofoph 
feyn: und dann mit der Sprache Fämpfen und fie zwingen, ihm 
Worte zu liefern, den Geift des kieffinnigen Lords auszudrücken. 
Gleichwohl ift die Ueberfegung fo gearbeitet, daß man fie faſt 
durchgehends für eine Urfchrift lefen kann. Meinhard hat übers 
dies an 'verfchiedenen Drten, befonders da, wo von der Sprache 
und Verfification die Rede iſt, feinen Autor durch untergefchobene 


- Beifpiele auf deutfchen Boden verpflanzet; eine Arbeit, die. Pie» 


mand für leicht halten wird, wer es nur einmal verfucht bat, 

treffende Beifpiele zu fremden Bemerfungen zu fuchen. ben das 

ber wurde diefe Ueberſetzung mit verdienten Beifall aufgenommen. 

— verbeſſerte Auflage erſchien zu Leipzig, 1790. 3 Bde. 
gr u er —— 
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Durch die. Ueberfegung des Beliodor, nämlich; von: Thea— 
jenes und Chariklea, einer äthiopifchen Gefchichte in 10 Buͤchern 
zus dem Griechifchen des Heliodor. 2 Th. Leipz.-1767. 3. wollte 
zx ſich vieleicht nur zu andern. und wichtigern Arbeiten gefchickter 
machen; fonft würde es ihm die Welt fchwerlich verdanken, daß 
er an ben fophiftifchen Rhetor fo viele Mühe verwendet hat. Diefe 
Ueberfegung iſt gut. Ungemein Iehrreich ift die Vorrede. Die 
poetifche Zufchrift an Calliſten ift eine Probe von Meinhards 
Dichtkunſt, in welcher er einen leichten, gefälligen Ton liebte, vers 
bunden mit Wohlklang und Harmonie des Stile. — 

Auch aus dem Franzoͤſiſchen hat Meinhard, und zwar gut 
uͤberſetzt, z. B. Gaillard's Geſch. Franz J. Königs in Frankreich. 
Ins Deutſche ſind die vier erſten Baͤnde uͤberſetzt worden zu Braun⸗ 
ſchweig 1767-70. in 8; der erſte Band von Meinhard, die uͤbri⸗ 
gen von Mittelſtedt. Pro | 

Einzelne Auffäße von ihm find in der allgemein. deutfchen 
Bibl.; in der Kcipsiger Bibliothek der ſchoͤnen Wiffenfchafs 
ten; in dem Bannoͤverſchen Magazin. . Größere und wichtigere - 
Werke hätten wir von ihm erivartet, wenn fie nicht fein früher 
Tod vereitelt hätte. Auch über die fpanifche und portugieſiſche 
Poefie wollte er fchreiben; er hatte auch*eine- Lieberfegung So⸗ 
mers im Sinn; und er twürde gewiß eine folche geliefert haben, 
mit welcher er den Ausländern hätte Trotz bieten koͤnnen. | 

"vr Man fehe: Friedr. Juſt Riedel’s Denfmahl auf ihn. Jena, 
7768. 8. wieder abgedruct in I. G. “Heinzelmann’s fitterar. 
Chronif, ten Band. (Bern, 1785. gr. \8.) | 


Meisner, Earl Friedrich, Direktor des koͤniglichen Paͤda⸗ 
gogii zu Ilefeld. Ein gelehrter, verdienſtvoller Schulmann, und 
ein vortreflicher praktiſcher Paͤdagoge. Er war im Jahr 1722 ge⸗ 
boren, und ſtarb am 31. Octob. 1788 in einem Alter von 64 Jah⸗ 
ten, nachdem er der Anſtalt, welcher er ſelt 1768 als erſter Leh⸗ 
ter vorſtand, 36 Fahre gedienet hatte. Es ſtehen von ihm mehr 
tere Abhandlungen über-Gegenflände der Erziehung in dem Archiv 
für die ausübende Erziehungskunſt, das zu Gieſen herausfam ; 
befannter aber ift er durch die im Jahr 1779 zu Göttingen-erfchie« 
nen zwo Abhandlungen über die Preisfrage: Sind Sindelbäufer 
vortheilbaft oder ſchaͤdlich * 


Meifter, Chriſtian Friedrich Beorg, beider Rechte — 
und ordenzlicher Profeſſor der Rechte auf der Univerſitaͤt zu Goͤt⸗ 
tingen, wie auch K.Grosbrit. und Churbraunfchmeig- Lüneburgie 
(her Hofrath, ein berühmter und megen feiner vortreflichen Schrifs 
ten und Ausarbeitungen fehr gefchägter Mechtsgelehrter, war am 
30. Fun. 1718 zu Weickersheim im Hohenlohifchen geboren, wo 
fin Bater, Chriſtoph Andreas, ein gleichfalls verdienter und 
— Gelehrter, Hofprediger, Conſiſtorialrath und Superin⸗ 
t war. BEI 


⁊ 


k 
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Die Sermifenfafeen deleent⸗ er auf ber Schule zu Noͤrd⸗ 
Lingen, ftudirte hernach zu, Anfang des J. 1737 zu Altdorf, nachs 
ber zu Göttingen, wo er am 18. Sept. 1741 Doctor der Nechte, 
1750 außerord, und 175 Fordentlicher Brofeffor der Nechte wurde. 
Den Charakter als Hofrath erhielt er 1764. Er flarb am 29. 
Mai 1782 und war ein grichickter Nechtsgelehrter und nüglicher 
Facultiſt. Seine Staͤrke beſtand im buͤrgerlichen, beſonders aber 
in dem peinlichen Rechte, in welcher letztern Scienz er ſich große 
und ausgebreitete Verdienſte erworben hat. Dieſe leuchten noch 
mehr hervor, wenn man das Verzeichniß feiner Schriften anfiehr, 
das ung am vollftändigften Weidlich. in feinen biograph. Nachr. 
aten Th. ©. 24—29. geliefert hat. Ich bemerke darunter: 

Ausbeſſerungen und Zuſaͤtze zu des Hofr. Glafeys Bibliorh. iuris 
nat. et gent. 1. St. Goͤttingen, 1740 2. St. ebend. 1741. 4. 
Dieſe Arbeit ſetzte er nicht weiter fort, ſondern lieferte nachher 
etwas vollſtaͤndigeres, unter der Aufſchrift: 

Bibliotheca Juris Naturae et Gentium. Pars I, Göettingae, 1749. 
Pars II. ib. 1757. und Pars III. ib, 1757. in 8. 

Exercitationes iuridicae academicae varii argumenti in Georgia 
Augufta per hiemem 1742. disputatae, Fasc. I, ibid. 1743-4. 

Joh. Mayer: hiftoriam caelareae obfidionis er expugnationis libe- 
‚ rae S. R.I. Civitatis Nordlingenfis in bello tricenali anno 1634 
edidit, et de vita auctoris praefatus eft. ibid. T746. $. ih 

Principia iuris criminalis Germaniae communis, Auditorum ufi- 
bus deftinatra. ibid. 3755. Editio II. ibid. — Edit. IIX 
ibid. — Editio IV. ibid. 1774. und Edit, V. aucta, ibid. 
1780, 8. ‚Wieder aufgelegt: ibid. 1792. 8. 


Progr. de Ehilofophia Jureconfultorum Romanorum, ftoica in 


dodtrina de corporibus eorumque partibus. ibid. 1756. und in 
der Sylloge I. felectigrum Opyfc. No. X. pag. 507—563. 
Oratio aufpicalis, de ftudii iuris romani chronologici diligentius 
. excolendi necefhrart. ibid. 1739. und in der —— Felect. 
opuſeul. No. XI.p. 564—579. 
Studii iuris romani chronologici Specimina V. orationi aufpicali 
— — in der Sylloge I. ſelect. Opuſe. No. XII. pag. 


Ausfüpelide Abhandlung des peinlicben Proceffes in Deutfch: - 


land. Erfter Theil, Göttingen 1758. Zweiter. Theil. eb. 1760. 
Dritter und vierter Theil. Ebend. — Fünfter, Th. ebend. 
1764. 4. Der allgemeine Titel dieſes erften Bandes ift folgens 
‚ser: Vollftändige Einleitung zur peinlichen Rechtsgelebr> 
ſamkeit in Deutſchland. Erſter Band. Göttingen, 1764. Die 
siweite Auflage hiervon erſchien 1775 und 1776-in 4. 
Selectorum Opufculorum maxime. ad ius civile ejusque hifto- 
— are Sylloge I. Gött. 1766. 8. Sylloge II. ib. 
-17 
Rebilihe Erkenntniſſe und Gutachten in peinlichen Sällen, 
groͤßtentheils im Namen des Goͤttingiſchen Juriſtenfacultaͤt aus⸗ 
ge⸗ 


45 
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gearbeitet. Goͤttingen, 1771 895.5 Theile, nebſt Regiſter, 
in Fol. Den erſten und zweiten Theil gab Meiſter ſelbſt heraus, 
den dritten und folgende aber nach des Vaters Tode ſein Sohn, 
Ge. Jac. Fried. Meiſter, außerord. Lehrer der Rechte und 
Beiſitzer der Juriſtenfacultaͤt daſelbſt. Schott ſchreibt bei der 
Recenſion des dritten Theils in feiner Bibliothek der neueſten 
juriſt. Litteratur fuͤr das J. 1783. 1. Th. ©. 95. „Man muß 
es dem Hrn. Prof. Meiſter allerdings Dank wiſſen, wenn er 
die hinterlaſſenen gelehrten Schaͤtze ſeines beruͤhmten Herrn Va⸗ 
ters zum Druck befördert, und es iſt wohl zu wuͤnſchen, daß 
gegenwaͤrtige Fortſetzung einer fo brauchbaren Sammlung gruͤnd⸗ 
licher Gutachten über peinliche Faͤlle, nicht die legte feyn moͤ⸗ 
ge.“ — Noch muß ich bemerken, daß der Verleger von dem 
im J. 1771 erfchienenen erfien Theil einen durchaus unveräns 
dert gebliebenen neuen Abdruck im J. 1786 lieferte, welches 
wohl billig auf dem Titel, oder in einem Vorbericht hätte bes 
merft:werden follen. | 
+. Bon feinem Leben und Schriften handeln: Puͤtters Gelehrt. 
Gefch. der Univ. Gettingen, $. 72: — Weidlichs biograph. 
Nachr. 2. Th. S. 23—2y. und Nachtrag, S. 193. 


Mel, Conrad, geb. zu Gudensberg am 14. Aug. 1666 ſtudir⸗ 
te zu Rinteln, gieng von da nach Bremen, ferner nach Gronin⸗ 
gen; wurde 1690 Prediger zu Mitau; 1692 Prediger zu Memel; 
1697 Hofprediger und Profeſſor der Theologie zu Koͤnigsberg; 
endlich aber 1705 Inſpector der Kirchen des Fuͤrſtenthums Hers⸗ 
feld, Stiftsprediger und Rector des Gymnaſiums. Bei der Ju⸗ 
belfeier der Akademie zu Frankfurt an der Oder wurde ihm 1706 
bie theolog. Doctorwuͤrde beigelegt. Bei der Anſtalt und Einrich— 
tung des 1709 geſtifteten Waiſenhauſes zu Hersfeld gebuͤhret ihm 
ein ſehr großer Antheil, oder eigentlich zu ſagen: Mel legte mit 
einem ſehr geringen Anfang ſelbſt den Grund dazu, hatte alsbald 
die fuͤrſtliche Milde, beſonders der Landgraͤfin Maria Amalia, 
jur Unterſtuͤtzung, und das Werk gedieh durch in, und auswaͤrtige 
Theilnahme zu einem ſolchen Beſtand, daß der Stifter deſſelben 
noch bis auf den heutigen Tag unter wenigſtens 24 huͤlfloſen 
Kindern fortlebt. (ſ. W. Wille Nachr. v. d. Stiftung des Hersf. 


Waiſenh. Hersf. 1788. 8.) Man fieng zu Mels Andenken am 14. 


Aug. 1788. an, mit den Waiſenkindern ein Felt zu feiern, das 
man das Melsfeſt nennte. Bei feiner Lehre, bei feiner mündlichen 
und fchriftlichen Erbauung, die mit.einer ausgebreiteten Gelehre 
famfeit verbunden war, fonnte man es -feinen Zeitaenoffen nicht 


verdenken, daß fie tief £rauerten, als ihn der Tod am 3. May . 


1733 hinweg rafte. Er fchrieb viel, darunter befonderg feine 

Predigten ftarfen Beifall fanden, und oft aufgelegt wurden. Ich 

bemerke hier von feinen Schriften folgende: : 4 - 

Die Poſaune dee Ewigkeit, oder Predigten vom Tode, Aufers 
ſtebung der Toren, juͤngſten Gerign „ Untergang der Melt, 


— 
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Bimmel, Roͤlle und Ewigkeit. Koͤnigsb. 1697. 4. 2te Ausg. 
Berl. 1706. 4. 3te Ausg. Leipz. 1712. 41 4te Ausg. eb. 1723. 
4. ste Ausg. Koͤnigsb. 1730. 4. db. 1744. 4 Caſſel, 1755. 4. 
— Der’würdige Gaſt an des Keren Tafel, oder Commu⸗ 
nionspredigten. Konigeb. 1704. 4. Bafel 1717. 4. Eaffel 1757. 
4. Auch unter dem Titel: Der eröfnere Gnadenthron oder 
Communionpredigten. Hersf. 1712. 4. €. 1713. 4. Berlin 
1723. 4. eb. 1743. 4. eb. 1760: 4. — Der Tabernackel, oder 
gruͤndliche Befchreibung der Stiſtshuͤtte, fammt Allen ihren. 
Theilen und heil. Geraͤthe. Frf. 1709. 4. eb. 1711: 4. Caſſel 
, "51720. 4. — Letzte Reden der Sterbenden, oder Predigten 
Aber auserlefene Texte des A. u. N. €. Frf. und Hersfi 1710. 
4. Berl. 1723. 4. : Die gte Aufl. diefes auch ing Hollaͤndiſche 
zu Leiden von Steversloor Überfegten Buchs, erfchien- ziemlich 
vermehrt zu Caffel 1756. 4. — Der Prediger Salomon, oder 
die eitle Welse, Durch Predigten erklärt und zugeeignet. Frf. 
und Hersf. 1711. 4. 2te Ausg. eb. 1719. 4. Zte Ausg. Eaffel 
1735. 4. — Rurzer Begriff der Rirchenhiftorie des A. und 
xt. Teſt. Frf. 1712. 8. Caffel 1738. 8. — Zions Kebre tind 
Wunder, oder Predigten über die Sonn-s und Fefltägigen 

. Evangelien. Frf. 1713. 4. 2te Ausg. Caffel 1717. 4. eb. 1728. 
4. eb. 1733. 4. eb. 1740. 4. eb. 1744. 4. eb. 1752. 4. $te 
Ausg. Caſſel 1775: 4. — Kieder im böbern Chor oder Erklaͤ⸗ 
rung derer Stufenpfalmen und einige Parabelnzc. Stf. 1713. 
4. Berl. 1723. 4. Caffel, 1727. 4. — (unter d. N. Theodor) 

— Schaubuͤhne der Wunder Gottes in den Werfen der Natur, 
oder teutfche Phyſik. Hersf. 1714: 8. Frf. 1722. 8. Eaffel, 
1732. 8. — Das Keben der Parriarchen, oder Erklärung 
des erften Buchs Mofes. ı. Th. Sıf. 1714. 2.Th. eb. 1716. 
4. Deggleichen, Frf. 1727. 66.1746. 4. — Die Luſt der Sei⸗ 
ligen an Jehova, oder Geberbuch. Eaffel 1715. 8: eb. 1718. 8. 
Berl. 1723. 8. Caf. 1726.98. Marb. 1727. 12.Baf. 1727:'12. Hei⸗ 
delb. 1727. 12. Frf 1729. 12. Caſſel 1738. 8. eb. 1740. 2. eb. 1745. 
8. eb. 1756. 5. 13te Ausg. Caſſel 1770. 8. ı5te: Eaffel 1779. 

8. Stf. 1783. 8. — Worte zu feiner: Zeit: oder Solonnel- 
Predigten über die Sefttage und allerhand Begebenbeiten. 
Frf. 1717. 4. Hersf. 1746. 4. 3te Aufl. eb. 7758: 4. Hersf. 
- 11776. 4. — Geiſtliche Reden bei allerhand Begebenheiten, 
‚als der zweite Theil der Solonnels Predigten. Frf. 1717. 4 
Hersf. 1747. 4. — Antiquarius facer f. opus Philologicum, 

in quo, quam plurima dubia vexata, atque obſeuriora S. S. 
dicta, ex ſtatu ecclehaftico, politico, militari atque oecono- 
mico antiquiratüni Hebraeorum, Römanofum atque Gtaeco- 
sum illuftrantur et explicantur; cum Mantifla Differtatio- 

“ num; Frf.-adM. 1719. 4. — Salems Wöächterftimme, oder 
ſchriftmaͤßige Erklaͤrung und Zueignung über: die Sonn⸗ 
und Sefträgigen Evangelien. Caſſel 1720. 4. 2te Aufl. e6.1726. 
Ha 3te Auflsebi 1757. 4. 4te Aufl: Eaffel 1765. 4.“ - Salems 
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Tempel, ober Beſchreibung des "herrlichen Tempels Salo⸗ 
monis , wie auch des von Zorobabel wieder aufgerichteten und 
von Herode verbefferten. Haufes Gottes’ zu Serufalem, und: defe 
fen Structur „ Eintheilung und Vorhoͤfe, ſamt dem heil. Ge 
raͤth und defien geheimnißvollen Bedeutung ,. mit behsrigen Ab⸗ 
riffen und Kupf. Frf. u. Leipz. 1724 4. Caffel 1726. 4. — Dee 
Herold der Ewigkeit, als ein zweiter Theil’ von der Pofaune - 
' der Emigfeit. Berl. u. Potsd. 1729. 4. St. Gallen in bee 
Schweiz, 1729. 4: Hersf. 1734. 4. Frf. 17383, 4. Berl. 1742, 
4. Hersf. 1755. 4, — Mehrere, befonderg lateiniſche, Abhand 
lungen. Le #2 re Ä F 
. Sein Leben und Schriften befchreiben:: Tob. Beinr. Kedz 
dechofe Ehrengedächtnig Eonr. Mel. Eaffel, 1733. 4. — Acta 
hiftorico - ecclef, Vol. I, P.1. p. 105. — Strieder's Grundl. 
meiner Heſſ. Gel. und Schriftſteller-Geſch. B. 3. ©. 391. . 


- Meletins, Michael, ein geſchickter Grieche, der zu Foans 
nina, einer berühmten Stadt in Epiruͤs, 1661 geboren war. Na 
dem er von dem Metropoliten Clemens zu Joannina zum Priefte 
war erklärt wmprden, fo gieug er nad) Venedig, wo er mit vielem 
Fleiß die lateiniſche Sprache, die Philofophie, Mathematik; bi 
Redekunſt und Arzneywiſſenſchaft erlernt hat. Bel, feiner Ruͤck 
kunft in feiner. Vaterſtadt ‚erhielt er die Stelle eines öffentlichen" 
Lehrers bei daſiger Schule. . Nachdem der Metropolit Bartbolos 
maus zu Naupactus nnd Arta in Aetolien geftorben war, fo wur⸗ 
de er — zu deſſen Nachfolger erwaͤhlt, bei welcher Gelegenheit 
er ſeiſen Namen Michgel mit Meletius vertauſchte. * 


Kaum verſahe er dieſes Amt vier Jahre, als die Venetianre 


in das Land einfielen, und er ſolches zu verlaſſen genoͤthiget wurde. 
Er gieng nach Joannina, der Hauptſtadt in Epirus, zuruͤck, 
und darauf nach Conſtantinopel. Hier wurde er von dem Patrik 
archen im J. 1701 nach Peloponnes gefchickt, die Kirchen dafelbft 
in Ordnung: zu. boingen; und als die Athenienfer einen eigenen 
Metropsliten verlangten, fo erhielt er 1703 dieſe Stelle, welche 
er mie vieler. Gefchicklichfeit und Treue 11 Jahre ‚verwaltet hat. 
Nach) dem Tod des Metropoliten zu Joannina wurde er zwar das 
hin verlangt, er ſtarb aber ſchon 1714 im 53ſten Jahr feines Als 
ters. Meletius hat verfchiedene Reden, allerhand philoſophi⸗ 
ſche Abhandlungen, eine Kirchengeſchichte von Chriſti Geburt 
bis auf ſeine Zeit, und eine Geographie geſchrieben, welche erſt 
nad) feinem Tod 1728 zum erſtenmal von Nicol. Glykys zu Bes 
nedig in griechifcher Sprache ift gebrurkt worden. Von biefer in 
Deutfchland hochſt ſeltenen Geographie, die zu ihrer Zeit brauche 
bar war. undı dem: Verfaſſer zur Ehre gereichte, handelt ſeht 
ausführlich ‚Hager in »feinem geograph. vuͤcherſaal / 3. B. ©; 
Hgg, ur ee AT I 32 Nr: dis 3 89 #0} 


J 
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WMemmeradoͤrfer / Georg/ geboren zu Nürnberg am 9. Jul. 
1659, der Sohn ’eined. Hammermeiſters nahe ' bei, Nürnberg, 
war ein vortreflicher mechanifcher Kopf, der durch feine Trieb⸗ 


werke ganze Centnermaſſen, unter: dem Hammer, faft: wie. Pflau⸗ 


menfedern regierte. Er wußte Stahl und Eiſen wohl zu gießen, 
und dann toieder zu ſchmieden, und alſo „beides zu feiner Arbeit 
gleihfam zu zwingen... Daher. hat:er ‚auch, verfchiebene ſchoͤne 
Stücke verfertiget, als ftählerne Hohlſpiegel von gar merfmärdigen 
Größen, mancherlei Walzen ans Stahl zum. Glätten, einige 
Muͤnzpreſſer von: go und mehr Ceutnern, geſchmiedete Kanonen 
aus Eifen, eiferne Laverten, und Schemmel zu Stüden und 
Moͤrſern, welche -zerfeget und ftäckweife von einem Ort zum an⸗ 
dern gebracht twerden Finnen; große Echeeren von 20 und. 30 
Kehtnern fchwer, womit allerhand. metallene Tafeln, die. eines 


" Singers did, und 6 bis 7 Schube lang find, leicht zerfchnitten 


werden. Kurz, er machte aus Stahl und Eifen, was man don 
ihm verlangte, fo groß es and feyn mochte, mit vieler Geſchick⸗ 
feit, und erlangte dadurch Ruhm. Er ftarb am 9. Aug. 1724. 
zu Nürnberg. — ne — 
Meneſtrier, Claudius Franz, ein gelehrter Jeſuit in Frank⸗ 
reich, und einer von den berühmten Schriftſtellern, welche das 
vorige Jahrh. hervorgebracht hat; geboren zu Sitten (Sion) in der 
Schweiz, am 10. März 1731. Er trat ſchon in ſeinem rsten 
Jahr in den Orden der Jeſuiten, und ſeine Obern ließen ihm nach 
re die Probejahr die Philofophie fudiren, welches er mit 
em rühmlichften Eifer that. Nebſt der. Philoſophie und Theolo⸗ 
‚gie fudirte er auch Sprachen, die fchonen Wiffenfchaften, Ges 
schichte, Alterthuͤmer, Heraldif. und. Numismatik, : wobei ihm 
fein außerordentlicheg Gedächtniß trefliche Dienfte leiftete. Hier 


auf brauchte man ihn, die Sprachen und die Redekunſt in ver 


ſchiedenen Eollegien feines Ordens vorzutragen, und er. gab. über» 
al von dem weitläufigen Umfang feiner Einfichten. die ſchoͤnſten 
Beweife. Außer den gelehrten Sprachen, welche er vollkommen 
inne hatte, war er auch vorzüglich befchäftigt, alles. dasjenige 
zu erforfchen, was die Wappenfunft, Devifen, Münzen, Auf 
Schriften und oͤffentlichen Zierrathen betraf. . 2... in... 

Als er die Rhetorik ein Jahr lang zw Lion gelehrt: hatte, 
Sranchten ihn feine Obern im Predigtamt; er predigte eine ‚Zeit 
Fang in den Provinzen, und überall mit gleichem. Beifall. ; Sn 
Jeinen Nebenftunden: bemühte er ſich vorzüglich, die Genealogieen 


der großen Häufer in Europa. fennen zu lernen. Einige Reifen, ' 
die er in Italien, Deutfchland,. Flandern. und England that, ver⸗ 


ſchafften ihm die ſchoͤnſte Gelegenheit, gluͤckliche Entdeckungen zu 
machen. Seine Geſchicklichkeit, das Verborgene in den alten 
Denkinätern ing: Licht>zu ſetzen, ‚half. ihm in Dem gemalten Fen⸗ 


ſtern der alten Kirchen, auf den Grabmaͤlern von Privatperſonen, 


— 
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im den Aufſchriften und Zierrathen öffentlicher Plaͤtze und Gebaͤu⸗ 
de, ſolche Umſtaͤnde finden, wodurch er manches, . was bisher 
dunkel war, — machen, und manches bisher Unbefannte 
entdecken konnte. Nach feiner Ruͤckkunft nach Franfreich widmete 
er ſich von neuem dem Predigtamt, und lehrte dad: Wort Gottes 
mehr als 25 Jahre lang in den vornehmſten Kirchen zu Paris 
und: in den angeſehenſten; Stiftskirchen im Reich. Er ſtarb zu 
Paris am⸗21 Januar 1705,alt 74 Jahre, und. hinterließ den 
Kuhm, daß er mit mannichfacher Gelehrſamkeit, und mit den 
— Gaben des Varſtaudes die vortreflichſten Tugenden 
verban 
Seine vielen Schriften laſſen ſich anter. folgende fieben Rubri⸗ 
ken bringen, und muͤſſen ganz aufgezählt werden, weil fich der 
re und — Studium ne Mannes dabei deutlicher darſtellen 
ud ννLl. Von der Heraldit. | 
ı. La veritable. Art du Blafon, Lugduni 1658. in 24. und 166 
167% und 1673. in’ı2. 
2. Le deffein de la Science du Blafon. Lugd. 1659. 
3. Ahrege merhodique des. prineipes, heraldique. wid. 1661. 
in 12. i 
4. L’Ufage des Armoiries. ibid. 1473. 12. 
5. Les Recherches du Blafon. Päris. 1673. in 12. 
6. Lorigine , des Armoiries. Lugd. 1670. in 12. _ 
7. L’Origine des Ornemens-des Armoiries. Paris. 1680. in 12, 
$. La nouvelle Methode 'raifonnde du Blafon et dispöfce par 
demandes et par r&ponfes. Lugd, 1695. in 12. und auch öfterg 
aufgelegt. , 
9. Le een, des Cartes du Blafon. Luga. 1696. in 24. 


= ,.11 Vom bel. | 
1. Les diverfes efpeces de Nobleffe et fes preuves. Paris. 1682, 
in ı2. 
2. De la Nobleffe des ‚Pais etrangers. Paris. 1682. in 12. 
3. Tableau genealogique- ‚pour les feize Quartiers de nos Rois, 
avec un Traite preliminaire de I’ origine er de l’Ufage des 
Quartiers, pour les preuves ee Paris. 16335, in 


ıo 


IE. "Bon Emblemen, Symbolen, Ringen | 
und Ritterfpielen. 


1. Les:genereux Exereices de’ la Majefte, ou la Montre paifible 
de la Valeur. reprefentde en Devifes et..en Embl&mes, pour 
les ’Revües faites par fa Majelld: foixante-[ept Diviles [ur 
les .prineipaux evenemens.de;la vie.du Roi. 

2. Devifes, Emblemes et Anagrammes prefentees ä.M. le Chan- 
celier Pierre BIER: 


x 


\ 
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. Soixante Devifes ſur les Mpflöres de la Vie de Jelas- Chritt 
et de:la fainte‘ ‚Vietg®, enfüite: d’un'livreidu meme Auteur, 
qui a pour titre: Noyae: et veteris ———— era Lugd. 

*..1663. in 4. 

4: Des Etrennies de: 1 Cour ent Devifes et Madtigaun; prefen- 

© res A [a Majefte le premier jour.de’Pan 1659. 

5; La Philofophie des: Jnrages, ou Recueil:de, guäntite de De. 

viſes, avec le Jugement des vrages;, — Ouont ete faits fur 

tr1&ette matiere. Paris. 2682. 9... 

6. Deviſes des Princes, Cavaliers, Dämesi Sgavanı, ‚Toni. = 

- de la Philofophie des Images, Paris. 1683. in $. 

%. L’-Art:des Embl&mes; Paris. 1683, ing. "mind * 

8. "Trait€ des Tournois, Jofreen, Caroufels, et autros fpeetäeles 
publics.. Lion: 1669. in 8. 

9. La Devife du Roi iuftifiee, avec un Recueil; de) eig cens 
‚Devifes pour le Roi et la Maifan soyale. Paris. 1028: in 4. 
Iſt felten,. 

io. Exsplication de la Medaille de Louis le Grand pour | ’Affiche 
du College. 1683. in 4. 

II. La Science et l’Art des Deriles dreffees fur les 'nouvelles 

' Regles, avec fix cents Devifes fur’ les principaux evenermens 
de la Vie du Roi, et quatre cents. Devifes facrees.Paris. 1686. 
in 8. Erfchien auch nachher lateinifch, unterdem Titel: Phi- 
‚ lofophia imaginum, i. e. Sylloges Symbolorum ampliflima. 
„ Amftelod, ec Gedani 1695. in $. 

m. $’ il eft permis d’employer les Devifes dans des decorations 
"funebres? Paris. 1687. 

| 13: Hiſtoire du Regne de Louis le Grand‘ par les‘ Medailles, 
Emblemes,. Devifes, Jettons, Inferiptiones, Armoiries, et 
autres Mönumehs- publies. Parıs. 1689. in Fol. Nachgedruckt, 
Amſterd. 1691. in Fol. Vermehrt, Paris. 1697. in Fol. Auch 
ins Deutſche uͤberſetzt, Baden, 1704. in Fol. 

14. Explicarion d’une Medaille de Catherine de Medices. 1705. 


’ * 


N Bon Decorätiönen. 


t. Traite pour la conduite des Feux d' Artifice avec la Publica. 
tion de la Paix. Lion 1669. in Fol. und ing. 

2. L' Horofcope des lettres à la Naiflance de M. le Danphin 
Lion 1661. in Fol. 

3. Deſeription des Gerémonies et zejouiffances faitesrä Gbawsbery 
pour la Beatification du. glorieux Eveque de Geneve, Fran- 
cois de Sales ı2 Mars 1662. Lion in 4. 

4. Deflein de P Appareil des Nöces, Entree er"Reception de 

Mad. la Ducheffe:de Savoye ä Chambery. 1663: in 4. 

5. Le Temple de Ta Sageſſe ouvert à tous les peuples. - Deſſeia 
des Peintures de la Cour du College de la Sainte Trinix. 
Lion 1660. in 8. 
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b. L’Affemblee, des Sgavansı et les Prefens des Maſes pour leg . 


Nöces de Charles- Emanuel ll. avec Marie de Savoye, Princefle 
. de, Nemours 1665: | 

7 Deffein de Caroufel, Courfe à Cher al et Feux d’ Artifice 
faits pourles memes. Nöces a Chambery. 1665. in: 4. 

5. Les devoirs funebres rendus ä la memoire de Mad. voyale, 
le 19. Mars 1664. Lyon. 

9. La Reception de ‚M. le Cardinal Chigy, Legat ä Latere, etNe- 
veu de Sa Saintete, avec la rn des Arts rag 
Lion 1664. in Fol.‘ _ 

ıo. Relation des Cersuipnien faites a — ä pP occafion de 
la Solemnite de, S. Frangois de Sales, Grenoble 1666. im 4. : 

ı1. Le nouvel Aſtre de ;l’ Eglife. Deflein de!’ appaceil pour 
cette Föte. Grenoble in 4. 

12. Relation des Gerdmonies faites à Grenoble dans ies deux 
Monafteres de- la Vifiration avec les. deux deſſeins, 'un de 
S. un de Sales, l’autre des‘, transfıgurations facıees; 
in 

15. Ie. fecond Mariage du Due de Savaye. Allegorie ,i in Fol. 
und in 4. 

14. La Naiffanee du Heros; deflein du Feu d’ Artifen fait @ 
la Naiflance du Prince de Piemont, à Pröfent Duc de Savoye, 
in 4. 

15. Les Funerailles de la Reine à Saint Denis, avec les Decora- 
tions, 

16. Les Graces pleurantes fur le Tombeau de la Reine trẽs- 


chretienne. Deflein de l’Appareil funebre, drefie dans P’_ 


Eglife du College. des PP. de la en de je: 1666. 
in 8. 

17. La nouvelle naiffance du Phoenix; Decoration pour la Ca- 
nonifation de S. Francois de Sales, Embrun, 1667. ; 


18. Le cours de la fainte vie, ou les Triomphes facres ‚des 
vertus, Caroufel pour la Canonifation de S. Framois de 


Sales_ 1667, 
19. Les Rejouiflances de la Paix publice ä Lyon en 1668. in 
Fol. und in 8. 


20, Les vertus chretiennes et les vertus militaires en deujl. 


Deffein de l’ Appareil funtbre pour la ceremonie des, obſe⸗ 
ques de M. de Turenne. Paris. 1675. in 4. 


:1, L’Espagne en Fete pour I’ heureux Mariage de la Reine, 


d’Espagne. Paris. 1679. in 4. 


22. L’Alliance facrde de Phonneur et de la vertu au, Mariage - 


de M. le Daupbin. Paris. 1680. in 4 

23. Relation du Parnafle fur les — du Bapteme de M. 
le Duc de Bourgogne. Paris. 1680. in 4. 

24. Letemple du Mont-Claros, ou les Oracles rendus fur la 
Nailfance de M. le Duc de Bourgogne, Paris. 1652. in 4. 


-/ 


216 Dien FE Du‘ 


{ 








25. L’ luminätion de la Gallerie:du Louvre, pour les Rejonif- 
fänces de la naiffance de M. le Due de Bourgogne. 

26. Les Funeräilles de la Reine faites au College de Louis’ 
Grand. Paris. ing. 

"27. Les juftes devoirs —— à la memoire de Lonife Charlosse 
de la Tour d’Auvergne, dans la Chapelle du Seminaire des 
Miffions Etrangeres. Bo: 1684. | 

28, La-Statue de Louis leGrand placde dans le temple der ho 
neur; Deflein du Feu d’ artifice dreffe devant [Hotel d 
Ville de Paris, pour la $tatue du Roi. Paris. 1634. 

a9. Traitd des Decorations Funebres. Parif. ‚1684 in 8. 

30. Les honneurs funebres rendas à la m&moire de M. Louis 
de. Bourbon, Prince de Conde, dans VEgliſe de Notre - Dame. 
Paris. 1637. in 4 

31. Sujet de!’ an funebre du Coeur de M. le Prince, in- 
hume dans l' eglife de $. Louis. Paris. 1697. in 4. 

32. Decoration de la Cour de Il’ Hotel de Ville de Paris pour 
l’ erection de la ftatue du Roi. Paris. 1689. in 4. 

33. Entr&e et Reception de M. l’Archev&que de Lyon dans fon 
Eglife. Lion, 1694. in 4. 

34. La ftatue equeitre de Louis le grand, placde dans le temple 
de la gloire. Deflein du feu d’ artifice fur la Riviere de 
‚ Seine le 13. Aouft 1699. avec I’ explication des figures, me- 
dailles et Bas- relief. 1699. in 4. 

55. Deſſein des arcs de Triomphe, dreffes ä Grenoble & P’hon- 
neur de M. le Duc de Bourgogre et M. le Duc.de -Berry 
en 1700. 

36. Reflexions fur l’ application des paflages de I ecriture fainte, 
‚dans les decorations publiques. 

37. Decorations à P occafion de la naiffance de M. ie Duc de 
Bretagne les 25 de Iuın 1704. ſous le titre de quatre foleils 
vüs en France, Paris. in 4. 


— 


V. Von muſikaliſchen Borlefungen. 


T.. Remar ques pour la conduite des Ballets, Lion 1658. 

2. Ballet des deftinees de Lyon, reprefent€ devant les Mapi- 
ftrats de cette Ville, dans le College des Jefuites le 16. Juin 
165 8. 

3. L’ autel de Lyon confacr€ à Lowis Augufte, et place dans le 
temple de la gloire. Ballet dedie, ä Sa Majefld, et repre. 
ſenté devant elle au même College le 12. Decembre 1658. 

4. Le temple de la Sagefle reprelent€ dans un Ballet, devant 
les Magiftrats de Lyon 1663. n 
5. Des. Reprefentations en Mufiques anciennes et modernes. 

Paris. 1687. in 12. 

6. Des Ballets anciens et modernes felon les regles du theatre. 
Paris. 1653. in 12. 
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NE Bon hiſtoriſchen Schriften.“ 
ı. Otaifon funebre de la reine Arme # Autriche. Lion, '1666. 
in 12. 
2. Eloge hiftorique de la Ville de Lyon, et fa grandeur con- 
fuiäire fous les Romains et fous les Rois. Lion, 1669, in 4 
3. Oraifon funébre de M. de Turenne. Paris. 1677. ing. 
4. La Vie d’une Dame chretienne Chinoife, avec deux Lettres 
d’ un Theologien 4 un Miflionaire, .in 16. er 
$. Les divers Chäracteres des ouvrages hiftoriques, avec le Plan 
d’ une nouvelle.Hiftoire de la Ville de Lyon. 1694.in 8. 
6. Hiftoire civile ou confulaire de la Ville de Lyon, juſtifiée 
par Chartres, Titres, Chroniques etc. Lion 1696. in Fol. 
7. Trois lettres pour defendre fon Hiftoire de Lyon contre M. 
Collier, Avocat de Brefle, in Act. Erud. Lat. an. 1697, 
$. Projet de l' Hiftoire de Pordre des Religieufes de la Zifita. 
tion de Sainte Marie, Lion 1701. in 4. Bun 


VII. Bon vermifchten Werfen: :. - 

1, La Philofophie des Images euigmatiques, oü il eft trait€ deg 
Enigmes hieroglifiques, Oracles, Propheties, Sorts, Devina- 
tions, Lotreries, ‘Talismans, Songes, Centuries de Noſtra- 
damus et de la. Baguette. Lyon. 1694, in ı2. .. oe 

2. Refutation des‘"Propheties:fauflement attribudes à $. Mala: 
chie fur les Eleetions des Papes. Paris. 169%. in 4... . 

3. La Cour du’Roi: Charles V. furnomme le‘Sage, et celle de 
la Reine Jeanne de Bourben fon Epoufe. Parif. 1683. in Foli 

4 Differtations Tur I’ ufage de fe faire porter la-Queue. Paris} 
1704. in 12. 5 — J : | 

5. Lettre à M..de Camps, Abbe de Signy, cöntenant:l” explica} 
tion d’ une Medaille de Jeanne d’ Albrer, Reine de Navarre, 
Mere du Roi Henry IV. ſteht im Journal de Trevoux 1702, 
Monat Januar. F 

6. Differtation oü on prouve que ni Florus, ni I’ Egliſe de 
Lyon ne font point Auteurs des Livres publies fous leurs noms 
touchanr !’ affaire de Goteſcalque, ft. ebend. Jahrg. 1704. 

Bon Meneſtrier handeln ausführlich: Hift. litreraire de 
la.Ville de Lyon, avec une Bibliotheque des Auteurs Lyon. 
nois, facres er profanes, diftribues par Siecles. Par le P. de 

« Colonia, de la Compagnie de jefus. Seconde et derniere par: 
tie. 1730. in Fol. pag. 724 ſeq. — Kliceron im ı. Th. ©, 
349364: — Memoıres pour P’hiftoire des Sciences er des 
beaux Arts à Trevoux, an. 1705. pag.-687— 706. — Lam⸗ 
bert's Gel. Geſch. 3. B. E. 366. u. fg. — Le Long Bibl. hift, 
de la France, Tom. III. Mem. h.v. — Per. Franc. Agricola. 
Biblioth. ecclef. Saec. XVIII. Tom. I. p. 124. 


Mengs, Anton Raphael, koͤnigl. Spanifcher Hofmaler zu 
Madrid, wie auch Ritter des päbftlichen Ordens vom goldenen 


Pers Mi | Met. 


Sporn, wurde zwar zu Dresden empfangen, aber auf einer Luſt⸗ 
reife nach Boͤhmen in dem Städtchen Auffig am 12. Mär; 1728. 
geboren. Sein Vater *) fand als Hofmaler in Dienften Koͤnigs 
Auguſt III. von Polen, der auch Churfürft von Sachſen war; 
. and er ließ feinem Kind bei der Taufe die Namen Anton und 
Raphael deswegen beilegen, uni dag Andenken, der beiden großen 
Maler, Raphael von Urbino und Anton Allegei von Correg: 

io zu ehren, von dener er ein großer Verehrer ihrer Werke mar. 
Sn nun auf foldye Art der junge Mengs fchon von der Geburt 
an zur, Maletei beflimmt war, fo wurden ihm auch Feine andern 
Spielwerke in-die Hände gegeben, als folche, welche auf dieſe 
Kunft eine — ah als Bleiftift, Papier ze. und er war 
noch nicht ſechs Jahre alt, als er ſchon zum Zeichnen angehalten 
fourde. 0 | 

* Mit den Anfangsgründen im Zeichnen übte er fich zwei Jah⸗ 
re, worauf er in Del zu malen anfieng. Als aber fein Vater dad 
große Talent bemerkte, welches fich in dem Juͤngling immer mehr 
entwickelte,’ fo fuchte er ihn in den Anfangsgrüunden noch mehr 
zu befeltigen, brachte ihm: die Regeln der. Perfpectiv und Anatos 
mie bei, und ließ ihn nach Untiken zeichnen. - Mit diefen-Befchäf- 
tigungen erreichte er fein zwoͤlftes Jahr. Nun. bemerkte ver Va⸗ 
ter mit Berguügen, daß .fein: Sohn anfieng, mit Nachdenken zu 
ſtudiren, und daf er nun din guten Geſchmack Iernen muͤſſe. 
Er entſchloß ſich alfo, ihn nach Nom zu führen, welches er aud) 
würflich im Jahr 1741 that. : Der junge Mengs blieb: erftaunt 
bei dem Anblick fo vieler: ſchoͤnen Gegenftände, welche diefe Haupts 
ſtadt der Künfte in. fich vereint: und er hätte Lieber alles auf ein« 
mal fudiren moͤgen, wenn fein Vater diefen Eifer nicht gemäßigt 
hätte: > Diefer fehränfte ihn bloß auf die volfommenften, obgleich 
aud) auf die fchwerften Stüde ein. . Ä | Ä 
Ismael Mengs,.der Water, leitete alfo ſelbſt dag ganze 
Studium feines Sohnes zur Kunſt, und gab ihm eine Erziehung, 
welche fowohf zu feinem Fortgang in der Kunft, als auch gu feiner 
Lebensart, viel beitrug. Er war bei der Erziehung feiner Kinder 
außerordentlich fireng, und verlangte von ihnen: den unermübdet- 
ſten Fleiß, ohne ihnen dabei die geringfte Erholung zu vergennen. 
Sie waren fchon erwachfen, und hatten kaum mit andern Perfos 
nen außer dem Haufe Umgang achabt. Geine Leidenfchaft zur 
Muſik war allein im Stand, ihn etwas menfchenfreundlicher zu 
machen, fo, daß er einem gewiffen Annibeli, den Zutritt in fein 
. Haus erlaubte, welcher durch eine feltene Verbindung (mie mir 
bald fehen werden) dag. Verdienſt des jungen Menge dem Koͤnig 
von Pohlen bekannt machte: Wenn der Vater aus dem Haus 
gieng, ſchloß er die Kinder ein, und bei feiner Zurückfunft ſtellte 


5) Jsmael Meng, der 1690 u Copenhagen geboren war, farb | 


‚2764 iu, Dresden. Er erlebte mancherlei Freude an feinem Talents 
voͤllen Sohn, den er ſchon von Yugend auf mit Gluͤck zur Malerei 
beſtimmt haste, ee — 


1 


Men ,. Man 219 


er eine ſtrenge Unterfüchung an, ob fit dag, was er ihnen aufge 
geben’ hatte, während feiner Abweſenheit erfüllt hatten. Seine 
Beſtrafungen waren tyrannifch, Eben die Strenge, die er in 
Dresden an allen feinen Rindern bewieg, ließ er. in Rom dem juns 
gen Anton Raphael allein fühlen. Fruͤh begleitete er ihn ing 
Vatikan, gab ihm fein Tagwerk auf, und nun ließ er ihn mit 
einem Brod und. einer Flaſche Waffer allein, bie es Abend murs 
de; alsdann Fam. er wieder, um ihn abzuholen, worauf er zu 
Haufe von feiner Arbeit Rechenſchaft ablegen mußte. Durch diefe 
Art zu ſtudiren wurde der Juͤngling fo aufmerffam gemacht, daß 
er alle Gedanken des Raphaels herersählen fonnte. — j 

Allein, fo vortbeilhaftaud) diefer firenge Unterricht feinen 
Talenten war, fo fchädlich war der Einfluß auf die Sitten des 
jungen Mengs. Er behielt immer eine gewiffe Surchtfamfeit bei; 
die ſein aͤußeres Betragen ſehr unmanierlich machte. Seine Uns 
wiſſenheit in den Gebraͤuchen der Welt und in dem Betragen mit 
andern Menſchen, gab ihm einen Anſtrich von Verlegenheit und 
Mistrauen gegen ſich ſelbſt, wodurch er ſehr oft im buͤrgerlichen 
Leben auſtieß. Hiermit verband er zugleich eine gaͤnzliche Gleich⸗ 
guͤltigkeit gegen feinen wahren Vortheil, die, fo lange er lebte, 
fein und; feiner; Familie Unglück: bewirkte. : 

.. Nachdem .er auf diefe Art- drei Jahre zu Kom ftudirt hatte, 
kehrte <erı:mit feinem Vater nach Dresden zurüd, wo er fich quf 
die Paſtellmalerei legte. : Er verfertigte dort: fein eigenes Por⸗ 
träit auf’ zweierlei Urt, und auch dag Portiait-des oben genann⸗ 
ten Annibali, wodurch er dem Monarchen bekannt wurde. Weil 
er aber doch daran zmweifelte, ob ein Juͤngling ein fo volllommenes 
Portrait liefern koͤnnte, fo befahl er, daß er in Gegenwart einer 
italienifchen Malerin dag Portrait ihres Mannes verfertigen follte, 
Er machte es, und.der König Auguft ILL. war fo fehr damit zur 
frieden „daß er fogleich ſich felbft von ihm malen ließ, welches 
Gemälde : ſehr gut ausfiel. Im $. 1745 begab fich der Koͤnig 
toegen der Kriegs unruhen nach Pohlen ; als er. aber nad) dem Fries 
den nach Dresden zurücdfam, wurde Anton ‚mit einem Gehalt 
von 600 Thalern und freier Wohnung zum Kabinetsmaler erklärt, 
ohne weiter. verpflichtet zu ſeyn, als vorzüglich diejenigen Werke 
ju machen, welche man von ihm verlangte, und die man ihm 
nach dem Preiße-bezahlen würde, mie er fie felbft ſchaͤtzte. Der 
junge Mengs nahm aber diefe Gnade nicht eher an, als big er 
auch die Erlaubniß hatte, nach Rom gehen zu dürfen, um fich 
weiter auszubilden. A 

Als rer mit feinem Vater und feinen beiden Schmeftern su 
Kon ankam, nahmen fie ihre; Wohnung nahe bei dem Vatican, 
um das Studium der Antifen und Driginalgemälde mit. mehrerer 
Bequemlichkeit abwarten zu koͤnnen. Der junge Menge zeichnete 
Gemälde und Starten, befuchte bald die Akademie, bald die ana, 
fomifchen Borlefungen im Hofpital-deg heil. Geiftes, und macht 
feinem Vater zu Gefallen. auch mitunter einige Miniaturgemälde 
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Mach’ einem vierjaͤhrigen Studium wagte ſich endlich der jungt 
Kuͤuſtler an ein zuſammengeſetztes Gemälde, welches die heiligt 
Familie vorſtellte. Sie erhielt die ‚größten Lobſpruͤche, und &8 
famen die vornehmſten Perſonen ber Stade zuſammen, um es 
zu bewundern. Hierdurch wurde Anton zu Rom vortheilhaft ber 
kannt, fo daß verſchiedene Große ſich beeiferten, ihnda zu behal⸗ 
fen.’ Allein fen Vater hielt ed für vortheilhafter, ſich in Sachſen 
niederzulaſſen, und das geſchah auch wuͤrklich. Ehe er aber ab⸗ 
reiſte, verheurathete ſich Anton mit einer artigen Italieneriu, 
Margaretha Guazʒi, welche er bei der Gelegenheit kennen lernte, 
als er in Ausarbeitung der heil. Familie begriffen war, und ein 
Modell zum Kopf der heil. Jungfrau ſuchte. - 
Gegen dag Ende des %. 1749. gieng er nach Dresden zuruͤck. 
Die unfreundliche Witterung und verfchiedene häusliche Verdruͤß⸗ 
lichkeiten, verurfachten, daß unfer Mengs in eine große Melan⸗ 
cholie verfid. Sein Bater, um noch einen Zug: von feinem 
herrſchſuͤchtigen Charakter zu geben, maaßte fich. alles. .an,. was 
im Haus war, fogar aud) das Geld, welches der Sohn vers 
diente; ja, er gieng fo weit, daß er ihn ohne Meublen und. ohne 
Geld — auf die Straße warf. + Einige Freunde, und beſonders 
der gute Annibali, nahm ſich ſeiner großmüchig an;: der Koͤnig 
und der Churpring machten die Härte des Vaters dadurch einiger 
maßen wieder: gut, daß fie ihm eine bequeme Wohnung und Equi⸗ 
page anwiefen, und der Koͤnig ihm den Titel des. erſten Hofma⸗ 
lers ertheilte, auch feine Befoldung bis auf taufend Thaler "ner 
mehrte. Von diefer Zeit erhielt unfer Mengs von dem ganzen 
föniglichen Haus die großten Gnadenbezeigungen. :i: 
Der König hatte nahe an feinem Palais eine. Facholifche 
Kirche bauen laſſen, melde 1751. einaeweihet wurde, und er 
mwünfchte, daß Mengs dag große Altarblatt, und die.beiden Als 
tarblätter auf den Seiten 'malen ‚möchte. Die Gemälde zu dem 
beiden Seitenältären-verfertigte er gleich zu. Dresden; . wegen des 
Gemäldes zum Hauptaltar aber hielt er um Erlaubniß an, nach 
Nom gehen und es dort. malen zu dürfen; und fie. ward ihm auch 
gleich ertheilt. Die drei Altarblätter in der katholiſchen Kirche 
zu Dresden find: die Simmelfarth Chriſti — davon Caſanova 
eine ausführliche Befchreibung giebt in der neuen Bibliothek: der 
ſchoͤnen Wiffenfhäften, B. 3. Seite 133.1. f. — die Empfäng- 
niß Maris und Jofephs Traum — lauter Meifterftück: 
: Am $rübling 1752 fam nun Mengs mit feiner Frau und 
einer Tochter, weldje zu Dresden geboren war, und in der Folge 
nit dem berühmten Kupferſtecher, Emanuel Carmona zu Mar 
drie verheurathet ward, glücklich zu Nom an. Das milde Clima 
und die Befriedigung feines langgenaͤhrten Wunſches, ſich in dem 
Mittelpunkt der Künfte zu fehen, erheiterte feine Seele, daß er 
mit. defto groͤßerm Eifer arbeitete. Das erftie Werk, welches 
er unternahm, tar eine Eopie für ben Lord Norshumberlaud nad 
dem großen Gemälde des Raphaels, die Schule von Athen genannt, 
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Er nahm dieſen Auftrag: bloß in der Kücficht an, um diefen 


außerordentlichen Maler immer mehr und mehr. zu ftudiren. Als 


er mit diefer Kopie fertig mar, legte er Hand an das große Geo 


maͤlde fuͤr die Dresdner Hofkirche. Er war fchon ziemlich weit 
damit gefommen, als der Krieg zwifchen der Kaiferin Maria 
Thereſta und dem K. Sriedrich IL. von Preußen, der einen Eins 
faul in Sachfen ‚that, ausbrach, und der König Auguſt ILL. aug 
feinen Staaten flüchten mußte, wodurch die Auszahlung der Bes 
foldungen unterbrochen wurde. Mlengs,. welcher dadurch in die 
größte Verlegenheit gerieth, fahe fich gendthiger, alle Arbeiten ante 
junchmen, welche ihm von Privatperfonen aufgetragen wurden, 
um nur feine Familie: zu unterhalten, die fid) von Jahr zu Jahe 
vermehrte. Er hielt, eg alfo für norhiwendig, fich dem Bublifuns 


J 


durch ein großes Werk zu zeigen, und hiezu benußte ex. die Geles 
genheit, ‚die ihm ein Frescogemaͤlde darbot, welches die Coͤleſtiner⸗ 


mönche an dem Gewölbe ihrer Kirche des St. Eufebio wollten 
machen laffen.. Der Abt wandte ſich an Mengs, fagte ihm aber 
jugleich frei das Wenige, was er bezahlen könne, und erinnerte 
ihn dabei zu denken, daß er nur für das Allmofen arbeite, weil 
er ihm nur die Koften des Gerüftes und der Maurer wiedergeben 
fönnte. Ungeachtet diefer unbilligen Bedingungen, nahm Mengs 
den Auftrag an, mit dem Vorfaß, fich dadurch vortheilhaft bee 
kannt zu machen, und fich in einer Art Materei zu üben, die da— 
malg zu Mom. von Keinem betrieben wide, feitdem Conrad Gia⸗ 
guinto nad) Madrit gegangen war. Als er mit diefem Frescoge⸗ 
mälde fertig war, erhielt e8 allgemeinen Beifall, meil man es 
für eine Unmoͤglichkeit anfah, ſolche Tinten in Fresco hervorzu⸗ 
bringen, womit dieſes gemacht war. — 

Als Mengs von Dresden abreifte, hatte ihm der Koͤnig bes 
fohlen,, ſich nach Neapel zu begeben, um dafelbft die Portraits 
der ganzen koͤniglichen Familie zu _verfertigen, doch mit dem Bes 
fehl, nichts dafür zu fodern. Dieſes gieng gut, fo lange die 


Bezahlungen von feinem Hof richtig einliefen; da aber diefe aus _ 


der oben angeführten Urfache aufhoͤrten, ohne Anfchein, daß er 
bald Geld empfangen würde, fo war er gezwungen, auf etwas 
anderes. zu denken. Als nachher ber Herzog von Gerifano, welcher 
im Namen: diefes Hofes zu Rom Minifter war, und auf die Por⸗ 
traits und ihren Werth drang, eine Rechnung mit den Preifen 
von ihm erhielt, welche er fich für feine Arbeiten in Sachſen bes 
zahlen ließ, machte er ihm den Einwurf: daß er Gegendefehl von 
finem Monarchen habe. Die Antwort, welche ihm darüber: er⸗ 
theilt wurde, war diefe, daß die Königin gefagt, hätte, der ver⸗ 
langte Preig für die Portraits. fey übertrieben, und es fey nicht 
noͤthig, daß er ihm dafür. zahle. Dies war nun einer von den 
Auftritten, welchen der Neid der: Hofkuͤnſtler gegen Menge 


trtzgte. 9:9 33. A a, ER. s h 
yo Mach ein Beifpiet von dieſer Art, Als ihm der König von 
Neapel un Gemälde sur die Capelle zu Caferta aufgetragen „ und 
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ihm dafür 300 Zechinen, als die Hälfte des Preiſes hatte vor 
ausbezahlen laſſen, fchrieb ihm einer der erſten Architecten des 
Königs: er möchte an diefem Gemälde bloß nach Bequemlichkeit 
arbeiten, weil den Koͤnig jet wenig mehr daran gelegen wäre. 
Allein nicht lange darauf Fam der Graf von Lagnasco, pohlnifcher 
Gefandter zu Nom, in Neapel an, und diefer verficherte Mengg, 
daß die Königin fich fehr wundere, daß, da fie ihm alles verwil⸗ 
liget habe, was er verlangte, er doch nicht die Portraits fertig 
gemacht habe; und da er die Gemälde für die Capelle zu Caferta 
nicht hätte machen wollen, fo hätte fie diefelbe andern Malern 
auftragen müffen, Diefes war für Mengs genug, um Die ‚geheis 
men Gabalen der Eiferfucht kennen zu lernen. 
Un dieſe Verläumdung zu vernichten, machte Mengs fein 
Gemälde fogleich fertig, und überreichte e8 dem König, ale er 
eben nach Spanien abzureifen Willens war, um diefes durch den 
Tod feines Bruders Serdinand VI. ihm zugefallene Neich in Beſitz 
zu nehmen. Der Monard) nahm e8 außerordentlich gnädig auf, 
nnd übertrug ihm das Portrait feines Sohnes, welchen er ale 
König von Neapel zurücktieß. Allein, um auch diefes auszufuͤh⸗ 
Ten, mußte er vom erfien Minifter folche Unannehmlichfeiten ex» 
fahren, daß es ihm nicht zu verdenfen war, daß er bald mieder 
nach Rom zurücgieng. Hier fieng er an, das Gemälde in der 
‚Gallerie der Billa des Cardinals Alerander Albani zu malen, wor 
"auf er den Apoll mit dem Mufentempel, und feine Töchter ,. die 
Muſen, vorftellte. Ba — 
> Zufrieden mit dem Erfolg feiner Arbeit, dachte Mengs nun⸗ 
“mehr daran, feinen Aufenthalt in Rom für immer zu nehmen, als 
König Earl III, der zu Neapal nur einen Augenblick fein Ver⸗ 
dienſt kennen gelernt hatte, ihm im 5%. 1760 durdy Emanuel de 
Moda, feinen damaligen Minifter zu Rom, erfuchen ließ, nach 
Spanien in’ feine Dienfte zu gehen, womit zugleich das. Anerbie 
sen von 2000 Doublonen jährlicher Befoldung, freier Wohnung 
und Equipage und von Bezahlung aller Koſten, die er bei Male 
reien haben würde, verbunden: war. - Mengs ſchiffte fich mit feis 
ner Samilie ein, und landete am 7. Dctober 1761 glücklich zu Alis 
ante. Als er bei Hof erfchien, wurde er von. dem König fehr 
gnaͤdig anfgenommen, und er genoß den uneingefchränfteften Bei⸗ 
fall deffelben troß der Verlaͤumdungen neidifcher Zungen, und 
der vielen Kränkungen, welche ibm wiederfuhren. rn 
Die Anzahl der Werke, welche Miengs in Spanien in Del 
‚und in Fresco verfertigte, ift unglaublich, ſowohl in Ruͤckſicht 
der furzen Zeit,idie er da blieb, als der fchlechten Geſundheit, 
weiche er genoß. Sein erſtes Meifterflück. war ein Gemälde: au 
Der Decke des Wohnzimmers des Königs, “auf welchem - est die 
MWerfammlung der Goͤtter vorſtellte. Hier zeigte er den: erhaben⸗ 
ſten Ausdruck, die reinſte Harmonie und die angenehmſten ‚Bars 
ben der Srescomalerei. Im Zimmer der Königin Murter malte 
er im eben dem Stil der Schoͤnheit, die Aurora, "und es ſcheint⸗ 
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ls" wenn die Gratien, zur Belohnung deſſen, daß er fie-an det 


erſten Dede fo reizend gemalt hat, ihm ihre Hände bei der Nora 
ſtellung der Braut des Titon verliehen haͤtten. An der vierten 
Seitenwand malte er die vier Jahreszeiten, mit einer fo ſchoͤnen 
Anſpielung, daß die Einbildungskraft nicht weiter gehen kann. 
In dem Zimmer der Prinzeſſin verfertigte er vier Gemaͤlde von 
den vier Theilen des Tages, mit eben der Schönheit, und mit 
jener Grazie, welche alle feine übrigen Werke charakterifiren. Sue 
den Altar der Privatfapelle des Königs malte er in. Zeit von 
aht Tagen eine heilige Samilie in Fresco, und hier zeigte er. 
wie fehr er feine Kunft in der Gewalt hatte, weil er die forrecte 


Schönheit des Raphaels mit der Flüchtigfeit eined Giordano 


ausguführen wußte, | 

Zu gleicher Zeit malte er auch verfchiedene Gemälde in Oel⸗ 
farben für den Koͤnig und für die Eöniglichen Perfonen, und je» 
ner, deſſen — Geſchmack ſich niemals betrog, ließ alle Ge 
maͤlde des Schlafzimmers von ihm verfertigen. Unter dieſen Ge⸗ 
maͤlden zeichnet ſich ganz beſonders die Grablegung Chriſti aus. 
Judem Mengs damit beſchaͤftigt war, den Pallaſt feines Monar⸗ 
chen auszuzieren, ſuchte er ſich auch dadurch verdient zu machen, 
daß er eine Schule der ſchoͤnen Kuͤnſte in Spanien ſtiften wollte, 
und überreichte zu dem Ende der dafigen Akademie, deren Mits 


glied er war, verfchiedene Einrichtungen nach feinen erhabenen 


Begriffen. Gie wurden angenommen; aber die Unwiſſenheit und 
Leidenfchaft wußte die Ausführung nicht nur zu hintertreiben, 
ne die guten Abfichten -fogar zu feiner Entehrung: zu mise 
tauchen. | | 


redlichen Freunden, und die unordentliche und-unmäfige Are 
zu arbeiten, untergruben die Gefundheit unferd Miengs. Vor 
Sonnenaufgang fieng er ſchon an in Fredco zu malen, und’ fühe 
ununterbrochen fort, bis es Nacht wurde, ohne ſich nur Zeit zum 
Mittagseffen zu nehmen; alsdann erft nahm er wenig Nahrung 
zu fich, ſchloß fih, um eine. neue Arbeit anzufangen, in feine 
Wohnung ein, und befchäftigte fich mit Zeichnungen und Verfers 
tigung-der Gattong, deren er den folgenden Tag bendthigt mar. 
Er hatte feine Familie nach Rom zurückgefchicft, und daher mar 
er ganz feiner einzigen Stüge und Vergnuͤgens beraubt. Er 
murde ſchwach — abgezehrt — fo daß ein jeder glaubte, ee 
wuͤrde dem Tod nahe ſeyn. In diefem Zuftand gab ihm der Koͤ⸗ 


nig die Erlaubniß, nach Rom zuruͤckzukehren, wo er auch bald 


nad) feiner Ankunft wieder ziemlich hergeſtellt wurde. Hier malte 
er ein: Gemaͤlde von Chriſto und der Magdalena, in der Stellung. 
eines Noli me tangere. Er unternahm hierauf ein anderes viel 
größeres. fuͤr den: König, welches die Geburt Chriſti! vorſtellte. 
Bei dieſem hatte er zur Abſicht, mit Correggio in der beruͤhmten 
Nacht zu wetteifern. So wie bei dem Gemälde der Grablegung⸗ 
die ganze. Scene den / erhabenſien Schiiergvorftollt, ſo druͤckt dieſes 
n 


* 


Sein betuͤmmertes Gemuͤth, entfernt von allen Gehuͤlfen und 


sr 
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die reisendfte Schönheit aus, welches die Sinne und ber Verſtand 
aur faffen fönnen. Er machte auch noch zwei Eleinere Gemälde 
für den König, nämlich den- heiligen Johannes und die Magda⸗ 
Jena, welche von feinem Schwiegerfohn Carmoya in Kupfer ge 
ſtochen find. :. Zu a es 
EEben damals wurde ihm vom Pabft Clemens XIV. aufge 
tragen, etwas für den Vatikan zn malen. Schon lange war es 
fein Lieblingsmunfch, in diefem Sig der Künfte fein. Andenken zu 
binterlaffen, daher nahm er den Vorfchlag fogleich mit der Be 
dingniß an, daß man, feiner Bezahlung dafür erwähnen follte. 
Er uͤbernahm alfo das Gemälde desjenigen Zimmets im Mu⸗ 
ſeo, weiches im Vatikan beftimmt it, Fragmente von alten Par 
pieren aufzubewahren. Auf dem Gemälde, welches mitten an der 
Decke iſt, ftellte er eben dieſes Muſeum vor, und in demfelben die. 
Geſchichte, welche auf der ſich ernichrigenden Zeit, ihre Denk⸗ 
wwürdigkeiten auffchreibt; Janus auf der einen Seite, und ein 
Genius auf; der andern, welcher befchäftige ift, einige Papierrol« 
. Ken in das Mufeum zu tragen. Die Sanıa fliegend, verfündigt 
der Welt. das Mufeum. Die Compofition, das glaͤnzendſte und 
augenehmfte:Colorit-, das man nur in Oel hervorbringen kann, 
Die Zauberfungt des Helldunfeln, der Ausdruck, und eine geroiffe 
Harmonie und Ruhe, welche das Auge berubiget und ftille ſtehend 
macht, erheben, ohne die Sache zu übertreiben, diefes Gemälde 
gu dem erften- Srescogemälbde in der Welt. Weber die Thüren malte 
erden Mofes und ‚den heiligen Petrus, melche in einer Niſche 
fisen ‚.:und von Genien umgeben find. . Das Leßtere malte er nur 
mit keimfarben auf die Wand, um mit dem Fregcofalch nicht die 
Vergoldung zu befchädigen, welche man zu den Verzierungen ſchon 
angelegt hatte... Die vier Genien, welche die Niſche umgeben, find 
von fo erhabener Sdealfchänheit, daß dag Auge und die Vernunft 
ſich nicht fättigen koͤnnen, fie :zu betrachten und. zu bewundern. 
Auch die Verzierungen diefes koſtbaren Cabinets find von feiner 
Zeichnung und-von ihm dirigiert. Sie begiehen fich auf die ägyp- 
— —— weil das Papyrus ein Product aus dieſem Lande 
Jeyn 10U. , . .ı >. ® : a t 
Er arbeitete an diefem Werfe ungefähr drei Jahre, ſo lange 
er. fih nämlich in Italien aufhielt, und er harte fich wieder fehr 
erholt; folglich harte er nicht wohl Urfache, fich länger zu ver 
weilen, ‚ohne. dem Konig Nechenfchaft zu geben. welcher ihm feine 
Beſoldung eben. fo gut auszahlen ließ, als wenn er noch zu Ma 
drid bei. ihn in. Dienften ſtaͤnde. Vielleicht wuͤrde jeder anderer 
Monarch außer Earl dem dritten: über diefen Misbrauch feiner Güte 
empfindlich geworden. ſeyn; allein. feine unermüdliche Geduld bes 
gnügte,fich mit dem Auftrag an feinen Gefandten, den Herrn von 
Axʒara: daß er ſich glimpflidy nach. den Urfachen. erkundigen möch- 
467 welche Mengs in Itallen zurůckhieliten. 
WMengs Fate nun ſogleich den Entſchluß, ‚nach Madeid 
auruͤckzukehren. Vorher aber mußte er erfi:nach Neapel, um 
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oerkralts der komglichen Famille zu malen, welche er den 
de N Water brfpiehmn hatte. Allein anftatt alle 
beide mie dem dringenden Eifer, womit er. von Kom abgereift 
war, Fertig zu machen, hlelt er fich.den ganzen Winzer über in 
Neapel auf, und fehrte zurück, indem er nur einen einzigen Kopf 
gemalt hatte... Kaum war er in Rom angefommen, fo fonnte er 
dem. Verlangen nicht widerſtehen, ein anderes. Gemälde vorzu⸗ 


Endlich, fährt der Herr von Azara fort, riß er fich von 
Kom loß, um mit feiner ganzen Familie nach Spanien zurüczus 
khren, » feine fünf Tochter ausgenommen, welche er in einem 
Klofter ließ, und fie feinem Schwager, dem berühmten Maler 
Maron, empfahl, Bier Monate nachher, als ich durch Slorerzy 
reiſte, um nach, Parma zu gehen, traf ich ihn dafelbft an, indem 
er immer von feiner Unensfchloffenheit, zurücgchalten wurde; und 
bei meiner Zurückfunft, zwei Donate nachher ,- war e8 noch eben 
bafielbe, "Während. meines furzen Aufenthalts zu Florenz mache 
te er mein Portrait, und feine Sreundfchaft verurſachte, daß er 
ein Wunder der Kunft verfertigte. Sch kehrte nach Nom zuruͤck, 
und als “ich fünf Monate nachher wieder durch Florenz reife, 
drachte ich ihm endlich dahin, daß er nach Spanien abgieng.. 

Bei feiner Anfunfe zu Madrid malte er den großen. Speifes: 
faal des Königs. In dem Privattheater der Prinzen zu Yranjuez 
malte er die Decke, und in der Mitte derfelben die etzuͤrnte Zeit, 
welche dag Vergnügen raubt, von deffen Kopf die Blumen aug 
dem Kranze fallen. Diefed Bild ift eines von den reizendften, 
welche Mengs zufammengefegt hat, und.in dem Ausdruck ſieht 
man die Ungerechtigfeiten der Zeit, und bie Lehre, fich dieſelbe 
wohl zu Nutze zu machen, | 
E88 möchte freilich unmoͤglich zu feyn fcheinen, baf Menga 
in weniger als zwei Jahren, als ſeitdem er zu Madrid wieber 
zuruͤckgekommen war, fo viele Gemälde haben verfertigen innen, 
ald er gemalt hat, Allein diefe Schwierigkeit hört bald auf, wenn 
man den Eifer und dag unermüdere Arbeiten eined Mannes bes- 
trachtet, der in feinem ganzen Leben ſich auf nichts anders einge⸗ 
laſſen, und nichts als gemalt und ſtudirt hat. 

Dieſes uͤbermaͤßige Arbeiten richtete aber ſeine Geſundheit 
ganz zu Grunde, und brachte den König auf bie Gedanken, feis 
nem Verlangen nach Nom, als dem Mittelpunft feiner beftigften. 

Unfehe, nicht zumider zu feyn, Er gab ihm großmiüthig volle 
Freyheit und 3000 Scudi Gehalt, nebft tauſend andern zur Auge. 
Keuer feiner Tochter. Nun war Mengs wieder in Rom, im: 
Schooße feiner Familie, mit einem Ruf, twelcher fich durch die. 
ganze Welt ausgebreitet hatte, und mit einer Grundfage, daß er: 


ſeinen Unterhalt nicht mühfelig zu ſuchen brauchte... Man follte: \ | 


glauben, er müßte der ruhigſte und glücklichfte Menfch auf der 
Welt geweſen fepn. Allein es war ganz dag Gegentheil. Sn fürs; 
ie Zeit der lor er feing Sram, die er 4 zum Anbeten liebte, weil 
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‚fie ein wahres Mufter der Tugend, der Sittfamkeit und ber o 


fähigkeit gegen ihren geliebten Gatten iwar.. Von der Zeit an ben 
änderte fich fein Humeur dergeftalt, daß er fich felbft und all 
denen, die um ihn waren, unleidlich wurde. . ‚Seine Dorigen 
Fränflichen Umftände ermachten mit größerer Stärfe, und verun, 
fachten neue Uebel. Der Einfluß der damals eingefalinen n 
auf ihn, die ihn überhaupt nachtheilig war, norhigte ihr, ba 
er in Zimmern leben und malen mußte, welche durd) heiße Ka is 
ne, Defen und Kohlpfannen erwärmt wurden... -Diefe übermaäkigt 
Hitze verdiinnte und trocknete die Luft aug, mehr, ale zum Athens 
holen dieniich war. Seine Lunge verlor ihre Elafticität, und) 
verfchluchte die gefaͤhrlichſten Ausdünftungen von einer Dienst 
mineralifcher Farben, die fich durch die Wärme um. ihn herum 
aufloͤßten. Be 
Ungeachtet diefer Fläglichen Gefundheitdumftände und. emer 
fo großen Abmattung, brach er feinen Tag von feiner gewoͤhnli⸗ 
chen Arbeit ab. Er vollendete ein Gemälde von der Andromeda 
und dem Perfeus, welches er feit einigen Jahren ‚angefangen 
hatte, und zeigte hierinn den heroifchen Charakter der Griechen. 
Diefes Werk, welches nach England beftimmt war, wurde durd), 
ein franzoͤſiſches Raubſchiff weggenommen, und man weiß. big 
jetzt noch nicht, mo es hingekommen ift.. In den legten Augen 
blicken feines Lebens machte er von der Grablegung Chriſti eine 
Zeichnung mit ſchwarzer Kreide, und zwar auf eine ganz verfchie 
dene Art, als diejenige ift, welche fich in dem Zimmer des Könige 
befindet. Ungeachtet er ein und eben denfelben Gegenſtand mie 
derholte, fo wußte er doch die Gompofition und den Ausdruck fe 
verfchieden zu machen, daß man es nicht mit Worten befchreiben 
fann. Der größte Philofoph hat die Bewegungen der Seele nicht 
fo wefentlich, und mie fö vieler Wärme und Anftand befchrieben, 
als Mengs fie nur mit zwei Farben in den Koͤrpern dieſes Gt 
mäldes ausgedruckt hat. Rom ſtaunte diefes Wunderwerk ber 
Kunft an, der Marquis Rinuccini von Zlorenz bot taufend Scudi 
für diefe Zeichnung, und erhielt fie. | 
Die legte Arbeit, worauf Mengs feine ganze Wiffenfchaft 
verwendete, und fich felbft übertraf, war die Verkündigung der 
Maris. Der König von Spanien hatte ihm drei große Gemäld: 
für die neue Kapelle zu Aranjuez aufgetragen, und er madıtt 
mit dem vornehmften den Anfang, welches die Verfündigung der 
Maria vorftelte. In der Maria fieht man die Demuth und 
ſittſame Freude ausgedrückt, nachdem fich ihre erfte Beſtuͤrzung 
gelegt Hat. Die Schönheit des Engeld Gabriel und der andern 
— von himmliſcher Abkunft, trift mit dem Charakter der 
iener eines Gottes überein, und mit dem Ausdruck ihrer ernft- 
haften Freude, über ein fo erbabenes Geheimnig. Der ewige 
Vater ift über alle erhaben, und fo Flein auch der Begriff ifl, 
welchen mir ung als Menfchen von der Größe und Goͤttlichkeit 
seine Sache machen, fo fönnen wir uns doch in ihm dag Bild 
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‚ines allmächtigen und ewigen Schoͤpfers gedenken. Michel 


5 — Raphael haben ihn allezeit mit einem ſtolzen und 
fürchterlichen Wefen, und mit einer dunkeln Bekleidung vorge⸗ 
ſtellt, welche ihm ein trauriges Anſehen giebt; daher ſcheint eg, 
als hätten fie die Abſicht dabei gehabt, ihn ung fürchterlich zu 
machen. » Mengs fagte, fein ewiger Water fey der Vater der 
Beszie; daher gab er ihm eine weiße Befleidung, und einen Aus⸗ 
druc von Majeftät und Güte, welche ung feine Herrichaft und 

le liebenswürdig macht. Diefes war dag letzte Werf unſers 
s, denn er ſtarb während der Arbeit. 







‚man gab aber doch noch nicht die Hoffnung zu feiner Genefung 
aufe wenn man ihn nur zu einer ruhigern und von Gefchäften 
freien Lebensart hätte bringen Finnen. Seine Ungeduld, begleis 
fe von einer glühenden. Einbildungskfraft, machte, daß er auf 
einen gewiffen Duackfalber, einen Landsmann bon ihm, fein Ver- 


frauen fette, welcher ihn in wenig Tagen zu heilen verfprochen 


batte, aber den arofen Künftler durch feine Duackfalberei defto 
früher zum Tod beförderte, Er flarb am 29, Jun. 1779 und 
durde nicht Älter .al8 5ı Fahre und 3 Monate. Eein Leichnam 
wurde in der Pfarrei St. Michele am Berge Ganicolo beerdigt. 
Das Leben und die. Werfe diefes Mannes follten billig einen 
jeben, der fich. den edeln Künften. widmet, zur Nacheiferung 
reisen, um den. rechten Weg. zur Vollkommenheit zu betreten, 
Sein Bater führte ihn gut genug in. feiner Kindheit an, indem 
er fein Auge zur Nichtigfeit gewohnte; aber -doch beflagte er fich 
öfters darüber, daß. er ihn habe nach Kupferftichen zeichnen lafs 
fen; weil diefe, ſo gut fie auch in ihrer Art. feyn mögen, dennoch) 
durch) den Stich einen guten Theil von der Vortreflichkeit des Dris 
Hinals verlieren. Auch. darüber beflagte er fich, daß ihn fein 
Bater in Schmelz und Miniatur habe malen laffen; teil e8 nach⸗ 
ber Schwer hält, den trocknen und Eleinen Gefchmack abzulegen, 
welcher. diefer Art Malerei eigen ift. | 
Seine Verehrung gegen die Werfe der Alten war fehr groß, 
doch ohne Schwärmerei; und wenn er daher Fehler fand, fo ers 
kannte. er ſie. Seine Einficht gieng-fo weit, daß, als in der 
Billa der Pifonen zu Tivoli aufgegraben, und ein fchabhafter und 
unkenntlicher Kopf gefunden wurde, ec gleich bei dem erften Ans 
blick fagte: es fen eine Bildhauerarbeit auß den Zeiten Aleranderg 
RE Großen. Einige Tage nachher fand man dag Uebrige mit 
der Junſchrift, welche unumſtoͤßlich bewieß, daß es dag Bildniß 
mdiefes Alexanders ſey. * 
Unter allen neuern Malern gab er dem Raphael in der Zeich⸗ 
nung und im Ausdruck, dem Correggio in der Gragie und im 
Acht und Schatten,. und dem Titien im Colorit den Vorzug. Der 
erte,befchäftigte feinen Verſtand, der zweite fein Herz, und an 
dom bristen konnte er fich nicht ſatt fehen. Er benngte das Gute 


x 


Durch dag übermäßige Arbeiten, und durch die verfchiedes | 
nen Eörperlichen Uebel war Mengs äußerft gefchwächt worden; | 
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don allen Dreien, um feinen Seil darnach zu bilden. Da Ras 
pbael den weſentlichſten Theil der Malerei, nämlich den Ausdruck, 


in feiner Gewalt hatte, fo ffubirte- ihn auch Mengs am fleißig⸗ 
ſien, und er konnte ihn niemals genug betrachten. Dennoch if 


N 


‚ein großer Unterfchied zwiſchen diefen beiden, in Anfehung des 
Styls. Repbael wußte mit feinem Pinfel alles, mas nur in 
der Natur fichtbar ift, und den Einfluß der Seele auf den Koör—⸗ 


per in-der Bewegung der Leidenschaften, augzudrüden. Eine 


| ‚feine Unterfcheidungsfraft, welche Niemand in einem hoͤhern Gra⸗ 
de als er befaß, verführte ihn, allezeit das Schönfte der Natur 


zu wählen; allein wir fehen nicht, daß er fich über fie jemals 
hinausgeſchwungen hätte. Seine Jungfrauen zum Beifpiel, ſind 
die fchönften Bildniffe, und die. Kinder, die wohlgemachfenften 
welche man zw feiner Zeit finden konnte. Dennoch haben fie nur 
eine fehr gemeine Phyſtognomie und nichts Göttliches an ſich 
Die weltberuͤhmte Madonna della Seggiole, ftellt fie wohl etwas 
anders vor, als eine Bäuerin, welche einem fchonen Kinde die 
Bruft giebt? — Ganz anders verhält es ſich bei Mengs. Geine 
göttlichen Figuren haben fo wenig Menfchliches an ſich, als nur 
möglich; aus vielen vollfommenen Theilen, welche er wohl zu 


. wählen wußte, bildete er feine Compofitionen, indem’ er dag 


Unedle, das Ueberflüßige und die Merfmale der menfchlichen 
Schwachheiten binwegließ; daher kommt diefe erhabene Ideal⸗ 
ſchoͤnheit, wodurch fich feine Werke auszeichnen. So gut ſich 
auch Raphael auf den Gefuͤhlvollen Ausdruck verſtand, fo ſcheint 
es doch, als hätte er fich gemiffermaßen wenig um das Eolorit 
befümmert. Seine Tinten find grell, feine Sleifchtheile find öfters 
von einem unangenehmen Roth, wie ein jeder, der Augen bat, 


erkennen kann, und ohne durch vorhergefaßte Meinung verführt, 


fehen mwird. Die Gemälde des Mengs aber vereinigen den erhar 


- , benften Ausdruck mit dem wahrhafteften und harmoniſchen Eolorit, 


und mit ins Einſicht in die verfchredenen Wirfungen des Lichts, 
welches bei dem erften Anblick die Sinne, und bei näherer Prü- 
fung den Berftand, bezaubert, Sie enthalten befonder® jene 
Grazie, welche man wohl empfinden, aber nicht ausfprechen kann; 
dieſe Grazie, worinn Apelles fo unnachahmlich war, - Der 'urbis 
nifche Maler fopierte den fchönften Korper; der teutfche Fopierte 
ihn nicht, er verbefferte, er veredelte ihn; jener opferte bloß 
N EFANNG diefer aber dem Verſtand und den Grazien zur» 
gleich. 

Die Art und. Weife, wie Mengs den: Pinfel führte, war 
ihm ganz allein eigenthuͤmlich. Er impaftierte feine Gemälde ſehr 
ſtark, und trug feine. Sarben fehr fett auf, damir fie eine defto 
größere Menge von Lichtftrafen auffangen und zurückwerfen Fon 
nen; und er. war bierinn fo eigenfinnig, daß er in feinem ganzen 
geben fich eigenhändig die Palette ſelbſt zubereitet. Die Natur 


. einer jeden Farbe, und die Wirfung, die man fich noch nad 


langer Zeit davon. verfprechen muß, wenn das Del auch’fchon 
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daraus verflogen iſt, kannte er gruͤndlich und nach den Geſetzen 
ie Chemile. Die Theorie des Lichts und feiner Beſtandtheile aus 
kde Sarsc, vermoͤge des Prisma, hatte er vollfommen inne; 
allein er. folgte einem ganz verfchiedenen Syſtem, welches er durch 
feine Praxin gefunden hatte. Er behauptete, man fonne ale 
Farben nur auf diefe drei ——— ; naͤmlich auf Gelb, Hims 
meiblau und Roth. Aus der Vermiſchung diefer drei Farben 
brachte er alle übrigen Tinten hervor. Das Weiße und Schwarze 
hielt er für Feine Farbe, und wenn er fonnfe, 509 er die natürlis 
den Erden ‚allen andern Materien vor. 
Er malte lieber auf Holz, wenn er es thun konnte, weil 


die Leinwand, wenn fie auch noch fo gut und flark angezogen 
ird,. doch niemals eine fo glatte und vereinte Oberfläche giebt, 
ale das ‚Holz, und jede Vertiefung oder Erhabenheit, fo Flein 
fie auch ſeyn mag, macht einen falfhen Widerfchein des Lichte. 
Wer feine Werke unterfuche, wird feinen Pinfelftrich darauf fin, 
den, wie bei andern Malern: alles ift vereint, wie es die Wahr⸗ 
hit und die Natur mit fich bringt, melche feine Abfäge macht; 
eine Tinte verſchwindet in der andern gang unmerfbar. : Daher 
fönnen die jungen Leute, welche feine Werke kopieren wollen, nicht 
erräthen, wie fie gemacht find, und wo fie anfangen follen, ins : 
dem. die Negeln, die fie yon andern.erlernt haben, ihnen fehls 
Hagen — — — | 
Das holerifche und higige Temperament des Mengs verur- 
fahte, daß er oft in feinem Betragen hart war; und menn es 
auf die Kunſt anfam, fagte er feine Meinung mit einer folchen 
Aufrichtigkeit, daß fie vielmehr Härte zu feyn ſchien. Aber im 
Grund betrachtet, war es feine Hergenggüte, und eg nereuete ihm 
bald, wenn er ſahe, daß einer oder der andere fich dadurch be 
leidige fand; um defto mehr unterflügte er ihm mit feinem Rath 
und Unterricht, indem er niemald aug feiner Kunft ein Geheims 
mß machfe. | 
Die Unbefcholtenheit feiner Sitten war fo fonderbar, und 
äußerte fich fo deutlich, daß die Begeifterung für die Kunſt in 
ihm alle übrigen Leidenfchaften verdrängt hatte. Seine Liebe zur 
Wahrheit, fo wie fein Abfchen gegen die Lügen, war unglaublich. 
Hier nur. eine Probe! Als er bei feinem legten Aufenthalt in 
Spanien, zu Pont⸗Vauvoiſin den franzsfifchen Boden betrat, und 
die Nscifebedienten einige goldene mit Brillanten beſetzte Tobacks⸗ 
dofen bei ihm fanden, die ihm verfchiedene Fürften gefchenft hat⸗ 
ten, und ihm fragten, ob er fie zun Verkauf oder zu feinem Ge» 
brauch mit ſich führe? antwortete er: „Ich bin fein Kaufmann, 
ich handle nicht mit Dofen, ich habe ſie aber auch nicht zu mei⸗ 
nem Gebrauch, ich fehnupfe keinen Toback.“ Diefe ließen fi) 
damit. noch nicht begnügen, fondern drangen ferner in ihn, in der 
Aficht, ob er. zum zweitenmal ihre Frage bejahen würde: naͤm⸗ 
lich, ob fie zu feinem Gebrauch wären, denn alsdenn Finnten fie 
diefelben frei durchgehen laſſen; allein fie Fonnten von ihm nichts 
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wider die Wahrheit Herausbefommen, und er blieb dabei, daß er 
in feinem Leben nie eine Briefe Toback genommen hätte. Sie fahen 
ſich alfo wider ihren Willen genoͤthiget, die Dofen als Kauf⸗ 
mannggut zu fequeftriren, und er ließ fie fich auch configciren, 
ohne fich jemals die geringfte Mühe zu geben, fie wieder zu er. 
halten, wenn nicht fein befter Freund, der fpanifche Gefandte 
bir Azara, und der Marquis von Liano diefen Vorfall entdeckt 
tten. NG 
- Er war ein treuer Ehemann und zärtlicher Water feiner 
Kinder, denen er eine firenge und vortreflihe Erziehung gab. 
- Hingegen bat er durch feine fchlechte Haushaltung und Verach—⸗ 
tung des Geldes feiner Familie fehr geſchadet. In den legten 18 
Jahren feines Lebens rechnet man über 130,000 Speziesthaler, 
die in feine Hände gefloffen find: und kaum hinterließ er bei feis 
nem Tod fo viel, daß man fein Leichenbegängniß bezahlen konnte. 
Faſt alle Fürften von Europa haben von Menge einige Ar 
beiten verlangt und beſtellt. Catharina die Zweite gab ihm mit 
einer ihr ganz eigenen Huld den Auftrag, zwei Gemälde nach bes 
liebiger Erfindung, und nach dem Werth, mie er fie felbft taris 
ren würde, für fie zu verfertigen; und ließ ihm zum voraus 2000 
Scudi anf Abfchlag auszahlen. Allein das Verhängniß erlaubte 
aud) nicht einmal, daß er den Anfang-dazu machen fonnte. So⸗ 
bald aber die großmuüthige Kaiferin aus einem Schreiben des ums 
vergleichlichen Kardinal von Bernis, den fchlechten Zuſtand, in 
welchem Mengs feine Familie hinterlaffen hatte, erfuhr, fo 
ſchenkte fie feinen Kindern die vorausbezahlte Summe, 

Der Koͤnig von Neapel wünfchte den guten Geſchmack in 
der Malerei in feiner Hauptſtadt einguführen, und eine Akademie 
der Künfte zu ftiften, worüber Mlengs die Direction führen folte. 
Er fuchte alfo bei feinen: Bater, dem König von Spanien, um die 
Erlaubniß nach, daß diefer gefchichte Mann nach Neapel fommen 
dürfe. - Der König verftattete e8 auch gnädigft, indem er ihm 
feinen Gehalt noch immer fortzufegen verfpradh. Die Nachricht 

‚von diefer Güte, welche für Mengs eine außerordentliche Befrie⸗ 
digung würde gewefen feyn, kam acht Tage nach feinem Tod zu 
Nom an; daher blieb er diefes Trofted, und Neapel des Nugeng 
"beraubt, welchen e8 aus feinen Lehren geſchoͤpft haben würde. 

Carl dr Dritte, König von Spanien, der biefen großen: 
Künftler, fo lange er lebte, mit £öniglicher Gnade überhäufte, - 
hat nach feinem Tod fünf feiner Toͤchter ausgeftattet, und zmei 
feiner Sonne mit Penfionen verforgt. Seine Schwefter, Thereſia, 
welche zu Rom hiftorifche Gemälde in Miniatur Fopierte, erhielt 
in Mückficht der großen Verdienfte ihres Bruders von dem koͤnigl. 
fpaniichen Hof ein Jahrgeld von 12-0 Thalern. 

Der Ehurfürft von Sachfen hat die große Sammlung aller 
unter Menge Aufſicht gefornten, ausgegoffenen, und von ihm 

_ E ſich allein zu Nom aufbehaltenen Antifen an fich. gekauft. 

ine Sammlung, welche das Beſte enthält, was davon durch 


- 
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sanz Zialien und Spanien zerfireut aufbehalten wird. Dieſes 
fand nun die erſteu, ſchaͤrfſten, von ihm ſelbſt verfchnictenen Exem⸗ 
plare, welche der laͤngſt berühmten ſaͤchſiſchen zehfreichen Antiken⸗ 
Marmorfammlung zur Seite, die derdientefte Stelle einnehmen, 
und unter der Bildergalerie zu Dresden in einem befonders dazır 
eingerichteten Saal aufgeftelle find. — Mengs Handzeichnungen 
bat ebenfalls ein deutfcher Fürft, der Herzog von Gotha, an fich 
gefanft; und der berühmte Alterthumskenner, Rath Reifenftein, 
bat für die ruffifche Kaiferin Menge Gallerie und alle feine andern 
Kunftfachen gefauft, und nach Petersburg abgefandt. 

Schwendimann, ein damals in Nom lebender junger Schwei⸗ 
jer, der fich dem Ruhm der größten Medailleurs unferer Zeiten 
nähert, hat eine Schaumünze zur Verewigung des großen Mengg 
derfertiget. Auf der einen Seite ſtellt fie feinen Kopf vor, mit 
ber Umfechrift: Anton Raphael Mengs: auf der Gegenfeite ftchen 
bie Worte: Pictor Philöfophus, nat. MDCCKXVII. mortuus 
MDECERXXIX. Dieſes Geburts= und Sterbejahr ift auf ein Pos 
ſament gegraben, auf dem ein Bruftbilo fieht, wodurch der zweite 
fpanifche Minifter vorgeftellt wird. Neben dem Voftanıene liegen 
Leyer, Palette und die Kennzeichen der ſchoͤnen Künfte. 

Menge war Mitglied der Akademie von St. Lucas zu 
Rom; und auch von DE Akademie der Arfadiers aber aufers 
ordentlich iſt es, da fie nur aus Dichtern befteht, Mengs aber 
fein Dichter war, — Er malte in Miniatur, Emaille, Fresco 
und Del, jedoch in den zwei erftern Arten nur in feiner Jugend. 
Seine Werke fönnen fich eine lange Dauer verfprechen, denn er 
pflegte viel Ultramarin unter feine Farben zu mifchen. Selbſt nach 
bem Urtheil der größten Kenner in Nom, war er einer der größe 
ten Maler des 18ten Jahrhunderts. 

Die vornehmften Schälee Mengs find: ı) Der Direftor 
ber Kunſtakademie zu Dresden, Caſanova. 2) Jacob Erefcentius 
Seydelmenn, in Dresden, der vorzüglich unter feiner Anleitung 
ſtudierte, und herrliche Zeichnungen liefert. 3) Nic. Guibal, 
erfter Maler, und Direktor der Gallerie des Herzogs von Würs 
temberg zu Stuttgard. 

Sein Bildniß, nach Mengs eigenem Gemälde von Geyfer 
geftochen, befinder fich vor dem 25ſten Band der neuen Biblioe 
thef der ſchoͤnen Wiffenfchaften, und von andern Kupferſtechern 
vor allen Ausgaben feiner Werfe. 

- Wenn Miengs ein großer Maler war, fo war er auch zugleich 
ein unvergleichlichee Schriftftelfer; und feine Schriften fanden, 
ob fie füch aleich nicht durch eine-vorzügliche Schreibart auszeich⸗ 
neten, ihres befondern Intereſſe wegen, bei jedem Kenner allges 
meinen Beifall. Er fchrieb: 

Gedanken über die Schönheit und den Befchmad in deu Ma⸗ 
ferei, herausgegeben von IE, Fuͤeßli. Zürich, 1762. 8. 2te 
Aufl. eb. 1765. zte Aufl: eb. 1771: 8:5 Dieſe kleine Schrift, 
ſchteibt Kuͤtner ın feinen Eharaktern deutſcher Dichter und 


= 
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—726 S. 346. faßt einen Schatz tiefer Einſichten, feiner 
emerkungen und erhabener Lehren in ſich, der nur dem nach⸗ 

denkenden Forſcher, nicht dem fluͤchtigen Leſer ſogleich ſichtbar 


wird. Der große Kuͤnſtler erſcheint hier als eben ſo großer 


Philoſoph und Kunſtrichter; ſeine Lehren gruͤnden ſich auf 
tiefes Studium, auf eignes feines Gefühl und praktiſche Er⸗ 


fahrung; alle feine Grundfäge find unmittelbar. aus der Na—⸗ 
„tur, oder den Werfen der großten Meifter abftrabirt ‚deren 
verſchiedene Charaktere er mit Kenneraugen zu beurtheilen und 

zu dergleichen weiß. Als Unterricht für den Künftler, der ihm 
„nachzudenken vermag, wäre das Werk fchon unendlich wich⸗ 


fig, wenn auch die Einkleidung, Ausdruck und Worte, der 
Gewichtigkeit der Sachen weniger entfprächen; aber es iſts 
eben fo ſehr für. den Dilettanten als Werk der Sprache; es 


„gehört. zu den beſten Driginalfchriften, die.der Ruhm unferer 
Nation find: - Der ganze Vortrag. dieſes edeln Schriftftellere 
iſt fo gründlich und Fraftvoll und gedrungen, fo voll erhabener 


Einfalt und mitunter voll Begeifterung und ungeſchminkter Ans 
muth, daß er beinahe Haffifch genennt zu werden verdient. Und 
fo fchrieb Miengs, der größte nach. Raphael, der fcharffinnig- 


„fie Zergliederer. ver Schoͤnheit, der Stolz der, Deutfchen „unter 


roͤmiſchem Himmel, der Sprache feines Baterlandes zu Ehren. 
— Einen Auszug aus dieſer Schrift machte Carl Kang in 
feiner Bibliothek für Maler , Zeichner und Bildhauer ‚und. Yieb- 
haber der ſchoͤnen Künfte, (Erlangen, 1789. 8.).©. 40-65. 


Schreiben an Heren Anton Ponz (über die in Spanien angetrofr 


fenen Merkwürdigkeiten der königl. Bilderfammlungen) in dem 
6ften Band, von. des Herrn Ponz oder de la Puente fpanifcher 
Reiſe. Eine fehlerhafte italienische Ueberſetzung erfchien zu 
Turin; verbeffert von Azara in der ital. Ausgabe der Mengf. 


Werke; und eine deutfche Ueberfegung zu Wien 177%: 8. Dies 


fer Brief verdient, wegen feiner. feinen Beurtheilung der gro⸗ 


Ken Künftler, ſowohl Spanier als Ausländer, aus deren Were 
„fen diefe unfchäßbaren Sammlungen beftehen, ‚mit befonderer 


Aufmerkſamkeit gelefen zu werden. Die Einleitung ift vol fer 


„ner Bemerkungen über die Kunft überhaupt. Dieſe und bie 


vorhergehende Schrift verdienen ihrer Wortreflichkeit wegen zu⸗ 


+ fammen gebunden, und von jedem, der die Künfte in ihrem Zus 


fammenhang fludiert, von jedem Kunftliebhaber, Sammler 
und Maler, recht fleißig gelefen und benugt zu werden. Die 


‚Gelegenheit zur Verfertigung diefer Schrift gab der. befannte 
. Spanier Ponz. » Diefer fam aus Stalien, wofelbft er die Baus 
and Malerkunft nebſt andern Künften ftudiert hatte, mit vor 
- zjüglichen Renntniffen in fein Waterland zurück, und ihm ward 
'- aufgetragen, -eine Reife durch Spanien vorzunehmen, und in 


feiner. Befchreibung derfelben den Caimo zu widerlegen. Dies 
hat ee nun 1769 und in den folgenden. Fahren getban; und 
noch mehr Abfichten erreicht, denn er befchreibt die. Gebäude 


! 
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und oͤffentlichen Werke, ſiehet inſonderheit auf alles, was die 
Malerei und Bildhauerei angehet, und macht eben ſowohl das 
Schlechte als dag Schöne kennbar. Ponz verlangte nun von 
Mengs fein Urtheil über den Werth der beften Malereien, wel⸗ 
‚che im koͤnigl. Pallaſt zu Madrid fich befinden, um e8 in feiner 
Keifebefchreibung befannt zu machen, Mengs antwortet dar« 
auf in obigem Schreiben, welches Ponz oder de la Puente im 
fechften Band feiner. Reife durch Spanien Sffentlich mittheilte. 
Die fehr ſchaͤtzbaren Werke des deutfchen Raphaels hat 


ber fpariifche Minifter am päbftlichen Hof, Ritter Azara, ein ' 


vertrauter Freund von Mengs und großer Kunftliebhaber, ges 
ſammelt, und unter dem Titel: Opere di Ant, Raffaele Mengs, 
in italienifcher Sprache herausgegeben. Gie wurden dreimal 
aufgelegte. Das erftemal fehr prächtig bei Bodoni zu Parma, 
1780. in 2 Bänden in 4. dag, zweitemal bei Remondini zu 


Venedig, 1783. 4. und daß brittemal bei. Pagliarini zu Nom - 


1788 in einem Duartband und in 2 Dctavbänden. Dieſe letz⸗ 
tere Ausgabe hat der Abate Earl Sea, welchem wir auch die 


befte Ausgabe von Winfelmanng Werfen zu verdanten haben, 


deranftaltet, und mit begrächtlichen Zufägen vermehrt. Am 
das deutſche Publifum, welchem der Werth diefer Ausgabe nicht 
befanne genug geworden zu feyn feheint, auf diefelbe aufınerf« 


famer zu machen, hat der Kath Jagemann in Weimar, im - 


neuen deutfchen Merkur v. J. 1796. St. %. ©. 427—435. ein 
Verzeichniß der neuen Zufäge, die fich unter Menge Nachlaf 
gefunden haben, und vom Nitter Asara bei der erften Ausgabe 
nicht benuge worden find, und was fonft noch hinzugefommen 
ift, mitgetheilt. Auch hat diefe Ausgabe noch den Vortheil, 
daß fie durch ein volljtändiges Sachregifter ift brauchbarer ges 
macht tworden. U 

Zugleich mit der erſten italieniſchen Ausgabe der Werke 
Mengs erſchien auch eine ſpaniſche Ueberſetzung zu Madrid, 


1780. 404. S. und 50. ©. Lebensbeſchr. in 4. Vermuthlich hat 


ſolche der Ritter Azara beſorgt, und Madrid errichtete unſerm 
Mengs durch dieſe ausnehmend prächtige Ausgabe feiner Schrifs 
ten dag herrlichſte Denkmal. ſ. Meuſel's Miscell. art. Innh. 
Heft.9. S. 171. Eine gute franzoͤſ. Ueberſetzung von cinem 
gewiſſen Janſen, nach der erſten ital. Ausgabe, erſchien unter 
dem. Titel: Oeuvres complettes etc. Tom. II. & Paris 1787. 4. 
Hin und wieder hat der Nleberfeter Noten hinzugefügt, melche 
Kunſtnachrichten betreffen. ine beutfche Ueberfegung nach 
der Parmaer Ausgabe, unter der Auffchrift: Des Rirters Ant, 
Rapb. Mengs binterlaffene Werke nach den Driginalfchriften 
uͤberſetzt, und mit ungedruchten Auffägen und Anmerfungen 
vermehrt ,„ herauggegeben von M. Eh. 5. Prange. Halle, 1786. 
3 Bde, in er. 8. dabei im erften Band Menges Leben zweimal, 
nämlich ‚von Azara, mit einem Verzeichniß feiner Gemälde, 
und von Bianconi, mit. Anmerkungen von Prange. Die Ueber⸗ 


\ 
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ſetzung ſelbſt ſoll ſich Fehr ungleich ſeyn. ſ. Jen. Lit. Zeit. 1786. 
5. B. ©. 717. Neue Bibl. der Schon. Wiſſenſch. B. 32. ©. 226. 
u. fg. — Mengs Werfe find auch in einer englifchen Leber 
fegung, nad) der italien. Ausgabe des Nitterd Azara, erſchie— 
nen, zu London, 1796. 2 Bde in g. Ein verdienftlicher Zu 
ſatz ift am Ende das Verzeichniß der in England befindlichen 
Gemälde von Diengs. u Ä 

Sein Leben, vom Nitter Azara befchrieben, befindet ſich 
vor allen Auggaben und Ueberfegungen feiner Werke. Bei der 
legten italien. Ausgabe hat der Abate Sen derfeiben verfchiedene 
kurze hiftorifche Anmerkungen, die fich auf Mengs Leben be 

ziehen, und ein Verzeichniß aller feiner Gemälde und der weni— 
gen Kupferfliche, die. nach denfelben verfertigt worden find; 
beigefügt. — Eloge hift. de Mr. Mengs, par Bianconi .... 
Deutſch: Hiffor. Kobfchrift auf den Nirter Mengs, nebft einem 
Derzeichniß feiner Werke. Aug dem Sialien. des Hrn. Bian⸗ 
coni überfest von Müller. Zürch 1781. 8. Iſt auch bei des 
Prof. M. Prange Ueberfegung. — Difcorfo funebre in tode 
del Cavaliere Ant. Raf. Mengs, d. i. Trauervortrag zum ob 

des Ritters Mengs bei allgemeiner, im Saal Serbatojo d’ 
Arcadia, am ıı May 1780 ‚gehaltenen Verſammlung, von 
dem Abbe I. C. Amaduzzi, oͤffentlichem Lehrer der ariechifchen 

‚ Literatur in dem Archigymnaflum der Sapienza zu Mom ı. 
‚ abgelefen. Kom 1730. 8. Hier werden nur die Lebensepochen 
des Kuͤnſtlers, und feine rühmlichften Arbeiten durchgeganger. 
Der Prof. überläße fich bei Befchreibung feiner Werke einer 
lebhaften. Bhantafie, und malt mit Worten, was Menges mit 

‚Karben that. Im Eingang zeigt Au. fehr paffend, mie genau 
Malerei und Dichtkunſt mic einander verwandt find; dem 

„ Mengs war zwar Mitglied der Afademie der Arkadier, aber 
fein Dichter. — Elogio ftorico del Cav. A. R. Mengs, con 

‚ „ un Catalogo delle Opere de eflo fatte in Milano. In Milano 
1780. 8. Iſt minder beträchtlich und voll von Unrichtigfeiten. 
— Biographie des Kitter Menge. Wien 1781. 8. — Biogra 
phie von ihm, (von Heinr. Aug. Dtt. Reichard in Gotha) f. 
Glla Potrida 1783. St. 1. ©. 147—ı56. Beiträge dazu, f. 

deutſches Muſeum 1732. Et. 8. ©. 106— 125. — Gein Le— 
ben, ini Sannov. Magazin v. J. 1789. Et. 86. ©. 1361.— 

Anekdoten zur Lebenggefch. des Maler Mengg, im Journ. von 
und für Deutfchl. v. J. 1784. &t. 7. S. 5—ıı. — Epilögo 
della vita del fu Cavaliere Anz. Raf. Mengs etc. d. i. Kurzer 

Begriff einer ‚Rebensbefchreibung des verfiorbenen Ritters A. R. 
Menges ꝛc. von Earl Joſ. Ratti, Direktor der Liguſtiſchen 
Akademie. Genug: 1779. 30 Geiten in Fol. Ratti, der fid 
ſchon durch feine Beiträge zu der Gefch. der Maler aus der 

Genueſiſchen Schule befanne gemacht hat, wollte feinem vormalis 

gen Lehrmeiſter und gutem Zreunde, dem Nitter Mengs, ein 

Denkmal feiner Achtung fliften, und übergab daher dieſe Furze 
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Biographie dem Druck, bie er dem Schwager des Verſtorbenen, 


Anton de Maron, einem auch nicht wenig geſchickten Maler, _ . 


jugeeignet hat. Das in Kupfer geſtochene Bildniß Mengs 
fieht dem Buch. voran. — Elogi Toſcani degli Uomini illuftri 
di Aug. Fabroni. Pifa, '1790. x. im aten Zyeil, — Von ihm. 
fiehen merkw. Anekdoten in dem Buch: Nom und, feine Einw. 
am Ende des ıgten. Jahrhunderts von Borani. Riga, 1794. 
8. — Vergleichende Züge zwifchen Ant. Raph. Mienas und 
Sir Joſua Reynolds, von A. J. &. von Wackerbart. Lone 
don (2) 1794. 23. Seit. in. 4. Dieſe Vergleichung ift nach 
der Jen. Lit. Zeit. 1995. 3. B. S. 511. unuͤbertreflich ſchlecht 
gerathen. — Mengs Leben, in den hiſtoriſchen Gemaͤlden in 
Erzaͤhlungen merkwuͤrdiger Begebenheiten aus dem Leben 
beruͤhmter und beruͤchtigter Menſchen, im. zten Th. (Niga, 
1797. 8.) — Mengs Leben ne aus dem Franzoͤſi⸗ 
fhen des Hrn. von Azara) in Palms Lebensbefchreibungen und 
Charafterfchilderungen berühmter Männer, Zten Bd. ©. 92, 
— Man vergleiche auch Daßdorfs Beſchreib. von Dresden, 
©. 621—635. — | | 
Dde auf den Tod des Nitterd Ant. Raf. Menge, eine Erklärung 
der italienifchen Urfihrift, von Ehrift. Friedr. Preiß, Brofefe 
for der Philologie in Stettin. Hale, 1733. 3. Auf der einen 
Seite ſteht der. italienifche Tert, und gerade gegenüber eine 
deutfche poetifche Ueberfegung in dem nämlichen Metrum. Ans 
gehängt iſt ein mweitläufiger Commentar, melcher das poetifche 
äftherifch zergliedert, und hiftorifche Erklärungen von dem, 
worauf der. Dichter anfpielte, oder vorbrachte, mitthrilt. In 
der Borrede ftehen einige Nachrichten von dem Leben, Ende und 
den Berdienfien Mengs. u; 


Menke, Gottfried Ludwig, Profeffor der Nechte erfi zu 
deipzig und nachher zu Wittenberg, erfennet Leipzig vor feine Va⸗ 
terfladt, wo er 1683 geboren wurde. Sein Vater war der bi 
tühmte Mechtsgelehrte, Luͤder Menke, der ihr durch die beften 
ehrmeifter unterrichten ließ, und fo erzog, daß er als ein akade⸗ 
mifcher Bürger jederzeit glücklich die Wege vermied, auf welchen 
der meifte Theil der Jugend fich zu verirren pflegt. Er hoͤrte ale 
Öffentliche juriftifche Xehrer zu Leipzig, mar aber am fleißinften in 
den Vorlefungen feines Vaters anzutreffen. 1704 ward er zu 
Leipzig Magifter; 1707 Doctor der Rechte; i712 ordentlicher 
Proſeſſor des Lehn,⸗ und ſaͤchſiſchen Rechts; 1714 zu Wittenberg 
ordentl. Prof. der Rechte und Beiſitzer des Hofgerichts, Conſiſto⸗ 
tii, Schöppenftuhbls und der Juriftenfarultät; 1719 Beifiker des 
Eandgericht8 in der Niederlaufig; 1733 Königl. Pohlnifcher und 
Churfuͤrſtl. Sächfifcher Appellationsrath, und 1736 zugleich Hofe. 
und Juſtizrath. Gr ſtarb 1744 und war einer der gefchickteften, 
erfahrenften und vortreflichften Nechtsgelchrten feiner Zeit. Seine 
herausgegebenen Schriften beſtehen ih Differtationen und Pros 
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grammen, bie aber bei, ben Rechtsgelehrten viel Beifall gefunden 
haben, und am vollfändigften in Lipenii Bibl, iarid. verzeic) 
net find. BE? £ | Ko 


Menken, Seiedrich Otto, Dockor der Nechte und Melk 
weisheit, Koͤnigl. Pohlnifcher und Churfächfifcher Hof- und Yu 
ſtizrath, Rathsherr in Leipzig, Mitglied der Afademie der Wil 
aaa zu Berlin, der arfadifchen Gefenfchaft zu Nom und 
er lateinifchen Gefellfchaft in Sena, war ein Sohn des beruͤhm⸗ 
ten Johann Burkhard, und ein Enkel des ebenfalls berühmten 
Otto Mienkens , Profefor der Moral zu Leipzig. Von beiden 
ſind hier Lebensnachrichten mitgetheilt. — —— 
Friedrich Otto wurde zu Leipzig am 3. Auguſt 1708 geboren. 
Die Freude des Vaters uͤber ſeine Geburt wurde, durch die ſich 


‚gar bald geäußerte große Fähigkeit fehr vermehret, welche ihm die 


egründete Hoffnung miachte, daß der Ruhm des Menfifchen 
Namens durch denfelben erhalten und, vermehret werden. würde, 
In einem Haug, darinn die Wıiffenfchaften feit fo langer Zeit ihren 
Eis gehabt Hatten, in welches alles, was die Wiffenfchaften kann⸗ 
te und.fiebte, einen Zugang fuchte und fand, wo man beinahe 
von nichts, als von gelehrten Sachen teden hoͤrte, und die Werks 
zeuge der Gelchrfamteit die größten Zierden waren, mußte bei Otto 
Friedrich fehon in frühen Fahren die Liebe zur Gelehrfamfeit und 


den Büchern entftehen. Er befuchte die Nicolaifchule, und feit 


3723 auch die academifchen Vorlefungen, und fludierte nach der 
Häterlichen Vorſchrift die Yumaniora, Geſchichte, Philsſophie und 
Mathematif. Als er 1724 einige philofophifche Theſes vertheis 
digt hatte, empfieng er im folgenden Fahr aus feines Waters 
Händen, ald Decdn, den Magifterhut. En 

Hierauf fieng er an die Rechte zu fEudieren. Im Märg 173: 
"bewarb er ſich zu Wittenberg um die, juriftifche- Doctorswuͤrde, 

Die er auch im folgenden Jahr, nach einer mit vieler Geſchicklich— 
feit gefchriebenen und vertheidigten Difput, de pietate, ac juftitia 
remediorum contra iniurias, von dem Hofr. von Leyfer erhielt. 
1735 wurde er Hofrath; 1736 Mitglied der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Berlin; 1743 Rathsherr zu Keipsig. 

WMenken war von Sfugend an von fchmächlicher Leibesconſti⸗ 
fution, und fein munterer Charakter, nebſt der Begierde zu flus 
dieren, erlaubten ihm nie, feine Gefundheit fehr zu fehonen. Bei 
feinen fo ſchwaͤchlichen Umftänden, die vielleicht eincm jeden andern 
die Luft zu arbeiten genommen hätten, behielt er beftändig feine 
große Munterfeit und lebhafte Denkunggart, fo daß er big an 
den Ichten Tag feine gelehrten Befchäftigungen, vorzüglich in An- 
fehung der Acror. Erud,, der Mifcellaneorum und der Leipz. gel. 
Zeitungen, fortfegen fonnte. Er verfchied am 14. März 1744 
in feimem 4öften Lebensjahr. Er war ein guter Lateiner, auch in 
Iateinifchen Verſen ſehr gluͤcklich. Von diefen hat er bei vielen 
Gelegenheiten fehr ‚wohl aufgenommene Proben gegeben; unter 
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welchen inſonderheit das Gedicht de Laudibus Lipfiae, welches 
ee 27:13 in einer zahlreichen Verſammlung abgelefen hat, wegen 
ber Flüffigen und lebhaften Schreibart merkwuͤrdig iſt. Nach dem 
Deifpiel feines Waters und Großvarıd — deren Namen die 
Jahrbücher des Nachruhms vereivigen , — legte er fich vorzüglich 
auf die Literargefchichte, und er hatte e8 bei dem unvermuthet 
frühen Tode feines Vaters darinn ſchon ſo weit gebracht, daß ex 
bie Sortfeßung der befannten Actoram Erudir. übernehmen fonns 
fe. Diefe hat er auch bis au fein Ende, glücklich beforgt, und 
ich dadurch um die Wiffenfchaften, um die Gelehrten, und um 
bie Ehre der Univerfität Leipzig fehr verdient gemacht. Mit gleis 
em Beifall feßte er auch die Leipziger gel. Zeitungen fort. Bei 
biefer fo mühfamen Arbeit und damit verbundenem toeitläufigen 
Driefwechfel verfertigte er auch noch andere Schriften, die von 
kinem Fleiß und feiner weitläufigen Gelchrfamfeit die beften Zeuge, 
nie find. Seine Bibliothek war auserlefen, befonders in Schrifs 
ten, Die zu den fchönen Wiffenfchaften geboren, und mif der er jeders 
mann zu dienen fich ein Bergnügen machte. 
1, Seine eigenen Schriften find: 
Comment, de vita, moribus, fcriptis, meritisgue in omne litte. 
rarum genus prorfus fingularibus, HieronymiFracaftorii, Ve- 
ronenf. Ital. faec, XV. eruditiff, Lipf. 1731. 4. 
DifT, prior de iure naturae heminis in folitudine viventis. ibid. 
1736. 4. Die Sortfegung blieb aus. | 
Hiftoria vitae' et in literas meritorum Angeli Politiani, ortu 
Ambrogini, Italor, faec. XV. nobiliflimi ete. ibid. 1736: 4 
Dbfervationum latinae linguae liber, in quo varia rarioris ufus 
genera dicendi adnotantur, et fingulares vocum fignificatus 
explicantur; ad augendum inprimis et emendandum Bafıl. 
Fabri Lexicon lat. linguae compofitus. ib. 1745. 9%. 8. 
De hodierna litterarum, per praecipuas Europae cultioris partes 
faeie et ftatu acroafis, in den Actis Soc» lat. Jen. Vol, II. p. 
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11. Die fremden Schriften, deren Abdruck er beforgte, 
nds. 


lob. Aurelii de Ianuario Respublica ICtorum, cum epiftola ad 

Auctorem, Lipf. 1733, 8. | < , 

loh. Anton. Campani opera lelectiora, cum praefat. et indice 
copiofiflimo. ib. 1734. 8. 

lo. Burckh. Menckenii orationes academicae, maximam partem | 
litterariae. Edidit‘ ‘et praefatus eſt Fr. Orze Mencken, Io, 
Burch. filius.-Lipf. 1734: 8._ Es find hierinn 1 nügliche und 
. angenehme lateinifche Reden enthalten, die fich wegen ihrer reis 


nen Patinität und fließenden und ergugenden Beredſamkeit em ⸗ 


pfehlen. 

lo. Burch. Menckenii Diſſertationes litterariae, Olim ſeorſim 
publicatas nune in’ unum corpus redegit, et cum fua de Ro- 
manorum veteram:'Stipendiis mälitaribus-Differtatione, edidit 
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» Frid, Otto Menckenius, Io. Bureb. Alius. ibhid. 1734. 22 Boy 
in 8. Die 26 hier mitgetheilten Schriften waren würdig.- den 
Untergang, der einzelnen Programmen brohet, entriffen zi 

- werden. Die von dem Sohn vorgefeßte Vorrede zeiget dei 
Werth diefer Schriften,. und das am Ende beigefügte Regiſte 

- macht fie für die Liebhaber erft recht brauchbar, ‘- 

. do. Burch. et Frid. Orton. Menckeniorum, patris et fili, Biblio 
theca virorüm militia aeque ac fcriptis illuftrium. ib, 1734. 8 
Den Grund zu diefer Arbeit hat der ältere. Hofr: Menken mi 
einer im Jahr 1708. ‚gehaltenen Differfation de viris militi: 

.. aeque ac fcriptis illuftribus, gelegt. Da zur neuen Heraus: 
gabe diefer Differtation einige wichtige und noͤthige Zufäge- zu 
niachen waren, fo ift daraus gegenmwärtiges Buch ermachfen, 

welches von 256 Gelchrten, die neben der Feder auch der 

» Degen mit Ruhm geführt haben, die, nöthigen Lebensumftänd« 

. vorträgt. Ohngefaͤhr die Hälfte des Buchs iſt von dem Sohn 
dazu getragen worden. a a; 

Job. Burch. Menckenii Differtationum academicarum, quibus 
felectifima omnis generis hiftoriarum , antiquitatum inpri- 
mis, nec non: philofophiae moralis et iuris publici, argu- 

. menta explicantur ,- Decas. Edidit et vitam auctoris cum 
Io. Erb. Kappii, Celeb. viri, in memoriam .Menckenii publice 

dieto Panegyrico, praemifit,- denique indicem rerum copio- 
fum adjecit Frid. Otto Menckenius. ibid. 1734. 8. mit 2 Rupf. 

Es find hier 10 fhöne Abhandlungen nur von. den Druckfeh- 
lern gereiniget, wieder abgedruckt. Die Lebensbefhreibung ift 

weit vollfländiger, als fie vorher in den Act. Erud. einge 
ruckt war. 

III. Gab er in Gefelifchaft anderer Gelehrten berauß: 

Die Acta Eruditorum latina, nad) feines Vaters Tod vom Mo- 
nat Mai 1732 an. 

Die Keipziger gelebrten Zeitungen, nad) feines Vaters Tod, v. 
J. 1732 an. 

Mifcellanea noua Lipfienfia etc. ibid, 1743—1754. gr. 8. mit 
—— er bis auf das erſte Stuͤck des 1oten Bandes gekom— 
men iſt. 

Sein Leben iſt beſchrieben in den Nou. Actis Erudit. An. 1755. 

. Januar, p. 46—48, dann auch Bon Johann Gerber in den 
Actis Societ. lat. Jenens. Vol. IV. p. 279— 290. und auch in 
Commentar. Lipfienf. litterarior. Tomi Il. Sect. I. p. 87 —92. 
— Saxii Onomalft. lit. P. VI. p. 442.  Schmerfabls neue 
Nachr. von jüngfiverft. Gelehrten, 2.3. ©. 134—142. 


Menken, Johann Burkhard, Erb⸗Lehn⸗ und Gericht 
berr auf Goͤrnitz, Doctor der Rechte und der Weltweisheit, koͤnigl. 
Dohlnifcher und Ehurfächfifcher Hofrath und Gefchichtfchreiber, 
ordentlicher Profeffor der Gefchichte zu Leipzig, Collegiat des gro- 
Ben Zürftencofegii, Decemvir der Akademie, Senlor der Univer 
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fität, Mitglied der. Societät der Wiffenfhaften zu London, mie 
auch. der Akademie der Wiffenfchaften zu Berlin, — einer der Dee 
fantnteften und, verdienteften Leipziger, Gelehrten. — geboren zu 
Reipsig a 27. März 1675. Da ihm die Vorfehung an dem Leip⸗ 
‚iger Profeffor der Moral, Otto Menken, der ſich durch Unter: 
nehbmung und Sortfeßung der Actorum Eruditorum fo viel Ruhm 
ertvorben,, einen nicht minder gelehrten als Fugen Vater gegeben 
hatte; fo ward er in dem väterlichen Haufe von gefchickten Lehrern 
fomwohl unterrichtet, daß er ſich bereite im ı ten Jahr feines Als 
ters bei der Akademie unter die Zahl ber Studirenden fonnte eins 
Schreiben Taffen. Er legte fih Anfangs auf die Theologie, und 
Mar nach. zwei Jahren ſchon im Stande, nicht allein die Magifters 
Bär anzunehmen, ſondern auch die dazu gehörigen Worrechte 
noch in dem nänlichen Jahr durch eine Kffentliche Inaugural⸗ 
Disputation de Auguftorum Auguftarumque confecratione ex 
‚numis,. zu „erlangen. 

Hierauf machte er eine gelehrte Neife nach Holland und Eng« 
land, welche ihn mit den berühniteften Männern dafelbft in Bes 
Fauntfchaft brachte. In England hatte er Umgang mit Bentlei, 
Milles, Zudſon, Woodward und Covel, fonderlich aber mie 
Dodwell-und Cave; von denen diefer ihn oft ganze Etunden 
lang mit gelehrten Gefprächen unterhielt, und jener ihn gar bes 
fonderg liebte, ihn bei feiner Abreife mit einigen alten und koſt— 
baren Miinzen befchenfte, und. ihm auch dergleichen Stücke von 
großem Werth im Teſtament vermachte. Wie ihn denn auch 
nachher. die.englifche Societät der Wiffenfchaften im J. 1700 auf 
Moodiards Vorfpruch zum Mitglied aufnahm. 

Nach feiner Rückkunft wurde er 1699 an Adam Nechenbergs 
Stelle Profeſſor der Gefchichte in feiner Vaterſtadt. Gleich dar⸗ 
auf entſchloß er fih, auf Anrarhen einiger Freunde, einige Zeit 
auf das Studium der Mechtsgelehrfamkfeit zu verwenden, und 
erhielt auch zu Halle 1701 mach aehaltener Difp. de eo, quod 
inftum eft circa teftimonia Hiftoricorum, die juriftifche Docs 
torswuͤrde. Er hat hierauf die jugend in den verfchiedenen Theis 
len der Gefchichte unterrichtet, und ofters disputirt, auch fich 
bei dem Koenig Sriedrich Auguſt fo in Gnaden gefeßt, daß er 1708 
nad) Tentzels Tod zum Konigl. und Churf. Sächf. Hiftoriogras 
hen, ‚und dag folgende Jahr zum koͤnigl. Math, 1723 aber zum . 
Hofrath ernennet wurde, und fonft viele Fönigliche Gnade genoß, 
welches ihm bei der Akademie in großes Anfehen brachte. Dem 
Landeag hat er zweimal, als Abgeordneter der Akademie, beige 
wohnet. 1713. ward er Collegiat im großen Fürftencollegio; 1729 
Detembir und 1731 Senior der Afadenie. Das Nectorat hat er 
(chemaf, und eben fo oft aud) dag Decanat der philofophifchen 
Sarultät, dag Procancelariat aber viermal vermaltet. 

Seine Reden, die fich durch einen eleganten Vortrag und 
blühende Darftelung augzeichneten, hat fein ältefter Sohn, Fried⸗ 
rich Otto, herausgegeben; unter denen diejenige eine der vor 
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nehmften iſt, womit er jur Vereinigung ber beiden Krönen Eh. 
land und Schottland im J. 1707, am Nanıenstag der König 
Anua, in der Univerficätsficche, in Gegenwart, des Englifch 
Dänifchen,, Preußifchen, Hannoveriſchen, und Hollaͤndiſchen & 
fandeen, Glück gewünfcht hat. Keine aber haben ſich befanne 
gemacht, als die beiden Neden, worinn er die ſchlechte Auffuͤ 
zung einiger Gelehrten zum Gelächter macht, und daraus" DM 
‚elegante Satyre: De Charlaraneria Eruditorum, enfftanden # 
die man noch jetzt mit Vergnügen und Nugen ließt. Ueberhau 
hatte Menken große Anlage zur Satyre, die fih auch in fein: 
deutſchen Gedichten fehr ſichtbar äußert, EN  : 
Seine glüädliche und, fruchtbare Beten, oburdh 












ihn in der Jugend, fi) ſtark auf die Poefie zu legen, wodurch 
er den Ruhm eines der beften Poeten feiner Zeit erlangee.” Sein 
' Gedichte wurden 1705 in 4 Theilen, unter dem Namen Philanz 
ders von der Kinde, zuſammen gedruckt, und hernach verſchie⸗ 
denemal wieder aufgelegt, Daher erwaͤhiten ihn einige’ im Leip⸗ 
zig fludierende Gorliger zu ihrem Anführer in der Dichtfunft, we 
che hernach ihre Uebungen, unter dem Samen der Goͤrlitziſchen 
Poetiſchen Geſellſchaft viele fahre fortgefegt haben, und dar« 
aus nachher die deutſche Befelfchaft in Leipzig entftanden ift, 
"welcher Hofrath Menken bis an fein Ende als Präfes. vorgeſtan⸗ 
den iſt. Im Grund betrachtet find Menkens Gedichte nichte 
mehr, als gereimte in tönende Sylbenmaße gefaßte Proſa, mit 
mythologiſchen Blumen und leidlichen Nachbildungen alter Dich 
ter ausftaffirt. Deutlichkeit gehet.ihtıen niche ab: aber Anmuth 
und Kürze, neue Bilder und Wendungen fehlen überall. Man— 
ches fällt auch auf den Gefchmack der damaligen Zeit zurüch; und 
Dhilander lichte feine poetifchen Kinder mit zu vieler Nachficht, 
daher find auch unter ſo vielen nur wenige wohlgebildet und 
wohlgerathen. j — — 
Sein wichtigſtes Werk find wohl die Scriptores rerum ger- 
manicarum, fpeciatim ſaxonicarum, dariun er die beften von 
den zur Dberfächfifchen Gefchichte gehörigen Scribenten, welche 
entweder noch nie.gedruckt, oder doch nicht wohl mehr zu bekom⸗ 
men waren, in 3 Bänden gefammelt, und fi) um dag Vaterland 
und um die Gefchichte wohl ‚verdient gemacht hat, Um die fit 
teratur erwarb er fich bleibende große Werdienfte durch fernere 
Beforgung der Acta Eruditor., die fein Vater, Otto, angefangen 
batte, *) und der neuen deitungen von gelehrten Sachen, *. 


*) Die lateiniſchen Acta Eruditorum, die nachher noua Acta Erudit. 

hießen, bramte Otto Menken, Prof. der Moral zu Leipsig, im 
J- 1682 zu Stande, Mac) feinem Tod 1707 fekte fie fein Sohn, 
Johann Burdard Menken, bis an rein Ende 1732 mit bie 
lem Ruhm fort, worauf deffen ältefter Sohn, Friedrih Detn 
die Direstion dieſes, ich darf wohl fagen, welsberäbmten 
Souruald., forsfegte, 
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usführlichften Nachrichten hievon ließt man in ber Biblioth. 
iſt. lit. fel. Struuio- Jugleriana, Tom, II. pag. 826. leg. und 
Goecheri fapplementa &r emendat. ad hanc Bibl.p. 161. 

Bon feiner zahlreichen und. augerlefenen Bibliothefizue Ges 
chichte, Muͤnzwiſſenſchaft, Critik und Alterehümern iſt ein wohl⸗ 
eordnetes Verzeichniß zu Leipzig 1723, und weit vermehrter 1727 
druckt worden, und ba diefelbe jedermann zum Gebrauch offen 
tand, fo haben gar viele ihre. Kenntniſſe daraus erweitert und fie 
reflich benußt: ER 
Wenkens gutes Urtheil und ſcharfe Einficht, fein geſchick⸗ 
kr und deutlicher Vortrag, fein Höflicher und oft mit angeneh⸗ 


mem Scherz begleiteter Umgang, feine Dienftfertigfeit, Vertrag 


ſamkeit und andere Tugenden, machten ihn bei jedermann beliebt. 
Er erzeugte in feiner Ehe mit des berühmten Buchhändlers, Joh. 
Friedr. Gleditſchens Tochter, z Söhne und ı Tochter, davon der 
altefte Seiedrich Otto, deffen Leben auch bier Befchrieben ift, bei 
de Waters Tod, Licentiat der Rechte war; der jüngere Sohn, 
Carl Otto, noch fludirte, und die Tochter an den angefehenen 
Kaufmann, Peter Hohmann, verheurather war: | 
Schon einige Jahre vor feinem Ende fpürte Menken eine Abs 
nahme feiner Kräfte, zu deren Wiederherftellung weder der Nash 
der Aerzte, noch Arzneyen, noch Bäder zulänglich waren; und 
da ihm Die Lähmung der Zunge endlich das Reden ſehr erfchwers 
te, ſo war er außer Stande, feinem Amte, wie vorher, ein Ges 
nüge zu Igiften. Er fiarb am 1. April 1732, alt 57_Sahre, mit 
dbem-Nuhm eines verdienten Gelehrten von weitläufigen Kennt 
niffen und aufgeklärtem Kopf: - | 
Don feinen-Schriften bemerfe ih noch: a 
De Charlataneria Eruditorum Declamationes duae, Diefe bei⸗ 
den Meden, welche Menken in den Jahren 1713 und 1715 ges 
halten hatte, erſchienen zuerft zufammengedruckt, zu Leipzig 1715. 
8 und waren, zur Berftärfung des Buche, noch mit feinen 
beiden Programmen, de adplaufu’Eruditorum, und de digni- 
tate Magiftri, praelertim Lipfienfis, außgeflattet. Die, Auss 
gabe war zierlich, aber- fie kommt jett fehr fetten vor, und es 
fehlte damals wicht viel, fo wäre fie confiscire worden. Zus, 
gleich in dem nämlichen Jahr erfchien auch eine andere Aug« 
gabe zu Amflerdam, in Dctav, zu welcher mancherlei Noten 
fomohl von Mienken felbft, als auch von Wald, Krauß, 
Wagner, Tilgner, Schoettgen, Mascoon, Schreber; Nabener, 
hüß, und andern, alles aber pfeudonymifch, beigefügt 
wurden; desgleichen auch Sebaf. Sradelii, (i.e. Chopb. Aug. Heu- 
manni) Epift. ad Janum Philomufum de circumiforanea litte- 
taforum vanitate, worinn er theils ſehr aufrichtig feine Meise 
nung über die Menkenſche Satyre fagt, theilg aber wieder 
diele neue Benfpiele von Charlatanerie hervorzieht und aufs 
tiſcht. Die dritte Ausgabe erfchten zu Leipzig (auf dem Titel 
ſteht Amſterdam) 1716. in g. und 9 von der vorhergehenden 
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in nichts’ verfchieben. Die vierte Ausgabe, welche wir den 
Italienern verdanfen, erfchien zu Lucca, 1726. in 12. fehr 
elegant; und die fünfte zu Leipzig (nicht Amfterdam , wie anf 
dem Titel ſteht) 1727: in g. Sie wird zwar die vierte Ausgabe 
genannt, aber bloß.aug dem Grund, weil die italienifche- ‘das 
mals in Teutſchland noch nicht befannt-war. Sie iſt mit. deu 
Noten des franz. Meberfegers, weiche in dag *ateinifche über» 
tragen find, und mit einigen neuen von Menfen felbft, ver, 
mehrt, wobei zugleich die eigentlichen Namen derjenigen. Män- 
mer, von welchen die Noten alle herkommen, entdeckt find. 
Ich habe eine fehr ſchöne, elegant gedruckie Ausgabe vor mir, 
auf welcher Editio quinta fteht, welches. wohl die fechfte Aus- 
gabe ſeyn wird, zumal da fie ſich Amftelodami (oder eigentlich 
Leipzig) 1747. 3. fchreibt. Menfens Sohn, Sriedrich Otto, 
- bat auch diefe Reden, aber bloß fo, wie fie gehalten wurden, 
wur mit. Furzen, Anmerkungen des Verfaſſers begleitef, in die 
von ihm herausgegebenen Orationes academicas ſeines Vaters 
. (Lipf. 1734. 8.) aufgenommen. Er verfprach fie dereinſt abge⸗ 
an. und vermehrt herauszugeben, biele aber fein. Wort 
nicht. | | 
Menkens Neden von der Charlatanerie der Gelehrten wurden 
gleich bei ihrer Erfcheinung von: den Deutfchen mit ungetheils 
tem Beifall aufgenommen, daher man ihnen eine günftige Auf- 
nahme auch bei den Ausländern verfprechen Fonnte. : Gleich. im 
folgenden Jahr nach der Herausgabe ‚des Lateinifchen Drigi- 
nals, nämlich im Jahr 1716 erfchienen zwei deutſche Ueber⸗ 
ſetzungen zugleich; die eine, Jena und- Halle, ı716. 8. von 
einem unbefannten Neberfeger, und die andere, Leipzig 1716. 
8. auch von einem Anonymen, welches aber Gottfr. Tilgner 
. ft. Die legtere Ueberfegung hat Borzüge, und fie erlebte auch 
eine zweite Ausgabe, die mit den Noten-der oben angeführten 
Gelehrten, und den beigefügten Bemerfungen des ‚deutfchen 
Hallifhen, und des Sranzöfifchen Ueberfegers, vermehrt iſt. 
Eine vermehrte und verbeſſerte deutſche Ueberſetzung erſchien 
noch neulich zu Leipzig 1791. 8. — Eine franzöfifche Weber 
ſetzung von einem Unbekannten erſchien unter der Aufſchrift: 
De la Charlatanerie des Savans, par Mr: Mencken; avec des 
Remarques critiques de differens Auteurs. à la Haye, 1721. 
12. und. nachher Leipz. 1741. 12. Der Franzos that einige 
neue Anmerkungen hinzu, die fich angenehm: Iefen laflen, und 
‚ daher den Iateinifchen Ausgaben, von Menfen feldft, beigefügt 
wurden. Dies find num die franzoͤſ. Noten, deren ich fehon 
einigemal erwähnt habe. — Weit früher fchon erfchien die bol- 
ländifche Ueberſetzung. Paul le: Elerc überfegte. diefe Reden 
aus dem Rateinifchen ing Holändifche, unter dem Titel: De 
:Quakzalvery der Geleerden, met Aenteekeningen door den 
Heer Menken etc. Amfterd. 1718. $. Der hollaͤndiſche Ucher- 
ſetzer bat fich. die Anmerkungen ganz zu eigen gemacht, und fie 
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a neben veränderf, verkürzt, und bisweilen auch et⸗ 
a8 miehreres dazu geſetzt, um diefelben fo viel möglich nach. _ 
bem ‚Sinn feiner, Landsleute, einzurichten. — Man hat auch 
eine englifche Ueberfegung: Der befannte gelehrte Spanier, 
Bregorius Majans, wollte diefe Reden auch, ins Spanifche 
überfößen, allein er befürchtete, er mochte ſich dadurch bei 
feiner Nation allerhand Zeindfchaft und Haß zuziehn. - Er 
ſchreibt in feinen Epiftolis, libro VI, p. 299. „Noftrates nihil 
aeque folent odiffe quam ftudium Critices.“ Indeſſen muß 
ſich diefe Beſorgniß durch Zeit und Umſtaͤnde jetzt fehr vers 
ändert haben, denn e8 fam wirklich eine ſpaniſche Ueberfegung 
zu Madrid 1788. 8. heraus. — | — 

Es find dieſe zwei Reden von dee Marktſchreierei dee Gelehr⸗ 
ten eine elegante und heilſame Satyre von den Raͤnken und 

Fehlern der gelehrten Betruͤger und Pedanten, die zu ihrer 
Zeit großes Aufſehen machte, und es auch verdiente, theils we⸗ 
gen der Freymuͤthigkeit, die darinn herrſcht, theils wegen der 
treffenden Wahrheiten, die ſie enthielte, theils auch wegen 
der muntern und bisweilen originellen Laune des Verfafe - 
ferd, welches alles auch die .anfehnlichen Auflagen zu erfennen 

. geben. Reimmann charakterifivt fie fehr artig. Quae, dici 
non poteft, quot, quantisque acelamationibus exceptae fint 
ab iis, qui civium locum obtinent in republica, literaria, 
‚Sane_recufae ſunt faepius, et in alias lınguas translatae, fcho- 

his etiam et notis quibusdam .illuftratae, Et eius etiam 
funt,.commatis, ut laus vera in easdem conueniat. In qui- 
bus ii potiflimum deridendi.propinantur ex erudtorum ordi- 
ne, qui quosvis inanes aucupantur rumores, et oinnes um« 

‚ bras _etiam‘ falfae gloriae confectantur, Dictio eſt cafta, 
nitida, vivax Et naturali pulchritudine amoena. Narratio-, 

. nes de. .doctorum quorundam virorum, ineptiis, fingulares,. 
iücundae, dulces,et'notatu dignae. Licet fidem noftram.in- 
terponere.non poflimus, an omnes-cum yeritate chnfentiant, 
Quod enim Auctor doctfl, p. 15. ‚de M. Joanne Segero, 
ludi oppidani Witteberg. Rectore, referr, id totum, quan- 
“tum quantum eft, fejunctum elle a ‚vero, contendit M. Go- 
thofredus Wagnerus in Epimetro Differt. de iis, qui de ſua 

‚.ipfi vita —— Quasdam etiam eruditorum actione 

 immerito-ab Auctore Charlataneriis, vel artibus eircalato- 
rũs adſeriptas, is, qui verſionem germanicam adornauit, pal« 
fim in notis obfervat, (. g. p. 39- not. a.) aliique animad. 
verterunt. Man fehe:. Reimmanni Biblioth. hift. lit. ete. Cap, 
3. $. 133. p. 575. Die deutfchen Acta Erudit. B. 3. St. 32, 
' 650.1. fg- r ' 

Sigismund; Auguſti, Poloniae regis, Epiftolae, legationes et te; 
fponfa, nec non: Stepb, Barhorii, regis Poleniarum, Epifto- 
larum decäs, et Oratio ad ordines Poloniae, Lipf. 1703. % ,, 

Analecta de calamitatè litreratorum, Lipſ. 1707. 11. 


‘ 
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Diff. de graecarum et latinarum literarum in Mifnia inſtaura to- 
ribus. ib. 1701. 4, nn ae 
Oratio fecularis de viris eruditis, qui Lipfiam fcriptis atque 
: ‚doctrina illuftrem reddiderunt. ib, 1709. 4. u 

‚ Heben und Tharen des Baifers Leopold I. eb. 1707.89. 
Methode pour etudier P’hiftoire, avec un Catalogue des prin- 
eipaux hiftoriens et de-remarques fur la bont€ de leurs ouvra- 
ges et fur le choix des meilleurs editions, par M. l’Abbe 
Lenglee du Fresnoy, augmente par Io. Burckb. Menken. Vol. 
11. ä Leipz. 1714. 8, - Kaum war des Abbe Kengler du 
Sresnoy Methode vie Gefchichte zu erlernen, nebft deflen Wer, 
zeichniß der Gefchichkfehreiber — das Beſte, was man damald 
Darüber hatte — im J. 1713. erfchienen, fo ließ: Menken 
dieſes Buch wieder auflegen, und vermehrte und verbefferte dag 
beigefügte Verzeichni der Gefchichtfchreiber, befonders mit 
Deutfchen. Bei der deutfchen Ueberſetzung, welche durch ihn 
zu Leipzig 1718. 8. herausfam, vermehrte er die Kitferatur der 
Hiftorifhen Schriften ungemein, rückte kurze Anmerkungen mit 
“, ein, entfernte viele Fehler, und fügte denen zu Gefallen. bie 
ſich feiner Bibliothek bedienen wollten, den Büchern, welche er 
in feiner Bibliorhef befaß, ein Zeichen bey. Die Menfenfche 
Ausgabe überfeßte Tobann Coleti ing Sstalienifche, unter der 
Auffchrift: Langler di Fresnoy Metodo per iftudiare la ftoria, 
accrefeiuto per Giam Burcardo. Menckenio, e ampliato delle 
Storie d’Italia.. Venezia, Tom. I. 1716. T. IE. 1726. $. Die 
nachher erfolgten oͤftern Auflagen dieſes Buchs gehören unter 

den Artifel Kengler du Sresnoy. 7 J 
Scriptores rerum germanicarum, praecipue ſaxonicarum. T. 
I—Ill. Lipf. 1728. Fol. Eine fehr fchöne Sammlung, deren 
einzelne Stücke alle fehr genau in Weinarts Verf. einer Litte⸗ 
ratur der ſaͤchſ. Gefchichte, 2. Th. ©. 52. angezeigt find. Dean 

- f. auch Leipz. gel. Zeit. 1728. &. 593. 66r. 785. 

Seine gefammelten Eleinern Schriften von Differtationen, 
Programmen und Neden, welche fein Sohn, Sriedrich Otto, 
gleich nach feinem Tod herausgab, und deren volftändige Titel 
ich bei deffen Leben fchon angab, enthalten einen Schag vortreflie 
cher Hiftorifcher und litferarifcher Nachrichten. 

Ihm verbanft man auch die erfte Ausgabe von dem allge⸗ 
‚meinen gelehrten Kericon, die zu Leipzig 1715. in gr. 8. erfchien. 
Die zweite Ausgabe vom %. 1726, die dritte. vom J. 1733 und 
endlich daB ganz umgearbeitete Werk im J. 1750 beforgte jeder 
zeit der Profeffor Joͤcher, unter welchem Namen diefes nügliche 
Werk allgemein bekannt ift. nn 

Heumann dedicirte unferm Hofr. Menken feinen rühmlich 
bekannten Confpectum Reipublicae literariae, und rühme in der 
ſchoͤn gefchriebenen Dedication feine großen Verdienfte um die Ger 
jehrſamkeit und um die geſammte Litseratur. 

Von feinem Leben handeln: 


* 
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(Gerel, Frid, Ienichen) Progr. academicum in eius. funere. Lipf. 
1732. Fol. — Acta Erudlitor Lipf. An. 1732. p. 233. — Vita 

‚ giusd. plenius expofita a filio Frid, Orrone Menckenio, una 
cum Io. Erb. Kappii Panegyrico, praemittuntur Io. B. Men- 

„.ekenzi Differt. academicis. Lipf. 1734. 8. — Niceron Mem. 
Tom. XXX. p. 254: — Chaufepit h. v. — In de Levensbe- 
fchryving van.beroemde en geleerde Mannen, Part. V. Num. 
IV. Pag. 531553. Amiterd. 1732. $. 


Menke, Luͤder, einer der vorzuͤglichſten Rechtsgelehrten 
kiner Zeit, war zu Oldenburg in Oſtfriesland am 24. Decemb. 
1658 geboren. Nachdem er die.erfte Unterweifung gu Nordhaue 
fen und Merfeburg empfangen hatte, Fam er 1676 nach Leipzig, 
tod er. der. Unterweiſung feines Vetter, des berühmten Otto 
Menke und anderer gelehrter Männer genoß, und fich der Rechtes 
gelehrfansfeit widmete. Von da gieng er nach Jena, kam aber 
wieder nach) Leipzig, ward 1650 Magiſter und 1682 Doctor der 
Rechte, mo er über 40 Jahre mit ſolchem Beifall Ichrte, daß er 
nicht allein eine große Menge geſchickter Leute zog, fondern drei, 
von feinen Soͤhnen und Stieffshnen, der Hof» und Juſtizrath 
Griebner, ber ihm im Ordinariat folgte, der D. Gottfr. Ludw. 
Menke, urd D. Schubert, aud) fein Eidam, der D. Kuͤnhold, 
— der Rechte wurden. Er ſtarb zu Leipzig als Profeſ⸗ 
or der Pandecten, Ordinarius der Juriſtenfacultaͤt und Koͤnigl. 
Rath am 29. Juni 1726 an einem Schlagfluß, mit dem Ruhm 
eines arbeitſamen, frommen und gelehrten Juriſten. 

Von ſeinen vielen Schriften ſind zu bemerken: 

Gymnaſium iuris polemicum 620 controverũ arum juris. Lipf. 

4689. 4. auct. ib- 1708. 4. 

Traetatio [ynoptiea Pandectarum. ib. 1697. und 1713. Fol. 

Tractatio fynoptica. Inftitur. iuris Juftinianesrum. ib. 1698. und 
1711. Fol. 

Additiones ad Struvii Jurisprudentiam romana-german, Tenas, 
1704. 1712. 8. ih. 1726. 8. 

Differtationes, Lipl. 1765. 4 . 

Ufus theoretico - practicus Inftitutionum. ib. 1713. 8. 

Theoria et Praxis Pandectarum. Halae, 1715. 8. Ä 

Traetationis fynopticae Proceffus juris communis et inprimis 
faxonici electoralis. ib. 1723. Tomi II. in 4. 

Von feinem Leben und Verdienften handeln: 

(Garsl. Frid. Ienichen) Progr. funebre, Lipf. 1726. Fol. — Elo- 
gium eius, in Actis Eruditor, Lipſ. An. 1726. p. 473—479. 
— Mich. Henr. Gribneri_Oratio parentalis in. obitum Läd. 

". Menchenii. ‘Lipf, 1727: Fol. 


Menke, Otto, ein berühmter Befsrderer der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, und ber befannte Stifter Der Actorum Erudir, Lipfienf. , ges 
baren am 22. März 1644 su Oldenburg in Weftphalen, wo fein 
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Vater Kaufmann und Burgermeiſter war. "Er ſtuditke gu’ Bra 
men und Leipzig, und beſachte noch Jena, Wittenberg, Grönin 
| gen, Franeker, Ütrecht, Leiden und Kiel. Näch feiner Ruͤck— 

| unft legte er fich noch zu Leipzig auf die Theologie und Rechts— 
gelehrfamfeit, wurde bier 1668 Profeſſor der Moral, nahm auch 
3 Jahre hernach den Titel eineg Ficentiaten in ber Theologit an, 
wurde ferner des großen Fuͤrſtencollegii Collegiat und der Akade⸗ 
mie Decempir, und ftarb am 29. Jan. 1727 in einem Alter bon 
63 Jahren am Echlag und an der Gicht, nachdem er den noch 
. Sohn, Johann Burchard, und eine Tochter gezeugt 
afte. En Se | nn 
7. Bon feinen Schriften find zu beimerfins — 
x. Micropolitica ſ. Respublica in mierocosmo conſpicua. ’Lipf. 
1666. 4. * EI s 


M. 2. Boxhornii hiſt. univ. facra et prof. Lipf. 1675 4. 
Diff. de origine Electorum romani imperii ad Excurfam 'Bäronii 
. Tom: X. Annal. ad An. 996. $. 38. ſeq. Lipf. 1676. 4. | 
Acta Eruditorum ete. Lipf. 1682—1756. Vol. LXX1V. in’4 
“  Kofteten 146 fl. Supplementa. ibid. Vol. X. in 4. Kofteten 
20 fl. Noua actä 'etudit. etc. ibid. 1757—74. Vol. XVIL in 
4. Kofteten 44 fl. — Otto Mienkebrachte jenes beruͤhmtt 
.  Kiteraturjournal, die lareinifchen Acta Erudit., die nachhe 
unter dem Titel Noua acta Erud. bis zum J. 1774. fortgefeßt 
wurden, im Sjahre 1682 zu Stande, obwohl Friedr. Bened. 
Carpzov und Soachin Seller nebft andern das Ihrige mit bei 
getragen haben. Er gab davon 30. Theile in 4. heraus. Nah 
- feinem 1707 erfolgten Tod feßte e8 fein Sohn, Joh. Bur— 
chard Menke bis an fein Ende, das 1732 erfolgte, mit His 
lem Ruhm fort, worauf die Fortſetzung Friedrich Otto 
Menke, ein Enkel Ottos und berühmter Sohn, Johann 
Burchards, mit Huͤlfe und Unterſtuͤtzung mehrerer anderer Go 
lehrten übernahm.‘ . 
Differt. et Programmata ete. Er veranftaltefe von Norifi hift 
Pelagiana, Marshami canone chron., Boxhornii hift. facra ei 
prof. Camden vita Elifabethae reg. etc. neue Ausgaben. 
Bon feinem Leben handeln: u 
(Io.. Cypriani) Progr. acad. in ejus funere. Lipf. 1707: Fol. tiv 
der abgedruckt in Novis liter, German. An..1707. p. 9295: 
— Jo. Burch. Menckenii de vita et in litteras meritis Ottonis 
‚Menckenii, Doct. Lipfienfis, Oratio, nune primum edira et 
notis Frid. Otton. Menickenii illüftrata, ſteht im den Mifeel- 
; - laneis Lipf. novis Vol. I. Part. IV. p. 644. ſeq. — Niceron's 
acht. 26. Th. S. 138-142. — — Polyhift. Tom. I 
p. 178. feq. Tom. II, p. 495. — Chaufesie nouv. Diet. Tom. 
- I — Bougine Handb. 2. Th. ©. 637. | 
WMente, Johann Friedrich, Organiſt an der Frauenkircht 
—zuu Lliegnitz, geboren zu Rotenburg an der Dder am 9. Nov. 1698 
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war. bei.feiner Kunſt auf der Drgel, zugleich einer ber größten 
Birtuofen feiner. Zeit. auf der Gambe. Er legte anfänglich den ' 
Grund zum Singen und Klavierfpielen bey feinem Vater, kam dars 
auf 1915 bei den gefchichten Univerſitaͤtsmuſikus Simon. nach 
Frankfurt an der Dder, drei Sjahre in die Lehre. 1718,beſahe er 
Dresden, Leipzig, und nieng von da mach Glaucha, und fiu« 
dierte bei: dem dafigen DOrganiften Wleifchner den Contrapunkt. 
Kam von. da in mehreren Städten in Condition, bis er zu Liege 
niß den Ruf zu obigem Amte 1727 erhielt. Ä J 
Durch ſeine unablaͤßigen Bemuͤhungen brachte er es ſo weit, 
daß daſelbſt in ſeiner Kirche eine neue Orgel von 34 Stimmen 
nebſt Pauken und Glockenſpiel mit zwei Klavieren und Pedal er⸗ 
bauet wurde. Der Orgelbauer Michael Roͤder von Berlin fieng 
1733 damit an, und vollendete ſie im J. 1737. Fuͤr die Kirche 
hat er viel geſetzt, aber noch mehr fuͤr die Kammer. Dies letztere 
beſteht in vielen vollſtimmigen Sonaten und Conzerten, dann 
Suiten für das Klavier, und vorzuͤglich für die Bambe. Dieſe 
letztern haben ſich lange Zeit bei ihrem Beifalle erhalten. Zu 
keipzjig iſt auch eine Suite für die Gambe und. den Generalbaß 
gedruckt. worden. a 
Er ruͤhmt noch am Ende feiner Gefchichte, dag er 5 Prin« 
zen, etliche zo Grafen, 3 Sräfinnen, 9 Barons, 3 Baroneffen 
und 20 von Adel in der Muſik unterrichter babe. Er lebte noch 
um das J. 1740, f. Gerbers Lex. der Tonf. 1. Th. 


Mentzel, Ebriftian, ein nicht unberühmter Arzt, zu. Fürs 
ſtenwalde in. der Mittelmarf, 1622 geboren. Er ftudierte zu Franke 
furt an- der Oder, und in Koͤnigsberg, und begleitete den bran⸗ 
denburgifchen Abgeordneten 1647 auf den Reichstag zu Warfchau. 


1650:trgt er eine Neife durch Holland un, toelche er nah Man 


jorca, Eorfica u. ſ. w. fortſetzte, worauf er 1654 in Padua an⸗ 

langte, und in Doctorem promovierte. Nach feiner Zuruͤckkunft 

folgte er 1658 feinem Churfücfien Sriedrih Wilhelm, als Feld 
medicus an den Rhein, und ward darauf deffen Kath und Leibe 
arzt. Im Jahr 1672 und auch in den folgenden war er ihm 

Immer zur Seite; nach deffen Tod erhielt er die Erlaubniß, fich 

entfernen zu dürfen, und 1701 farb er. Er führte einen fehe 

feitläufigen Briefwechſel, fogar bis nach Andien, und war bes . 

fonders in der: Geſchichte und Sprache der Chinefer fehr erfahren, 

davon folgendes Werf einen rühmlichen Beweis liefert ; 

Kurze chinefifche Chronologia oder Zeitregifter. aller chinefifcher 
Kaiſer, von ihrem alfo. vermeinten Anfang der Weit big hieher 
gu unfern Zeiten des J. 1696. In einer richtigen Drdrung 
von Sahren zu Jahren, ‚mit ihren rechten Charakteren, Na⸗ 
men und Befchreibungen, auch’ mit zween chineſiſchen erklärten 
Tafeln.;der vornehmſien Gefchichten von ihrem Anbeginn der 
Welt; gezogen aus der Chinefer Kinderlehre Siao ul hio oder 
lun:genannt. Mebft einem Furzen Anhang einer Moscomitie . 
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fchen Reifebefchreibung zu Lande nach China, in ben 1693., 94 


und gsften Jahren, von dem Moscomitifchen Abgefanden Hrn. 


| 
I 


I 


Ysbrend gehalten. Berl. 1696. 4, Der ausführliche Titel 


zeigt fchon den Inhalt des Buchs hinreichend an, das auch 


; 


Scin Leben befindet fich in den Miscellaneis Nat. Curjol, 


noch jetzt viel brauchbares enthält. 


.. An. 1699 in. Append, p. 191. und in Maxgeri Biblioth. Scrip- 
torum medicar. Tom. II. Part. I. p. 300. — Bon deffen Stw 

dium der Eincfifchen Kitteratur, |. biftorifches Portef. v. J. 
1784. ©. 10—19. — Parallele deffelben mit L. Thurneifen, 
ebend. ©. 19— 21. | | | Ä 


Mentzel, Johann Daniel, ber berühmte Ungarifhe Par 
theygaͤnger, war koͤnigl. Ungarifcher General » Seldwachtmeifter 
und Chef über ein Corps freiwilliger Hufaren und Groaten. Seine 
Thaten beftehen in lauter Streifereien, Plünberungen, Recognos— 
eirung der Feinde, ploͤtzlichen Ueberfällen, Eintreibung der and 
gefchriebenen Gontributiong, und Brandfchagungsgelder und kuͤh— 
nen Unternehmungen, dabei felten.eine auf wahre Kriegsregeln 
gearündete Ucberlegung beobachtet wird. Indeſſen war er in bed 
Feindes Land bei der Armee gut zu gebrauchen, indem er ſich 
durch feine fehnellen und fühnen Unternehmungen überall furcht: 
bar zu machen mußte, | 

. Menzel wurde am 30. Sepf, 1698 gu Reipgig geboren, mo 
fein Bater Johann, unter den churfächfifchen Truppen anfangs 
Compagnie» nachher aber Negimentgfeldfcheer war.. Der junge 
Mengel wurde in die Nicofaifchule gefchickt, und follte findieren, 
- hatte aber dazu weniger Luft, als Geſchicklichkeit: und als. Egaar 
Meter der Große 1711 nach Leipzig Fam, 'gieng er als ein Knabe 
von 13 Jahren wider Wiffen und Willen feiner Elfern in deffen 
Dienfte, wurde aber fogleicy von feinen Eltern zurückaeholt. Er 
bezog zwar in der Folge die Uriverfität Leipzig, hatte aber zu den 
Wiffenfchaften wenig Luft, und gieng hierauf mit einem Hrn, von 
Watzdorf auf Reifen. Als aber. diefer in Ungarn flarb, fand 
‘ ih Mentzel wieder in Leipzig ein, und der Vater wollte ihn jet 
noch bereden, die Barbierfunft zu lernen. Allein diefer Held hatte 
nur zum Krieg Luft; er gieng daher als Sourier bei dem Pflu- 
gifchen Negiment in churfäfifche Dienfte, und zeigte viele Bra 
Your; nahm aber bald wieder feinen Abfchied, und begab fich nad) 

olen. | . 

” Hier wurde er bei der Cronarmee anfangs Fähndrich, avan⸗ 
eirte aber bald zur Hauptmanngfielle, und 8. Auguft der II. adel 
te ihn. Als aber im April 1728 fein Gönner, der Feldmarſchall 
Graf von Slemming farb, danfte. er bei der Cronarmee ab, und 
gieng mit einigen Empfehlunggfchreiben an ben damaligen Faiferl. 
Gefandten zu Petersburg, Grafen von Wratislau, nach Ruß 
land, wo er Major wurde, In den jahren 1733 —1735 wohnt 
er den Seldzügen in Polen, und befonders der Belagerung von 
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Danzig bey ; und 1736 gieng er unter dem Grafen von Muͤnnich 
mit vor Azow, und wohnte allen Scharmügeln mit den Tartarn 
bei. 1737 half er Oczakow erobern, und 1738 wurde er von dem 
ruffifchen. Hof an den Schach Vadyr in Perfien gefchickt, um zu 
hören, weſſen fih Rußland bei ihm zw: verfehen hätte: Weil 
ihm aber ein jüngerer Major. im Avancement ‘vorgezogen wurde, 
und er auch mit dem Grafen von Münnich in einige Verdruͤßlich⸗ 
feiten gerieth ; fo nahm er zu Ende des J. 1739 feinen Abfchied, 
und fehrte wieder nach Deutfchland zuruͤck. Ge a  e B 

An der Oſtermeſſe 1740: fam er in Leipzig an. Er wendete 
fih hierauf an den fächf. Eabinetsminifter, Grafen von. Brühl, 
der ihn au die Gräfl. Kolowratifche -Samilie zu Wien empfahl, 
Als bald darauf der Kaifer ftarb, und der Krieg in Schlefien an⸗ 
gieng, befam er 1741, als Dbriftlieutenant, eine Ungarifche Frei⸗ 
compagnie zu. Pferd, ‚deren Chef ſich damals frank befand, zu 
commanbdiren „worauf, er wegen feiner Heldenthaten zum Gene⸗ 
— der Huſaren ernannt; und in den Freiherrn⸗Stand erho⸗ 
en wurde. — 

Mentzel wurde zuerſt 1741 in Schleſien bekannt, als er 
feine ungarifche Freicompagnie commandirte. Nach geendigtem 
Feldzug that er ſich durch ſeine gluͤcklichen Streifereien in Ober⸗ 
Oeſterreich hervor, und beunruhigte vorzuͤglich die Bayern und 
Franzoſen in ihren Poſtirungen bei Ens und Mauthauſen. Als 
darauf im December der Graf von Khevenhuͤller den Feldzug wider 
Bayern eroͤffnete, gieng er mit ſeinem, Corps voraus, und ver⸗ 
folgte die fliehenden Feinde, von denen er alles, was cr erreichen 
konnte, entweder niederhich. oder gefangen nahm. Huf folche 
Weiſe langte er eher in Bayern an, ale der Graf von Khevenhuͤller, 
der erft Linz erobern mußte. Am 7, jan. 1743 langte er mit feie 
nen wilden Hufaren vor Schärdingen an, dag er fogleich befamy 
weil fich die Beſatzung in der Stille über den Inn zurückgezogen 
hatte. Er gieng darauf vor Vilshofen, das er gleichfalls ohne 
Widerftand eroberte. Nachdem er am 17. Jan, ben Grafen vom 
Thoͤring bei Braunau hatte fehlagen helfen, fchrieb.er, nebft dem 
General Baͤrenklau, in der ganzen umliegenden Gegend ſchwere 
Contributjonen aus, und fegte durch feine weit und breit herum⸗ 
fiteifenden Hufaren alles in Furcht und Schrecken, on 

Am 13, Febr, langte er nach Eroberung der Stadt Waffer« 
burg vor München an, dag auf feine Aufforderung den folgenden 
Tag nach gefchloffener Eapitulation an ihn uͤbergieng. So befegte 
er aud) Friedberg und Lechhaufen, und machte badurd) alles Land 
bis au Augsburg der Kaiferin Königin unterwürfig. Als darauf 
im April der frangdfifche Suceurg anrudte, son er: fich mit der 
ganzen Umgarifchen Armee nach der Dberpefterreichifchen Graͤnze, 
fehrte aber bald wieder zurück, und langte am 5. Mai von neuen 
dor München an. Am 5. Sept, zogen fich die Kaiferlichen und 
Stanzofen nach Regensburg, denen. Mentzel auf dem Fuß nach« 
ging, und ihnen. am fechften im die Arriergarde fick; die ber Graf 
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Miinſte commandirte. Als ſich darauf am roten die Feinde uns 
weit der Stadt am Hof lagerten, war er ſo kuͤhn, ſich noch in der⸗ 
ſelben Nacht mit einigen tauſend Huſaren bei Regensburg dem 
— Lager gegenüber zu poſtiren, und daſſelbe am folgen⸗ 
Morgen, als er durch ein anderes Corps Huſaren verſtaͤrkt 
wurde, mit en. ———— die er bei ſich hatte, zu be⸗ 


ießen ine is 
— Am 13; ‚Sept. hem⸗ ſich die feindliche Armee, wo dann ein 
Theil unter dem Grafen von Sachſen nach der Oberpfalz gieng, 
den Märfchal-des Grafen von’ Khevenhuͤller, der die Armee vor 
Prag verſtaͤrken ſollte, zu beobachten. Mentzel war hiebei einer 
von denjenigen, die mit ihren leichten Pferden die Franzoſen auf 
ihrem Marſch ſtets beuneuhigten, und ihnen vielew Abbruch: thas 
ten. Es wurde zwar der. nach an in Böhmen vorausgeſchickte 
General Balincourt durch «den ihm «nachfolgenden: ‚Grafen von 
Sachſen verftärft aber. Mentzel ließ fich ‘dadurch. ſo wenig abs 
ſchrecken, daß er ſich vielmehr mit demſelben am 28. Sept. bei 
Konigswert in einen Scharmuͤtzel einließ, darinn er * Feinde 
zum Weichen brachte. 
Mentzel reiſete darauf nach keiphig in feine Veterſtadt, und 
beſuchte daſelbſt die Meſſe, wo jedermann beglerig war, ihn zu 
ſehen. "Er gab viel Geld aus, und: kaufte viele koſtbare Galans 
rien, um ſeine damalige Braut damit zu beſchenken. Als er 
nach der Meſſe wieder zur Armee nach Boͤhmen gieng, waͤre er bei⸗ 
nahe zwiſchen Fribus und Falkenau den Feinden in die Hände 
gefallen. Er retirirte ſich mie ſolcher Geſchwiadigkeit, daß er 
Barüber feine foftbare Chaife int Stich ließ: doch fam er glücklich 
wieder bei der Armen an, die eben damals durch die Oberpfalz 
wieder nach Bayern gieng. Ehe aber noch diefelbe zu Anfang: des 
November diefes Land betrat, langte Menzel ſchon mit feinen 
Hufaren zu-Pafau an, um den General Baͤrenklau zu Schaͤr⸗ 
dingen zu verſtaͤrken. Als die ganze Armee in dieſer Gegend an⸗ 
gelangt war, verließ er ſolche, und reiſete nach Wien, um ſich 
baſelbſt mit dem Fraͤulein von’Regentbal zu verheurathen. Er 
Biete fich bis weit in dag folgende Fahr 1743 zu Wien auf, und 
verſtaͤrkte indeſſen ſein⸗· Cotps, das er auf einen ganz neuen und 
regelmäßigen Füß ſetzte. 
Als die Armee unter dem Prinen Carl von Lothringen im 
a aus Bayern nach diem Rhein aufbrach, erhielt Mentzel den 
efehl, mit feinem Corps zu der: Armee des Königs: von Groß- 
Brittanien am Mayhn zu ſtoßen Er lagerte ſich hierauf bei Aſchaf⸗ 
fenburg, und fand ſich am 7. Aug. in dem Koͤnigl. Hauptquartier 
zu Hanau ein, wo er ſowohl bei Hof als der geſammten Genera- 
litaͤt ſehr wohl aufgenommen wurde. Nachdem die Armee des 
Koͤnigs von Großbrittanien aus ihrem bisherigen: Lager aufge: 
brochen war, fo folgte auch am 12. Aug. das Mentzeliſche Huſa⸗ 
rencorps, das 3000 Mann ſtark war, der Armee nach. Indeſſen 
‚dauerte es nicht lange ,. fo ſtund er mit feinen Hufären ſchon in 


A 
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vH Gegend von Creutzenach, tum feinen Weg über den Hundsruͤck 
nach Lorbringen zu nehmen. Er hatte auf erhaltenen Befehl feiz 


ten ‚Leuten aufs fchärffte verboten, jemand das geringfte Leid 


jüjnfügen, doch mochten ſie in des Feindes Land nach Gefallen 


en, u . 

Er flreifte hierauf Bis faſt an die Thore von "Meß und 
Nancy, und machte unaemeine Beute. Weil fich aber unter’ denk 
General Montal franzofifche Truppen zu Beſchuͤtzung diefer Ges 
gend zufammengezonen, ſo langte er am 4. Sept. wieder in der 
Gegend vor Mannheim-an, nachdem ihm fein Anſchlag, fich des 
Feindes auf dem Efchenberge und zu St. Johann zu bemaͤchtigen, 
durch Verraͤtherei eines vermeinten Mittmeifters, der einige Tage 
vorher zu ihm übergegangen, und ihn im franzöfifche Hände hatte 
liefern wollen, mislungen war. Am 15. Sept. glückte es ihm, 
Mit 200 Mann ein franzoͤſiſches Detafchement von 600 Mann 
bei Widtzingen dergeſtalt zu ſchlagen und zu zerſtreuen, daß nicht 
nur so'Manır auf der Sielle blieben, ſondern auch 200 Mann; 
net dem Parthengänger Memberg gefangen, auch 70 Pferde 
- und viele, Bagagewaͤgen erbeuter wurden. Am rgten Fam er mit 
einem großen Gefolge in einem prächtigen Huſarenkleid nah Mann⸗ 


heim, und bon da nach Schmweßinden geritten, wo er von dem - 


Churfürften von der Pfalz an die Tafel gezogen wurde. "Am z2. 
mufterte er fein Regiment bei Frankenthal, wo daffelbe unter Trom⸗ 
petens und: Paukenſchall in ſchoͤnſter Parade erfchien, und feine 
Exercitien mit aller Fertigkeit machte. Als an eben diefem Tage 

die Franzofen die Linien an der Dueich und bei Landau verließen; 
und fich nach Lauterburg in ihre zweiten Linien zurückzogen, fo 
war Mengel mit ſeinen Hufaren fogleich hinter ihnen her- Er bes 
feßte Rußdorf, und verhütere, daß die Franzofen nicht auch aus 
dem Neuſtädtiſchen, wie ſie aus andern Gegenden gekhan, alle 
— und Lebensmittel mit fortſchleppen konnten. Er war auch 


illens, die Magazine zu Landau in Brand zu ſtecken. Als er 


aber ſolches am 24. Sept. in der Nacht ins Werk ſetzen wollte, 
atte er das Ungluͤck, als er uͤber die Palliſaden ſtieg, und einen 

prung auf das niedrige Erdreich that, daß er in ein tiefes Loch 
fiel und ein Bein brach. Seine Raitzen zogen ihn zwar wieder 


heraus, und- brachten ihn in Sicherheit ; allein es gerieth daruͤber 


alles in der franzofifchen- Feftung in folchen Lermen, daß fie bie 
Hanze Nacht hindurch ohne Aufhoren canonirten, | 
Mentzel fie fich darauf nach Homburg, und von da nach, 
eibrücken bringen, um fich an feinem Veinbruch heiten zu laſ⸗ 
fen. Eben dieſes verhinderte ihn, dem Feldzug dieſes Jahres 
ferner beizuwohnen, doch. ſaßen feine Huſaren deswegen nicht 
ſtill, ſondern ſetzten ihre Streiferehen wider die Franzoſen im Wer 
ſterreiche, Lothringen und Elſaß, gluͤcklich fort, und kamen auch 
mer mit reicher Beute zuräd., | 
Im October gieng die Armee In die Winterquartiere, wo 


dann dag Mentzelifche Corps wieder in Bayern ſeine Einquartie⸗ 


t 


— 
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zung erhielt. Mentzel ſelbſt brachte noch eine geranme Zeit hin, 
ehe er fein Bein wieder recht brauchen Eonnte, Am 21. Febr. 1744 
Jangte er in Wien. an, und rechtfertigte fich wegen mancherlei Ber _ 
ſchuldigungen, Die wider ihn angebracht waren. Als er im Mär 
bieder nach Bayern zurüchfam, wurde er vor die koͤnigl. Commik 
fion nach-München gefordert, welche zu unterfuchen den Auftrag 
hatte, was wider die Konigl. Ordonanz zur Ungebühr von den 
Landeseinmohnern war eingefrieben worden. Er befam Hausarreſt, 
und mußte zu berfchiedenenmalen. vor der Commiſſion erfcheinen, 
um fich darüber zu rechtfertigen, was die Amtleute und Einwobs 
ner. verfchiedener Orte, befonderg die zu Aybling, ihm zur La 
Ieäten. Er .entfchuldigte fich unter andern bamit: er hätte oft 
aus Noth auf außerordentliche Art vor den übelgefinnten Eins 
wohnern feine Sicherheit nehmen müffen. Auf welche Art biefe 
Streitfache geendigt wurde, blich unbekannt; fo viel ift aber ges 
wiß, daß Mentzel mit feinen Regiment fich bei. der. dritten Cor 
lonne befand, alg die Armee im May 1744 ihren Marſch nad) 
dem Rhein antrat. Ä a 
Am 7. Sun. verlegte der Prinz Carl fein Hauptquartier nad) 
Waldorf, die. Avantgarde. aber. unter dem. General Bärenflau 
und Kürften Eſterhaz, wobei ſich auch Mentzel befand, brach 
am 11. dieſes von Ketſch auf, paſſirte bei Ladenburg den Neckar, 
und gleng den Rhein hinunter bis Stocfiadt, welches der. Stadt 
Dppenheim gegenüber liegt; Hier machte man alle Anftalten, über 
den Rhein zu gehen; che aber dieſes bemerfftslligt wurde, nahm 
Menzel unvermutbet ein. unglückliches Ende. Er verftattete 
nämlich feinem Jaͤger, da er fich mit ihm am 25. Jun. (1744.) 
auf eine Iuſel des Rheins, auf-twelche die Brücke von dem Ufer 
bei Stocftadt.gefchlagen war, begeben haste, und, um bie Fein⸗ 
de zu recognosciren, auf die dafelbft verfertigten Verſchanzungen 
gelliegen war, daß diefer zweimal auf die jenfeits geſtandene fran« 
zoͤſiſche Wache ſchießen, und. ihren mit anzüglichen- Reden -fpotten 
durfte. Die Wache antwortete hierauf mit einigen Kugeln, wo⸗ 
von eine Mentzeln dergeftalt in den Unterleib traf, daß fie durch 
und durch gieng, worauf man ihn in das Hauptquartier na 
Stocjtadt.brachte, wo er am folgenden Tag geftorben iftz Sein 
Ende foll bußfertig und ganz chriftlich gewefen.feyn, und. er nahm 
von den umſtehenden Yufaren, Jaͤgern und Naigen, die-alle wie 
die Kinder weinten, berveglich, und mit vielen guten Ermahnun« 
gen Abfchied. Eine Stunde vor feinem Ende hat er noch an feine | 
Gemahlin einen Abfchiebsbrief gefchrieben, der fehr beweglich war; 
und in der Kırche zu Gernsheim im Darmiftädtifchen, wo er am 
27ſten Junius begraben wurde, ließ fie ihm ein prachtiged Denfz 
mal errichten. Sie brachte ſieben Monate nach defien Ted. einen 
gefunden Sohn zur Zelt. | ART a 
Man fehe: Kursgefaßte und leſenswuͤrdige Befchreibung 
bes Lebens und der Thaten Hrn. Joh. Daniel Freyherr von 
Mentzʒels ꝛc. Frankfurt 1743. 8. welche Lebengbefchreibung aber 
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viele Ausſchweifungen und unerweißliche Dinge enthaͤlt. — J 
Genealogiſch⸗ hiſt. Nachrichten von den allerneueſten Begeben⸗ 
beiten. sufler Th. ©. 1114. und 65ſter Th. ©. 400. 


Menz, Zriedrich, ordentl. Profeffor der Naturlehre auf 
ber Univerfität zu Leipzig, der Akademie Decenmwir, Senior der 
philofopbifchen Facultät und der Saͤchſ. Nation, des großen Fuͤr⸗ 
fiencollegii Collegiat, und der churfürftt. Alumnorum Ephorug, 
jeichnete fich als ein verdienter und gelehrter Lehrer aus. Er war 
zu Lürgendoremund in Weftphalen am 7. Nov. 1673 geboren, wo 
fin Vater, M. Joh. Bernh. Mens, Prediger und Inſpector 
ber Graffchaft Mark war. Nachdem der junge Menz anfangs zu 
Hans und dann auf dem Archigymnafio zu Dortmund den noͤthi⸗ 
gen Unterricht enipfangen, fo bezog er im Jahr 1697 die Univers 
fität Leipzig, mo er mis der Bhilofophie die ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
tet verband, und fi) auf daß theologifche Studium legte. J 

Sein Fleiß wurde auch gleich das folgende Jahr belohnet, 
wo er Baccalaureus der Philoſophie ward, worauf er im J. 1700 
die Magiſterwuͤrde erhielt, und in eben dem Jahr feine erſte Dife 
fertation de Sardanapalo, laudabili Aflyriorum principe, vers 
theidigte. Das folgende jahr brachte er Cogitationes in Gellit 
Libri II. Cap. 12.. de Solonis legibus, et una fpeciatim, auf 
das Eatheder, wurde auch in das Collegium Philobiblicum aufe 
genommen, und. 1702 Mitglied des Coltegii Anthologici. fm. 
J. 1703 nahm er an ben lateinifchen Actis Eraditorum Antheil, 
und ver£heidigte feine erfte Abhandlung, um eine Stelle in der 
philofophifchen Facultaͤt zu erhalten, de prima imperii inter 
homines origine, welcher im J. 1705 bie zweite folgte: de plan- 
tis, quas ad rem magicam facere crediderunt veteres, worauf 
er im J. 1711 erft den Titel eines Affeffors der philofophifchen 
Facultät erhielt. 

Mens hatte bereit$ 27 Jahre auf der Univerfirät Leipzig zus 
gebracht, ohne zu einer Profeffion gelangen zu Finnen. Endlich 
erhielt er 1725 ein ordentliches Lehramt der Philofophie, jedoch 
ohne Sig und Stimme in der Philoſophiſchen Facultaͤt zu I 
und trat folches mit einer Mede de contemtu Philofophiae an, 
wozu er mit, einer Schrift de eruditorum miſeriis, eorumque 
eaufis, einlud. In diefem Poften plieb er 5 Jahre, big er nach 
dem Tod des Prof. Ernefti im J. 1730 ordentlicher Profeffor der 
Pocfie, und 1739 von diefer zur phyſiſchen Profeffion befördert 
ward, Nachher erhielt er auch obige Aemter, big er endlich am 
19. Sept. 1749 durch einen Schlasfluß in ein beffereß Leben bes 
fördert wurde. ’ 

Er war ein rechtfchaffener, aufrichtiger, und redlicher Mann, 
im Griechifchen und Lateiniſchen fehr erfahren, und ein Philo« 
foph, der feiner Geete anhieng. Ob er gleich anfangs fich auf 
die Theologie Iegte; fo befliß er fich doch hernach auch anderer 
Wiffenfchaften, und vorzüglich der Arzneifunft, wie er denn auch 


inmn der Phyſik fehr erfahren war. Er ſtellte phnfifche Verfuche an, | 
Ba ei ie Pbilofopbie, Hiſtorie und ee Gr war ein 
guter Difputator, der feinen eigegen Meinungen folgte, und;zus 
weilen Paradoxa vorbrachte. Durch Bücherfchreiben wollte er 
in der gelehrten Welt nicht berühmt werden; daher er auch fein 
einziges Büchlein Ariftippus, Philofophus Socratjcus, ohne Bei 
fesung feines Namens herauggab. Sool war Fin angensk 
mer und feherzhafter Freund, „daher er ſowohl von Gelehrten, 
uls Hofleuten, geliebt wurde. Er lebte im. ehelofen Stande, und 
Biente mie feiner. anfehnlichen Vibliothek gern glfen, Licbhabern 
der Wiffenfchaften ſowohl in Leipzig, als auswärte. Der Leip⸗ 
ziger, Univerſitaͤtsbibliothek vermachte er einige von feinen Manus 
keine, uud erwieß ſich ſonſt noch in feinem, Teffamente gegen 
ne und die Witwen der philoſophiſchen Profefforin —* 
ebig. | | | 
9 Sr hat 16 Difputationen, und 23 Finlabungefchriften, aus— 
fertiget, der gewoͤhnlichen Panegyricoram hei den Magiſter⸗ 
‚Promotionen nicht zu gedenken. — | | | 
-. Ge. Gottlieb Börner hielt in dem philofophifchen Hoͤr ſaal 
zu Leipzig gm 19. Sept. 1750, als an dem danials jährigen Tor 
destag Menzens, zum Andenken dieſes wohlverdienten Lehrers, 
eine Gedaͤchtnißzrede, zu deren Anhorung Profeſſot Gottſched, als 
Decan, in einem Programm einlud. * ee 


Zuͤrſt von Menzikoff (Menſchikoff), Alerander Danie⸗ 
lowitz, des heil. Rom. Reichs Fuͤrſt, Gouverneur ber Provinzen 
Ingermannland und Eftland, oberfter Feldherr der ruſſiſchen 
Hölter, Ritter der Drden Gt. Andreä und des weißen Ablers, 


* 


Kapitain der Bombardierer von der Garde, und Hbrifter über 
geci Singermannländifche Regimenter. Diefer Liebling und Spiel. 
ball des Glücs war gewiß bon niedriger Geburt, denn ſonſt hätte 
wohl ein allzeit fertiger Genealogift feinen Stammbaum von Dsfold 
nd Dir, oder wohl gar von einem Erzvatet abgeleitet. Indeß 
fen fieuerte ihn das Schickſal wicht mir Adel des Bluts aus, fo 
gab ihm dafiir die Natur Kopf und Talente, beſonders dag, die 
‚Eaunea feines allgewaltigen Gebieter8, Peters des Erſten, fo 
“ gut ale irgend ein Hofmann, gu erfragen, fie mochte ſich nun in 
janlfchellen, Prügeln oder Zahnausttigen ergießen — und das 
ift Befanntlich Fein kleines Talent eines Hofnzanns. „Dafür hatte 
er auch oft die Ehre, feinen Herrn in Parade vorzuffellen, menu 

irgend einem Gefandten feierliche Audienz zu geben war. 
Menzikoff war in feiner Jugend ein Paſtetenbeckerjunge, 
oder bloß ein Burſche, deren fich die Paſtetenbecker in Rußland 
bedienen, um ihre Paſteten in den Gaſſen herumzutragen, und 
ſolche zum Verkauf anzubieten, "Dergleichen Burſche pflegen ge 
meiniglich ihre Pafteten in hölzernen Wannen auf dem Kopf odır 
auf der Schulter umhergutragen. „Als ein folcher Burfch , als 
sin Ausſchreier der Pirogen oder Kleinen Poheten , wurde len 
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zikoff in: Mostau zuerſtedem damaligen Caaar, heier dem Erſten 
bekannt, und zwar auf folgende Weiſe: 

Menzʒikoff pflegte mit ſeiner Waare die Wache am Schloß 
des Czaars zu beſuchen. Die Soldaten liebten ihn, als einen 
witzigen und muntern Jungen; allein ſie gaben ihm ihre Liebe und 
Achtung auf eine ihnen eigene Urt zu erkennen, das heißt, fie neck⸗ 
ten ihn, ſobald fie ihn: ſahen, fiellten ihm zum Scherz allerlei 
Fallen, hetzten einen oder den andern von ihren Rameraden gegen 
Ahn auf, gaben ihm Närhfel zu errathen, und. bezeigten laut ihe 
Wohlgefallen, wenn er’ in allen Stüden feinen Scharfſit inn und 
ſeinen Witz ſehen ließ. 

Eines Tages, als er ſeiner Gewohnheit nach, die Schloß⸗ 
wache beſuchte, hatte es beſonders ein Soldat von der Garde 
darauf angelegt, ihn vor der Wachſtube, mo die ganze Mann 
fhäft verfammelt war, durch allerlei Spottreden in die Enge zu 
treiben und zu Schanden zu machen; allein Menzikoff wußte ihm 
mit fo launigem Wig und mit fo vielem Salz in feinen Neden zu 
antworten, daß die Zuhörer ihre Freude darüber durch Tauteß . 
Jauchzen bezeigten, und ihres ganz in die Enge getriebenen Came—⸗ 
vaden fpotteten. Diefer Fand fich hierdurch fo fehr beleidigt, daß 
er nunmehr von groben Worten zu groben Thätigkeiten fchritt, 
Allein der Czaar, der dem ganzen Wortwechfel vom Anfang au : 
unbemerft aus einem Senfter zugehoͤrt, und: alles was vorgegane 
gen.war, beobachtet hatte, gebot dem Soldaten ſogleich Ruder 
und rief den Menzikoff zu fich. 


Der Monarch richtete, als er vor ihm ctfchien, verfchledene 
Kragen an ihn, die mit vieler Offenheit und gefundem Verſtand 
deantwwortet wurden. Dieſes brachte ihn auf den Gedanken, fich 
Menzifoffs anzunehmen, und einen brauchbaren Mann aus ihm 
ju erziehen. Zu dem Ende machte er ihn Anfangs zu feinen Pas 

en, und ließ ihn gleich den übrigen Edelfnaben erziehen. Da 

ensikoff auf fülche Art Unterricht in Wiffenfchaften und Spra⸗ 
hen erhielt, fo befchuldige ihn Mercier wohl mit Unrecht, daß 
er (als Mann) weder Schreiben noch Leſen gefonnt, und die 
tühnften Unternehmungen, nicht vermöge feiner. Kenneniffe, fons 
dern allein durch feine Geiftegfräfte und die ‚Energie ſeines Cha⸗ 
rakters beſchloſſen und ausgefuͤhrt habe. 

Daß er ſich aber beſtaͤndig in der Gunſt ſeines Herrn erhal⸗ 
ten hat, der ſo leicht zum Zorn gereizt werden konnte, iſt um fo 
natuͤrlicher, weil er ſchon als Page bei dem ihm angebornen 
Scharfſinn des Czaars Charakter kennen gelernt hatte, und alſo 
genau wußte, was ihm gefaͤllig, und was ihm nicht gefaͤllig 
ſeyn konnte. 

Das erſte Mittel, dieſen Fuͤrſten zu befriedigen, mar Ges 
horſam. Ueberdieß fahe Menzikoff in ihm feinen größten Wohle 
thäter, der ihn aus dem Staub hervorgezogen, eine Erziehung 
Rn und als ein wahrer Bater behandelt hatte. Dieſer mußte 
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über einen Wohlgefallen daran finden, fich in ber gleichfalls gu 


E besten Meinung von ihm nicht betrogen zu fehen. 


"Was aber Menzikoff, als er zu den hoͤchſten Würden gu 
fliegen war, vorzüglich Die ee bes Czaars erhielt, war wohl 
der Vorfall mit Catharina Skabavansky, die Letzterer aus ben 
Händen feines Lieblings erhielt. Gewiß hat auch Catharina 
als nachmalige Gemahlin des Czaars, in Menzikoff nie den Urhe⸗ 
ber ihres großen Glücks und ihrer Erhebung verfannt; und er 
— ſich eben fo gewiß in ihr eine mächtige Vertreterin em 
worden. " 

Dbgleich mein eingefchränkter Plan eine ausführliche Befchreis 
bung diefes großen und berühmten Staatsmann nicht moglich 
macht; fo will ich doch Hier die vorzüglichften Ereigniſſe in feis 
nem Leben ganz kurz anführen. 

Weil der Czaar fehr viel Geift an Menzikoff entdeckte, und 
folche Talente, wodurch er dereinft zu etwag Großem fähig ſeyn 
koͤnnte; fo mußte er auch in des Czaars Schlafgemach fchlafen. 
Hier Fonnte er fich nun bergeflalt bei dem Gjaar einſchmeicheln, 
daß er ihm von allem, was er begehrte, nicht leicht etwas abfchla 
gen fonnte. Unterdeffen machten einige Vornehme, unter denen 
: der Prinz Amilka der Nädelsführer war, ein gefährliches Com» 
plott wider den Czaar, und beftimmten eine Zeit, in welcher fir 
ibn im Bette ermorden wollten. Weil man aber in des Gzaars 
Schlafzimmer nicht kommen konnte, ohne vorher ben Menzikoff 
zu gewinnen; fo mußte man darauf bedacht feyn, ihn ing Com 

(ot zu ziehen. Der Prinz Amilka begegnete ihm alfo ungemein 
—98 verſprach ihm mehr, als er vielleicht zu halten Willens 
war, und befahl ſeiner Prinzeſſin Tochter, den Menzikoff auf 
alle erſinnliche Art zu liebkoſen. Dieſe war, außer ihrem hohen 
. Stande, nicht allein fehr reich, fondern auch ungemein ſchoͤn, und 

alſo fähig, auch über dag Faltfinnigfte Gemuͤth zu triumphiren, 

Menzikoff hatte etwas Neigendes im feiner Bildung, und 
etwas Angenehmes in feiner ganzen Auffuͤhrung, und dieſes gab 
Weranlaflung, daß fich die anfangs verſtellte Liebe der Prinzeffin 
bald in eine wirkliche verwandelte, fo daß beide einander heftig 
liebten. Als der Prinz Amilka diefes merkte, ſo glaubte er, «8 
fey nunmehr Zeit, dem Favoriten des Czaars ein folches Geheins 
niß zu entdecken, wobei er ihm verficherte, daß, menn er ihm 
und den andern Confpirirten zu ihrem Vorhaben behüflich feyn 
würde, er die Prinzeffin, die er liebte, nedft einem reichen Braut. 
fhaß zu einer Belohnung davon tragen follte. Ueber einen fo 
unverhoften Antrag war Miensikoff nicht wenig betroffen, in 
den die Treue gegen feinen Herrn, der ihn aus dem Staub er— 
hoben, und die heftige Liebe gegen feine Brinzeffin in einem ſchwe⸗ 
ten Kampf mit einander begriffen waren, daher er in einer fo 
wichtigen Sache den Prinzen um eine Bedenfzeit von 24 Stu: 
den bat. Allein der Prinz biele dies nicht für rathſam, und 
die Eiche der Prinzeſſin mußte allerhand zu erfinden, bie Ein 

| würft 
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wuͤrſe Menzikoffs auf das kraͤftigſte zu widerlegen, ſo daß er 
endlich in: feiner Treue wankte, und die Verraͤther in des Czaars 
Schlafzimmer zu. führen verſprach. Kaum war er wieder aus 
dem Haus, in welchem die Liebe feine: Vernunft berauſcht hat⸗ 
te, ſe xeuete ihm dieſes Verſprechen. Er erſuchte auch den 
Prinzen, ex moͤchte ihm doch die Namen der Verſchwornen ent ⸗ 

decken, welches aber, dieſer zu thun Bedenken trug. = 
AIndeſſen näherte. ſich die Zeit, wo dieſe gottloſe Verrätherel 
ſollte ausgefuͤhrt werden, da: dann Menzikoff ſehr traurig wur⸗ 
de. Der Czaar merkte ſolche bald, und weil er ihn ſehr liebte, 
fo frug er ‚ihn um die Urſache ‚einer fo. ungewoͤhnlichen Betruͤb⸗ 
niß amb oh er über etwas zu klagen Urſache habe? Ob er gleich 
anfangs mit der Wahrheit nicht heraus wollte, fo warf er ſich 
doch zu des Czqars Füßen, und entdeckte den, ganzen Handel; 
Dieſer erſtaunte nicht wenig uͤher eine ſolche Verraͤtherei, hub den 
Menʒikoff gnaͤdig auf, und dieſer war ſcharfſinnig genug, ſich 
auf ein Mittel zn beſtnnen, die Verſchwornen zu entdecken. Er— 
hegoß ich: hierauf zu dem Bringen" Amilka, und bat ihn um Grs: 
laubniß, die Prinzeffin in feiner eigenen Wohnung tractiren zu: 
dürfen, wohin der Prinz auch Diejenigen mitbringen möchte, wel⸗ 
che er dabei am liebften häfte: Der Prinz fieite fich. des andern; 
Tages ‚mit feiner Prinzeffins und zwei andern von feinem: Complot 
ein; «vorher aber hatte Menzikoff in dem Zimmer, wo dag; 
Tractament gehalten werden follte „ den. Czaar und den ruffifchen: 
Reichskanzler verſteckt, welche alles mir anhoͤrten, und unter ans, 
dern auch dieſes, daß der Prinz nicht: allein; ale ‚von. dem: Come. 
plot; mie Namen nannte, foudern auch: dem Menzʒikoff feine: 
Prinzeffin mit diefen Worten -zuführtes Sehet bier, mein Were: _ 
theſter! Die Belohnung eurer Treue die ihr dem Stans leiſten 
werdet, indem ihr uns Mittel sn die Sand gebt, einen Ty⸗ 
rannen zu. södtens woran —— 
Des andern Tages ließ der Czaar dieſe ſchaͤndlichen Verraͤ⸗ 
ther, deren an der Zahl 40 waren, in Verhaft nehmen und hin⸗ 
ihren; die Prinzeſſin kam zwar auf die viel vermoͤgende Fuͤrbitte 
Ihres Liebhabers mit dein Leben davon, wurde nber in. ein Cloſter 
geſteckt. Hierauf erhub der Czaar unfern Menzikoff. fo hoch, 
daß auch die vornehmſten ruffifchen Miniſter feine Freundſthaft 
ſuchen mußten, und. Urſache hatten, Ten. Gluͤck zu beueiden. 
Dei allen dieſen glücklichen Ereigniſſen wurde der ſonſt fo: luſtige 
Men⸗ʒikoff bald wieder traurig und mißvergnuͤgt, denn die Liebe 
in: ſeiner Prinzeſſin war noch: in ihrer voͤlligen Glut. Weil nun 
der Czaar den Urſprung dieſer neuen Betruͤbniß bald errieth ſo 
ließ er die: Prinzeſſin wieder auf freien Fuß Reken, und vermaͤhl⸗ 
te ſie an den Menzikoff, Den er vorher zum Fuͤrſten van Inger⸗ 
mannland erhoben hatken ı ..;.: ne, Bi ea 
Menzikoff hatte nun den Grund ſeines Glücks gelege, und 
daıee auch in feinen Urtheilen und Rathſchlaͤgen immer einen guten 
Verſiand zeigie ſo wurde er: ar jedem: Tage .anges 


.. 
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"nehmer, fo daß er, als fein finder Favodrit Te Fort mit Tob ab⸗ 


* 


gieng, unſern Menzikoff auch in ſolchen Sachen zu Rath, zog, 
und ihn zu ſeinem Liebling machte. Als Rußland mit der Krone 
Schweden in einen blutigen Krieg verwickelt ward, fo muß⸗ 
te er ſich auch auf die Kriegskunſt legen, wozu er von Natur 
große Luft hatte. An Herzhaftigkeit gab er keinem Ruſſen etwas 


nach, daher feine Thaten öfters den Beherzten zum Beiſpiel, den 
Verzagten aber zur Aufmunterung dienten. Auf die Kriegsliſt 
hielt er ſehr viel, und in Erfindung: derſelben war er ziemlich 


gluͤcklich, ob fie gleich nicht: immer einen gluͤcklichen Ausgang 
hatte. Als er bei der Belagerung vor Narva im J. 1704 einige 


RKuſſen mir Fleiß Schwediſch hatte kleiden laſſen, um dadurch 


die Beſatzung aus der Feſtung herauszulocken, und die ſchwe⸗ 
diſche Cavallerie ſich zu weit gewagt hatte; ſo wurde dieſelbe von 
den. Ruſſen dergeſtalt umringt, daß: fie ſich mit ziemlichem Ver⸗ 
luſt durchſchlagen mußte, und dem Generalmajor Schlippenbach, 


welcher mit 1400 Mann in der Nähe ſtand, wurde von Menzi⸗ 


Zoff fo. fcharf zugefeßt, daß er kaum mit 200 Pferden davon kom⸗ 


men konnte. 


Durch dergleichen und andere ruͤhmliche Thaten brachte er 
es endlich dahin, daß dem Feldmarſchall Ggilvi, obgleich feine 
Verdienſte und Kriegserfahrenheit weit: größer, al8. des Menzi⸗ 


. Eoffs feine waren, das Commando uͤber die ruffifche Armee ge⸗ 


nommen und ihm aufgetragen wurde Es hat aber die’ fchöne 
und günftige Catharina, welche nachher auf den ruffifchen Thron 
gelangte, viel zu feinem Glück mit beigetragen. Diefes Lieflän 
diſche Bauernmädchen wurde 1702, als fich die Stadt: NFarien- 


burg den Nuffen auf Diescretion ergeben mußte, nebſt allen Eins 


wohnern au Gefangenen gemacht, da dann nicht nur fie, fondern 
auch andere vornehme gefangene Damen an den Hof des ruſſi⸗ 
fhen Zeldmarfhalls Czermetofs, und von diefem an den Hof 
des Fürften von Menzikoff gelangte, too fie der Czjaar zum er, 
ſtenmal fahe, und durch ihre Schdnheit, Eluge Aufführung, und 
vortreflichen Geift dergeftalt gerührt wurde, daß er ihr einen 
befondern Hofftaat formirte, und fie endlich gar für feine rechte 
en erkannte. S. mein hiſt. lie. Handb. 1. B. 2. Abth. 
. 162. 

Menzikoff hatte ſich bisher im Krieg durch feine ganz beſon⸗ 

dere Kriegslift vielen Ruhm erworben, den größten aber in ber 


Schlacht bei Pultawa, wo er. beinahe König Earl XII gefangen 


befommen hätte. Der fchmwedifche General Roſſe hatte nämlich 
den Befehl, dies Pultawa einzufchließen; NFensikoff aber ſuchte 
bie fchmedifche Armee, welche damals nicht mehr ſtark war, und 
fehr wenig Artillerie hatte, einzuſchließen. "Weil er nun beſorgte, 
Pultawa möchte den Schweden nicht genug Widerſtand leiften 
Tonnen; fo mar er darauf bedacht,: noch ‚mehr Mannfchaft 
binein zu werfen, und wieder mach feiner Gewohnheit eine Kriegs⸗ 


liſt aussufinnen. Er fchickte demnach zwei Absheilungen von ſei⸗ 
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nen Truppen/ mit einigen Kanonen, bie eine oberhalb und bie 
andere unterhalb der Stadt, und befahl ihnen, wenn ſie oberhalb 
der Brücke marſchiren wuͤrden, um in die Feſtung zu gelangen, 
ſtark zu ſchießen. Damals war es gerade ſtockfinſtre Nacht, ſo 
daß: man nicht ſehen konnte, was vorgieng.- Weil nun die Ruſ⸗ 
fen, dem Befehl; des Fuͤrſten zu Folge, ſtark ſchoſſen; fo glaub⸗ 
te der Koͤnig von Schweden, man habe ſeine Truppen ep 
und. eilte ihnen zu Huͤlfe. Indeſſen war der: Succurs glücklich 
in die Stadt gekommen, che es die Schweden nur merften; wor⸗ 
auf; die. Ruſſen an der andern Seite des Fluffes ſich veſt feßten, 
und mit Anbruch des. Tages eine. Redoute, mit Kanonen befegt, 
aufiwarfen, um ihre Brücke zu bedecken. Als der -Rönig von 
Schweden diefen Vorfall erfuhr, und. wohl einſahe, daß fich die 
Befagung nunmehr tapfer wehren. würde; fo entſchloß er fich 
un Schacht, welche aber für die Schweden unglücklich 
ablief. re 
Im % ı710 wohnte Menzikoff der Belagerung von Riga 
bei, und zeigte auch hier rühmlicye Proben feiner Tapferkeit. Im 
folgenden Jahr ftarb der Herzog von Curland, worauf er deſſen 
Herzogthum im Namen des Czaars unverzüglichin Beſitz nahm. 
Ueberhaupt waren ihm die wichtigften Gefchäfte vom Hof⸗Kriegs⸗ 
und Finanzweſen anvertraut, wobei er viele Proben feiner Wache 
famteıt und Klugheit ablegte. 4 = ’ 
Bei allen den. vielen. und großen. Gnadenbezeugungen des 
Ezaars fehlte e8 doch nicht viel, fo wäre er ſchon im J. 1714 
geftürzt worden. Das Land wurde eine geraume Zeit fehr hart 
mitgenommen, und gleichwohl hatte Niemand das Herz, die größe 
ten ruffifchen Miniſter, welche die Unterthanen fo — 5* — qus 
geſaugt hatten, anzuklagen, bis es endlich einer, dem’ die Noth 
feiner Landsleute ſehr zu Herzen gieng / wagte,: dem Gaar ein 
ſchriftliches Zeugniß vorzulegen, woraus er leicht einſehen konnte, 
daß auch diejenigen Miniſter, auf deren Redlichkeit er ſich am 
meiſten verließ, ſehr viel, das in die Czaariſche Schatzkammer 
gehörte, durch einen Nebenkanal in ihren Beutel fallen. ließen. 
Es wurde alfo zur firengfien Unterfuchung ein. eigenes Gericht 
niedergefegt, und Menzikoff auch. darein verwickelt. Die Mite 
glieder der Inquiſition hätten gerne feinen Untergang befördert, 
daher fie auch alles auf das. genauefte unterſuchten, ob ſie ihn 
nicht mehr, als Andere, die auch mit waren angeklagt worden, 
einer großen. Untreue und Undankbarkeit gegen den Czaar über 
führen koͤnnten, und. weil es lauter Perſonen von großem Ans 
ſehen waren, fo hatte der Fürft billig Urfache, fie zu fürchten: 
Menzikoff fchügte, nebft dem: General» Admiral: Apraxin, und 
dem Generalfeldzeugmeifter Bruſſe zu feiner Entfchuldigung vor, 
er ſey mehrentheils im Feld, oder außerhalb des Landes gewe⸗ 
fen, und fänne alfo nicht wiffen, was unter. diefer Zeit vorge 
fallen. ſey. Weil man nun in diefer Entfehuldigung etwas Wahr? 
ſcheinliches fand, fo: Fam er, nebſt den beiden Generalen, gluͤck⸗ 
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lich durch, außer daß fie. zu einer gewiſſen Geldſirafe verur⸗ 
sheilt wurden. ET. | 

Die Gefahr, in welcher Menzikoff bier geſchwebt hatte, 
und wo er ſich zufaͤlliger Weiſe noch in ſeinem Gluͤck erhielt, 


Nhaͤtte ihn billig vorſichtiger machen ſollen; allein er wurde 1719 


‚aufs neue beſchuldiget, mit den Ejaarifchen Geldern uͤbel gewirth⸗ 
— zu haben. Damals war der Czaar auf das heftigſte uͤber 
Ahn erzuͤrnt, und jedermann glaubte, es ſey nichts gewiſſeres, als 
‚Der Fall des Czaariſchen Guͤnſtlinggs. Es wurde wieder ein 
ſcharfes Inquiſitionsgericht niedergeſetzt, welches der Czaar ſelbſt. 
mach feiner gewoͤhnlichen Beredſamkeit, mit einer ſehr nachdruͤck⸗ 
Jichen Rede eroͤffnete. Hierauf mußte auch der Fuͤrſt Menzikoff 
vor dieſem Gericht erſcheinen, um auf die harten Antlagen der 
Siscale fich gu verantworten. Weil'man aber feine Vertheidigung 
nicht fo gültig fand, als diejenige, womit er fich vormals aus der 
Gefahr herausgewickelt hatte; fo ergieng auch das harte Urtheil 
‚Aber ihn, daß er wegen der übeln Verwaltung des ihm anver» 
trauten Schatzes ſeinen Degen von fich geben, und aller feiner 
Würden, Aemter und Güter verluftig feyn folte; daher er auch) 
in feinem Haufe-einen civilen Arreft hatte, und in der Einſamkeit 
Zeit genug, . die Werabfäumung feiner auf fich gehabien Pflich⸗ 


zen gegen den Czaar, als feinen Wohlthäter zu bereuen. indem 


er betruͤbt und aͤngſtlich die trüben Ausfichten feines Schickſals 
uͤberdachte, kam endlich unverhofft der Generalmajor Jeguzinsky 
zu ibm, und überbrachte ihm nicht nur feinen Degen, fondern. 
aud) die erfreuliche Nachricht, daß der Czaar alle Bergehungen 
wider ihn: in Vergeſſenheit ftellen wolle. Doch gieng Menzikoff 


Diesmal nicht fo ganz ungeftraft durch, indem er. 500000 Rthlr. 


‚erlegen mußte, dagegen gelangte er nach dem Abfterben des Eons 
treadmirals Paddon zu deffen Würde bei der weiſſen Slagge, und 
erhielt bald hernach auch dag Commando der Ezaarifchen Trups 
„pen in der Ukraine: Dort fand er nun Gelegenheit, fich wieder 
in Sunft zu (eben, indem er dem Czaar nüßgliche Dienfte leiſtete, 
Daher er auch bei feiner Rückfunft im J. 1720 von demfelben in 
Petersburg fehr gnädig aufgenommen wurde. | 

Wer hätte denfen follen, daß ein fo kluger Fürft nach fols 


- hen Umftänden, too er feinem Untergang fchon zweimal nahe ges 


weſen, ein Fürft, welcher fich fonft immer bei feinen Gefchenfen 
fo verfchwenderifch bezeigte, daß, fage ich, ein folcher Fuͤrſt 
abermals.durch den Geiz ſich Hätte follen verleiten laſſen, fich der 
"Gefahr, der er kaum mühfam und zufällig entronnen, auf das 
neue zu unterwerfen? — Der Geizhals brauchte es ja nicht, ſich 
. noch, mehr. zu bereichern, da er ja ohnedies fein fürftliched Aus⸗ 
Sommen hatte! — 

Als im J. 1723 zu Petersburg ein neues Inquiſttionsgericht 
wider Diejenigen errichtet wurde, welche zum Nachtheil des Czaa⸗ 
sen ihre Schäge mit unrechtmäßigen Gütern vermehrt hatten; 
fo befand, ſich auch Fuͤrſt Menzikoff unter denen, welche deshalb 
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angeklagt: wurden. Der Czaar erflaunte darüber nicht wenig, 
und jedermann glaubte, Menzikoff würde Diesmal der gerechten 
Beſtrafung feines. Herrn nicht entgehen. So ungemein gnaͤdig 
fi) vorher. der: Czaar gegen ihn bezeigte, ſo mißvergnügt war er 
nachher gegen ihn. Da er-fonft die Gnade hatte, daß fich der 
Eaar mit ihm uͤber die. Keichgangelegenheiten ganz allein. und 
vertraut zu, unterreden pflegte; fo wurde er nachher, als er zum 
drittenmal pardonirt wurde, nur bloß zu der allgemeinen Vers 
ſammlung des, Senats, fonft, aber zu Feinen geheimen Berathe 
fhlagungen: mehr gezogen... Go durften auch) die geheimen Bes 
fehle niche mehr von ihm unterzeichnet werden; mit einem Wort, 
da er vorher in dem Czaariſchen Staatsminifterio. eine große Fi⸗ 
gur fpielte, fo mußte er damals eine Perfon vorſtellen, welche 
nicht gar viel mehr zu bedeuten hatte, . ME 

zu dieſer Ungnade trugen auch). einigermaßen .einige andere 
ruffifche Miniſters bei, welche den fehr großen Reichthum dieſes 
aus der größten Armuth erhobenen. Fürften mit neidifchen Augen 
anfghen, und. die.obgleich von befferer Abkunft und großern Mit- 
ten, gleichwohl von ihren Bedienungen kaum fo viel einnahmen, 
daß fie ſich Standesmäßig davon hätten.erhalten Einnen. Men⸗ 
ziFoff verließ, ſich zu viel auf fein Gluͤck, das aber oft.unbeftäns 
digift, und auf die Gnade des Gzaaren, die er. fchon fo oft era 
probt hatte... Er. glaubte, wenn der. Czaar, der fich damalg fehr 
kraͤnklich befand, bald. fierben, und die Czaarin, oder nad) ihr 
der junge Czaarewitz auf dem ‚ruffifchen Thron gelangen follte, 
es ihm bei beiden nicht wohl fehlen koͤnnte. Wie fchlecht aber diefe 
Hoffnung gegründer war, erfuhr er diesmal zur Genug. 

Aus Verdruß. über fein Schickſal fiel er in eine gefährliche 
Gemüthefranfheit, und zur Vermehrung feines Derdruffes muß 
te er noch den Schimpf erdulden, daß feiner von den ruffifchen 
Miniftern, aus Furcht fich ſelbſt dadurch zu fchaden, ihn. eines 
Beſuchs wuͤrdigten, fondern vielmehr feine Gefellfchaft auf alle 
moͤgliche Weiſe flohen, Selbſt der Czaar, der fonft um feine 
Gefundheit fehr befümmert war, ließ nicht einmal in feiner Kranfa 
heit nach ihm fragen. , Endlich erfchien Menzikoff wieder bei Yof, 
der Czaar ließ ihn zwar vor ſich, allein man fuhr doch fort, ihm 
feine Güter zu nehmen, worunter fich auch fein Fuͤrſtenthum 
Plescow befand, -und diejenigen Güter, welche ihm der Czaar 
von den Gütern des Generals der Cofafen, Mazeppa, gefchenft 
hatte, wodurch er -bamals einen Veriuſt von 600000 Rubeln 
erlitt, ohne noch das baare Geld zu rechnen, welches der Czaa⸗ 
rifchen Kammer gleichfalls beimgefallen war. Nichts deftg weni⸗ 
ger ließ Menzikoff in feinem gewohnten großen Aufwand etwas 
nach. Ob ihm gleich nach und nad) der Czaar wieder etwas güne 
fig wurde, ihn auch öfters in feinem Pallaſt befuchte, und den 
daſelbſt angeftellten prächtigen Feſtins mit beimohnte; fo will man 
doch bemerft haben, daß er in Menzikoff fein großes Vertrauen 
mehr ſetzte. ae 9 u | 
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Niemand frohlockte hieräber mehr als ſeine Feinde, beren 
er unzähliche harte.’ Die Gtoßen beneiveren ihn wegen feines 
Gluͤcks, und weil er ihnen war vorgezogen worden ‚! und die Ge⸗ 
ringern betrachteten ihn als einen'Blatigel, der-ihnen’ales aus⸗ 
faugen häff: “Vorzüglich aber hatte auch die ruſſiſche Geiſt⸗ 
lichkeit: Urfachey fich über ihm zu beklagen, teile dem Eyaar 
viele Anfchläge gab, wodurch Biefelbe vieler Freiheiten. beraubt; 
‚ihre Güter aber ziemlich geſchmaͤlert wurden. en ar Büek 
Menxikoff nicht gerade an allen diefen Veraͤnderungen ſchuldig, 
teil Peter‘ der Erſte vieles ſelbſt verordnete, und viele Mißbraͤu⸗ 
che, welche ſich befonderg unter der ruſſtſchen Geiſtlichkeit zur 
groͤßten Aergerniß des Volks eingeſchlichen hatten, abgeſtellt wiſ⸗ 
fen wollte. Dem ungeachtet wurde alle Schuld dem Menzikoff 
beigelegt, weil man wohl mußte, daß er des Cjaars Favorite 
far, und ihn derfelbe fleißig st Rath zu ziehen pflegte. Noch 
mehr aber verdroß es die ruffifche Geiftlichfeit, als’ auch ber 
Czaar ihrentwegen eine Verordnung ergehen ließ, wie ſich ein jes 
der kuͤnftig wegen des Studierens zu verhalten habe!‘ Die meis 
ften Iebten fehr, unwiffend, “und viele wurden nur deswegen für 
delchre gehalten, weil fie lefen und ſchreiben kLonnten. Durd 
die weife Verauſtaltung des Czaars wurde ihnen nun hinlaͤnglich 
Gelegenheit gegeben, ſich von ihrer Unwiſſenheit heilen zu laſſen; 
und Miensitol, ein großer Goͤnner der Gelehtten, der ihren 
Verſammlungen fleifig beiwohnte, hat auch wicht wenig dazu beis 
getragen, wodurth er fich aber bei vielen Geiſtlichen, welche lieber 
in ihrer Dummheit und Trägheit verharren wollten, und ihn 
lieber geftürze fahen, fchlechten Dank erwarb. 
> Ein gleiches wünfchten auch die Freunde: derjenigen, welche 
er bei dem Czaar in Ungnade gebracht hatte,’ unter: denen fich 
auch ber ruffiiche Vicecanzier, Baron von Scäfitof befand. 
Diefer große Minifter hatte ſich um das Reich und den Czaar 


fehr verdient gemacht, und doch wurde er im Febr, 1723 mit | 


feiner ganzen Familie und feinem Sceretair gefangen genommen, 


und von der eignen: dazu verordneten Unterſuchungscommiſſion 


In wenigen Tagen dahin verurtheilt, daß ſeine Guͤter confiscirt, 
er felbft aber aller Ehren und‘ Würden entſetzt, und 'enthauptet 
erden follte, welches aber nachher in eine Berbannung nad) 
Sibirien verwandelt wurde. "Man giebt allerlei Urſachen des 
Falls diefes unglücklichen Vicecanzlers an, der fonft ein accura⸗ 
ter, fleißiger und geſchickter Mann fol gewefen ſeyn. Allein die 
meiſten Urfachen feines Fans waren wohl, daß er dem Fürsten 
Menzikoff in allem zuwider war, und ihn unter andern auch da- 
durch vor den Kopf ftieß, daß er dem Saar vorftellte, wie aus 
dem Verkauf des Tobacks der Czagriſchen Kammer: jährlich eine 
roße Summe Geldes Fönnte verfchaffe werden. Da nun aber 
enzikoff dem Czaar den Toback abgepachtee hatte, und der 
Menzifoffifche Geiz hier wieder ins Spiel fan; fü war er bon 
diefer zeit an, darauf. bedacht, den Baron von Schafirof zu 


* 
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Ban welches er auch ‚endlich durch „allerhand Vorſtellungen 
n brachte. Weil nun der Baron. von Schafirof in’ gang 
Ruß land viele, Freunde hatte, ‚und feine Verdienſte, die er dem 
‚Sganr geleiftetshatte,, nicht gering Maren ; ſo wurde durchgehende 
u ah gegen; den Fuͤrſten Menzikoff vermehrt, und dag 
zuftifche Volk yur deito, mehr gegen ihn erbistert,, weil man ihm 
‚bei feiner geringen Herkunft; fo hohe und ‚wichtige Bebienungen 
—— in welchen er mehrentheils alles nach ſeinem Kopf 
3. Peter, der in fo vieler Ruͤckſicht den Namen des Großen 
Be air dem allgemeinen Schickjal der Menfchheit nicht. 
Er wurde von einem.beftigen Sieber ‚befallen, ‚dag ihn mitten 
‚unter, feinen befien Anftalten am. g. Februar 1725 fein Leben ens 
digte. Obgleich Menzikoff Urfache genug hatte, fich über den Tod 
ſeines groͤßten Goͤnners und Wohlchäters ſehr zu: betrüben; fo 
‚mußte es ihn doch auf. der audern Seite, wieder fehr erfreuen, 
diejenige den ruffifchen Thron befleigen zu fehen, die er den Lies 
‚begumarmungen des ruffifchen: Czaars übergeben hatte, deren un« 
‚gemeinen, Gnade, er. ganz. verfichert war, und von ber er wohl 
hoffen durfte, daß fie ohne feinen Rath nicht leicht etwag unters 
‚nehmen; würde. Alles ‚erfolgte auch nah Wunſch. Weil Peter 
‚ver, Große auf dem Sterbebette noch ungewiß war, wen er zum 
Nachfolger; grnennen folte, fo ſtarb er, ohne über diefen Punfe 
etwas verordnet zu haben. Menzikoff aber, der fogar fein Le⸗ 
‚ben der verwittweten Kaiferin zu -danfen hatte, nahm fich 
‚vor, fie auf. dem Thron zu erhalten. Er bemächtigte fich daher 
des Schages, verfammelte dig Großen, und bewog fie, Catha— 
xinen als Regentin zu erkennen, indem er fie zu überreden ſuch⸗ 
te. ihr Gemahl Habe fie zur Nachfolgerin ernannt. Bei der Vers 
wircung, in der fich das ganze Reich in diefem Eritifchen Zeitpunfe 
befand, toilligte jedermann um fo lieber in den gethanen Vor⸗ 
fchlag, da ohnedem zu befürchten war, daß man bereits. alle 
Morficht gebrauchte, und Die gefährlichfien Maasregeln zu Aus⸗ 
führung des; Plans genommen habe. Er 
Catharina ‚wurde, auf Diefe Art zur Kaiferin von Nußland : 
‚ausgerufen, ohnerachtet die legten abgebrodyenen Worte. des 
Caiaars uad die wenigen Züge, die feine Hand noch zu zeichnen 
vermochte, gänzlich diefer Verordnung entgegen fehienen. - 
. Hatte ſich Menzikoff vorher eine große Gewalt und Auto⸗ 
rität,angemaßet, fo gefchahe es jeßt noch miehr. Alles mußte nach 
feinem Kopf gehen, vieles that er, ohne einmal die Czaarin dars 
um zu befragen. Die Großen von Rußland, die er für fähig hielt, 
ihm zu ſchaden, ſuchte er auf feine Geite zu bringen, oder fie 
wohl gar: aus dem. Wege zu ſchaffen; feine Familie fuchte er im⸗ 
mer ‚niehr-gmpor zu bringen, und feine ohnedies fehr großen Reich⸗ 
thuͤmer und Güter noch mehr zu vermehren. — er haͤtte ge⸗ 
glaube daß er nach Peters Tod. höher Feigen koͤnnte, ais unter 


\ 
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Reichs! — und doch ehrte Catharing J. ihn noch mehr! — 
Gewiſſe Perſonen, welche das Eude der Kalſerin heranna⸗ 
hen ſahen, und befuͤrchteten, ihr Guͤnſtling Menzikoff msähte 
eite von den Toͤchtern der ſterbenden Catharina auf den Thron 
bringen, weil ihr Sohn noch ver ihr Heftsrben war, wandten 
alles an, ihn dadurch zu bewegen, daß er fich Für den Sohn des 
unglücklichen Alexis erflärte. Durch die Hoffnung, mit der 
man ihm fehmeichelte, feine Tochter mit diefem jungen Kaifer, der 
ihm dann die Kione su danken haben würde, vermäßle zu: fehen, 
ließ er ſich fo fehr blehden, daß er nach bei Lebzeiten Eatharinens 
durch den „bevollmächtigeen Nontifch + Rakferlichen Miniſter am 
Petersburger Hof, Grafen von Nabutin, zu Wien Unterhandlun⸗ 

‚gen deswegen pflegen lief. a BEN len RE 
Kaum hatte Errbarins am 17. Mai 1727. — wei Jahre 
nach dem Tod ihres Gemahls — die Augen geſchloſſen, fo wußte 
der Fürft Menzikoff das Anſehen, "Wefcheg.er bei der Armee und 
dent Wolfe hatte, fo gut anzuwenden, daß er zum Sweitenmal, 
und foieder unter dem Vorwand eines Teſtaments des Vorgaͤn⸗ 
gers die ruffifche Krone vergab; — 
Peter der Zweite, ein Prinz von wolf Jahren, And Enkel 
Peters-I. wurde zum Czaar erklärt, jedoch unter der Aufficht 
Menzitoffs, der foßleich zum Reichsverweſer und oberſten 
Seloherrn ernannt wurde. Der Reichsrath beitätigee auch ohne 
Zeitverkuft die Entfchliefung, den jungen Monarchen mit der Toch⸗ 
ter feines erſten Minifterd, des Fuͤrſſen Menzikoffs, zu vermaͤh⸗ 
Ten. Nunmehr wurde'er unter Peter IL. gleichſam wirklicher Kai⸗ 
fer; denn er, der Reichsverweſer, war des jungen Herrſchers 
Schwiegervater. Weniger Wunder wäre es geweſen, wenn tr 
fih erhalten, als wenn er auf feiner Hohe nicht geſchwindelt, 
und feine Mächt nicht misbraucht hätte. Allein deffen ausſchwei⸗ 
fender Ehrgeiz Kürzte ihn bald darauf von dem Gipfel des Gluͤcks 
durch die Kunftgriffe des Dolgorufifchen Hauſes; und zeigte ihm 
die warnende Belehrung, daß Diejenigen, welche in der jugend 
Schoboßkinder des Gluͤcks gemefen, oͤfters in ihreni Alter deffen 
Haß zur Genuͤge empfinden müffen. Die Art und Weiſe dieſes 
Sturzes iſt zu fonderbar, als daß fie nicht hier eine umſtändliche 
Erzählung verdiente, - nA 
Menzikoffen, den die Höhe, zu ber er fich erhoben fah, 
fchwindeln miachte, bielt den Czaar in einer faſt ſclaviſchen Abd, 
haͤngigkeit von fich. Täglich machte er fich auch durch det‘ Mic 
brauch feiner Gewalt neue Feinde‘, aber Niemand wagte es, ſich 
oͤffentlich gegen ihm zu erklären. "Eines der. Mächtigften unter ihs 
nen. war der Graf Öftermann, der heimlich alle Gelegenheit aus⸗ 
forfchte, diefen furchibaren Eoloß zu ſtuͤrzen. Nachdem er gehört, 
er Kaifer habe gegen die vornehmften Hofleute Misvergnuͤgen 
ber die Strenge, mit der ihn der Reichsverweſer behahdelte, ge 
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ußert,/ hatte er dic Geſchicklichtett, die Beinen Prinzen Dolgo⸗ 
wei mit in ſeinen Plan zu ziehen, indem et ihnen zeigte, wie 
urch den Fa Menzikoffs ſeine Tochter vom Thron entfernt 
huͤrde, iind ſieRhingegen dadurch Die Ausſicht bekaͤmen, 9 
Schwefter auf denſelben zu erheben. Dieſe Hoffnung machte, daß 
je gang: mit in ſeinen Entwurf einglenden, und mit Huͤlfe dep 
heinzeſſin Eliſabeth, einer Tante des Kaiſers, von der Krank— 
Jeit ) Wortheil zu ziehen ſuchten, die den Reichsverweſer in ſel⸗ 
nr Pallaſt hielt,ſum Peter den Zweiten zu bewegen, dag Joch, 
unter · dem er ſeufzte, abzuwerfen. Die Sache wurde aber zu 
langſam 'getiteben, und feine Wiederherſtellung gab ihm Zeit, das 
Gewitter, welches ſich über ſeinem Haupt zuſammengezogen hat⸗ 
te, zu zertheilen; aber entweder glaͤubte er, ſeinen Feinden Trotz 
bieten Au konnen, oder er kannte die wahren Beſinnungen der. 
Dagsrars wicht,” weil ed’ ihnen’ die Stellen ließ, die er ihnen 
—R bei dem jungen Cjaat angewieſen hatte, und durch die ſit 
ſich doch das Vertrauen des: Monarchen erwarben. 2 

Sie bedienten ſich deſſen, um die: Entwürfe des Grafen 
Oſtermaͤnn zu beguͤnſtigen; und"da der⸗ Pring einſtmalen zu Pe⸗ 
tershof wär, wußten fie ihm anf eine ſo geſchickte Art vorzuſtel⸗ 
ka, wierſchimpflich es ihm ſehy,ſich von cinem feiner Untertha⸗ 
nen ſo ſehr einſchraͤnken zu laſſen, daß er den Entſchluß faßte, 


ſich ploͤtzlich in Freiheit zu ſetzeuu | 

Er entkam auch wirklich durch ein Fenſter im Schloß; und 
MenziEöff war kaum von ferner Flucht benachrüchtiget, fo begab 
er ſich in aller Eil nach Mescau; mit Erftaunen ſah er aber, 
daß die veränderte Wache ihm den Eingang in das Schloß vers 
— Erſtaunt und verwirrt, doch ohne die Hoffnung zu vers 
im, begiebt er fich nach feinem Pallaſt, ben er beim Eintritt 
von Grenadiers umringt findet, Bald darauf fieht er ſich gezwun⸗ 
gen, feinen Degen an den Commendanten abzugeben, der ihm 
Arreſt ankuͤndigt. | an F 
Inndeſſen hatte der Ezaar an: die Garde ſcharfen Befehl er⸗ 
gehen laſſen, beine andere Ordte, als die er ihnen entweder ſelbſt 
en oder durch die Majord Juſopof und Soltikof geben 
laſſen würde, im Zufunft zu reſpectiren. Des andern Tages 
wurde gedachter Major von der Garde, der Generallieutenant - 
Soltikof zu dem Fuͤrſten Menzikoff gefchieft, ihm im Namen 
des Czaars den Hausarreſt und auch: dieſes anzukuͤndigen, daß 
ch ſich weiter mit feiner Hoͤchſtdieſelben angehenden Affaire, wie 
ſie auch Namen haben moͤge, ferner einlaſſen ſollte. Hierauf 
wurde ihm auch die ihm als oberſten Feldherrn zugegebene Ehren⸗ 


Menſikoff hekam ein llebel auf der Bruſt, und warf ſehr vie? 
Blut qus wozu ſich noch eim tägliches Fieber ſchlug, fo. dab man 
ſaſt an ſeinem Aufkommen zweifelte. Gluͤcklich waͤte er geweſe 
wen, Ir damals der Tod der Welt entzogen hätte. Allein der Für 
kam Wwieder"auf, und verfuhr in den Gtaatsverfammlinngen 3 
grahten Misbergnuͤgen aller Anweſenden auf feine gewöhnliche Art, 
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Garde wieder abgenommen. Ne Fuͤrſt/ melcher feinen und ſei. 
ner Familie Fall nunmehr deutlich vor Augen. ſahe, entſetzte ſich 
darüber dergeſtalt daß. er in eine Ohnmacht ‚fiel... und man da⸗ 
her für noͤthig befand‘ eine Ader zu oͤfnen. Die Betruͤbniß in 
‚dem ganzen Pallaſt war unbeſchreiblich, und um noch einige Hülfe 
zw ſuchen, begab ſich feine Gemahlin. mit ‚ihrem. Sohn in den 
Czaariſchen Pallaft, wo fie bei- dem Saar, als er aus ber heil. 
Dreifaltigkeitgkirche zurück Fam, einen. Fußfall that, und vor dem 
Fuͤrſten kniend um Gnade bat; allein der Czaar ließ fie.ohne die 
geringfte Antwort, und begab ſich in fein Zimmer. Hierauf that 
Die troftlofe Fürftin auch fogar vor dem Baron von Oſtermann 
einen Fußfall, und benetzte cine lange Zeit feine Süße mit un 
sählichen Thraͤnen; allein dieſer fonnte, oder. wollte ihr nicht hel⸗ 
ı fen, denn er ließ fie eine ganze halbe Stunde, auf den Knieen, 
ohne fie einmak;aufzubeben, - Sie verſuchte daher auch ihr Heil 
- bei der faiferlächen, Prinzeſſin und der. Prinzeffin Eliſabeth, deren 
Süße fie gleihfang ‚mit vielen Thraͤnen umarmte ; ‚aber verge 
bens. : Der Fall. des Fuͤrſten mar einmal befchloffen, und Nie 
mand konnte folchen hintertreiben. Es begab fich.alfo die Fürs 
fin mit ihrem Sohn ganz. sroftlog in ihren Pallaſt zurück, und 
darauf wurde ber ganzen Menzikoffiſchen Samilie der Hof 
perboten. — 
Vergebens hielt Menzikoff um eine Audienz bei dem Czaar 
an; bie einzige Antwort; die er erhalten konnte, war, er ſolle ſich 
bereit halten, den folgenden Tag mit feiner Gemahlin und feinen 
Kindern nad) Renneburg abzureifen. Der Befehl, welcher ihn auf 
dies prächtige Landhaus verwieg , erlaubte ihn, feine beweglichen 
Güter und eine fo große Anzahl Bediente, als ihm: gefällig waͤre, 
mit fich zu nehmen. Er gehorchte auch in der That; der Prunf 
‚ aber, den er bei feinem Gehorſam ſelbſt zeigte, brachte feine Fein 
de auf dag neue gegen ihn quf. Er reifte am hellen Tag am 21. 
Sept. 1727 mit der Pracht eines regierenden Herrn ab; aber 
kaum war er zwei Meilen von Petersburg, fo ſahe er fich von 
einem neuen: Detachement Grenadiers verfolgt, die ihn anzuhal⸗ 
ten zwangen. Der Dfficier, der es. anführte, brachte ihm - von 
Eeiten des Kalſers den Befehl, alle, ſowohl ruffifche ala fremde 
Orbengzeichen abzugeben ; hierauf wurde ihm und feiner Familie 
befohlen, ihre Kutfchen mit andern Wagen zu vertaufchen,, tele | 
che: fie nach dein Dre ihrer Verweiſung bringen ſollten. | 
AInzwiſchen wurden glle feine, Effecten, die er in feinem Pal- 
laſt in Petersburg zurückgelaffen , verſiegelt. Es wurde auch ein’ 
eigenes Gericht niedergefeßt, welches alles, tag man dem, Für | 
ften befchuldigte, unterfuchen mußte; auch feine zwei GSecretairer 
- don denen der. eine ein Teutfcher war, nebft andern Perfonen von | 
feinem Hofſtaat wurden in Verhaft genommen, und ihnen Fra 
gen vorgelegt. Es haben aber diefelben bewieſen, daß fie ſich 
niemals in feine Sachen gemifcht, wie er denn auch. im roichtigen | 
Sachen feinen Menfchen jemals zu Rath gezogen, und die geheime‘) 


. 
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Lerreſponden in: ruffiſcher, steutfiher umd hollaͤndiſcher Sprach⸗ 
ſelbſt geführt, wie auch die Addreſſen mit eigener Hand geſchrie⸗ 


ben Jund unter Couverts an gewiſſe Kaufleute oder andere Her⸗ 


ten, ohne daß fie jemals einem Secretair zu ‚Geficht:geforume 
dusch einenrvertrauten Diener habe’ beftelemstaffen» der dann auf 

dag fleißigſte Acht gegebem Kabey Die etwa king claufenen Antwor⸗ 
ten von der Yoft ſelbſt wieder abzuholen: Was die Schriften ans 
belangte, welche die Sertetaire unter dein Haͤnden gehabt „fo 
haͤtten ſolche bloß allein in bekannten Sachen beftanden. um 
m Bisher ward Pis Staund haftigkeit Menzikoffs wohl erſchuͤt⸗ 
tert/ aber micht Boden Befchlageni,' denn er ſchmeichelte ſich 
noch mit dem Gedanken, ſein Leben ruhig in Renneburg zuzubrin⸗ 
gen ufnenmal aber erflihr er, er ſey mach Macurka,. ein er Wuͤ⸗ 
ſtenei, die noch hinter Sibirien liegt, verwieſen, und duͤrfe auch 
ſehar micht mehr als nacht. Bediente mit zur Begleitung nehmen. 
Um fo viel vereintes Ungluͤck noch durch Erniedrigung vollkemmen 
zu machen, zwang man ihn und feine, Familie Bauernkleider, die 
sie dieſer Abficht mitgebracht / worden waren, anzülegen. Seine 
Gemahlin ſtarb noch auf der Reiſe; als ex zu Tobosfi anfam, 
wurden ihm auf Befehl des Czaars fuͤnf hundert Rubeln xin ge⸗ 
haͤndigt/ um feinem Weg fortzuſetzen, von da aus mußte er ſich 
offener Wagen bedienen, die: meiſtens pon Hunden, hoͤchſtens von 
einem Pferde gezogen wurden, *) So brachte er fünf Monate 
auf ſeiner Reife nach“ der Wuͤſte zu, in der er und fine aͤlteſte 
Tochter ihr Grab fanden. ae 2 
ESo ploͤtzlich wurde Menzikoff geſtuͤrzt, der ſich aus dem 
Staube bis zu einer Stufe der Ehre empor geſchwungen hatte, 
uͤber welthe nichts, als der Mame des Kaiſers erhaben war. Seine 
Tochter, die durch ihr Verloͤbniß Hoffnung hatte, ie 
werden, fah fich unvermuthet vom Throne entfernt, und flar 

als eine Verwieſene. Seine ganze Familie wurde mit in ‚feinen 
Fall verwickelt, fein® Güter wurden eingezogen, ‚und derjenige, 
auf deſſen Schultern unter Drei Regenten die Gefchäfte eines 
großen Reichs, über das er nach feinem Gefallen fchaltete, Tagen, 
ſahe fich jetzt von allem entbloͤßt, in dem fchrecklichften Theil von 


Gan offene Wagen giebt man den Staatsgefangenen nie, ſondern 
fogeyaunte Kibitka’s, Die zwar nur von oben bis zur Hälfte bes 
deckt find, die man: aber doch jeden Augenblick, mittelſt der 
obermärts aufgeroliten ‚Matten ganz und gar bedecken kanu. I. 

< eben. dergleichen Fuhrwerken find auf. Männid, Dierman 
und Mengden nach Sibirien gebracht worden. — In Rußland if. 
e3 waͤhreund des Winters nicht gebräuchlich, ar su fahren. 
Geibft in der Reſidenzſtadt werden bie: meiſten Kutſchen auf füge: 
nannte Patind. oder Schleifen geſetzt. Man bedient ſich im BR 
durchgehends der Schlitten... sn den Gegendem. des. Sakuik dis 
fhen Gpuvernements, io man K: Huiden fährt, fins 
den die Neifen mit Wagen gar nicht ſtatt, denn auch die Schlitz 
ten müffen von einer fo leichten Beſchaffenheit ſein, daß ſie den 
Hunden nicht zu ſchwer werdennn. 


zö8 Den Men 


Sibirien eirigefchlöffeh /wo Numnmt ‚und: Elend ihm endich am 
2: Rod. 1729 in einer Huͤtte das Leben raubten. 
Die Verbrechen deren man ihm bei ‚feiner Verweiſung ins 
Elend Schuld ga ‚ befanden ‚darinnen: 
2. WDap era: dem: Tod des vormaligen Cuarowihens des 
Vaters Peters II. nicht wenig Schuld! geweſen ſey. 
2) Sol er Dark verſtorbenen Cgaar dahin verleitet haben, 
mu erſte Gemahlin: in heſtindiger eſangenſchaft bleiben 
mußte. 
83) Haͤtte er; neh am. Zed des E Peters L nichts an⸗ 
bexrs geſucht, als das ruſſiſche . alein nad feinem. ‚eigenen 
Gefallen zu regieren. mi 7 
4) : Daher. habe er: ſich Untertanen, feine Brimeſſin an 
den Ezaar zu vermaͤhlen. 
5) Haͤtte er ſich aus en Gzaarifchen : Zoͤllen ungemein. bes 
geichert , beſonders aber von der Tobacksacciſe, worüber er die 
Dberaufficht gehabt,.. und jaͤhrlich nicht: mehr, als 309000 Aus 
bein in die Gzaarifche Eaffe ‚geliefert habe, da doch ſolche noch 
einmal m viel: einträge: | 

"6) : Daher habe er in den Sarıken iu Rondon und Amſter⸗ 
bam große Summen Geldes liegen, welche er unrechtmaͤßiger 
Weiſe zuſammen gebracht und ber. Ciaariſchen Schatzkammer 
entzogen habe. 

ST Daß er varauf bedacht detdeſen, das Herzogthum Gun | 
land an ſich zu ziehen; worinn er vielleicht auch feinen Zroed 
—— haben, wenn die Cnaarin nicht zu fruͤhzeitig geſtor⸗ 

en ware. 

Soll er biele Perſonen, weiche dem Cjaar treue Dienſie 
in: Hätten, faͤlſchlich angeklagt, und es dahin gebracht haben, 
daß fie ihrer Güter und Ehren unfchuldiger Weiſe beraubt und 
nach Sibirien verwieſen wurden. 

9) Beſchuldiget man Menzikoff, daß, ungeachtet nach den 
alten —* Reichsconſtitutionen, die Guͤter und Effecten der 
in des Czaars Ungnade gefallenen, zum Tod verurtheilten, oder 
verbannten — dem Reichsfisco allein gehoͤrten, er durch 
mancherlei Kunſtgriffe das Beſte davon fuͤr ſich weggenommen, 
und . Uebrige an die Gzaarifche Kammer geliefert habe. Und 
endii 
| 10) Daß er mit ganz befondern und nicht zum Vortheil 
des ruffifchen Reichs gereichenden Abfichten, feit zwei jahren eine 
geheime Eorrefpondenz mit einigen Poluifchen und Eurländifchen 
Herren gepflogen habe. 

Ich laſſe alle diefe Beſchuldigungen auf ſich beruhen, glaube 
aber; daß wohl. noch wichtigere Klagen feinen demüthigenden 
Sturz mögen befßsderg Haben. Einige fagen auch, er habe einen 
Anfchlag gehabt, den, aar aus Rußland weg zu ſchaffen, und 
feinen Sohn: auf den ruffifchen: Thron zu erheben. Aug einem 
Schreiben Peters II. an den Herzog von Holfiein, welches erſte ⸗ 
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+ gleich nach Menziloffs Fall am 21. Sept· aya7 ergehen ließ 
ſſeht man deutlich, daß nebſt andern groben Verbrechen, haupt⸗ 
Sl Ehrfucht und Geldgeiz, den Fuͤrſten Menzikoff geſtuͤrzt 


Durch feinen Fall erhielt die Czaariſche Kammer einen gro⸗ 
n Reichthum. Man fagt, an baarem:Gelde, koſtbaren Mala 
jen und Meobilien habe er ohngefähr- 3 Millionen Rubeln —* 
13 andere aber ſchreiben, daß das gefundene baare Geld allein; 
hauf eine Summe von 4 Millionen ‚erfireefe: : So habe man 
ich noch überdies unter feinen Schriften vor mehr alsı9 Millio⸗ 
n Obligationen und Scheine. aussfremden Banfenngefunden. 
ie Jubelen allein, ohne die andern Koftbarfeiten, wurden auf 
oo Rubeln gefchägt, darunter ihm ‘die meiften von dem; Czaar 
eter I und feiner Gemahlin verehres wurden. Die Malereiew 
d Tapeten, welche man in den Mengifoffifehen Pallaͤſten und 
ſſthaͤuſern fand, waren Foniglich ; und die vielen Guͤter, welche; 
in Rußland hatte, wurden von einigen. auf eine-Milkon Kus 
In gefchäßt: .. Die befte. Herrfchaft davon war Dramienburg.: 
uferdem fand man auch in dem Kürftlichen Marſtall zu Peters 
rg, und in einem andern, welchen Menzikoff auf dem Lande. 
ıtte, 260 Kutfchs und Keitpferde, wozu 280 Bediente gehoͤrten. 
Auf folche Weife firl nun diefer große Staatsniinifter, deffen 
luͤck zu feiner Zeit die ganze Welt bewunderte, und deffen Sreunds . 
yaft auch die größten Mächte zu fuchen : fein Bedenken trugen. 
Dein Glück und Würde verwandeln die: Menfchen inggemein bder⸗ 
falt, daß fie fih nachher. felbft nicht: mehr kennen; und mußte: 
an vorher von Menzikoff nichts als lauter: Tugenden gu er»: 
hen, fo, wurden ihm nachher faft mehr Laſter angedichtet, als 
wohl begangen hatte. De Te ee Br ae vor 
„Man fehe: Hiftorifche Nachricht von dem ebenn großen rufe 
chen Staatsminifter , Fürften.von Menzifoff. (Ohne Druckort) 
28.8. Ing Hollaͤndiſche überfegt von 3.5. Ketelaar. Amſterd. 
32. 8. — Lebensbefchreibung der Durchl. Catharina Aler. 
aarin und Kaiferin von Rußland: Andere, verbeflertes’ und 
it dem Leben, Erhöhung und Fall Alex. Danielew; Fuͤrſten von 
tenzifoff vermehrte Auflage. Sranff: am Main, 17288, Das, 
ben Menzikoffs befindet fich. Seite. 334—392. und weicht: ſehr 
mig:von dem Vorhergehenden ab. — Menzikoffs Verweiſung 
ich Sibirien, in den Denkwuͤrdigk. aufgess zur Befoͤrderung 
s Kdlen und Schönen ‚und daraus abgedruckt in den Kofi-- 
* zue angenehmen Unterhaltung. Koͤnigsb. 1797. 8. 
0. I. W — 


Folgende Aneedote verdient bier noch einer Erwaͤhnung. Als: 
e ruffifche Armee in der Ukraine ſtund, und fich einige Unord«. 
ingen unter derfelben durch. die Nachläffigfeit des Fuͤrſten Men⸗ 
koffs einfchlichen, murreten viele Generale daruͤber, kein einzi⸗ 
raber unterſtund ſich, ſolches dem Czaar zu entdecken. End⸗ 
h nahm dieſes ein deutſcher Officier auf. ſich, dem der Czaar viel 


4y0 Tag 
SGutes gethan hatte, und der Czaar verwies dem Memikofffein 


Nachlaͤſſigkeit in einem Schteiben. Dieſer ließ ſich hierauf? ſeh 
| mſeyn, feinen: Ankläger zu entdecken, und. als: er folchen 
erfuhr, ließ er ihn zu ſich kommen, und fagte: Er habe eine. groß 


2a mit ihm Bekanntſchaft zu machen. Denn weil er ſich liebe: 


"Bade feier Rache ausſetzen, als den Czaar hintergehen wollen 
ſo halte er ihn für einen braven: Mann und begehre fline Freund. 
ſchaft. Und damit er ihm: zeige, wie fehr er damit zufrieden fey, 
dbaß er Feiner- Pflicht treu nachgekommen, und fein Bedenken ge. 
fragen habe,/ ihn bei dem Czaar zu verklagen; fo erfuchesercihn 
biemit; ein Geſchenk von 2000: Ducaten, von ihm anzunehmen. 


| Merati, Gaetano Marie, ein gelehrter Theatiner und 
Confaltor congregationis rituum zu Rom/ bekannt durch feinen 
Thefaurus.facrorum rituum der 1738 zu Rom in 4 Foliobaͤn⸗ 
den, and nachher auch in Venedig und in’ Deutſchland gedruckt 
wurde, ferner durch poleiniſche Abhandlungen unter dem Titel: 
La veritä della religione chriftiana e cattolica dimoſtrata ne’ 
füoi fondamenti'ne” fuoi Caratteri, pregi, mifteri e dogmi con- 
tenuti hella profefhone della vera fide ın 2 Duartbänden, ſtarb 
am 3. September. 1744 in feinem zuften Jahr. 


Meebis, Johann Dalentin, ein: berühmter Mathematiker, 
2650 zu Dresden geboren. - Er verfertigte:innerhalb.s. Jahren 
- einen tünftlichen Kopf, der auf alle in hebräifcher ; griechifcher, 
lateiniſcher/ franzoͤſiſcher und andern Sprachen ‚: ins Ohr gefagte 
tagen, in eben diefer Sprache , da er gefragt worden, richtige 
| twort gegeben, atich bisweilen Fünftige und verborgene Dinge 
geoffenbarer haben fol. Er war noch Willend, 2 andere Ma— 
ſchinen, welche mit: einander reden ſollten, zu machen, hatte 
auch) bis 8 Jahre daran gearbeitet. Ex fiarb aber: 1704 als Emt 
ritus zu Drespen. — a “Nur a 


Wercy, Anton, Graf: von, kaiſerlich⸗koͤnigl. Generalfeld⸗ 
marfchall.: Er war ein geborner Graf. von Argenteau aus Lothrin⸗ 
gen. Sein Vater, Klaudius Florimund Graf von Mercy, hat 
te ihn aber an Sohnesſtatt angenommen; und als diefer 2734 | 
in der Schlacht bei Parma blieb: fo erbte er Titel, Namen und 
Güter. 1737 ward er Generalfeldwwachtmeifter, und wohnte dem | 
Selding in Ungarn wider: die Türken und der Schlacht bei Grogfe 

Die neue Koͤnigin von Ungarn ertheilte ihm hierauf 1741 
die Würde eines Generalfeldmarfchallieutenants, und übergad 
ihm ein nfanterieregiment. * Mit diefem Fam er unter dem Gra— 
fen von Khevenhüller in Baiern zu ſtehen, umd eroberte im fob 
genden Jahr Efferdingen, Im Feoͤruar wurde er mit einem Corps 
nach Boͤhmen geſchickt, und war bei der Belagerung von Prag. 
Unter Prinz Earl von Lothringen fund er in Bayern, am Di 
rheine, und dei dem Feldzuge im: Elſaß. Hierauf folgte end 
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mee nach Bohmen, mußte aber bald wieder Meh Bayern. Als 
lich der rſt Friede gemacht hatte; kehrte er wieder nach 
hmen zuruͤck. Nach dem Dresdner Frieden gieugrer in das 
isgau, und an den Oberrhein; und wohnte vom Jahre 17546 bis 
um Nachner Frieden den Feidzuͤgen in den Niederlanden bei. 1753 
farb er Generalfeldzeugmeifter,. und bald darauf kommandiren⸗ 
2. General von Sclavonien. Se 207 N 
Er legte bei jeder Gelegenheit Proben. feiner Kriegserfahrene 
it, und. uinerfchrockenen Tapferkeit ab. Von dieſer Zeit: au 
ft er ſich meiſtentheils zu Eſſek auf, und ſtarb hier 1767 im 
änner. S. neu. Hiſt. Handlericon, Th. 2. een. 


» Merian, Maria Sibylle, .verehlichte Graffin. Wen je 
ein Frauenzimmer lebte, melches auf einen bleibenden Ruhm und 
innige Hochachtung mit Recht Anfpruch- machen fonnte, fo iſt es 
die berühmte Maria Sibylla Merien. Die Natur if öfters 
fparfam mit ihren Gefchenfen, um nicht an einen Gegenftand alleg 
iu verfchiwenden, und gegen den andern dadurd) eine-Ungerechtigs 
keit zu begeben... Unfre Merian erhielt weder Schünheit noch 
fonderliche Reize von ihr ; aber defto wichtigere Gefchenfe, nem⸗ 
lid große Talente zur Kunſt, die ſie der Bewunderung der Wachs 
welt wuͤrdiger als äuferliche Reise machen.: Dieſe Meifterin: in 
der. Kunſt, Inſecten und: Blumen gu malen, war zu Sranffart 
am Hain am 12. April 1647 geboren. Ihr Vater war daſelbſt 
der beruͤhmte KRupferftecher und Geograph, Matthaͤus Merian 
der ältere ,. demcfie ‚frühzeitig verlor. chen in. ihrer zarteſten 
Jugend ;zeigterfich ihr. außerordentlicher Hang:zur Malerei: Ahr . 
Gtiefoater, Jacob Moreel, und Abraham Mignon, erfterer 
ein Holländer‘, legterer ein: Schweizer, waren hierinn ihre Lehr⸗ 
meiſter. — Diefe ;beiden Männer übertrafen zuvor ihre Lehrer, 
fo. wie. fie nachher. von diefer ihrer Schülerin felbft. übertroffen 
wurden. Ihr vorzüglicher Geſchmack, anhaltender Fleiß und 
ihre ganz eigene Manier, womit ſie Blumen und Inſecten mit 
Waſſerfarben — und zwar. Körper — auf eine der Natur auſ⸗ 
ferordenzlich ähnliche Art mahlte, Hat ihr vielen Ruhm erworben 
und noch bis jetzt haben die groͤßten Küänftler in dieſem Sache ihre 
Werke und Manier zu: Muftern.genommen. Im J. 1665. vers 
heurathete fie fich mit dem. gefchickten. Architecturmaler, Sohann 
Andre. Graff, Maler zu Amfterdam,. der 1701. verftarb, und ers 
jeugte mit. ihm zwei Toͤchter: Johannag Helena, geboren 1668 
und Dorothea Maria, geboren. 1678. In Geſellſchaft ihres 
Nannes arbeitete fie mit. dem groͤßten Fleiß. Ihre Liebe zur Zeis 
chenkunſt und Malerei ward zur, ftärfften Leivenfchaft. Durch die 
Erziehung der Seidenwürmer- befam fie einen Geſchmack an der 
Inſectenlehre und ſuchte alle Arten von Kaupen zuſammen, umibre 
yortpflanzung,; ihren Wachsthum, Nahrung, Verwandlungen und 
Tod auf dag genauefte zu beobachten. Um diefed Vorhaben defigr 
beffer.aneınführen, entzog fie fich aller. Gefenfchaft, und zeichnete 









2 


273 Mee Ms 


Vffentliche Citation’ die‘ Merianin nicht erfchien, fo erthielt er die 


- ‚Kreibeit, fich anderswo und zwar zu Nürnberg mit einer Kupfer 


ändlerstochter, Namens Hoffmannin, zu verbeurathen. 
Die Liebe, welche unſre Merianin zu dem Theil der Natur 
wiffenfchaft ‚hätte, von welchem fie Maplerin war, vermochte fie 
Im Jahr 1699: in Begleitung ihrer. Tochter Johanna Helena, 
eine Reiſe nach Surinam zu unternehmen, um auch dort die Nas 
tur in ihrenzfchonften Geheimniffen zu belaufchen. Sie mahlte 
daſelbſt nach. dem Leben ganz unnachahmlich ſchoͤn eine große An⸗ 
zahl Infecten und: Pflanzen auf Pergamen, bei welcher Arbeit 
ihre Tochter ihr ungemein behuͤlflich war. Bereichert mit diefen 
Schäsbaren Werfen fehrte fie aug der neuen Welt im S. 1708 
ge, Von diefen. Infeeten gab fie im J.- 1705 nach Zgjährigen 
x a und Erfahrungen ein 'Foflbares Werk in Negalfolio 
erauss3 ee ae} 
Metamorphofis. Infectorum Surinamenfium.: Of the Verande- 
„sing. der Surinaamfche Infecten .etc. rot "Amifterd. vor den 
;;; Auteur als.ook by Ger. Valk, ohne Jahr]. Föl: reg· ©. 60. 
mit eben fo vielen Kupfer. 65 


ur Lafeinifch. - 


Metamorphofis Infectorum Surinamenfium. In qua Erucae ac 
;. Vermes Surinamenles, cum omnibus fuis Transformationi- 
. bus, ad. vivum :delineantur et ''defcribuntur, fingulis eorum 
'in Plantas, Flores et Fructus collocatis, in quibus reperta 
funt; tum etiam generatid Ranarum, Bufonum rariorum, 
Lacertarum,, Serpentum , Araneorum et Formicarum exhibe- 
tur; Omnia in America ad vivum’naturali magnitüdine picta 


atque deſeripta per Mariam Sibyllam Merian. Amftelod. fum- 


- ‚tibus etc. Auctori$ 1705. 60 Seit. nebft a S. Vorrede mit 60 
illum. Rupfert. in gr. Sol. (f. Acta’Erudit. 1707. 'p- 481.) Eine 
- feltene Ausgabe, welche mit vortreflichen Abbildungen prangt. 
Was die Kupfer anlangt, fo findet man ſie nicht bei allen Er 
emplarien ausgemalt ; unter den ausgemalten aber haben ver 
ſchiedene den Verdacht, daß fie nachgemaler find. "Man met 

£et aber den Betrug leicht, wenn man ein verbächtiges Exrem⸗ 
plar gegen ein folches hält, welches die Merian felbft ausge 
malet hat. Ihre Malerei hat eine folche Pracht der Farben, 
und eine folche Zeinheit des Pinfeld, daß der Menfch bei der 
© Betrachtung ihrer Kunſt erfiaunen muß. Die Aehnlichkeit, die 


.. fie ihren Copien zu geben gewußt, iſt der Natur außerordent 


üich getreu, und die ganze Arbeit ein rechtes Meifterftück menſch 
licher Kunſt. Im Terte wird die ganze Platte befchrieben, die 
Frucht oder das Kraut, auf welchem die Metian das Inſect 
- Hder dag Thier, das fie befchreibt, fand; dag Inſect mit fer 

- ner Raupe und Verwandeiungshuͤlſe, und alle die Umſtaͤnde, 
die dieſe aufmerkſame Natutforfcherin beobachtet hat m 
Werke felbft herrſcht gar keine Ordnung, fo wenig wir glauben, 
daß man es als eine Vonfländige Sammlung aller fürinam» 
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ſſchen Inſecten und anderer Thiere anzunehmen hat. Die Ta⸗ 
Safe ſtellen, mit Ausſchluß der Vegetabilien, folgende Objecte 
aus dem Thierreich vor. Auf Taf. 1) ſteht ein Ananas. 2) 

Ein vocher Wurm und ein kleiner Papilion. 3) Ein Papilion. 
4 Ein Papilion. Eine Eidex. 5) Ein Papilion. Eine Schlane 
ge. 6» 17): Sommervogel mit ihren Raupen und Verwande— 
Iungshälfen. 18) DBerfchiedene Spinnen. 19-23) Sommer⸗ 
Hogelsund andere Inſecten. 24) Sommerndgel und Käfer. 
+35: 26.37) Sommervoͤgel. 28) Eine Heuſchrecke. 29-45) 
Sommervögel mit ihren Raupen und VBerwandelungshülfen. 
46): Sommerbögel :und eine Schlange. 47) Sommervoͤgel. 
48) Ein Hornſchroͤter, Nüffeltäfer und 2 aeflünelte Inſecten. 
49) Sommervoͤgel. 50) Käfer. 51.53) Sommervogel. 54) 
‚Ein: Sommervogel:und eine Welpe. 55) Ein Sommervogel. 
56) Käfer und ein Froſch, der .eine Käfer. hält den Froſch, 
der ihm ohne Zweifel zur Nahrung dienet. 57. 58) Sommer. 
voͤgel. 59) Eine fonderbare Kıdte. 60) Sommervoͤgel. Dar . 
mit dieſe Inſecten defto. genauer vorgeftelet wurden, fo illumi⸗ 
nirte fie alle Exemplare meift felbften; fie hatte dabey einen bes 
fondern Handgriff. - Denn fie bediente fich nicht des Abdrucks 
vom Kupfer felbft, fondern legte folchen, indem er noch naß 
war, anftatt der Kupferplatte unter einen andern angefcuchtes 
ten Bogen, nahm alſo davon den andern Abdruck, auf dem 
ſich gleihfam nur die:erften Linien vom Kupfer fehen ließen, _ 
worauf fie ſodann die Farben fo fünftlich trug, daß e8 mehr 
einer Malerei, als Illumination ähnlich fchien. „Nachher hat 
fie. in fernerer Unterſuchung, weder Zeit, Mühe noch Koften 
geſparet, auch fogar ihre ältere Tochter nad) Surinam an den 
Kaufmann Herold verheurathet, die ihr. aled-auf das fleißigſte 
hat zufchichen müffen, was fie dafelbft Neues gefunden oder b 
obachtet hat. Die Verf. war Willens, von diefem Werke im: J. 
3717 eine zweite, mit.ı2 Rupfertafeln vermehrte Ausgabe zu 
veranſtalten, allein der. 13. Januar des 1717, Jahres machte 
‚Äbhrem überaus thätigen Leben zu Amfterdam im 70. Jahre ihres 
Daſeyns ein Emde. Ihre jüngere Tochter, Dovosb: Maria 
Senricie, ſah das Werk ihrer Mutter nochmals durd), worauf 
‚der dritte und legte Theil in holländifcher Sprache unter fol⸗ 
gendem Titel erſchien: | 
‚Mariä Sibylla Merian over de Voortteeling en wonderbaerlyke 
Veranderingen der Surinaamfche Infecten etc. Benevens,en 
Aenhangfel van de veranderingen van Viffchen in Kik- Vor 
fchen, en van Kikvorfchen in Viffehen. t'Amſt. 1719. Reg. 
Fol. Seit. 72 mit eben fo viel Kupfern. In den Del. Cobref. 
. Th. Seite 357 finde ich von diefem Theil eine neue Auflage 
vom J. 1730. Auf diefen 72 Kupfern, die fehr fauber-geflos - 
chen find, fieht man viele Raupen nebft deren Verwandlung 
in Schmetterlinge abgebildet, welche alle auf eben die Ge⸗ 
wächfe, Blumen und Fruͤchte geſetzt find, tworauf man ſie ger 
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meiniglich findet. Die Verf. hat nur die Americanifhene: 
mien der Pflanzen hinzugefegt, daher Hr. Kommelin ein be⸗ 
ruͤhmter Prof. der Botanik zu Amſterdam, die innlaͤndiſchen 
Mamen beifügte. Hierbei iſt auch eine Nachricht von Zortpflans 
. zung der Weftindianifchen Spinnen, Ameifen, Schlangen, * 
zen ꝛc. Die letzten 2 Platten find aus dem Cabinet des 
Seba genommen; und enthalten die Veränderung. der ameri⸗ 
sanifchen Froͤſche in Fifche, die unſern Aalen nichtsunäßmlich 
“find, und den Einwohnern von Surinam zu einer angeneh⸗ 
ae Speife dienen; ingleichen die Veränderung Heiner Fiſchchen 
röfche, dieman in Holland: wegen ihres Befeieh nur 
60 ändifche Nachtigallen nennet. Kor 
CLateiniſch, unter dem Titels: iao 
Diſſertatio de generatione Inſectorum Sarinansenf;; ‚etc: acer ap- 
pendix transformationis. pifeium in ranas et ranarem in pi- 
* (ces, ibid. eod. Fol, pgg. go. cum tit, et praef.tab 74. 
‚Welche Eremplare diefes Werts won der Merianin fet6k 
und .. von andern illuminirt find, 2 zeigt Trew: Catal. III. 
. 69. 
22 %ateinifch mit ber franzöfifchen neberſetung unter dem 
itel: 

Diſſertation ſur la Aeneon et les transformations des Infec- 
tes de Surinam, dans la quelle on traite des ‚vers et desChe- 
nilles de Surinam, des piantes, fleurs et fruits, dont ils vi- 
vent etc. ä la Haye 1726. Fol. reg. tab. 72. yes 7a. 

Dif fur la generation et la tranisformation des‘ Infeetes de 
Surinam, des.Indes etc. actuellementicomplet :en:76 planches’ 
‚.'» in Folio, :compris-trois planches de tables pour regen le 
noms et couleur des plantes etc. & Paris 1768. 
Difertation latine et frangoife fur la:generation des’ inſectes de 
Surinam ete. nouv.edit. beaucoup plus complette que la'pre- 
" cedente. Ouvrage qui peut faire fuite à tout ce qui a’ para 
- fur P’hiftoire naturelle, ä.Paris 1770; -Fol. max, Voll. IV. Die 
ſes ift vermutblich die Ausgabe, von welcher in den: Gdtting. 
gel. Anz. 1773. ©. 704. folgende. Nachricht fiehet: Buchoʒ 
bat zu Paris 1771 als einen Anhang zu den Merianifchen In⸗ 
fecten in groß Folio 69 Platten und einige Erklärungen abdeuf- 
Een lafien, worauf Blumen vorfommen ; nad der: Vorrede fol- 
len es die — des Swerts ſeyn, welches aber nach, der at 
ellten Vergleichung nicht ſcheint. Doch find ſolche alt, für 
die Blumiſten und Maler gemacht. Die zwei erſten ſind 
die unveränderten Merianifchen: Platten des Surinamifhen 
und Europäifchen Werkes. Mon diefer neuen: Ausgabe und 
von deren Vermehrungen lefe man befonders Journ. des Sgar. 
1771. Juillet p. 452—459. Gaz. litt. de l’Eur. 1771. Dec: p. 
37. etc. 1773. Mars p. 172. ete.: en gel.: An. 1773. 
+ 793: 
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= vbon der WMerianin ſelbſt herausgegebenen Eremplare 
hrer Werke — welche wahre Meiſterſtuͤcke ſchoͤn und richtig 
nach dem Leben abgebildeter Pflanzen und Inſecten, beſonders 
ber Schmetterlinge durch die Stufen: ihrer ſonderbaren Verwand⸗ 
lungen, find — haben ihr, auf immer’ einen. nie verlöfchenden 
Röohm, und die vorgägliche Achtung aller Kenner und Liebhaber 
biefer Naturwiffenfchaften erworben ; und diefes um fo mehr, da 
fie einen noch fo wenig und nie fo ſchoͤn betretenen Weg bahnte, 
und feiner ihrer gefchickteften Nachfolger ſie uͤbertraf. Ihre Wife 
fenfchaften erftrecften.fich außer ihrer Kunſt auch auf verfchiedene 
Theile der Gelehrſamkeit, befondersauf die Kenntniß vieler todten 
und lebendigen Sprachen, zu deren Erlernung ſie ganz befondere 
£uft und Geſchicklichkeit hatte. Ihr Kunfibemühen war indeffen 
auch nicht blog. auf das Aufecten sund Blumen, Malen, fondern 
noch auf mehrere Stücke gerichtet, indem fie unter andern mie 
gewiſſen Saftfarben auf Leinwand und feidene Zeuge allerlei ſchoͤ⸗ 
ne Blumen -und Kräuter: malte,..fo daß folche zu beiden Seiten 
ich in gleicher Vollkommenheit darftelten, auch bei dem Waschen 
ihre lebhafte Farbe nicht verloren. Nach diefer finnreichen Mas 
nier hat fie auch viele, Tifchdecken,. auch einmal für einen General 
ein ganzes Zelt fehr gefchickt gemalt. Neben diefen war fie auch 
im Sticken mit Seide, wo fie durch die Nadel. vielerlei Blumen, 
Kräuter und andere Figuren fehr natürlich zu bilden vermochte, 
wohlerfahren, und ebenfalls hierinn bemüher, durch eine feine 
Yamweifung bei, einem und. andern hiervon von: ihr gezeichnetem 
und rabirtem Werke auch dem meiblichen Geſchlecht zu dienen. — 
Diefe ruhmwuͤrdigen Eigenfchaften. wurden: gewiß durch den. lies 
benswürdigfien Charakter gekroͤnt, der auch. in ihren Toͤchtern 
fortlebee. Leipz. gel. Zeit. 1717. P. F. Schacheri.Difl. de feminis 
in arte medica claris. Lipf, 1738.:p. 36. Tageb. einer Reife durch 
Holland und Eugland, ©. 237. 

Noch will ich eine ſeltene holländifche: Ueberfeßung anfuhs 
ren, welche fich in der Eofibaren:Bibliothef de Hrn. von Eos 
bees in Augsburg. befindet: \ | 
De Europifche. Infecten,; naaywkenrig.onderzogt, ına’t leven 

gefchildert, en in print gebragt door. Maria Sibylla Merian; 
‚Met.een .korte Befchryving;, waar in door ‚haar gehandelt 
word van der Rupfen begin, ‚Voedzel en wonderbare Veran- 
dering, en .ook vertoont word de Oorfpronk, Spys en Ge- 
ftalt - verwiffeling, de Tyd, Plaats en Eigenfchappen der 
Rupzen, Uiltjes, Vliegen en andere diergelyke bloedeloofe 
Beefjes. Hier is nog bygevoegt, een naauwkeurige Befchry- 
ving 'yan de Planten, in dit, Werk voorkomende; en de Uit«- 
legging van agtien nieuwe Plaaten,; door dezelve Maria Si- 
bylla Merian geteekent, en die men na haar dood gevonden 
heeft. Int’ Frans befchreeyen dopr ]. Marrer, M. D, en 
door en voornaam Liefhebber:in t’ Nederduits vertaalt. Tot 
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Amfterdam 1730. in Regal Fol. 84 Seit. nebſt 47 Blättern, 
worauf 184° Ru pfertafelu fich befinden: Im Ganzen ein ſcho 
nes Werk. 

Man ſehe: Levensbelchryving van eenige meeft Nederlanddehe 
Mannen en Vrouwen. Te Amfterdam en Harling, im aten 
Theil, S. 242—245. 


Doppeimayer⸗ hiſtor. Nachricht von den Nürnbergiſchen Mathe 


maticis und Kuͤnſtlern, Seite 255. 268. u. fg. und daraus in 
Wills Rürnb. Gl. ker. 2. Th. ©. 613. 

Hannoverifches Magaz. v. J. 1762. ©. 652: | 

Ihhr Leben wird fehr ausführlich. in Süsgens RE von 

Frankfurter Künftlern und Kunftfachen, ©. 113—r21. und nad) 

ber auch wieder in-feinem artift. Magazin, (Franff. 1790. 8.) ©. 

263. u. fg. befchtieben, wobei man auch die Rebensumftände von 

ihren Eltern, ihrem Mann, dem Joh. Andr. Gräff, und ihren 

a Töchtern, finder. 

Das Bildnif der Maria Sibylle Merian haben folgende Kuͤnſt⸗ 
ER in — — 1) We To. 3, No. Z 2) 


** T. 3. p. 200. 5) -Houbracken T. Tab, I. 8 G. 
C. Kilian fe. 7) G. Gsell p. Jacgq. Houbracken fc. 8) ]J. 
* Rud. Schellenber gfec. 9) J. M. Zell fc, 


Von Merian, Johann Rudolph, koͤniglich preufifcher Gr- 
neralmajor, Chef des xeibkuiraffierregiments, Ritter des Ordens 
pour le merite, Amtshauptmann zu Dreyleden und? Sommer 
ſcheburg, ſtammte aus einem alten ſchweizeriſchen Geſchlechte, 
das ſich in franzoͤſiſchen Dienſten den Adelſtand erwarb, ward 


1717 zu Baſel gebohren, und im Holſteiniſchen erzogen. Er 


diente vier Jahre lang der Krone Daͤnemark als Kader, machte 


den Feldzug am Rhein mit, und wurde 1735 in der Aftion bei 


‚Klofter Clauſen verwundet. Ai Jahr 1737 gieng er auf Reifen, 
hielt ſich in England auf, nahm 1741 preußifche Dienfte, diente 


bis 1782, ging dann nach Großenfalza, und flarb dafelbft den 3ı. 


März 1784 in feinen :68° Jahre. In den Feldzuͤgen, welch 
Preußen von 1741*bis 1763 gemacht Hat, bat er fich Bei Bielen 
Gelegenheiten, - durch: Muth, Unerfchrockenheit uud Tapferkeit 
fehr vortheilhaft ausgezeichnet, und feinem Konige viele weſent⸗ 
liche Dienſte geleiſtet. ſ. Neu. hiſt. Handlex. 4. Tth. 


Merk, Johann Seimeich, ein ‚großer Heffifcher Gelehrter, 
geboren zu Darmſtadt 1742, wo ſein Vater Apotheker war. Er 
bekleidete in Darmſtadt das Amt eines Oberkriegszahlmeiſters, 
mit dem Charakter eines Kriegsraths. Er war ein Man von weit⸗ 
umfaſſenden Talenten, der mit der Kenntniß der vornehmſten neus 
ern Sprachen und der ſchoͤnen kitteratur tiefe Einfichten im die 
Naturgefchichte verband, defien Schriften, die das Publica 
mit Beifall aufgenommen bat, nur den geringfien Theil deſſen 
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darſtellen, was er wor, und der noch mehr geleifiet haben wuͤr⸗ 
de... werk m nicht, theils aus Veraͤnderlichkeit des Tempera⸗ 
"mente: feine: Lieblingsbeſchaͤftigungen zu oft abgeaͤndert, — 

dem hohen Ideale von ———— in jeder Wiſſenſchaft, 
bas er ſich machte, aus Beſcheidenheit nicht entſprechen zu koͤn⸗ 
nen ‚geglaubt haͤtte. — Er uͤberſetzte aus dem: Englifchen, 5.3. 
Shaw’s Meifen und. Hutcheſon von der Schoͤnheit sc. machte 
Auszuͤge aus Sawkesworth's Neifen nach dem Südmeer, aus 
Pallas Reifen durch verfchiedene Provinzen des ruf. Reihe 
Franffurt 2776-78. 3. Th. in 8.) und aus’ Kbendeffelben 
Sammlungen biftorifcher Nachrichten über bie. Mongolifchen Voͤl⸗ 
kerſchaften, u. ſ. w. lieferte intereffante Auffäge..in Journale, 
4 B.. den teutfcben Merkur, in; die. Beſſiſchen Beier. zur Gez 
lehrſamk. und. Kunſt xc. und. machte fich. befonderg durch fole 
gende Schrift bekannt: .. :. u. nn! I 
Lettres IK. [ar les Os foſſles d’Elephans et de-Rhinoceros, qui 
fe trouve en Allemagne et particulierement. dans le pays de 
Heſſe. Darmft. 1782—86. 4. Drei gewiß ſehr merfmürdige 
Abhandlungen für die phyſiſche Cosmologie und die vergleichen» 
de Zergliederungsfunde, davon ich in meinen KTachrichten vom 
febenswürdigen Gemälde, und Aupferftich-Sammlungen x. 
2. B. S; 167— 174. umftändlich gehandelt habe. Seine Schrifr 
ten. find im gelebrten Teutſchl. verzeichnet: z 
Merk ſtarb in: Darmſtadt am 27. Jun. 1791. im So. J. 
feines Alters. Es ift zu wünfchen, daß fein an Foffilien, Kno⸗ 
chen, Zähnen u. ſ. m. reiches Naturalienfabinet nicht möge ver⸗ 
einzelt werben; h 


Merk, Johann Ebriftoph, ein. gefchichter Maler, aus ber 
Keihsftadt Hall in Schwaben gebürtig, bielt fih in Berlin auf, 
‘und malte Bildniffe, auch Thiere und Jagdſtuͤcke, befonders 
Dferde, In der Folge ward er in Berlin on ber Afades 
"mie der Kuͤnſte. König Seiedrich Wilbelm ließ: ihn in Pots⸗ 
dam fehr viele von feinen großen Grenadieren in Lebensgroͤße 
malen, dergleichen Stüce man jegt noch hin und wieber in dem 
Häufern in Berlin fieht. ne ee 


Dan Wierken, Lucretia Wilhelmine, eine berühmte hol⸗ 
laͤndiſche Dichterin,: ſtarb am: ı9. October 1789 zu Leiden, nach 
einer langwierigen Rranteit, in. einem Alter von 68 - Jahren. 
Ihre poetifchen Werke werben bei den Zeitgenoffen und Nach- 
kemmen in durchgängiger. Achtung bleiben, worauf biefelben die _ 
nen ſo billigen Anfpruch haben. Gie war feit 21. Fahren mil 
einem Herin von Winter verbeurathet, der ebenfalls als Dich⸗ 
ter bekannt iſt. 


Merklein, Johann Sigismund, Churfuͤrſtüch Saͤchfiſcher 
Hofmechanikus und Mathematikus in Dresden, ſtarb zu Ende 


| 
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des Fan. 1791 in feinem 6gi Fahre Er war ein geborne 
mechaniſches Genie, das ſich noch: in der ehedem beruͤhn 
Graf Loͤſerſchen mechauniſchen Werkſchule zu Reinharz geratume 
Zeit gebildet hatte. Seine mathematiſchen, aſtrönomiſchen ph“ 
ſikaliſchen, dyirurgifchen "und: andere Inſtrumente unterſcheiden 
ſich vor andern durch aͤußerſte Genauigkeit und Nichtigkeit. Die 
meiſten derfelben werden in dem Churfürftlichen mathematifchen 

. Salon auf vem'ZWwingergebaude in Dresden aufbewahrt. 


Dan der Merſch, Joh. Andr. geb. zu Menin: in Flandern, 
hatte fich im Militaire fchon fehr ausgezeichnet, ehed er anfie 
befonderg feinem Baterlande in den letztern niederländifchen Uns 
ruhen zu dienen.’ ‚Schon im- fiebenjährigen Kriegerharteier um 
ser der franz. Armee, die gegen die -Aliirten focht, eine erfie 
Schule gemacht. Er diente SH unter dem Regimente Ia Marf 
als Freiwilliger, nach 6 MWothen twurde er fehon Officier, zur 

. Belohnung feines Wohlverhalteng bei den beiden: Angrıffen un 
"weit Stromberg und Mittberg. Man brauchte ihn nachher im— 
mer bei den vorausſtehenden Poſten, und er: erwarb ſich durch 
‚ausgezeichnete Dienfte die Gunft feiner Vorgefegten fo fehr, daß 
dieſe ihm die wichtigſten Detachements anvertrauten, ohne irgend 
xetwas im Anſehung der Operationen ihm vorzuſchreiben. Er 

zeichnete ſich auch in dieſem Kriege faſt bei allen wichtigen Bor- 
fällen aus, Ym-ır. Jun. 1759 nahm er Stadt und Schloß 
Arensberg hinweg. Shine Tage nachher fchlug erden Feind bei 
Lunſcheid, machte ſich Meifter von Attendorn. und vom Schloffe 
Sürftenberg, und vertrieb den Feind nod) aus einigen andern Poften. 
Im folgenden Jahre machte er fich Meifter. von Gaffel, wo ihm 
die ganze · Artillerie, viel Animunition und viele: Gefangene: in die 
Haͤnde fielen, und durch einen forcirten Marſch ükerfiel er bier- 
auf Göttingen. 1761 ſchlugſ er den Zeind vollig: bei Bozenzeel, 
nahm ihm alle feine Artillerie und eine große Anzahl von Gefan, 
genen hinweg, und wurde deswegen Lieutenant »Colonek. bei der 
Infanterie. ‘Bald: nachher bemächtigte er. ſich des Schloſſes umd 
ber Stadt Bielefeld, und nach vielen andern Erpebitionen grif er 
endlich auch Werle fo glücklich an, daß: er die. Dafelbft liegenden 
Schwadronen heffifcher Hufaren und das Bataillon Appelbaum 
oder die brittifche Legion zu Gefangenen machte, auch ihre Artille 
rie hinwegnahm. Hiedurch wurde er Rieutenant + Kofonel- bei den 
-Dragonern. Hieranf-gieng er über die Weſer, und eroberte dad 
Lager bei Hoͤrter; eine Expedition, die ihm dag Ludwigskreuz her 
ſchafte. Vierzehn Wunden, fuͤnfe derſelben am: Kopf, erhielt a 
"während diefem Ktiege, und aͤlle Schreiben, die eriin idiefer zeit 
“Bon den franz. Generald Befam, bewieſen binlänglich , wie hoch 
— ihn alle achteten. 1778 brachte ihn General. Wurmſer, dit 
bn genau fannte, im vefterreichifche Dienfte, und bei dem damali 
“gen Kriege wilrde er ‚gleich bei ben voranfichenden Poſten in Schle⸗ 
: Men als Lieutenant · Colonel gebraucht, und die. Generale Wuin⸗ 
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ſer⸗ Kinsky und Jerzy vertrauten ihm betraͤchtliche Detachements 
am) KDoſeph Als machte ihn hierauf wegen feiner Verdienſte 
sum Oberſten, und gab ihm nach dem Frieden ‚dien Erlaubnißy in 
die. Niederknnde zuruͤckzugehen/ wo er. auch. Mubiguauif feinen Guͤ⸗ 
tern lebte bis ihn dag: Vaterland aufrief· Wie naͤmlich in den 
Niederlanden gegen dag’ neue, Syſtem K. Joſephs M. und faſt 
mehr uoch gegen die Art „wie es ausgeführt: wurde, als gegen 
das Syſtem ſelbſt, allgemeines Misvergnuͤgen entſtanden; ſo ver⸗ 
breitete ſich der Geiſt der Empoͤrung auch ſo ſchnell, daß ſich die 
verfchieden sten’ Revolutionsprojecte/ an den verſchiedenſten Orten, 
wie verabredet, hervorthaten. Die bekannteſten ſind dag: Project 
des Advocaten Vonk und das des Advocaten van der Noot. Er 
trat dm. Det. 1789 bei den Juſurgenten in Dienſte; fie ernanu⸗ 
sen ihn nach dem Siege uͤber Schröder am 28. Dit: deſſelben Jah⸗ 
res zu ihrem Generallieutenant, und er war ihr Idol. Bald 
darauf hatte er bei aller feiner Treue fonderbare Schickfaled Man 
hrachte ihn am 14. April 1790 als Arreftanten von Brüffel: ins 
Deftseikhifche ließ ihn aber anıa. Dec. wieder frei. Man lefe hierüberz 
Memoiteihiftorique et picces jultificatives pour M. van der Merſeh, 
ou Von donne les preuves de la loyaute de: ſa conduire durant 
la Revolution belgique. Par: E. I. Dinner. Officier de la pre- 
miereArmee belgique, et Temoin oculaireiide la plupart.des 
fats, «Tomi UI. Lilerapgi.ngoidavon fich ein Auszug in Mei⸗ 
ner's und Spittlers nen. Goͤtting. hiſtor. Magazin, 2. B. 1.8 
Sg rar: findet; Er ſtarb am 14. Sept 1792. auf feinem 
kandgute bei Menin. 1 | 78 


NHoMery, Johann ,ieim:berühmter franzoͤſiſcher Wundarzt, 
Bar der Sohn eines Wundarztes gleiches. Namens, geboren zu 
Vatan in Berry am 8. an. 1645: Zum Studieren hatte er Auf 
ferft wenig Neigung, dagegen waren die Befchäftigungen feine 
Vaters ganz nach feinem Gefchmad. Er gieng alfo in feinem 
zgten Fahre’ in das. große Hospital zu Paris, wo er ſich ſehr 
eifrig ,. Befonberg mit der Anatomie, beſchaͤftigte. t 
Die erfte Probe, welche er von feinen:onatomifchen Kennt 
niffen ablegte, war eine Befchreibung dee. Ohres, welche er: 1683 
in die zweite Ausgabe von des Dostor Lamy Werk von der: fin» 
lichen Seele (Anima fenfitiva) ‚; einrücken ließ. Dieſem feinem 
erften Werke hatte er zum Theil die Ehre zu dauken, daß.er in 
demfelben Jahr noch zum erſten Wundarzt der Koͤnigin erneung 
ward. Zwei Jahre darauf Fam er zu ben Invaliden als oberfler 
Wundarzt, und 1684 wurde er ;in die Mfademie der Wiffenfchaf 
ten aufgenommen.‘ Als der franzoͤſiſche Hof. noch in demſelben 
Jahr nach: Chambord gieng, ; ward er. dem Herzog von Bour⸗ 
gogne zugegeben, um für die, Gefuudheit diefed Prinzen Sorge zu 
tragen. :. Wery verließ ihn aber ſehr bald, und nahm wieder feine 
vorige Stelle bei den Invaliden ein. Er führte ein hoͤchſt einſa⸗ 
mes Leben, war fietd mit feinen anatomifchen Berrichtungen bes 
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ſchaͤftigt, und gieng nur allein mit den Todten am, ehe wal 
von ihm in einer noch ⸗genauern Bedeutung als don audern Ge 
lehrten ſagen Fam. u. Dun nee I Ancieu 
«is Der Praͤſident Harlay, der ihn ſehr ſchaͤtzte, ernannte ihm 
Im r701 zum oberſten Wundarzt des großen Hoſpitals (Hö- 
el· Dieu) za Paris! Sein Eifer, die jungen Leute, welche in 
dieſer Schule gebildet werden follen; zu unterrichten, bewog ihn, 
um: ein Zimmer: anzubalten, in welchem er ihnen Vorleſungen 
"über: Hie-Anatomie halten koͤnnte. Bei diefer Gelegenheis. hätte er 
fehr: leicht feinen Vortheil mit dem gemeinen. Nutzen verbinden, 
Kalbe düch für ſich felbft um Zimmer anhalten Fönnen, die man ihm 
Fehr: gech twürde:sugeftanden Haben. Allein er war fchon mit: einem 
Limmer zu den: Morlefungen zufrieden, ob er gleich im Grund 
nichts weiter erlängt hatte; :ald neue: Muͤhe und Arbeit. - Seine 
anatomiſche Kenntniß war um. befto: ficherer, weil er fie bloß 
Busch die. Zergliederungen, ‚die er mit: feiner Hand verrichtet, tts 
Langtihätte. .. Seite Beobachtungen ſtellte er mit alter erfinnlichen 
Sorgfalt an, und fie erſtreckten fid) auch überhaupt auf alles, 
was nur mit feiner Kunſt einiges Verhaͤltniß hatte. Er-hielt:da 
fuͤr, daß er nichts mit Gewißheit wiſſe, als was ihm die Augen 
entdeckten; ſeine Bemuͤhung gieng alſo nur dahin, auf alles 
wohl Acht zu haben, ohne mehr, als er ſah, errathen zu wollen. 
Er nahm nicht gern die, Meinungen. Anderer an, und: wenn fie 
rich durchgaͤngig Beyfall gefunden hatten; und eben fo menig 
fomsnfe er feine beſondern Meinungen leicht fahren laſſen; er ver 
theidigte fie mit deſto größerer Hite, je mehr er die Sorgfalt 
fannte, mit welcher er feine Verſuche angeſtellt hatte.“ 
30 Weil er mit der Welt ſogar wenig: Umgang harte, fo Maren 
ihn die gelinden Ausdrücke, deren: man fich in den gelehrten 
Streitigkeiten bedient, - meiften® umbefannt. War ein Umftand 
Falfch , eine Meinung abgefchmact, fo ſagte er es gerabe heraus, 
daher er für ſehr grob auggefohrieen wurde. .So feſt aber Mary 
auch an feinen: Meinungen hieng, ‘fo gieng er doch. bisweilen da 
von ab. Er hatte Anfangs von der Methode des Bruders Jacob, 
den Stein aus der Blaſe zu bringen ,: fehr vortheilhaft geurtheilt, 
und: auch dem Praͤſidenten Harlay einen guͤnſtigen Bericht darüber 
erftättetz allein die traurigen Folgen an verſchiedenen Perſonen, 
die man auf diefe. Art zu. heilen gefucht hatte, nöthigten ihn, fei 
nen Beifall zutuͤckzunehmen, und er tabelte fie oͤffentlich, wie 
man: aus den Annerkungen ſehen kann, welche er im. J. 1700 
uͤber dieſe Methoͤde heraus gab. Mezger fchrieb Daher in feiner 
Skitze einer. pragmat Eteraͤrgeſch. der Mediein, ©. 340.: Die 
Obſervations ſurila maniere de tailler dans les deux ſexes pour 
NHexctraction de pierre, pratiqude: par le.F. Jacques. Paris, 1700 
a2. mögen wohl leicht das Veſte ſeyn, was Mery geſchrieben 
bat; denn hier war er in feinem Fach. Er beweißt die Unſicher⸗ 
heit der Methode des Bruder Jacob durch Leichensffnungen: 
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Big in fein 75ſtes Jah wär Mery immer gefund ; jetzt aber 
verlor. er fchnell den Gebrauch der Füße. Er farb nach einet 
langtoierigen Krankheit am 3. Nov. 1722 in einem Alter von 77 
JJ 2 EN: 
J Außer; feinem neuen Lehrgebäude von dem Umlauf des Blut: 
durch die eiförmige Deffnung bei der Frucht in Mutterleibe, u 
feinen phyfikalifchen Aufgaben über die Zeugung und die Ernähr 
rung der Frucht, hat man auch noch von ihm eine Menge Aufs 
fäge, die'tn Journalen und in den Schriften der Akademie zu 
finden find. Das Verzeichniß davon ſteht in der Gefchichte ders 
felben. Die vornehmften davon find: eine Abhandlung von dee. 
Vewegung der Iris im Auge, und von den vornehmſten Theile 
bei dent Sehen; Betrachtungen über den Geſichtsnerven; oinmerh 
fungen über die Flußmuſcheln. Er giebt fie für einen Zoittel 
unter den Fifchen aus, der aber darinn von ganz befonderer A 
iſt, daß er ſich ohne Begattung fortpflanzt. Eine anatomifch 
Aufgabe, ob es naͤmlich in der Schwangerſchaft einen wechſels 
weiſen Umlauf des Blutes in der Frucht und der Mutter giebt; 
eine phyſikaliſche Frage: ob daher, daß man im Schwitzen Athe 
holen kann, folget, daß die eingezogene Luft mit dem Schweiß 
durch die Haut durchgehet. Andere phufifafifche Fragen: warum 
die Frucht in der Mutter, und die Schildfedten fo lange leben, 
ohne Athem zu fchoöpfen? warum das Athemholen zur Unterhals - 
tung des Lebens ſo noͤthig ift, "fobald der Menfch aus Mutterleib 
hervorfommt, und felbft, wenn er noch darinn ee if, 
neoe« die Schildkroͤte fo lange leben kann, ‘ohne Luft zu 
Sein Leben If in Lamberts gel. Geſch. 2. B. ©. 440. be⸗ 
ſchrieben. | N: 


Du Mesnil, Carl Ludwig Joachim von Chaftellier, Mari 
quis, franzoͤſiſcher Generaflieutenant, kommandirender Senerat 
in Dauphinee, und Großfreuz bed Ludwigs⸗Ordens. Er diente 
bon Jugend auf unter Fraukreich, und bewieß in dem Kriege in _ 
Deutfchtand viele Tapferkeit, wohnte auch der unglücklichen 
Schlacht bei Roßbach 1757 , und der bei Minden 1759 bei. Ach 
bei Villinghauſen war er, wobei ihm einige Sehler beigelegt wur⸗ 
den. Ungeachtet deſſen wurde er aber noch daſſelbe Jahr General 
lieugenant und Kommendant der Truppen in Dauphinee. m % 
1753 ferfigte ihm der König eine Verordnung zu, melde die von 
den Jeſuiten befeffenen Güter betraf. Weil er nun fürchtete, es 
möchte das Parlement zu Grenoble einige widrige Entfchljegungen 
- wider die Koniglichen’Ebifte vom April diefes Jahres faſſen; 
hob er die ganze Berfanimlung deffelben auf. Diefes Verfahren 
nahm das Parlament fo übel, daß es ihn in einen am 14. Det, 
gegebenen Ärreſt für einen Feind der Gefege und Stöhrer der 
allgemeinen Ruhe erflärte, ale feine Güter konfiſcirte, und ihu 
in einer ewigen Verbannung verdammte. " Der Koͤnig befahl 
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jerauf dem Parlemente, mit den Proceburen wider ihn inne zu 

halten, weil er ſich die Beſtrafung deſſelben, wenn er ſchuldig 

waͤre, ſelbſt vorbehielte. Allein das Parlament wollte das Arret 

wider ihn nicht kaſſiren. Er ſtarb aber zum Gluͤck im März 1764 

‘64. Sabre, alt, noch. ehe die Sache ausgemacht wurde, zu Parig, 
En hiſt. Handle. 2: Ch. 53. 00 > .. 


Mesny, Bartolomeo, Großh — Hofarzt zu Flo⸗ 
xrenz, geboren zu Loretto, ſtarb am ar. Aug. 1787 in einem Alter 
von 73 Jahren. Er hat verſchiedene kleine oͤkbonomiſche Schriften 

drüucken laſſen. Man hat von ihm einen Aufſatz ‚über die alten 
Altaͤre; eingn über. die Werbefferung bes Erdbodens durch Vers 

nifchung verfchiedener Erdarten; einen über die Gebeine von Eles 
kn Sog verfchiedene Unterfuchungen der. mineralifchen: Gewaͤſſer 


on Toskana, und eine Skizze von Düvals Leben. - Auch hat er 
inne reiche Naturalienfammlung, und eine Sammlung von Mies 


’ a , * 


daillen und alten-Münzen binterlaffen. , 


Meſſerſchmidt, Daniel Bottlieb, ein wegen feiner mannich« 
fachen gelehrten Kenntniffe ſehr achtungswerther Mann, defien Ders 
dienſte aber nicht genug befannt find. Er iſt 1685 zu Danzig gebor 
zen, wurde 1707 zu Halle Doctor, Fam 1716 nach Petersburg, und 
- wurde 1719 von: der mediciniſchen Canzlei zu einer gelehrten Reife 
nach Sibirien abgefchickt, fuͤr die geringe jährliche Befoldung von 
soo, Rubeln, unter Verſprechung eines Faiferlichen Geſchenks nach 
feine: Ruͤckkunft. Er hatte feine Gehülfen, fein’ Fleiß war aber 
erfiaunlich, und er fammelte dabei alles Merkwuͤrdige und Sel⸗ 


ar 
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vorzüglich auf die Gegenden erſtrecken, welche nachher nicht wir ⸗ 
der von: Reiſenden befucht worden ſind. "una 909 


ſchmidt eine; Nachricht in Joh. Gottl. Georgirgenge:: phyſikak 
und naturhiſtoriſcher Beſchreibung des ruſſiſchen Neichd, 1. Sn 
(Koͤnigsb. 1797. 8.) Seite 51. Auch Georgi; der bekanntlich 
ſelbſt einen großen und merkwuͤrdigen Theil des vuſſiſchen Reichs 
bereiſet hat, verſichert, Meſſerſchmidt habe viel geleiſtet, ob eu 
gleich wenig Unterſtuͤtzung und: Aufmunterunggenoß, und feine 
Handſchriften fegen von feinen: Nachfolgern:in:der-Pilgrimfchafe 
weiblich‘ benußt worden: Er babe ſich das Leben durch feinen 

mürsifchen Charakter erſchwert. ZT ar 


Meſſerſchmid, Franz Xaver, ein durch ſeine ausnehmenden 
Kunſtfaͤhigkeiten und mehrere Arbeiten ruͤhmlich bekannter Bilde 
hauer, und: Mitglied der Kunſtakademie zu Wien, ein Maniß 
der als Kuͤnſtler und als Menſch gleich merkwuͤrdig iſt. Er bed 
ſaß eine ungemeine Staͤrke des Geiſtes und des Leibes, und mad 
in ſeiner Kunſt ein außerordentliches Genie; im: gemeinen Leben 
ein wenig. zur Sonderbarkeit geneigt, weiches hauptſaͤchlich Aus 
feiner Liebe zur Unabhängigkeit entſtand. Er wollte wenige Bed 
dürfniffe Haben, liebte nichts, außer feiner Kuuſt, und: hatte in 
derfelben: alles ſich Felbft zu danken. Er befaß eine fehr lebh 
Imagination, und eine fehr leichte Hand, mit: der er alles fe 
behende ausführte, mwas.er dachte. = ni —,52— 

Meſſerſchmid war zu Wiefenfteig in Schwaben, unweit 
Dilingen , am 6. Zebr. 1736 :geboren. Gin: Water war kein 
Kohlenbrenner, wie Fuͤeßli in’ dem allgem. Kuͤnſtlerlexicon, im 
erſten Supplement ſagt, ſondern Bürger und Weißguͤrber zu Wie⸗ 
ſenſteig. Er lernte zu München bei feiner: Mutter Bruder, "dem 
Hofbildhauer Straub, und, nachdem er nach überflandener Lehfk 
zeit fich im:verfchiedenen Städten des füdlichen: Deutfchlanids her» 
umgetrieben hatte, gieng er in feinem 33. Jahr (1765) nach Nonf, 
wo er die Aufmerkſamkeit aller dort ftudierenden Artiften erdegte⸗ 
und ſich die Sreundfchaft der vorzuͤglichſten unter: ihnen erwarb; 
Seine Sonberbarfeit verließ ihn aber auch dort nicht. : Diejungen 
Maler und Bildhauer im Rom; vorzüglich ‚die , ‚welthe: von gro⸗ 
Ben Höfen Penfionen genießen, ſpielen zum Theil den Petitmai⸗ 
tre; und viele der andern’ machen ihre Studien bei den antiken 
Bildfäulen mit einem Apparat, mit einer: Umfländlichfeinz:bte 
nicht felten_ mit ihrem Talente in umgefehrtem Verhaͤltniß fteht. 
Meſſerſchmid fiel gerade in. dag entgegengefeßte Ertrem. Aeuſ⸗ 
ferlich lebte er wie der gemeinfte Menfch, und war auch ſo geklei⸗ 
det. As er feine Studien in Rom anfieng, faufte er, einen Klo⸗ 
ben Lindenholz, nahm ihn auf die Schulter, kam fosin den Far⸗ 
nefifchen' Pallaſt, und fegte.fein Holz vor -dem Beteules nifder. 
Zwei fpanifche Bildhauer vom Höf-penfionirt, im mödifchen Mor- 
genneglige, die wechſelsweiſe mis ‚großen: Taſterzirkeln maßen, 


\ 
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und an ihren thoͤnernen Modellen boſſtrten — ſahen den deut⸗ 
ſchen Fremdling, der im ſchlechten Wammes mit kurz abgeſchnit⸗ 
tenen Haaren ankam, als einen. Tageloͤhner über die Achſel an. 
Meſſerſchmid, ohne große Anſtalten, und ohne zu meſſen, fieng 
an mit ein paar Schnitzmeſſern in die Kreuz und in die Quer ins 
Holz zu ſchneiden. Die uͤhrigen Kuͤnſtler ſahen ihm verwundernd 
Ju; und bie Spanier beſonders zuckten die Achſeln, und glaubten, 
daß auf diefe Art nichs Kluges herauskommen koͤnnte. Aber ihr 
Spott verwandelte ſich in Erſtaunen, als ſie nach einigen Tagen 
aus dem unfoͤrmlichen Holz einen herrlichen "Hercules entſtehen 
ſahen. Die Spanier, welche auf dieſe Art von ihren Meiſtern 
nicht waren unterwieſen worden, glaubten, dies muͤſſe durch 
Buͤlfe des boͤſen Geiſtes geſchehen ſeyn; und einer ließ etwas 
davon merken. Meſſerſchmid, immer kurz angebunden, ſchlug 
den Advocaten des Teufels, der ohnedies von den uͤbrigen jungen 


Kuͤnſtlern nicht gellebt war, wegen dieſer Beſchuldigung ins Ge⸗ 


ficht, und behauptete feinen Platz mit Ehren, den man ihm vor⸗ 
her kaum gegoͤnnet hatte. 45* — 


Meſſerſchmid hielt ſich um 1765 nur 6 Monate zu Rom 
. Auf; aber. er war einer von. den ſeltenen Kuͤnſtlern, die daſelbſt 


Biel Antiken nicht nur. anſehen, ſondern auch ihre Schönheiten 
einſehen und verſtehen lernen. Er fehniste dafelbft einige der be⸗ 
ſten alten Statuen in der Proportion eines Schuhes in Hol;. 
Als er wieder nach Wien kam, wurde er bei der Akademie als 
Lehrer der Bildhauerkunſt angeſtellt. Er verfertigte fuͤr dieſelbe 
ein aus Holy nach dee Natur geſchnitztes vortrefliches Modell 
eines menſchlichen Steletts *), das Grabmal des Freyherrn von 
Senftenberg; uf w. Auch arbeitete er. fehr viel für den verſtor⸗ 
benen Fuͤrſten Wenzel von Lichtenſtein. Die vorzüglichften Kunſt⸗ 
werke, die er in Wien verfertigte, hat von Scheyb in feinem 
Koͤremon, Th. 2. ©. 93. u. fg. verzeichnte.— 

Alle Akademien find Sammelpläße der Zänfereien und Eleinen 
Intriguen. Zu Wien war ed außerdem von jeher: Mode, daf 


die Kuͤnſtler und die angefegten Lehrer ſich vor den Directoren 


und akademiſchen Rath tief ‚hatten buͤcken, und gang von’ dem 
felben abhängen müffen. Seine freie und ungeswungene Art zu 
denken hat ihn. vieleicht. verhindert, die Gunft der Großen zu 


erlangen. Genug, Meſſerſchmid verkaufte nach: einiger. Zeit 


ale feine Kunftfachen, Zeichnungen ; KRupferftiche,. Bücher. und 
andere Habſeligkeiten; und zog nach Presburg, wo er ſich in der 


Der berühmte Director der Naturbifdbanersund Architeetakademie 
40 Wien, von Meytens, dachte auf die Erfindung eines ihm 
— ktauglichen Sceletons, welches mehr als’ natärlide: Groͤße haben 
: mußte, um alle erforderliche Stellungen: des: menfalichen Körpert, 
Oder, nach der Kunſtſprache, einen, jeden Art, Damit. zeigen, zu 


2A, ‚Er brachte diefes Werk, mit Mefferfhmids Denpilie 


die Knochen aus Holz nah dem Man des weltberuͤhmten 
vi Badia ſchnihen mußte — —2 UNE . 


ME | "2 oe 
Duckermandl ein Meines Haus dicht an: Do 
Hier lebte er meiſtens von gemeinen: Arbeiten, >Biecbei 


En wurden, fehr ſparſam, aber unabhängig’ und ſeht 


vergnuͤgt. Ich fandihn, ſchreibt Nicolai im oſten Band fengb 


Reiſebeſchreſbung, in dieſem einfamen Häuschen, Kart an beibes⸗ 
träften, und bei heiterm Gemuͤth.Er hatte etwas Fehr Frei⸗ 
muͤthiges und Ungezwungenes in feinem. Weſen, “und wir w 
den bald ziemlich vertrauut, Bbeſonders da ich eine Empfehlung 
von einem Kuͤnſtler brachte, den er in Rom gut gekanntuhgtte 
Sein — Hausgeraͤth beſtand aus einem Bette, einer Floͤte, 
einer Tobackspfeife, einem Waſſerkrug, und einem alten italienn 
ſchen Buch von den Verhaͤltniſſen des menſchlichen Koͤrpers. Dies 
war alles, was er von den Sachen, die er chemals beſaß, hatte 
behalten wollen. Außerdem hieng am Fenſter auf einem hatbeũ 
Bogen die Zeichnung einer ägpptiichen- Statur ohne Arme, die er 
nie ohne Bewunderung und Ehrfurchtianfah,. 
Meſſerſchmid war ein Mann von feurigen — 
und hatte dabei einen großen Hang zur Einſamkeit. Er war nis 
I ——— Unrecht zu thun, aber erlittenes Unrecht empfand 
Dadurch ward fein Charakter verſauert, ob er ſich 
gleich Ber in feinem fröhlichen Muth nicht ſtoͤren ließ... Er Tebre 
ganz für feine Kunfl. Er war in allen. Kenneniffen, die niche 
ju derſelben gehören ; fehr ummiffend, ob er gleich Faͤhigkeit hatte, 
mehrere Kenntniſſe zu erlangen und: fehr lehrbegierig war Scene 
ausſchweifende Thorheit, ſich des Umgangs mie unfichtbaren Geiz 
fen gu ruͤhmen, hatte wirklich einen ſehr natürlichen Urſprung. 
Ein ſo geſunder Mann, der beſtaͤndig ſehr enthaltſam lebte, be⸗ 
feine Einbildungskraft anſtrengte, beſtaͤndig ſitzens atbri⸗ 
tete, und faſt beſtaͤndig einſam war, mußte nothwendig Unord⸗ 
ungen im Koͤrper, Folgen des ſtockenden Bluts, aͤngſtliches 
Pochen des Herzens empfinden; und feine lebhafte Einbiidungs⸗ 
kraft, vereint mit feinen Lieblingsvorurtheilen, bildete ſich fehr 
bald allerlei geiſtige Geſtalten, welche vermeintlich dieſe Wirkun⸗ 
gen, deren Urſachen doch in ihm ſelbſt lagen, außer Yon geroons 
wien ſollten. 
Meſſerſchmid ward in. der Folge mit verfehiedeme Br 
befahnt , deren Kopf auch durch vermeinte Geiftererfcheinu 
verrückt war. Sie verdrebten dem guten Mann. vollends 
Verftand, uͤber melche Vorfälle ich die Dede ziehen: will. Er 
ward ein trauriges Beifpiel, daß die unordentliche Anftrengang 
und Verruͤckung des Geiſtes endlich auch auf den "Korper wirfty 
und ſtarb viel früher, als er vermuthlich fonft nach feiner natün« 
lich gefunden Eonftitution geftorben fein wuͤrde. Er flach zu Pres⸗ 
burg am 13. Auguft 1733 im sıflen Jahr ſeines Alters: Seine 
Runftarbeiten’erbte- fein: Bruder, der auch ein Bildhauerift, und 
gleichfalls in Presburg lebt, der aber mit ihm nicht verwechſelt 
werden muß. Seine große Sammlung von Koͤpfen beſitztojetzt 
der würdig: AR der freimuͤtbigen Briefe Hber: Boͤhmens 
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und Geſtreichs Zchaſzucht, den Ritter Strunz von Sktonsky, 
und ſie iſt es werth, von jedem Fremden, vorzuͤglich dem Künfts 
ler, geſehen zu werden. Wer von dieſer hoͤchſt ſeltenen Samm⸗ 
kung: mehr. zu: wiſſen verlangt, der: leſe 8. X. Meſſerſchmids La 
bensgeſchichte, die zu Wien, 1794, 8. herausgekonimen iſt. 
Wenn in den vertrauten Briefen zur. Charakteriſtik ‚von 
Wien (Gorlig 1793. 3.) im ııten- Brief geſagt wird, Daß Meſ— 
ſerſchmid in Donners Manier ‚arbeitete, ſo iſt dies falſch, weil 
er. ganz Driginal; war. 1... 0. 20 u een ment 
Mehrere Nachrichten ‚geben voch folgende Schriften :- De 
Luca gel: Defterreich, S. 333. u. f. Buͤsgen in Meuſel's Mis⸗ 
dellan. art. Inh: Heft 13. S. 43%: Vorzüglich aber KTieolar’s 
Reiſebeſchreibung / B.6. S. 401. u.f. und daraus abgedruckt in 
Meuſels erſt angef. Miscell. Heft 26. S. 4789. Auch Sriedels 
Briefe aus Wien, Br. 6 en 
‚Die biographifchen. Nachrichten von Franz Meſſerſchmid in 
den Reifen: von Presburg durch· Maͤhren, beide. Schlefieh und 
Ungarn ꝛc. Presb. 11793. 8. Seite 499-509; deffen Kopf als 
Titeitupfer voran ſteht ‚find! mit: den Nachrichten im aten Theil 
son Vicolais Reiſen, ein nicht unbedeutender Beitrag zur Geſch. 
deutſcher Kuͤnſtler. te zn Heuer en 


hi. RE Su — Yan 
Maetaſtaſio, Peter, Abt, Eaiferlicher - Hofpoet zu Wien, 
der fleißigſte, ſangbarſte und allgemein bekannteſte unser: den 
italieniſchen Dichtern dieſes Jahrhunderts. Er war zu Rom 1693 
von armen Eltern geboren ‚ fein Bater war ein Becker, zog aber 
in; feinem zehenten Jahre; ale er vor dem Laden- feines: Baterd 
fans, bie Aufmerffamfeit des unter den Rechtsgelehrten ſehr be⸗ 
zöhmten- Doctorg Gravina auf ſich, der große Talente an ‚ihm 
bemerkte, und ihn an Kindesflatt annahnı. Sein Pflegevater ver: 
wandelte. feinen: Familiennamen Trapaſſo in: ;den Griechiſchen 
Metaſtaſio um. Da er bald. die: ungewoͤhnlichen Fähigkeiten 
feines Zoͤglings zur Poeſie bemerkte, indem derſelbe ſchon in ſei⸗ 
nem fünften Jahre eine Fertigkeit beſaß, ſogleich aus dem Steg⸗ 
reif in italienifchen Verſen zu ſprechen; fo ließ er ihn unter fer 
nen Augen in allen. Theilen der ſchoͤnen Wiſſenſchaften unterrich⸗ 
den, und ſchickte ihn in der Folge nach Calabrien, um daſelbſi 
das Griechiſche zu lernen. Hierinn brachte es der junge Meta⸗ 
ſtaſio ſo weit, daß er ſchon in ſeinem 12ten Jah: dem ganzen 
Homer, auf Befehl feines Pflegvaters in itaueniſche Verſe zu 
äberfegen im Stande war. Ju feinem vierzehnten Jahr ſchrieb 
er das Zrauerfpiel, il’'Giuftino , zu welchem er; den Stoff aus 
dem. befreite Italien. von Triffino entlehnte. Diefer erfte Ver⸗ 
fuch war, was jeder erſte Berfuch in einem folchen Alter: ſeyn muß. 
Graving beſtimmte ihn zur Rechtsge lehrſamkeit. Aug Danb 
bartkeit und Ehrfurcht für: feinen Wohlthaͤter widmete fich zwar 
Metaſtaſio biefer: Wiſſen ſchaft, und gheng auch in diafen Abiiht 
ſie zu ſtudieren; nach Reapel, verließ ſie aber nach dem Sad des 
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Gravina wieder, und weihte ſich allein der Dichtkunſt. Doch 
machte er bei ſeinem Aufenthalt in Neapel noch einen Verſuch, 
zu ſeinem erſten Studio zuruͤck zu kehren, aber vergebens; denn 
die Vorliebe zu den Muſen rief ihn wieder zuruͤck. Gravina 
hinterließ; ihm. ein großes Vermögen von 30,000 Gulden, und 
einandere Erbſchaft von 750,000 Gulden, überließ er großmüs 
thig. den Berwandten feines Wohlthäterg, ent 
Im ꝛoſten Fahr feines Alters (1724) trat er: öffentlich feine, 
pertifche Laufbahn an, mit der Oper La Didone abandonnata 
(dieverlaffene Dido), welche. in Neapel aufgeführt, und mit gros 
Km Beifall aufgenommen wurde: Dieſe, fo wie die nächfifolgens 
den Opern Adriano in Siria,;Semiramide und Aleflandro, erreg« 
ten nicht geringes Aufſehen. Im J. 1729 ierwählte ihn: Kaiſer 
Carl VI., der viel auf ein wohlunterhaltenes Theater wandte, 
zu feinem. gefroönten Hofpoeten ‚und berief ihn nach Wien. : Er 
begab fich dahin, und: brachte feine ganze übrige Lebenszeit da zu. 
Seinen ſchon anfehniichen Gehalt vermehrte die Kaiferin Mas 
via Therefin in der Folge mit-r200 Gulden, fo daß er bei feie 
ner eingezogenen undıttillen Lebensart fehr gemächlich davon leben 
konnten Dies und oͤftere anfehnliche Gefchenfe von andern euro⸗ 
paifchen Höfen festen: ihn; im, die deſten Umſtaͤnde. *) J 
Hier, wo Earl VI.und Maria Thereſta fein, Talent benutzten 
und belohnten, lebte. er in. Verbindung. chrenvoller Freunde, von 
denen nur. der Tod ihn fkrennte, im: gleichgehaltener mäßiger ; 
Thätigkeit „nicht ‚ohne Sehnſucht nach feinem; geliebten Rom, 
ju-befcheiden- um Neid: zu erregen, und weltklug genug, nicht 
berächtlich zu. werden. Hier ſtarb er am ızten April 1782, nacha 
dem er bei aller Munterkeit des Mittelalters das 84ſte Jahr ers. 
reicht, und in dieſer Reihe von 55 Jahren drei Kaiſern gedient 
hatte. Er ſtarb gerade zu der Zeit, in welcher der Pabſt in Wien 
war; ohne diefem vorgeſtellt zu ſeyn, weil ihm feine Denfungse: 
ae gicht erlaubte, fich in. den erften, Wochen zu ihm gu drängen, | 
Sen Freund, ‚Hr, von. Martinez, in deſſen Hauſe er fo lange: 
nohnte„. war fein Erbe. Seine aus einigen tauſend Buͤchern, 
und, ‚größtentheils aus prächtigen, Ausgaben elaffifcher Autoren : 
beftandene Bibliothek, melche bisher von. den Erben. deffelben in 
Dienaufbewahrt wurde, iſt im Sommer 1797 von D. Aloya 
greno für die Eönigliche porkugiefifche Hofbibliothek zu Liffaben : 
xtauft worden. ) onianet Bann eilt 1 
HMaria Thereftia ſchenkte ihm 4. 9, eine mit Brillanten und 
Ihrem Bildniß gesierte QTabatiere, ‚ein anderesmal einen. Ring Yon: 
Brillanten; wieder einen goldenen Leuchter; wieder eine in Gold 
geſaßte Schreibtafel mir einem Bleiſtift, den ein großer Brillang. 
sierte, ui fi m. : König Ferdinand der Sechſte in Spanien Pat 
eine in Gold, gefaßte Schreibfchatulle, nebſt dein Bild des Diche 
ei und dann. wieder eine goldene und. vier filberne. große Buͤch⸗ 
„fen, deren. Sehe 15 Pfund des beiten ipanlihen Tabacte enthielt. 
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Maetaſtuſio war ber. groͤßce ditalleniſche O ichter d 
Jahrhundens der alle feine Vorgaͤnger und Nebenbuhler 
weit uͤbertraf. Er gab ſowohl dem Inhalt als der: Einkleidung 
der ernſthaften Oper neue und weſentliche Vorzüge: "Rein Dich⸗ 
ter: verſtand ſich fo vollklonmen auf eine glückliche Baht des Sub 
jects, auf leichte und doch wirkungsvolle Verbindung der Stenehr 
auf den ſchoͤnſten, zauberifchen Wohlklang degWersbihesiund 
der Sprache: Vortzuͤglich war er Meifter in der — 
tiſchen Kunſt, das Herz zu ruͤhren und Leidenſchaften gi: 

MWit allen dieſen Vorzuͤgen verband er auch große Kenntuſſe 
Erfahrungen in der Muſik uͤberhaupt, und in der Kt 
und’ Singfunft insbejondere. Der-redendfte Beweis von 
vortreflichen :mufitalifchen Einfichten; iſt feine Schuͤlerin, bie 
Madem. Martinez, welche im Ausdruck als Sängerin nicht ih⸗ 
ries gleichen haben foll, und deren: Compoſttionen über ‘die Worte 
des Metaftafio, durch den Beiftand diefes Dichter, das Eigene 

im Ausdruck erlanger Haben, "welches daran bewundert wird. | 
«is: Ainter allen italienifchen Schriftftelleen hat wohl Feiner 
fine Mutterfprache meifterhafter zu behandeln: gewußt, als Me 
taſtaſio. Mit der Anmuth und Abwechſelung der Gegenſtaͤnde, 

mit der Lebhaftigkeit und Er habenheit der Bildet, verbindet er 
eme unnachahmlich leichte, eðle, reine⸗ wohlklingende Schreib 
art, ſo daß feine Werke gewiß ſo lange leben werden, als die 
en Pocfie ihren Werth behaupter. ea, 

Wetaſtaſio ift und bleibt in mehreren Betracht ein vortrefi⸗ 

her ,. ja: ein großer Dichter ; “einzelne Scenen, Schilderungen, 
Gemaͤlde, Lieder u. ſ. w. gehören zu dem Schönften, was die 
Poeſie hervorgebracht hat; unter den muſikaliſchen Dichtern iſt er 
unſtreitig der erſte als Tragifer aber find feine - Verdienſte un 
‚endlich geringer. ' Raum has er:ein paar ſchwache unten bon der 
Flamme, ‚die den Sophocks und Shafefpeare befeelte; er gefällt 
inner, rührt bisweilen, ſtarkes tnt tereſſe aber, ' heftige. Erſchuͤt⸗ 
| — Gemuͤths erregt er tie Die euthuſiaſtiſchen Bewun⸗ 
derer MS wollen dies nicht einraͤumen, und reisen daburch ihre 
Gegner nur, den Dichter eben fö weit unter feinen währen Bar 
heradjufenen,, als fie ihn daruͤber erheben. 

Metaſtaſio ließ niemals, nicht einmal in feiner Jugen 
etwas von: Ungeſtuͤnm, Raſchheit und Kuͤhnheit, den gemöhnl 
chen Kennzeichen eines feurigen Geiſtes, an ſich ſpuͤren. Sreilid 
waͤre dieſer — allein nicht — * hinreichend, ihm 
einen vorzuͤglichen Grad” von: Genie abzuſprechen; allein feine 
Werke, — aͤlteſten ſowohl als die jungſten, ja felbft die Art, mit 
er dichtete, (man weiß, daß. er täglich ‚einige Stunden feſt zum 

machen beftimme hatte, und»daß er won diefer Getvohnpri 

nicht abwich) beftätigen den Verdacht. Er: war ehr Mann, der 

die Alten nicht ohne Nngen, aber doch. —— rem Geiſt ſi⸗ 
diert hatte; der feine Sprache, wie viellei feiner“ vor ihm, in 
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ſeiner Gewalt hatte; ein Mann von feinem oder vielmehr zaͤrtli⸗ 
chem Geſchmack, von mehr weiblicher Empfindung als maͤnnlicher 
Staͤrke, von mehr Phantaſie, als Empfindung. a 

Das Glück begünftigte diefen Dichter ungemein. Metaſtaſio 
fand alle Aufmunterung, eine Verforgung, wie fie. noch feinem 
Dichter von Profeffion zu Theil worden war. Man überhäufte 
ihn mit Ehre'und Gefchenfen. Die größte Kraͤnkung, die ihm 
miederfuhr, waren die fchlechten und verffünmelten Ausgaben 
feiner Werfe, die in Venedig, Nom, Neapel, Mailand, Bolos 
gna und Placenza erfcehienen, con le quali, wie er fich felbft hier« 
über ausdrückt, mi ha finora la noftra Italia non fo, fe perfe- 
guitato o deftinato (mit denen ihn Sftalien, er koͤnne nicht rathen, 
ob verfolgen oder beehren mollen?). Aber freilich war er auch mit 
vieler Vorficht zu Werfe gegangen, er hatte in der Gattung, in 
welcher er dichtete, ſtillſchweigend Fleine Veränderungen und Were 
befferumgen gewagt, die dem Zweck derfelben eben fo angemefs 
fen, als fie wenig im Stande waren, durch zu große Auffale 
lenheit und-allzufremde Miene das Publikum ſtutzig zu machen. 
Er zeigte überhaupt viel Kingheit und Weberlegung. | 

Wie groß fein Talent zu Gedichten aus dem Stegreif war, 
zeigt folgende Anecdote. Er hatte einen Proc, wegen der Ver« 
laſſenſchaft feines Wohlthaͤters, der ihn zum Erben eingefegt - 
hatte, und bat die Pringeffin Belmonte, daß fie bei den Richtern 
eine Vorbitte für ihn einlegen möchte. Sie ermwiederte, daß fie 
bereit dazu waͤre, wenn er ihr die Sache in Werfen vortragen, 
und fein Mecht darin vertheidigen wollte. Nach einiger Weige⸗ 
tung ließ gr fich dazu bereit finden, und trug ihr feine Sache mit 
fo viel Kraft und Gefühl in Verfen vor, daß die Prinzeffin bie 
zu Thränen geruͤhrt wurde. Am folgenden Tag begab fie fich 
zu den Richtern, empfahl ihn und brachte ihnen fo viel Intereſſe 
für ihren Clienten bei, daß fie verlangten, er follte ihnen auch 
feine Sachen in Werfen vortragen. Er that dies mit einem fols 
hen Enthuſiasmus, daß er alle Anmefenden tief rührte, und 


gewanun Bald darauf feinen Proceß. 

So vortheilhaft-feine Rage am Faiferlichen Hof war, fo wär 
fie doch muͤhſam wegen: der vielen Arbeiten, mit denen man ihn 
‘überhäufte. Es vergieng fein Fefttag, fein Namenstag in ber 
ei Familie u. d. m. wo er nicht Gedichte machen mußte. Er . 
ſchtieb einſt an einen feiner Freunde folgendes über diefen Gegen⸗ 
fand, ik Strafe meiner Sünden bat dag Stuͤck il Re paftore 
feiner Majeftäe fo wohl gefallen, daß ich in drei Monaten ein 
ähnliches verfertigen fol. In der Lage, in der fich mein Kopf 
wiegen dee Spannung aller Nerven befinder iſt es eine erſchreck⸗ 
liche Sache, wenn man fich mit den Muſen abgeben muß. Noch 
muͤhſamer wird meine Arbeit durch den Zwang, den man mir das 
bei-aufleat. : Erſtlich darf ich Fein Roͤmiſches oder Griechiſches 
Sujet nehmen, w il unſere keuſchen Nymphen dieß, wie ſie ſagen, 
unanftändige oflain vermerfen, Ich muß daher zu der morgen. 
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laͤndiſchen Gefchichte meine Zuflucht nehmen, damit: bie Frauen. 
zimmer, bie Männer» Rollen uͤbernehmen, ſich von Fuß bie zum 
Kopf verhüßlen Finnen. ‚Ferner muß jeder Contraſt zwifchen Tus 
gend und Lafter aus folchen Stücken wegbleiben, weil fein Frau⸗ 
‚ enginmer eine baffensmürdige Node fpielen wil. Endlich darf 
ich nicht mehr als fünf Perfonen auftreten laffen, weil jedes ine 
‚ wichtige Perfon vorzuftellen wünfcht. Die Dauer der Vorfiels 
lung, die Veränderungen der Scenen, die Arien, und beinahe die 
Zahl der Verfe iſt mir vorgefchreiben. Sagen Sie mir, ob nicht 
Der gedultigfie Mann darüber toQ werden follte? Ich habe babei 
\ Seinen andern Troft als die fortdanernde Gewogenheir ‚meiner Ges 
bieterin. Fuͤr den.Re paftore hat fie mir einen prächtig gearbeis 
teten goldenen Leuchter mit der verbindlichen Aeußerung gefchenft, 
Daß ich meine Augen fehonen möchte.“ - *.. Zr 
Maetaſtaſio bat feine Gegenflänte ang der Gefchichte genom⸗ 
‚men, und ſo behandelt, daß fie auch ohne Muſik gefallen. Er 
ift der Racine der Oper, indem er nie ſtuͤrmiſche Äffecten, font 
dern bloß Ergießungen der Liebe und der Freundſchaft nachahmt. 
— Metaſtaſio hatte von den Griechen ‚gelernt, aber. er hatte 
‚von ihnen lernen muͤſſen. Gravina, fein Pflegevater, betete die 
Griechen an; was. nicht: &riechifch und nicht nad) griechifcher 
Form gemodelt war,. das war ihm Eontrebande., Mierafiafto 
‘ ward von ihm gezwungen, in feiner Jugend ganz in dieſen Kor 
‚men zu dichten ; er fühlte den ungerechten Zwang, und er fcheinf 
ihn im Alter nicht nur wicht vergeffen zu. haben, ſondern vielmehr 
an denen fich etwas rächen zu wollen, die ihn in feiner Jugend 
ſo gequält hatten. 0 | Er 
Seine Briefe, welche bei weitem den. größten Theil feiner 
—rreachgelaſſenen Werke ausmachen, empfehlen. fich vorzüglid) durch 
‚ihre Form. Styl und Manier ift vortreflich „ und die Staliener 
‚befigen vielleicht faum etwas, was in biefer Hinficht eine Ver⸗ 
‚gleichung mit diefen aushalten koͤnnte. Sie Finnen gewiß -alß 
vortrefliche Mufter, befonders den Stalienern, dienen. . Meita⸗ 
ſtaſio bleibt in ihnen immer entferut von der tddtenden; Weitlaͤu⸗ 
-figkeit und dem Wortfram, deren fich die Profaiter diefer Nation 
gewöhnlich fchuldig machen. Sie find mit vieler Leichtigkeit und 
. + &ragie gefchrieben ;: man verfennt den Mann nie, der feine groͤßte 
‚Lebenszeit am Hofe zubrachte, der bemüht ift, jedem. etwas. Ans 
‚genehmes zu fagen, ohne doc, Treu und Glauben zu perletzen, 
‚und zum platten Schmeichler herabzuſinken. Gegen. feine Ueber» 
zeugung fpricht er nicht, aber er ſagt nicht alles dag, wovon er 
überzeugt feyn mochte. Er hat am Hofe, in der großen Melt, 
alle die Urbanität gelernt, die man. zum Theil gewiß nur da ler- 
‚nen kann; allein er hat nie aufgchirt, ein fehr ‚rechtfchaffener 
‚Mann zu feyn. Es finden fi in feinen Briefen *) mehrere an 
‚feine Freunde, die mit einer Herzlichkeit gefchrieben ſind, die nicht 


5) . Opere poſtume del Sign. Ab. Melaſiaſio. Vienn. 1795. T; IL in ı2. 
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geheuchelt iſt, und die ſo ziemlich für feinen Charakter buͤrgen wire 
ben, wenn man auch ſonſt nicht wuͤßte, welch ein redliche Mann 
er war, und wie er als folcher, unabhängig von feinem Dichters 
werth, die Liebe aller derer befaß, die ihn Fannten. Sein vere 
trautefter austwärtiger Freund war der größte Sänger aller Zei⸗ 
sen, Serinelli. Ihre Freundſchaft änderte. ſich nicht, ald Fari⸗ 
nei die Stelle eines Guͤnſtlings am Spanifchen Hof verlor, und 
ing Exil weichen mußte. y 
Junge — und Gelehrte uͤberſanden dieſem Vater der 

italieniſchen Litteratur ihre Kindlein, und baten um fein geneig⸗ 
te8 Urtheil. Das gab er ihnen dann, mit feinem Segen. Ges 
woͤhnlich war Metaſtaſio hier fehr fchonend, und um fo weniger 
für Sremde unterrichtend, als man. der Herren Werklein gewoͤhn⸗ 
lich nicht kennt, auf welche fih M. Kritik bezieht. Metaſtaſio 
haßte alle gelehrte Fehden; Ruhe und Frieden gieng ihm über 
alles, er wollte diefe fich nicht foren laffen; darum lobt er mehr, 
ald cr tadelt, doch verfchweigt er den Tadel nicht ganz; aber die 
Herren waren nicht nur fapientes; fie ließen hinterher fein Ars 
theil wohl: drucken, um damit zu prahlen. Aus America her ) 
ſchickte man ihm Gedichte zur Beurtheilung, und fo gut wußte 
er dieß genus irritabile vatum gu behandeln, daß er keine littes 
tarifche Fehden davon trug. - Er mochte wohl wiffen, daß ein 
ſtrengeres ürtheil doch nichte helfe. | 
Seine Stuͤcke wurden auf vielen. Theatern in und außer Ita⸗ 
lien aufgeführt. In Dresden. allein brachte man über zwanzig 
bon ſeinen Dpern. auf die Bühne, Biller ift. indeffen offenherzig. 
genug zu geftehen, daß erden Beifall, den er<erhielt, bei dem 
größten Theil der Zufchaner, mehr den theuern und ſchoͤnen Des 
corationen „den. funftreichen und foftbaren Ballets, den vortreflic 
hen Kompofitionen und den fehönen Stimmen der Sänger und 
Sängerinnen zu verdanfen babe, als feinen eigenthümlichen 
Schönheiten. Verblendet von diefem dußerlichen Slitterpug kam 
es dem Publicum nicht darauf an, ob Metaftafio etwas Dummes 
Dder Kluges fagte, genug, wenn es nur ſchoͤn componirt war, 
und gut gefungen wurde, — Deutlichfeit und Kürze find Haupt⸗ 
tigenfchaften von dem Styl des Metaſtaſio, und er ift immer 
dem Gegenftand angemeffen. In diefem. Stüd verdient Meta⸗ 
ßaſio billig einen großen Vorzug vor den tragifchen Dichtern der 
Franzoſen, die ihre Perfonen nicht fo wohl fprechen, als ihnen. 
Heben halten laffen. 3 — 

Unter die glücklichen Eigenſchaften ſeines Lebens gehoͤrt auch 
dieſer Umſtand, daß ſich Metaſtaſio gar nicht um politiſche 
Haͤndel bekuͤmmerte. Aufſchluͤſſe uͤber die Politik des Hofes, an 
dem er lebte, muß man bei ihm nicht ſuchen. Treu feinen 
— feiner Kaiſerin ergeben, kuͤmmerte ihn alles uͤbrige 

r nicht. — 


— 


N) f. bie erſt angef Opere Tom. ULB 9HE. u. 
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Seine Dpern ‚heißen: 1) Der König ein Sir; Gefchichte 
bes Abdolonym. 2) Die wuͤſte Infel, beutfch von Auge Gottl. 
Meißner. Leipz. 1778-8 3) Die Buld des Titus, :-4) Ayperz 
mneſtra. 5) Zenobia. 6) Die verlaffene Dido. 7) Montes 
zuma. 8) Achilles zu Seyros. 9) Demophoon. 10) Anz 
tigonus. 11) Artaxerxes. 13) Badrian in Syrien. 13) Res 
gulus. 14) Cato in Utika. 15). Bypſipile. 16) Aetius. 
17) Olympiſches Jahrfeſt. 18) Alexander. 19) Der chine⸗ 
ſiſche SBeld. 20) VNittetis. 21) Der "Held. 22) Demetrius. 
23) Der erkannte Cyrus. 24) Juſtinus. 25) Siroes. 26) 
Triumph der Klelia. 27) Berkul auf dem Scheideweg. 28) 
Der Parnaß in Verwirrung. 29) Romnlus und Yerfilia. 


30) Egeria. 31) Kuggiero. 32) Die erkannte Semiramis. 


‘Unter den vielen Ausgaben feiner ‚fämtlichen Werke in mans 
herlei Formaten. führe ich hier folgende an: 

L) Opere etc. ed. Cafalbigi. Turin. 1756—1770. Voll, X. in 8, 
II.) Paris, 1755. Voll. IX, in 8. III.) Eine vollftäudige, core 
recte, aber nicht fehr elegante ‚Ausgabe von Metaſtaſio's 
Merken, erfchien unter dem Zitel::Opere dramatiche etc. 
Con !’ apologia delle medefime feritta dal Sign. D. Francefco 


: Francefcbi. Tom, VIII. Lucca 1789. 8. Der achte Band. ents | 


hält auch noch eine „gelehrre und ſchoͤn gefchriebene Apologie 

des Metaitafin von D. Franeeſchi, die fchon allein gedrudt, 

‚aber felten geworden wär. : Sie .verdient von allen Sreunden 

- Metaftafiod, des Theaters und des Geſchmacks, gelefen: zu 

- werden. 1V.) Opere: del Sig. P. Metaflafo , con: Diflerta- 
zioni, Firenze 1788. Voll... in 8. Diefe Ausgabe. ift nach 
der. von Nizza gemacht, gut. geordnet und. correct abgedruckt. 
Die Abhandlungen berühren viel intereffanfe Materien, die zur 
mufifalifchen Oper gebdren. * 

Von Ueberſetzungen erſchienen: 

3) eine Franzoͤſiſche: Tragedies et Operas de Metaſtaſio, par 
Richeler. a Vienne 1751. u, f. 12 Bände in 12. 2) Eine vor 
trefliche Englifche : The Works of Meraftafo: Translated from 

- the Italian, by Iobn Hoole. Vol. 4. Lond. 1767. 8. Die in 

dieſen 2 Bänden. vorfommenden dramatifchen Stücke find: Ar 
taxerxes, Olympiade, Hypfipile, Titus, Demettius und Der 
mophoon, Die Weberfegung ift fo:gut gerathen, daß man fie 
für ein. Original halten ſollte. 3) zwei fchlechte Deutſche: Drar 
matiſche Gedichte. Frankf. 1768. 2 Bde. in gr. 8. und eine 


- 


s g Bände in . 
Lettere dal Ahb. Pietro Meraftafio. Voll. V. Nizza 1787—8}. 
Es ſind nicht die intereffanteften' Briefe von Metaſtaſio, welche 
fich noch immer in den Händen des. R.Martine; in Wien ber 
finden; fie haben aber. doch wegen des Namens ihres Verf: 
guten Abgang gefuuben. 2 


. andere von Joh. Ant. Koch. Frauf. u. Leipz. 1774—1778: 


Opere poftume del Sigm Ab. P. Merafiafıo date alla Inre dal’ 
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— emplli. Vienna 1795. Die Auflagen 
sm großen Quart und imn großen Oetav ſind ſchoͤn, und die 
mit einem geſtochenen Titelblatt verſehene Auflage: in Duode 

gleichet den beſten Auflagen Italiens. Die Herausgeber waren 
darauf bedacht, daß dieſenigen, welche die ſchoͤnen Pariſer Aus⸗ 
‚gaben in Quart und in groß Octav, oder auch die Venetiani⸗ 
ſche in: Duodez beſitzen/ dieſe Supplementbaͤnde im naͤmlichen 
Sormat um einen billigen Preis ethalten koͤnnen. *) Dieſe 
wvachselaſſe nen Werke des beruͤhmten Dichters euthalten Folgen⸗ 
dee Metaftafio8 Anmerkungen uͤber die griechiſchen Schau⸗ 
vieldichter, womit der erſte Band. anfaͤngt; daun folgt eine 
Auswahl feiner Briefes.twelche bei weitem den groͤßten Theil 
des erſten und dritten Bandes, und den zweiten ganz, einneh⸗ 
men. Endlich vier kleine noch ungedruckte Gedichte Metaſta⸗ 
fa deſſelben Leben won dem Herausgeber „: welchem des Dich» 
lers Teſtament beigefuͤgt iſt. Das: Reben des Dichters von dem 
Grafen rn &inle laͤßt ſich gam gut leſen, und iſt mit Kenut⸗ 
uiß geſchrieben, befriedigt aber; wegen ſeiner Kürze nicht alle 

Forderungen. Wenn wir unſer Urtheil frei ſagen ſollen, fchreibe- 
der Goͤttinger Rec. ſo ſcheinen ang die hier mitgerheilten Briefe 
ihrer Form wegen wichtiger ‚als ihres Gehalts. Sie find 

kleine fuͤr ſich beſtehende, Kunſtwerke, und als ſolche ſehr gute 
Muſter.Zugleich ſind fie Beweiße von des Dichters ſchoͤnem 

BE von ſeiner Anhänglichkeit: an feine Freunde, : vonfels 

ner Humanitaͤt, von feiner fröhlichen guten: Laune, die nur 


dann und wann durch Kränklichkeit — — und von iR 


‚feiner ſeltenen  Befcheidenheit. 
Lettere inedite del: 8. AbbatenPierro Merafafoo, fo, Pocta: ‚Gefares, | 
tra gli Ardadi Artino Coraſio a Rinaro Pindario: (Hrn. Prof. 
ren Gattinara in. Braunfchweig). Nizza/ 1796: go Seit. in 8. 

Sie find durchgehendg bloß freundfchaftlichen Auhalts, und 
geben eben ſo viele Beweiſe von dem Tiebenswärdigen"Eharafter 

des Dichters. Litterariſche oder andere Notizen von! Erheblich⸗ 
feit habe ich nicht darinn gefunden, ſie gewaͤhren aber durch Zu⸗ 

ruͤckrufung ſeines Andenkens eine angenehme Rückerinneruug. 

ſ. Jenaiſche allgem. Lit. Zeit. 1796. 4. B. ©. 647. 

Opere ſeelte dellꝰ Abate Meraftafio, pubbligate da Fil. Gudl. 
Teof. Hausleirner, Prof. Tom. I..Stuttg. 1798. 8. H. will 
hier die beften dramatiſchen Stücke dieſes unfterblichen Dichters 
in zwei Sheilen herausgeben, befonders weil die größern Aude 
gaben viel Foften, und in Deutfchland felten geworden: find. 
Der erfte Theil enthält: : Alcide "al Bivio — Artaferfe — 
Didone abbandonata — Ifipile —  Ezio. An Corvrectheit 

und Schoͤnheit des Drucks haͤt es der Herausgeber uge 
geln laſſen. 


N Man 66 daruͤber das Intelligenzblatt dei eng er r Sit. ‚zeit: —8 


1793. 3. B. Seite 634. und das tell, Bat er 3. 1796. 1 
B. Sie. * J ae 4 PS 


ı 
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Ei Se Kapeitnieiften: Hiller‘ gab md 1786 über! Siefenr Dis 
ter einen leſen swuͤrdigen Tractat, unter dem Titel: Lieber Mies | 
taſtaſio "und feine Merke, in groß Octav, mit Metaſtaſio's 
Bildniß, weichem er die Ueberſetzungen von 4 Opern und Orato⸗ 
rien ins Teutſche/ To wie ſie von einem Hiller zu erwarten find, | 
mit beigefuͤgt, und im Werte ſelbſt den Charakter der Metaftar 
ſioſchen Dramen vortreflich aus inander geſetzt, und ihre Schoͤn- 
heiten zergliedert hat. Hiller hat ſich hier vorgenommen, feine 
Werke nicht allein nach ihrer lyriſchen Beſchaffenheit, ſondern 
wach, und zwar: am nteiften, nach: ihrem innern „Gehalt, nad) | 
den ‚ihnen eigenen Vorzuͤgen, als Schauſpiele zu beurtheilen. 
Man fol aus dieſer Schrift einen Dichter genau! erfenmen und 
fchägen: lernenn, der) im Sach der. trasifhen Dichtkunſt, wie der 
Verfaſſer ſchreibt, den erſten und größten an die Seite —*5 | 
‚werden Pönne ‚in. Anfehung dem Inrifchen Dichtfunft aber und 
in Anordnung eines fingenden Schauſpiels, alle "andere über 
treffe — Sillers Ueberſetzung hat ihren Uunleugbäven Werth, 
und er hat hier alle ſeine Vorgaͤnger weit hinter ſich zuruͤckge⸗ 
laſſen. Ich wuͤnſchte ſehr, den ganzen Metaſtaſio von Zillern 
uͤberſetzt zu ſehen, welches allen Liebhabern der. Dichtkunſt, bie 
den Metaſtaſio nicht im Original a fönnen, ein. aigrmehined 
Geſchent ſeyn würdesit ..' 

Da Mexraſtaſio bei ‚feinen: Reben zu vlel Erfahrung von 
den nöthigen: Kenntniſſen eines Opernkomponiſten hatte, ſo war 
er.zu beſcheiden dazu, als daß er ſelbſt die Compoſition einer 
Oper haͤtte uͤbernehmen: ſollen. Doch: findet man nachſtehende 
Werke unter ſeinem Namen geftochen, als: Cantoni, zu Wien; 
und dann Aric fciolte, e coro con -Sinfonia zu Aja. Von feis 

nem. berühmten Duckt x Grazie: agl’ Jnganni tuoi, ‚lauft: auch. eine 

Compoſition in den Händen. der Liebhaber herum, welche: ‚er als 

Fein Werk anerkannt bat.)- 

Sein: Bildniß, welches in ‚verfchiebenen Formaten oft geſto⸗ 
Er iſt finder man auch vor obigem Hillerifcher Tractat. 

‚Bon feinen. Leben handeln außer den ſchon angeführten Bio« 
grappieen von D. Sranceſchi und dem Grafen D’ Ajala nach⸗ 

olgende: 

Mich. Torcia —*8* dell' Ab. Metaftafio,.con annotazioni eri- 
tiche etc. Nap. 1772..8. — Vita.di Pierro Meraſtaſiol aggiun- 
te vi le maſſime e ſentenze eftratre delle .fue apere. Nap. 1757 

20 (sing: gel A. 1778. ©. 293.) — In Ang. Fabroni 
. elogi.d’.illuftsi Italianı, Tom: I, (Piſa 1786. $.): — Metaftar 
fiöo, eine Skizze für feinen künftigen Biographen entworfen 

wvon Joſ. von Retzer. Wien, 1782. 8. 23 Bog. daraus im 
deutſchen Muſeum v. J. 17931 St, 3. S. 1185&139. — Chas 
raktere der vornehmſten Dichter aller Nationen, 3: Bandes ı. 
Stuͤck. — Mempirs of the Life and Writings of the Ahate 
Mezaftafio. - In which. are incorporated Translations of his 
Pc Lexter‘, by Charles Burney, Mus, N 34. Vol. 1796. 
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3): Der, Verfaſſer dieſes Werks, der aus: ſeiner Gefchichte 


der Muſik und andern Schriften bekannt iſt, hat die Mates 


rialien zu demſelben in Wien und Italien geſammelt. Et 


‚hat die ⸗Blographie ‚von Retzer und Chriſtinij und: die in de 
neuern Außgabe des Metaflafto. enthaltenen Nachrichteh bs 
nutzt; aber alles dieſes wuͤrde nur einen maͤßigen Band gel 
fuͤllt haben, wenn der Verf. nicht eine Menge Briefe des be⸗ 
ruͤhmten Dichters woͤrtlich eingeſchaltet, üͤberfetzt uad mit 
ſeiner Erzaͤhlung verbunden haͤtte. Neue: Umſtaͤnde aus de 
Leben und Charakter des beruͤhmten Dichters erfaͤhrt man hier 
nicht; doch iſt der: Vortrag unterhaltend. Andeß was er im 
Allgemeinen von Meraſtaſio's Geift und: Kunſt (Vol, 3. pl 
301—315.) fagt ‚amd Einiges, was er in der Folge vor⸗ 
btingt, zeigt, daß er mehr geben konnte. "ac 


De la Mettrie Sulich Offroy, ein betanntge Greigeifh 


geboren 1709 zu St. Mile: Er: liebte befonders- die fch 
Wiſſenſchaften und die Dicht kunſt, ob ihn:gleich fein Vater dem 


geiftlichen Stande gewidmet hatte. In dem Collegid Di Pleſſis 


hoͤrte er die Vernunftlehre bei Cordius, welcher mehr ein guter 
Janfenift, als ein guter Kogifer war; la Mettrie wurde ein 
Janſeniſt, und ſchrieb auch 1725 ein Buch, welches bei diefer 
Parthei viel. Aufſehens machte. Die Philoſophie erlernte er zu 
varcourt/ und brachte 28 darinn ziemlich weit. | 


Als er in fein: Vaterland zurüchgefehre: war, rierh ihm | 


ein Arzt zu Sr. Malo; die Arzneiwiffenfchaft zu ſtudieren, wel⸗ 


ches er auch that, ‚worauf er 1724 zu Reims den Doctorhut 
erhielt. 1733 findierte er zu Leiden unter dem berühmten Boer⸗ 


haven, und uͤberſetzte deſſelben Tract. Aphrodifiachm, dem er 
eine Diſſertation ſur les maladies veneriennes beifügte, wor⸗ 
über er ſtark kritiſirt wurde. La Mettrie vertheidigte ſich dar⸗ 
uͤber, und um ſeinen Gegner noch mehr in Verwirrung zu ſetzen, 
fo ſchrieb er 1734 noch eine Abhandlung: fur le vertige. Zu 
St. Malo. überfeßte er die Aphor. von Boerhaven, deffen Ma- 
teria.medica;,; die Procefl. chym., die Theoremara chym., und 
ftine Inſtitutiones; und: faſt zu gleicher Zeit gab er einen Nuss 


zug aus bem Sydenbam heraus. Darauf ſtellte er feinen Traise 


fur la petite verole; Medecine pratique; und 6. Vol. de Com- 
mentaires ſur la Phyfiol. de Boerhaven ang Licht, welche alle 
zu Paris. erfchienen, ob fie gleich zu Sr. Walo gefchrieben 
Waren. ; ! F 


mont eine Stelle erhielt, und dieſer verſchaffte ihm bald das 


Brevet eines Medecin des Gardes. Er begleitete hierauf den 


Herzog zu Feld, war mit ihm in der Schlacht bei Dettingen, 
bei der Belagerung von Freyburg, und in der Schlacht bei Jon⸗ 
tenoy, in weicher cr feinen Befchüger und Goͤnner verlohr. Waͤh⸗ 
tend der vorher gemeldeten Belagerung bekam la Mettrie cin 


— 


— 


1742 kam er nach Paris, wo er bei dem Herzog von Gram⸗ 
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hitziges Fieber, wodurch er eingeſehen ſu haben glaubte/ daß das | 


“ 


Dermögen zu denken nichts anders, als eine Folge der Drgani- 
ſation der Maſchine unſers Koͤrpers ſey/ und daß, wenn bie 
Triebfedern derſelben in Unordnung gebracht wuͤrden, dieſes einen 
ſtarken Einfluß auf unſere Seele haͤtte. Er machte ſich daher 
nach ſeiner Geneſung an die Metaphyſik, und wollte mit Bei—⸗ 
huͤlfe der Zerglieberungskunſt das feine Gewebe des Verſtanes 
auffuchen und entwickeln, in ſeinem Buch: Hiſtoire naturelle 
Ber Ame ; welches. ſeine philofopbifchen Muthmaßungen und 
Traͤumereien "enthält; worüber enfichs eine. ftarke "Verfolgung 
zuzog. Hierauf ſchrieb er Politique des Medecins, aus Freund⸗ 
ſchaft gegen einen ſeiner Collegen, welcher nach der erledigten 
Stelle eines erſten Medicus des Koaͤnigs von Frankreich ſtrebte, 
md ſchon dazu zu gelangen alaubte,Imenn er die ander; welche 
darauf Anfpruch machten, lächerlich zumachen fuchte. Weil ſich 
nun, da Mettrie ſowohl den Haß der Geiſtlichen, als auch der 
Aerzte, auf den Hals: geladen hatte, ſo fluͤchtete er — um nicht 
durch die: Baſtille zur Orthodoxie zuruͤckgebracht zu werden — 
in I746 nach Leydenn. Anodimen sm 
Hier ſchrieb er feine Penelope, eine ‚Stachelfchriftsybariun 
er ſich, nach dem Beiſpiel des: Democrits, uͤber die Eitelkeiten 
feiner Kunſt luſtig macht. Hier ſchrieb ee auch 1 'homme'Ma- 
chine, darinu er den groben Materialismum behauptet, wodurch 


ſowohl die reformirten als katholiſchen Geiſtlichen ſehr wider ihn 


aufgebracht wurden. Da er hier wieder nichts als Feinde ſahe, 
fo fluͤchtete er 1746 nach: Berlin, wo er von dem Koͤnig Fried⸗ 
rich II. von Preußen eine Penſion verhielt, auch Mitglied der 
koͤnigl. Akademie der Biffenfchaften in der philofoph; Elaffe wurde, 
Hier farb er am 11. November 1751 an einer: Unverbaulichkeit, 
im 43ften Jahr feines Lebens, in der Wohnung des Mylorb 
Tirconell, gevolm. Minifters von Frankreich. Sein Tod mar 
eben fo fonderbar, als fein ganzes Leben. Er hatte nämlich ir 
gendwo von einer Trüffelpaftete außerordentlich viel gegeffen. Der 
keib wurde ihm davon gewaltig aufgetrieben, und: er\empfand 
viele Angſt. Ein Arzt; wie er, wollte fich helfen, und der Spoͤt⸗ 
fer, der fowohl die wahren als After⸗Aerzte fo oft verhöhne Hat 
ge, verfiel gerade anf das ſchlimmſte Mittel, er Tieß ſich nämlich 
einigemal hinter einander zur Uber. Darüber wurde die Bertheir 


ALung des im Ueberfluß Genoffenen verhindert. - Er befam ein Fie— 


ber, uud vermuchlich gefährliche innerliche Entzündungen. Gein 
Zuſtand fchien ihm mißlich zu ſeyn, und er ließ zwei angefehene 
Aerzte zu fich bitten. » Diefe erinnerten ihn ſogleich an die Todes⸗ 


gefahr, in der er fich befände. La. Mettrie — diefer große 


Geiſt — zittert. — Er fam in große Gewiffensangft. Er 
wünfchte, feine Schriften verbrannt zu fehen. Sein kuͤnftiges 
Schickſal kam ihm erfchreclich vor. Er redete irre, und — 
ſtarb; und die Mafchine wurde zerſtoͤret. — Möchten doch bie 


letzten Stunden einem aufgeweckten Geift, wie Ia Mettrie war 
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und der feine Gaben ſehr gut haͤtte anwenden koͤnnen, vorthell⸗ 
hafter geweſen ſeyn! | Ä 
a Mertrie war ein Mann von vielem. Talent, — be⸗ 

— mit ‚einer lebhaften Einbildungskraft begabt. Der: Hr 

von Maupertuis, Präfdent. der koͤnigl. Akademie der Wiſſen⸗ 

fhaften in: Berlin, deren Mitglied la Mettrie.war, fagt, — 

det Charakter dieſes Franzoſen ſehr paradox geweſen ſey. | 
babe mehr; übels geſtiftet, als er nicht im Willen gehabt. & 

habe Bücher ‚herausgegeben, ohne Nachdenken, ohne zu wiſſen, 

was der Innhalt davon geweſen, ohne um ihr Schickſal bekuͤm⸗ 

mert zu ſeyn. Er habe dem Hrn. von Maupertuis verſprochen, 
niemals wieder etwas gegen die Religion und die guten Sitten 

zu ſchreiben. Es ſcheiget, daß die Einbildungskraft des la Met⸗ 

trie ſo ftuchtbar und ſo ausſchweifend geweſen, daß er wirklich 

etwas fuͤr wahr gehalten, welches er ſich eingebildet. — 

Von ſeinem Privatleben erzaͤhlt man zu Berlin viele ſcanda⸗ 
loͤſe Anecdoten. Ob aber dieſes einen teutſchen Dichter berechtigte, 
ihn einen Narren zu nennen, iſt eine andere Frage. 

Von ſeinen Schriften iſt noch zu bemerken: 

I) Daß feine Oeuvres philoſophiques, à Londres (eigentlich zu 
Berlin, 1751 in 4. peranegefommen find, welche, außer dem 
Difeour preliminair, a) l’.homme Machine, b) Second Me. 
moire pour fervir ä |’ hift, naturelle de. p homme, fo den 
Titel Trait€ de Pame führet. ec) Troifieme Mem. etc. tele 
dies Abrege des Syftemes pour- faciliter I intelligence du 
traite de P ame if. d) 4me Memoire: etc. welches vorher 
unter der Aufjchrift: Homme plante in ı2mo erfchien. e) 
5me Memoire etc. welches fonft les animaux plus que machi- . 
nes betitelt war. : f) dernier Memoire, ‚welches fonft Syfteme 
d’ Epicure heißt. . 

-2) Alle diefe genannten Stüde hat Luʒac zu Leyden unter 
dem falſchen Namen à Amſterdam, 1753 in 18mo in 2 Bänden 
herausgegeben, unter dem Titel: Oeuvres philofophiques de 

- Mr. de la Mettrie. Es find aber noch Schriften beigefügt, die ' 
in der Berlinifchen Ausgabe nicht ſtehen, nämlich: a) Antik 
Seneque, der vorher in ıgmo erfchienen. -b) L’ art de jonir, 
welches unter dem Titel: La Volupte, 1747. in 8. heraustam⸗ 
und etwas veraͤndert iſt. | 

3) Seine medicinifchen Schriften erfchienen unter dem Titeks 
Oeuvres de Medecine de Mr. de la Mettrie, zu Berlid, 1751 

in med. 4to in Einem Band, und waren dem. König Friedrich 
11. zugefchrieben. Sie enthalten: a) Tr. fur le Vertige, der 
fhon allein in 12mo herausgefommen. b) fur la Dyflenterie, 
fo auch fchon in Duodez erfchienen. e) Maladies Veneriens 
nes, und d) Obfervat. de Medecine pratique, diren 33 find. 

Sonſt hat er noch geſchrieben: 

Ouvrage de Penelope ou Machiavel en Medecine, par Aletheus 
u welches 1748 in a Dugdezbänden herauskam, und 
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18780 erſchien das Supplement dazu. Seine eigentlich wider 
den D. Tralles gerichtete Satyre: Le petit homme ä longue 
quẽue in 18mo. 

Eſſai fur l' Esprit et les beaux Esprits, Leyden, 1747. 8. Fa 
cult€ vengee com. par Mr. de la Mettrie. à Paris, 1747. 

untee den Schriften, die wider ihn perauggefommen find, 
verdienen beſonders angemerkt zu werden: 

a) La Machine terrafl&, und b) Lettre de Mr. deHaller à Mr. 
de: Maupertuis, far une brochure de M. de la M: avec la 
reponfe de M. de Maupertuis: (a Berlin 1751.) 1 Bogen. Daß 
letztere Schreiben iſt vom 15. Nov. 1751, das erſtere fünf Tage 
früher. c) Lettre d’ un Anonyme pour fervir de eritique 
ou de, refutation au livre intitule: P homme machine, ı# 

Bogen in 4. d) P’ homme plus que machine von Elias Au 
zac, einem Buchhändler in Leyden. e) De Machina er anima 

- humana prorfus a x invicem.diftinctis. 1749. 8. Bon Balıh. 

CLudw. Eralles, Doctor der Arzneiael. zu Breslau. ' f) Criti- 
que d' un Medecin du parti des fpiritualiftes fur la piece, 
intitulde : les Animaux plus:que Machines. 4 la-Haye, Ceis 

gentlich, Breslau) 1751. 8. g) M. Ad. Wilh. Franzen Wir 
derlegung der frangofifchen Schrift: l’ Homme’Machine, nebft 
‚dem Beweis ber Gegenfäge. Leipz. 174y in Octav, ı Alpb. ftarf. 

Man fehe: Eloge du S. la Mettrie, à la Haye 1753: 8. 
- Eloge de trois Philofophes. & Londres 1753. — Veben 
und fonderbares Ende des berüßmten Arztes de la Mettrie. 
Aus dem Franz. überfegt, Halle, 1750. 8. — Joh. Mart, 

Meylings Leben und Schriften verftorbener, befonderg aus— 

“ wärtiger Gelehrten sc. Seite 2028. — Nour. Dictionn. hift, 
Bd. 1. — Bemerkungen über la Mettrie findet man in den 
Obfervations fur les Savans incredules er fur quelques uns 

‘ de leurs ecrits par Jaques Frang. de Luc. A Geneve, 176». 


. 


Maäauſchen, Johann Berbard, ein Iutherifcher Theolog, 
geboren 1680 am 4. Mai zu Dsnabrüd, | wo fein Vater, Johann 
— Pfarrer war. Er ſtudirte zu Jena, und wurde daſelbſt 
1703 Magiſter, gieng darauf nach Kiel, und wurde dort Aſſeſſor 

; philofophifchen Sacultät, auch hernach außerordentlicher Pros 
Feffor der Philoſophie. 1704 Fam er wieder nad) Osnabrück, 
und half feinem Water vier Jahre das Amt verfehen; ward 1707 
Prediger an der Catharinenkirche daſelbſt: 1708 Pfarrer der luches 
rifchen Gemeine im Hang; 1716 hanauifcher Dberhofprediger, 
and hernach Generalfuperintendent der. Hanau Münzenbergifchen 
und Lichtenbergifchen Kirchen; 1723 Generalfuperinsendent zu 
Coburg/ Kirchenrath, Stadtpfarrer, Ephorus des Gymnaſiums, 


und —— der Theologie. Er ſtarb daſelbſt i7.4 am 1. 


December. 
Von ſeinen vielen Schriften bemerke ich: 


} 
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vier. Evangeliften, Sranff. 1726. 4... 0. e 
Cerimonialia electionis et coronatienis. pontif. rom. et. epilco+ 
porum. Francofi 1734. 4. j Ei. 3 u 
Vitae (ummorum dignitate et eruditione virorum, ex rariflimis 
_ monumentis reftitutae. Coburgi, 173538. Tom. IV. in 4; 
Novum Teftamentum ex Talmude et antiquitatibus hebg. illa- 
ftratum. Lipl. 1736. 4... — 
Gott geheiligte Feſtfeyer ac. Nuͤrnb. 1740. gr. . 
Gygantis ehronicon ſ. flares temporum cum Gloflario barbatae 
latinitatis. Lugd. Batav. 1743. 4. u N 
Prodigten über. die Sonn und Sefltagsevangelien.zc. Frankf. 
1755. 10 4 | | „nt 
Man ſehe: T.Udatr. Trefenreuteri Progr. in.Exequüs Jo. Gerh. 


ralien uͤber die Paſſion, nach der Sarmonie der 


Meufcbenii, Cob. 1743 und in Trefenreuteri Opufculis (No- 


rimb. .1745..4.) p. 510, Ein Auszug daraus, nebſt dem Ver⸗ 
zeichniß feiner Schriften, befindet fich in den Actis hit. ecclesy 
Vol. VII. p. 267 - 288. Pa — 
Deſſen Sohn . L 

‚ ‚Menfcen, Seiedeich Chriſtian, Fuͤrſtl. Sachen. Hildburge 
haufifcher Legationsrath, und Sachfen » Coburgifcher geheimpr Lee 
gationgfecrstair im Haag, wurde 1719 zu Hanau geboren, ‚und 
machte fich durch feine Catalogen über. Naht vorzügliche und reiche 
holländifche Naturaliencabinete — und durch, die dabei bewieſe⸗ 
nen Renntniffe, Berühmt. Unter dem Titel: — 
Miſcellanea ‚conchyliologica find ale feine Catalogues begriffen: 
Amfterd. 1773..V. Voll. in 8. Er hat aud), an verfchiedenen 
teutfchen periodifchen Schriften Antheil. =. Pr 


Meusnier, Philipp, war ein großer Ürchitectuemaler, deſ⸗ 
fen Figuren aber. gleihfals von großen Verdienfien find. Bon 
ihm find unter andern die Gemälde an ıden auswaͤndigen Wän« 
den des. Schloffes Marly. Er war geboren zu Paris 1655 und 
ftarb daſelbſt 1734. } 


Von Meyer, Earl Friedrich, ein verdienter königlich preu- 
ßiſcher Generallieutenant, Chef eines Dragonerregiments, und 
Ritter vom Orden fürs Verdienſt. Sein Vater, Samuel Seban 
ſtian, war Dbrifter des Cüraffierregimentd Buddenbrof, bei 
welchem. diefer fein Sohn gleichfalls feine erften Kriegedienfte that. 
1724 fam er in feinem. ıöten Jahre unser dig Cadeten nad) Bere: 
lin, und 1725 als Fahnenjunker zu dem Negimente von Budden⸗ 
broc. 1737 ward er wirflicher Nirtmeifter deffelben,, und bekam. 
die Compagnie feines Vaters, welcher als Commendant zu Frank 
furt an der Oder verſorgt wurde, und vom Unterofficier an bei: 
dieſem Regiment geſtanden hatte, und 1741 am 10. Januar ge⸗ 
ſtorben iſt. Be a - — ES 


- 
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1742 töurde er als Major zu dein Poſadowskiſchen Drage 
nerregiment verſetzt, bei welchem er 1745 Dbriftlientenant, um 
1750 Obriſter wurde. 1755 verfegte ihn der König unter das 
bayreuthifche Dragonerregiment, und gab ihm auch "die 300 
Reichsthaler jährlich einbringende Amtshauptmannfchaft Memel. 
‚1757 wurde er zum Generalmajor,‘ 1760 zum- Chef des erledig- 
sen Dsagonerregiments von Schorlenmmer, und 1771 zum Gene⸗ 
rallieutenanf, ernannt. Bereits in dem erften und ziveiten ſchle⸗ 
ſiſchen Krieg hat er gegen die leichten vefterreichifchen Völker mit 
vielem Glück gefschten-, und fid) dadurch den Orden pour le Me- 
site erworben. In dem legten Kriege ward ec bei dem Angriff 
son Grumbach 1762 einmal, und in der Belagerung von Olmuͤtz 
1758 zweimal verwundet. In der Schlacht bei Torgau that er 
ſich an der Spige eines bayreushifchen Dragonerregiments and 
nehmend hervor. II ME ME Ce D, J 

Er ſtarb am 9. Sept: 1775 zu Königsberg in Preußen im 
soHften Jahr feines Alters, unvermaͤhlt, nad) einer ſchmerzhaf—⸗ 
ten Krankheit mit geſetztem Geiſt und nad) einem ruhigen Abſchied 
pon verſchiedenen feiner Freunde. Sein bekannter Muth, fen 
heller Kopf, der ſelbſt in den letzten Augenblicken ſeines Lebens 
ſich zu Tage legte, der Geiſt der Ordnung und einer nie nachlafr 
fenden Aufmerffamfeit auf alles, was ihm anvertrauet mar, vor 
nemlich die Grundfäge der Menfchlichkeie und Billigfeit, melde 
mit der noͤthigen militairifchen Strenge in der beften Vereinigung 
fiunden, machten Ihn feinem Megimente auf immer verehrungs 
wuͤrdig; und da er an der bürgerlichen Wohlfahrt und Sicherheit, 
ja ſelbſt an den öffentlichen Vergnuͤgungen von Königsberg einen 
beſondern Antheilnahm ; fo verurfachte fein Tod: dafelbft ein all 
gemeines Bedauern. f. Neu. hiſt. Handleri 2. Th. Ä 


“:“ Meyer, Selir, ein geſchickter Landſchaftenmaler, warb zu 
Winterthur am 6. Febr. 1653 geboren. Er kam zu einem Malet 
im Nürnberg, welcher Eleine Bildniffe in Delfarben malte; we 
aber Meyer mehr Neigung zum Landfchaftmalen hatte, fo bega 
erifich nach geendigter Eehrzeit zu Joh. Franz Ermel, bei mel 
chem er in Furges Zeit dergeftalt zunahm, daß er von alen Kuͤnſt 
been hochgehalten wurde. Er reifete darauf nad) Italien; teil 
ihm aber die .italienifche Luft nicht zurräglich war, fo kehrte et 
bald in fein romantifches Vaterland zurück, wo er eine erflaw 
nende Menge Landfchaften, und ‘auch die fchönften Schweijzer⸗ 
Proſpecte verfertigte. Die meiften find mit der Keder umzogen 
‚and getufcht, viele davon haben einen vorzüglich fchönen Charaf 
ger. : In allen Teinen Arbeiten blickt ein ungemeineg Genie, und 
eine uͤberaus fefte Praris, hervor. In einige feiner geſchmackvol⸗ 
len Landſchaften haben Joh. Melch. Roos und Gi P. Rugendas 
die Figuren gemacht. Er beſaß ſehr viel Feuer und Geſchwindig⸗ 
keit, davon folgende Begebenheit zeuget. Der? Abt in dem Clo⸗ 
ſter St. Florian in Oeſterreich, wollte zwei große Zimmer mit 


— 
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kandſchaften ausmalen laſſen, und fragte "unfern Meyer, was 
man wohl dahin malen koͤnnte; dieſer befeſtigte ſogleich eine Kohle 
an einen Stock und ſagte, hier fol ein großer Baum kommen, 
u ſaw. und am Ende der Rede war die ganze Landſchaft ger 
zeichnet. en En BE MEUgENTT ae Dein ET 

Meyer ward zufegt ein Mitglied des großen Raths zu Wins 
terthur, und Amtsverwalter auf-dem Schloſſe Wyden. Er ſtarb 
1713, am’ Pfingſtmontag, an einer Bruſttrankheit, die er ſich 
durch allzufieißige Arbeit zugezogen hatte. Es waͤre zu wuͤn ſchen 
geweſen/ daß er von dem Gout feines Lehrers, des beruhmten 
Landſchaftenmalers Ermel, dem er anfangs ſehr glücklich nach⸗ 
ahmte, nie abgegangen wäre. Allein, um feine Stücke deſto eher 
fertig zu bekommen, nahm er, nach bes berühmten Sof. Werners 
Kath, eine-flüchtige und jedermann in die Augen fallende Faͤr⸗ 
bung an, und zog die Manier der Natur vor. Er hat auch zu 
feinen Gemählden feine Figuren von gutem: Geſchmack "machen 
Einnen; ein Zehler, den er mit dem großen Landſchaftenmaler, 
Claude Lorrein, gemein hatte. ee, 

Sein Leben hat Joh. Eafp. Fuͤeßli im 1. Th. feiner Gefch. 
und Abbildung ber peften Kuͤnſtler in der Schweiz, befchrieben. m 


" Meyer, Stiedrich Elias, Modellmeifter in der koͤnigl. Por⸗ 
zellanfabrik zu Berlin, geb. zu Erfurt 1723. Er lernte in Gotha 
beim Hofbildhauer Gründe, und 1741 ward er fhon, ohnge⸗ 
achtet er nur 18 jahre alt war, von dem Fürften zu Schwarz⸗ 
burg» Sondershanfen zum Hofbildhauer erklärt. Won da kam er 
zum Herzog Ernft Auguft von Weimar, der ihn nach Berlin ſen⸗ 
dete, um fich dort in feiner Kunſt weiter zu bilden... Da der. Here 
zog bald darauf ftarb, fo gieng Meyer 1745 nad) Dresden, von 


dort ein Vorgrund, dort eine Ebene, Hegeitüdet- ein Waſſerfalt 


da würde: er nach Meiffen in die Porzellanfabrif, zu Movdellirung 
der'Figiitenn berufen. 1751 fam er. in obiger Dualitdt nach Ber⸗ 
lin. Ihm bat man die gute Einrichtung der Modelle des Ber⸗ 


linifchen Porzellans hHauptfächlich zu danfen. Er farb am 2. Oct. 
1785. Vergl. Nicolai's Verzeichn. der verflorbenen Künftler. 


Meyer, Georg Reichard, ein geſchickter Buchdrucker, 


trat fein Leben an zu Altdorf am 5. Jul. 1671, wo fein Vater, 


Heinrich, ein 37jährig verbiehter afademifcher, Buchdrucker war. 
Bon’ Hauspräceptoren und in der Altdorfifhen Stadtfchule, hat. 


er griechiſch, Tateinifch und franzdfifch, von feinem Mater aber 
die edle Buchdruckerfunft gelernt. Im2oſten Jahr feines Alters 
ging er auf Neifen, und zwar zuerft nach Augsburg, von da 
nad) Wien. Durch die Empfehlung des Barons Ochfenftein kam 
er nach dritthald Jahren nach Prag in das Prämonftratenfir- 
Eloſter, Deſſen Buchdruckerei er über 1 Jahr ald Factor vorſtand; 
und darauf nach: Leipzig, wo er fo wie in Augsburg und Wien in 


den berühmseften Dffisinen arbeiteres "Nach 5 Jahren rief ihn fein 
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Vater nach Haus, um ihm bei⸗ ſeinem zunehmenden Alter in Teinet 
‚eigenen Officin zu unterftügen, welchen Benftand er auch nach ſei⸗ 
nes Vaters Tod feinem Bruder, Magnus Daniel, und. endlich 
deſſen Sohn, Jobann Beorg Meyer, bie an feinen Ted, ber 
"im Iedigen Stande am 30 Det. 1742 erfolge, thätig leiſtete. In 
—— Kunſt und beſonders im Corrigiren der Probe: Bogen war 
er ſehr genau.  Geine Rebenftunden wendete er auf das Leſen 
der beften Bücher, und er war im Stande, ganze Stellen aus den 
bewaͤhrteſten lateinifchen Autoren nicht nur aus dem Gedaͤchtniß 
herzuſagen, fondern, auch auf dag ſchicklichſte anzuwenden. 

Er hat unter dem angenommenen Namen, Peter Hottons, 
ein beträchtliches Werk herausgegeben, das er mit vielem Fleiß 
zuſammen getragen bat, nämlidt 
' Thefaurus phytologieus, oder nen eröffneten. und reichlich berſe⸗ 

hener Frau ter-Schag, in 2 Theilen. Nuͤrnb. 1730. 4; 

Sein Leben ift, aus dem ee Wils Gel. vr. 

2. <h. ©. 622. einverleibt. | 


Weyer, Gerhard; Oberdirector der Bildgießerei in Siock⸗ 
holm, und Mitglied der koͤnigl. Atademie der iffenfchaften, der 
vorzüglichite Meifter feiner Runft in Schweden, ſtarb daſelbſt 
1784. Die Starien des K. Buftavs I., und Konigs Guſtav 

dolph, bringen ihm unfterblichen Ruhm. : Er hat fein ſchoͤnes 

aug der koͤnigl. Bildhauer, und Malerakademie geſchenkt, und 
dieſe hat zu Bezeigung ihrer Dankbarkeit eine Denkmuͤnze auf ihn 
. fchlagen laſſen, die auf der einen Seite fein Bildniß, auf- der an⸗ 
dern diefed Haus vorftellt, mit der UNI: De 

‚Te colet ifta domus, F 


Maeyer, Jobann/ Fein Theolog, geboren 1651 zu Slombers 
in de Glafſchaft Lippe. Er ſollte ein Handwerk lernen, entlief 


. aber, ‚aus Begierde zum Studieren, zu Mareſius, der für ihn forg- 


te, und befuchte nachher die. hollaͤndiſchen Univerfitäten. Im Jahr 

1634 wurde er Profeffor der Theologie und der orientalischen 

Sprachen zu Harderwyk, wo er am 23. April 1725 in feinem 73. 

Jahr, unverheurathet fiarb, nachdem er 40 — lang gelehrt 

hatte. Er beſaß, beſonders im rabbiniſchen dach, eine — 

Bibliothek. | I 

Won feinen Schriften ſind zu bemerken: 

Vxor chriftiana ſ. Tr. de coniugio inter duos. Amſt. 1688. 4: 

Tr. de origine feftorum er dierum, quos olim Judaei in terra 
Canaan, hodieque in exilio agitare confueverunt, cum anim- 
adverfionibus in Maimpnidem. ib. ‚1693. 8 

Chronicon Hebraeorum maius et minus cum eius verſione lat, 
commentariis et notis. ibid. 1699. 4 


Tr. de temporibus facris et feftis — en cum, 


animadverfionibus in Job. Spenceri Lib. de Iegibue, Hebrgee- 
‚rum. Edit. U. ibid, 1724: 4 | 
Dann 
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Dann fchrieb er noch: — — 
Fundamenta theologiae. — Uxor hebraea. — De ſeeptro Meſ- 
ſiae. — De templo Ezechielis ete. 


‚ Meyer, Johann, herrfchaftl. Stüdaießer zu Zelle, ein 
Mann von ausgezeichneten rechtfchaffenen Geſinnungen, welcher 
als Künftler und wegen der in diefem Betracht dem Lande geleis 
fteten wichtigen Dienfte, eines öffentlichen Andenkens würdig ift, 
war aus Nürnberg gebürtig, erlernte dafelbft die Rothgießerpro⸗ 
feffion, blieb auf feiner Wanderung 1740 zufällig. in Zelle, und 
übernahm dafelbft 1747 die durch Nic. Müller angelegte herrs 
ſchaftl. Stückgießerei. _ Man war damalg bei diefer Werkftätte 
mit der-fchon feit 1740 in Caffel ausgeübten Methode noch un» 
befannt, Kanonen, welche im vollen Metalle ohne Kernftange 
gegoffen find, um einen cylindrifchen Kern heraussubohren, und 
diefe Kernftange durch einen reinen Abfchnitt am Boden der Ras 
nonen herauszubringen. Im J. 1752 gelang es ihm auf vieles 
Nachdenfen und Forfhen gedachte. Methode nicht nur nachzuahs 
men, fondern auch zu verbeffern, und mittelft einer felbft erfune 


denen fehr einfachen Bohrmafchine zu unerwarteter Bolkfommen- 


beit zu erheben. 


Ein beträchtlicher Theil des von den hanndsverifchen Truppen - 


im fiebenjährigen Kriege mit fo gutem Erfolge gebrauchten Gee 
fhüßes mar durch feine Gefchicklichteit gefchaffen. Binnen 3 
Jahren lieferte .er gegen gO Stück großes und kleines Gefchüß. 
Seine Gefchäfte wahrend deg Zeitlaufd von 1758 bis 1763 gaben 
ihm fo viel zu thun, daß er ſtets mit 5 biß 7 Gefellen, und 12 
bi8 20 Handlangern arbeitete. Keine einzige unter den Kanonen, 
die er gegoffen, ift in der Probe verunglückt. Er fiarb den ıoten 
Dit, 17884 Zu 


Don Meyern, Johann Gottfried, — ber berühmte Publi— 
tiſt — der Rechte Doctor, Faiferlicher Pfalzgraf, Koͤnigl. Großs 
brittan. und Herzog. Braunfchweigifcher geheimer. Zuftizs und, 
Ranzleyrath zu Hannover, wie auch Director des Königlichen. und 
Kurfürftlichen Archivs, wurde am ı. Mai 1692 zu Bayreuth ges 
boren, und war der zweite Sohn von Johann Simon Mieyer, 


geheimen Kammerrath dafelbft. Privatunterricht und dag Gyme | 


nofium feiner Vaterſtadt machten ihn fchon in dem ısten Jahr 
feingg Alters geſchickt, die Univerfität zu Halle begiehen zu koͤn— 
nen, um fich dort der Nechtsgelchrfamfeit zu widmen, worauf 
et fih auch einige Zeit nach Leipzig begab. | | 

Er fam mit vielen Kenntniſſen in fein Vaterland zurück, blieb 
aber. nur kurze Zeit. daſelbſt. Denn um fich mit dem Meichgpros 
ceß näher ‚bekannt zu machen, begab er fich. nach. Nuͤrnberg zu 
dem Neschgritterfchaftlichen Directorialconfulenten, D. So 
driedr · SMober, Da er mit diefem großen Rechtsgelehrten ei- 
nige Jahre Umgang gepflogen halte ‚und; feinen. Zweck erreicht 
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zu haben glaubie, richtete er feinen Lauf nach Weslar, um kla⸗ 


genden Parthiyen bei dem Neichsfammiergericht zu helfen. "Das 
mit er aber diefes mit deſto größerem Anfehen thun koͤnnte, ließ 
ec fich zu Gießen, nach vertheidigter Dieputations De conflicru 
ftatutorum eorumgug in exteros valore, 1715 die juriftifche 
Doctorswärde ertbeilen. Durch diefe gelehrre Abhandlung Iernte 
man ibn am Darmftädtifchen Hof feunen, und ernannte ihn noch 
in eben dem Jahr zum ordentlichen Profeffor der Moral zu Bief 
fen, und 1716 zum aufferord. Profeffor der Mechte daſelbſt. Mie- 
helligkeiten mit feinen Collegen, Brollmann und Mollenbed, 
Die es ihm nicht verzeihen fonnten, daß er nach Thomafifcyen 
Grundfägen dag Necht der Natur zu fehr erhob, verurfachten, 


. daß er 1720 bie Stelle eines Hofraths und Kammerconfulenten 
. in feine Vaterſtadt Bayreuth annahm. Gleich im folgenden 


Jahr wurde er Oberamtmann zu Pegniz im Yapreuthifchen, und 
1722 Hof» und Juſtizrath, auch Hofgerichtgaffeffor zu Bayreuth, 
foorauf er am 13. Sept. diefe® jahres von dem Bifchof zu Bam 
bera, Kotbarius Franz, die Würde eines faiferlichen Pfalzgra⸗ 


fen erhielt. | 


Markgraf Georg Wilhelm zu Bayreuth bediente fi, deffen 


bei Commiffionen, vorzüglich aber bei Verfertigung feines Teſta⸗ 


ments. Auf Befehl diefeß Fürften verfertigte er zu Inſtruirung 
der Bayreutbifchen Comitialgefandtfchaft ein ausführliches recht» 
liches Bedenken über die Frage: Ob ein’ katholiſcher Landes⸗ 
herr in T. die Iurisdictionem ecclef. über die in feinem Land 
befindlichen der Augsburger Eonfeffion verwandten Unterrba= 
nen auszuüben befugt fey® welches nachher unter der Auf—⸗ 
ſchrift: Geſetzmaͤßige Beantwort. der Frage ob, 2c. Bayr. 1726. 
4. gedruckt erfchien. Dieſer Umftand würfte ihm die Erlaubniß 
aus, die Weftphälifchen Friedensacten in dem fürftl. Archiv eins 
ufchen , wodurch zu feinem ‚bekannten wichtigen Werf ein guter 
Brand gelegt wurde. 

Auf Verlangen eines gewiſſen koͤnigl. Minifters fchrieb er 
einen (nachher auch unter dem Titel: Remafques fur 1° analyfe 
du trait€ d’Hannovre. Paris 1726. 4. gedruckten) Auffaß, der 
befonders folgende zwei merkwürdige Punkte enthielt: 1) daß die 
meiften Stimmen auf dem Reichstage zmar zu einem Defenftokrieg 
hinlänglich wären, aber nicht zu einem DOffenfivfrieg, in Anfehung 
deffen ein Neichsftand die Neutralität ergreifen könne. +2) daß z. €. 
der Koͤnig von England, als Koͤnig, Huͤlfsvoͤlker an Frankreich 
gegen dag Reich geben, und, als Ehurfürft, zur Reichsarmee 
fein Contingent fielen koͤnne. Diefer Auffag zog ihm 1726-den 
Nuf als Hof- und Eanzleyrath nach Hannover zu, worauf ihm 
1729 auch die Direction des koͤnigl. hurf Archive anverträuet 
wurde. Während feiner Direction herrfchte in dem Archiv die 
‚srößte Drdnung, worüber der König von England, als er das 


erſtemal nad) Hannover kam, fo erfreus war, daß er ihn mit ſeht 
anſehnlichen Gnadenzeichen beehrte. ae 
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Mm J. 1740 erhielt er die Wuͤrde eines koͤnigl. Juſtizraths, 
und gieng dort am 16. October 1745 (nach Holzſchuhers Deduct. 
Bibl1. Bd. ©. 495.erft am 2i. Det.) durch ſeine Schriften vera 
ewigt, mit Tod ab. Geine erfte Gattın war Marie Sibylle, 
eine geborne Zellerin aus Weglar , welche ihn eine Tochter, Jo— 
hanna Wilhelmine Selicitas, gebar, und 1726 farb, worauf 
er Amalia Dorothea, eine geborne Stiffer, verwittwete von 
Block, heürathete. 

Sein Name, ſeine ausgebreiteten Kenntniſſe, beſonders im 
publiciſtiſchen Fach, und ſeine unermuͤdete Toaͤtigkeit, leben in 
ſeinen Schriften, die hier verzeichnet folgen. 

Decas Aphorismorum in partem I. Ordinationis Camerälis 
in 4. 

Diff. de conflictu ftatutorum eorumque in exteros valore. Giel-. 
fae, 1715. 4. 

Pr. de inutilirate diftinerionis contractuum in reales, verbaies, 
literales et confenfuales.. 

Diſſ. de doctoratu ——— reſp. Jo. Ge. Mackenrodio, Lichenfi. 
ib. 1217. 4. 5 Bog. 

Commentatio de iure ratihabitionis ex principiis Caie expfica- 
to, ita ut invicem fupplementi tractatus Heroldiani poflit 
infervire, Lipf. 1724. 9 Bog. it 4. 

ar fur I’ analyfe du Traite d’ Hannovre. a Paris, 
1726. 

Dakine einiger Umftände bei, dem Tode Königs Georg I. Han⸗ 
nover, 1727 

Collection — Schriften, die — eceleſi att der 
roͤmiſchkatholiſchen Landesherren uͤber ihre Augsburgiſche Con⸗ 
feffionsverwandte Unterthanen in Deutſchland a. Leipz. 
1728: 4. ſ. Lipenii Bibl. iurid. Vol. I. p. 433. u. 

Acta Hildefienfia, oder die occafiune ‘der zwiſchen Se Töbtichen 
Domprobftey Hildesheim und der Neuflads Hildesheim vorge» 
Walteten Differentien in den Jahren 1729. 1730. und 1731 
von Seiten der Stadt publicirte Schriften, worinnen zugleich 
derfchiedene Materien von dem Urfprung der Stadt Hildeds 
beim’, von dem Monacho - Canonicismo, oder mirferne der 

Moͤnchsſtand bei-den deutſchen Gathedraiftiften jemals geweſen 
fey? Angleichen von dem Urfprung der Hildegheimifchen Doms 
probſtey, dann Bon denen alldafigen Stiftspräbenden x aus 
den Antiquitatibus ecclefiafticis, Kirchen und Hitdesheimifchen 
Stiftshiſiorie abgehandelt werden, nebſt einer Vorrede. Hate 
Rover 1731. Sol. Hier hat der. Verf. alles in einen Fascicul 
geſammelt, was in dieſer Hildesheimifchen Streitfache aus ſei⸗ 
ner Feder zum Vorſchein Fam. Die einzelnen Schriften dieſes 
Zardes, und wie ſie nach und nach erſchienen, ſind in Lipous 
Biblioth. iurid; Vol. JI. pag. 587 verzeichner. 

Gebanten von der Rechtmäßigkeit. des ſechſten Zinnsthalers in 
Oeutſchland. Hannover, 1732, 4. 
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Acta pacis Weftphalicae pablica, oder Meftphälifche Friedens⸗ 
bandlungen und Geſchichte, anfahend vom Schluß derer: zu 
Hamburg getroffenen Präliminartrastaten, bis auf den 1748 
zu Münfter und Osnabrüd errichteten Friedengfchluß, in einem 
. mit richtigen Urfunden beftärkten biftorifchen Zufammenhang 
verfaffet: Hannover, 1734—1736. 6 Bände in Hol. Ich habe 
ſchon oben erwähnt, daß von Meyern auf Befehl des damali⸗ 
gen Marfarafen Georg Wilhelms zu Bayreuth zu Inſtrui⸗ 
. rung feiner Comitialgefandtfchaft ein rechtliches Bedenken ab» 
; gefaffet hat, das auch unter dem Titel: Gefegmäßige Beant⸗ 
wortung der Frage, ob 2c. 1726 gedruckt erſchien. Weil er 
nun, befürchtete, darüber, angefochten zu werden; fuchte er fich 
noch. beffer in diefer Eache zu unterrichten, und erbat fich von 
* feinem Sürften die Erlaubniß, die Weftphälifchen  Sricdeng- 
acten aus dem Archiv einzufehen, die ihm darauf fämtlich in 
R ſein Haug gebracht wurden. Dadurch wurde der erfie Grund 
zu dem obigen wichtigen Werk gelegt. In der Folge verftat- 
tete ihm der Fuͤrſt Sriedrich Anton von Schwarzburg» Rudol- 
ſtadt 1727 eine vollftändige Abfchrift von den im Mudolftädtis 
. Shen Archiv befindlichen Driginalacten des D. Geoͤrg Adhaz 
Behers, der beim Weftphälifchen Friedenscongreß Sachſenwei⸗ 
mariſcher Gefandter gemefen war. Desgleichen befam er, von 
einer Niederfächfifchen Stadt die vom Meklenburgifchen Geſand⸗ 
ten, Abraham Kayſer, erftatteten Berichte nebft dazu gehoͤrigen 
Beilagen; und von einem ber Nachfommen bes. berühmten 
Campadius erbielt er auch deffen fämtliche Berichte. Endlich 
‚“ fand er auch Gelegenheit, die in den Seſſtonen des Sriedens- 
congreſſes geführten Protocolle zu bekommen, wie ſolche ans 
fangs von vier, hernach von fuͤnf beſonders dazu beeidigten 
Protocolliſten mit dem groͤßten Fleiß geſchrieben, und nach je⸗ 
desmal vorgenommener Collationirung gleichſtimmig auggefer 
tiget, ‚aber in die wenigſten Archive gekommen find, 
Dieſen ganzen vortreflichen Stoff: vertheilte von Meyern in 
So Bücher, mworinn er in eigenen von ihm abgefaßten Paragre- 
phen nach Verlauf der Zeit, aber doch zugleich in Verbindung der 
zuſammengehoͤrigen Materien, die eigentliche Gefchichte der Frie⸗ 
denshandlungen erzählte, und dann: bei jedem Paragraphen die da- 
‚zu. gehprigen Berichte, Protocolle oder andere, Urkunden, voll 
ſtaͤndig beifügte. Und fo erfchienen feine. Weſtphaͤliſchen Frie⸗ 
densbandlungen und Befchichte, in ſechs Folianten, und fein 
Nuͤrnbergiſchen Sriedenserecutionsbandlungen und Befchichtt, 
in zwei Folianten. Zu defto befferer Brauchbarfeit des Werks 
verfertigte der Archivferretair, Joh. Ludw. Walther, ein Regi⸗ 
fter, dehnte folches zugleich über, die non Meyern nachher heraus. 
gegebenen Nürnberg. Friedensexecut. Handl. und Gefchichte aus. 
Von Meyern fügte noch. den Abdruck: des Inſtrumenti pacis' Os- 
nabrug. nach einem aus Schweden ‚erlangten vidinurten Exem⸗ 
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plar and bie Hargen LebenEgeſchichten der weſtphaͤl.· Friedensgeſand⸗ 


ten bei,-und fo erſchien ſolches zu Goͤttingen 1740 in Folio. 
Puͤtter geht vieleicht zu weit, wenn er in feiner. Litteratur 
des teut. Staatsrechts, 1. Th. ©. 435. die beiden erſt anges 
jeigten Werke, nebft den Regensburgiſchen Reichstagshandlun⸗ 
gen, alfo beurtheilt: „Alles zuſammen jetzt ein Werk, das ins 
zig in feiner Art iſt, und eine ganz neue Art von Quellen unſers 


Staatsrechts eröffnet, deren Ergiebigkeit ſich ſchon oft genug’ ger _ 


jeiget hat, und wohl noch lange in der Folge zeigen wird.“Hier 
haͤtten die Maͤngel der: Meyernſchen Actorum pacis Weſtphal. 
um ſo eher angezeigt werden ſollen, da der Verfaſſer dieſe Samm⸗ 
lung ſo ganz ohne einige Einſchraͤnkung, und ſelbſt mit einer et⸗ 
was unbilligen Zuruͤckſetzung der Gaͤrtneriſchen Friedenscanzley 


empfiehlt. Es find, ſeitdem von Meyern feine Acta herausgab, 


eine große Menge Schriften erſchienen, worin vorher ungedruckte 
Urfunden des. Wefiphälifchen Friedens, beſonders aus den Archi⸗ 


ven einiger teutſchen Hoͤfe, ſelbſt auch einige wichtige Beytraͤge 


aus dem Schwediſchen, ans Licht kamen. Puͤtter haͤtte ſeinen 
Leſern ein ſehr angenehmes Geſchenk gemacht, wenn er aus dem 
reichen Schatz ſeiner ausgebreiteten Beleſenheit, und da es ihm 
bei der Goͤttingiſchen Bibliothek nicht ſchwer geweſen waͤre, ein 
Verzeichniß dieſer hier und da in einzelnen Schriften und groͤßern 
Werken anzutreffenden Urkunden beigefuͤget haͤtte: oder auch nur 
Winke gegeben, wo man ſuchen ſollte, wenn man bei Meyern 
leer ausgeht. Ein Fall, der, wie jedem ins Detail mancher 


Streitigkeiten eindringenden Publiciſten bekannt ſeyn wird, gar 


nicht ſelten vorkommt. — Daß die Acta pacis Weſtphal. nicht 

ganz fehlerfrei find, haben ſchon lange Boebmer de indole et:ria- 

tura expectiv. et inueſtitur. feudal. c. 1. $. 23. Geisler. de in- 
terpretatione P. W. Commentat. J. p. Io; und viele andere gezeigt. 
So viel war ndthig, von diefem Meyernſchen Hauptwerke 

im Staatgrecht bier zu — ich fuͤhre nunmehr auch ſeine 

übrigen Schriften an. Ä 

Antwort auf die fogenannte Refutation (1734) ber Meperifchen 
Gedanfen über die Rechtmäßigkeit des fechften Zinsthalers. 
1735:'4 wozu hernach noch ein Anhang erſchien. 

Acta pacis executienis publica, oder Nürnbergifche Friedensere⸗ 
cutionshandlungen und Gefchichte, anfahend vom Monat April 
1649 bis in den Monat: Julium 1653. ꝛc. Hannover/ 1736. 
1738. 2 Th. in Fol. 

Abdruck der ſaͤmmtlichen am Hochpreißil. Kaiſerl. Reichshofrath 
ergangenen allergerechteſten Goncluforum in caufa Freyherrn 


bon Knigge contra Sr, Hochf. Durcl. zu Sachſeneiſenach, 


und dero- faͤmtlichen Landftände in [pecie den fechften Zinsthaler 
betreffend, Leipz. 1737. 4- 

Adam. Adami relatio hiftorica de:paeificatione Osnabruga - Mbna- 
fterienfi ex autographo Aucturis reftituta, atque actorum pa- 
cis W eftphalicae teflimoniis aucta et corrohprata „taccuramse 
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IJ. G. de:Meyern. Lipf, 1737. 4. Diefes ift eigentlich. die drit⸗ 
te Ausgabe jenes bekannten Buchs, melche durch Meyers Fürs 
° "forge beträchtliche. VBerbefferungen erhalten hat. Ein gewiſſer 
P. Siegelbsuer fuchte die. Menernfche Ausgabe verdaͤchtig zu 
machen ,; und. fchrieb: Meieri.emblemata, fine loca quaedam 
‚ex Adami Adami nuper ex authentico exemplafi edita hifto- 
ria de pacificatione Weſtphalica a J. G. de Meyern interpo- 
»lata, inwerfa, vel omiffa, prorfus hinc inde notata vel deli- 
» : bata potius, promulfidis loco, Ratisb. 1739. 4. Dagegen gab 
. + Meyern- heraus: Beleuchtung herer in Regensburg ſogenann⸗ 
< ‚ten Emblematum;;' wodurch. fowohl die neue Edition von bed 
»: Adami hiftoria de pacif. Weftph. als die Acta pacis Weftphal, 
v.inerdächtig haben gemacht werden wollen, Hannov. 1739. 4. 
2:0: ftarf, Ä | 
änftrumenra pacis caefareo - fuecicum et caefareo-gallicum ex 
«. authentico acuratiflime exprefla et recognita. Goett. 1738. Fol. 
Acta ‘comitialia Ratisborienfia publica, oder Regenspursifche 
Reichstagshandlungen und Gefchichte von den Jahren 165 
und 1654 Tom. I. Leipz. 1738 Tom. I. Göttingen, 1740: Sol. 
“ „f. Seruwii Bibl, iuris felecta, Edit. VIII. pag, 713. 
Gründliche Nachricht don dem an: die. Stadt Luͤbeck an. 1359 
verpfändeten dominio eraduocatia, oder Herrſchaft und Voigtey 
Möllen aus Driginal» Diplomatibus und Urfunden- erwiefen, 
1740. Fol... ; Ba | 
Erfic Sammlung allerlei zur Erläuterung des teutfchen Staats, 
“ rechts dienender Urfunden und. biftorifchen Nachrichten, ft. in 


Wilh. Sriedr. Piftorius Amoenit. hiftorico-iurid. P. IV. p. 


-. 1063—1090. SE 
Epiftola ad paroemiam : Juriſten, boͤſe Chriften, befindee fich 
bei Joh. Adam Steins Differtation von eben der Materie. die 
er zu Gieffen, 17739. in 4. gehalten hat. | 
MWerfchiedene Deductionen, und Anmerkungen, welche zum Theil 
in Piftorius Amoenit. im 3, und 4. Band mit eingeruckt find. 
"> Von feinem Bildnig ſ. von Schads Verſuch einer Gran 
.Benburg: Pinacothek, ©. 531. Auch hat Veſtner eine Medaille 
auf ihn. verfertigt, ſ. Journ, von und für Deutſchl. 1792. 


wi St. 7 ©. 358. 


WVon Mexern, ober wie er ſich fchrieb, — 
Von Meiern auf Riedfeld und Stuͤbach, Johann Sein: 

‘rich, geboren zu Bahreuth am 38. Nov. 1689: ftarb als Faiferl. 

;gefreiter Neichgrichter, und Reichsvogt der Reichsſtadt Schwein 


furt, wie auch fürftlich Brandenb. Bayreuth. geheimer Hofrath, 


. amd vorderfter Conſulent des Rittercantons Rhon- Werra, am 


10. Mai 1775 in einem haben und verdienſtvollen Alter von 85 
Jahren. Er genoß mit feinem jüngern Bruder, dem berühmten 
‚Kommentator über den Weſtphaͤl. Sriedensfchluß, Joh. Gottfr. 
on: Meyern, einerkei Erziehung und: Unterweifung, und bilder 


* 
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| ‚ben Hohen Schulen zu Halle und. Leipzig. - Dazu Fam 










bernacy Die praftifche Anweiſung zu den Gefchäften felbft von 
ein rühmlich bekannten Directorialconfulenten, . Job. Friedr. 
Dcheber, ‚der fid) bie voͤllige Ausbildung dieſes feines Wetter 
zit ausnehmender Treue angelegen ſeyn ließ. . „ -... ö 
21713 gieng er mit dem Bayreuthiſchen Geſandten und geb; 
Kath. von Fiſcher auf den Friedenscongreß nach Utrecht, ‚und 
Er darauf nach Holland und England. 1717 wurde er bei Rhoͤn⸗ 





Werra Eonfulent; 1724 aber wählte ihn der loͤbl. Magiftrat zu 
einfurt in den dortigen äußern Rath, worauf er 1725. 26. 
Be und 46. big zur erften Würde hinan ſtieg. | 
> Er wurde mehrmals an den: KRaifer, an verfchiebene Churs 
e Fuͤrſtl. Höfe und an das: Keichsfanmergericht abgeordnet, 

d. verrichtete feine Gefchäfte-mit dem beften Erfolg. 1741 übege 
trug man ihm dag Intereſſe der ſechs Sränfifchen Rittercantons 
bei dem Wahlgefchäfte Kaiſers Carls VIL in Frankfurt. Der 
regierende Marfgraf von Bayreuth erflärte von. Meiern zum 
Merkmal feiner Zufriedenheit, anfangs zu feinem Hofrath, und 


in-deffen Hohen Alter noch Aug eigener Bewegung zu feinem geh. - 


Hofrat. Er feierte zwei Amtsjubilaͤa, daß eine: 1767 als rit⸗ 
terſchaftl. Conſulent, das: andere 1774 wegen-funffigjähriger Bes 
Hleitung feiner Raths⸗ und Ehrenämter. Bei Gelegenheit des 
Tebtern wurde ed von dem Magiftrat mit Ehrenmwein, Haber, 
Fiſchen, Ehrenwachen und Deputationen folenniter beehrt. 

Er beſaß lange Erfahrung in ritterſchaftlichen Sachen, vor 
trefliche Talente, Starfe im Vortrag und Ausdruck, brauchbare 
Stlehrſamkeit, Staatswiffenfchaft, Rechts. und Gefchichtdfunde, 
tiefe, genaue und treffenide Einfichtens erffaunenden und nicht zu 
ermüdenden Fleiß, vereiniget mit Religion, Dienftgefliffenheit, 
und die zechtfchaffenften Geſinnungen. Seine‘ Gelehrſamkeit ber 
wieß er befonder8 in der Ausarbeitung vieler hoͤchſtwichtiger ge⸗ 
drückter Deductionen und Abhandlungen und allen andern fchrifte 
Ichen Auffägen. An der Hauptdeduction wider Würtenberg hatte 
‚er vorzüglich Antheil: obgleich, außer Dedustionen in Parthey⸗ 
Sachen, z. E. in der Thuͤringiſchen, nichts von ihm gedruckt er⸗ 
ſchienen iſt, als wozu ihm auch bey der Vielheit ſeiner oͤffentlichen 
Angelegenheiten, keine Zeit übrig blieb. ſ. v. Holzſchuhers Des 
ductions⸗Bibliothek, 2 B. S. 1093. J 


Mexyer, Wilhelm Chriſtian, der Bruder von dem Modell⸗ 
meiſter Friedrich Elias, war Bildhauer und Rector bey der 
Kunſtakademie zu Berlin, geb. zu Gotha Her Sein Bruder gab 
ihm 3 Jahre Unterricht in der Bildhauerfunft. Hierauf reiſte er 
nach Leipzig, Berlin, Potsdam und Halle, wo er. arbeitete, und ſich 
in feiner Kunſt weiter augbildete, worauf er wieder nach Berlin Fam. 
1757. wurde er nach Düffeldorf berufen, top er für den Rurfürften 
arbeitete. Won da reifte er nach Bonn, mo Kurfürft Clemens 
Auguft verfchiedene ſchoͤne Statuen non ihm verfertigen. lied. 
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Nach dem Tobe bdieſes Fuͤrſten kehrte er nach Berlin zuruͤck und 
ſtarb am 11. Dec. 1786 in feinem Gıften Lebensjahr. 

Teutſchland verlor an ihm einen großen Künftler.: Befonders 
erwarb ihm die prächtige Bildfäule der Kaiferin von Nufland, 
von Bronze, und im Koloffarifcher Größe viel’ Ehre. In Berlin 
find unter andern don ihm 3 Acht Gruppen von Figuren auf der 
neuen Bruͤcke am Opernhaus. Eine Gruppe auf dem Baumannis 
ſchen Haufe. Das Grabmal des Profeſſors Meckel auf dem 
Neuftädtifchen Kirchhof, u, a. m. Aufferhalb Berlin ſieht man 
auch verfchiedene Denfmale feiner Kunft, z. B. das Hackiſche 
Grabmal in der Nicolaifirche zu Spandau. Das: Grabmal des 


Generals von Stechow auf dem: Stechomwifchen Gute Kogen. Das 


Brabmal der Gräfin von Borke zu Stargard in Pommern, u · a. m. 
Vergl. Nicolai Befchreibung von: Berlin, Anhang UI. S. 41. u. f. 
von Meytens, Wartin, kaiſerl. Director der Dialer» Bilds 
hauer⸗ und Architekt⸗Akademie in Wien, war ein großer und all» 
gemein beliebter Bildnißmaler in Del, vorzüglich aber in Miniarur 


und Emaille. Er mwar zu. Stockholm am: 24ften Jun. 1695 ge⸗ 


boren, und der aͤltere Sohn Peter Martin von Meytens, aus 
Sen Haag, eines in der Malerkunſt ſehr geuͤbten, und deswegen 
auch: an dem ſchwediſchen Hofe ſehr geſchaͤtzten Mannes. Schon 
bon feinem ſiebenden Jahre fieng fein Vater an, ihm einen Ge⸗ 
ſchmack von ſeiner Kunſt beizubringen, und ig feinem-naten Jahre 
wollte fchon jedermann von feinen Werken beſitzen. Durch diefe 
verſchafte er fich reichlich alle Bedürfniffe zu Beftreitung feiner Ere 
goͤtzlichkeiten, in deren Wahl er fich von andern jungen Leuten 
nicht wenig. unterfchied. So bald er. fein 17tes Jahr erreicht 
hatte, ließ er fich mebder Durch das Bitten feines Waterd, noch 


durch die Thränen feiner Mutter, in Schweden zurüchalten, feine 


Kenntniffe auch auswärtig zu vermehren. Bey feinen Anver- 


‚wandten in Holland. hielt er fich nicht gar lange auf, und ging 


3714 als Sreywilliger auf einem Krieggfchiffe, von der Begleitung 
des Königs Georg I, nach England über. Hier that er fich be 
fonders im Schmelzwerke hervor, wozu er damals eine. vorzügliche 
Luft bezeigte. - Seine Werke festen ihn bald in den Staud, auf 
einem angeſehenen Fuß zu erſcheinen, ohne daf er feine mitges 
brachten Wechfel -angreifen durfte. ‚Aus der Menge der Werke 
bes van DyE und anderer berühmter Meifter, die er bafelöft antraf, 
erg er Ah großen Schag von Wiffenfchaft, und ftudierte 

e mit größter Aufmerkſamkeit. Gr brachte e8 auch fo weit, daß 
er beinahe alle feing Zeitgenoffen , beſonders im Schmielzwerke, 
übertraf, Dies zog ihm auch zu Paris, wohin er 1717 ging, bie 
— — ganzen Adels, und beſonders des Herzogs von 

rleans, damaligen Regenten, zu. Er arbeitete in dieſes Fuͤrſten 
Kabinet, und hatte die Ehre, ihm über die Art mit Schmelzwerk 
umzugehen verfchiedene Erläuterungen zu geben. Er verfertigte 


das Bildniß des Königs, des Megenten, und ber pornebniften 


- Herren und Damen des Hofß. 


) To 

Mey My 313 
Der Ear,. PereöderiGeoße, welcher damals in Parid mar, 
fah ihm ebenfalls, und nahm 40 ven 33 Lin, Wi Bilduiffen 
in Schmerzwerk mit fich, nachdem er viel vergebliche Verſuche ger 
macht harte, ihn in feine Dienfte zu ziehen. "Aber die Begierde, 
Italien zu fehen, ging ihm über alles. Auf dem Ummege 
den cr nahm, Fanı er nach Dresden, "König Auguft II. biete 
Ihn bier auf, und ungeachtet aller der großen Vortheile und 


Anlockungen, die ihm ein damals fo glänzender Hof anbot,’ lieh . 


er fih nicht abhalten," feinen Weg über die Alpen fortzuſetzen 
Allen in Wien, wo er 1721 anlangte, fand er neue Hinderni 
durch die häufigen Arbeiten, die man von ihm verlangte, und 
die ihn 25 Jahr befchäftigten. Kaiſ. Earl VI. den er ſowohl als 
die Kaiferin malte, twollte ihn in feinen Dienften behalten ; er bat 
fich aber die Erlaubniß ans, daß er noch einige Jahre in Italie 
arbeiten diirfte. Er ging alfo im J. 1723 nach Venedig. W 
rend der 4 Monate feines Aufenthalts fudierre er alle daſelbſt 
befindliche Werfe der Kunft "zeichnete nad) den großten Metern: 
und befuchte die Akademien. Hier fing er aud an, vorzuͤglich 
von der Miniatur und dem Schmelzwerke abzugeben, umd fih aufs 
Malen ins Große zu legen. Im J. 1724 fam er unter dem Pabſt 


Clemens XI. nach Rom, ‚Sein Ruhm war vor ihm hergegangem | 


und überall begleitete ihn der Beyfall und die Achtung der Großen, 
Bon Rom ging er nach Florenz, wo er 9 Monate blieb, dann 
nach Bologna, Modena, Mailand, Turin, Venedig, und kam 


endlich nach ’einer Abweſenheit von 9 Jahren wieder in Wien an. 


Nun wurde er mit Arbeiten ſo ſehr überhäuft, daf es Ihm ſchwer 
wurde, fich los zu reiffen, um noch einmal feine alten Aeltern in 
Schweden zu befuchen: Endlich erhiele er vom Kaifer eine Er⸗ 
laubniß von 5 Monaten, trat feine Reife 1730 nach Stockholm an, 
fieß ſich aber aller Hortheilhaften Verfprechungen ohngeachtet nicht 
bereden, daſelbſt zu bleiben, | 

* Be J. 1731 fam er nach Wien zurück, wo er der Gnade des 
faiferl. Hofs in vollem Maaße genoß. Auffer der Gefchicklichkeit 
die Herr von Meytens befaß, begleitete ihn auch noch allenthalben 
das Glück, von welchem in unferem Reben doch daB nıeifte abhängt, 
Seine Verdienfte wurden nirgends verfannt.. Sehr off beehrten 
ihn Raifer Franz I. und die Kaiferin Königin Maris Thereſia in 
Perfon mit ihren Beſuche. Sie fchickten felbft ihre Durchlauch⸗ 
tigfie Familie zu ihm, die er auf 2 großen Tafeln malte; Gemälde, 
in welchen Meytens, wenn man fo fagen darf, fich felbft uͤbertrof⸗ 
fen hat, und ein unfterbliches Denkmal feiner Kunft feyn werden, 


Sein Ruhm breitete fih nun immer mehr aud, und es war fein 


Hof in Europa, der nicht Arbeiten von ihm verlangt hätte, Er 
bat fih aus den Alten und Neuern eine Manier sufammenaefegt, 
die das Große mit dem Rieblichen verbindet. Seine Erfindung ift 
allezeit wohl angeordnet, und gefchicht vertheiler: feine Zeichnung 
richtig und ſeine Figuren zierlich; feine Farbengebung der Natur 
gemäß und lebhaft. j 


Pr 


Pe >); rey— | 
Von ‚feinen „größten Gemälden wollen mir nur folgende 


anführen: ——— 
Eine Zuſammenſetzung von 15 Portraiten von der kaiſerlichen 
Familie in ganzen Figuren, die die natürliche Große noch in etwas 

überfteigen.. Eine andere von 13 Bildniffen derfelbigen Samilie, 
davon eine jede ganze Sigur nur 2 Schub body if. Eine Vorſtel⸗ 
Jung der Gefchichte des Ovids, wo die Perfonen von 9 Erzherzo⸗ 
. gen oder Erzherzoginnen genommen find, nebft vielen andern Ges 
milden von 2, 3 bis 4 Figuren aus der faiferl. Familie. Eine 
Zafel, die die ganze Bamilie der Prinzen. von Lichtenftein in 18 
Figuren vorftellet, in. mehr, als natürlicher Größe. Ein Gemäls 
de von ber Familie des Grafen, von Palfi, in 6 Figuren, . Ein 
anderes vom Grafen von Kuffftein, in 5 Siguren. Ein Familien« 
ſtuͤck fuͤr die verwittwete Fuͤrſtin von Loblowig, Lebensgroͤße von 
Perſonen. Ein Familienſtuͤck für-den Grafen Buratro, Lebens 
große. Ein Portraitſtuͤck, Lebensgroͤße, den Herrn Reichsagenten 
Bon Mittelburg nebſt Gemahlin, als Pilgrim uud Pilgrimmin. 
Der Hofrath Fiſcher ſamt Frau und Sohn. Unzaͤhlich andere 
Bildniſſe in Knieſtuͤcken. Die graͤflich Teſſiniſche Familie in 
Stockholm, in 7 Perfonen in Maſtkenkleidern. Die von Luziſche 
Familie in Wien mit 8 Perſonen. ET 

Seine biftorifchen Werke, feine Portraite, Emaillenſtuͤcke, 

Ministurgemälde find beynahe unzählbar. Selten hat er feinen 
Namen unter die Portraits hingeſetzt, und niemals anders, ale 
wenn e8 ausdrüdlich von ihm verlangt wurde. . Seine Neigung 
um Schmelztöerf bat ihm auch einen befondern Vortheil eingege- 
en, die Farben feft zu machen. Gr fand dag Geheimniß, felbige 
u einer befondern Vollkommenheit, infonderheit den Zinnober- und 

rünfpan, zu bringen, und er erhielt auch deswegen das Faiferl. 
Privilegium, felbige ganz alein verfertigen zu dürfen. . Er ent 
decfte auch, ohnweit dem faiferl. Luftfchloß Schönbrunn, wo er 
ein Landgut hatte, ein mineralifches Wafler, womit er ein Ges 
fundheitsbad anzulegen gedachte; die Sache hatte aber feinen rech⸗ 
ten Fortgang. Seine Liebe zur Phyſik brachte ihm eine Neigung 
ir Alchymie bey,_twelches auch fein größtes, und faft einziges 

ergnuͤgen in feinen müffigen Stunden ausmachte. Er war ihr 
bis zum Lafter ergeben, und opferte ihr den größten Theil feines 
Vermoͤgens auf. Die Neigung zur Muſik mogen die Sjtaliener 
bey. ihm rege gemacht haben, er fpielte meifterlich . auf der 
Dueerflöte. | | 

Im J. 1759 wurde er Director der Maler » Bildhauers und 

Archireftacademie zu Wien, welches Amt er auch big an fein Ende 
verwaltet hat. Während feines Aufenthalts zu Wien befam 
Mieytens einen Ruf nach dem andern. Jusbeſondere ließ bie 
ruffifche Kalferin um ihn werben. Er blieb aber zu Wien, und 
ftarb dafelbft: al8 ein Proteſtant am z3ften März 1770 im 75ften 
Jahre feines Lebens, an einer. Apoplerie. Man bat nach ihm 
viele Kupferfliche und Schwarzfunftblätter. Er zog verfchiedene 
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gute Schuͤler, darunter ich nur Sophonias Dederich, Jacob 
und Ephr. Klein, Schütz, 2 Brüder Militz, nennen will, dar 
von der erftere 30 Jahre bey ihm arbeitete. : or 

Meytens war, wenn die Nachwelt feine, Geftalt zu wiſſen 
verlangt, vollkommen ſchoͤn gewachſen; mehr groß ale klein; hatte 
eine lebhafte roͤthliche Geſichtsfarbe, eine ſtets lächelnde Mieng 
fleine braune Augen, vol Leben und Seift. Seinen Kopf trug er 
fhön aufrecht; fein Gang war veft und. regelmäßig und feine 
Stimme männlich und helle. Seine Gefundheit war dauerhaft; er 
fonnte fich bis an fein. 7oſtes Jahr Feiner. Krankheit erinnern. 
Seine vielen gemachten Reifen. die ihn durch verfchievene Him⸗ 
melsftriche führten, befsrderten mehr dag Zu- ald dag Abnehmen 
feiner Leibesträfte. Er lebte aber auch fehr ordentlich, aß maͤßig, 
und liebte mehr die gemeinen alg delicaten Speiſen. Waſſer tranf 
er viel, bey; Freunden liebre er den Vsein, nur Nachmittags nahım 
er ein Glas Bier zu fich. | = 
Sein: Aufferliches Betragen war fehr befcheiben, doch mehr 

mimter, als ernfthaft, befonderg in freundfchaftlichen Zufammens 
fünften, mo er überaus fcherghaft, aber mit Anftand, fehr launigt, 
immer befcheiden , freundlich, und zu rechter Zeit auch ftill und 
nachdenkend war. Durch feine wohlverdaute Beleſenheit konnte - 
er die Gefellfchaften,, ohne ein gähnendes Spiel dazu nothig zw 
haben, unterhalten. Er redete Teutſch, Holländifch, Euglufch, 

rangöfifch und Sftalienifch, wie dag Schwebifche, feine Mutter 
prache; und, welches noch ſchwerer ift, er fonnte auch alle diefe _ 
Eprachen fchreiben. Seine Kenntniß in den Sprachen war, tie 
fein Gefühl, richtig und zärtlich. Geßet man aud) noch hinzu, 
daß er für einen Meifter in der Muſik, fo wie in der edlern Tan» 
tunft it. gehalten worden, auch fogar von Kennern; fo wird man 
fi) bald Meytens, den guten Gefelifchafter, vorftellen Finnen. 
Die Freyheit liebte er über alles, faft big zum Laſter. Er 
wollte Meifter von feiner Zeit und von feinen Arbeiten feygn. Er \ 
liebte: weder dag Spiel, noch auch dag Frauenzimmer, ob er gleich 
in Gefelifchaften gegen fie alle Hoͤflichkeiten verfchmendere ; daher 
fie ihm auch fehr getwogen waren. Die Ehre und.den äußerlichen 
Wohlſtand lied er nie aus den Augen. Die Empfindung ging 
bis zur Rache, fo bald man ihn auf diefer Seite angriff. Go 
hatte Meytens in Gewohnheit, fich für ein Emaillenſtuͤck niemals 
weniger als so Ducaten bezahlen zu laffen. Die Italiener ſuch⸗ 
ten ihn zu zwingen, den Preis zu mindern, welches Meytens auch 
wohl mußte. Einſtmals beftellte ihm zu dem Ende ein Gavalier 
in Stalien, fein Portrait in Schmelzwerk zu arbeiten. Das Bild⸗ 
niß war fertig. Der Cavaller wollte e8 durch einen Kammerdiener 
abholen laſſen, fchickte aber dem Künftler für feine Arbeit- nur 30 
Ducaten._ Meytens behielt fein Portrait. Der Kammerdiener 
fam endlich zum zweptenmal und brachte 40 Ducaten mit. Da 
nun Meytens die unlautern Ubfichten merkte, fo zeigte er dem 
Bedienten das Bildniß ſeines Herrn, und fragte ihn, welches er 


— 


— 
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aun lieber wollte , das Worfrait, ober das Geld zuruͤck. Der 


Kammerdiener. verfete darauf; er habe Befehl nicht ohne Por: 
trait nad) Haus zu gehen. Gerade recht, ermwieberte Meytens, 
Damit er ſieht, daß ich das Geld eines folchen Cavaliers eben fo 
wenig achte, als ſein Bildniß ; fo bringe er nur feinem Herru 
das Geld wieder; worauf er dann, in Gegenwart des Bedienten, 
einen Hammer ergriff, und dag Portrait zu Stücken ſchlug 
Doch lies ſich Meytens, der niemalg unverföhnlich war, bereden, 
als der Cavalier fenen Fehler eingeftand, ihm für So Ducaten ein 
anderes Portrait gu machen, Damit er nicht von andern Cavalierg, 
die von der Sache mußten, in Gefellfchaften aufgezogen werden 


chte. Ä | 
Das Geld liebte Meytens, nur in ſo fern es zu Beſtreitung 
der Beduͤrfniſſe des menſchlichen Lebens noͤthig iſt; und um das 
Vergnuͤgen zu haben, den Armen zu geben. Er war der groͤßte 


Feind des Eigennutzes. Oft mit ſeinem eigenen Schaden ſuchte 


er jedermann, wenn er konnte, zu helfen und zu befördern, wobey 
er niemals auf des Menſchen Religion geſehen hatte. Er hielt 
auch einen Abgefallenen von feinem Glauben jederzeit für einen ge 
fährlichen, menigfteng idiebifchen Menfchen. — Neider hatte er 
in feinem Leben viele:gehabt, aber feinen offenbaren Feind, wenig 
fiens fonnte man es nicht. lange. feyn. Die Neinlichkeit , ber 


Wohlſtand und die Tugend. wohnten in feinem Haufe. Er wat 


langfam zum Zorn ; aber unbändig, wenn er mit Gewalt dazu ge 
reizet wurde; doch ging derfelbe bald. vorüber, und mit ihm aud) 
das Andenken der Beleidigung. : Er mar ber Liebling. der Grafen, 
der Könige und der Fürften; er genoß ihre Gunſt, aber er mid 
brauchte fie niemals zur Unterdrückung feiner Neider oder zur 


Ausuͤbung feiner Leidenfchaften ; denn er hatte feine Leidenfchaft, 


* 


als die unbegraͤnzte Wohlthaͤtigkeit. Sein Bildniß wurde nach 


feinem eigenen Gemaͤlde, von Gottfried Haid; in Augsburg, in 


Kupfer geftöchen. Ä | 
Meytens ift als ein Proteftant geftorben, und deswegen auch 


| auf dem profeftantifchen Gottesacker, zu den P. P. Schwarzſpa⸗ 


niern genannt, mit vielen Ehrenbegeugungen, begraben worden. 

Wie fchon ift e8 doch, wenn mit der Gefchicklichfeit auch wahre 

Medlichfeit und ungeheuchelte Froͤmmigkeit verbunden wird ! 
Sein Leben ift fehr ausführlich. in.der Kunſtzeitung der 


Kaiſ. Akademie zu Augsburg v. %. 1770 Stüd 22 u, fg. Seite 


169 u. f. erzählt. Einen gedraͤngten Ayszug gab darauf die neu 


Bibl. der ſchoͤnen Wiſſenſch. B. 7. St. 1. © 147 — 155: 


Mesger, Franz, ein gelehrter Benebiktiner bey St. Peter 
in Salzburg. Er mar zu Ingolſtadt, wo fein Vater Lehrer der 
Rechte war, im Jahr 1632 den 25. Weinmonat geboren ;, auf eben 
Diefer LUniverfität durchwanderte er die untern Echulen, und 
fiudierte aud) Philoſophie daſelbſt. Mit 19 jahren entfchloß er 


| ich, ein Moͤnch zu werden; er gieng nach Salzburg, meldete ſich 
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allba bey St. Peter, und wurde ohne Zaubern unter den Benedik⸗ 
tinern aufgenommen. Seine ganz befondern Naturgaben, fein 
unermüdeter Sleiß, und beyfpielofer Hang zu den Wiffenfchaften 
erhoben ihn bald auf einen Katheder der Univerfität.” Schon im 
Jahr 1659 mußte er die Philofophie auf der dafigen hohen. Schule 
lehren. Obſchon er mit-ungetheiltem Beyfall Iehrte, fo follte er 
doch nach Verlauf von 2 jahren der Kanzel entfagen, und die 
Stellen eines Vorſtehers im Konvict der jungen Keligiofen, und 
eines Sefretairs bey der Univerfität übernehmen. Aber auch diefe 
Verdrußvollen Aemter durfte er nur 2 jahre begleiten, denn _ 
1663 mußte er wieder Philofophie lehren, und junge Weltweife 

bilden. Kurz darauf, nämlich 1665, verlangte ihn die Theologiſche 
Kacultät, und ‚machte ihn zum Lehrer der Moral; unter dieſer 
Zeit erhielt er das Doftorat im Geiftlichen und Civilrechte. Als 
3 Sabre verftrichen waren, rief ihn fein Abt abermal von. der Uni⸗ 
verſitaͤt, und uͤbertrug ihm die Direftion der jungen Zoͤglinge feis 
ned Kloſters. Nur 3 Jahre konnte Franz Mezger diefem Anıte vorftes 
ben; er mußte fich auf mwiederholtes Verlangen des Abtes von 
Ettal nach diefer Abtey verfügen, um den dafigen jungen Leuten 
eine gefunde Weltweigsheit beyzubringen.. u. 

Mezger gieng im Jahr 1671 dahin, und Iehrte 2 Fahre 
Philoſophie in Ettal; kehrte in fein Klofter zurück, und ließ fich 
den Ruf als Beichtvater bey den Benediftiner - Nonnen in Nonn⸗ 
berg. bey Salzburg gefallen. Acht Fahre hielt er dafelbft aug, 
bis: er nämlich, im J. 1681 von der Salzburger Univerfität zue 
Erklärung der heil, Schrift, und dem Lehramt der Glaubensgftreis 
tigfeiten abermal berufen wurde. Sieben volle Jahre beftieg er 
noch unverdrofien beyde Kanzeln, als er auf einmal des Lehreng übers 
druͤßig fich von der Univerfität beurlaubte, 

Als der berühmte Benediktiner Mabillon im Jahr 1693 
nach Salzburg fam, unterhielt er fich nicht nur ſehr viel mit 
Stanz Mezger und feinen 2 leiblichen Brüdern, ‚Sofepb und 
Paul Mezger, ebenfalls Benediftinern bey St. Peter, fons 
dern. erinnert fich aller drey mit Ruhme in feiner Neifebefchreis 
bung. *) Sranz Wiesger, als er Abfchied von ‚der Univere 
fität genommen, übernahm -abermal die Stelle eines Direftorg der 
Juͤngern, und eines Novizenmeiſters. Endlich farb er als Zus 
biläug im 70. Jahr feines Lebens den 11. Chriftmonat 1701, nach⸗ 
dem ihm“ fein. jüngerer Bruder, Joſeph Mezger, ein ges 
borner Eichftädter, Prokanzler der Univerficät Salzburg, bereite 
im Sjahr 1684 in die Ewigkeit vorausgegangen war. Die Schrifk - 
ten, die er der Welt im Druck hinterlaffen, find folgende: 

Cafus theologicus de Confcientia dubia. Salisburg. 1688. 

Cafus theolog. deConfcientia erronea. Salisburg, 1688. 

Via regia Iuventutis ad veram Sapientiam ex Iktal: in latin. 
Francofurti, 1699. , 12. Ä * 


*) Mabiilonii iter german, ex 6dit. Io. Alb, Fabricii, pag.71.feqg.. 
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Dioptra Pälitices religiofae auth. le Contat-&x Gall: in lat. Salisb; 
- 1694: 8. = % 
Incrementa divini amoris ex gall. in lat, Salisb. 1675. ı2. "- 
Philofophia Sacra. Salisb. 1668. ı2. | 
Philofophia rationalis rationibusexplicata. 1686. 

Anima Rationibus philofophicis explicata er animata. 166r. 
Annus Benedictinus pro fingulis diebus ‘per annum Ord. S. 
“ Bened. Part. 2. 1690. $. | 
Continuatio Hiftoriae Salisburg. 1692. hol. 

. Orationes Academicae,. Augult. Vınd. 1700. 4. 


Wesger. " "Li, Hhenfalls ein gelehrter Benediktiner bey St. 
in  : ;burg, und leiblicher Bruder des vorhergehenden 
anz M.sgers. Eichftädt war feine Geburtsftadf, wo er im 
Jahr 1637 den 23 November das Tageslicht erblickte. Bon dem 
Benfpiele feiner 2 Ältern Brüder gereist, verfügte er fich ebenfalls 
nah Salzburg, und verlangte bey St. Peter Benediftiner zu 
werden. Die dafigen Mönche, über feine Ankunft erfreut, ent⸗ 
fprachen feinen eiferoollen Wünfchen um fo burtiger, da fie fich 
aus feingm ganzen Betragen einen dritten Mezger, der die erſtern 
zween wo nicht übertrsffen, menigfteng ihnen gleichfommen fonnte, 
ficher verfprachen. Ihre Hofnung betrog fih auch nicht; er 
legte i. J. 1653 die feierlichen Gelübde ab, undimufite, bevor er 
noch Priefter wurde, um feine Fähigkeiten zur größern Meife zu 
bringen, im Jahr 1659 fehon die Rudimente zu lehren anfangen; 
bald darauf die Grammatif, und in den folgenden Fahren Syntar 
und Poeſie. Im Jahre 1664 lehrte er Rhetorik, und wurde zus 
gleich Prediger auf dem Akademiſchen Saale. 

Nach 2 jahren rief ihn fein Abe im fein Klofter zuruͤck, damit 
er einen Novizennieifter, und Direktor der Juͤngern machen follte. 
Paul Mezger gehorchte, und unterzog fich mie Ruhm diefen ges 
wiffenvollen Stellen; begleitete noch dabey das Amt eines Predi⸗ 
gers bey den Nonnen im Nonnberg. Das Jahr 1668 überhob 

ibn diefer bedenklichen Buͤrden, und rief ihn auf den philofophis 
fchen Lehrſtuhl bey der Univerfirät;. aber auch mir auf 2 Jahre. 
Die Abtey Gottwein, oder Gortwich iin Niederöftreich, ‚die der 
Abe Geffel noch berühmter gemacht hat, verlangte den Paul 


Wezger als Lehrer der Weltweisheit, welchen Ruf er auch im 


Fahr 1670 annahm. Er reifte dahin, und fam den 29. Nov. 
. 1672 wieder in fein Klofter zurück. “Gleich darauf wurde er 
Doftor der Theologie, und oͤffentlichen Echrer derfelben auf ber 
Univerſitaͤt. Er lehrte mit befonderer Erudition, und allgemeinen 
Beifall; wurde unter diefer Zeit Vigereftor, und nach dem Tode 
feines Bruders, Joſeph Mezrgers, i. J. 1684 Prokanzler der 
Univerfisät.. 15. Jahre lehrte er Theologie, und nach Berlauf 
derfelben mußte er fich zur Erflärung der heil, Schrift, und der 
angefochtenen Glaubeng-Artifel bequemen, wobey er auch mehrere 
ZJahre ubuanhten =... ir ti on een else on A 
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= Endlich wurde Paul Mezger bey eintretenden Alter des 
Lehrens müde, verlieh im Fahre 1700 ſein Lehramt, behielt fich. 
aber doch die Würde eines Prokanzlers vor, und ‘kehrte in fein 
Kloſter zurück, um aflda feine noch übrigen Tage in füßer Ruhe 
zuzubringen. Nur 2 Jahre goͤnnte ihm dag Schickfal "feinen 
Wunſch; er ftarb den 12. April 1702 im 65ſten Lebensjahre, und 
wurde in der Kirche zu St. Veit begraben. | = 
Seine Schriften find : | 
Opus Theologicum, continet varia opuscula et Thefes fub ipfius 
Praefidio propugnatas. Voll.II. Aug. Vind. 1695. 
Hiftoria gentis hebraicae. Fol. 1700 
Continuatio Hiftoriae Salisburgenfis. Poly dur w._ 
Somnia Philofophorum de poflibilibus et impofibfiin® »z690. 
Contemplationes philofophicae magnae Vrbis coeleftisiet ele- 
mentaris. 1670. Ä mr 
Mercurius logieus. 1671. | | ar 
Speeula marianae devotionis. 1676. | zZ 
Orationes Academicae. Salisburg. 1700. 4. 
Problemata. in promotionibus academicis. 1700. ar 
Conf. Chron. novifl. Monafterii Salisburg. ad S. Petr. Saecul. 
XH. pag. 606 ſeq. £ 
de Miezieus, Warie Aaboras, diefe fo fruchtbare Romanens 
Schriftftellerin der Franzoſen, ift zu Bearn geboren, und fam 
nachher durch die Heurath mit einem Sjtaliener Francois Riccoz 
boni, der als Schriftfieller und Schaufpieler bekannt ift, auf dag 
italienifche Theater zu Paris. Sie fpielte die erften Kiebhaberin» 
nen mit Beifall, verließ aber, meil fie als Schriftftelerin eine - 
glücklichere Laufbahn vor fich fahe, 1761 das Theater. Nachher 
Iebte fie ohne Kinder als Wirtwe in einer glücklichen Einſamkeit, 
da eine Fran von To edlen Eharafter einer glücklichen Ruhe ges 
nießen muß. Sie hat viel gefchrieben und ich will einige ihrer 
bornehmften Schriften anzeigen. | Ä 
Einer ihrer erften Berfuche war eine Sortfegung der Mariane 
des Marivaux. Sie erreichte den Marivaux nicht, und endigte 
auch. ihre Fortfegung nicht. Lettres de Fanni Butler war die 
erfie Schrift, die der Madam Riccoboni viel Ruhm erwarb. 
danni Butler liebe zärtlich und heftig, und fchreibt am ihren 
Geliebten. Die Schönheiten diefer Briefe find mehr nur in der 
franzdfifchen Sprache fühlbar.- Die Lettres de la Comteffe‘de 
Sancerre find ohnftreitig die ſchoͤnſte Schrift der Frau Riccoboni: 
mahre Darftelung der franzsfifchen Sitten und-ein fein angelegter 
Plan, bey‘ der vortreflichften Schreibart, zeichnen fie vor. den 
übrigen ans. Des Schaufpielers Menvel l’amant bouru iſt aug 
diefen Briefen gezogen: Hr. Meißner macht ihn im gten Bande 
des fomifchen Theaters der ea unter dem Titel: der auf⸗ 
braufende Liebhaber, den 
Marquis de Creſſy ift eine fehr rührende und unterhaltende. Ers 
zaͤlung. Die Gefchichte der Miß Sara Selisbury, die 


eutfchen befannt. Die Hiftoire de 


Briefe des Lord Rivers, Krneftine,: les amopıs de ‚Gertrude; 
ind befonderg glücklich bearbeitete Romane der Kiecsboni Von 
hrer.fo braven Bearbeitung des Fieldingiſchen Romans, Amalie, 
ift auch ſchon die Ueberfegung erfchienen, und verdient eben fo 
fehr Beifall, als die llebertranung der Briefe der Gräfin von 
Sancerre und der Geſchichte des Marquis von Creſſi. 

. Auch als dramatifche Schriftftelerin hat ſich Mad. Riccoboni 

gezeigt: wir haben 2 Bände Comodien von ihr, unter dem 

Sitel: Nouveau Theatre anglois. E8 find Nachahmungen eng 
lifcher Schaufpiele. Hr. Stephanie der ältere und Hr. Die 
bliothefar Reichard in Gotha haben einige für Deutſchlands 
Bühne bearbeitet. Die Werfe der Frau Riccoboni find in 
Sranfreich allgemein gefchäßt und verfchiedene derfelben auch 
“unter uns ſchon ducch leider! fchlechte Ueberfegungen bekannt, 
Eine beffere Ueberfeßung, in einer leichten und fließenden Spra« 
che, weiche alle die oben angeführten Schriften enthält, führt 
den Titels die befien Werke der Frau Marta Riccobont, 
- aus dem Franz. frei Üüberfegt. von Anton Wall, (Heyne, 
Sprachmeifter in Leipgig. ) Leipzig, 1781—1782. 3 Iheile. 8. 
Mezzʒabarba ift ein numismatifcher Schriftftellee, deffen Ans 
denfen noch bey den Muͤnzſammlern Icht, und der nicht ſowohl 
Durch die Herausgabe feines eigenen Werkes, als durch die umge, 
arbeitete Auflage deffelben von Argelatı befannt wurde. 
Er fchrieb fich Frantifeus Mediobarbus, oder vielmehr Mediobarba, 
> -(inggemein Mezzabarba) Biragus, war Neichdgraf und Haupt 
mann zu, Pavia, una gab heraus: Imperatorum Romanorum 
. :numismata a PompeioM. ad Heraclium ete. hiftoriev-chrono- 
logieis notis illuftravit, Mediol, 1683. Fol. Diefes Muͤnzwerk 
erſchien nachher in einer neuen Geſtalt ab innumeris mendis 

‚expurgata, additionibus usque,huc defideratis, criticisque ob- 

fervationibus exornata a Pbilippo Argelazo, Bononienfi. Mediol. 

1730. Fol, ©. Acta Erudit. 1733. Januar. p. 1. feq.Memoi- 

res de Trevoux 1731 Jan. ꝑ. 176. ſeq. — 

Ein gelehrter Franzos, de Valois, ſchrieb uͤber dieſes Werk des 
Messabarbs mehrere Bemerkungen. 3. B. Obſervations ſur 
quelques endroits du Livre ou Recueil de Medailles du Comte 
Mezaabarba, ft. in der. Hift. de l’Acad. roy..des Inferiptions, 
Tom. XIL p. 309. ſeq. — Suite des. Obfervations fur le 

; Recueil ou Catalogue general des Medailles imperiales , pu- 

» blie par le Comte Mezzabarba, ft. ebend. Tom. XIV. p. 116 
133. und gine.andere Kortfegung ebend. Tom. XVI. p. 145— 


154»: i ERS, ur 
Michaelis, Auguft Benedier, geboren 1725 zu Halle, lebtt 
als Doctor der Rechte zu Altona, und flarh 768: Er bat uns 
ein ſchoͤtzbares Andenken. feiner hiſtorifchen Kenurniffe und feines 
| wicht ‚gemeinen Fleißes in. folgenden beyden. Werten hinterlafku; 
Diplomatiſche Suftsbifforie von Sebus«, Lenigo, ‚1756. . 
Ä a ia | F Ein⸗ 
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Einleitung zu einer vollſtaͤndigen Befchichte der Kur- und 
Fuͤrſtlichen Yäufer in Teutfchland, ebend. 1759. 1760. 2 Bde, | 
inm gr. 4. Förtgefeße von Jul. Wilh. Hamberger, erftem Bis 
bliothekar zu Gotha. zrer Theil. ebend. 1785: 4. Man kennt 
Anlage, Plan und die ganze Einrichtung diefes Werfg bereits 
hinlaͤnglich. Es iſt für den ungelehrten Liebhaber, auch zu 
einem Leitfaden für Geübtere, und zu dem-erften Anlauf bei 
Nachſuchungen u. ſ. fi eigentlich beſtimmt, und in diefer Ruͤck⸗ 
ſicht gewiß brauchbar, unterhaltend und belehrend. Bamber— 
gers Fortfeßung iſt ganz in dem Geifte Michaelis gefchrieben, 
ſchoͤpft den Theil der Gefchichte der teutfchen Häufer aus menis 
gen, aber ſehr fichern Quellen, erzählt auf eine ganz gute Art, 
und fügt die ju der Gefchichte jedes Haufes nöthigen genealor 
giſchen Tabellen bei. Der dritte Band enthält die Gefchichte 
der Häufer Baden, Würtemberg und Anbalt, und der vierte 
ſoll das ganze Werf fchließen: 2 


Michaelis, Chriſtian Benedict, Doctor der Theologie, 
und ordent!. Profeſſor derſelben zu Halle, der ſich große Verdien« 
fie um bie morgenländifche Litterattit ertvarb, iſt am 26. Jan. 1680 
Iu Elrich in der Graffchaft Hohenstein geboren. Die erfte Antveie 
fung genoß er in der Schule zu Elrich bis 1694, in welchem Jahr 
feiner Mütter Bruder, der nachmalige Profeffor der Theologie 
und orient. Sprachen zu Halle, D. Jobann Yeinrich Michselik 
{mit welchem er von vaͤterlicher Seite gar nicht, ‘oder dech nur 
fehr weitläufig verwandt war) die aufgerichtete Univerfität Halle, 
auf welcher er fchon vorher privatim gelehrt hatte, abermals bes 
309, und ihm mit dahin nahm, wo er dann aus feinen eregetla 
fchen Borlefungen, und aus der Unterweiſung anderer Lehrer fols 
hen Nützen ſchoͤpfte, daß er 1699 die Vorlefungen. der Lehrer bes 
ſuchen konnte. Nach einem halbes Jahr hahm ihn D. Breits 
haupt in die Zahl der Semittarifien auf; ein halb Fahr darauf 
aber begab- er ſich dieſer Wohlthat freiwillig, als der befannte 
as — ein jährliches Stipendiumbon so Thl. 
| eu; Fehr ach 3 Sahren mit andern 50 Thaletn, und 

Abermals nuch 2 Jahren noch mit 50 Thalern vermehrte, welches 
Gern Todesjahr des von Canſteins, zu genit⸗ 


ßen hatte. — | ET 
Im Jy6 hielt er ſich bei dem berühmten Hiob Ludolph 
"am Main auf, dent er bei Herausgebung einiger 


zu Sranffurk a 

Hethippifaier'nß e Huͤlfe leiftete, und von ihm zu weiterer Kennte 
niß dieſer Sbrache angeführt wurde. Nach feiner Rückkunft lern 
te er das Arabifhe von Salomion Negri, einem gelehtten gebors 
ten Araber von Damaſcus, welchen der Prof. Sranfe aus Eng« 
land hatte kommen laſſen, und zu dem Ende unterhicht, daR er 
tiner gewiſſen Zahl von Studenten, unter welchen Michaelis mit 
Yar, täglich zwei Stunden, und nn. kegterm beſonders tidch 


— 
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eine Stunde im Arabiſchen Unterricht geben mußte, daher er auch 
ſolche Sprache vollkommen innen hatte. a. 
1706 nahm Michaelis die Magifterwürde an; 1713 wurde 
er außerordentl. Profeſſor der Philofophie, und im folgenden 
Jahr ordentl. derfelben Facultaͤt, dabei er 1715 die Aufficht über 
die Univerfitätsbibliothef befam.. 1731, ward er ordentl. Prof. 
der Theologie, auch nach feined Vetters D. Wiichaelis, Adfter« 
ben, Brofeffor der griechifchen Sprache und der oriental. Fitteras 
sur, auch Ephorug der koͤnigl. Sreykifche, 1739 nahm er die 
theologifche Doctorswärde an. 1715 heurathete er Dororber 
Hedwig, eine Tochter von Ant. Ge. Heldberg, Churf.-Braunfchm. 
Luͤneb. Hofrath bei der Canzlei zu Zelle, welche 1736 fiarb, und 
mit twelcher er zwei Schne zeugtes 1) Johann David, geb. zu 
Halle am 27. Febr, 1717, der als ordentl. Profeffor der. Philof. 
auf der Univerfität zu Göttingen, und Ritter des koͤnigl. Schwe⸗ 
difchen Nordfternordeng, am 21. Aug. 1791 ftarb, und als einer 
der berühmteften und gelehrteften Drientaliften Europens bekannt 
wurde; und 2) Auguft Benedict. a ——— 
Er ſtarb zu Halle am 22. Febr. 1764 in einem Alter von 85 
Jahren, mit dem Ruhm eines gründlichen Theologen. und gros 
Ken erfahrenen Drientaliften feiner Zeit. Funfzig Jahre lang be 
feste er den theologifchen Lehrſtuhl, und machte. fich.. während der 
Zeit nicht nur in und außerhalb Deutfchland beruͤhmt, fondern er 
warb fich auch durch feine gelehrten Schriften ſehr viele Berdienfte; 
uoch mehr aber verdanfen ihm viele taufende feiner Zuhoͤrer ihre 
erlangten beffern Einfichten in Erklärung der ‚heiligen. Schrift. 
Mit feiner Gelehrfamfeit verband. er einen- gürigen und dienſtfer⸗ 
tigen Charakter. Als er fchon krank lag, feierte ihm die Univer- 
‚fität an feinem Geburtstag, den 26ſten Januar, ſein Amtsju—⸗ 
biläum; und am 22ften Februar. darauf farb .er, : Bon ihm ifl 
folgendes zu bemerfen: - .. INTERNE 
. + Zn der Hallifchen Ausgabe der bebräifchen Bibel: vom Jahr 
17o0o hat er nicht nur den Text Fritifch recenſirt, und, wo 28 nd 
thig war, verbeffert, desgleichen die ‚verfchiedenen Lesarsen unter 
jeoer Seite deffelben ausgezeichnet und beurtheilet, ſondern auch 
die lateiniſchen Anmerkungen am. Rande über Jexemia, Amos, 
Dbadia, Micha, Zacharia, Pfalmen 42 bi 45, Klagelieder, uud 
Daniel verfertiget. N; Mr ig 
‚Annotationes philologico - exegeticae in Hagiographog: Ver. Telt. 
 libros. Halae-ı720. 3 Bände in 4. wo er die Anmerkungen über 
die Pfalmen 42 bis 45, die Sprüchworter Gem nis, Klage 
lieder Jeremiaͤ und über den Propheten Kanal Serfertigte 
Commentatio apologetica, qua fallo adferta exige; linguae he- 
braeae ex graeca convellitur, et T'vyoıorns Pentateuchi, ac 
_nominatim Genefeos vindicatyr,, inprimis vero.Pericopa Gen, 
XI. 19. genuino ac proprio fuo auctori, aetati ac fenfui 


reſtituitur. Hal. 1727. $., Iſt wider den Probft Herm. von bit 
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Hardt gerichtet, welcher fich dagegen in verfchiedenen Schriften 
zu vertheidigen gefucht Hat.‘ | 

Catalogus Bibliothecae Gundlingianae fecundum ordinem fcien- 
tiärum materiarumque digeftus, Halae, 1731. 8. 

Syriasmus, i. e. Grammatica finguae Syriacae. ib. 1741. 4: 

Tractatio eritica de variis lectionibus N. T. caute colligendis et _ 
dijudicandis. ib. 1749. 4. wider den Abt Bengel. 

Jo. Alb. Bengelii tract. de finceritate N. T. graeci tuenda, cum 
adfperfis hic illic, ab editore C, B. Michaelis, adnotatiuncu- 
lis. ib, 1750. 4. 9 

Diff, de poenis capitalibus in facra ſeriptura commemoratis ac 
hebraeorum in ‚primis. ib. 1730. auctior ib. 1748. 4. und 
wieder abgedrueft in Ugolini Thefauro antiquit. facrar. Tom, 
XXVI, no. 3 

Diff. de antiquiffima Idumaeorum hiftoria. ib. 1733. 

Prolegomena in Jeremiam propheram. Ed. IV. ib. eod. 

Diff. qua lumina fyriaca pro illuftrando hebraifmo facro exhi- 
bentur, ib. 1756. 4. | 

Diff, II, de antiquitatibus oeconomiae Patriarchalis. Halae 1728. 
1729. 4. wieder abgedruckt in Ugolini Theſ. antig. facrarum, 
Tom. XXIV. 

Mehrere Differtatienen und Programmen , die in von Dreve 
baupts Befchreib. ded zum Herzoath. Magdeburg gehörigen 
Saalkreiſes, 2. Th. S. 670. verzeichnet find. 

Bekanntlich verfprady Joh. Dav. Michaelis, unter andern 
in feinen Supplem. ad Lexica hebraica, die fleine Schrift feines 
Vaters durch eine Sammlung, welche alle megen ihrer Gruͤnd⸗ 
lihfeit, einige auch wegen ihres feltenen Inhalts, e8 fo fehr vers 
dienen, bom Untergange zu retten. Sollte man ‘hierzu, da ber 
Sohn geftorben ift, feine Heffnung haben, fo wäre das biblifchs 
philotogifche Publicum dadurch um eine Menge fchägbarer Abhands 
. gefommen, die ohne Zweifel nicht einmal alle, regiſtrirt 

nv, 


‚. Michaelis, Sriedeich Gottlieb, Königlich preußifcher wire” 
licher geheimer Etats. Kriegs. und dirigirender Minifter beim 
eneraldirectorio, Chef des Departements von der Churmarf, 
und den Salzſachen in allen koͤniglichen Provinzen, Generalpofts 
meifter, und Präfident des Obercollegii Sauitatis zu Berlin. Er 
War der Sohn des Apotheker und Burgemeifters Michaelis zu 
ernftein in der Neumark, fundierte zu Frankfurt an der Oder, 
Murde Hofmeifter, Regimentsquartiermeifter, und ſchwang ſich 
Im Jahr 1779 big zum Etatsminiſter. Er farb aber zu früh in 
diefer Würde und Laufbahn ‚auf der er die wichtigften Verbeſſe⸗ 
tungen des Staats unter den Augen des größten Monarchen 
befördern, und feinen rühmlich angefangenen Plan volführen 
lonnte, nemlich den 3. Juli 1781 in einem Alter von 55 Jahren. 
In der Berlinifchen Zeitung heißt es von ihm: „Der Werth dieſes 


tritt. Das Gluͤ 
1768 in eine fehr gefährliche Nervenkrankheit fiel, - Er mußte fich 
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vortreflichen Staatsminiſters beſtimmt die Groͤße feines Verluſtes. 


Ausgeruͤſtet mit allen Eigenſchaften und Kenntniſſen feiner hoben 


Würde, war fein wichtiger Beruf die ganze einzige Befchäftigung 
feines erhabenen Geiſtes. Er vollendete jedes Gefchäfte mit mus 
fierhafter Weisheit, Eifer und Treue, leiftete dem Staate bie 
wefentlichften, unvergeßlichften Dienfte, mar in jedem Verhaͤlt⸗ 
niſſe feines Lebens, ſtandhaft, rechtfchaffen und gerecht, beſaß 
feines Königs vorzügliche Gnade und Vertrauen, den Beifall 
aller Patrioten und Nedlichen, feiner Freunde jnnigfte Verehrung, 
und felbft Die Achtung feiner Neider; denn er war feinen Freunden 
treu, und großmüthig gegen feine Feinde. Ein Mann, der alles, 
was er war, dem einzigen Achten Menfchenverdienfie, ohne allen 
zufälligen Schwung des Glücks zu danfen hatte. Sein Leben ift 
ein. Denkmal der Patriotens Tugend, fein zu früher Tod Kiefer 
Schmerz für jeden, der feinen Wersh gekannt hat.“  - | 


Miceelis, Johann Benjamin, ein berühmter fatgrifcher 
Dichter des ıgten Jahrhunderts, am Ende des J. 1746 zu Zitr 


tau geboren. Sein Vater, ein Tuchmacher, wurde durch das kurj 


vorber diefer Stadt zugeftoßiene Unglück in die dürftigften Umftäns 
de verfegt; ließ aber bei feinen Sohn doch nicht den noͤthigſten 
Unterricht fehlen. Auf dem Gpymnafium feiner Vaterſtadt fielen 
ihm Kleiſts und Gellerts Werke in die Hände, und diefe fewers 
ten fein Genie zur Dichtkunſt an, daher cr fchon am Ende feiner 
Schuljahre ein Gedicht an Gottſched überfihickte, das von ihm 
nicht übel aufgenoinmen wurde, 

1765 bezog er die Univerſitaͤt Leipzig, mo er fih auf-Anra- 
then feiner Freunde der Medicin widmete. Aug Armush mußte 
er fich .entfchließen, feine. in mäßigen Stunden verfertigten Fa⸗ 
bein. herauszugeben, die unter der Auffchrift; Fabeln, Lieder 
und Satyren zu Leipzig 1766, in 8. erfchienen, und von einen 
Hagedorn, Gellert, Lichtwer, und Leffing mit Beifall aufgenom- 
men wurden. Gr erwarb fich dadurch die Zuneigung eines Gels 
lerts und Weiſſe; und Geſer verftattete ihm in feinem Haufe Zur 

d fehien ihm nun günftiger zu werden, als er 


nach Haus begeben, und ob er gleich gerettet wurde, fo ließ fie 
doch Eindrücke hinter fich, die auf fein ganzes übriges Reben 
Einfluß hatten; und vornehmlich machte ihm feine melancholifch: 
Einbildunggfraft die Arzneimiffenfchaft, die er ohnedies nie liebt, 
unerträglich. | JF 

Nun erſchienen feine einzelnen Gedichte zu Leipzig bei Erw 
ſius 1769, in 8, deren-erfte Sammlung er feinem Freunde, dem 
Canonicus Gleim, widmete. Durch Weiſſens Empfehlung wur 
de er in eben dieſem Jahr Hofmeiſter bei einer der angeſehenſten 
Kaufmannsfamilien, wo er ſich die Liebe ſeiner Eleven bald gu 
Mann, Nunmehr fieng er an, auch für die Schaubühne zu fehrei 
ben, und 1770 wurde er Theaterdichter bei der Seyleriſchen Gr 
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ſellſchaft. Das ftete: Herumreiſen dieſer Geſellſchaft, welches 
ſeiner ſchwachen Geſundheit ſchadete, und die unguͤnſtigen Aus⸗ 
ſichten, weil ſich die Umſtaͤnde derſelben ſelbſt ſehr verſchlimmer⸗ 
ten, machten, daß er ſie 3771’ ganz verließ, und nun zw ſeinem 
Sleim eilte,. bei dem er alle. Proben wahrer Freundfchaft, und 
den Umgang ber vielen rechtfchaffenen Männer in Halberfiadt ges 
noß. 1772 :erfchien der erſte Theil dee Öperetten, und in eben 
diefem Fahr ein noch wichtigeres Werk, ein Jahrgang von poetiz 
Schen Briefen, wovon ſechs erſchienen. Mitten auf diefem Weg 
zum Ruhm ereilte ihn der Tod. Im Juli 1772 befam er einen 
Blutfturz, und: im September farb er in feinem 26ften Kebend« 
jahr. Won feinen Gedichten ift endlich eine vollſtaͤndige Samm⸗ 
dung durch einen feiner Freunde .veranftaltet worden, Davon :der 
erfte Theil (Sieffen, 1780. 8.) erſchienen iſt. | 

. Sin: verfchiebenen Gattungen der Poefie verfuchte Michaelis 
feine Kräfte; aber für feine war:er .fo ganz aefchaffen, alg für die 
ſatyriſche. Er'fpottere mit innigem Unwillen, und nicht, vhne 
Galle, der Thorheiten feines Zeitalterg ; fein Herz floß über von 
Verdruß und Erbitterung ;. fein Hohnlachen war beiffend, mehr 
aus Unmuth, als Humor.. Doc, trieb. er feinen Tadel nie big zu 
Perſoönlichkeiten; dazu war. feine Denfungsart zu edel. Stark 
und gedrungen find feine Werfe, vol von Sachen und Gedanken; 
es fehlt ihnen an Leichtigfeit, aber nicht an Wohlflang. Alles, 
was außer dem Bezirk der Satyre liegt, die Sprache der fröhlichen 
Empfindung, des Schmerzes und des heitern Witzes, war weit 
weniger fein Werk; feine Eleinern 'Igrifchen Gedichte, felbft die ; 
Arien in. feinen DOperetten, "haben nichts von ber naiven Unge 
zwungenheit anderer Meifterftüche diefer Art. — Mit ihm hat 
unfere Poefie doch viel verloren: in der eigentlichen poetifchen 
Satyre wird fo leicht und fo bald fein anderer: ihn übertreffen. 
— f. Neu. bift. Handler. 2. Th. Charaktere deutfcher Dichter u. 
Proſaiſten ©. 489. wi | 


Michaelis, Johann Georg, Profeſſor der Theologie, und 
Ephorus des reformirten Gymnafii zu Halle, geboren am 22. 
Mai 1690 zu Zerbft, wo fein Vater gleiches Namens fünfter Col⸗ 
lege bei der Rathsſchule war, welchen er im eilften Jahr feines 
Alters verlor. Er fiudierte auf dem Fuͤrſtl. Gymnaſium feiner 
Vaterſtadt, nachher zu Franeker Theologie, worauf er eine Reiſe 
durch Holland machte, und 1713 nad) Zerbft zuruͤckkam. 1715 
wurde er Prediger „bei der neuen Kirche und. Conrector bei der 
Fürftl. Schule zu Deffau, bei welcher er 1717 das Nectorat 
erhielt. 1727 ward er Rector der koͤnigl. Friedeichsfchule zu 
Sranffurt an der Oder; 1730 außerord. Profeſſor der Philofor 
phie dafelbft, und. im December. deffelbigen Jahres Magifter, wor⸗ 
auf ihm 1733 die ordentl. Profeffur der geiftlichen Philologie übers 
tragen wurde. "Endlich erhielt er den oben angezeigten Ruf nach 
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Halle, wo: er ſich ruͤhmlich auszeichnete, und am 16. Jun. 175 
in einem Alter von 69 Jahren ſtarb. WET TH 
Er ſchrieb viele. Differtationen und Programmen, bie in von 
Dreyhaupts Beſchreib. 2: Th. &. 672, vollfiändiger aber in 
Strodtmaunns Beytr. sur Hiftorie der ‚Gelahrtheit, ı. Th. ©. 
277 — 288. verzeichnet find: . - a 
- Einige vom feinen afabenifchen Streitfchriften, die er in 
Srantfurt an der Oder herausgab, find ‚mit Anmerkungen ver 
mehret 1738 in Utrecht unter foigendem Titel zufammen gedruckt 
worden: A | | 


Obfervationes facrae, in quibus diverfis ſacrae fcripturae, utri- 
, usque foederis,.locis felectioribus, ex linguis-Ebraeae, alia- 


rumque, orientalium indole, :prifcorum ‚item pppulorum riti« 
bus et inftitutis ax affunditur, etc. Praemifla eft exercitatio 
de ſacrificid eordis et cerebri,' quae nonnullis obferuationibus 
locupletata.. atque obiectionibus :vindicata, hic comparet. 
. Traiect. ad Ren. 1733. 38:1. Alph. 13 Dog; f. Leipz. gel. Zeit, 
ı 1738. ©. 260, Be j 
Exercitationes theol. er philologicae.;Lugd. Bat. 17357. in gr. 8. 
Sein Leben ſ. das große Univerfallericon, Bd. 21; meit vol- 
fländiger hat es aber Strodtmann in den erft angef. Bepträgen, 
Th. 1. S. 270—288. und von-Dreybsupt geliefert. 


Michaelis, Johann Zeineich, Doctor der Theologie und 
ordentlicher Profeſſor der orientalifchen Sprachen, Senior ber 
. Kheologifchen Facultät, und Director des theologifchen Seminarüi 
zu Halle, war geboren am 15. ul. 1643 zu. Elettenberg, der vor» 


| 


maligen Reſidenz der Grafen: zu Hohenftein, wo fein Bater, Va⸗ 


Ientin Michaelis, der fonft ein Bürger zu Elrich war, zu der Zeit 
ein adliches Gut im Pacht. hatte. In feinem ııten Jahr wurde 
gr auf die Schule nach Elrich gethan, wo. er aber wenig lernen 
fonnte. Er follte alfo die Handlung lernen, und ward einem 
Kaufmann in Braunfchmweig übergeben , wo er einige Monate in 
der: härteften‘ Dienftbarfeit aushielt. Diefed machte, daß er um 
fo. ſehnlicher bei fernen Eltern anhielt, ihn bei dem Studieren zu 
daffen, und fein Vater bewogen wurde, ihn von dem Kaufmann 
weg zu nehmen, und in die Martinsſchule zu ſchicken. Kaum 
war er ein, Jahr da, als er krank wurde, und: ſich feine Eltern 
genoͤthiget ſahen, ihn. wieder nach Haufe zu. nehmen. 

Nach erlangter Geſundheit kam er auf die Schule nah 
Nordhaufen, mo er es durch treue Anweifang und eigenen Fleiß 
in drei jahren dahin brachte, daß er die Univerfität Leipzig bezie- 
ben konnte, wo er Theologie, beſonders aber orientalifche Philo⸗ 
logie, ſtudierte. Als er vier Fahre in Leipzig zügebracht, und 
fich durch feinen Fleiß, gute Sitten und Befcheidenheit viele Goͤn⸗ 
ner erworben hatte; fo wollte man ihn bereden, inkeipgig fich nie 
derzulaffen, Weil man aber. damals befchäftigt war, die Univer⸗ 
fität zu Halle zu errichten, und die verbienten Lehrer, Breithaupi 
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und Franke/ dahin berüfen wurden, fo begab er ich dahin, und | 
benußte ihre Vorlefungen, gab auch auf-Anrathen und-Erkaubnig 
der Seßtern einigen Studenten im Hebräifchen Leetion, mußte fich 
aber auf Verlangen feiner Eltern einige Zeit darauf nach Haufe 
begeben. Als. im J. 1694: die Univerfirät wirklich eingeweihet 
wurde, gieng er wieder wach Halle, und hielt im: Griechifchen, 
Hebräifchen und Chaldaͤiſchen einer zahlreichen. Menge von Zuhoͤ⸗ 
retrn Vorleſungen, difputirte:unter Franken de) breuiori manudus . 
tione ad doctrinam de accentibus Ebraeorum :profaicis, und 
erhielt. die Magifterwürde. nn , : 

Als der berühmte Orientaliſt, Siob Kudolf 1697: durch 
Halle reiſete, ſo lernte er auch unfern Michaelis kennen ; jener 
lud ihn zu ſich nach Frankfurt am Main ein, um ihm: in der 
Aethiopiſchen and Ambatifchen Sprache Unterricht zu geben. Mi⸗ 
chaelis nahm diefe Einladung au, gieng im Frühjahr 1698 zu 
Ludolfen nach Frankfurt‘ ;und brachte es in kurzem durch deſſen 
Anweiſung dahin, daß er: felbigen, der: eben damals feine äthinr 
phifche Grammatif und Lericon vermehrt, nebft einem Amhari⸗ 
fhen Lericon und. Grammatif herausgeben wollte, bei diefer Ars 
beit huͤlfreiche Hand leiften- konnte. Es wuͤrde ihn: auch Ludolf 
nicht von ſich gelaffen haben, wenn nicht Franke die tHeotogifche 
Drofeffion erhalten, und. Mlichselis an deſſen Stelle zum Profeſ⸗ 
for der orient. Sprad;-n nad) Halle. wäre berufen worden; wie 
er. denn eine beftändige Sreundfchaft bis. an beffen Tod mit Ludolf 
unterhalten hat. — N J 

Seinem Lehramt zu Halle leiſtete er durch fleißiges Leſen 
und Buͤcherſchreiben vollkommen Genuͤge; und als das daſige 
Waiſenhaus eine hebraͤiſche Bibel herausgab, ſo hat er Tag und 
Nacht unſaͤgliche Arbeit dabei gehabt, ſelbige mit dem beſten ge⸗ 
druckten Ausgaben und aͤlteſten Handſchriften verglichen, und mit 
vielen philologiſchen und eregetifchen Anmerkungen erlaͤutert. Mit 
dieſer Arbeit brachte er 18 Jahre zu, wurde aber darüber bei 
feiner andern akademiſchen Arbeit fo ſchwach und kraftlos, daß 
man.an feiner Wiederherftellung. zweifelte. . Er wurde alfo auf 
einige Zeit von aller Amtsarbeit befreiet, und der Baron von 
Eanftein: bot ihm fein. Haus in Berlin zu feiner Erholung. an, 
wohin er fich auch begab, und 2 Fahre dafelbft aufhielt, fich auch 
indeffen wieder erholte, : Er kehrte hierauf nach Halle zurück, und 
trat feine academifche Arbeit wieder an, und als Breithaupt zum 
Abt des Elofterd Berge erwaͤhlt wurde, ward er 1709 ordenft, 
hnofeffor der Theologie. Er farb am 10. März 1738 mit dem 
ob eines frommen, aufrichtigen , geleßrten, berühmten, und.in _ 
orientalifchen Sprachen wenig feines gleichen habenden Mannes; 
und hinterließ eine Foftbare Bibliothek, befonders von arabifchen, 
hebräifchen.und rabbinifchen Büchern: Zr 

Man fehe: Hift. Biblioth. Fabrie. P. V. p. 399-303, m 
Wolfi Bibl. hebr. P. II. p. 384. —"Saxsi Onomaſt. T. V. p. 2% 
— 9. Dreybaups am ang. 9.5.6724 > re 
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dur Michel; Auguftin, ein berühmter Borttes- und Rechtsgelehr⸗ 
ger., regul. Chorherr des heil. Augufting im ehemaligen Kolle 
giatftifte Unterfiorf in. Oberbaiern. : Er war in Baiern 1661 in 
einem benachbarten Dorfe geboren;, von feinen Eltern frübgeitig 
zum Lernen angehalten, und fchon mit 19 jahren in. obenbefagtem 
Stifte aufgenommen worden. Raum hatte er das Probjahr ausgeha⸗ 
Iten, zeigte e8 ſich bald, was mit der Zeit aus dem Auguftin Michel 
werden dürfte. Geine Lehrer auf der hohen Schule zu Dillingen 
erftaunten nicht ſo faſt uͤber feinen unermüpdeten Fleiß, als über 
den feltenen, Scharffinn, mit welchem er fowohl Theologifche ald 
Mechtliche Materien zu beherzigen pflegte. Die Belohnung feines 
Fleißes war die Doktorswuͤrde aus der Theologie, und aus bei⸗ 
den Rechten. Mit dieſer Krone geziert kehrte Michel in ſein 
Stift zuruͤck, und fieng ſeine Wiſſenſchaften den Juͤngern ſeines 
Stifts mitzutbeilen an. - 000 | 
r Der Ruf feiner: Gelehrſamkeit ‘verbreitete fich. balb in ber 
Nachbarfchaft; er wurde in vermorrenften Händeln zu Rathe gezo⸗ 
gen, und befonderg benüßten felbige die Stifter und Kloͤſter, wenn 
fie in verdrüßliche Streithändel verflochten wurden, die Michel 
meiſtentheils zu ihrem Vorsheil zu: Ende brachte. Der Kurfuͤrſt 
von Coͤln, der Fürfibifchof von Freifing, und der Fuͤrſtabt von 
Kempten machten ihn zu ihrem geiftlichen Rath, und bedienten 
ſich oͤfters feiner tiefen Einfichten, und -ausgebreiteten Wiſſen⸗ 
fchaft. Als er des Lehramtes in feinem Stifte niüde wurbe, kam 
er auf die Pfarren Afpach, welche Unterftorf inforporirt war. Das 
felbft machte er einen eben fo eifervollen Seelforger, ald zu Haufe 
einen unermuͤdeten Lehrer. Bis in das. 53ſte Jahr war er Pfars 
rer dafelbft, und ſtarb auch 1751 ale wahrer guter Hirt unter 
feiner Heerde, da er go Jahre ‘gelebt, und immer.gearbeitet hatte. 
Sein entfeelter Körper wurde in fein Stift zurücigebracht, und 
allda beerdiget, nachdem: er yojähriger Chorherr, und 65jaͤhriger 
Prieſter geworden war: : ... an. 
< " Seine binterlaffenen gedruckten Schriften find: 
De Jure er Juftitia juridice et theologice tractata, Auguftae Vind, 
et Dilingae ap. Bencard, 1697. in 4. 
Diſceuſſio Juridiea de Lege Amortizationis contra L. B. de Schmid. 
Romae. 1699. in 8. .. 
„.. WVon dieſem Werklein kamen nur zoo Exemplarien wegen 
der koſtſpieligen Transportkoſten nach Teutſchland. 
Theolpgia Canonieo-Moralis. 3. Tomi. Fol. Auguſt. Vind. et 
Dilingae. Bencard, 1707«. a V ———— 
Difeufio Theologica de Contritione et attritione. Auguſt. Vind, 
et Diling. Bencard. 1710. in 4. 
Confutatio infamis libri, cui titulus: Expoftulatio contra damna- 
tionem Quelnelli etc, Landishuti. 1719. in 4. | 
— Mehrere andere pon ihm verfaßte Werke, als: 
Expofitiönäs in Pſalmos, in Cantica, Coneiones Dominicales, 
Feftiuales etc, blieben in der. Handfchrift liegen. 
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HE? Map. Retter zu Bletchingdone und Maeesfleld in 


England, ſtarb zu Brighthelmſtone im Nov. 1789 im 75. Jahr 
feines Mters. Er hat zwei kleine Schriften: De Jure Colonias 
inter ‚et;.metfopolin und De arte medendi apud priſcos muſices 
ope atque carminum herausgegeben, von denen der aͤcht roͤmiſche 
Styh und das feine attiſche Salz ſehr geruͤhmt wird. 


Michel, Beorg Adam, Generalfuperintendent ſaͤmmtlicher 


evangelifcher Kirchen in Dettingen, geboren am 23. Sept, 1708 
zu Walpheim im Dettingifchen, wo fein Vater Pfarrer war. Nach 


vollendeter Borbereitung auf der -Dettingifchen Schule, bezog er 


bie — Jena, wo er drei Jahre blieb. Seine 7 Candida⸗ 
tenjahre brachte er bei ſeinem Vater zu, und uͤbte ſich waͤhrend 
derſelben auf allerlei Art, zu einen brauchbaren Geiſtlichen. Hier⸗ 
auf kam er als Inſpector in’ dag Oettingiſche Waiſenhaus; wurde 
aber gleich nach einem halben Jahr 1740 Diaconus in Oettingen 


bis 1744, wo er Archidiaconus wurde; aber noch in eben dieſfem 


Jahr, weil der nach Harburg deſignirte Superint, Foͤrſtner, als 
Archidiaconus ſtarb, nach Harburg als Superintendent kam. 
So wie er 7 Jahre Candidat ſeyn mußte, fo durfte er nur 
7 Jahre in Pfarrdienſten zubringen, big er zur oberfien geiftli« 
chen Stufe des Dettingifeben Landes erhoben murde. Denn 1747 


im Spatherbſt zog er als Generalfup,, Eonfifforialrath und Stadt | 


Pfarrer nach Dettingen. Auf dieſem wichtigen, oft Eritifchben Po⸗ 
ſten, auf welchem er manchen Kampf hatte, fiund er, Flug und 
männlich ,. wit großer Auctorität, oft gerühmt, auch oft getadelt, 
meiffens über Sachen, in welchen er gerade die beftwirfende Vor⸗ 


ficht gebrauchte, und wobei in feiner Art von ihm, wie vom Fa⸗ 


bins Maximus oft gefage werden konnte: enncetando reftituit 
rem; weiksrofein alles zu feiner Zeit einzurichten und auszuma⸗ 
chen wußte: . In feinem Charafter ſtach das: menfchenfreundliche, 
gefaͤllige Weſen, nach welchem er ſelbſt ſeinen Untergebenen nicht 
muͤrriſch, ſondern leutſelig begegnete, auch wenn ſie Ahndungen 
noͤthig hatten, beſonders hervor. In ſeinen Amtsverrichtungen 
war er bis auf Kleinigkeiten ſehr puͤnktlich; hatte auch mancherlei 
beſondere angenehme Faͤlle, von. welchen er in feinen: Beiträgen 
jur, Detting; Gefchichte, Th. 2. S. 287. bei der Erinnerung, daft 
unter: ihm, während feines Amts 7 Jubelprieſter geitanden, ſelbſt 
fo redet: „Ueberhaupt rechne ich es unter die beſondern Vorfälle 
meines Amts mit, daß ich fo glücklich gewefen bin, an vielen Aus 


beifeften Theil zu nehinen, und fie zu veranftalten, Ohne von 


den allgemeinen Jubelfeyern unferer Evangelifchen Kirche, z. €. 
1748 wegen des Weftphälifchen und 1762 Wegen des Religions⸗ 
friedens, und von verfchiedenen Ehejubildig zu reden, fo begieng 


id) 1762 das sojährige Gedächtnig der Stiftung unſers hieſigen 


Wittwenhaufes, 1764 dag sojährige Andenfen von des Evange⸗ 
lifchen Waifehhaufes erfter Anrichtung, 1770 dag Zaojahrige 


Jubelfeſt, welches unfer Seminarinm wegen feiner erſten Stiftung 


I 
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E begiena, wozu noch 1y74 bit — und feierliche —X 


an die Errichtung des jetzigen Schulgebaͤudes kam.“ 
Ihm hat man beſonders die fleißigere Bearbeitung der Det⸗ 


tingiſchen Landesgeſchichte zu danken, und er machte uͤberhaupt 


verſchiedene gute Einrichtungen in ‚Kirchen und Schulen. Seinen 


ungemeinen Fleiß und fchägbaren Kenntniffe bezeugen feine: vielen 


ſchriftſtelleriſchen Arbeiten, deren Verzeichnitz am Ende folgen 


Als Diaeonus in Dettingen verehlichte er ich 1741 mit der 
jüngften Tochter de8 damaligen Superint. Waſſers, welche Ehe 
bis-an ihren am: 27. Nov. 1779 im 66. Jahr ihres rühmlichen 
Lebens erfolgten Tod.über :38 Fahre dauerte, und mit 5 Kindern 
gefegnet war, davon der jüngfte Sohn als ein Kind fchnell flard; 
der zweite Sohn als Hofrath im 35ſten Jahr , ein Jahr wach feis 


nem Tod, ihm in die Ewigfeit folgte; die ältefte Tochter, ale 
- Gattin des berühmten und verdienten Diaconus "Steinerg in 


Augsburg 1781 ihr: Leben endigte; die jüngfte Tochter im. roten 
Jahr an einer Auszehrung die Welt verließ, die. mittlere Tochter 
aber, als Gattin des Hofraths Joh. Chriſtian Preus in Wal« 
lerftein lebt. 

Am neren Jahrstag 1780 hielt er ſeine letzte Predigt. Von 
da an ſetzte ihm das ihm oft in ſeinem Leben beſchwerlich geweſene 
Rothlauf ſo ſtark zu, daß er endlich nach einer 10 Wochen ge⸗ 
dauerten Krankheit am 21. März 1780 feinen Geift aufgab, und 
am 23. März am grünen Donnerftag in der St. Jacobskirche ne⸗ 


- ben dem Pfarrftuhl, welchen Platz er fich felbft waͤhlte, und über 
‚ weichen er vorher viel tauſendmal gieng, begraben’ wurde. Die 
in die Wand geſetzte Grabfchrift heißt: „jeden: Oettinger fey 


diefe Stätte ehrwuͤrdig; denn bier fchläft der Patriot "Georg 
Adam Michel; den'23. (Wappen) Sept. 1708 ward en geboren, 


u and nachdem er lang als biefi iger, Generalfuperintendene geduldet 


and getragen, durch die ihm eigene Vorficht und Behutſamkeit, 
wie durch feine Schriften und Thaten dem Baterlande viel genuͤtzt, 
durch fein aufgeroecktes, ſanftes, liebevolles Weſen ſich alle Her⸗ 
zen eigen gemacht, mit Geiſtesheiterkeit die heiſeſten Leidensproben 
ausgehalten, Jeſus Chriſtus Evangelium eben fo wuͤrdiglich ger 
wandelt, als er es kraftvoll gepredigt hatte, entſchlief er den 21. 
März 1780. Gemeine Gottes! verlaß nie des Herrn Tempel, 
ſegne erſt feine Ruhe; denn er iſts werth !“ ( 
Seine Schriften find: ; 


‚BKatechetifche Linterweifung von dem zu Augsburg geſchloſſe⸗ 


nem. Religionsfrieven. Dettingen, 1755. 8. 
Der-evle Charakter eines wahren Chriften, Darnach er fich- in 
allerlei boͤſe Zeiten ſchickt. Dett.:1757. 8.  - 


Kinderlehrbuͤchlein. 1756. 8. 


Gettingiſche Bibliothek. 13. St: Anfpach, 17567. in 8, 
0. Lehrbuch. Dettingen, 1760. 8. Neue viel vers 
anderte Ansgapr. unter feiner en Ebend. 1774. 8, 
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Beitraͤge zur Gettingiſchen Geſchichte. aſten Th: ıfle Samml. 
1771. 8. ate Samml. 1773. 2ten Th. aſte Samml. 1774. ate 
Samml. 1775. 8. Der dritte und letzte Theil erſchien 17739. 

Neue Ausgabe der Gettingiſchen Kirchenordnung, in 2 Th. 
Dett. 1773. 1774. 4. ae a 

Vorrede jur Angerers Ueberfegung von Abbadi’8 Tractat von der 
Gottheit EHrifli. 0 | | 4 

Entwürfe bon Predigten und allerlei andere kleine Tractate. 

Don der durch ihn errichteten monatlichen Konferenz des Oetting. 
edangel. Stadtminifteriumg fleht eine Nachricht mit den Geſetzen 
inden Erlang. gemeinnuͤtz. Betrachtungen von Seiler v. J. 

. 1796. ©. 844. und in den Nouis Actis hift. eccleſ. B. 3. S. 940. 

S. Michel's Detting. Biblioth, und den Gottingifchen Geſchichts⸗ 
Almanach. Sy 64. a, se 


Michel, Johann Baltbafer, des erft erwähnten Generale ' 
fup. Michels Vater, wurde 1681 zu Dürrenzimmern geboren, 
wo fein Vater, Johann Leonhard, Pfarrer war. - Nach gelegtem 
Grund zu den Wiffenfchaften auf der Dettinger Schule, ſtudierte 
er vier Fahre in Sjena, worauf er 1705 Pfarrvikar in M. Roth, 
und. in eben diefem Jahr Pfarrer zu Walxheim; endlich 1713 Pfars 
ver zu DBenzenzimmern und, Ehringen wurde. Seine redliche 
und eyemplarifche Amtsführung, feine ungeheuchelte Froͤmmig⸗ 
feit, fein ganz befonderer Gebetseifer, find bei feiner legten. Ge⸗ 
meine, die er 30 Jahre lang unterrichtete, in unvergeßlichen und. 
gefegnetem Andenfen. Eine umftändliche Nachricht von feinem 
Leben. ift zu lefen im Landprediger, und in den Nachrichten von 
berühmten Gotteggelehrten. = wer 


Mlicheli, Peter Anton, lateinifch Micheliüs, der-ehrliche, 
fleißige,. der. Jateinifchen Sprache unfundige, aber im Kräuterfine 
den fehr glückliche und im Unterfuchen ihrer, Kennzeichen fehr ge» _ 
naue und fharffichtige Gärtner, war am 11. Dec. 1679 zu Flo⸗ 
ten; bon armen. Eltern geboren, denn-fein Vater näherte ſich als 
Gerber kuͤmmerlich von. feiner Hände. Arbeit. Der Sohn.legte 
fih gleich in der Früheften Jugend auf Botanif, und erwarb. fich 
hernach durch, feine vorzuͤglichen Kenntniffe großen Ruhm. Er 
fing. bei den Sonnenfchirme tragenden Gewaͤchſen des Berges 
Murillo an, und wandte hernach fein ganzes Yeben an botanifche 
Reifen durch Italien, doch auch in Teutſchland. Tournefort 
erkannte bald die Gefchicklichfeit des Micheli, und auf feine Hoch⸗ 
ahtungsbezeugung, erhielt er im J. 1706 bon dem Grosherzog 
von Toscana eine mäßige Befoldung von, gO Scudi (Centuflis), 
und wurde dern Tilli beim Pifanifchen Garten zugegeben. — 
war im Kraͤutermittheilen gefaͤllig. Pontedera war uͤber den Mi⸗ 
cheli eiferſuͤchtig⸗ und reiste den jungen Zannichelli, den Micheli 
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— anzuzapfen. Eine Meife die der gute Mann that, um aerauter 


ſu ſeiner Vertheidigung aufzuſuchen, war fein Tod. Er entdeckte 
auf ſeinen Reiſen in‘ Italien und Teuifchland über 4000 neue 
Pflanzen; und ſtarb zu Florenz am ⸗2. Januar 1737 in einem 
Alter von 57 Jahren, unverehlicht. 
Gedruckt ſind von ihm folgende ſchaͤtzb sare Werte 
Relazione dell’ Erba detta da’ Botänici banche, e volgar- 
mente [uceiamele,, fiamma, e mal d’occhio, che da molt 
anni in qua fi e foprammodo propagata quafi per tutta la 
“ Tofcana; nella quale fi dimoftsa con’brevitä qual ſia la vera 
origine di detr' erba, perche dannegei i i legumi, e il modo 
» di eftirparla; feritta a benefizio degli agricoltori Toflcani. 
° Firenze 1723: in 8. recuf; ibid. 1743. 8. cum Ubaldi ‚Mon- 
telatici Raggionamento ſopra i mezzi pet far rifiorire lägri- 
cultura. ibid. 1752. in 8. 
Noua plantarum: genera iuxta Tourriefortii —— dispofita, 
° quibus Planrae MDCCCC. recenfentur,, feilicet fere MCCCC, Ä 
nondum obfervarae, reliquae fuis fedibus reftitutae; quarum 
vero figuram exhibere vilum füir ere ad DL. aeneis tabulis 
_ GVIN. graphice expreflae ſunt; adnorationibus atque obſer- 
+ vationibus praecipue füngorum. , Mücorim, affiniumque ‚plan- 
tarim fationem, ortum et inchementunt fpecrantibus, inter- 
dum adjectis. Florentiae 1729. Fol. min. 2. Alph. 18 Bogen. 
"Ein ‚unvergleichliches Werk, dag aber ſehr felten ift. Seine Beob⸗ 
achtungen an den Bluͤten der Schwaͤmme und lehren find 
ſeht genau; die Zeichnungen, die er mit Hülfe des Mieroſcops 
machke, ſehr ſchon, und die Zahl der neuen Pflanzen und der 
Varietaͤten darinn groß. Vermuthlich ift feine Seltenheit die 
Urfache, daß e8 von Botanifern bisher noch fo wenig iſt ber 
nutzt worden, da doch ſo manches andere ſeichte und — elen⸗ 
“dere "glikteriett oft. Bis zum Eckel allegire wird. Die Tour 
"nefortifche Pflanzenbeſtimmung wird wohl dabei wenig Aende⸗ 
rung machen? f. Akta: u Nöu. ——— To. II. p. * Joufnl 
lie. -To, 12. p. 12. 
Mithelii catalo zus plantätdn horti aelirei Flotentini‘ opus poft- 
| >humatt, ju Soeieratis’ Botanicae editum, continuatum,' et 
“ ipfius Horti hiſtoria Tocupletatum ab Io. Targionio Tozketid 
' Flor!''Med. D.'r&i herbariae Prof; publ: Bibliorh. publi "Mag- 
- liabechiänae Praefecto.Florent.'174$. Fol. min. ‚mit 7 Kup fert, 
und dem Grundriß des Gartens. Der Cätalogus ee zwei 
Alph. und die Vorrede 223 Bogen, Das Pflanzenverzeichniß iſt 
alphabetiſch, nebſt den Synonymen; im Anhang von S. 103 
bis 185. werden von Tozzetti die mehreſten Ah erläutert 
— — hinzugefügt: f Goͤtting. gel. Anz. v J. 1751. 


an des Prof. Tozʒetti, des beriißititen Schülers: von Mir 
- hell CH 1732)/ Relazioni d’alcuni: Vurei fatti in diverfe 
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parti della Tofcand ete) IntFirenze 775 P=1754. 6. Voll. in 
8. ‚ftehen von Micheli folgende Abhandlungen. :; 

Obſervatio de Manna et Gummi mori fructu nigro, Vol: IV; 
P. 3334 34 — ers IM 1 on 

Relazione del viaggio fatto Anno 1733. per divieifi. luoghi della 
Stato Senefe, Vol. VI. p. 175. REG ati? rat 

Relazione di un Viaggio fatto da Pier Ant. Micheli nell’ eflate 
dell’ arino 1734 per Je montagne di Piftoja. ibid. p. 251. 

Altre Produzioni naturali regiftrate de Micheli in una breve 
selazione d’ un viaggio da fe fatto I’ anno 172$ d’ ordine 
della Societä botanica per la Valdelfa e per le Maremme di 
Volterra, ibid, p. 267: Lifta d’ alcuni Fofili della Tofcana. 
ibid. p. 439: | 

Er hinterließ viele gelehrte Werke und Abhandlungen, wels 
che die Naturgeſchichte und Botanif erläutern, im Manufeript. 
Tozzetti erfaufte feine Handfchriften und Sammlungen um 1400 
Scudi (Centuflis), hat aber, wie eg fcheint, feinen Verleger da» 
zu in Stalien finden koͤnnen. Bon diefen zahlreichen Schriften will 
ich hier nur die vornehmſten auszeichnen: Zwanzig Abhandlungen 
von den Schwaͤmmen, eine Anzahl Wahrnehmungen über die Saas 
men derfelben, alles mehr, als einmal, und zum Theil mit fehr 
faubern Zeichnungen. Der zweite Theil feiner neuen Pflanzenges 
fchlechter, der von den Gräfern handelt, den Meerpflangen und 
Moofen, davon 2000 Gattungen und 300 Zeichnungen Micheli 
gefammelt bat. Der dritte Band, wiederum die Gefchichte der 
Gräfe; der vierte über die Moofe; ber fünfte über die Sarın« 
fräuter, Ein Verzeichniß von 2500 im Slorentinifchen gefundnen 
Kräuter, und wiederum einzelne Defchreibungen dortiger Schwaͤm⸗ 
me, Stendelfräuter u. f. f. Ein Berzeichniß der trocknen Kräus 
ter des Micheli. Verſchiedene Bände Adverfarig und Zeichnuns 
gen. Eine Befchreibung und Abbildung der mancherlei Sorten 
von Kitronen, Pomeranzen und Limonien, welche in verfchiedes 
nen Gärten von Slorenz in den Jahren 1733 —35 gebauet wur» 
den. Anmerkungen über verfchiedene botaniſche Werke, auch des 
Dontedera und des Zannicheli. Andere Fleine Schriften mehr; 
dann ein Vetzeichniß der in Florenz gefundenen Voͤgel. Zeichr 
nungen und Befchreibungen von Schlangen, bie legten bei 200 
Befchreibungen und Zeichnungen von Schneden, Würmern, In⸗ 
festen, Sifchen, Mufchelthieren, Soffilien, Marmorarten. Seine - 
Neifebefchteibungen in fehr Viele Gegenden Italiens. 

Man fehe: Jo. Ant: Cocchi Elogio di P. A. Micheli in Fi- 
renze, 1737. 4. fteht auch in Difcorfi Toscani del D. A, Cocchi, 
To, I, no. 4. — Scip. Maffei im 3ten Band feines Joͤurnals, 
welches zu Verona herauskam. — Fabroni vitae Italor. doctrina 
excell, Vol. IV. p. 111 — 169 Daraus überfeßt in Bernoulli's Ars 
Hin zur neuern Gefchichte, Th. 4: S. 3-54. Letztere iſt fehr 
ausführlich, mit vielen ſpeciellen Nachrichten von feinem Freund 
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Schuͤler, dem Doetor Targidni, bereichert, und enthaͤlt auch 
—S— — ausgearbeiteten botaniſchen und 
maturhiſtoriſchen Handfchriften, welche Micheli hinterlaſſen ba. 
AVC Lamii Memorabil. Italor. eruditione praeſtantium (Flo- 
rent. 1742. 8.) Tom. I. paß 16-29; -Memoires de Niceron, 
Tom. XLIII. p- 58. or x “7 NG 2 Fur 
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giſtoriſch⸗ litterariſches 


Handbuſch 


beruͤhmter und denkwuͤrdiger Perſonen, 


welche in dem 18. Jahrhunderte geſtorben find; 








o⸗ d r 
| kurzgefaßte biographifche und Biftorifche 
Nachrichten 


beruͤhmten Kaiſern, Koͤnigen, Fuͤrſten, großen Feldherren, 
Staatsmaͤnnern, Paͤbſten, Erz und Biſchoͤffen, Cardinaͤlen, 
Gelehrten aller Wiſſenſchaften, Malern, Bildhauern, 
Mechanikern, Kuͤnſtlern und andern merkwuͤrdi⸗ 
gen Perſonen beyderley Geſchlechts. 


Herausgegeben 
on | * 
Friedrich Carl Gottlob Hirſching, 


Doetor und Profeſſor der Philofophie auf der Univerfität in Erlangen, 
und verfchiedener gelehrten Gefellichaften Mitglied. 








Fünfter Band. Zweyte Abtheilung. Middleton — Muftapha. 
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Leipzig, 
im Schwickertſchen Verlage 


1801. 
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Moedieien, Cenyers, ein gelehrter und ſcharfſinniger Engli⸗ 
ſcher Theolog, der Sohn eines Geiſtlichen in Vorkſhire, ward zu 
Richmond geboren. Sein Vater, der außer ſeiner Pfruͤnde ein 
gutes Vermoͤgen beſaß, wendete viel an ſeine Erziehung. In 
feinem 17ten Jahr begab er ſich nach Cambridge, ward 1707. 
Magiſter, und zwei Fahre darauf vereinigte er ſich mit verſchlede⸗ 
nen andern Mitgliedern ſeines Collegium in einer Bittſchrift 
an den DrMore, damaligen Biſchof von Ely, als an ihren 
Pifitator ‚gegen den berühmten Dr: Bentley, ihren Vorftcher. 
An feinen frühern Jahren glaubte man nicht von Middleton, 
daß er große Talente. befiße, und damals, als .er fich: in.den 
Streit mit Bentley. einließ, war feine Aufmerffamfeit mehr auf 
Muſik als auf. Studieren: gerichtet. Dies: veranlaßte Bentley,» 
ihn ſpoͤttiſch den Fiedler zu neunen, und vermuchlich mag die . 
Welt dieſer Spoͤtterei die vielen vortreflichen Werke, die er her⸗ 
nach hervorbrachte, zu danken haben. 
"Kaum hatte ſich Middleton in das gerichtliche Verfahren 
gegen Bentley eingelaſſen, ſo entzog; er ſich auch ſeiner Gerichts⸗ 
barkeit; denn er verheurathete ſich mit einem ſehr reichen Frauen⸗ 
zimmer, und erhielt zugleich mit ihr eine Pfarrſtelle, die ſie zu 
vergeben hatte, auf der Inſel von Ely, die er aber bald nach 
einem Jahr niederlegte, vermuthlich, weil fie nicht viel eintrug. 
Als König Seorg I. im Drtober 1717. die Univerfität Cambridge 
befuchte, ward Middleton, nebft verfchiedenen andern, auf Bes 
fehl zum Doctor der Theologie ernannt, und war Ber, der den 
berühmten, Proceß gegen den Dr. Bentley, ber bei der Nation 
einen fo:großen Lerm machte, guerft in Bewegung ſetzte. Nach 
der größen Erweiterung der offentlichen Bibliothek zu Cambridge 
— Middleton zuerſt dag neue Amt eines Oberbibliothe⸗ 
ars. — | 
Nach dert Tode feiner erften Gattin reifete Middleton durch 
Sranfreich nad) Sftalien, und Fam im Anfang des J. 1724. zu 
Rom an. Biel Muße und feine fchwächliche Gefundheit bewogen ihn 
zu diefer Reife nach Italien, mofelbit ihm, ob er gleich als ein 
Proteſtant befannt war, dennoc) von den vornehmften Derfonen 
in der Kirche und im Staat mit befonderer Achtung begegnet 
ward. Sein allzu großer Aufwand, um feinem Poſten zu Cam— 
bridge Ehre zu machen, und die Ausgaben, zu welchen ihn feine 
fehr große Liebe zu allen Merkwuͤrdigkeiten verführte, N 
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ten in feinen Finanzen eine kleine Unordnung. Er kehrte daher 
1725 über Paris naͤch England zurück. | | 


m $. 1731. ward er zum SProfeffor nach der Woodtvardi- 


ſchen Etiftung ernannt, und 1732. ließ er feine Inaugural⸗- Nede 
drucken. Ueber die Soffilien Borlefungen zu halten, war eben 
fein Gefchäft, dag feinem Gefchmacke angemeffen war, und mor: 
auf er fich eigentlich gelegt hatte, er legte alfo diefe Stelle 1734 


nieder. Bald darauf heurathete er feine zweite Frau, umd als 


auch diefe farb, feine Dritte, Artig ift die Anecdote, welche 
man von diefer erzählt. Nach Middletons dritter Berheute- 
 thamg beſuchte ihn der BifhofinBonc und da ter-felbft. noch 
nicht zugegen war, ſagte er jun Madame Middleton er freue 
ſich, daß fie die Alten nicht fo.fehr verachte, als ihr Mann «8 
thäte.« Worauf: fe serwiedertes „ſie hoffe nicht, daß-der Dir 
fchof ihren Mann ſchon unter die Alten. rechnen: würde.cc. Der 
Bifchof antwortete: „Sie, Madame, Finnen davon am beften 
urtheilen. TU —— tn 
Middleton ſtarb, nach) der Meinung den Aerzte an einen 
fchleichenden. Hectifchen Fieber, und an einer Unordnung in der 
Leber, am 28. Jul. 1750. im 67ſten Fahr feines Lebens, zu Hil⸗ 
dersham in der Cambridgeſhire, einem Landgut, das er ſich er- 
kauft hatte. ER war zu ſeiner Zeit unter: den Engliſchen Theolo⸗ 
gen, was man aunter den Rechtsgelehrten einen eleganten Juri⸗ 
ſten zur nennen. pflegt, wie fein Leben Cicerd's, "und: ſeine Abhand⸗ 
Jung über den Romiſchen Senat,icbegeugen. Nach ſeinem Tod er: 
ſchienen zu London feine Mifcellaneous Tra&s, worin manche 
Abhandlungen mit zu den erſten und wichkigften Verſuchen ge- 
Hören; wodurch zu einer liberglen Denfungsart- in der Theolo— 
gie der Weg gebahnt :ward. Er legte fich vorzüglich auf dag 
Studium der Alterfhümer, und reiſete auch in diefer Abficht nad 
Stalien, ee er, 
: Dr. Warton in feinen Verſuch über Pope, Band 2. ©. 
322. fagt von Middleton: „fein Styl, den man gemeiniglic 


für rein hält, ift mit vielen gemieinen.und unverſtaͤndlichen Aus: | 


‚drücken befiecht. — jun den Ueberfegungen. jener vieler Briefe 
des Cicero, die er im- feine Kebensbefchreibung eittgerücke hat, 
ift er nicht glücklich gewvefen ; fo: merkwuͤrdig fie auch find, fo un 
terbrechen fie doch den Faden der Erzählung.“ Eben diefer Gelehrte 
verfichert: „bag Leben des Cicero hat dem Dr. Middleton ſehr 
viel Ehre und eine große Summe Geldeg verfchaft.“ Es ift, be 
fonders für jüngere Lefer, ein angenehmes und muͤtzliches Werk, 
ba e8 von einem fehr wichtigen Zeitraum in der Romiſchen Ge 
fehichte, und von den Perfonen, die vornemlich in dieſen notchtis 
gen Begebenheiten intereffirt find, eine viel umfaffende Vorſtel— 
lung macht. Es ift bemerfenswerth, daR er, ohne es anzuzei—⸗ 
gen, einem artigen und wenig befannten Buche vieles zu danken 
habe. Es fühert den Titel: G Bellendini, Scoti, de tribus lu 
“minibus romanorum libri XVI. Parif. apud Taflanum du Bray, 


1634. folio, Es enthält eine. Gefchichte Roms, von der Er 


Y 
bauung der Stadt bis zur Zeit des Auguſtus, mit ben eigenen 
Worten Eicero’g, ohne irgend eine Abänderung irgend eineg Aus⸗ 
drucks, abgefaßt. In dieſem Buche fand Middleton einen jeden 
Theil von Ciceto's Geſchichte in feinen eigenen Worten, und fels 
ne Werke in chronologifcher Ordnung geftelt, ohne dabei weitere 
Mühe zu haben. Da die abgedruckten Cremplare dieſes Werke 
nach England eingefchifft ivaren, fo giengen fie in dem Schiffe, 
das durch Sturm verfchlagen ward, verloren, und uur:die we, 
nigen Exemplare, die man in Franfreich zurück gelaffen harte, 
blieben übrig.« —< BR — 
Midoleton ſchrieb viel, und hatte auch mancherlei Strei⸗ 
tigkeiten. Von ſeinen Schriften bemerke ich ;. es 

Bibliothecae Cantabrigenfis ordinandae methodus quaedam, 
quam — proponit Caniers Middleren S. T. P.‘\ academiae Protö- 
bibliorhecarius. Cantabr. 1723. 32 Seit. in 4. Eine bei ung fehr 
feltene Schrift, die nachher auch in den dritten Theil feiner zus 
ſammen gedruckten Werfe aufgenommen wurde. De medicorum 
apud veteres romanos, . degentium conditione differtatio, qua 
contra viros celeberrimos, Jacob. Sponium et Richard Meadium, 
medicinae dottores, fervilem eam fuiſſe oftenditur. Cantabr. 1726, 
4 B09. in 4. Gegen die dawider gemachten Einwendungen ver⸗ 
theidigte ſich Middleton in folgender Schrift: | 

Differrationis de medicorum Romae degentium conditione 
ignobili et fervili, contra anonymos quosdam‘notarum brevium, 
relponfionis atque animadverfionis autores ‚  defenfio. Cantabr. 


1727. 4. Miodl. änderte zwar hier in etwas feine Meinung, allein 


feine Gegner fchwiegen nicht. Der Lehrer ber Beredfamfeit am 
Greshamifchen Collegio, Job. Mardt,.fchrieb: Dillertationis 
Middletonii de medicorum Romae degentium conditione igno- 
bili et fervili defenfio. examinara. — Der Hausprediger des 
Herzogs von Montagu, Carl la Motte, ſchrieb englifh: An 
elfay upon the ftade and condition of phyficians among the 
antients, occafioned by a late differtation of the reverend Dr, 
Middleton, afferting, that phyfick was fervile and dishonourab- 
le among the old romans, and only pra&is’d by flaves and the 
meaneft of the people. Lond. 1728. 8. 48. Seit. — Und 
in Teutfchland that eben dieſes Job, Sein. Schulze zu Halte, 
in feiner Disputation: excurfio in antiquitates ad feryi medici 
apud graecos et romanes conditionem eruendam, Die 1733. ges 
halten ward. Auch fol Job. Ebriftian Wolf in Hamburg eine - 
Schutzſchrift für die Aerzte herausgegeben haben. 

A letter from Rome, shewing an exad conformity bet. 
ween Popery and Paganisme, ou the religion of the prefent 
tomans, derived from that of their heathen anceltors. Lond, 
- 1729. 4. Dritte Aufl. eb. 1733. 4... Dierte Aufl, die anfehn- ” 
lich vermehrt iſt, eb. 1741. 4. Ein Auszug aus derfel- 
ben ftehet Bibl. raifonnee T. XXXIIT. P- 284. Fünfte Aufl 
eb. 17... Ins Teutſche uͤberſetzt, Sranfft. am Main, 1738. 8. 
Franzoͤſiſch, unter der Aufſchrift: Conformird des Ceremonies 
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modernes’ avec les anciennes, ou on prouve, que les cerdmo- 

nies, de l eglife rom. font empruntdes des, Payens. Amſt. 

1744. Voll. II. in 12. Auch bei diefer Schrift befam Middleton 

Gegner, darunter Warburton der mwichtigfte war. Man feher 

(Streodtmanns) Beiträge zur Hiftorie der Gelahrtheit, 3. Th. 

©. 244: u. fg. Ein vortheilhaftes Urtheil über diefe Schrift, 

welches unferm Middleton mag gefallen haben, liefet man in 
der Bibl. britannique, 1.8. ©. in ©. 128. heißt eg: Notre 

Auteur ecrit avec beaucaup de jugement, fon ftileeft ner, il a une 

grande connoiflance des antiquitds er des auteurs grecs et larins.“ 

Tindal, ein Englifcher Gotteggelehrier, wollte bemiifen, 
daß das Chriſtenthum fo alt, als die Welt, und daher Feine 

Dffenbarungen Gottes nöthig ſeyen. Unter den vielen 

Engländern, welche fich diefer Meinung widerſetzten, war 

auch der Theolog, Daniel Warerland. Er vertheidigte in_einer 

Heinen Schrift dag getrliche Anfehen der heil. Schrift, worauf 

Middleton, doch ohne fich zu nennen, zum Vortheil Tindats, 
- eine Vertheidigung herausgab, md. dadurch in diefe Streitigfeit 
verwickelt und zu mehreren Schriften gereizt wurde. Die dabei 
herausgefommenen Streitfchriften find in Rarblefs Gefchichte 
jetztleb. Gelehrten, 1. Th. ©. 174 — 191. verzeichnet. 

.. Differtation concerning the origin of Printing in England. 
Cantabr. 1735. gr. 4. und in feinen zufammen gedructen 
Merken (Lond. 1752.4.) 3ten Th. no. T3. | 
Hiftöry of the Life of Marcus Tullius Cicero. Lond. 1741. 

gr. 4. (diefe erfie Ausgabe ift aͤußerſt feiten, weil fie der Verf. 
auf eigene Koften hat drucken laffen). Dublin. 1741. H. Voll 
in 8. Auch diefe Ausgabe ift felten). London 1742. III. Voll. 
in gr. 8. Edit. IV. ibid. 1753. III. Voll. in 8. Edit. V. ibid. 
1755. II. Voll. ing. Edit. fexta, ibid. 1757. IL. Voll. in 4 
Sm Nachdruck, Bafel, 1788. 4 Bände in gr. 8. Franxoͤſiſch 
(von Anton Franz Prevoft D’ Exilles) aber flüchtig uͤberſetzt, 
Paris, 1742. 4° Bde. in 12.5 ebend. 1743 — 1744. 5 Bode. in 12; 
ebend. 1749. 4 Bände in ı2. (Diefe Ausgabe wird auf dem 
Titelblatt die zweite genennt, da fie doch die Dritte ift). — Dies 
fe Franz. Ueberfeßung ift garnicht zu loben, meil der Abbe Pre= 
voſt das Middletonifche Werk nach eigener Wiltführ, theils 
verändert, .theilg gar verhunzt hat. f. Bibl. Francoife T. 
XXXVII. P. Il. p. 295. ſeq. — Italieniſch (von Jacob Sabrisi, 
einem Venetianer) Venedig, 1744 — 1748. 5 Bände in 8. (der 
ste Band enthält: Lettere di Cicerone a M. Brüto e di Bruroa æ 
Cicerone, Latine et Italice, con Annotazioni ed una difTerta- 
zione di Conyers Middleron). Neapel, 1748 — 1750. 5 Bände | 
in ı2. Nom, 1777. 5 Bde. in 12. Teutſch, und zwar mit einem 
dem Werke weit angemeffenern Titel (Roͤmiſche Geſchichte unter 
der Keberszeit des IM. T. Cicero), übrigens aber fehr nach— 
löffig nach der dritten Driginal» Ausgabe überfegt, Altona, 
1757 — 1759. 3 Zande in g. Weit vorgüglicher und angemefs 
fener , unter der Auffchriffs Middletons Roͤmiſche Gefchichte 


@icero’s Zeitalter umfaffend, verbunden mit deffen Lebensgefchich« 
te. Aus dem Engl. von ©. K. 5. Seidel 4 Bände. Danzig, 
1791 — 93.108. — Auszug aus Conyers Middletons Kez 
bensgefcbichte des Marcus Tullius Cicero (von Sriedr. Mols 
ter, Fuͤrſtl. Badenfchem Hofrath und Bibliothefar zu Carlsruh) 
Kehl, 1784. 8. | nn 

Middletons claffifches Werf hat, wie bekannt, großes Gluͤck 
in der gelehrten Welt gemacht. Hr. Hofr. Meiners, der Wils 
lens mar Cicero’8 Leben zu befchreiben, fagt davon: „Mehrere 
fruchtloſe Verfuche, in welchen ich alle meine Kräfte vergebens 
anfpannte, belehren mich, daß man nach Middlerons Leben deg 
Cicero, über den Größten der Roͤmiſchen Staatsmänner und 
Redner nichts liefern koͤnne, was man wagen dürfte, neben ber 
erften aller Biographien aufzuftellen.« | | 

Bor einiger Zeit hat es Auger in feiner Schrift de la con- 
ftirtution des Romains ing Kurze gegogen. Die erfte Teutſche Ues 
Be von Duſch fihien dem neuen Verteutfcher Seidel ver- 
altert zu ſeyn, und alfo entfchloß er fich zu einer andermeitigen 
Bearbzitung diefes für Männer und Juͤnglinge aͤußerſt ſchaͤtzba⸗ 
ren Werfs. Das Teutfche Gewand ift geſchmackvoll; der Aus⸗ 
druck rein und gut. Zur Erleichterung der Ueberſicht theilte der 
Ueberfeger dag Werf in Hauptftücke, und zeigte in einer Webers _ 
fchrift, die er jedem voranfchickte, ihren Inhalt fürslih an, fo ' 
sie er es in feinem Auszug aus Gibbon gethan hat. Er bes 
gnügte fich „ die in den Anmerkungen abgedruckten vielen Belege 
aus. den Werken des Cicero blog zu citiren, um das Werk nicht 
unndthiger Weife zu vertheuern. Auch fügte er einige berichkis 
gende und erläuternde Anmerkungen hinzu. “Ein Negifter ver- 
mißt man ungern, denn ob e8 gleich in Kapitel getheilt ift, fo 
iſt es doch. fehr mühbfam, aus einem folchen Schwall von That- 
fachen, Schilderungen und Naifonnements einzelne, zu dieſem 
oder jenem Behuf zu wiffen nothige Fälle, heraus zu finden. , 

Daß ganze Bud; ift eigentlich eine Sammlung von Memois 
‘reg, die zur Biographie Eicero’8 geboren, und in fo fern fein 
Leben in mehr als einem Betracht auf dag genauefte mit der Ge: 
fchichte feines Zeitalterg und feines Vaterlandes verbunden if, 
heißt es — Nomifche Befcbichte. — Auszüge und Necenfionen 
davon ftehen in der Biblioth. Brit. To. XVII. p. 118. To. XVIIL 

p. 1.5 in den zuverläffigen Nachrichten von dem Zuftande der 
Wiſſ. Th. 42. ©. 383 — 409.5 Baumgartens Nacht. von merfw. 
Büchern, B. 8. ©. 452. u. fg. Nov. Ad. Erudit. an. 1742. p. 
193 — 205. Leipz. gel. Zeit. v. S%. 1741. No. 72. 

Es verftrich eine furze Zeit, als der Engländer Tunftall 
folgende Schrift drucen ließ: Epiftola ad virum eruditum 
Conyers Middleton, vitae M. T. Ciceronis fcriptorem; in qua 
ex locis eius operis quam plurimis, recenfionem Ciceronis epifto- 
larum ad Atticum et Quintum fratrem defiderari oftenditur: de 
ıllarum vero, quae Ciceronis ad M. Brutum Brutique 
ad Ciceronem valgo feruntur, epiftolarum «uderzi“s nonnulla 


6. Mid J Mo 
differuntur. Cantabrigiae, 1741. gr. 8.,Lond. 1742. 4. Tunftall 
wirft dem Middleton vor, daß er in Abficht der Briefe des 
Cicero an den Articus, und an feinen Bruder Guintus manche 
Jrrthuͤmer begangen habe, und beſtreitet zugleich dag ächte Anz 
Kohn feiner Briefe an den Brutus, die er dem Cicero abſpricht, 
und unter die Schriften fegt, die dem Kicero angedichter wer—⸗ 
den. AN Be, 
Middleton blieb feinem Gegner die Antwort nicht fchul: 
dig. Er gab nämlich 1743. die Briefe, die zwifchen dem Ci— 
—— dem M. Brutus gewechſelt ſind, heraus, unter dem 
Titel; | | 
The Epiftles of M. T. Cicero to M. Brutus and of Brutus 
to Cicero: with the Latin Text on the oppofite page and Eng- 
liſh Notes to each Epiftle: together with a prefatory Diflerta- 
tion, in which the authofity of the faid Epiftles is vindicated, 
- and all the obje&tions of the Rev. Mr. Tunftall particularly are 
confured; by Con. Middleron Lond. 1743. 8. f. Bibl. britannique 
T.XX. p. 231. Leipz. gel. Zeit. v. J. 1743. St. 64. In der 
Vorrede, welche 127. Seiten beträgt, behauptet Midoleton 
fveitläufig die Nichtigkeit der Briefe, die zwifchen dem Cicero 
und Brutus find gemwechfelt worden. Der Streit ward aber das _ 
mie noch, nicht geendiget. Tunſtall vertheidigte hierauf feine 
Sache in folgendem MWerfchen: 
.. .. Obfervarions on the prefent Colle&ion of Epiftles berween 
Cicero and M. Brutus reprefenting ferveral evident Marks of 
‚Forgery in thofe Epiftles; and the true ftare of many impor- 
tant parxticulars in the Life and Writings of Cicero, in answer 
‚ ko the. late Rev. D. Middleron. Lond. 1744. 8. _ | 

WMiddleton fand nicht noͤthig, diefe Schrift zu beantwor:- 
fen. Dem Tunſtall aber find noch andere in der Beftreitung 
Achter Schriften des Cicero gefolgt, darunter Jerem. Mark⸗ 
land, Mitglied des Peterscollegii zu Canterbury, der vorzüge 
lichfte war. Auch ift noch zu bemerken, daß der Dichter und Co— 
m. .nfchreiber, Kolley Eibber, heraußsgegeben hat: Charadter 
and Conducts of Cicero, confidered from the Hiftory ofhis Life 
by Con. Midaleton.Lond. 1747. 4. Eibber hat ſich zwar, nad) 
feinem eigenen Bekenntniß, der Middletonifchen Arbeit bedienet, 
er hat aber dabei gelegentlich manche Gefchichte und Charactere 
erläutert, welche in diefe Zeiten fallen. Doch waren die Götz 
ting. gel. Seit. mit diefem Dichter eben nicht zufrieden. 

Ferner gab Middleton heraus: | 

"Antiquitates Middletonianae: germana quaedam antiquita- 
tis eruditae monumenta, quibus Romanorum veteium'ritus varii, 
tam facri, quam profani, tum Graecorum atque Aegyptiorum 
nennulli illuftrantur; Romae olim-maxima ex parte collefta, ac 
differtationibus iam fingulis inftrudta. His appendicis loco ad- 
iuncta eft Mumiae Cantabrigienfis defcriptio. Lond. 1745. I. 
Alph. 12. Bog. in 4. E8 befteher diefeg fplendide Werf aus 21. 
Differtationen, denen 23. Kupfer zur Erläuterung beigefügt find. 
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Miodleton machte fich, bei feinem Aufenthalt zu Rom, eine Elei- 
ne Sammlung von einigen Urberbleibfeln des alten Roms, wel: 
che zum Zierath feiner Bibliothek, und zugleich zur Erläuterung 
der alten: Nomifchen Gebräuche, dienen ſollte. Diefe Sammlung 


hat er hier mitgetheilt, und folche mit Erflärungen und gelehr⸗ 


ten Anmerkungen. verſehen. Ä F 
'Treatife on the Roman Senate. Lond. 1747. gr. 8.5 ebend. 
1748. gr. 8. und in ESbendeſſ. Mifcellaneous: Works ibid. 1752. 
4. ibid. 1753. II. Voll. in 8. Italieniſch. Venedig, 1747. 8. f. 
Goͤtting. gel.-Seit. v. J. 1748. St. 121. Teutſch durch Chri— 
ftien Ernſt von Windheim. Göttingen, 1748. 8. Sranzöjtifch, 
(par Mi. D.** * Prefident du Parlement de Touloufe) a Montau- 
ban,' 1753. $. à Amfterd: 1755. 8. der Franz. Ueberfig:r hat 
Toten beigefügt. — Der Lord Hervey gab unferm M. Beran- 
Inffung’zu diefer Bearbeitung; weil er mit ihm über diefe Matetie 
einigemal in Briefen freundfchaftlich geftritten hatte. ALivdleton, 
der in den Roͤmiſchen Alterthuͤmern fehr. erfahren war, nahm 
ſtch nuchher vor, diefe Materie mit Muße gründlich für ſich 
durch zu fludieren, und :diefer guten Gelegenheit verbanfen wir 
die Erſcheinung dieſes ſchaͤtzbaren Buchs. Er handelt darin 
von der: Macht und dem Gerichtsfprengel bes Roͤmiſchen Raths, 
son der Art, wie man ihn zufammen berufen, von den Dertern, 
too er fish verfammelt hat, von den gefegmäßigen Zeiten, zu 
welchen er zufammen gefommen, von dem verfchiedenen Nang 
der Perſonen, aug welchen der Rath beftanden, von der Kraft 
feiner Urtheile und Entfchlüffe, und endlich von den Vorzuͤgen, 
Titeln, und äußerlichen Zierathen eines Roͤmiſchen Rathsherrn. — 
Anden erftern Abfchnitten Kiefer man Middletons Briefe an 
Serney. Letzterer hatte feine Briefe, melche er über diefe Mas 
terie an Middleton gefchrieben harte, ebenfallß geſammelt; allein 
er verbot ihre Herausgabe bei feinen Lebzeiten. Erft lange nach 
Bervey's Tod, der im J. 1743. erfolgte, erfchienen fie doch noch 
gedruckt, unter der Auffchrifts Letters between. Lord Hervey 
and D. Midaleon concerning the Roman Senate, published 
from the original Manuſcripts by Tbemas Knowles. Lond. 
1778. 4. DEE FJ 
+ Ein gelehrter Engländer, Namens Chapmann, bearbeitete 
zu gleicher Zeit mit Middleton die Materie von dem Nomifchen 
Rath, und er hatte bereits einen großen Theil feiner Arbeitfer- 
tig, als das. Middletoniſche Werk erfchien. Er bemerkte zwar 
mit Vergnügen, daß die Nefultate ihrer Unterfuchungen oͤfters 
mit einander übereinflimmten, ließ fich aber in feinem Borhas 
ben nicht irre machen, fondern gab heraus: An Eflay on the 
Roman Senate by Thom. Chapman , D. D. Mafter of Magdalen 
College in Cambridge, and Chaplain in ordinary te his Ma- 
jefty. Cambridge, 1750. 8. Franzoͤſiſch, von Larcher. Paris, 
1765. gr. 12. Chapmanns Arbeit verdient mit der Middletoni⸗ 
ſchen verglichen zu werden Ä | 
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Man hätte freilich, denken ſollen, Middleton würde fich bei 
zunehmenden jahren der theologifchen Streitigfeiten ganz ent— 
schlagen haben, weil er fich dadurch vormals viele Gegner zuge⸗ 
zogen hatte. Dem obngeachtet trat er’ noch einmal freimäthig 
u ven Kampfplas. Er fchriebs. Introductory dadiscourſe, to a 

er work. Lond. 1747. und fuchte: zu bemweifen, daß in der 

en chriitlichen, Kirche. die Wunder gleich nach den Zeiten der 
rofl aufgehört‘ hätten, und die Kirchenvaͤter feinen Glauben 
verdienten, die der Kirche in den folgenden Jahrhunderten eine 
"gleiche, wunderthuende Kraft sugefchrieben haben. Diefe Schrift 
zog ihm folgende Gegner zu: 

1) M. Georg White, ein Theolog zu Colne in Bancafer- 

Shire ließ dagegen Theological Remarks’ drucken. 
2) Abrabam le Moine,.Rector von Everley in Wiltshire 
und Caplan des Herzogs von Portland, widerlegte ihn in der Schrift: 
Treatife of Miracles. : 

3) Zah. Brooke, A. M. ließ zu Cambridge eine. Difpufe- 
tion defenfio miraculorum drucen, worin. er. wider Middle 
ton eine Schußfchrift für die Wunder Liefert. 

4) Thom. Comber, im Jeſus Collegio zu Garubridge, 
fehrieb: An examination «°.a late introductory diffourfe to 2 
larger work, darin Middletons Grundfäge geprüft erben. f. 
Gotting. gel. Zeit. v.. 5. 1748. No. 66. und No. 78. 

5) Joh. Jac. Fobet, Caplan des Bifchofs von Lincoln 
und Milglied des Erceftrifchen Collegii, Tieß zu Oxford im Shel- 
" doniſchen Theater eine Rede drucken, unter dem Titel: De mi- 
raculis in ecclefia chriftiana, deren Zweck ift, die Wundermerfe 
gegen Middleton zu verteidigen. f. Goͤtting. gel. Zeit. 1749. 

o. 102. 

Noch mehr Streitſchriften daruͤber ſind in Strodtmanns 
neu. gel. Europa, 5. Th. S. 231. angezeigt. 

Das lange ſchon gebrohete Buch des Middletons, wovon 
der Introductory diſcourſe ſchon fo viel Laͤrmen gemacht hat, er- 
ſchien endlich in einem ſtarken Octavband, mit dem Titel: A free 
enquiry into the miraculous powers, which are fuppofed to have 
fulfifted in the Chriftian Church from the earlieft ages_ trough 
feveral fuccefive centuries. Cambrid. 1749. 4. Ins Teutſche 

überfegt vom Prof. von Windheim zu Erlangen, Hannover 
1751. 4. beinahe 3. Alph. ftarf. 
Gegen diefe Schrift traten fehr viele Gegner auf, zwei der- 
felden, Dodwell und Church, zeichneten fich durch fo vielen Ei» 
. fer aus, daß fie von der Univerfitat zu Oxford mit der. hochften 
Würde. in, der Goftesgelahrheit beehret wurden. Es ſcheint 
nicht, daß Middleron anfangs Willens geweſen fey, irgend eis 
nen derfelben befonderg zu antworten; da er aber franf wurde, 
und fühlte, daß er mit einer allgemeinen Beantwortung nicht zu 
Stande fommen würde,, fo mwählete er fi) Church und Dod⸗ 
well, als die beiden wichtigften von feinen Gegnern, und wollte 
eine befondere Beantwortung gegen fie herausgeben. Allein der 
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bett Shin iehte liche lage genug, um fie vollenden 
u fönnen. = 

Nach feinem Tod erfchienen zu London feine Mifcellaneous 
Tradts in Duart, davon wir erft in neuern Zeiten folgende 
Teutſche Heberfegung erhielten: Vermiſchte Abhandlungen über 
einige wichtige theologiſche Begenitände. Aus dem Engl. 
uͤberſ. und mit einigen Zuſaͤtzen begleitet. Leipz. 1792. in 8. 
Diefe Abhandlungen gehsren mit zu den wichtigften Berfuchen in 
der Theologie, denn man trift wirklich bei dem Engländer mans 
che neue Ideen und Combinationen an, aus welchen auch bier 
und da Nefultate gezogen werden, auf die fonft die Aufinerffam- 
keit nicht fo hinfiel, wenigſtens fie nicht immer fo weit verfolgte 
und ins Licht ftellte. Middleton trägt feine Meinung darin 
mit Gelehrſamkeit, philofoph. Scharffinn, Deutlichfeit und Bes 
fheidenheit vor. Es verdienen alfo dieſe vermiſchten Abhand⸗ 
lungen noch immer geleſen zu werden, wenn gleich eben dieſel— 
ben Materien ſeitdem von Teutſchen Schriftſtellern fleißig behan— 
delt und zum Theil weiter find ausgeführt worden. In den Zu« 
fägen des Teutfchen Herausgeberg,. die allein bei der vierten Ab⸗ 
handlung weggeblieben find, wird ein und ber andere, von 
Middleron nur beilaufig und ohne genauere Ausführung binge- 
worfene, prüfungsmerthe einzelne Gedanfe aufgefaßt, entwickelt, 
und aus den Schriften derjenigen Teutfchen Gottesgelehrten, die 
mit der Denfart des Engländers.barmoniren — doch ohne fie zu 
nennen — ingedrängter Kürze ergänzt, und meiftens fehr glücklich 
Bearbeitet. — Ein meitläufiger Auszug aus diefen Abhandlun- 
gen befinder: fich in der FZeu. allgem. deutſchen Biblioth. B. 
10. St. 2. Seite 430 — 454. | 


Alle. feine Werke, außer Cicero's Leben, wurden 1752. ges 


fommelt, und in vier Duartbänden zuſammen gedruct: The 
mifcellaneous Works etc. Lond.. 1752. 4. Das vorgefegte Reben 
des Middletons ift unvollfländig. Man tadelt auch an der 
Sammlung nicht mit Unrecht, daß in der Ordnung der Bücher 
weder auf die Folge der Zeit, noch auf den inhalt, und die 
Sprache, iſt Rückficht genommen worden. 


- Bon feinem Leben und Schriften f. Rarhlefs Gefch. jegtleb. 


Gelehrten, 1. Ch. ©. 150 — 194. und einige Zufäge dazu im 
Strodtmanns Beitr. zur Hiftorie der Gelahrtheit, 3. Th. ©. 


243 — 257. und Ebend. neu. gel. Europa, 5. Th. S. 231 — 


238. —. Biographia Britannica (Lond. 1760. fol.) Voll. V. — 
Bambergers biograph. Anecd. 1. Bd. ©. 184. 

Zum Beſchluß führe ich hier noch folgende Schrift an, bie 
mir aber noch nicht zu Geficht gefommen iſt: Verſuch einen 
Streit zwifcben Midoleron und Krnefti, über den pbilofos 
pbifchen Character der Eicergnifchen Bücher, von der Klar 
sur der Götter, zu entfcheiden. Altona, 1799. 8. 


Mieg, Kudwig, Ebriftien, der um die geſammte refor⸗ 
mirte, bejonders Die Pfälzifche Kirche wohl verdiente Gottesge⸗ 


L) 


B 10 Mie / | Mie 


lehrte, war Pfälsifcher KirchenratP erſter Profeſſor der Theolo⸗ 

gie: bei der Univerſitaͤt Heidelberg, Ephorus des Cellegii Sapien⸗ 

tiä, und erſter Prediger bei der reformirten Gemeine zum heil. 

Geift daſelbſt. Sein Bater war der Heidelbergifche Gottesge- 

lehrte Job. Friedr. Mieg, welcher nachher 1691. als Profeffor 

en rn nach Gröningen gieng, bafeldft aber bald darauf 
arb. 

Mieg wurde zu Heidelberg am 20. Auguſt 1668 geboren, 
und als er die erſten Gründe der chriſtlichen Neligion, der Spra— 
chen und freien Künfte begriffen, fieng er fehon im J. 1634. at, 
die afademifchen Borlefungen zu horen. Im folgenden jahr ber 
gab er fich nach Baſel, wo er unter dem Vorfiß des Prof. Samt. 
Werenfels, eine Difputation, de regulis communicationis motus 
Sffentlich mit vielem Beifall vertheidigte. Bei dem Jubileo .der 
Unrverſitaͤt Heidelberg 1686. erhielt er die Magiftermwürde,. bei 
welcher Gelegenheit er eine Rede: de Neftore triſecliſene hielt, 
Bon diefer Zeit an lag er philofophifche Collegien, und übte fich 
auch felbft im Theologifchen unter. der Anführung Joh. Ludw. 
Sabricii und feines Baterd, unter deffen Vorfig er eine Diſp. 
de baptismo flaminis, 1687. vertheidigte, ' welche ihrer-Selten- 
heit wegen der gelehrte Groͤningiſche Theolog Gerdes ſeinen Mif- 
cellan. Duisburg. To. I. pag. 203 — 222. einverleibe.har. 

Als im J. 1639. bei dem a... Einfall der Franzoſen 
“und der Verwuͤſtung der- Städt Heidelberg, fein Vater als Geis 
fel nach Strassburg abgeführt wurde; fo hielt ſich unſer Mieg 
noch immer in der Pfalz auf, und vicarirte bei der- reformirten 
Gemeinezu Mannheim. Hierauf -reif’te er in die vereinigten Nies 
derlande, mo er fich vorzüglich in Utrecht und Leiden werweilte. 
Dei feiner Ruͤckkunft wurde er 1691. Profeffor der Griechifchen 
Sprache auf der Univerfität Rinteln, und Prediger bei der daft: 
gen reformirten Gemeine, worauf er 1694. nach Marburg zum 
öffentlichen Lehrer der Kirchengefchichte bei der Univerfitäe, und 
Prediger bei der reformierten Gemeine berufen wurde. Außer 
dem erhielt er noch 1696. eine außerordentliche, und 1697. eine 
ordentliche Profeffur der Theologie, und nach Sffentlich- verthei- 
ger Difp. de fundamento certitudinis fidei obiectina die £heolo- 
gifche Doctor» Würde. u ae 

In Marburg blieb er big zum J. 1706., worauf er die 
obige Würde in Heidelberg annahm, und diefe wichtigen Aemter 
dafelbft mit aller Treue, Gefchicklichfeit und Sorgfalt, verwal- 
tete. Im J. 1730. wurde er vom Schlag gerührt, aber dach 
wieder hergeſtellt, fo daß er feine Hffentliche Arbeit wieder ver- 
richten Fonnte. Alters halber gab er inder Folge fein Predigt: 
amt, und das Ephorat bei dem Collegio Sapientid auf, und be: 
hielt blog das Amt eines Kirchenraths und Profefforg der Theo- 
Iogie, das er bis an fein Ende treu und fleißig ‚verwaltete. Er 
ftarb am 19. at. 1740. in einem Alter von 71. Jahren. In 
feiner Ehe mit der Tochter des Marburgifchen Theologen Pauli 
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erzeugte er 16. Kinder, von melchen bei feinem Tod noch 3. Soͤhne 
und 5. Töchter am Leben waren. we | 
Seine Schriften.beftehen, theilg aus Difputationen, theil® 
ans Predigten, theils aus folchen, welche bei Gelegenheit der 
Streitigfeiten mit. den Catholiken find verfertigt worden. Sie 
hier alle anzuführen, fehler e8 an Raum. Sonſt ift bekannt, 
daß durch feine, und des Churpfaͤlz. Leibmedicus, ach. Raths 
und Prof. Vebels Beforgung, die beliebten Monumenta pietatis . 
et litteraria vfrorum in re publica et litteraria ılluftrium felecta, 
h Sranffurt am Main, 1701. ın 4. zum VBorfchein gefommen 
ind. i | 


Mieris, Sreans, der Xeltere genannt, ein ſehr beruͤhm— 
ter Maler, geboren zu Leiden‘1635, hatte den großen Gerhard. 
Dauw zum Meifter. Er malte feine Gemälde in eben dem Ges 
ſchmack aug; allein viele Kenner behaupten, daß er ihn in der 
Nichtigfeit der Zeichnung, in der Zierlichfeit der Zufammenfet- 
ungen, und in der Kieblichfeit des Colorits übertroffen habe. 
Seine Gemälde find ſehr felten und febr theuer. *) Er ftarb 
zu Leiden 168r., und hinterließ einenSohn, welcher den großen 
Ruhm feines Vaters nicht erhalten hat. Diefer if 

Willhelm von Mieris, der gleichfall8 zu Leiden geboren . 
wurde. Er malte die Gegenftände und in der ganzen Manier feis 
nes Vaters Franz, befaß auch gfeichfalls große Vollkommenhei— 
ten, aber alle in einem niedrigern Grade, als fein Bater. Viel: 
leicht wiirde man ihn mehr bewundern, wenn nicht fein Vorgaͤn⸗ 
ger zu freflich gervefen wäre. Er ftarb zu Leiden 1747. im gsften 
Jahr feines Alters. Ein Gemälde von ihm tward mit 1200. Hol» 
ländifchen Gulden bezahlt. 

Stanz Mieris, ein gefchiefter Maler, geb. 1699. am 24. 
Dec. ftarb in Holland am 22. Det. 1763. im 73ften Jahre feines, 
Alters. Er malete nach der Manier feines Vaters Willbelm, 
und feines. Grosvater8 Frans, allerhand Fleine Cabinetsſtuͤcke 
von Kramlaͤden, Gefellfchaften u. f. mw. welche er mit befonderm 
Fleiß und Nertigfeit ausarbeitete. - Nebft etlichen andern Buͤ—⸗ 
hern fchrieb er auch feine KTiederländifche Siltorie, wozu er 
die dabei befindlichen Schauftücke felbft zeichnete. 


Mileni, Aurelien, ein vorzüglicher Maler zu Bologna, 
geboren dafelbft 1675: Seine Werfe, von denen man bie fchon- 
fen auf dem Natbhaug zu Marfeilleg ; und dann auch viele in 
den Kirchen zu Nom und Bologna findet, find den jungen 
Künftlern in Anfehung der Zeichnung nackender Figuren zu em» 
pfehlen, worin er dem M. Angelo und G. Caracci nachahnte. 


*) Der Kurfürft von der Pfalz befist unter mehreren fein beftes Stück. 
Mie an den Bemäden des Mezu fann man die verfchiedenen Stoffe 
Mieris fehr gut unterſche den, welches Mille mit dem Brabftichel 
luͤcklich nachgeahmt hat, ſe daß feine Gemälde durch die Hand dies 
es Supferftechers am mwenigfien verlieren. 
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Sie ſind mit ſchoͤnen, ſehr richtigen Umriſſen gezeichnet, und die 
Muskeln ſind ſtark darin ausgedruckt. Milani zeichnete alle 
Werke der Caracci nah. Man hat auch von ihm eine Aug» 
- führung Ehrifti, die er auf drei Blättern radierte. Er ftarb 
1749. ineinem Alter von 74. Sjahren. 


Mill, David, der. Philofophie und Theologie Doctor, or« 
dentlicher Profeffor der Theologie, der Morgenländifhen Spra- 
chen und Alterthuͤmer, auf der. Univerfität zu Utrecht, zeichnete 
ſich befonders in der orientalifchen Litteratur aus. Er war zu 


RKonigsberg in Preußen am 13. April 1692. geboren, ftudirte da⸗ 


ſelbſt, und machte nach zurückgelegten Studien eine Reife nad) 
Holland. Hier hielt er fich befonders in Utrecht auf, wo er 
fich mit vielem Fleiß auf die Theologie und Kenntniß der Spra- 
chen legte, fich vornehmlich an den berühmten Reland und von 
Alpben hielt, und es durch feine Gefchicflichkeit gar bald dahin 
brachte, daß man ihn gern in Holland befördern wollte. Une 
vermuthet farb Reland am 6. Febr. 1718. an den Kinderpofs 
fen, und Mill wurde Prof. der orientalifchen Sprachen zu Utrecht, 
worauf man ihm auch 1727. in Sept., wie feinem Vorgänger, 
die Profeffur der Morgenländifchen Alterthümer ertheilte; und 
im Auguft 1729. das ordentliche Lehramt der Theologie. Er 
fiarb als erfter Profeffor der Theologie am 22 Mai 1756. in eis 
nem Alter von 65. jahren. | 

Seine Schriften, deren Verzeichniß ich hier mittheile, ver⸗ 
‚ewigen fein Andenken und feine Verdienſte um die orientalifche Kit 
teratur. 

Diſſertationes ſelectae varia ſaer. literarum et antiquitatis 
orientalis capita illuſtrantes. Ultraj. 1724. 8. ſ. Buddei Iſagog. 
in unıv. Theolog: p. 1220. a. b. 

Vetus Teftamentum ex verfione LXX. interprerum, fecun- 
‚dum exemplar Vaticanum Romae editum, denuo recognitum, 
Praefationem una cum variis lectionibus e praeftantifimis Mss. 
codicibus bibliorhecae Leidenfis defcriptis, praemifit Dav. Mil. 
lius. Tom. Il. Amft. 1925. 8. 

Catalecta rabbiniga. Traj. 1728. 8. worin die von Reland 
im %. 1702 herausgegebenen Analecta mit vielenandern find ver: 
mehrt worden. Man fehe hierüber: Die neu. Zeitungen von 
gel. Sachen v. J. 1729.©. 215. und 294. 

Tb, Boftoni , ecclefiae Atticenfis apud Schotos paftoris, tra- 
ctatus ftigmologicus hebraeo — biblicus, quo actenrtuum He- 
braeorum doctrina traditur, variusque eorum in explananda 
‚Sacra feriptura ufus oftenditur, cum, praef. Dav. Mill. Amſt 
1738. 

Differtationes felectae varia literarum et antiquitatis orient. ca- 
pita exponentes et illuftrantes, curis fecundis nouisque diflertationi- 
bus, orationibuser mifcellaneis orientalibus auctae. Lugd. Batar. 
1743. 4. Man findet guerft 14. zu verfchiedenen Zeiten gehaltene afa- 
demifche Abhandlungen, worauf die mifcellanea orientalia folgen, 


! 
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welche ein Capitel von der Indoſtaniſchen Sprache, ein anderes 
von'der heutigen Perfifchen Eprache, und ein erymologicon har-. 
monicum enthalten. Letzteres ift ein Eleines Woͤrterbuch von In⸗ 
doſtaniſchen, Perſiſchen und Arabiſchen Wortern, wobei dag La— 
tein voran ſteht, und unten allerlei Anmerkungen über die Yrazı 
bifche Sprache, welche aus der Arabifchen Ueberſetzung des alten 
und neuen Teftamentd genommen find. — | 

De ware Wysheit op haaren tydt fprefeende of Leerrede- 
nen fynen leerlingen tot een boorbeeld, ook alle heilbegerige 
Sielen tor opbowinge en bevefliginge in t’ allerheiligft gelove, 
eenmaal den heiligen overgelevert, voorgeftellt. Gtafenhaag, 
1748. 4. Es ift eine Sammlung von afademifchen Predigten 
über verfchiedene Texte der heil. Schrift, welche vornehmlich die 
Befeftigung in dem chriftlichen Glauben, mider die Zweifel und 
Einwuͤrfe der Ungläubigen sum Entzweck haben. 

‘De groote Werken en aanbiddelyke wegen der Heeren, 
volgens den ewen CV Pfalm ontleedt en verklaart, om den rer- : 
bondsgod in fyne pryswaardige en weergalofe fchoonheit te 
roemen en te verheerlyken. Amfterd. 1752. 4. Vor einen je- 
den der auggelegten Pfalmen geht eine gelchrte Einleitung von 
dem Verfaffer ; dem inhalt und der Abtheilung deſſelben, vor: 
ber. Die Auslegung felbft ift nach der zergliedernden Lehrart eins 
gerichtet, und zugleich mit reichen Anmerkungen verfehen. 

Mifcellanea facra, Iefaiae cap. LIV. Pfalmos CXXI. et CXXII., 
aliaque argumenta, tam theologica quam exegetica, enucleantia et 
exponentia. Inter ia eminent duae diflertationes, quarum al- 
tera demonftratur obligatio hominis chriftiani ad ſacram coenam, 
altera comple£titur erreres virorum doctorum in delineando ta- 
bernaculo Mofis, fig. aen. illuſtrata et ornata. Amtftelod. 1753. 
4. Großen Theils enthält diefes Werk eine Sammlung der thro- 
logifchen und eregetifchen Difputakionen, welche Mill während, 
der Begleitung feiner Profeffur, und befonderg feit 1738. unter 
feinem Borfig hat vertheidigen laffen. Der Prediger zu Moͤn— 
nitendam, Bernh. Keppel. hat daffelbe in dag Hollaͤndiſche 
überfeßt, unter dem Titel: Heilige mengelftoffen etc. Amtt. 
1754. 4. Ä ur Ä 

— exegetica diſſertationem de Nilo et Euphrate, termi- 
nis terrae ſanctae vindicans et illuftrans. Utrecht 1746. Sie 
it dem Dr. Een zu Bremen entgegen gefeßt, welcher in einer 
1745. dafelbft gehaltenen Difp. theol. philol. de finibus terrae 
romiffae huiusque fuccefliua occupatione, twider unſern Mill 
—** hatte, daß 1. B. Mof. XV. 19. Joſ. XV. 4. nicht der. 
Nilſtrom, fondern ein Bach bei Nhinoforura fey. Jener ant: 
wortete diefem wieder in der, in den Bremifchen fymbolis liter. 
Tom. III. P. II. p. 388. befindlichen disquif. philol. Akein Mill 
trat noch in demfelben J. 1747. mit einer zweiten Difp. exeg. her- 
vor: de, Nilo, terrae ſanctae termino, priorem defendens, cum 
refutatione ‚nuperrimarum obiectionum. Dr. Gerdes. hatte in 
dem ferinio antiquit. Tom. I. P. II. p. 341. feine Meinung pro- | 
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tritam! fententiam genennt, und fein Urtheil über ben Streit 
nicht vortheilhaft gefällt. Diefem begegnet er alfo hier auch). 
Der Streit zwifchen dieſen beiden Gelehrten wurde hernach et- 
was heftig, zumal da die in der Berlinifchen Biblioth. 3. Th. 
St. Nro. 4. davon befindliche und für den Dr. Mill vortheil- 
hafte Erzählung in der Republyk der Geleerden 1751. p. 314. 
war überfest, und mit einigen unanftändigen Anmerfungen be> 
gleitet worden. Jusbeſondere gab der bereits erwähnte Predi- 
ger Keppel eine ausfchweifende Schrift wider ben Dr. Gerdes 
heraus. — ©. Neu. gel. Europa, 7. Th. ©. 555. 


Mill, Sobann, ein Englifcher Theolog und Philolog, ges 
boren 1645. Er fludirte zu Oxfort, wurde Caplan bei X, Earl 
II, und ftarb am 23. Jun. 1707. Sein Hauptverdienft ift um 
die Berichtigung des Textes des NR. T., deffen Variantener, nebft 
einem engel und Wertftein, gefammelt und Fritifch beurtheilt 
bat. Er gab das Griechifche neue Teftament fehr ſchoͤn mit 
überhäuften Anmerfungen heraus: Novum Teftamentum grae- 
cym cum leätionibus variantibus Ms. Exemplarium, Verfio- 
num, Editionum, SS. Patrum et Scriptorurh ecclefiafticorum 
etc. Oxonii 1707. fol. Küfter ließ die Ausgabe nachdrucken, 
‚und vermehrte die Anzahl der Varianten: Nov. Teft. gr. 
denuo’ recenfuit, meliori ordine dispofuit .novisque accefio- 
nibus locupletavit Lud. Käfer. Amft.1710 Lipf. 1723. fol. XY5a- 
ſtricht hat die wichtigften in feine Handausgabe (Amft. 1711. 
8.) übergetragen. | 

©. Wood Athenae Oxon. T. II. p. 977. — Chaufepi& nouv. 
Di&. Tom, II. | | | 

Miller, Tobann Perer, Mag. der Philof. Rector und Pro- 
feffor der Gefchichte und Gricchifchen Sprache, auch Vorſteher 
der Stadt- Bibliothef zu Ulm, geboren am 31. October 1705. 
zu Schaarenftetten, einem Ulmifchen Dorf, wo fein Vater Pfar: 
rer war. Er fludirte im Ulmifchen Gymnafium mit, folchem 
Fleiß, daß er fehr früh die Univerficät beziehen fonnte, und 
. „machte fich, daer einer der erſten war, der an der Wolfifchen Philo- 
fophie gefallen fand, viele Gönner. Er bezog darauf Jena, wo 
. er vorzüglich Theologie ftudierte, und nach einiger Zeit Leipzig. 
Da er die Geſchichte nebft der Griechifchen und Rateinifchen Spra— 
che vorzüglich lieb. gewonnen hatte; fo erwarb er fich bald viele 
Freunde unter den Gelehrten, und wurde nach erhaltener Ma- 
giſterwuͤrde Aſſeſſor bei der philofophifchen Facultät. Während 
feines Aufenthalts in Leipzig war feine vorzüglichfte Arbeit ein 
roßer Theil von dem allgemeinen biftorifchen Kericon. Won 
eipzig Fam er nad) Dresden als Hofmeifter beim Baron Sritfch, 
murde aber dabei zu Führung des Laͤteiniſchen Briefwechfele ges 
braucht. - Diefer Aufenthalt in Dresden verfchafte ihm nicht nur 
* ———— ſondern auch den Gebrauch vortreflicher Bib⸗ 
iotheken. | 


— 
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Nach einer 17jaͤhrigen Abweſenheit von Ulm erhielt er den 
Ruf ale Subrector in feiner Vaterſtadt, weil der damalige Re— 
ctor Weihenmeyer Alters ‚halben entkraftee war. Nach deffen, 
Tod 1752 erhielt er das Rectorat, perwaltete'es mit großem 
Anfehen-und Nusen des Gymnaſtum, und bildete während feis . 
nes Lehramts viele Männer, die jegt in und außer Ulm den 
Kirchen und Schulen Ehre. machen. Unter der Zeit bemirfte er 
1772. eine merfliche DBeranderung in demfelben, da durch ihn 
die Geographie, Naturgefchichte und mehrere nügliche Kennt: 
niſſe öffentlich gelehrt wurden. Dies gab ihm Gelegenheit, fein 
Bandbuch zu gemeinnuͤtzlicher Bildung der Tugend (Ulm 
1773:. 8.) zu fhreiben, von. welchem aber. nur der erſte Theil 
fertig geworden iſt. Auch fieng er von der Zeit an, ein artigeg 
Raturaliencabinet zu fammeln. Er war zugleich Brofeffor der 
Gefchichte, und breitete vornehmlich die Kenneniffe der Litterarge⸗ 
ſchichte aus. Seine hiſtoriſche Wiſſenſchaft wir überhaupt ſehr 
ausgebreitet, Wovon feine vielen Schulſchriften Beweiſe find; 
befonders hat ihm die de Corona Hungariae apoftolica (1759.) viele 
Ehre gebracht. Sie zeugen .auch von feinem guten lateinjfchen 
Stil,. den .er vorzüglich nah Kicero’8 Schriften „gebildee 
at. —J 
— Er: war ein großer Freund der alten Claſſſker, und machte 
ihnen auch durch die befannte ſchoͤne Berliniſche Ausgabe derfel- 
ben viele andere Liebhaber. Dieſe Ausgabe wird von allen Ken— 
nern gefchäßt, und nur Rlos fonnte ein unzeitiger Tadler der- 
felben feyn. Eben fo große Stärfe befaß er in der Griechifchen 
Sprache ,. deren oͤffentlicher Lehrer, er gleichfalls war. Als Bib⸗ 
liothefar machte er fich Verdienfte durch zweckmaͤßige Auswahl: 
der neuanzufchaffenden Bücher, und erwarb fich viele Freunde 
unter denjenigen, welche die offentliche Bücherfammlung befuch- 
ten, und bei-diefer Gelegenheit feine auggebreiteten litterarifchen 
Kenneniffe näher zu bemerken Gelegenheit fanden, Er. genoß 
eine volle Gefundheit, und fchien fich ein fehr hohes Alter ver- 
fprechen zu dürfen. Aber durch fein anhaltendes, oft ganze 
Nächte hindurch danerndes Sigen zog er fich eine fehmerzhafte 
Krankheit zu, an welcher er in feinem 7rften Sjahr am 17. No— 
vember 1781: ftarb. Der berühmte Doctor Miller in Goͤttin— 
gen — deffen Artikel nachfolge, — tar feines Bruders Sohn 
Weil diefer vorher auch Nector, nämlich zu Helmſtaͤdt und Halle 
geweſen war, und gleichen Namen mit dem Ulmer Miller fuͤhr⸗ 
te; fo wurden fie oft mit einander verwechfelt.ı Er hinterließ 
mei Söhne. Sein Natutalienfabineg und feine ausaelefene 
Bibliothek erhielt fein Tochtermann, Prediger und Profeffor 
Schemer. . - u — 

In feinen Programmen bearbeitete er manche artige Mates 
tie; verfchiedene find auch Wegelinsthef. rer. Sneu. einverleibtz - 
; B. De. initiis: Sueuiae cültiorig oratio hab. 1755. ed. in I. R. 
Wegelini thef. rer. Sueu. Tom. II. no. I. — De natalibus 
Sueuorum. Ulmae 1752. exft. eriam in egelini theſ. T. I. no, 


* 


s 
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J1. — De Sueuorum priſcie ſ in Geimania fedibus. Ulmae' 1758. 
auchim Wegelin To.. IV. no. 27. 
Seine herausgegebenen Ausgaben von Außoribus claflicis 
nd: \ 
. Horarii Flacei opera, ‚ed. Berolini (vel potius Ulmae) Edit. 
I. 1745. 8. Editio II. plenior et correitior. 1761. 8. 
Corn. Neporis vitae excell. imperatorum, cum interpr. Gall. 
Ed. 1. 1746. Editio II. 1756. 
| M. Tullii Ciceronis opera rheterica et orationes. 1748. Voll. 
IV. Epiftolae 1747. voll. II. opera phitolophica. 1745. Voll. 


U. 
* 0. Curtii Ruß derebus geftis Alexandri M: libri fuperftites, 
cum fupplem. Freinshemii et interprer. Gallica. 1746% 8. : 

Iuftini hiſtoriae Philippicae 1748. 8. P. Terensis Afri comoe- 
diae. 1749. 8. 

C. Iulii Caefaris et aliorum de bello gallico, evil etc. com- 
mentarii cum interpr. gall. 1748. 

D. Iunii Iuvenalis et A. Perfi Flacci SatyEeR, eum argu- 
mentis et chreftomathia I. P. Milleri. 1749. in 8. 

C. Plinii Caecilii Sec. epiftolae et Panegyricus etc. cum in- 
terpret. gall. 1750. 8. 
| L. Annaei Flori epitome. rer. Rom. accedit Aueh liber me- 
morialis Berol. 1750. 8. 

T. Livii Paravini — a urbe cond. libri, qui faper- 
fant, omnes. Voll. I. IL. IH. 1751. 8. 

C. Crifpi Salluſtii, quae exftaur, accedunt Tulius Exfupe- 
rantius, Porcius, Lawo, et Hiftoricorum veterum fragmenta 
1751. 8. 

* P. Virgi hi Maronis opera, argumentis et chreitomarhia 
illuſtrata 1753. 8. 

Valerii Maximi factorum didorumque memorabilium Libri. 
X. 1753-8. 

Phaedri fabulae; P. Syri fententiae; Dienysii Caronis difti- 
cha de moribus. 1753. 8. 

M. Accii Plauri comoediae, cum chreftomathia ——— 
Vol. I. II. III. 1755. 8. B 

C. Velleji Paterculi, quae. faperfunt ex hiftariae romanae 
libris. 1756. 8. 

P. Ouidii Nafanis opera omnia; acc. Chreftomachia hifto. 
riam po@ticam, geographiam, et cuiusuis geheris antiquitates ex- 
ponens. Vol. I. II. II. IV. 1757. 8. 

Caius Suetonius Tranguillus, cum chreftomathia I. P. Mille- 
ri. 1762. 8. 

C. Plinii Secundi Hiftoriae — libri XXXVII. acced. 
Chreſtomathia indicibus aliquot copiöfiffimis expoſita. Voll. IV. 
1766. 8. 

Paulini a Sto Iofephbo orationes XXIII. za de in- 
genio oratorio addidir ediror. Ulmae, nn. 

©ein Leben f. neu. hift. Handler. 2 Th. 


or 
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‚ Miller, Johann Peter, ein fehr verdienter und berühmter 
Theolog und Pädagog, geboren zu Leipheim bei Ulm am 26. 
April 1725., findirte zu Delmftädt, Fam 1747. mit dem’ Canzler 
vor Mosheim als Hofmeifter deffen jüngerer Kinder nach Goͤt— 
fingen, ward dafelbfi 1749. Magifter, hernach 1751. Nector 


zu Helmftädt und 1756. zu Halle, von da er 1766 als ordentl. 


Drofeffor der Theologie nach Gottingen Fam, mo er mit Beyfall 


und Segen arbeitete, am 26.May 1789. auf: Dem Catheder vom, 


Schlage getroffen wurde, und am 2yften deff. Monate ftarb. - - 


Miller lehrte zu Gottingen mit großem Nusgen, und redlis : 


chem Eifer für den bisher angenommenen ortbodoren Kehrbes 
griff der Iutherifchen Kirche, der jedoch mit den toleranteſten Gefin« 
nungen .gegen Andersdenfende verbunden war, die Dogmatif und 
Volemif ;- vorzüglich aber’ die theologifche Moral, Katechifirfunft, 
Daftoraltheologie und theologifche Litteratur. Uebrigens hat er 
fich durch, piele vortrefliche theologifche, und vorzüglich moralis 
fche und pädagogifche Echriften, durch practifche Verdienſte um 
die Verbefferung der Pädagogif und Katechifirfunft, durch ſei— 
nen edeln, liebenswürdigen,, und hoͤchſt duldfanıen Charafter 
und Gefinnungen, und durch einen eremplarifchen, tugendhaf⸗ 
ten und hoͤchſt wohlthätigen Lebenswandel, einen unverg:Klichen 
Nachruhm erworben; daher fein Tod auch allgemein und vors 


züglih ‚von denjenigen, die ihn perfonlich gekannt haben, bes 


dauert wurde. Seine Schriften find Zeugen feiner ausgebreite— 
ten Kenneniffe, und feines innigen Beſtrebens, gemeinnüglich 
zu werden. Ich bemerfe hier: 


J. &. von Mosheims teuffche vermifchte Abhandlungen, . 
nebft einem ausführlichen Verzeichniß aller übrigen Schriften 


beffelben. Hamb. 1749. 8. 


I. L. a Mosheim commentationes et erationes varii argu- 


menti, cum praefatione. 1751. $. 
Compendium Moshemianarum inftitutionum H. E. 1752. 8. 
Biſtoriſch morslifhe Schilderungen zur Bildung eines 
edeln Berzens in der Jugend. 5, Th. Helmft. 1753 — 1764. 
3. des erften Theils ste Aufl. Leipz. 1781. 8. Holläandifch, Haag, 


1763. 8. Eine feiner vorzüglichfien Schriften, die für ihre Zeit 
fehr viel Gutes wirfte, und Millern einen anfehnlichen Ruhm . 


als Schriftfteller erwarb. 

Chreftomarhia latina ad formandum tam ingenium quam 
animum puerilis aetatis accomodara. Helmft. 1755. 8. Editio 
quintum recenfa. Lipf. 1775. 8. Wurde ofterg aufgelegt, und 
auch nachgedruckt, und ift zum Unterricht in der lateinifchen 
Sprache vortreflich zu gebrauchen. Ein gleiches Lob verdiene 


auch die Mannigfaltigfeit und ſchickliche Abwechslung der dar⸗ 
in abgehandelten Gegenftände, wodurch diefe Chreftomathieder 


Augend intereffant und angenehm wird. Die Summa pietatis 
chriftianae wurde aus derfelben polnifch uberfigt von K. Slor. 
Meber. Brieg, 17.. | z 


E 
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18 . Mit ME. 
Erbauliche er der vornehmſten bibliſchen Ger 
febichten. 1759. 8. 388” ufl. Leipz. 1769.:4te Aufl. Frankf. 
“1735. 8. Schwediſch, Stodhelm 1771. N. A. 1786. in 2. 
Eine andere ſchwediſche Ueberſ. befindet fich in dem (von Gjör- 
well und Bergklint herausgegeb.) Handbok för fuenska Ung- 
dommen, Stockh. 1775. 8. Sinnifch, von Zach. Eynäus. Gtocdh. 
1774- 8. | a * 
—————— Sittenlehre, 6 bis 9. Theil. ebend. 1762 — 
1770.. 4. Holländifch von Ad. Abr. von Woerbeek. Utrecht, 
1776 — 1777. 91.8 re | | 
_Vollftandiger Auszug aus den fieben Theilen der Mos⸗ 
heimiſchen Sittenlehre der heil. Schrift. ebend. 1765. 8. 2ten 
verbeſſ. Aufl. eb. 1777: 8. Hollaͤndiſch 1766. gr. 8. Daͤniſch, von 
Knud Bredenberg. Koppenh. 1730 — 82. 3 Bde. in 8: Schwes | 
diſch, von J. Mebius. Stockholm 1781.8. | 
Anleitung zur Kenntniß der beiten Bücher in allen Wiſ⸗ 
fenfebaften. 1766: 8. E4 
Inftirutiones theologiae dogmaticae 1767. $. 
Anweiſung zur Woblrevdenbeit, nach den auserlefen- 
ſten Muſtern feanzöfifcher Redner: 2te Aufl. Leipz. 1767. 8. 
dritte vermehrte Auflage; ebendaſelbſt 1777. 8. 
Bolbergs moralifche Gedanken, mit Anmerkungen. 2. Th. 
Flensb. 1767. 8. Grundſatze einer weifen und chriftliben Erz 
siebungs£unft. Leipz. 1769. 8. Neue und fehr vermehrte Aufl. 


1771. 8. v 
* Abhandlung von den Pflichten der Chriſten vor und in 
der Ehe und im haͤuslichen Leben. Leipz. 17718. Schwediſch, in: 
Aegt en f kaps- Ständer pa den moraliska och phyfiska "Sidan; 
auch befonders unter dem Zitels Miller’s moral Aegten fkaper, 
in 3 Theilen. Stockh. 1776 — 78. in 8. | 

Anleirung zum beilfamen Sebrauch des beil. Abendmals 
1771. 8. Schwedifch. Stockh. 1784. 8. | 
P Pflichten der Ebriften in Anfehung der Seinde, de 
Proceſſe und der Zweikaͤmpfe. 1771. 8. 

Von der Tugendhaften Erhaltung Des S.ebens und von 
der richtigen Beurrbeilung des Selbitmords. 1771. 8. 

Von dem rechtmäßigen Gebrauch der Seit und unſchul⸗ 
diger Ergöslichkeiren. 1772. 8. | | | 

Dom Eide, Mieineide, und von Geluͤbden 1771. 8. 

Einleitung in die tbeol. Moral überhaupt und in die 
Mosbeimifcbe infonderbeit. 1772. 4. 

Syftematifche Anleitung sur Kenntniß auserlefener Buͤ⸗ 
cher in der Theologie und in den Damit verbundenen Wiſſen⸗ 

fchaften, für Kiebbaber der Litteratur eingerichtet. 1773. 2tt 

verbeff. und verm. Ausg. 1775: 3te vermehrte Aufl. 1781. 8. 

Lehrbuch der ganzen chriſtlichen Moral. Leipz. 1774 8. 

Religionsbuch, oder Anleitung zu Earecherifcben Unter⸗ 
redungen uͤber den gemeinnuͤtzigſten Inhalt der heil, Schrift. 





— 
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ebend. 2777. 8. 2te Yuflage ‚ ebend. 1779..8. Nachgebruckt zu 
Tübingen :1780. 8. ea . — 
Anweiſung zur Katechiſir kunſt, oder su Religionsgefpeäs 
chen, mit vielen. eifpielen. Leipz. 1778. 8. 2fe Aufl. eb, 178% 
3te Aufl. eb. 1786.% — 
Unterbaltungen für denkende Chriſten zur täglichen 
Dermebrung ibrer Ueberzengung, Tugend und Gemuͤthsruhe. 
4. Theile. Halle, 1781. bis 82. gr. 8. | 


De ecclefiae evangelicae in Auftria fub Ferdin. L et Maxi. | 


miliano II. fatis fuccintta narratio. Goett. 1783. 4 J 
Theologiae dogmaticae compendium theéoretico- practicum 
Lipf. 1785.8. zn \ 
Auszug daraus, Lipf. 1787. 8. En 
Geſchichte der vornebmiten Begebenbeiten in der chriſtl 
Kirche vom erſten bis zum. ſiebenten Jahrhundert; im sten 


Th. ber Erläuterunggfchriften und Zufäge zur allgem. Welthiſto. 


rie, ©. 17 — 194. (Halle 1761. 4.) 53 eg 

Hat nebft Dr. Leß das neue Goͤttingiſche Geſangbuch "ver, 
fertiget. 1779. ah, 5 Ba Tr 

Die meiften Auffäge in der Hallifchen Wochenſchrift: Das 
Reich der Natur und Sitten. Sie find am Ende mit M. ges 
eichnet. Se, z — 
ee Das Pfingfiprogram vom % 1789. war feine feste fchrifte 
ſtelleriſche Arbeit. Es handelt de coniun&iöne do&trinae eyan- 
gelicae ‘de gratia. divina cum libertarte animorum humanorum, 
Goett. 1789..4. — Geine Schriften find in der vierien Ausg. 
von Meuſels gel. Teutſchl. verzeichnet. 

"Miller, Pbilipp, Gärtner, der Apotheker - Gefellfchaft- in 
dem botanischen Garten zu Chelfen, Midglied der konigl. Aka— 
demie der Wiffenfchaften zu London, und .der botanifchen Geſell⸗ 
ſchaft zu Florenz, einer der. befannteften, aber auch ein um ganz 
Europa verdienter Gärtner, deſſen allgemeinem Gärtner: Lexi⸗ 
con Europa fchon laͤngſt den oberften Rang unter allen Gar: 


tenbuͤchern, zuerkannt hat. Dieſer verdiente Man war gi - 


Middlefer 1691. geboren, und farb ale ein go jähriger Greig 
erſt am 18. Dec. 1771. zu Chelſea, einen Flecken hinter St. 4 


mes Park beikondon. Sein Garten » Lericon erfchien fchon in 


3. 1724., alfo zu einer Zeit, mo die Cultur der edeln Gewoͤchſe 
noch ſehr vernachlaͤſſigt, und die Warte und Pflege derſelben 
nach ſichern phyſikaliſchen Regeln zum Theil hi tdangeſetzt, zum 
Theil gar nicht bekannt war. In welcher Achtung diefes Werk 
im Englifchen bei- allen Gartenfreunden ſtand, darf ich hier 
nicht weitläufig ausführen, da 28 auch fchon Aber dem Meer 
iebhaber genug gefunden hat. Le Blanc, der font eben: nicht 
ger vortheilhaft von den Engfändern ſchrieb, ruͤhmet doch ihre 
große Kenntniß im Gartenbau und deffen Verbeſſerung, und nen 


net unfern Philipp Miller den gefchickteften Gärtner in Europa,” 


an weiß auch - daß Miller in Ser Wartung und Pflege feiner 


Pflanzen weit von der gemeinen Art feiner Mitbrüder abgegan-. 


- 


- 
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gen, und daß fein Gärtner = Lericon bis gu unſern Zeiten bei Er⸗ 
haltung fremder Gemwächfe faft das einzige Buch war, welches 
man mit Nugen brauchen konnte. Er ſtuͤtzet fich darin auf die 
Raturlehre, und.auf vielmal wiederholte und bewährt gefundene 
Erfahrungen. Wenn er von einem Gewächfe handelt, fo zeiget 
er allezeit zuerft den Urfprung des Namens an, befchreibt danı 
den Charafter deffelben nach Tournefort oder Boerhaave, worauf 
er die meiſten befondern Eorten des Gewaͤchſes nennt, welche in 
England gezogen werden. Hierauf: zeigt er, wie fie zu ziehen 
find, mag fie für einen Boden erfordern, in was für einer Ge— 
gend, und in welchem Grad der Wärme fie gehalten werten 
müffen; in welcher Weite fie von einander ſtehen ſollen, wie fie 
zu pflanzen find, und worin ihr Nutzen zu fuchen fey: Mit 
eben folchem Fleiß handelt er‘ auch andere Artifel ab, die zum 
—* gehoͤren. Auf dieſe Art hat er ein großes Stuͤck der 
aturlehre in feinen. Werke mit ausgefuͤhrt, und fich uͤberhaupt 
das große ihm ſtets gebuͤhrende Lob erworben, daß er durch ſeine 
vielfachen Bemuͤhungen in England-großen Eifer und Fleiß zur 
Erziehung vorzuͤglicher Gewaͤchſe, merkwuͤrdiger auslaͤndiſcher 
Bäume und Stauden, und ſchoͤner Blumen hervorbrachte. 
Selbſt in Teuitfchland machte fein Werk viel Aufſehen, und er⸗ 
weckte Nachahmung und Eifer in der Bearbeitung der hohem 
Gartenkunſt, welchen vielfachen Nugen auch mit die verſchiede— 
nen teutfchen Weberfegungen bemeifen, ſo wie das häufige Citiren 
dieſes Werfs auch bei den beften teutſchen Schriftfiellern und 
Naturforſchern. © Dar: NR, — | 
In den erften Ausgaben hatte fich Miller ganz nach Ray und 
Tournefort in Anſehung der Eintheilung und Benennung der Pflan⸗ 
zen, gerichtet, in der ſiebenten fieng er ſchon an, das Linneiſche Sy⸗ 
ſtem zu gebrauchen, aber in der achten und folgenden Ausgabe iſt er 
dieſem vollig gefolgt, fo daß man hier nicht nur die Linneiſchen Ges 
fchlechter, fondern auch die Kennzeichen der Arten und ihre Trivial- 
namen findet. Man kann fich leicht vorftellen, daß dag Linneiſche 
Spftem durch Millers Bemühungen recht viel gewonnen hat, zu⸗ 
mal da ihm fo viele ausländifche hochſt feltene Pflanzen zu Ge 
“ bote flanden, deren Naturgefchichte und Charakter Miller am be⸗ 
ſten unterfuchen konute. Ze | 
Ich werde hier die mannigfachen Ausgaben des Miller⸗ 
{chen Gärtner » Kericong augführlich angeben, weil ſie Millers 
Verdienſte in ein näheres Licht feßen, und dann feine übrigen 
Schriften befchreiben. we: 
The gardeners and florifts Ditionary, or a complere ſyſtem 
of horticulture Lond. 1724. gr. 8.2. Bde. Dies iſt die erſte 
Ausgabe. Da ſich Willer ſtets beeiferte, feine Kenntniſſe za 
erweitern, weiter nachzudenken, - und neue Verſuche anzuſtellen, 
ſo arbeitete er fein Werk aufs neue aus, und dieſe Umarbenung 
leate Sen Grund zu der folgenden wohl aufgenommenen Nut 
gahe. Eie führt den Titel: The gardeners Dictionary, contal- 
ning themethod of cultıvating and improving rhe Kitchen fruit, 
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and. flower garden. etc. intesfpers’d with the hiftory of the 
plants, the charafters, ‚genus, and the names of all ‚the. parti- 
cular fpecies in latin „and Englifch, and: an explanation of 

all the therms vſed in- botany and gardening. Lond., 1731. 
; 

Eiusd. An Appendix to the gatdeners Diät. containing, PR 
veral: articles. which ‚were omitted in the folio editions of the 
works. ibid. 1735. fol. ‘ 

— — the gardeners Di&tionary- abridg’d from the folio 
edition. ib. ap. eundem 1735. 8. Voll. II. | N < 

— — che gardeners Di&ionary etc the, third. edit. corre- 
cted. Lond. 1737. in fol; 9. Alph. 14. Bog. mit 4. Kupf- ı . 7. 

— — The fecond ne of the Gardeners, Did. Lond, 
1739. in fol. 

— — the ſecond edit. naͤmlich des ten Bandes) wia 
1740. fol. 4. Alph. 14. Bog, mit 7. Kupf. 

ee ‚the, hifch edit. — Dublin, 1741. ‚Voll. I. ın 
ich, : 
——— — "the fixth, ‚edit. carefully reyifed and — to the 
preſent practiee. Lond. 1752. fol. 10. Alph. 15. Dog: mit 
9: — der Garsenlalender if. bier noch mit 
druckt. 

— — the — vedir. — —— ——— to 
the‘ lateſt ſyſtem of Botany, and embelliſhed with feveral Cop- 
perplareg which were. not in the former editions. Lond. 1759. 
fol. 


Die smeutefte engliſche Ausgabe erfhien, su fpuben 1795. 2. 
Bände in, fol, :durch Thom Martyn, koͤnigl. Brofeffori der 
Botanik quf der Univerfität zu Cambridge rn die: ſehr vermehrt 
und * iſt. 

Eine Hollaͤndiſche Ueberſetzung: Groot beranifch Woorien 
boeck vertaalt door I. van Enas. Leyden, 1746. 4 

Teutſche Ueberfeßungen befigen wir zwei; "Die eine hat bie 
Auffchrifts Das englifche. Gartenbuch, oder: Gärtner » Lericon, 
— der fuͤnften vermehrten Ausgabe überfegt von Dr. Ges 

Leonh. Yurb (ordentlichem ältern Phyſico der Reichsſtadt Nuͤrn⸗ 
berg). Nuͤrnberg, 1750. 1751. und 1758. 3. Baͤnide in kol. mit 
11.Rupfert, Raum hatte Dr. Yusb in J. 1751. Millers Gärtz 
ner » Legicon überfegt gehabt ;. fo erfchien yon in Buch 
gine neue und fehr vermehrte Ausgabe zu London r entfchloß 
fich fogleich, eine ganz neue Ueberſetzung zu peranftelten, und 
derfelben diefe beträchtlichen Wermehrungen.einzuperkeiben. Als 
kin zum Beſten derjenigen, welche diefes Werf ſchon befaßen, 
lich ſich Zuth ermuntern, die Verbefferungen und Zuſaͤtze der 
neuen Ausgabe herauszuſuchen, und in einen. eigenen Band su 
faffen; und man machte alfo. daraus und aus dem Gaͤrtner⸗Ca⸗ 
lender den dritten. Band der teutſchen Ueberfegung, -fo daß 
diefe alles enthielt, was in der fünften und fechften Ausgabe zu 
finden war. 


x 


% 
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a Die zweite teutfche Ueberſetzung hat den Titel: Allgemei⸗ 


nes Önrinerz Kericon, das iſt, ausfuͤhrliche Beſchreibung 
der Seſchlechter und Gattungen Aller und jeder Pflanzen, 
nach dem neueften Kebrgebäude des Ritter Kinne eingerichtet, 
worin zugleibh eine Erklaͤrung aller botanifben Kunſt— 


zeter, und eine auf vieljäbrige Erfahrung gegründere pra⸗ 


trfche Anweifung sum Garten Ader = Wein und Bolzbau 
enthalten it. "Nach der allerneueften, fehr vermehrten und ver: 
änderten: achten Ausgabe aus dem Engl. überfegt. ı. Th. Nürn: 
berg 1769. mit 1. Zitelfupfer. A. °C. I. Th. 1772. mit 4 
Kupfert. D— LU. Th. 1776. mit 7. Rupfert. M — R. IV. 
Th. 1776. mit 4. Kupfert. S — 2:\in 4. Der Ueberfeger der 
Beiden erften Bände ift mir unbefannt; den Zten und 4ten aber 
überfegte Ge. Wolfg. Panzer, Prediger an. der Pfarrfirche bei 
©: Gedald zu Nürnberg” Die Ueberfegung ift deutlich, gut 
und meift richtig. Zuweilen ſollten die -botanifchen Kunſtwor—⸗ 
ger genauer. ausgedruche ſeyn. Die achte englifche Ausgabe 
macht einen faft unformlich ſtarken Folioband aus. Der ehr- 
liche thaͤtige Miller hat darin kaum einen Artikel unverbeffert 
gelaſſen. Viele find ganz und gar unigearbeiter, einige find ganz 
sienzsandere vermehret, und überall erfennef man den aufrichti- 
gen Menn, der gern aug feiner vieljährigen Praxis unterrichten 
will. Den Gärmers Calender hat der Vi nicht. wieder mit abdruf: 
ken laſſen, theils weil man ihn einzeln haben Fann . theils aber 
auch; weil er bei der ſtarken Vermehrung des Werks; zu viel 
Platz eingenommen haͤtte. rn 

Der Vollſtaͤndigkeit wegen führe ich hier gleich mit an P. Mil. 
1er Abiidgement öf the Gard. Dict. the fixth edir. mush "enlar- 
ged. Löndi 1771. gr. 4. mit Kupf. 5. Alph. ſ. Goͤtting. gel. Anj. 
1774. ©. 608. " | 

2. Sein Gartner⸗Calender — der auch in vielen Ausgaben 
feines allgem, Gaͤrtner⸗Lexicons zu finden ift — erſchien in 


folgenden einzelnen’ Ausgaben. Gardeners Kalender, dire&ing 


what: works are‘ rieceflaty to be donne. every month in to 
Ritchin, fruit’ and pleafure garden, and in the confervatory' etc. 
Lönd‘., © — the fecönd edit. ibid. 1732. 8. — the third edit. 
with a large index and an addition of the work neceflary to 
be done in the nurfery in each month. Lond. 1734; 8: — Dub- 
fin 1735. 8. — the Aifth edit. Lond. 1739. 8. — ibid. 1748. 
8. — the -twelfth edit. ibid. 1760 8. — tlie 16. edit. Lond. 
— Bog. ſtark.) — aus der achten engliſchen 

asgabe uͤberſetzt von C. W. Buͤttner. Göttingen 1750. 8. ber 
Ueberſetzer hat hier verſchiedenes veraͤndert, und die Pflanzen 
nach Hallern geoͤrdnet. — Maandelykſche- tuinoeffeningen, 
aantoonendé, wär werk noodzaakelyk te doen is in jeder maand 
van het jaar door P. Miller naarden vertienden druck etc. ver- 


* 


ſenr 1767. 8. 2 


iaald en met eenige aanmerkingen verrykt door Iob. Baſter Har- | 
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„Gatalogus plantarum : offieinalium Horti Chelseiani. ‚Land, 
1730. 8. pgg. 152. Er enthält 518. Pflanzen, und darunfpe 
siele auslaͤndiſche. Daß der botanifche Garten zu Chelſea einer 
ver vorzüglichften feiner Zeit war, ift befannt, und die gefchick« 
teften DBotanifer, Rand, Job. Wilmer, unfer Miller und 
ach ihm Budſon, hielten darin Vorlefungen. Eben die Neich« 
yaltigfeit an. Gewächfen, und die große Sorgfalt mit welcher 
dieſer Sarten nicht nur unterhalten, fondern ſtets mit neuen 
Pflanzen vermehrt wurde, mar unferm Miller fo günftig, bei 
feiner großen Neigung zur. Pflanzenkunde feine — nicht 
nur durch einen fortwaͤhrenden Genuß zn erhalten, ſondern auch 
feiner Thatigfeit und Sorfchbegierde immer neuen Reiz zu geben, 
Die vielen BVerzeichniffe von Gewächfen, aus dem botanifchen 
Barten zw Chelſea, die von Zeit zu Zeit in den philos Tranfad. 
sum Vorſchein kamen, kann man aus Boͤhmer's Bibliorh. 
(eript. hift. nat. P. IIL Vol. I. pag. 238. u. 239. fennen ler; 
nen. ger ki . j 2 — 

The merhud of cultivating madder, as it is: pra&tifed in Zee- _ 
land, with their manner of drying, ſtamping, and manufactu- 
ring. Lond. ſumt. Auf. 1758. gr. 4. 38. Seir. mit 6. Kupfert. 
Teutfchs Abhandlung:von, der. Sarberedtbe, worin fo wohl 
von dem au als von der Zubereitung derfelben ausführliche 
Anweifung gegeben wird. Nürnb.- 1776. 8. mit 7. Kupf. diefe 
Schrift ift aus dem dritten Theil des neuen Milleriſchen Gärt 
ner⸗Lexicons genommen, und noc) beſonders abgedruckt, um, bie 
Anbauung der Färberröthe als eines fo nüßlichen dfonom, 
Krauts, in unfern Gegenden. anzurathen und gemeiner zu ma— 
* Die Abhandlung iſt gut geſchrieben, und leſerlich uͤber⸗ 
e t. FE Wr? ꝛ er 
B A fhout introdudion to the Knowledge of the fcience of 
botany, explaining the verm&-of aut made. üfe ef in the Lin- 
naean Syftem, illuftrated with five copperplates exhibiting' che 
charatters:of the genera. Lond. 1760. $r.. 8. ., .. | Ro 

Figures of the moft beauty -füll, ufeful and uncommon 
plants deferibed in the Gardeners Dittionary. Lond. 1760. fol. 
Vol. I, —F 100. tab. aen. ill. 150, Vol. II. pgg. I00. tab, aen. 
ill. 150, Man bat Eremplare mit fchwarzen und illuminiren 
Kupfern. Der Titel Einnte einen verleiten, diefe Kupfer blog 
für Beilagen zu dem Wörterbuch zu halten, bie man ohne daſ⸗ 
felbe nicht wohl gebrauchen koͤnnte; allein e8 find zwei ganz 9% 
trennte Werke, indem Miller bei jeder Kunfertafel eine fo ums 
ländliche Befchreibung der abgebildeten Pflanzen gegeben, als 
zur Kenntniß derfelben noͤthig iſt, ohne fich dabei auf dag Woͤr⸗ 
terbuch zu beziehen. So wie hier bei weiten nicht alle die im 
Wörterbuch genannten Pflanzen abgebildet find, fo findet man 
auch hier recht viele, deren int Gärtner » fericon gar nicht gedacht 
iſt. Die Blüten und Kennzeichen find jederzeit befonders ausge 
drudt worden. f. Goͤtting. gel. Anz. v. $. 1756. ©. 1352. v. J. 
1758. S. 447: 575 U. 744- d. I. 1759. S. 288. und 1008. 


x 
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u iger: J. 1760. ©. 423. Die teutſche Ausgabe hat" die Auf- 
rift: 

' millers Abbildungen der nuͤtzichſten, ſ ſchoͤnſten und felten- 
fen Pflanzen, welche in feinem Gärtner: Lericon vorfonimen , auf 
das genauefte ; nach den von den Ratur genommenen Zeichnun⸗ 
gen in Kupfer geſtochen und ifuminirt!, auch mit einer ausfuͤhr⸗ 
Lichen Beſchreibung und Anzeige der’ Elaffen, worunter fie nad 
Raii, Tourneforts und Kinnät Elaffification' —— erlaͤutert. 

Aus dem Engl. uͤberſetzt. Nuͤrnb. bei Ad. Wolfg. Winter 
ſchmidt, 1768. u.' fg. in fol. I. Band," ı. Alph. 17. Bog. mit 
150. Kupfert. IL B. mit 150. Kupfert. Koſtet 50. Thlr. Sn 
der Nichtigkeit und Schönheit der: Malerei giebt die Ueberfegung 
der Urfchrift wenig'nad). i 

Icones plantarum pictae; feriplae et editae. Lord. 1780. 
fol. max. Fafc. I. tab. aen. 7 f: Cömment. Lip: nn. 24? 
682. ocean ce ern Ad dt 

A — of raiſing ſome exotick ſeeds nich Höre been 
jüdged 'almaft. impoflibile‘ to be’ raiſed in England ; in den Phi- 
los. Tranfadı no. — p. 485. Lowrh ‘To. VE: P. Ik pr 


353. 
J Auch bedienen ſbigende beißt Scifeen hier nach, ein Ar 
zeige: Fa Zu ap s 
Anleitung zu ber Pflanzung And Wartung ber‘ era 

‚Rüchengeroächfe aus Millers Gärtner : Lericon, durch Veran⸗ 
Haltung der öfonom; Geſellſchaft zu Verb Bern 1766. 14 Dog. 
in gr. 8. 

(© -Traite dü — et de * 5 — Er principales plante⸗ 
potageres recueillies.-du did: de Miller. -Yverdon ' ar 8. 
Augm. par les Soins gs la Soc. nn de Berne. _ a Berne 
1769 9.12. j 
Von ihm fehe man: Richard Palteney's Sefehichte der Bo⸗ 
tanik bis auf die neuern Zeiten mit beſonderer Ruͤckſicht auf 
Sr Aus dem ‚Engl. von beipz· ‚1798. 8. u. 

431 ge 


Miller, mille, Johann Scans; auch Mile, — 
Francisque, ein großer Hiſtorien⸗ und Landſchaftenmaler, gebo⸗ 
ren zu Antwerpen 1643. Seine Zeichnung iſt richtig, und in dies 
ahmete er Pouffin nach. : Seine Pinfelftriche find leicht, feine 

Köpfe und Figuren ſchoͤn, und fein Baumfchlag angenehm, fein 
Eolorit Hingegen ift einfoͤrmig, und feine Gemälde haben zu we—⸗ 
nig lichte Parthien. Er hatte ein ſehr glückliches Gedaͤchtniß, 
daß er alles, was er einmal beobachtet hatte, getreu nachmachte. 
Man findet- Auch drei radirte Blätter von ihm. Er ſtarb 1680, 
Eh wie man glaubt, von feinen Feinden vergiftet. Sein 

ohn, 

Johann, ward wie ſein Vater in Landſchaften berühmt, 
und gebrauchte in denfelben eine hellere Färbung. 1709. fourde 
er Mitglied der koͤniglichen Akademie sr und. 1732: ſtarb :er, 


\ 
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— — Alier don”. 530 Jahren Auch er hiaterlleßt einen 
ohn. pP! NS. 

Millot ‚Elandins Yehnz Kaverr ein framgofi (cher Ybbs; 
Se fuit, Mitglied der -Academie frahcoiſe und einiger anderer 
Akademien; und Lehrer des Duͤc d' Enghien, geboren zu eine 
son am si. März. 1726.,. ſtarb zu Parıg am 20. März 1783. im 
59ſten Tahr-feines: vchens. . Er fe Verfaſſer einiger. durch! Deus 
lichkeit und Pracifion fich empfehlender Gefchichtbücher, Am bes 
kannteſten iſt in Teutſchland feine Univerſalhiſtorie alter, mitt⸗ 
ler und neuer Zeiten, die der Juſtizrath und Prof. Chriſtiani 
zu Kiel mit. Anmerkungen Zuſaͤtzen und Bontfegungen — 
herausgegeben hat 
Das Original hat die Aufſchrift: Elemens @ hiftoire ge: 
nerale. Premiere .Partie.. Hiftoirerancienne. T. I — IV.& Paris 
1772 IV. Voll: in. gr. : 12: — " Seconde Partie. ‘Hiftoire mo⸗ 
derne TST "Vi ibid. in gr. 1%: Wieder aufgelegt: Paris et 
Lipf. 17744 IX. Voll. in gr. f2. Bern et Baſil. 1775U:1X. Voll. 
in gr.'ı2. Lugd. Batav. 1777. VI: Voll. in gr. 12. &: Bale, 179. 
IX. Voll. in "12. Dieſes ſehr ſchoͤn gefchrichene Werk Hält die 
Mittelſtraſe? zwifchen Compendium und weitläufigen Raiſonne⸗ 
ment, und erwarb fich eben dadurch feinen bisher behaupteten 
Beifall. Da die Begebenheiten meiſtens richtig. ezähle, die 
Charaftere.merfmürdiger Perſonen ganz gut.gefchildert „die ein⸗ 
geſtreuten Reflexionen zienilich treffend find, eine feidliche Aus⸗ 
wahl getroffen, und. alles ſehr unterhaͤltend vorgetragen iſt; fü 
gewährt dies Werk dem Anfaͤnger in der Geſchichte und den DE 
lettanten eine auͤtzliche und angenehme Leetuͤre. Seine Abſicht 
bei dieſem Werk war eigentlich der Unterricht der Jugend, vor⸗ 
züglich aus Ben hoͤhern Staͤnden, und altenfällg; Selbſtunterwei⸗ 
fung derjenigen Leſer, denen 78 Zeit und Umſtaͤnde nicht erlauß 
ben, die Geſchichtskunde aus den Duellen zu: fchöpfen. » Die 
neuere: Gefchichte handele Millor in 15. Epochen ab: bei 
welchen’ faſt uͤberall die Sranzöfifche. Gefchichte gum,Grund Meg 
die Gefchichte der andern Reiche aber dieſer eingewebt iſt. 
neuere Gefchichte von China und andern afl atifchen — — iſt 
gleichſam als Anhang dem letzten Band beigefuͤgt. Die Takes 
feiner Erzaͤhlung hat freilich Millot⸗ nirgends angezeigt, "nd: — 
Teutſchen Geſchichte ſchreibt er vft fehlerhaft. te 

Die Teutſche Ueberfegungy welche Job. Bertram mien 
Beforgte, german durch. die-Sielfachen Bemühungen des Juftizm 
Ebriftiani‘,; beſonders durch feine Zufäge, : fehr an Werth, und. 
wurde daher auch von dem Ausland guͤnſtig beurtheilt und ii 
fremde Sprachen’ überfegt'z der Titel ifts »o "in nun 3 
—Des Yun, Abts Millot Llniverfelbiftorie, alter ul 
und neuerer Seiten; aus den Franzoͤſiſchen, mit Schal und 
Berichtigungen von W. Eu Ebriftiani. 8. Theile. Leipz. 1777 
1785. in gr... die Teutſche Ueberſetzung hat aucht dadurch Vors 
züge vor dem’ Original, daf: fie vollſtaͤndiger iſt. Denn die 
Foriſetzung dieſes Werks won dem letzten Aachner Frieben d. i. 


in 
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von 1748: bis auf.unfere Zeiten hat Chriſtiani ſelbſt zu bearbei⸗ 
ten übernommen, und folche fo wohl alg Ueberſetzung der Mil 
lotſchen Univerfalbiftorie erſcheinen laſſen, wodurch die Teutfche 
Ueberſetzung 11 Baͤnde enthält, als auch als ein beſonderes 
- Werk unter dem Titel: Chriſtiani Gefchichte der neueften Welt: 
beachenheiten von 1743. oder von dem Aachner Frieden an, big 
‚auf. die gegenwärtige Zeit. 3. Bde. Leipz. 1788 — 1791. in 


gr. 8. I | 
Bon ausländifchen Ueberfeßungen find mie vier befannt, 

nämlich 1) die italienifches Elementi d’iftoria generale antica e 
moderna etc. recuta nell’ Italiano da Ludov. Ant. Lo/chi, con 
varie aggiunte, ed annorazioni. In Venezia 1778: feq. in. 8. 
2) die Holändifche: Oude en hefdendaagfche allgemeene we: 
feldiyke Gefchiedenis van: den Heer Abr Millor vervolyd door 
W.E. Chriftiäni. Haarlem 17. — 1792. XL: Deel in gr. $. 
3) die Dänifche Ucberfegung, davon der 17te und letzte Theil zu 
Kopenhagen 1795. abgedruckt wurde, enthält zugleich ale Ver⸗ 
‚befferungen und Zufäße, welche der Herausgeber der Teutſchen 
Ueberfeßung, Chriſtiani, dem Werke mitgetheilet hat. 4) Die 
- Bortugiefifhe, vom J. 1780. und den folgenden.. Millor gab 

ferner noch heraus: © eur 
| Hift. d’ Anglererre depuis la.conquete des Romains jusg’au 

ıe de George II. Laufanne 1779. Voll. IIL. in ı2. - 

-. Elemens de P hiftoire d’ Angleterre à Paris 1769. 3. Voll. 
in gr. ı2. Englifch zweimal, von. Miftreß Brode und Hrn 
Tenrick, beide ,Lond. 1771. 2. Voll. ing. 
%  Hiftoire de France depuis :Clovis jusqu’a Louis XV. & Laufau- 
ne 1779. III. Voll. in 12. J 

Mémoires politiques et militäires, pour fervir à lP hiſtoire 
de Louis XIV. er de Louis XV., compofes fur les pieces origina- 
les recueillies par Adrien Maurice Duc de Noailles, Marcchal 
de France er Miniftre d' Etar. Par M; 1’ Abbe Millor. a Paris 
1777. VL Voll. in 12. jeder ohngefähr 400. Seiten ſtark. Teutſch: 
VNachrichten von den merfwärdigiten, politiſchen und Kriegs: 
Begebenheiten unter Ludwig XIV. und Ludwig XV. 2c.- Aug 
dem Zranzof. Leioz. 1777 — 78:6. Bde in 8. Diefes wichtige, 
und zur Ergänzung oder Beftädigung der neueften Gefchichte Eu- 
ropa's, vom & 1632. big 1756. unentberliche Werf ift ein ges 
drungener und mit Neflerionen durchmwebter Auszug aus beinahe 
200. Solianten Driginal » Nachrichten, die der-auf dem Titel 

enannte. Marfchall von Noailles gefammelt, und noch in den 
etztern Jahren feines Lebens eigenhändig in Ordnung gebracht hat; 
der faft ganz aus den eigenen Worten der Handfchriften zuſam⸗ 
men geſetzt iſt, ‚und vielleicht. jedem andern, als einem in ders 
gleichen Arbeiten fo geübten Schriftfteller, als Millot war, 
unmoͤglich geweſen feyn würde, Das ganze Werfift in drei 
Theile, und jeder, in Bücher vertheilt. Durch und durch find 
auf jeder Seite die Jahrzahlen und. vollſtaͤndige Marginalien 
(weiche letztere in der Ueberfegung fehlen) auf den Rand gefest, 


Mi J | Mir 27 
Die Marginalien find am Ende eines jeden Bandes unter ihren . 
Faͤchern wieder geſammelt, und zufammen gedruckt worden, um 
die Stelle eines vollftändigen Nögifterd zu vertreten: Bei ſchon 
aus ander Nücheichten bekannten Begebenheiten Hält fich Mile 
lot, mie billig, gar nıcht auf, wenn fie nicht aus der Noailli— 
ſchen Sammlung neues Licht erhalten. Defto umftändlicher iſt 
er bei Erzaͤhlang folcher, deren geheime Triebfedern-er aus den 
vor fich gehabten Haͤndſchriften zu entdecken vermoͤgend mar: 
Der Meichthum in diefen Memoiren ift groß, und Millots Ver—⸗ 
Dienft, als ein Mahrheitsliebender und gefchickter Geſchicht⸗ 

ſchreiber, hervorſtechend. Ze er Pr 
Seine legte Arbeit war: Tableau de P Hiftoire de Ru _ 
mains. Ouvrage pofthume de Miller. Orne de 48. belles' figures, 
qui en reprefentent les traits les plus intereffents. Paris (Breslau) 


3796. fol en: 8 | — 
Vergl. das gelehrte ee von J. S. Erſch. Hamburg 
1797. 2.11. ©.39.u.f. 7. ee. a 


WMino; ʒi, Bernhard, en Maler, geboren zu Bologna 
1699. ° Er zeichnete und malte Fandfchaften mit Wafferfarben 
auf Papier, welche fehr gefchäße wurden: Minozzi arbeitete‘ 
mit vielem Ruhm zu Venedig, Sloreng, Nom, u. f. f. verfers 
figte auch viele Gemälde für Engländer, und ſtarb 1769: 

Sein Sohn, Flamin Innocens, geboren 1735, malte 
anfangs Figuren, legte fich aber. nachher auf die Archite 
von Mirabeau, Johann Baptift, aus der Probence ge⸗ 
Bärtig, flarb am 25. Jun. 1760, und mar: Erjicher zweier 
Hrinzeffinnen von Orleans, in der Folge Secrifäir Ber 'Sranzds 
fifchen Akademie. Als Schriftfteller hat er den Taſſo und Arıos 
ſto feiner Nation durch Ueberſetzungen befannter gemacht, war 
aber beim erftern glücklicher, ‘als bei letzterm. Auch ſchrieb er 
Alphabet ‘de la’ Fee und Roland, le’ Furieux. Er ift der Großvas 
ter’ des 1791. verftorbenen :Nepräfentanten bei der National 
Verfammlung zu Paris, deffen Leben jegt folgt. —R 

Mirabeau, Gabriel Bonorius Riquetti, Graf von 
ſtammte aus einer adelichen Familie in der Provence ab, und 
war 1749. zu Egreville geboren.‘ Sein Vater, der berühmte 
Marguis-de Mirabeau, widmete ihn dem Militairftande, und 
ſchickte ihn 1769. nach Corfica, wo fich damals Sranzofifche 

ruppen befunden, welche die Inſel erobert fellten. Mira— 
beau kam dahin, und diente als Unterlientenaunt, machte fich 

bei allen Offizieren, die um ıhn waren, verhaßt, kehrte nach 
der Prodence zurück, und gab ſeiñe Offisierftelle auf. Im Jahr 
1772. heurathetete er Die furrge und liebenswuͤrdige Madmoifelte 
de Marignane, deren Vermogen auf eine Million Livres gefchaͤtzt 
wurde, machte nun großen Aufwand, zehrte fein eigenes - 
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z und feiner Frau Vermögen auf, und war in Furger Zeit über 
300,000. Livreg ſchuldig. Er mißhandelte feine Frau fo groͤb⸗ 
lich, daß fie zu ıhren Eltern: zurück fehrte, und der Marquig 
pon Mirabeau ‚erklärte nun feinen Sohn für einen Verſchwen⸗ 
der, und. wirkte einen Berhaftbrief gegen ihn aus. Er wurde 
nad dem Staatsgefängniß Chateau Dif, unweit Marfeille, ges 
nr dann nach) dem. Schloß zu Joux in der Franche 
inte: ae, 20 . ur 2 
Da er fein Staatsgefangener war, fo wurde er nicht firens 
ge gehalten, und der Befehlshaber des -Schloffes erlaubte ihm 
ogar, die benachbarte Stadt Pontarliee zu feinem Aufenthalt 
zu wählen, nachdem Mirabrau fein Ehrenwort gegeben hatte, 
daß er niemals ohne Erlaubniß diefe Stade verlaffen, viel 
niger. entfliehen. wolle. Zu. Pontarlier machte Mirabeau Bea 
kanntſchaft mit der Marquife de Monnier, einer jungen, fchd- 
sen, reichen, und unerfahrnen Dome... ‚Er verfuͤhrte dieſes 
Weib, und überredete fie, in feiner Gefelfchaft,, ihren Mann 
und ihr Daterland zu verlaffen, und, zu Beſtreitung der Reiſe⸗ 
— ihrem Manne eine Schatulle, welche eine ‚beträchtliche 
Summe an Geld und Geldeswerth enthielt, mitzunehmen. M. 
de Monnier ließ ſich uͤberreden. Sie floh, und nahm dag 
Gelo mit. Aus der Schweiz kamen ſie nach Holland, wo ſie 
anfangs ſehr verſchwenderiſch, und nachher ſehr duͤrftig lebten. 
Indeſſen klagte der Mann der Verfuͤhrten bei. dem Parlamente 
gegen Mirabeau. Dieſer wurde citirt. Er erſchien nicht, und 
nunmehr ward er verurtheilt, wegen Verführung und Diebftahl 
feinen Kopf auf dem Schaffote zu verlieren. Durch die Ver— 
wendung. von. Mirabegu's Familie wurde dieſes Uetheil gemil« 
dert, und; in ewigt Gefangenfchaft abgeändert. m Es werden Po⸗ 
lizeybediente von Paris nach Holland abgeſandt. Mirabeau 
wird dort, nebſt feiner Geliebten, im Monat Mai. 177. gefan- 
gen genommen, nach Frankreich gebracht, und in das Gefäng- 
niß zu Vincennes, bei Paris, geſetzt, mo er,3. Jahre und 7. 
Monate: zubrachte, Während dieſer Zeit. unterhielt er mit dee 
Rad de, Monnier denjenigen. Briefwechſel, —2 dem 
itel: ;” 
Lettres originales de Mirabeau, écrites du onion de Vin- 
gennes, .‘pendant les: anndes. 1777. 78. 79. et-80.:Contenant 
‘ sous les, details fur la vie privee,  fes malheurs et ſes amoura 
avec Sopbie Ruffei Marquile de. Monnier. Recueillies. par P. 
Manuel,. citoyen. frangois. à Paris 1792. 4. flarfe OSctav⸗ 
Bände. Ä en u 
gedruckt zu leſen ift, und welcher ben hoͤchſten "Grad. von 
Liebe und von Wolluft athmet. Die Briefe find voll, von Vers 
fprechungen,. vol von Schwären einer ewigen Liebe, welche nur 
mit dem Tode aufhoren ſollte. Diefe Schwüre hatten aber eben 
das Schickfal, welches die. Schwüre der Verliebten gemeiniglich 
zu haben vflegen. Sie wurden. nicht gehalten, . und bald ver» 
geffen. Als ſich Mir. wieder in Freyheit fah, da verlich er dag 
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Weib, welches ihm Tugend; Ehre und Gluͤck· aufgeopfert hatte 


Er zog mit einer gewiſſen Madame de Kerr in der Welt herum; 
und Mad. de Monnier brachte-fich aus Verzweiflung felbft um 
das Leben, indem fie fich im Kohlendampf erflicter 7 
Nach feiner Befreiung wollte er ſich mit ſeiner Gemahlin 
wieder ausfohnen, aber fie drang auf die Eheſcheidung, und da 
Mirxabeau feinen Proceß verlor; fo wandte er ſich nun an die 
berjihmte Sängerin, Madame Guberti, und lebte auf ihre Kos 
ften, fo lange fie Dies zugeben wollte. Dann reif’te er mit einer 


Franzcfifchen Dame von leichter Tugend nach England, Iebte 


dafelbft Fümmerlich, und nährte fich vom Bücherfchreiben: Aug 
England fam er nach Paris zurück, und da die Regierung eben 
zu der Zeit eines Spions an dem preußifchen Hofe bedurfte, fo 
bot er fich dazu an, und wurde gewählt. Bon feiner Anma: 
ßung und unglaublichen Eitelkeit gab er während feines Aufent⸗ 
halts zu Berlin die deutlichften und auffallendſten Beweiſe. 


Waͤhrend ſeines Aufenthalts in Teutſchland ſammelte er Nach⸗ 


richten und Beytraͤge zu einem Werke über die preußiſche mo⸗ 
narchie, welches nachher gedruckt worden ift. 

Mirxabeau mußte mit feinem Gehülfen, dem Marquis de 
Luchet, Berlin verlaffen. Er reif’te nach Paris zurück, und 
nunmehr floß eine Brochäre nach der andern aus feiner Frucht 
baren Feder. Er fihrieb gegen den neuen Vorfchlag ‚die Stadt 
Paris mit Trinkwaſſer zu verforgen ! gegen den Wucher mit dem 


Papiergeld; gegen die Tactif des Grafen Guibert; gegen Ceruti, 


u.f. w. Endlich erfchien auch feine gebeime Berliner Corter 
fpondenz , ein Gewebe der frechften und fchändlichften Berläum- 


dungen über Perfonen, welche zu erhaben waren, als daß fo’ 


ungegründete und niedrige Schmähungen bis an fie hinauf hät- 
ten reichen können. — 0 

Indeſſen rief der König von Frankreich die Stände deg 
Reichs zufammen, und da eröfnete fi) nun Mirabeau ein neueg 


Feld für feine unermübdete Thätigkeit. Er gieng nach der Pros 


vence, und nahm eine Stelle in der Verfammlung des Adelg ein, 


ob er gleich dazu fein Recht hatte. Da er hier fein Gluͤck nicht . 


machen fonnte; fo erfchien er plöglich unter einer neuen Geftalt, 
als VBertheidiger der Nechte des Buͤrgerſtandes. Das Bolf in 
der Provence glaubte in ihm feinen Netter zu ſehen, und erwieß ihm 
Die großten Ehrendezeugungen. Geit der Zeit war er einer der 
erften Theilhaber an den wichtigſten Auftritten der Franzöſiſchen 
Revolution, bis .ihn der Tod gang unvermuthet am 2. April 
1791. von dieſem Schauplag abrief. In feiner legten Krank 
heit lite er unbefchreiblich viel. Seine Schmerzen vermehrten 
fih fo, daß fie ihm unerträglich waren, beſonders in der legten 


Nacht. Unterdeffen behielt fein Geift einen folchen Grad von 


Thätigfeit, daß der Strom feiner Ideen ihn feine Leiden faft 
vergeffen ließ, und fein convulfivifches Athmen fchien ein unan- 
genehmes Geräufch zu ſeyn, auf welches er Iediglich nur in fo 
fern achtete, als es ihn in feinen Betrachtungen unterbrach! 


? 


’ 
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Oft gab er im ber letzten Tagen feines Lebens zu einer Unterre⸗ 
dung Anlaß, um nur den Wirbel feiner Jdeen zu unterbrechen, 
vpon denen er befürchtete, daß fie, wenn fie ſich zu ſehr haͤuften, 
in ein wahres Delirium übergehen möchten. Gedanken und Bil⸗ 
der firdmten mit einer erftaunlichen‘ Schnelligkeit herbei, und 
vielleicht war feine Sprache nie fo präcis, fo kraͤftig und 


ſchoͤn. 

So bald der Tag, der 2te April anbrach, befahl er, bie 
Senfter zu Sffnen, und mit. einer gefeßten Stimme und einem 
suhigen Tone-fagte er zu feinem Arzt: „der heutige Tag ift mein 
Todestag; und da diefeg nun einmal nicht zu ändern ift, fo iſt 
nichts mehr übrig, als daß man Wohlgerüche um mich her vers 
breite; mich mit Blumen fehmüce und mit Mufif umgebe, Das 
mit ich fanft hinüber fchlummern möge, in den Schlaf, aus dem 
wir nicht wieder geftdrt werden follen.“« Seinem Diener rief er 
zu: „Seße meine Toilette in Bereitfchaft, damit ich vafirt und 
angezogen werden fönne.« — Errief feinen Arzt, Hrn. Cabanis 
zu fich,, fireckte feine Hand nach ihm aus, und fagte: „Mein 
lieber Freund, in wenig Stunden werd’ ich ſterben; geben Sie 
mir Jhr Wort, daß Sie mich nicht verlaffen wollen. Ich möchte 
fo gern mein Leben unter angenehmen Eindrüden und. Empfin- 
dungen befchließen.“ Cabanis antwortefe ihm nur durch Seuf— 

er, die er nicht zurüchalten konnte. „Laffen Sie, fagte er 
ierauf; laffen Sie feine Schwäche bliden, die ung beiden, 
Ihrer und meiner, unwürdig if. Es ift fo nur noch ein Au⸗ 
genblick, den wir benugen, im welchem wir darauf bedacht fenn 
müffen, wie wir einer des andern noch genießen wollen. Geben 
Sie mir dag Verfprechen,.. daß Sie mich. ohne Roth nicht 
mehr wollen leiden laſſen. Ich möchte gern ohne Mifchung 
die Gegentvart aller derer genießen, die meinem Herzen thruer 

cc ö 
- Bald darauf verlor Mirabeau die Sprache, antwortete 
aber noch durch. Zeichen. Die Schmerzen. fliegen zuletzt aufs 
äufierfte; er verlangte ein Dpiat, erlebte es aber nicht mehr. 
Er legte fich im letzten Todesfampf auf die rechte Seite, und 
_ mit gen Himmel gerichteten Augen gab er morgens nach halb 8 
uhr feinen Geift auf. — Man hat, behauptet, daß Mirabeau 
fterbend die merkwuͤrdigen Worte gefagt habe: »Ich nebme in 
meiriem Yersen Die Trauer der Monarchie mie mir; Die 
Trümmer derfelben werden-die Beute der Partheyen wer 
den.c — Beh der Secirung feines Körpers zeigten der Mas 

en, das Duodenum, ein.großer Theil ver Leber, der rechten 
Niere, das Zwergfel und dag Herzfel, alle Merkmale des 
Brandes, oder vielleicht eine Congeſtion des Bluts. Das Herz 
fell enthielt eine betraͤchtliche Menge dicker, gelber, undurchſich— 
tiger Materie, und lymphatiſche Gerinnungen bedeckten die ganze 
Oberflaͤche des Herzens, die Spitze ausgenommen. — 

Sein Leichnam wurde im der Kirche der heiligen Genofeva 
feierlich beigefeßt. Der Leichenzug beftand aus -mehr als 
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88,606 Menſchen, worunter einige tauſend bewafnete Burget 
n Uniform waren. Vor der Leiche gieng ein Piquet Cavallerie 
nd ein Detachement der National-Garde, ihr folgten die meis‘ 


ten Glieder der Rational-Berfanmlung r die Municıpalität, die 
. Minifter, der größte Theil des Zacobiner» Clubbg und un. 


ählich Piel Volk. Ueberhanpt hatte feit langer Zeit gu Daris . 


er Tod feines‘ Mannes fo allgemein und in einem fd hohen 


zrade die Theilnehmung rege gemacht, als‘ der Tod Mirabeaus,. 


Seine Freunde fo wohl als feine Feinde beklagten feinen Verluſt, 
beil fie alte fühlten, daß ber Verluſt ſehr groß ſey, indem ein 
mBerordentlicher, ein talentvoller Mann geftorben fy. Seine 
uggebreitefen Kenntniſſe, fein richtiger Verftand und fein-dreis 
ter Eharafter beftimniten ihn, eine wichtige Sffentliche Rolle zit 
pielen. Freiheit mar feine Leidenfchaft, und was der Freiheit 
ntgegen tar, dag fonnte er nichipertheidigen. Er wollte nicht 


los Geld, er wollte auch Ruhm; und er fühlte dag Bedürfnik, 


einen fchlechten Ruf gegen einen beffern zu vertaufchen. Ein 
dauptzug in feinem Charafter war Seigbersigkeit- und Surcht» 
amkeit. Niemals hat er eine Herausforderung zum Zweikampf 
ingenommen, ſondern ſich lieber pruͤgeln laſſen. Daß er ſich 
»ezahlen ließ, um für oder gegen einen Beſchluß in der National, 
Berfammlung zu fprechen, iſt außer Zweifel, da er in der letz⸗ 
en Zeit beſtaͤndig einen fuͤrſtlichen Aufwand machte, und ein 
ingeheures Vermögen hinterließ. | ;e 
Die Lebhaftigfeit und der Reichthum feiner Adern, bag 
Feuer, mit welchem er fie ergriff und verfolgte, dag Beftreben, 
ie eben fo eindringend und überzeugend, als er fie faßte, bor« 
uftagen, beranlaßten die Schöpfung eines eigenthümlichen Styls 
Noch mehr als die frühern „ mußten feine fpätern Arbeiten diefen 
ie auggeichnenden Stempel tragen, da bei ihnen bie große Thaͤ⸗ 
igfeit ihres Verf. und das ungefchmächte Feuer feines Geiſies 
nit der Abnahme feiner Förperlichen Kräfte in beftändiger Colli— 
ion fand. . 
‚ Der_ General Dumouries ſagt in feiner Lebensbefchreibung : 
t habe fich mit Mirabeau in eine genaue Verbindung eingelaf: 
en, giebt ihn aber für den talentvollften und Iafterhafte- 
ten der ganzen National » Verfammlung aus. Mirabeau 
tarb zu bald, um feinen Charakter deutlicher "zeigen, und 
eine Grundfäge bei der Franz. Revolution geltend machen zu 
Önnen. — | 
‚ Mittwochs den zoften März fprachen mehrere Sffentliche 
Blatter in Paris von der Gefahr, in welcher Mirabeau ge 
chwebt hatte, als von einem oͤffentlichen Ungluͤck, und von fei: 
er fehnellen Genefung, als einem Duell allgemeines Jauchzens 
nd Frohlockens. Mirabeau's Verwandte, Sreunde und Bes 
annte füllten fein Haus, feinen Hof, feinen Garten, und 
daufe auf Haufe drängte fich herbei, um in jeder Etunde über 
en Zuftand des Kranken unterrichtet zu feyn. Am Abend fandee 


ie Sefellfchaft der Eonflitutiong - Freunde eine Deputation, an | 


i 
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deren Spitze Barnave war. Mirabeau war über die Beweiſe 
von zärtlicher Beforgniß und Zuneigung für ihn, und den An- 
theil fehr gerührt, : den eine Gefelifchaft. an. feinem Schickſal 
nahm, deren wichtige Dienfte ihm wohl befgnnt waren. 
A808 am ıften April in. Paris: befannt wurde, daß ihm 
feine Aerzte Ehinarinde geben wollten, fo beeiferten fih Perſonen 
aus allen Gegenden ‚. welche die befte und echtefte-zu haben glaubs 
‘gen, ihm davon zu-fchicken, der, refliche Pilos, ‚eines der be 
rühmteften Schlachtopfer der fpanifchen Inquiſition, unter dem 
Namen Paul Olavides, brachte felbft einige Unzen, melche er 
unmittelbar aus dem Lande, aus dem: wir diefe heilſame Arznei 
befourmen., erhalten hatte. Als Mirabeau den geringen Er: 
folg des Gebrauchs. diefer. Rinde bemerfte, ſo fagte:er zu Hrn. 
Gabanis: „Sie find ‚ein großer. Arzt, aber der ift noch ungleich 
‚größer, ‚der die Winde alles ebermwerfen, das Waffer die Erd: 
durchdringen und befruchten,. und dag Feuer alles beleben und 
verwuͤſten läßt. | | 
Er verlangte einft von den Umftehenden, fie mochten ihm 


den Kopf in die Hohe heben. „Ich wuͤnſche,“ fügte er Hinzu 


ich konnte ihn Euch als ein Erbtheit hinterlaffen.“ 

uUnaufhoͤrlich fragte er nach den Vorfällen in der National 
Herfammlung. Er ſprach von auswärtigen Verhandlungen, und 
insbefondere ‚über bie geheimen Abfichten des englifchen Hofes. 
Der Piet,« fagte er, »ift der Minifter der Entwürfe und Bois 
bereitungen; er regiert mehr durch ſeine Drohungen, als durch 
wirkliches Handeln. . Sch glaube, ich würde ihm.noch, wenn 
ich das Leben behalten hätte, eine Eleine Kränfung oder Demüs 

thigung angebracht haben.“ | 
Sein Arzt Cabanis ſprach mit ihm über die außerorbent» 
liche Theilnahme des Volks an feiner Krankheit, mie es Hau 
fenmeife fich vor feiner Thür verfammele, um zu wiſſen, tie es 
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ihm gienge; wie e8 den Eingang der Strafe ober- und unter: 


halb feines Haufeg verfperrt habe, damit ihm dag Geraͤuſch der 
Wagen nicht befchmwerlich fallen folle. „O gewiß, rief Yiirabesu 
hiebei aus, ein fo gutes Volk fann. mit Recht allen Anſpruch 
auf unſern moͤglichſten Dienſteifer machen. Ihm mein ganzıs 
Leben zu widmen, mar mein Ruhm und meine Ehre, und id 
ünle tief, ; wie wonnevoll es iſt, mitten unter ihm zu fire 
en. | 
Gemeiniglich hielt. man Mirabeau im Publifum für ehr 
geizig und rachfüchtig. Es iſt freilich wahr, daß ihn die un 
 geftüme Heftigkeit in feinen Empfindungen und Meinungen 
“wirklich oft in euer. brachte; aber eben fo gewiß ift es, daß 
Hiefer Mann, der, wenn er gereizt ward, oder Widerfland 
fand, leicht in Hitze gerieth, zu gleicher Zeit, ſehr wohl Her 
über fich felbft.zu bleiben wußte; ‚daß er, der ohne Zweifel der 
alterlebhafteften Empfindlichkeit fähig war, ſeitdem er fich An- 
fehen und Würde des Charakters erworben hatte, feine Leiden: 
fchaften jederzeis dem oͤffentlichen Wohl aufopferte. In den 
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ſtuͤrmiſchen Stunden der. National⸗Verſammlung vergaß er ſich 
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ne: fo weit, um nicht unbefangen, mit freier Seele alles beur 


theilen, und die heilfamften Mittel zur Hebung des gegenwaͤrti— 


gen Uebels angeben zu konnen. Konnte er fich durch Wereini 


gung. mit Perfonen, von denen er fonft cben nicht viel hielt, dem 
Staate nüßlich machen ;. ſo Foftete ihm dieſes feine große Webers 
windung. Sch habe ihn Opfer diefer Ars bringen gefehen‘, fagt 
fein. Arzt Cabanis, welche, — ich muß e8 befennen — fo fehr 
ich ſie auch bemundere, ich nicht leicht hätte darbringen koͤn⸗ 


nen. —;,. Sehr oft fadelte und verwarf er Meinungen, 'und 


griff Maaßregeln ohne alle Rückficht auf Perfonen ar, und wos 
fern e8 darauf ankam, feinen Edelmuth zu bemeifen; fo war 
fein.Unrecht fo groß, daß er's nicht hätte vergeffen koͤnnen. ch 
habe ihn heimlich, babe ihn lange beobachtet; habe ihn in allen 
Lagen und Umftänden des Lebens ‚bemerkt, und — ich fann 
dreift behaupten, daß Fein Menfch mehr entfernt. war von Bos⸗ 


heit, Niemand weniger fähig war, einer überlegten und Falten 


Rache. | nn 

‚Sein ganzes Leben durch, dag heißt, von dem Angenblie, 
an, wo er auf dem Schauplag der Meinungen erfchien, ſah fich 
Mirabeau unaufhirlih von Haß und Verläumdung, verfolgf. 
Sein heftiger Charakter hatte ihn manche perfonliche Feindſchaft 
zugezogen, und Leute, die gewohnt find, alles oberflächlich ab⸗ 
zuurtheln, ließen fich. verleiten, von. einigen Berivrungen feiner. 
Jugend auf die große Wahrfcheinlichkeit de Dafeyns-mehrerer 
wirklichen ſchweren Eafter zu ſchließen. Allein die Gefchichte feis 
nes Lebens hat doch auch fo manche große Gedanken, fo man— 


che edle Gefinnungen, fo manche fegensoolle Arbeiten von ihm, 


aufzumeifen, die mit feinen Laſtern, melche manche Partheien 
nach feinem Tod fo hoch aurechneten, nicht im Verhaͤltniß ſtan⸗ 
. Mirabeau’s Nachruhm und die National: Traner , twelche 


man bei feinem Tod hielt, waren in Frankreich von feinem blei- 


benden Eindruck, von feiner langen Dauer. Man hatihn fchon 
zu Ende des J. 1792. nach Beweifen von Unrechtfchaffenheit und 
DVerrätherei, die man unter neu entdeckten Brieffchaften in den 
Thuillerien aufgefunden haben will, der Verehrung der Nation 
und des ehrenvollen Begräbniffes im Pantheon unwuͤrdig er— 
fannt, auch feine aufgeftellte Bildfaule zertrünmern wole 
len... Ä EN J 

Am 2. November 1793. decretirte der National⸗ Convent, 
daß die Buͤſte Mirabeau's aus dem Pantheon entfernt, und die 
von Marat an ihre Stelle ſoll geſetzt werden. 

Am ı5. Sept. 1794. decretirte ſogar der National-Con— 
vent, daß der Leichnam des einſt angebeteten Mirabeau aus 
dem Pantheon weggeſchafft werden ſoll. Wie veraͤnderlich ſind 
doch die Meinungen der Menſchen! — Wie ſeltſam oft die 
Ehrenbezeugungen, welche man großen Maͤnnern nach ihrem Tod 
erweiſi Ze BR ——— 9 


— 
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Solgende Schilderung wurde von Mirabeau im. Parifer 
National Eonvent 1793. bei dem Decret gemacht, welches feine 
Leiche aug dem Pantheon ftößt: „Große Talente und große La- 
fer ; eine heiße Ruhmfucht und noch heißere Geldfucht ; erftau- 
nende Redner:Talente, die den Meiftbietenden aber feil waren ; 
tiefe Kenntniß der Gefchäfte und noch tiefere der Nänfe, ein in 
großen Entwürfen und erhabenen Bewegungen fruchtbarer Geift; 
unbegrenzter Stolz, aͤußerſte Niederträchtigfeit, Wunſch, des 
DVaterlandes Loos zu verbeffern, und zugleich det niedrigfte 
Egoismus und Selbſtſucht; Wahn, die Großen zun Zittern zu 
bringen, und zugleich Neigung, ſich von ihnen erfaufen zu laſ⸗ 
ſen. Das waren die Widerfprüche, welche einen Mann bezeich- 
neten, befien Name die Gefchichte unter die großen. Politiker 

und großen Böfewichter feßen wird.“ | 
| Mirabeau befaß eine fehr große Bibliofhef, die er in mwe- 
niger als 15. Monaten zufammen brachte. Den Plan zu diefer 
Sammlung faßte er erfl im J. 1789., da bie Bibliothek feines 
fürzlich verftorbenen Waters verfteigert wurde. Er kaufte zu 
feiner ſchon beträchtlichen Sammlung die ganze Bibliochef deg 
Grafen von Büffon. Alle Fächer der Litteratur ſollte feine 
Bibliothek umfaffen, befonders aber eins, dag ihm big jegt all- 
zu fehr vernachläffige ſchien — die orientalifche Kitteratur. Mike 
ten im Strubel der vielen Gefchäfte, welche ihm die Franzofi- 
fche Revolution verurfachte, und welche die gefammten Kräfte 
mehrerer Männer hinlänglich würden befchäftiget haben, dachte 
“ diefer außerordentliche Kopf immer auf Vermehrung feiner Bib- 
Tiothef, und fein bewunderswuͤrdiges Gedächtniß führte ihm im- 
mer das jahr einer feltenen Ausgabe, oder fonft einen Umſtand, 
durch den ein Buch zur Seltenheit wird, zur günftigen Stunde 
wieder ‚herbei. Oft unterbrach er fich im Lefen und. fogar im 
Schreiben, um einen intereffanten Auctions » Cafalog zu durch» 
laufen, um für fich etwas auszuzeichnen. Der Ankauf eines 
vorzuͤglichen Buchs machte ihm die größte Sreude, an der alle 
feine Freunde Theil nehmen mußten. - Wer hätte.es denfen fol- 


J— len, daß dieſer fleißige und paſſionirte Buͤcherſammler eben der 


Mann waͤre, der eine Stunde vorher in der Verſammlung der 
‚National » Deputirten feine Gegner zum Zittern gebracht hatte! 
Dereinſt follte diefe Bibliothek allen Gelehrten zum freien Zugang 
eröfnet werden. | 
Die meiften Schriften, welche Mirabeau unter feinem Na- 
en. herausgegeben hat, find nicht von ihm felbft gefchrieben 
worden. Er befaß in einen vorzüglichen Grad die Kunſt, An- 
dere für fid) arbeiten zu laffen, und ihrer Arbeit feinen Namen 
zu leihen. In feinem politifchen Leben bewieß er, daß er gar 
keine feften Grundfäße hatte, nad) denen er fprach, fchrieb und 
“ handelte: daher die unaufhoͤrlichen Widerfprüche in feinen Re 
den und Schriften. 
- ein Hauptwerf, dag ihn vorzüglich als Schriftfteller be- 
ruͤhmt machte, ift feine Statiſtik der Preußifchen Monarchie. 
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De.la Monarchie Pruffenne, fous Frederic le Grand; avee 
un Appendice contenant des Recherches "fur la fituation adtuelle 


85. 


des principales ‚Gontrges de I’, Allemagne. Par le Comte.de- 


Mirabeau. à Londres 1788. 7. Bände in,gr. 8. jeder von. unges 
fähr einem Alphabet, und darüber, der 4te beftcht aus 2. Theis 
len, jeder auch ı. Alph. ftarf, daß alfo dag,ganze Werf unges 


fähr 10. Alphabete fark ift. Hierzu Eomme noch ein befonderer 


Band Landcharten, Tabellen und Kupferfliche in folio. — Man 
darf ohne Scheu behaupten, daß vorher noch fein ſolches Werk 
über die Statiftif der Preußifchen Monarchie zum Vorſchein ges 
fommen war. Sein Urheber hat nicht etwa, nach der Weife feiner 
meiften Landsleute, halb wahre, falfche und. partheilfche Nach⸗ 
richten vom Horenfagen und aus bekannten Büchern wieder auf⸗ 
gewaͤrmt, und eine beclamatorifche Brühe darüber gegoffen ;. fon« 
dern er hat, da er der Teutfchen Sprache mächtig ift, alle Huͤlfsmit⸗ 
telbenußt, die je ein Teutſcher benugen koͤnnte und müßte, wenn er 


eine folche Statiftif fehreiben wollte. Er. hat fie unter einander 


verglichen, geprüft, und mit felrenem Scharfliun feine Refultate 
daraus gezogen. Befonders hat er dieß in Anfehung Statiflie 
fcher Tabellen und Berechnungen gethan, und dabei eine Ge⸗ 


duld bemiefen, die man einem Franzofen nicht zu trauen ſollte. 


Auch in der Nechtfchreibung Teutfcher Wörter und Namen: find 
nicht fo'wiele Fehler begangen worden, als in andern Franzoͤſi⸗ 
fchen Büchern. Indeſſen mag vieles von dem, mag ich bisher 
gerühmit habe, auf die Nechnung des Oberftlieutenant ATauvıla 


lon in Braunſchweig zu fehreiben ſeyn, den Mirabeau feinen Cor 


perateur allemand nennt, qui a bien voulu analyfer et.critiquex 


la plus grande partie des materiaux de cet ouvrage. Bande Ä 
en 


Urtheile über Teutſche Gelehrte und Anekdoten von ihnen mögen 
wohl auch von ihm herrühren. Ueberhaupt muß man, wiffen, 
daß. daB Werf in Teutfchland, und — zu Berlin und zu 
Braunſchweig, ausgearbeitet worden iſt. — Freimuͤthigkeit in 
Urtheilen uͤber Fuͤrſten, Staatsmaͤnner und Gelehrte, herrſchen 
durchaus; und uͤberall zeigt ſich der Verf. als ein warmer Freund 


und Vertheidiger der Menſchheit und ihrer Rechte, und als ein 


geſchworner Feind des Deſpotismus, des Zwanges, der Intole— 
ranz, der Monopolien, und was weiter dahin gehoͤrt. Doch, 
von dieſer Seite kannte man ſchon vorher Mirabeau aus feinen 
andern Schriften. In dieſen nicht allein, ſondern auch hier 
zeigt er bei jeder Gelegenheit feinen patriotiſchen Eifer für die 
Heförderung des Ackerbaues und gegen die übermäßige An⸗ 
zahl der Manufacturen, wenn fie jenem zum Nachtheil gereis 


chen. Er macht manche Digreffionen s aber auch fie liefet man - 


gern, und erbauet fid) daraus. — | 
Die Einrichtung des Werfs — von dem bei feiner Erfcheis 
nung fehr viel gefprochen wurde, iſt folgende: Zuerft Vorrede, 
dann Berzeichniß der vornehmften Teutfchen (39.) Werke, beren 
fich der Verf. bei Ausarbeitung des feinigen bedient hat; ferner 
Befchreibung der Teutſchen Münzen, Gewichte und Maaße, 


% 


- 
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nebſt ihrer Reduction auf Franzoͤſtſche. Hierauf das Wert ſelbſt 


in 8. Büchern. Das erfte enthält 'allgeitieine Betrachtungen 
uͤber die Erhebung. des Haufes Brandenburg, oder furze Ger 


ſchichte des Haufes Brandenburg, befonders.vom großen Kur— 


fürften a. Das 2te handelt von der Geopraphie und Bevolke— 
tung der Preuß. Staaten. Das 3te, vom Ackerbau und von 


‚den natürlichen Producten. (Die befannte Abb. des Staats⸗ 


minifterg von Heini über die Producte des Mineralreichs in der 


Preuß. Monarchie iſt diefem Buch’ ganz beigefügt). Das 4te, 


\ 


don den Manufacturen. Das 5tt, von der Handlung., Dag 


Ge, vom Sinanzmwefen. Das 7te, vom Kriegsmefen ; und dag 
gte, vom Neligiong » und Erziehungsmefer, von der Legisla— 
tion, und von der Staasverwaltung, diefe 8. Bücher find in 
den 5. erften Bänden enthalten. Im sten und ten Band findet 
man- ftatiftifche Nachrichten von Sachſen, Deftreich und Pfalz- 
bayern, auch aus den beften gedruckten Quellen, mit herrlichen 
Meflerionen durchzogen. Den gten Band machen die fchon er« 
waͤhnten Kandcharten und Tabellen aus. | 

Das Urtheil der meiften Gelehrten von diefem Werfe geht 


dahin, daß, ob es gleich dag nicht leiſtet, was es dem Titelnah 


eigentlich Teiften follte, und das man ganz fehlerfrei auch von 
feinem Ausländer erwarten koͤnne, und ob e8 gleich mit vielen, 
zum Theil groben Sehlern befleckt fen, es doch hin und wieder 


amd in einzelnen Theilen gut und brauchbar. fen. Daß es in 


des Tosten Bandes atem Stück der allgem. Teutſchen Bibliothef 
fehr derb mitgenommen wurde, rührt von Zeitumftänden her, 
deren Urſachen ich des lieben Friedens wegen nicht ersrtern will. 
Doch dachte ich, hätte man Mirabeau da, wo er gefehlt hätte, 
ganz kalt zu recht meifen Finnen, weil ein Ausländer doch immer 
mehr Nachficht verdient, und man dabei feine vielen £reflichen 
Meflerionen und Winke, die er über dag Ganze ausgeftreuet Hat, 
nicht außer Acht laffen darf. 

Im öten Buch. vom Finanzwefen hat Mirabeau viel ges 


ſchoͤpft aus den im Druck nicht befannt gewordenen Vertheidi- 


sungefchriften des zu Anfang der vorigen Regierung entlaffenen 


Generaldirectors der Negie, Hrn. De Kaunsy. Da aber der 


Graf von Mirabeau feine Monarchie pruflienne hauptfächlich ge 


fchrieben 5 haben fcheint, um dag ihm fo fehr am Herzen lie 
ee phyſiokratiſche Syſtem zu vertheidigen ; fo Eonnte er natür- 
ich mit den Preußifchen Accife - Einrichtungen nicht zufrieden 
feyn. Er befchuldigte fie fehr felten mit Necht, meift mit Uns 
recht. Hr De Kaunay, welcher 20. Jahre lang Chef der Preufi- 
fchen Accifen und Zoͤlle war, vertheidige fie in feiner Apologie 
particuliere und in der Iuftification du Syfteme d’Economie po- 
litique et financiene de Frederic II. R. de Prufle, par. Mr. de 
Launay, welche zugleich Teutfch, unter der Auffchrift,, erfchien: 
sriedrichs des zweiten, Rönigs von Preufen, oͤkoͤnomiſch⸗ 
politiſches Finanzſyſtem, gerechtfertigt durch deffen geheimen 


Ober⸗ Sinanjrath und erften Regiſſeur De la Baye Launay. 


/ 


s 
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Berlin, 1789. 8. leßterer zeigt, daß der Graf ‚von Mirabeau 


die Preußiſchen Lande nicht genug kannte, und daß er von 


Acciſe-Einrichtungen überhaupt, und beſonders von den Preu⸗ 


ßiſchen, oft nicht ganz deutliche und richtige Begriffe hat. Hin 
und wieder ware aber auch etwas wider Hrn. De Launay zu 
fagen, wenn er feine Einrichtungen vertheidige. 


Daß man von einem folchen ſchon gefchriebenen Werfe vpn 


allen Seiten Teutſche Ueberfezungen anfündigte, war ganz 
natürlich zu erwarten; doch hielt man eine Zeit lang damit’ zus 


ruͤck, um ohne Zweifel erft Berichtigungen abzuwarten. Ende 


lich erfchien die Mauvillonifche neue Bearbeitung, unter der 
Aufſchrift: Von der Preufifchen Monarchie unter Sriedrich 
dem Großen. Unter der Leitung des Grafen von Mirabeau 
abgefaßt, und in einer vermehrten und verbefferten Ueberfeßung 
herausgegeben von ac. Mauvillon, Herzogl. Braunfchm. 
Dberftlieutenant beim Ingenieur-Corps. Erſter Band, ent⸗ 
haͤlt: 1iſtes Buch: NHiftorifche Ueberſicht des Zuſtandes der 
Preußiſchen Staaten. 2te8 Buch. Geographiſche Beſchreibung 
deſſelben. Braunſchw. u. Leipz. 1793. Zweiter Band; enth. 
dag zte und 4te Buch, vom Ackerbau und den Manufacturen. 
Ebend. 1793. Dritter Band; enth. ztes Buch: vom Handel, 
und 6ſtes Buch: Einnahme und Ausgabe. Ebend. 1794. gr. 8. 
Die noch übrigen zwei Bücher über Kriegsverfaffung (mit Weg- 
laffung der dem Zweck des Unternehmens ganz fremden Abhands 
lung von der Taktif), und über Religion, öoffentl. Unterricht, 
Gefeßgebung, Polizey und Juſtizverfaſſung, wollte der im a- 
che der Kitteratur befannte Hauptmann von Blankenburg it 
Leipzig bearbeiten, allein beide Männer ftarben bald darauf, und 
die Kortfeßung gerieth dadurch ing Stocken. 


Sindeffen erhielten wir doch von dem fiebenten Buch des 


Mirabeauſchen Werkes: Ueber die Kriegsverfaſſung, einen 
Teurſchen Auszug, unter der Aufſchrift; Grundſatze der neuern 
Infanterie⸗Taktik der geuͤbteſten Truppen gegenwaͤrtiger Zei⸗ 


* 


sen — nebſt einem Anhang über Cavallerie-Taktik — nad) der 


Franz. Orig. Ausg. des Mirabeauſchen Werks: de la Monar- 
chie prufl. — neuerlich revid. und ſorgfaͤltig bearb. vom Oberſtl. 
v. Mauvillon, und überfegt von J. H. M. (Malherbe). Mei⸗ 
Ben 1791. gr. 8. | e | 

So fehr indeffen die Unterfuchungen Mauvillons unterhal: 
ten, und mit fo vieler Theilnahme und Selbft - Belehrung man 
ihnen folgt; fo wird doch jeder Einfichtspolle weit entfernt feyn, 
alle Behauptungen, wenn man ihnen auch den Charakter des 
Scharfſinns und des tiefen Forſchens nicht abfpricht,, darum 
auch als wahr zu unterzeichnen. Das phyfiofratifche Syſtem, 
das befanntlich allen Urtheilen Mauvillons zum Grunde liegt, 
ift nur Sdeal, und fann für feinen Staat paffend feyn. Eben 


fo wenig aber, als man-bei Beurtheilung gewiſſer Staatseins ' 


richtiingen jene ihnen nothmendige Schranfen der Unvollkom⸗ 


menheit, die in ihnen felbft liegen, vergeffen follte, eben fo. 


* 
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wenig folte man auch ihre Verhältniffe gegen andere Länder aus 


ben Augen fegen, durch die fo manche Unternehmung, fo mandıe 
Einrichtung ander modificırt, oder wohl gar vereitelt wird. 


Diefe Gefichtspuncte hat alferdings Mauvillon nicht im Auge - 


behalten, und vielmehr ganz ftrenge den Weg verfolgt, den ihm 
eine Grundfäge vorzeichneten *) Aber auch auf diefem ift er 
ehrreich; auch da führt er zu vielen Entdeckungen und Beobach—⸗ 
tungen, die den Dank des wahren Freundes der Menfchen und 
der Staatenvereine ſtets verdienen. £ | 
Vielleicht dürfte auch noch die Neviflon des ganzen von 
„einem Preußifchen Staatsfundigen unternommen werden, eine 
Hoffnung, deren Erfüllung gewiß allgemeiner Wunſch if. — 
In der Urſchrift erklärte Miraberu den Hrn. Mauvillon 
fuͤr feinen Mitarbeiter; im ıflen Band der Teutfchen Umarbei» 


tung aber fagt diefer, daß nur wenige Zufäge im erften und letz⸗ 


"ten Buch, die Anfchaffung der zur Abfaffung der Schrift noͤthi— 
gen Hülfsmittel, und die Verbefferung der Arbeit auf Nechnung 


Wirabeau's zu feßen fey. Lebte Mirabeau noch, fo würde er 


wahrfcheinlich diefe Behanptung übel nehmen. Es muß auch 
nicht wenig auffallen, daß fie erft nach Mirabeau's Tod ge 


ſchiehet, nachdem, fo lange diefer lebte,. dag Werk feinen Ras 


men getragen hat. Auch fällt es auf, daß in Mauvillons von 
‚ Ihm felbft herausgegebener Eorrefpondenz mit Mirabeau deutlich 
. zu fehen ift; daß Mirabeau das Werf- als fein eigenes betrach: 


fete, und Hrn. Mauvillon als einen Bebülfen anfab, Den er 


bezahlte, und der ibm in die Hände arbeitete, z. B. ©. 63. 101. 
“232. 359. u. an andern Orten mehr. Zumal da auch diejenigen, 
die den Grafen von Mirabeau in Berlin gefannt haben, recht 
‚gut miffen, daß derfelbe ein Merk über die Preußifche Monar: 


MR: chie fchreiben wollte, und viel dazu fammeln und überferzen lich, 


ehe er mit Mauvillon in Verbindung fam. | | 
> Ehe noch die Mauvillonifche Teutfche Umarbeitung zum 
Borfchein kam, erfchien fchon ein Teutſcher Auszug, der aber 
auch nicht vollendet if. Er führe die Auffchrifts Graf von 
-  Mirabesu über die Preußifche Monarchie unter Friedrich dem 
Großen. Aus dem $ranzof. überfegt und zufammen gezogen; 
nebft berichfigenden Anmerkungen fachfundiger. Männer, von 
J. G. Schummel, Prorector und Prof. der Philof. und Geſch. 
ju Breslau. ı. Bandes ıfler Theil, Breslau, 1790. ter Theil, 
1791. gr. 8. 

Auch in Sachſen ſtand ein Ungenannter, Hr. Gebhard in 
Dresden, auf, der das, was von Mirabeau in ſeinem Werke 
de la Monarchie pruſſienne, von dem Saͤchſiſchen Staat unrich—⸗ 
tig ſollte dargeſtellt ſeyn, in einer beſondern anonymiſchen 
*) Der Werth der hr Kia Umarbeitung ift bei der Anzeige 
» ber oben angeführten drei Bände, fehr firenge und mit vielen ent 
deckten Fehlern gewürdigt in der neu. allgem. Teutjchen Bibliorhef, 

- 11. B. 2. St. ©. ge 255 und 19. 5 2. &t. ©. 417 — 435, 
Fe a ee ei dem Gebrauch des Buchs nicht au überfehen 


\ ‘ 
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Schrift zu widerlegen fuchte:. Diefe Schrift iſt aber in keiner ge⸗ 


lehrten Zeitung angezeigt, man wuͤßte alſo gar nichts von ihrer 


Erfcheinung, wenn ung nicht der berühmte Brofeffor Zimmer— 
menn in feinen Annalen der geographiſchen und ftariftifcben 
Wiſſenſchaften v. J. 1790. 9. St. Seite 287. darauf aufmerfs 
fam gemacht hätte. Gebhard betitelte feine Schrift: Lettre 
d’un Saxon à M. le Comte. de Mirabeau, contenant quelques 


* 


remarques ſur ſon Tableau d'Electorat de Saxe. (Ohne Druck⸗ 


ort) 1789. 9. Bogen in 8. | 

Eo’ viel von diefem Mirabeauifchen Werke, das noch lange 
in-der Litteratur ein gewiffes Anfehen behaupten, und dag man 
wegen feines guten Vortrags und wegen des Scharffinns, mit 
dem die meiften Sachen bargeftellt find, immer gerne lefen wird. 
Man muß 3. die Gerechtigfeit mwiederfahren laffen, daß er, 


feine Licblings-Theorie die Phyfiofratie ausgenommen, aufmerk⸗ 


famer und empfänglicher. des Unterrichts war, als andere Frans 


* „und nachdem er ſich wirklich eine Anzahl Teutſcher ſtatiſti⸗ 


cher und anderer Bücher hatte uͤberſetzen und Auszüge daraus 
machen laffen, urtheilfe er, obgleich nicht immer treffend, den» 


noch fo jehr ungereimt nicht mehr, als der größte Theil, feiner 


Landsleute. ch fomme nunmehr aufggeine übrigen Schriften. 





Sch habe fchon oben bei den biographifchen Nachrichten, 


bemerkt, daß Mirabeau, als er von England nad) Paris zu; 
ruͤck kam, ſich in gemiffen dringenden Angelegenheiten habe an 
den Preußifchen Hof fenden laffen, und man in Frankreich auf 
feine Gefchicklichfeit viel Vertrauen gefeßt habe. Die gebeime 


— 


aber wahre Urſache feiner doppelten Reife nah) Berlin, — 


die fehr vielen, welchen die Staatsverhältniffe unbefannt find, 
auffiel — war nun folgende. 


Es iſt befannt, daß fich in der Franzoͤſiſchen Finanzverwal⸗ | 


tung ein anfehnliches Deficie feit vielen Jahren‘ gefunden hatte, . 


welches nicht eingebildet war. M. glaubte ein ficheres Mittel 
zu wiffen, denifelben wenigſtens vor der Hand abzuhelfen (eis 


x 


ter giengen die Finanz Operationen der Franzoͤſiſchen —J da⸗ 


mals nicht — und gehen auch noch jetzt nicht weiter). Er dach⸗ 
te: Nichts iſt natürlicher, Preußen bat Geld, Frankreich 
braucht Geld, es kommt alfo nur darauf an, die Preus 
Ken zu bereden, daß ihre Geld beffer in Frankreich liege, 
als ‚bei ihnen ſelbſt; und dieß hielt Graf v. Mirabeau für 
leicht, denn er kannte fehr wohl die Stärfe feiner Beredſam⸗ 
feit, und hatte auch ſchon das Beifpiel vor fich, daß Genf, 


— 


und durch Genf halb Teutſchland und Italien, zu einem aͤhn⸗ 


lichen Schritt waren beredet worden. Konnte M. feinen Vor— 


ſchlag wirklich ins Werk ſetzen; ſo war gewiß, daß er auf eine 
gute Stelle im Corps diplomatique, oder wo es ſonſt geweſen 
wäre, hätte rechnen koͤnnen, welches damals feine hoͤchſte Aus⸗ 


ficht und zugleich fein ernfthaftes Beſtreben war: und es würde _ 


anch dadurch die Franzoͤſiſche Nevolution etwas weiter hinaus⸗ 


-gefegt worden ſeyn. Daher machte er fih auf nach Berlin; | 


] 


| 
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und jeder, der ihn in Geſellſchaft geſehen hat, wird ſich erin- 
nern, daß er dieſe Lehre, und was dahin einſchlaͤgt, alleuthal— 


ben predigte, und ſonderlich in der erften Zeit mit groͤßter Be— 


redſamkeit bewieß, fo guf man mit Beredſaͤmkeit und ohne 


Kenntniß beweifen. fann, daß.die Teutfcherf von Geld und Circu— 


lation keinen Begriff hatten. Faſt jeder Franzoſe hat eine Ich» 


hafte Einbildungskraft nebft einer großen Meinung von fich, und 
M. befonders vereinigte diefe Eigenfchaften mit überaus vielem 
Witz und Beredfamfeit., Er glaubte alfo vermuthlich feinem Zweck 
viel ‚naher gekommen zu feyn, wenigſtens verzmweifelte_er gar 
nicht daran, Mittel zu feinem Zweck zu finden, vielmehr war 
er ganz voll davon. Die neue Regierung fehien ihm der rechte 
Zeitpunck zu feyn. König Friedrich IL, dachte er, hat zu’ einem 
Srangofen in Finanz⸗Sachen Zutrauen gehabt, warum follte K. 


Friedrich Willbelm II. nicht zu einem andern Franzofen Zu: 


trauen gewinnen? Dahin gieng feine Lettre remile ä Fr. Guill. 
11:; er glaubte, dem Könige ganz neue Wahrheiten gefagt, und 

e auch fo eingekleidet zu haben, wie fie Wirfung thun müßten; 
er glaubte dadurch die groͤßte Anfmerkfamfeit zu erregen, und 
fich den größten Einfluß zu verfchaffen; daß Mirabeau alfo in 


feiner Schrift dag obige gt darüber durfte fich niemand ver. 


wundern; denn es war Wie Abficht, warum er zweimal nach 
Berlin reifere, und die Zauptabſicht, warum er die Lettre re- 


‚ mife au Roi ſchrieb und überreichte. Aber freilich hätte wohl 


aller Verſtand ftille ſtehen Finnen, wenn der König von Preu- 


- Ken auf eine folche Letere remife par un etranger dag zur Er— 


Haltung des Stadts gewidmete Geld in die Sranzsfifchen Fonds 
gelegt hätte. Damit hatte e8 aber gute Wege. Der Preußifche 
Staat hat überhaupt dag Schicffal, daß Ausländer deſſen Ge- 
fchichte und Verfaſſung, Auffommen und Abnehmen beffer zu 
verſtehen vermeinen, als alle Inländer *). | 

Mirabeau's Hiftoire fecrere de la Cour de Berlin etc. 
mächte bei ihrer Erfcheinung viel Auffehen, enthält manches 
bemerfungswerthe, ift aber jeßt fchon vergeffen. ‘Dr. Ernſt 
Sudw. Poſſelt widerlegte fie: Ueber Mirabeau's Hift. fecrete 


etc, aus authentifchen Quellen. Carlöruhe, 1789. 8. 


Lettre remiſe a Frederic Guillaume Il. Roi, regnaht de 
Pruffe, le jour de fon avenement au tröne. 1787. gt. 8. 4. Dog. 
Ans Teutfche überfegt: nach der von dem Hrn. von Broffing 
befannt gemachten Teutfchen Ueberfegung und von ihm 


‚darüber gemachten Anmerkungen; mit Bemerfungen eines 
Maͤrkiſchen Patrioten darüber (bon Magn. Willb. von Acnim). 


nn 1738. 8. Um die Befchuldigung zu vernichten, auf 
riedrich II. eine Satyre gemacht zu haben, fahe fid) v. Mira⸗ 


beau gensthigt, dieß Schreiben, twelches er an dem Tage der 


Thronbefteigung 8. Friedrich Willhelm II. zufchichte, oͤffentlich 
befannt zu machen. Diefes Schreiben enthält mehrere gutgemeinte 


2) ſ. allgem. Teutſche Bibl. 105. B. 2. St. ©, III. 
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Wuͤnſche, Bitten und Vorſchlaͤge zur Verbeſſerung der Fehler 
der vorigen Regierung, und zur Erhöhung des Gluͤcks der Preu- 
ßiſchen Unterthanen. Wenn gleich der Hr. Graf manche Vor⸗ 
fchläge, die in Nepublifen eher, als in Monarchien ausführbar 
feyn mochten, gethan, und in vielen Fällen nicht gang’ den Vor— 
wurf der Ungercechtigfeit in Beurtheilung Sriedrichs des Einzigen 
entgangen iſt; fo find doch auf der andern Seite viele Borfchläge 
und Wünfche einleuchtend vortheilhaft für den Preußiſchen 
Staat, und der jeßt regierende Preußifche Monarch hat auch) 
feit feiner Thronbefteigung fehr vieles, was als Fehler anges 
fehen werden Fonnte, geändert und verbeffert. 4 
Der Ritter von Zimmermann in Hannover hat der Lettre _ 
remife ä Fr. Guill. I. die Ehre angethan, fie in einer befondern 
Schrift zu miderlegen, und bat fich über deſſen geheime Ges 
fchichte des Berliner Hofes in vielen unndthigen Eifer geſetzt; 
er fcheint aber, wie man merft, die Caufe fecrete der doppel« 
ten Reife des Grafen M. nach Berlin gar nicht zu wiffen, uns 
geachtet fie bald von jeden in berlin bemerft ward, der den 
Er. M. in Gefelfchaft einigemal fprechen harte. | 
: Des Grafen von Mirabeau Sammlung einiger pbilofophis 
fchen und politifchen Schriften, die vereinigten Staaten von 
Nordamerika betreffend. Nebſt einem Schreiben von demfelben | 
an den Aeberſetzer. Aus dem Franzofifchen (von J. Brebl, 
Hecife-Rendanten zu Königsberg in Preußen.) Berlin und Libau 
1787. 90. 8. J 
— “Er fol! auch aux Morceaux choifis des altes des apotres etc, 
Tomes III. ä. Lond. 1790. Antheil gehabt haben. . J 
Die von dem Oberſtlieut. Mauvillon zu Braunſchweig her—⸗ 
ausgegebenen Lettres du Comte de Mirabeau etc. erſchienen zu— 
gleich Teutſch: Briefe des Grafen von Mirabeau an einen 
Steund in Teutfebland, gefchrieben in den Sahren 1786 — 
1790. Dhne Anzeige des Drudorts (Braunfchw.) 1792. 8. Frei⸗ 
lich find diefe Briefe, fo wie alles, was von Mirabeau fommt, 
gut gefchrieben; freilich £rift man hin und wieder vortrefliche 
Gedanken, vorzüglich über die Staatswirthfchaft, an. Aber ı 
der größte Theil des Inhalts betrift die befondern, vorzüglich 
die fchriftftellerifchen Angelegenheiten, der beiden Korrefpondens 
ten, die Werfe, melche beide gemeinfchaftlich ausarbeiteten, $. 
DB, Über die Preußifche Monarchie, einen Commentar über dag 
Preußiſche Geſetzbuch, u. ſ. w., den Abfaß der Mauvillonfchen 
Schriften, die Abrechnung unter beiden Sreunden u. dgl. mel 
* ches für einen Dritten eben nicht intereffant ift. 
Öriginal-Briefe von Mirabeau, gefchrichen, aus dem Ker— 
fer zu Vincennes in den jahren 1777., 78. 79. und So.; mit 
umftändlichen Nachrichten über fein Privatleben, feine Uns 
glücksfälle und Liebegbegebenheiten mit Sophie Nuffei, Marq. 
von Monnier. "Gefammelt von Manuel. Aus deni Frang.. 
Frankf. u, Leipz. 1792. 8. das Original habe ic) oben fchon an» 
gezeigt. 
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Jugendgeſchichte Mirabeau's, von ihm ſelbſt geſchrieben, | 


in einem Briefe an feinen Darer, aus dem Kerker zu Vincen⸗ 
nes , im Jahr 1778. uͤberſetzt von F. W. Räbiger. Mannh. 
u. Leipz. 1792. 8. M. fchrieb diefen Brief an feinen Vater zu 
feiner Vertheidigung; er klagt darin über die Härte feines Bas 


ters ; unterfucht, wodurch er eine folche Behandlung fönne ver. 
dient haben, prüft demnach die. vornehmften Befchuldigungen, 


welche gegen ihn. angeführt waren, und die feine Verſchwen⸗ 


- dung, fein Betragen in dem Nechtsftreit mit den Hrn. von 


Villeneuoe , feine Aufführung in den Feflungen, wohin ihn fein 
Vater geſchickt Hatte, und die Entführung der Frau von Mon» 
nier betreffend und erzählt diejenigen Begebenheiten feines Les 


bens, welche, feiner Meinung nach, als VBeranlaffungen feiner 


Sehler anzufehen find. . Das iſt es, was hier Mirabeau's 


Jugendgeſchichte heißt. Go viel.ift indeffen gewiß, daß dagje- 


nige, wag der Graf hier im befcheidenften Tone zu feiner Rechts 
fertigung fagt, einen flarfen Anftrich von Wahrheit zu haben 
ſcheint. Sein Bater hingegen erhält. das Anfehen eines zwar 
guten, aber vorzüglich irre geleitesen, und durch imtrifante Ver— 
kaͤumdungen Außerft aufgebrachten Mannes, der folglich des 
Mitleidens mwürdiger, als des Unwillens if. Die Härte, mit 
der er feinen Sohn behandelte, ift faft ohne Beifpiel. Die Urs 
berfegung ift gut. \ 


Confiderations on the ordre of Cincinnatus; to which are 


‚added, as well feveral original Papers relat. to that Inftirution, 
as alfo a letter from — Turgor, to Dr. Price on the conftit. of 


Am. 'and on Abftra& of Dr. Prices Obferv. on the Imp. of the 


2 R. with notes and Reflexions upon that work; transl. from 


the French 'of the Count of Mirabeau. Lond. 1735. 8. f. Mon- 


thly Review ‚. Sjahrg. 1785. 78 St. ©. 96. 


‘ Denonciation de !’Agiotage au Roi et de l’Affemblee des 
Norables. Ohne Drucdort. 1787. 150. Seit. in 8. Mir. if 


‚einer von den heftigften Gegnern des Agioframs, und die Zu- 


fammenberufung der Notabeln in Sranfreich hat ihm Anlaß ge- 
geben, hier feine Gedanken über die fchädlichen Folgen dieſer 
Gefchäfte dem Publitum vorzulegen. Der ganze Aufſatz ift Ie- 
ſenswerth, und Mit vieler Sreimüthigkeit, obgleich nicht immer 


mit gründlicher Einficht abgefaßt. 


Difcours er replique fus.les Asfignats monnoye prononce 
par Mr. Mirabeau Painé, dans l’Afl. nar. Paris 1790. 104. 
©. in 8. — 


Doutęs ſur la libert€ de l’Efcaut, reclamée par PEmpe- 


reur, fur les caufes er les confequences probables de cette recla- 


 mation. Par le Gomte de Mirabeau. Londres (Paris) 1785. 208. 
Seit. in 8. Erfchien auch bolländifch. | Al 


| Enguiries concerning Lettres de Cacher; the Confequen- 
tes of arbitrary Imprifonements and a Hiftory of the Inconve- 
niencies, Difeafes and Suflerings of State Prifoners ;_ written in 
the Dingeon of the Caftle of Vincennes-by the Count de Mi. 


ah 


MM 


rabeau; with a. preface by the Translator. Lönd. 1786. 2. Voll, 
in 8. f. Monthly Review, von %. 1787. ©t. 3. ©. 537.’ ? 

Lettre du Comte. de Mirabeau a... fur M. M. de Caglio- 
ſtro et Lavarer. Berlin, 1786. 48. u. 13. Seit in 8. Weitläus 
fig davon handeln die Leipziger gel. Zeit. v. %. 1786. ©: 707 — 
710. Götting. gel. Anz. 1786. ©. 773. Dagegen erfchienen fol 
gende Schriften: Schreiben an den Grafen von Mirabenu von 
3. 5. Reichhardt, Lavater betreffend. Berl. u. Hamb. 1786. 
8. (f. Goͤtting. gel. Anz. v. $. 1786. ©. 1896.) und Lettre à 
Mr. le Comte de Mirabeau au fujer d’une brochure contre M. 
Lavarer (von W.L. Ch. reg. Landgr. von Heffen - Homburg.) 
Franckf. 1786. 2. Bog. in 4. f. Götting. gel. Anz. 1786. 
©. 2000. 

'Lettre du Comte de Mirabeas à M. le Comte de *** fur ? 
Eloge de Frederic "par M. de Guibere er, PEsfäi general de ° 
Tactique du m&me Auteur. 1788. 67 Seiten in 8. In ber 
Dberd. allgem. Litterafur Zeit, v. %. 1788. St. 300. ©. 3299. 
wird. diefer Brief fcharf Fritifire; ob mit Recht, "wäre eing ans 
dere Frage. — 

Sur Moſes Mendelsfohn, fur la Reforme politique des Iuifs; 
et en particulier fur la revolution tentde en leur faveuren 1753. 
dans la grande Bretagne. ä Londres, 1787. 125 Bog. in 8. „ 
Ins Teutſche überfegt mit Anmerfungen (des Ueberfegerg). Ber⸗ 
lin, 1787. 8. Die weitläufige Vorrede nimmt eine Zänferei' deg 
Grafen von Mirabeau mit Lavatern ein, der darauf folgende 
erfte Aufſatz betrift Moſes Mendelsſohns Tlitterarifches Leben 
und Charakter; die beiden folgenden Aufſaͤtze beſtehen in einem 
freien Auszug aus Dohms Werke uͤber die bürgerliche Verbeſſe— 
rung der Juden, und aus einer Gefchichte der im J. 1753. in 
England vorgeweſenen, jedoch hicht zu Stande gefommenen Na- 
$uralifirung der Sjuden, dazu der Stoff dem Berfaffer nach feis 
ner Verficherung von ein paar Engländern foll mifgetheilt wor⸗ 
den feyn. Zu ber Teutfchen Ueberfegung find verfchiedene bes 
richtigende Anmerfungen des ungenannten Ueberfegers hinzu 
sefommen, die oft erhebliche Zweifel enthalten. 

Von Mirabeau allgemeine politifche Betrachtungen über 
a Preußifchen Staat, f. Berl. Monatſchr. v. J. 1789. 

t. 2, 

Plan de Divifion du Royaume et Reglement pour fon or- 
ganifation par M. le Comte de Mirabeau; fiehe Jenaiſche allg. 
Ritt. Zeit. dv. J. 1790. 3. B. ©. 118, | 

Die Sammlungen der Borträge einiger der vornehmften 
Redner bei der erften Sranzöfifchen Nationalverfammlung er- 
ſchienen nach und nad) gedruckt, und darunter auch die folgende, 
die Mirabeauifche. . Ä 

Mirabeau peint par luim&me, au Recueil des Discours 
qu’il a prononcds, des Motions quil a faites tant dans le fein, 


* 


des Communes, qu’a l’affemblee nationale conſtituante; depuis . | 


le 5. Mai 1789. jour de l’ouverture des Etats- gendraux jusqu’su 


* 
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‘2. Avtil 1791. epoque de fa mort. Avec ün .precis des Matieres, 


qui ont denne lieu ä ces difcours er motions; le tout range 
par ordre chronologique. ä Paris 179. IV. Vol. ing. 
Travail fur education publique; trouvé dans les Papiers 


: de Miribeau l’aind;. publi€ par P. I. G. Cabanis, Do&eur en 


Medicine. ä Paris, 1791. 8. Teutſch: Difcours über die Na⸗ 
tional= Erziehung, nad) feinem Tode gedruckt und überfegt, 
auch "mit einigen Noten und einen, Vorbericht begleitet, von 


Friedr. Eberh. von Robow auf Nefahn: Berl. und Stettin, 


1792. 8. Auch diefe Mirabeauifihe Schrift hat eben fo. viele 
treffende als gewagte Behauptungen. Der Ueberfeger hat 


ſich im pädagogifchen Sache bereite einen großen Namen ers 


worben. | 

Der bei le Jay hberausgefommene Difcours de M. Mirabeau 
Paine, fur l’Education nationale, ift nur Lie erſte von den vier 
Reden, die jenes Bud) enchält. — 

Lettres de Mirabeau à Chamfort imprimées fur les Origi- 
naux ecrits de*la main de Mirabeau et fuıvies d’une Tradudtion 
de la Diflertation allemande fur les caufes de, l’univerfalite 
de, la langue frangoife, qui a partage le prix de l’academie de 
Berlin. Paris, 1796. 8. Man findet fich beim Lefen diefer Briefe in 


der dee beftärkt, daß M. ohne fugendhaft zu feyn, Anlage 


zur Tugend hatte. Ein Hauptcharafterzug Ms. fliht auch vor« 


züglich hier hervor; GSchmeichelei gegen die, an deren Achtung 


oder Freundfchaft ihm gelegen war. 

Esprit de Mirabeau au Manuel de l’homme d’etat, des 
publiciftes, des fontionnairs et des orateurs, divif€ par ordre de 
matiere, et embraffant les differentes branches de Peconomie 
politique,: extrait de tous les ouviages de Gabriel Honore Ri- 
querti de Mirabeau, et precedd d’un precis de fa Vie. à 
Bale.... 2. gr. Voll. in. | 

Mehrere Männer, freilich von verfchiedenem Nange und 


E Werth, aber doch mehrentheils Männer von Kopf und, litkera- 


rifchen Berdienften, entwarfen bisher Gemälde von Mirabeau, 
die entweder fein ganzes, an intereffanten Begebenheiten reich» 
haltigeg Leben, oder einzelne Scenen deſſelben darftellten, und 
alle diefe Gemälde wurden vom Publifum gefucht und gerne ges 
fehen. In Zeutfihland haben, fo viel ich weiß, die Epbeme- 
ziden der Menſchheit feiner zuerſt erwähnt... Man finder im 


‚raten Stüd des Jahrg. 1776. ©. 314. und im gten Stück des 


Jahrg. 1777. ©. 224. Nachrichten „von ihm. Seit dem Jahr 


1789. aber, in welchem er befanntlich auf demjenigen Schauplag 
ftand, auf welchen feirdem dag Auge des ganzen Europa unver- 
wendet gerichtee ıft, find. mehrere großere und Eleinere ihn bee 
freffende Schriften und Auffage durch den Druck bekannt ge: 
macht worden, davon ich hier folgende anführen will. 
Schilderungen Mirabeau’s, aug der Gallerie des Etats ge- 
neraux, Paris 1789. f. Hamburger Addr. Comtoir Nachr. v. 
1799. St. 16. ©. 121. und Sranzöfifche Staatsanz. gefammelt 
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und heionägegeben zur Geſchichte der großen —— Er: 
fies Heft. 1790. No. 2. Enen Auszug aus diefem Aufſatz fin- 
— man im neu. Journ. aller Journale, 1790. Monat März, 

. 305. . 

Portrait ou Eloge. eritique de Mr. le Comte de. Mirabean, a, 
Paris 1789. in 8. 

Mirabeau’s Leben und Gelbfigeftändniffe. Nebſt der 
authentiſchen Darſtellung einer der wichtigſten und neueſten Ber 
gebenheiten der Sranzöfifchen Staats-Revolution. Leipzig 1790. 8. 
Die Selbſtgeſtaͤndniſſe find Ueberfegung eines mit wuͤthender 
Partheifucht gefchriebenen Franzoͤſiſchen Pasquills: _Precis de 
la vie du Comte de Mfrabeau. Der Ueberfeger hat zwar viel wegge⸗ 
laffen ; aber er hätte feine Feder überhaupt gar nicht ınit diefer 
nichtswuͤrdigen Broſchuͤre befudeln follen, da das Ganze für den 
Biographen M's nicht von der geringften — iſt. ſ. 
Sen. Litt. Zeit: 1795. 1. B. S 743. 

Anekdoten und Charakterzuͤge aus dem — des Grafen 
von Mirabeau. .. Drei Heftes. Leipz. 1790. in 8. Dieſe Hefte 
find ein unfeliger — von origineller und erborgter Weis⸗ 
heit, und die wenigen unbedeutenden Facta, welche fir enthalten, 
find. unter. einem Schwal der abgefch.nackteften Betrachtungen, 
und Declamationen vergraben. Miirsbesu wird. übrigeng hier, 
als der nichtswürdigfte aller Menfchen behandelt. Auf dem Ti— 
telfupfer zum. erften Heft ſitzt er ſchreibend unter Eingebung des 
Zeufels!! ſ.Jen. Litt. Zeit: 1795. 1. B. S. 374... . | 
Lodhrede auf den Tod Mirabeau's. Augsb. 1791. 8. 

Schilderung des beruͤchtigten Mirabeau in Paris, in der 
Altonaiſchen Monatsſchrift des Barons von Trenk v. J. 1793 
iſt unwuͤrdig. | 
WMirabeam ifl auch in Ge. Sorfier’s Erinnerungen aus dem. 
J. 1790. in hiftorifchen Gemälden und Bildniffeh (Berl. 1793.° 
gr. 8.) charafterifirt. Auch. hier erben feine ‚großen Talente 
nicht verkannt. * 

Verdiente Mirabeau nach feinem Tod ing Pantheon zu 
kommen oder nicht? ſ. von Archenholz Minerva 1795. März. 
©. 537. u. fg. Auch gefällt mir. der Auffag von Archenholz im: 
Aprilſtuͤck der Minerva v. $.1793. . 2 

Befondere Umftände der Iehten Krankheit und des Todes 
des Hrn. v. Mirebesu, von feinem Arzte J. P. ©. Cabanis f. 
neu. aus Magaz. 1791. Ct. 54. und 55. 

achrichten von ihm flehen in des Hrn. von Meithen ver⸗ 
mifchten Werfen. 2. Be. aus dem Franz. uͤberſetzt von Eſchen⸗ 
burg. Hamb. 1795. 8. | 

Wag Mirabeau, als einer der angefehenften und fleißigften 
Redner in. der Franz. National » Verfammlung gewirft habe, 
fucht ein Recenfent in der Jenaer Litt. Zeit. v. J. 1792. 1. B. ©. 
473 — 478. mit vieler. Sachfenntniß und an Beobachtun- | 
gen darzuftellen. 


- 
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mMirabeau, Victor de Riquetti, Marquis de, Mitglied 


der Akademien von Marſeille und Montauban, zeichnete ſich als 


ein großer Phyſiokrat aus. Er ſchrieb in dieſem Fach mehrere 


Schriften: 


Theorie de PImpôt, ou moyens furs et faciles de dimi. 


nuer lesImpöts.äA Avignon, 1761. 8. 322. Seit. ohne die Borrede. | 


M. hat fich hier nicht genannt ; aber feine Materie gut beärbei- 
tet. Warum diefe Schrift. äußerft felten angeführte wird, kann 
ich mir nicht erklären. | 

: Disf. fur lesat de l’Agticulture en Suiffe ; im sten Th. feines 
Ami des hommes. In den Mem. de la Soc. econ. de Berne 1760, 


P. II. p. 227 — 311. P. II. p. 443 — 477. in der Teutfchen 


Auflage Th. 2. ©. 247 — 341. und Th. 3. ©. 487 — 523. 
So volftändig, als es ein Mann lierern fonnte, dem das Land, 
von welchem er handelte, unbekannt iſt. f. Iourn..Encyclop. 
1760. T. V.P. IH. p.3 — 21. Annal. typogr. 1760. Avıil p. 

L’Ami des hommes, ou traitg de la population. 4. Avignon 
1762. VII. P. in 8. Teutſch: Der policifche und oͤkonomiſche 


ienfchenfreund, oder practiſche Vorfchläge zum Aufnch 


men der Bevölkerung der Staaten und zu Erhaltung und 


Vermehrung ihrer Reichtbümer. Hamb. 1759. 3. Th. in 8. ſ. 


von Juſti fortgefeßte Bemühungen, 1. Band ©: 79. 
Philofophie rurale ou Oeconomie generale er politigue de 
l’agriculture. Paris 1764. Voll. II. in ı2. : a 


II. Voll. in 8. Beide Werfe, diefeg und der. 'ami des hom- 
: mes, enthalten das ſo genannte phyfiofratifche Syftem, das 
mehrere mit Enthuſiasmus empfolen, andere aber widerlegt ha— 

ben. Lettres fur la legislation. 4 Berne 1777. IH. Voll. in ı2. 


mit Kupf. f 


Er fchrieb auch Me&moire concer nant les Etats Provinciaux; 
Memoire fur les Etats Provinciaux; Examen des Poefies de M. 


- le Franc. — f. Annde frangoife, Tom. II. 25. Tun. Auch wird 


Mirabeau dag Syftem de la Nature, London 1770. 2 Bde. 8. 


und Teutfch-, (von Schreiter) Srft: und Leipz. 1783: 2. Bände 
8. beigelegt. | — | 


Bon ihm f. Heff. gelehrtes Sranfreich ©. 2. 
Mirus, Auguſt Georg, ein Schulmann, geboren zu 


* 


» Braunfchweig am 13. December 1737. Er machte ſich durch 


verfchiedene Kleine Schriften befannt, wurde Magifter der Phi- 
Iofophie, und 1773. Director des Johanneum zu Lüneburg, 


‚wo er fich alg Lehrer um bie Erziehung der Jugend fehr ver- 


dient machte. Im Auguft 1783. ſtarb er. Geine Eebensgefchichte 
ift in Alberts Program. de Confilio chreft. Fabianae feribendo; 
fein Schriften» Verzeichniß im Hamberger Menfelfchen gel. 
Teutſchl. 4, Ausg. 2. B. S. 573. | 








— 
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 - Mirus, Adam Erdmann, Eonrectdr am Gymnafium zu 
Zittau, machte fih, außer andern Schriften, durch feine £ur- 
zen Sragen aug der Mufica ſacra, in 2. Theilen, die er 1715. zu 
Dresden in Duodez drucden ließ, um die Gefchichte der Muſik 
‚ber Ebräer verdient. 


Miſſon, Maximilian, ein Hugenot und Parlaments-Kath 
zu Paris, gieng wegen der fchrecklichen Verfolgung, da das 
Edict von Nantes aufgehoben war, nad). England. Bon da 
reifete er mit dem jungen Grafen von, Arran, einem Enfel des 
Herzogs von Ormont, über Holland nach Stalien; gerieth da 
unter die Sevennifchen Propheten ; reifete nach Rom und Gon- 
fiatinopel, den Pabft und türfifchen Sultan zu befehren; ftarb - 
— ” 16. Jan. 1722. in England, ohne feine Abficht erreicht 
zu haben. . 
Man hat von ihm: Nouveau Voyage d’Italie. A la Haye, 
1691. Voll. II. in 12.; ib. 1694. Voll. 1II. 12.; ib. 1698. u. 1702: 
Voll. III. in 12. am beften avec les remarques, que M. Addifon 
faites-dans fon Voyage d’Italie. ä Utrecht, 1722. Voll. IV. ce. | 
fig. in 12.! Ins Tentfche überfet durch Chr. Junker. Leipz. 1701. 
Voll. II. in 8.5; mit vielen neuen Anmerfungen, eb. 1713. 2. 
Bände in g. mit Kupf.; Englifch, London, 1714. 4. Bände mit 
Kupf. in 8. Holländifch, Utrecht, 1724. 2. Bände mit Kupf. in 
. — MRogifark hat in feinen Delices.d’Italie erc. die darin bes 
findlichen Sehler bemerft. Doch wurde diefe Neifebefchreibung 
noch immer hoch gefchäst, big Volkmann, Bernoulli, u. a. 
beffere Nachrichten lieferten. Will man aufrichtig fprechen, fo 
fordert Miſſon Behutſamkeit, da feine litterarifchen Nachrichten.” 
felten mit der gehörigen Genauigfeit aufgezeichnet find, und er 
ſich einer eilenden Slüchtigfeit fchuldig gemacht hat. Man trift » 
oft auf Stellen bei ihm, die dag Urtheil des Marchands, der 
ihn einen ungleich angenehmern, als genauen und aufrichtigen 
a — nennte, rechtfertigen. — f. Bougine Yandb. 4., 
3.6.5000 | 1 


De Miſſy Eäfar, ein gelehrter Theolog, zwar von Teuffcher 
Herkunft, der fich aber mehr als 40. jahre in England aufge» 
halten hat. Er war der aͤlteſte Sohn Carls de Miſſy, eines 
Kaufmanns zu Berlin, der aus der Provinz Saintonge gebür- 
tig war, geboren zu Berlin 1703. | | 

De Miffy fludiree im Sranzöfifchen Collegium zu Berlin, 
und bezog hierauf die Univerfität zu Frankfurt an der Oder. 
Nach feiner Ruͤckkunft nach Berlin ließ er ſich zum Canditaten 
des Predigtamtg prüfen ; weil er aber gewiſſe dafelbft eingeführte 
Slaubengformeln nicht ohne Einfchränfung unterfchreiben wollte, 
© verliefen eilf Monate, bi8 man ihn zum Gandidaten auf: 
tahm. Wenn die Sranzöfifchen Candidaten zum Predigtamt be- 
ufen wurden, waren fie damals ebenfalls verbunden, ein ge- 
viffes Glaubensbefenntniß zu unterfchreiben. Um nun diefen 
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Unbequemlichkeiten zu entgehen,” verließ de Miſſy freiwillig fein 
Baterland, um anders wo fein Gluͤck zu fuchen. Er begab fi 
alfo nad) Holland; und nachdem er fich hier fünf Jahre aufge: 
halten, und im Predigen geübt hatte, ward er 1731. nach £on: 
don berufen, und in der Sranzöfifchen Capelle der Savoy ordi- 
nirt. 1762 wurde er Franzöfifcher Hofprediger in der Konigli- 
‚chen Kapelle von St. James. 


Er ftarb. am 20. Aug. 1775. : De Miſſy war ein entfchloffe 


ner Ehrift, ‚ohne, Aberglauben und Bigotterie. Mit vieler na 


türlichen. Munterfeit, mit gefälligen Gelinnungen, befaß er eine 
gründliche wiewohl lebhafte Denkungsart, eine flarfe Beurtheis 
lung, einen fehr feinen Geſchmack, und die uneigennüßigfte Liebe 
zur Wahrheit, und war im Stande, mit dem angeftrengteften 
Sleiße zu fFudieren. Die Beförderung des Chriftenthumg, das 
er vorzugsmeife die Wahrheit nannte, war der Hauptzweck fei- 
nes Lebens und feiner Wünfche. Angefüllt mit dem aufrichtig- 
ften Wohlwollen, mit der herzlichften Liebe zu allen Menſchen, 
fonnte er auch auf Achtung Anfpruch machen. In England ge: 
\noß er die Achtung und Freundfchaft verfchiedener Perfonen von 
Anfehen. | 
In feinen jüngern Jahren war. er mit den berügmteften 
Gelehrten feines Vaterlandes, mit la Eroze, Ebauvin, Ken 
-fant, den beiden Beauſobre, perfönlich bekannt, und corre 


ſpondirte nach feiner Abreife-von Berlin, mit den Tegtern, fo tie 


auch .mit dem berühmten Jordan, mit feinem Sreunde und Ver— 
wandten Benj. Godefroy, Franz. Prediger zu Dresden ; dann 
auc mit Wetftein, Sormey in Berlin, u. a. 

De Miſſy hat fich mehr durch kleine Schriften, "als durch 
große Werfe bekannt gemacht. Verſchiedene Fleine poetiſche Auf 
ſaͤtze, Verſuche in der Litteratur, Auszüge aus Büchern, Me- 


moirs, Abhandlungen 2c. vonDe Miffy, mit feinen Anfangs 


buchſtaben C. D. M. oder mit einem erdichfeten Namen, oft 
auch. ohne Namen, erfchienen in verfchiedenen Sammlungen und 
periodifchen Schriften in Holland, Sranfreih und. England, 


ſeit dem Jahr 1721. Er gab felten etwas heraus, wenn er 


nicht dazu veranlgßt ward, oder wegen gewiſſer unerwarteter 
Verpflichtungen, oder weil er von feinen Freunden dazu aufge 
fordert ward. Go findet man von ihm. einige Auffäge in dem 
Mercure de France; .in Jordan Recueil de Literature, de Phi: 
loföphie er d’Hiftoire 1730.3. die Verſe an Voltaire in Jordans 
Voyage liter. fair en 1732., gedruckt 17355 die Anreden an bie 
Königin von England und Prinzeffin von Wallis, gedruckt in 
der Holländifchen Zeitung 1736.3 vier poetifche Arbeiten in. der 
Sranzöfifchen Ueberfeßung der Pamela 1741.; wie auch einige in 
ber Bibliorh. brittannique, und in dem Magazin Francois de 
Londres; und ein Gricchifches Epigramm, mit einer Heberfegung 
und den dazu gehörigen Briefen, in einer Englifchen Wochen 
fehrift the public Advertiler 1763.-: = 


% 
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Unter andern Schriftſtellern, die ihm vieleg zu verdanken 
hatten, waren Werftein in feiner prächtigen Ausgabe deg Grie- 
chiſchen Teſtaments (f. T. I. p. 46. 50. 53. 58. T. II. p. 271.); 
Yortin, in feinem Leben des Erasmus (f.- Voll. IL. p. 26. 89. 

414.); Bowyer und Nichols, in den beiden Verſuchen ber 
den Urſprung der Buchdruckerfunft, 17745 wie auch in der neuen 
Ausgabe mit Zufäsen 1776. J 

Einige Kunſtrichter haben ihn ſehr getadelt wegen feiner Elei- " 
nen Schrift; Remarques de Pierre le Motteux fur Rabelaig, 
traduites libremenr de l’Anglais par C. D. M. et accompagndes 
de diverfes Obfervations du Traducteur, Edition revue etc, & 
Londres 1740. 4. Te . | 1 
In der Bibliotheque Britannique findet man von ihm vers” 
ſchiedene Arbeiten, als Urtheile über neue Bücher, Abhandlun— 
gen, und Auffäge in Berfen; und in. dem, Journ. Britannigue 
von Maty unter andern einige Briefe über die von Pere Amelor , 
angeführte veticanifche Handfihrift wegen der drey Zeugen im 
Simmel. 2; 

De Jo. Harduini, Jefuitae Prolegomenis cum autographo 
collatis epiftola, guam ad amicifimum virum Wilh. Bowyerum, 
iisdem nondum proftantibus, feripferat Cae/ar Miſſiacus etc. 
17606. ur ne 

? Sm J. 1769 erfchien die erfie, und 1770 die zweite Aus⸗ 
gabe der Paraboles ou Fables et autres petites narrations.d’un ' 
Citoyen de la Republique chretienne du dix huitieme fiecle, 
mifes en vers par Caefar de Miffy ete. Die dritte Ausgabe mit 
vielen Berbefferungen war zum Druck fertig, als der Berfaffer 
ſtarb, und fam 1776. , nebft einem Kupferftich von ihm in Mer 

daillon, heraus. — | — 
Nach ſeinem Tod kamen von ihm heraus drei Bände von 
feinen Sermons fur divers Textes de l’Ecriture fainre etc. 1780. 8. 
‘Unter feinen hinterlaffenen Papieren Hat man noch verfchie= 
dene poetifche Auffühe, einzelne Anmerkungen über Schriftftelfen, 
und viele Flaffifche Autoren, einige Abhandlungen. u. f. w. ges 

funden, welche zwar nicht vollendet, aber doch des Drucks werth 

waren. | 
De Miſſy hinterließ eine vortrefliche Bibliothef, von wel⸗ 

cher das Berzeichniß auch in Teutfchland befannt geworden ift. Bei 
vielen von feinen Büchern hatte er fehr gelehrte Anmerkungen 

gefchrieben. f. Bambergers biogr. und litterarifche Anekd. 2. B. 

E. 165. 


Mittarelli, Johann Benedict, gemwefener General des Ca 
maldulenfer - Ordens, der durch feine Werfe und Bemühungen. 
über die Gefchichte Italiens faſt eben fo viel Kicht verbreitet 
bat, als der berühmte. Muratori, umd wenn man die GSelten- _ 
heit der Urkunden betrachtet, die er aus den verborgenften Win-⸗ 
fein der Klöfter hervor gezogen bat, jenen an Verdienſt übertrift; 
ein folcher Dann, der ſich um die Dipfomatif und Gefchichte fo 
, D 
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ſehr verdient gemacht hat, verdient in Teutſchland allgemein be⸗ 
kannt zu werden. Er war am 2. September 1707 zu Venedig 
von Eltern bürgerlichen Standes geboren, und ſtudirte die ſchö— 
nen Wiffenfchafren unter der Anleitung des Canonicus YHocher, 
‚der damals zu Venedig mit vielem Ruhm die Jugend unterwieß. 
Im 15. Jahre feines Alters ftudirte er die Philofophie bei "den 
Sefuiten, als er in den Camaloulenfer + Orden aufgenommen 
‚wurde, wo er, 1723 .in der Abtei St. Michaelis. bei Muyano 
Pine Srofeffion ablegte. Darauf wurde er nach Florenz in/das 
Klofter Degli Angioli gefchickt, wo er die Philofophie und Theo— 
logie fiudirte, big er 1729 nad) Nom gieng, wo er im Klofter 


‚. St. Gregorio die Theologie endigfe, und mit vielem Ruhm oͤffent⸗ 


lich difputirte. Zu Rom erwarb er fich die Freundfchaft der Praͤ⸗ 
laten Archinto und Rezzonico, welche hernach beide Cardinäle, 
und der zweite auch Pabft wurden, und Lebenslang ihm wohl 
wollten. Darauf wurde er von feinen Obern in fein erſtes Klo- 
fer S. Michaelis bei Murano zurücgefchiekt, dafelbft erſt die 
bitöfophie, herriach auch die Theologie zu Ichren. Beides that 
er. mit vieler Einficht und Klugheit. Denn anftatt der vielen 
unnuͤtzen Duaftionen der flöfterlichen Philofophie, lehrte er nur 
folche Säge, ohne welche die Theologie nicht verflanden werden 
kann, und erfeßfe dag übrige reichlich durch die Gefchichte ber 
- Philofophie.._ In der Lehre der Theologie folgte er. durchaus 
dem dogmatifchen Wege, fo daß er alle fcholaftifche Grubeleien 
auf die Geite feßte. Dabei hatte er das Gluͤck, daß ihm fein 
wohlhabender Vater, fo lang er lebte, alle Bücher, die er nur 
wuͤnſchte, anfchafte, und in feinem Teſtament ihm ein fo reich— 
liches jaͤhrliches Einkommen, welches die Geiſtlichen in Italien 
Libello nennen, vermachte, daß er auch nach deſſelben Tod feine 
Bibliothek vermehren Eonnte. Diefe wurde endlich fo beträchtlich, 
daß, da er, fie einige Fahre vor feinem Tode der Bibliothek fei- 
nes Kloſters einverleibte, diefe hierdurch unter die vornehmſten 
Buͤcherſammlungen des Venetianiſchen Staats gerechnet wurde. 
Den Anfang feiner diplomatiſchen und hiſtoriſchen Bemuͤ⸗ 
hungen machte er zu Treviſo, wo er, nach den gewoͤhnlichen 
neun Jahren ſeines Lehramtes, im Camaldulenſer Nonnenkloſter 
S. Pariſio Beichtvater wurde. Da er hier das kloͤſterliche Archiv 
in Drdnung brachte, bekam er einen unerfättlichen Durft nad) 
alten hiftorifchen Nachrichten, und benußte — die er 
daſelbſt fand zu einer Geſchichte dieſes uralten Kloſters, und zur 
Lebensbeſchreibung des heil. Pariſius, des erſten Beichtvaters 
deſſelben, welche er 1748 drucken ließ. 
WVielleicht würde fein Hang nach diplomatiſchen Kenntniſſen 
in engen Schranken geblieben ſeyn, wenn ihm das Gluͤck nicht 
ein weiteres Feld eroͤfnet haͤtte. Der damalige General ſeines 
Ordens, Job: Ipſi, machte ihn zum. Ordenskanzler, deſſen 
Amt iſt, die Obern zu begleiten, wenn fie die untergeordneten 
Kloͤſter beſuchen. Hierdurch erhielt er Gelegenheit, wie UNoner— 
zichen Archive feines Ordens zw unterſuchen, und genau Fennen 
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zu lernen. Dies brachte ihn auf den Gedanken, das große Werk 
der Jahrbuͤcher ſeines Ordens, welches ſeinen Namen verewiget, 
zu unternehmen. Er‘ hatte ein. außerordentliches Gedaͤchtniß, 
und eine‘ ſo große Leichtigfeit, was er wollte, :zu Papier zu brin« 
gen, daß er hierin in wenigen Stunden mehr zu Stande brachte, 
als andere in einem Tage kaum gethan haben würden. . Diefeg 


half ihm große Schäße in feinen amtsmäßigen Befuchen davon | 


tragen, und jenes .feßte ihn in den Stand, auch von Haug 
aus Andern Commiſſion zu geben, die im Gedächtniß bemerften 
Urfunden für ihn abzufchreiben. Zu diefem Ende waren ihm 
am meiften behülflich feine Ordensbruͤder Calogera, der Ber- 
faſſer der Raccolta d’Opufcoli feientifici e filologiei, die über 60. 


Bande ausmachen, und der P. Coſtadoni. Diefer begleitete ihn 


auch in die vornehmſte Abterihres Ordens, Camaldoli auf dem 
Apennin, das ungemein reiche Archiv dafeldft gu Wurchfuchen, 
welches durch: den Fleiß des 1741 geftorbenen Paterd Odoardo 
Barontini, eines Florentiners, nicht nur in die befte Ordnung - 
gebracht, fondern auch mit einem fehr wohl eingerichteten Cata— 
logus verfehen worden war. Aus biefem zeichneten fie, was 
biftorifch war, auf, um ſich nad) und nad) der in. dem Archiv 
befindlichen Urfunden bedienen zu fonnen. Anfelmo Coſtadoni 
wohnte bei ihm in. dem nämlichen Klofter bei Murano, mar 


nicht über 26 Jahre alt, und von der Begierde, an dem großen ' 


Werke Theil zu haben, ganz belebt. Mittarelli war in ſeinem 
zften Jahre, höchſt begierig durch ein fo wichtiges; Werk feinen. 
en zu verewigen; beide gefund und. ffarf genug, daſſelbe zu 


unternehmen, und gu Ende zu-bringen. Ehe fieraber Hand an⸗ 


legten, unternahmen fie 1752 noch eine gelehrte Reife durch taz. 
lien, um mehrere Quellen ndthiger Urfunden zu entdecken,’ und 
die fchon gefanımelten Schäße zu vermehren. Faſt ein: ganzes 
Jahr brachten fie auf diefer Reife. zu; und. fobald fie in ihr Klo—⸗ 
fter. zurüchgefommen waren, fiengen fie das Werk muthig an, 
vollendeten den: erften Baud innerhalb zwei Jahren, und ftellten 
ihn 1755 ang Licht.: Darauf folgten bis ins Jahr 1764 nach 


: einander fieben andere Bande. Aber ker neunte :erfchien erſt im 


Jahr 1773: In dieſer Zmwifchenzeit arbeiteten fie. an -Zufägen 
und Verbefferungen, und der Pı-Mfirtarelli wurde auch dadurch 
nicht wenig. gehindert, daß cr 2765 zum General feines Ordens 
erwähle wurde. Es gefchah dieſes aus; danfbarer Erkenntlichkeit 
gegen den Stifter eines Werks, das ihrem Orden fo viel Ehre 
macht. Auch befchloß zu dieſem Ende das. Generalfapitel ihm 
eine Denfmünze präaen zu laffen, eine vortrefliche Arbeit des bes; 


rühmten Pergers zu Nom, melche auf. ber.ivordern Seite. dag 


Bild des P. Mittarelli mit. der Umfchrift feines: Namens vor« 
ſtellt, und auf der andern Seite zwifchen einem: Kranze non 
Eichenlaub folgende. Sinfchrift enthält. Annalium Camaldulen-. 
fium conditori et Parıi {u X. viri. Camald. D. D. MPCCLXV. 

Diefer hoͤchſten Würde ffand er, wie gewohnlich, 5 Jahre 


ſehr rühmlich vor. Daranf gieug er von Faenza, wo er fid) - 


/ 
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meiſt aufhalten mußte, nach ſeinem Kloſter S. Michele; als Abt 
deſſelben, welche Wuͤrde er ſchon 5 Jahre vor ſeinem Generalat 
ruͤhmlich begleitet hatte, mit Freuden zuruͤck, und gab 1771 eine 
Sammlung alter ungedruckter Faentiſcher Chronicken, zur Fort⸗ 
ſetzung oder Ergaͤnzung der Muratoriſchen Alterthuͤmer, heraus, 
welche er in feinem Aufenthalt zu Faenza geſammelt hatte. Dars 
auf legte er die Hand an den gten und legten Band der Camal⸗ 
dulenfifchen Alterthuͤmer, und beförderte ihn 1773 zum Drud. 
Dieſe Jahrbücher fangen an vom Jahr 907 und gehen big 


1770. j 

a Sein letztes Werk waren hiftorifche Nachrichten von ben aͤl— 
tern Gelehrten der Stadt Faenza, unter dem Titel; de -Litera- 

tura.Faventinorum „ welche er 1775 in dem Format der oben ges 
“nannten Chronicken drucken ließ, damit fie in einem Band ver: 
’einiget- werden Edunten. Er arbeitete an einem gelehrten Bers 

zeichniß der gedruckten und ungedruckten Manuſcripte feiner 
‚Abtei S. Michele, und harte auch fchon den Druck derfelben an— 
“gefangen, als er nach einer achttägigen Krankheit am 14. Aug. 

1777 an einem Saulfieber farb. Ä 

Er fuͤhrte einen unfchuldigen Lebenswandel, folgte in allem 
willig feinen Obern, Iebtı bei jedem Schickſal zufrieden, und 
war bei allen feinen reichlichen Einfünften arm; meil er alles 
entweder an Bücher: wendete, oder den Dürftigen fchenfte. Man 
bat ihn nie in feinem Leben -Elagen gehoͤrt, ob er gleich viele 
Jahre hindurch Kopfweh litt; welches fehr heftig ſeyn mußte, 
um ihn von feiner Arbeit abzuhalten. So verdienſtvoll er auch 
war‘, fo gering fchäßte er fich ſelbſt, und war ungemein fanft- 
muͤthi 


g. | — 
Sein Gedaͤchtniß war ſehr ſtark. Als Knabe lernte er einmal 
in einer Nacht 500 Verſe aus dem Virgil auswendig, und gewann 
die Wette, die er mit einem ſeiner Mitſchuͤler angeſtellt hatte, der 
ihrer 300 aus dem naͤmlichen Buche herſagen konnte. Dabei 
war er mit einem-durchdringenden Verftand und mit. ungemeiner 
Standhaftigfeit begabt. : Wag er fich einmal vorgenommen 
hatte, darauf fonnte man gewiſſe Rechnung machen... Er hatte 
die befondere Eigenfchaft, daß niemand von ihm erfahren fonnte, 
was er gelehrtes unter den Händen hatte, big es vollfommen zu 
Ende gebracht war. Seine Schriften find: 
Memorie della vita di S. Parifio Monaco Camäldolenfe, :e 
del Monaftero de‘ Santi Criftina e Parifio. di Trevifo, raccolte 
da un Monäco Camaldolenfe, Venezia, 1748. 8. Am Ende fins 
den fich alte Urkunden. " - wen 
Annales Camaldulenfes Ord. $. Benedicti, quibus plura in- 
feruntur tum’ caeteras Italico- monefticas res, tum hiftoriam ec- 
clefiafticam, remque diplomaticam illuftrantia, D. lob. Bened. 
Mistarelli ‚eu D. Anſelmo Cofadini, Presbyteris er’ 'Monachis e 
‘ -Cöngregatioene Camaldulenfi, Auctoribus. Venen. 1755 — 1773. 
Tom IX. in folio. — 
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Ad Scriptores rerum Italicarum cl. Muratorii aceeſſiones 
hiſtoriae Faventinae, quarum Elenchus ad caleem legitur, prod- 
eunt nunc-primum opera et ſtudio D. Iob. Ben. Mittarelli, Ab- 
batis S. Michaelis de Muriano ad fidem Codicum primigeniorum 
et, veterum tabularum. Venet. 1771. fol. welchem Werke dag 
oben angezeigte: de Literatura Faventinorum beigefügt wird. ©. 
Jagemanns Magaz. der Stalien. Lit. 4 B. 

Mirtarell’s Annalen find-alfo ein Hauptwerk zur Gefchichte 
de8 Kamaldulenfer Ordens. Der achte Band begreift die Ges 
fchichte vom 5. Chriſti 1515 bis 1764 und ein volftändiges Nes 
gifter in fich. Auch find mehrere Proſpekte von Kloͤſtern dieſes 
Drdens und auch Kupfer diefem Bande einverleibt. Won den 
Borzügen diefes Werks handeln die Goͤttinger gel. Anz. v. %. 1757. 
St. 107.©.1049 u. f. Wenn fich gleich Mittarelli des Mabil⸗ 
lons Jahrbücher des Benedictiner Ordens zum Mufter der Nachah⸗ 
mung dargeftellt hat; fo erreichte er doch jenes gelehrte und ele« 
gante Werf in Nückficht der Darftelung und der guten Schreibart 
nicht, wohl aber verdient e8 wegen feiner Deutlichkeit, der darin 
bewiefenen Gelchrfamfeit und mannigfachen guten Urtheile Empfeh⸗ 
lung! Außer den Erzählungen alles Merkwuͤrdigen, dag fich in 
jedem Jahr in dem Orden jugetragen hat, enthält auch diefes 
Werf Differtationen und Borreden, welche viele Begebenheiten, 
die noch in einem dichten Schleier verborgen lagen, entweder gang 
entwickeln und deutlich darftellen, oder doch beffer erläutern. 

Der heil. Romosldus, der Stifter des Camaldulenfer Or⸗ 
deng, hatte feinen Schulern Feine befondere Regel vorgefchrieben,. 
fondern fie folgten den Regeln des heil. Benedicts, nur dag aus⸗ 
genommen, was fie aus dem Munde ihres Stifter gehoͤrt hat⸗ 
ten. Allein, das Wahsthum des. Drdeng, welcher fich durch 
Italien, Ungarn, und Volen zeitig augbreitete, noͤthigte den 
vierten Samaldulenfifchen Prior, Rodulpb, daß er im J. 1080 
eine befondere Ordengregel entwarf. Fünf Jahre hernach über- 
fahe er diefelbe, und vermehrte fie zwar mit einigen neuen Sat- 
gungen ; weil er aber durch die Erfahrung gelernt hatte, daß das - 
firenge Einftedlerleben nicht einem jeden zu befolgen fogleich mdg=  ' 
lich fey ; ‚fo fliftete er das Noviciat in dem nicht weit von Ca⸗ 
maldoli gelegenen Klofter Sonte bella; und nach deffen Einrich- 
tung beftehet diefer Orden nunmehr aug Eremiten und Mönchen. 
Man fann alfo gemwiffermaßen fagen, baß der Prior Rodulph 
den feften Grund zu biefer berühmten Congregation am erfien 
geleget, fie felbft aber noch etwas fpäter, naͤmlich 1113 ihre . 
erfie Beftätigung von dem Pabſt Paſchalis II. erhalten habe, 
welches jedoch diefer Rodulph nicht mehr erlebt hat, indem er 
bereits -1088 geftorben ift. EN Zu j 

An Urkunden haben Mittareli’8 Annalen auch feinen Man⸗ 
gel; wie denn auch die vielen Bullen, die man im zten Theil 
von Rom ausgefertiget findet, und die flattlichen Brivilegien, 
welche die Päbfte fo wohl dem ganzen Orden, als einzelnen dem- 
ſelben incorporirten Klöftern ertheilt haben, ein genugfamer Ber 
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weiß find, daß der heil. Vater eine vorzůgliche Liebe und Nei⸗ 


| 


ns für Camaldoli allezeit in ſeinem Herzen übrig‘ behalten | 


1— — geben befchreiben Sagemann im Magazin der Italieni⸗ 
ſchen Litteratur, Bd. 4. Seite 94 — 103, und Fabreni vitae 
Italor. doctrina excellentium etc. Vol. V. p. 373 — 391. 


Model, Jobonn Beorg, Doctor der Philoſophie, Ruſ— 
ſiſch⸗Kaiſerl. Hofrath, Mitglied der Afademie der Wiſſenſchaf— 
ten, und Director bei der Oberapotheke zu Et. Petersburg, ge- 
boren am 8. Februar. 1711 in der Neichgftadt Rothenburg an 
der Zauber, erhielt feine erfie mwiffentfchaftliche Unterweifung 
auf der berühmten Sürftenfchule zu Neuſtadt an der Aifch, trieb 
nachher in Windsheim, Nürnberg und Mannheim die Pharma- 
cevtik, und wurde von da 1741 nad) Petersburg, gerufen. Er 
war einer der wichtigften Chemiften unferes Jahrhunderts, befaß 
Schöne gelehrte Kenntniffe, und tiefe Einfichten in dag Fach der 
Chemie, das er. dur) feinen unermüdeten Fleiß durch mande 
neue Entderfung bereicherte. DHefonders war er der Erfinder 
der Tinctura-Antimoni nigra. . Um Rußland machte er fich da- 
durch verdient, daß er gute Apotheker 509, und die gelehrte Welt 


verdanft ihm feine cbemifchen Xfebenftunden, und viele bemü | 
j — ee ‚Er flarb am 22. Mär 1775 in Veters- 


urg 

Seine Schriften finds’ 

De Borace natiua, a Perfi s Borech dicta, differtatio. Lond. 
1747, 45 Bogen in 4. (f. Goͤtting. gel. Zeit. 1748. ©. u. 
Models Antwort anf die Götting. Necenfion, Ebend. ©. 545.) 
Recuſa, Halae, 1749. 4,5 aus dem Latein. überfegt mit einer 
Einleitung vermehrt von dem Auctore, nebft einer Vorrede von 
Job. Ge. Gmelin. Stuttg.- 1751. 7 309. in 8.; nad) dem Lond: 
‚ner Exemplar überf. im Hamburg. Magazin, 14. Band ©, 473. 
Stehet auch in Models chemifchen Nebenftunden. 

Abhandlung von den ———— des Borax. Tuͤbin⸗ 
gen, 1751. 8. 

Verſuche und Gedanken über ein natürliches. und gewach⸗ 
. fenes Salmiak, nebft Erörterung einiger Einwuͤrfe über das 
Perſiſche Salz. Leipz. 1758. 8. 5 Bogen flarf, 

Chemiſche Nebenſtunden. 1 Stuͤck Petersburg, 1762. 8. 
2 St. eb. 1768. in 8. 

Von der Beſtuchew oder S.amottifcben Tinctur. 1775. 8. 
Diele Aufſaͤtze in dem Actis Nat, Curioſ. und dem Stral⸗ 
ſundiſchen Archiv. 

Kleine Schriften beſtehend in cronem. phyſ. chemiſchen 
Abhandl. Petersb. 1773. 8. Ins Franz. uͤberſetzt, und mit An= 
merkungen vermehrt von Parmentier, unter dem Titel: Recrea- 
tions phyfiques, oecon. et chemiques. Paris, 1773. Voll. IL ir 
»2. Die mehreften. diefer Fleinen Schriften find ſchon ehedem 

theils einzeln, theils in den Sammlungen der Perersburger: ofe- 
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nomifchen Gefeifchaft Ruſſiſch erfihienen, dem auswärtigen Pu⸗ 
blicum aber größten Theils unbekannt geblieben. u 
Alnterfrcbung des Mutterkorns aus deſſen chem. Neben⸗ 
flunden. Wittenb. 1771. 6 Boy. in 8. Dr. Zeiber hat die Aus— 
gabe veranſtaltet, und eine Vorrede hinzugeſetzt, fonft ift es 
die nämliche, welche im 2ten Th. feiner chem. Nebenſtunden 


eht. | | Ä 
Entdeckung eines Geleniten in der Nhabarber. Petersb. 
1774. 8.; in den Abhandl. der Churbaier. Afademie, 9. Band, - 
No. 9. Franzöfifch, von Demoret in Rozier Obferv. fur la Phy- 
fique, To. 6. p. 14. | : 
Eine Lobfchrift auf Model, -von’ dem oben angeführten. 
Parmentier verfaßt, befindet fi) in Rozier Oblervat. fur la 


Phyfique To. VL. p. r. ſeq. 


Moͤckert, Johann Nicolaus, Profeſſor der Rechte und 
Beiſitzer der Juriſtenfacultaͤt in Goͤttingen. Er wurde zu Koͤ⸗ 
nigsſee im Schwarzburgiſchen am 2ten Febr. 1732 von geringen 
Eltern geboren. Won 1750 bis 1754 fludirte er zu Jena 
Theologie, fam hierauf als Inſtructor zu den fürftlichen Kin— 
dern Wilhelm Ludwigs, Prinzen von Schwarzburg, gieng aber 
bald darauf 1755 wieder nach Jena, legte ſich dafeldft auf die: 
Jurisprudenz, wurde 1758 Magifter und dag folgende Jahr 
darauf Doctor der Rechte und Privardocent. 1764 Fam er alg 
ordentlicher Profeffor der Nechte und Moral nach Rinteln; 
1784 wurde er Profeffor der Nechte und Berger der Juriſten⸗ 
facultaͤt zu Göttingen mit dem Charakter eines Hofrathe. Starb 
am ı5. März 1792. Geine Difputationen und Programmen, . 
die von ihm vorhanden find, findet man am vollftändigften in. 
diem Nefrolog, herausgegeben von Rötger, St. 2, S. Iıb.ut. 
f. Sonſt aber noch Nachrichten von feinem Leben, in Strie— 
der8 Grundlage zu einer Heflifchen Gelehrten - und Schriftfteller= 
Geſchichte; Bd. 9. ©. 70: u: f. u 


Moͤgling, Ebriftien Ludwig, ein gelehrter Arzt, gebo- 
ren, gu Tubingen 1715, fludirte dafelbft, und ward 1735 Kicentiat 
der Nechte, worauf er zur Erweiterung feiner Kenntniffe durch 
Teutfchland, Holland, Frankreich und Stalien reifete. Er ward 
hierauf 1738 Doctor der Arzneiwiffenfchaft; ‚1741 Stadt» und 
Amtsphyſicus zu Tübingen; 1748 außerord. Prof. der Arzneis 
wiffenfchaft und 1752 ordentlicher ; worauf.er 1758 den Charaf- 
ter eines, marfgrafl. Baden » Durlachifchen Raths und Leib» 
arzteg erhielt. Er flarb 1762. Auf feinen Reifen erwarb er fich 
viele Wiffenfchaft, und gewann die Freundfchaft der berühmtes 
ften Gelehrten, daß feine nachmaligen Empfehlungen reifender 
Landgleute von der beften Wirfung waren. Die Akademien zu 
Lyon und Bologna nahmen ihn als Mitglied auf, mit denen er .. 
durch eingefandte Abhandlungen die Gemeinfchaft unterhiele. 
Seine vieljaͤhrige Kränklichkeit entzog der Univerſitaͤt Tübingen 


* 


— 
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manche Grüchte feines Lehramteg, und. hatte * auf ſein Pri⸗ 
vatleben einen merklichen Einfluß. 

Von ſeinen Schriften ſind zu bemerken: Diff. de faluber- 
imo aëris moderate calidi et fieci in microcosmum influxu; De 
tutiſſ. methodo curandi morbos quamı plurimos eosque gravifli-. 


mos; Oratio de iis, quae in curationis negotio gontingunt quan- 
. doque extra ordinem, et'quam maxime de curationibus dictis 


vulgo et creditis miraculofis ; Tentaminz Semioticae, P. I. U. 


IM; Tractatus pathologi co - practicus exhibens 1) febres con- 


tinuas et 2) febres' inrermittentes. 
©. Progr. fun. — Tübing. Ber. von gel. Sachen, v. J. 
1762. St.9. — Boͤks Gefch. der Univ. Tübingen. S. 196. 


Möbring, Paul Heinrich Gerbard, fürftl. Anhalt - Zerbftis 
(cher Nach und Leibarzt, auch Stadt» und Landphyſicus ver 
Herrfchaft Jever, Ein um die Natur - „und. Arzneikunde gleich 
verdienter Gelehrter umd Sorfcher. Zu ever wurbe er am ar. 
Sul. 1710 geboren, wo fein Vater als Nector der Schule vors 
ſtand. Anfänglich ſtubirte er von 1729 bis 1732 zu Danzig, 
und genoß den Unterricht in der Philofophie von Hanov, in der 
Anatomie und Chemie von den beiden Kulmus und in der Na» 
turgefchichte. von dem berühmten Naturfarfcher Plein ;-von Danzig 
aus gieng er durch Polen uͤber Breßlau und Dresden nach Witten⸗ 
berg, wo er im J. 1733 ſich die Doctorwuͤrde in der Arzueikunde 
erwarb und als praktiſcher Arzt in ſeine Vaterſtadt zuruͤckkehrte, 
1742 Stadt und Landphyſicus und 1743 fuͤrſtl. Zerbſt. Leibarzt 
wurde. Schon in ſeinen Studienjahren beſchaͤftigte er ſich fleißig 
mit der Naturgeſchichte, mit dem Aufſuchen von Pflanzen u. dgl. 
dieſe Lieblingsneigung behielt er auch als praftifcher Arzt und 
widmete ihr die nteiften feiner, Nebenftunden. Mit vielen Koften 


und durch einen ftarfen auswärtigen Briefwechfel fammelte er fich 


ein Naturalienfabinet. Er ftopfte alle nur zu befommende Voͤ— 
gel aus, deren nicht wenig feltene oftmals Stürme an Seeftrand 
‚ Liefern. Bei diefen Bemühungen hatte er Gelegenheit den Man: 
gel der meiſten Schriftfteler, fo von Vögeln gefchrieben, ge— 
nauer zu bemerken, wie nänlich aus dem verfchiedenen Alter 
und Gefchlecht,, verfchiedene Species gemacht worden, und mie 
größten Theilg einer den andern anggefihrieben, den Willou 
nicht ausgenommen, ja wie die wenigften die Vogel, in der ! 1% 
tur, bei ihren Befchreibungen vor fich gehabt. Dieg ermunterte 
ihn eine ausführliche Befchreibung von jedem Bogel zu verfertis 
gen, die aber, wahrfcheinlic) wegen des großen Aufwands, den 
der Verlag dieſes Werkes, wegen der vielen dazu beftimmten 
Kupfertafeln erforderte, nie gedruckt wurde. Die Aufmunterung 
daß er in feinen Vaterlande einiges an Pflanzen und Natura— 
lien fand, dag von andern noch nicht befchrieben wurde, verans 
laßte Möhring mehrere ihm auswärts angetragene Ehrenftellen 
abzufchlagen.. Er flarb zu ever am 28. Detober 1792. — Er 
ſchrieb fehr viele Re „ bie in mehrern gelehrten Zeit: 


- 
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fchriften eingeruͤckt ſtehen. Um Bie-twiffenfchaftliche Anordnung 
der Naturgefhichte der Voͤgel erwarb er fich durch feine Schrift: 
Avium genera, Bremae, 1752. 8. (auch ins Holländifche über- 
fegt) Verdienſt. Nur haufte er darin durch eine zu übertriebene 
Genauigkeit die Gefchlechter zu fehr an. Mohring fah bei der : 
Eintheilung. der Voͤgel .auf die Bedeckung der Knien und die 
Haut, melche die Füße bekleidet; in den Unterabtheilungen aber ° 
auf die Befchaffenheit. des Schnabels. — Bon ihm und feinen 
übrigen Schriften f. in Borners Leben der Aerzte, B. 2. ©. 171 
u. B. 3. ©. 419 u. 738. und in Notgers Nefrolog, St. 2. 

©, 118. | | 

Moͤhſen, Johann Carl Wilbelm, ein gelehrter Arzt und 
Koͤnigl. Preuß. Keibmedicus, geboren zu Berlin am gten Mai - 
1722, war einer von den feltenen Menfchen,. die fo glücklich 
find, die Erfenntlichfeit ihrer Zeitgenoffen und der ‚Nachwelt, 
in gleichem Maaße zu verdienen, indem er in einem 7ojährigen 
Lebenslaufe die treuefte Ausübung einer der wohlthätigften Wifs 
fenfchaften mit der ununterbrochenen Anftrengung ,, welche mühs 
fame Forſchungen und gelehrte Arbeiten erfordern, auf dag glück 
lichfte zu verbinden wußte. _ | 

Die vorzüglichen Geiffesgaben und die glückliche Laune, die 
aus feinen Schriften hervorleuchten, enttoickelten fich fchon fruͤh 
bei ihm, und waren von einem Forſchungsgeiſte begleitet, der 
nur wenigen zu Theil wird. Mit diefen glücklichen Anlagen aus— 
gerüftet, hätte er ohne Zweifel im jedem Zache der Gelehrfams 
feit Epoche gemacht; dag Beifpiel und die Anleitung eines all« 
gemein verehrten und glücklichen Arztes, feines Großvaters Horch, 
Leibarztes des Königs Friedridy Wilhelm des erſten, leiteten die 
Neigung des jungen Mohfen auf das Studium der Arzneiwif: 
fenfchaft. Mit fehr guten Vorfenntniffen besog er die hohe 
Schule, und fludirte mit unermüdetem Fleiße zu Jena‘ und: 
Halle, an welchem legteren Dite er in feinem 2often Jahre die 
Doctorwürde erhielt. | 

Einem fo talentvollen und mit borgüglichen Kenntniffen ' 
ansgeräfteten jungen Arzte Fonnte der Eintritt in die praftifche 
Raufbahn nicht ſchwer werden. Sie wurde ihm aber durch .die 
thätige Unterflugung und die verdiente und wichtige Empfehlung . 
feines Großvater noch mehr erleichtert. Dag erfte sffentliche 
Amt, melches Moͤhſen befleidete, war dag eines Arztes beim 
Soachimthalifchen Gymnaſio zu Berlin, welches ihm der Leibarze - 
Horch freimillig abtrat. . Diefem Gefchäfte unterzog er fich mit 
einem fo glücklichen Erfolge,. daß fein Ruf als praftifcher Arzt, 
und zumal als Kihdtrarzt, fehr früh gegründet und feine Berdienfte 
bald allgemein gewuͤrdiget und gefihäßt wurden. 

Schon in dem Jahre 1747 ward Möhfen zum Mitgliede des 
Ober-Collegii Medici ernannt und hat in einer langen Reihe 
von Jahren mit unermüderer Thaͤtigkeit einem meitläuftigen Ges, 
ſchaͤftskreis darin auf dag ehrenvollefte vorgeftanden, Die Gut 
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achten welche er im Namen dieſes Collegii — hat, zei⸗ 
gen von feinem Scharfſinn, feiner großen Erfahrung und feinen 
vorzüglichen Kenntniffen in der gerichtlichen Arzneifunde, und 
verdienen ald Mufter folcher Arbeiten aufgeftellt zu werden. 
Er war von jeher ein thätiger Beförderer alles deffen, was 
ur Aufnahme und Ausbreitung einer vernünftigen medicinifchen 
lie, welche fich dazumals noc) in der Kindheit befand, beis 


tragen fonnte, und hat in dem Dber - Collegio Ganitatis, zu 


deſſen Mitaliede er im Jahre 1763: freiwillig und ohne Gefuch 
von feiner Seife gewaͤhlt wurde, viele dahin gehoͤrige, vortr efliche 
und nuͤtzliche Vorſchlaͤge gethan. 

Sein verdienter Ruf als praftifcher Arzt überhaupt, und 
fein befonderer Ruf als Kinderarzt verfchafte denifelben im 
Jahre 1766 bie Stelle als Arzt der beiden biefigen vor£reflis 
chen Militär » Erziehungsanftalten, nämlich des adelichen Cadet⸗ 
ten = Corps und der Militär- Akademie. Es erwartete indeffen 
ein noch größerer Beweiß des Zutrauens Friedrichs des Großen 
unſern Moͤhſen, und er erhielt ihn dadurch, daß dieſer Monarch 
ihn 1778 zu feinem Leibarzteserwählte ALS ſolcher begleitete er 
den Konig in den damaligen Baierſchen Erbfolgkrieg. 

Mit diefen Würden und Acmtern verband Mohfen noch bie 
Stelle eines Phyſicus des Teltowifchen Kreiſes und eines Mit- 
gliedeg der zur Aufrechthaltung der Yofapothefe angefegten Com⸗ 
miffion. Sein großer Geſchaͤftskreis wurde durch eine augges 
breitete Praxis noch vermehrt. Auf diefer fehwierigen Laufbahn 


hat er fich des Vertrauens feiner Kranken durch feine unermüs 


deie Sorgfalt, wahre Humanität und feine glückliche Laune, fo 
wie der Achtung feiner Amtsbrüder durch feine Redlichkeit, Of— 
fenheit and feine ausgebreitete Kenntniffe ſtets werth gemacht. 
Moͤhſen befaß als praftifcher Arzt das große Talent, feinen 
Kranken durch Aufheiterung des Geiftes, Starke, Muth und 
Zutrtrauen zu geben, und war deswegen bei dem ſchoͤnen Ges 
fchlechte und bei Kindern, wo Strenge und rauhes Weſen fo oft 
abſchrecken und niederfchlagen, ein glücklicher und beliebter Arzt. 
Im Allgemeinen betrieb er aber die Ausübung der Medicin mit 
einer Art von ängftlicher Vorſorge, melche zumeilen die Grenzen 


der Vorfichtigkeit überfchritt. Ein abgefagter Feind aller heroie | 


ſchen Eur - Methoden, fuchte er gern durch nichts entfcheidende 


Mittel Zeit zu gewinnen, und in ben Fällen wo ein rafcher 


und fühner Entfchluß für die Erhaltung des Lebens fo wichtig 
ift, fehlte e8 ihm an der Elugen Entfchloffenheit, die fehr ver- 
ſchieden von den tumultuariſchen Wageftücken der Charlatang, 
‚eine der nothwendigſten Gaben des praftifchen Arztes ift. 
Uebrigens aber war er ein fehr gelehrter Arzt und hatte dag 
große Verdienſt, daß er eine tiefe, aus den Quellen felbft geſchoͤpfte 


Kenntniß dieſer vielumfaſſenden Wiſſenſchaft in den verſchiedenen 


Perioden derſelben, mit einer raſtloſen Begierde die Meinungen 
und Entdeckungen der neuern Zeiten fruͤh zu kennen und zu be— 
nutzen, verband. Keiner Sekte aͤngſtlich oder ganz ergeben, ließ 
ſein Scharfſinn ihn ſehr bald das a und nl vom 
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Salfchen und Entbehrlichen: unterſcheiden, und weit entfernt; 
daß er feine Privat » Heberzeugung als eine allgemein gültige Mei— 
nung andern aufdrang, mar er nachgiebig und.duldfam. Ober 
gleich der Pocken - Einimpfung nicht günftig war, und felbft in 
feinen Schriften die Vorliebe für diefe nügliche Erfindung zu 
ſchwaͤchen fuchte, unterzog ev fich und zwar mit glücklichem Ers 
folge derfelben, fo oft es von ihm verlangt wurde. on. 

Sp viel von feinen Verdienften als Arzt. Eben ſo groß 
und noch größer war er. als Gefchichts - und Alterthumsforfcher, 
als Sammler. und Kunftliebhaber. Bon feiner früheften Zus 
gend an war Kunftliebhaberei feine angenehmfte Erholung, und 
fpäterhin verwandte er auf Diefe und auf das Sammeln felbft, 
wo nicht die mehrften, doch die fchönften Jahre feines Lebens, ’ 
Der Geift, mit dem er feine Forfchungen betrieb, : zeichnet Moͤh— 
fen vor. feinen Vorfahren, auf dag vortheilhaftefte aus. Er . 
wußte die Trockenheit und dag Unfchmackhafte dieſes Gefchäftg 
durch Wig und Laune ſtets zu würzen, und durch feine mannig- 
— ſcharfſinnigen Beobachtungen, die Leſer aller Art zu 
eſeln. 

Einen unermuͤdeten Fleiß verwandte er auf die Geſchichte feis 
nes Vaterlands, der Mark: Er hat dieſe zuerſt auf eine ganz 
neue, hoͤchſt intereſſante Art geſchildert, und ihm verdankt man 
die wichtigſten Aufſchluͤſſe uͤber dieſen Gegenſtand. 

Der koͤniglichen Akademie der Wiſſenſchaften, zu deren 
Mitglied er 1787 erwaͤhlt wurde, hat er gegen eine mäßige Leib⸗ 
rente feine anfehnliche Sammlung. von Bracteaten, nebft meh⸗ 
rern Schriften. hinterlaffen, — Ob er gleich dag Unglück hatte 
im Sabre 1753 eine Eoftbare, gegen gooo Bände ſtarke Biblio: 
thef durch den Brand zu verlieren, fo hat er doch eine auserles 
fene Bücherfammlung von 12000 Bänden hinterlaffen, davon. 


der Theil, welcher zur Litteratur, politifchen Gefchichte, Antiqui« \ | 


täten und Münzen der Mark gehsret, zur Konigl. Bibliothek 
gefauft worden ift. 

Moͤhſen ftarb ale MWittwer, ohne Kinder zu hinterlaffen 
am 21. September 1795 in feinem 74. Jahre. Nachdem er drei 
Jahre zuvor fein funfzigjähriges Zubilaum als Doctor der Are 
neifunde erlebt hatte. | 

Seine hinterlaffenen Schriften find: 

Differt. inaug. de paflionis illiacae caufis et curatione, ' 
Halae 1742. j | 

De manufcriptis medicis quae inter Codices Biblioth. reg, 
Berol. fervantur. Epift. I. II. 1746. 1747. | 

Verſuch einer biftorifchen Nachricht von der fünftlichen 

Gold - und Silberarbeit in den älteften Zeiten. BerL 1757. .. * 

Commentatio de medicis equeftri dignitate ornatis. Berok 
1768. | 

Befchreibung eines ungemein dicken Stirnbeing, an welchem 
ein Stüc des Siebbeing von befonderer Geftalt befeftiget iff sc. 
mit einer Abbildung. (im ı2. Stück der Schriften der prüfens 
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den Gefellfchaft gu Halle, Desgl. in Act. Natur. Euriog Vol, 
VIEL). u 0 


Berzeichniß einer Sammlung von Bildniffen größten Theils 


g berühmter Aerzte, fowohl in Kupferflichen, fchwarzer Kunft 


und Holzfchnitten, als auch einigen Handzeichnungen. Berlin 


1771. | u 
Befchreibung: einer Berlin. Mebdaillenfammlung, die vor- 


zuͤglich aus Gedaͤchtnißmuͤnzen berühmter Aerzte befteht; in 


weicher verfchiedene Abhandlungen zur Erflärung der alten und 


‚neuen Muͤnzwiſſenſchaft, inaleichen zur Gefchichte der Arzneige- 


lahrbeit und der Litteratur eingerückt find. 1. 2. Theil Berl. und 
Leipz. 1773. Diefe Sammlung befteht aus mehr als 200 Ge- 
dächtnißmüngen, die feit dem 15. Jahrhundert berühmten Aerz⸗ 
ten zum Andenken verfertigt wurden: aug einem anfehnlichen 
Vorrath von alten Griechifchen und Romifchen Münzen‘ und 
einer dahin gehörigen Sammlung von alten Steinen; aus Muͤn⸗ 


‚zen, die Könige und Fürften. nach glücklich überftandnen Kranf: 


heiten fchlagen: laffen; folchen, die zum Andenken graffirender 


Krankheiten geprägt worden; folchen, die aus chemifchen Gold 


und Silber follen geprägt feyn; ang magifchen Münzen, und 
endlich folchen, welche befondere Naturbegebenheiten vorftellen. 
Der ate Theil führt auch folgenden Titels Gefchichte ver Wif 
fenfchaften in der Marf- Brandenburg, befonders der Arznei: 
wiffenfchaft von den älteften Zeiten an big zu Ende des 16. Jahr⸗ 
hundert, in welcher zugleich die Gedaͤchtnißmuͤnzen berühmter 
Aerzte, welche in diefem Zeitraum in der Marf gelebt Haben, 
befchrieben werden. Berlin, 1781. Die in diefem Werke befind— 
lichen Nachrichten verbreiten fich über die Gefchichte der Marf 
in dem dältern und mittlern Zeitalter, über die Einwohner und 
ihren Charakter, über die abmwechfelnde Bevoͤlkerung, über Hand« 
lung, Müngmwefen und dergl. Der Inhalt des Buchs felbft ift 
nach Zeitperioden eingetheilt. Die erfte enthält Nachrichten von 
ben älteften Zeiten big auf dag Jahr 1144; die zweite begreift 
ben Zeitraum. von 1144 bis 1417. Die dritte geht von 1417 


bis 1499; und die vierte ‚und leßfe von 1499 big 1598. Den 
Beſchluß macht des Churfürften Johann George Regierung, der 


Charakter deffelben, der Zuftand des Landes unter feiner Re— 
gierung, die Nachricht von feinen Leibärzten und zuleßt ein chro- 
nologifches Verzeichniß der Brandenburgifchen Müngveränderun- 


gen im XVI. Jahrhunderte. Drei angehängte Kupfertafeln lies 


* 


fern Gedächtnißmüngen berühmter Xerzte. 

Sammlung merfwürdiger Erfahrungen, die den Werth 
und großen Nuten der Pockeninoculation näher beftimmen fon- 
hen. Berl. und Leipz. 1782. — 

Beiträge zur Geſchichte der Wiſſenſchaft in der Marf Bran- 
denburg, von den älteften Zeiten an, big zu Ende des 16. Sjahr- 
hunderts. Berl. 1783. Diefe Beiträge enthalten 1) dag Leben. 
Leonhard Turneifers zum Thurn, Churfürftl. Brandenburgifchen 
Leibarztes, und einen Beitrag zur Gefchichte der Alchemie, wie 
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auch der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte in der Mark Brandenburg 
u. ſ. m. 2) Fragmente zur Geſchichte der Chirurgie von 1417 bis 
1498. 3) Ein Verzeichniß der Dom «und Collegiat⸗Stifter wie 
auch Moͤnchs⸗- und Nonnenkflöfter, die ehmals in der Marf 
Brandenburg florirt haben, oder: auch auswaͤrtig von deren Lane 
dbesfürften geftiftet worden. : | J 

Das Leben Leonhard von Turneiſers zum Thurn. (Iſt bes 
ſonders aus obigen Beitraͤgen abgedruckt.) Zr Se 
Ob die bisherige Verbindung der Chirurgie mit dem Bar- 
bieren beizubehalten: oder abjufchaffen fen? - (in Pyls Dragazin 
für die gerichtl, Arz. 2c. 2. Bd. 2 Stuͤck 1784. — 4 

- Promemoria über. die möglichft befte Beſtimmung der. Bes 
griffe in Ertheilung Medicin. Refponfor. über zmeifelhafte Ge— 
müthszuftände zc. 4 yls Repert. für die öffentl. und gerichel, 
Arzneiwiffenfch. Berlin 1790.) - ns 

Ueber die Brandenburgifche Gefchichte des Mittelalters und 
deren Grlaͤuterung durch: gleichzeitige Münzen (in Memoires de 
Pacadem. roy. des fciences er belles lertres-de Prüfle. Berlin 
1792.) "20. RE’ — | 

Lebenslauf des Geh. Raths Eorhenius (in Sammlung der 
Zeutfchen Abhandlung der Acad. der Wiffenfch. zu Berlin 1793.)' 

Abhandlung und Erklärung: einiger Gedaͤchtnißmuͤnzen welche 
Aerzten zum Andenken geprags: worden. (im II. und 12. Stück 
der fortgefegten, zur Selehrfamfeit gehörigen: Bereicherungen der 
prüfenden.Gefellfchaft zu Halle: — Medicinifche Ephemeriden von 
Berlin ; herausgegeben von L. Sormey Bd. J. St. 1. S. 11 — 
130) A ach rd Dre s — 


Moͤller, Reinhard Abraham, : Profeffor der Nechte zu 
Rinteln. Er wurde zu Homberg in Heſſen am 2. Apr. 1739 ges 
boren, wo fein Vater damals- Amtsfchultheiß war. In der 
Schule, feiner Vaterſtadt empfieng er den erfien Unterricht, dar— 
auf feit 1756 am Carolino zu Caffel, in welchem Jahre er auch, 
noch. die Univerfität Marburg, und denn 1759 Rinteln bezog. 
Eine Zeitlang fand er als Bofmeifter in Helmitädt. 1763 be-. 
gab er fich nach Marburg und ließ fich unter die Zahl der ordent⸗ 
lichen Regierungs-Advokaten aufnehmen und 1764 die juriftifche 
Licentiatenwuͤrde ertheilen, worauf et noch in demfelben Jahr! 
eine--ordentliche Profeffur der Rechte in Ninteln erhielt. Die: 
Doctorwuͤrde erhielt er 1770 zu Marburg abwefend. Er wurde: 
ſchon 1772 am 8. Juny durch eine auszehrende Sranbeit unter - 
ie Todten verfeßt. Man hat von ihn: | 

Diff. (pro Lic.) de aflignatione bonorum parentäli cuidam ' 
iberorum facta,, ‚vulgo vom Anfchlage ‘der Güter, itemque de 
'efervato vom Auszuge der Eltern. Marb. 1764. 4. 

Diff! de iure fubditorum 'emigrandi, cumprimis extra tabu- 
as pacis Weftphalicae reſtrieto, Spec. I. Refp. (pro Lic.) Ioh. 
‚hriftoph Rrog, Niederzeila - Hafl. Rint. 1769: 4. Rec. Rint. 
In;. 1769. Ro. 33. | . 
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Diff de judichis —— — Haſiacis; reſp (pro Lie) Cor- 
‚ nel Schmincke, Cafl. Rint. 1769. 4. Rec: Stint, Anz. 1769, Nr. 52. 
” =) Progr. de poenali emigratione. ‚Rint. 1770. 4. Macht ven 
- gen Abfchnitt von der angeführten Difputafion ‚de jure fubdi- 
torum etc. alfo dag fpec. II. aus... 

Diſſ. de finibus jurisdierionis imperialis quoad ejns in caufis 
criminalibus .Außuftae camerae competit; Refp. (pro Lic.) Io. 
Iae. Günfte, Wettera- Hafl. Rint. 1771. 4 
m Manufeript hat er mehreres Hinterfaffen. S. Strieder 

- Grundlage zu einer Heſſiſchen Gelehrt. Geſchichte. Bd. 9. ©. 76. 


Moͤller, Andress, ein Bildnißmaler, geb. 1684 zu Ro: 
penhagen, reifete in Teutfchland und Italien, und hielt fich be— 
fonders lang in England alıf, daher man ihn ‚den Engländer 
zu nennen pflegte. Er begab fich aan nad) Berlin, wo er 
viel Bildniffe malte, und 1762 ftarb. 


Moͤrikhofer, Johann Melchior ein gefchickter Petſchaft⸗ 
ſtecher und Stempelſchneider des Standes Bern, deſſen Arbeiten 
fehr geſchaͤtzt werden. Er war zu Frauenfeld in der Schweiz 

‚1706 geboren ; lernte Anfangs: das Guͤrtlerhandwerk, fieng aber 
durch eigenen Fleiß an, fich auf das Peefchaftftechen zu — 
worin er beſondere Geſchicklichkeit erlangte. In ſeinen letzten 
Lebensjahren legte er ſich auf Schaumuͤnzen, darunter diejenigen 
K. Georgs U., Albrecht von Ballers, Voltaire's u. ſ. m. be— 

kannt und geſchaͤht ſind. Daß Bedlinger ihn hochſchaͤtzte und 
feiner vertraulichen. Sreundfchaft wuͤrdigte, ff genug. zu feinem. 
Lobe geſagt. Er farb in der Ofterwoche — zu Bern, wo er 
die Münzpräge fehnitt. — Man fehe J. € — —— ame 
zer-Kuͤnſtler-⸗Geſch. 4. B. ©. 161. 162. Ä 
Sein Bruders Sohn - 


Johann Cafpar Msciehofee, h war 1733 zu Frauenfeld ge⸗ 
lernte bei Melchior, und verfuchte es daneben in Edel- 
feine zu graben, und ſtudirte auch einige Zeit zu Paris. Man 
hat von ihm einige wohl ausgearbeitete Schaumünzen. Er feßre 
fich zu Bern, mo er feines Sheims Geſchaͤfte beforgte. 


... Mörl, Guſtav Pbilipp, ein Theolog, geboren zu Nürn- 
berg am 26. Dec. 1673, mo fein. Vater Conrad Waagmeifter 
war. Sein Eintritt in die Welt. hieß Fein langes Leben vermus 
then, denn er erhielt wegen feiner ‘großen Schwächlichfeit die 
Nothtaufe; wurde aber in der Folge fo geftärft, daß er ein Als 
ter von 77 Jahren erreichte. 1690 bezog er bie Univerfität Alt: 
dorf, umd zeigte fi da öfters im Opponiren und Nefponbiren; 
fo wie er beſonders 1691 eine Streitfihrift unfer Prof. VOmeis 
. de iuftitia particulari,. und in ‚eben dem. Jahr unter Wagenſeil 

eine ſelbſt verfertigte Dip, de lingua -authentica Noui Teft. ven- 
tilirte, unter Mollern aber de quaeft. metaph. an cadat in Deum 
potentia paſſiua inauguraliter difputirte, und, Damit 1092 die 
Magiſterwuͤrde erhielt, | 
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Bald darauf begab er ſich nach Jena, und ſuchte daſelbſt 
um die Freiheit an, Collegien leſen zu duͤrfen. Als der Dr. 
Baier den Ruf auf die neue Univerſitaͤt zu Halle annahm, gieng 
Moͤrl mit ihm dahin, beſahe zugleich die benachbarten Saͤchſi⸗ 
ſchen Univerfitäten, und wurde zu Halle Hofmeiſter uͤber den 
juͤngſten Sohn des geh. Raths und Kanzlers, Gottfr. Stöfferg 
von Lilienfeld, den er auch auf einer Reiſe durch Holland beglei— 
tete. Kaum war dieſelbe vollendet, ſo wurde er Adjunct der 
philoſophiſchen Facultaͤt in Halle: und ob er gleich noch bei 
Stebl anatomifche und chirurgifche. Kollegien. hörte; ſo 
eröfnete er doch vorzüglich. felbft philoſophiſche und theolo⸗ 
giſche Collegien. Ohngeachtet ſich nun Moͤrl bereits zu einer 
Hofmeiſterſtelle uͤber die junge Herrſchaft eines Dänifchen Mini-⸗ 
ſters verbindlich gemacht hatte; fo nahm er doch 1598 den Ruf 
in fein Vaterland zum Inſpectorat nach Altdorf an, und benußte | 
hier feine vortreflichen Eehrgaben. big in. das. fünfte Sahr.. Er 
las nämlich in dieſer Zeit etliche und: vierzig. Collegien‘,, wurde, 
um des ſtarken Beifalls willen faſt geneidet, diſputirte fleißig, 
und hielt noch uͤberdies Sonntags nach verrichtetem Gottesdienſt 
eine theologiſche Stunde, in welcher er verſchiedene Pauliniſche 
Epiſteln erklaͤrte. 

Man haͤtte nun glauben ſollen, Moͤrl wuͤrde ſi ch anz dem 
akademiſchen Leben widmen; allein er kam 1703 als Diaconus 
zu St. Sebald nach Nürnberg, und rückte daſelbſt bis zu der 
größten ‚Ehrenftelle fort. Denn 1724 wurde er Prediger an der 
yordern. Haupt» und Dfarrfirche, zu St. Sebald, des gefamm-> 
ten Nuͤrnhergiſchen Minifterik Antifiee, der Republik Bibliothe— 
karius und Profeſſor der Theologie. Seine ungemein gruͤndliche, 
deutliche fließende, und mit einer ſehr angenehmen Ausſprache 
verknuͤpfte geiſtliche Beredſamkeit zog aller Herzen: an ihn. Kaum, 
hat er viele feines gleichen auf. dem Lehrſtuhl und der Kanzel: 
gehabt, und der berühmte Vrof. Schwarz in all an 
ganz richtig von ihm in folgenden Verſen: 

Alter Athenagoras, pariter Ghryfoftomus alter, 

Alter et Ambrofius, flectere corda potens. - 
Seine befondern Verdienſte aͤußerten ſich in den Kirchen⸗Vi⸗ 
ſitationen, wozu er vornaͤmlich gebraucht wurde, bei den Hoch⸗ 
maͤnniſchen und Tichtfeldiſchen Schwaͤrmereien, und in beſtaͤn⸗ 
digem Eifer für dag lan werdende Chriſtenthum. In der gelehr⸗ 
ten Welt lebt er durch die vielen waͤckern Schüler, Die, er gezo⸗ 
gen hat, und durch feine Schriften. Befonders hat er fich be» 
kannt und berühmt gemacht durch die € treitigfeiten mit dem re⸗ 
formirten Geiftlichen in Holland, de Vallone, und mit dem bes 
rühmten Nechtsgelehrten, Chriftian Thomaſius. Auch hielt er 
viele vortrefliche Eafual » Predigten auf befondere Sffentliche und 
wichtige Angelegenheiten, und 32 Eeichenpredigten unter großer 
Erbauung. Goft erwieß ihm auch für feine treuen Dienfte viele 
Gnade, denn er wurde der dltefte des ganzen Nürnbergifchen 
Stadt» und Land» Miniſterii. Denn er hatte wirflich 52 Jahre 


\ 
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. im sffentlichen Amte, und 47 in- Kirchendienften gelebt, und 
farb mit Ruhm gefrönt am 7. Mai 1750. . — 

Sein ſchönes Bildniß iſt oft in Kupfer geſtochen, und auch 

eine ſehr wohl gerathene Medaille auf ihn gepraͤget worden, die 

Koͤhler in feinen Muͤnzbeluſtigungen erklaͤrt hat. Moͤrl war 


* 


dreimal verheurathet. Mit feiner erſten Ehegattin Chriſtiana 


Dorothea, einer Tochter Hrn. Sam. Gruͤnigk, Churf. Bran— 
denb. Secretaͤrs bei der Magdeburgiſchen Regierung in Halle, 
lebte er von 1703 in 22jähriger liebreicher Verbindung, und 
wurde von ihr mis 4 Kindern erfreuet, davon der mittlere Sohn, 
Johann Siegmund, deffen Leben: gleich nachher folgen wird, 
allein am Leben blieb. . Ä 

Außer den ſchon angeführten Predigten und andern Gelegen- 
heitsfchriften, welche XYIörl dem Druck überlaffen, find hier bes 
fonders folgende beide Schriften zu bemerken: 

‚Disquifitio de fide, occafione epiftolae ad cl. Thomafium 
ſeriptae, 1698: Er gab diefe 3 Schriften ohne feinen Namen | 
heraus, und man. fann darüber Walch's Nelig. Streitigf. der 
evang. Kirche, 3. Th. ©: 37. u. fg. nachlefen. - Ä 

Vindiciae doctrinae Lutheranae de gratia praedeftinarionis, 
Nor. 1702. 8. Es find eigentlich 5 zufammen gedruckte Difpn- 
tationen, welche er in Altdorf alg Praͤſes gehalten, und in wel— 
chen er den Feuerlein, der wider die groben Anfälle des refor— 
mirten Predigers Schmidmann in Nürnberg ſchrieb, wider den 
Sranzofen de Vallone vertheidiget hat. Letzterer ließ zwar eine 
AÄntwort auf diefe Mörlifchen. Difputafionen von 2 Duodez- 
Bänden in Franzsifcher Sprache drucken, auf welche man fich 
aber aus vielen Urfachen nicht weiter eingelaffen- Bar. 

Man fehe, die Keichenpredigt auf ihn, von Joh. Conr. Spoͤrl 
gehalten. — Roͤhler's Muͤnzbeluſt. v. J. 1750 den 27. Mai.— | 
Mills Gel. ker. 2. Th. ©. 628. 2 


| le Moine, Jobenn Ludwig, ein Bildhauer -von Paris, 

wo ihn Johann, ein Drnament- ımd Grotesfen Maler da: 
ſelbſt, der 1681 in die Fönigliche Akademie Fam, und 1713 im 
75ſten Jahre feines Alters farb, im Jahr 1665 -erzeugt- hat. 
Johann Ludwig. wurde 1703 Mitglied der Akademie, und ftarb 
als Rector derfelben 1755. Er that fich vornehmlich durch Bruft- 
bilder nach den Leben hervor. - u 

- 0» Sein: Sohn I | J 


Johann Baptiſt le Moine, wurde 1738 ein Mitglied der 
koͤniglichen Afademie zu Paris, 1740 Profeffor Adjunctus und 
1744 wirklicher Profeffor. _Er wohnte in dem koͤniglichen, Pal- 
lafte des Louvre. Man zaͤhlet unter feine vornehmften Werke: 
die Nitterfiatue König Ludwigs XV. zu Bourdeaur; den Ocean, 
eine aus Blei gegoffene und vergoldere Statue in dem Garten” 
zu Verſailles; das Grabmal des berühmten Peter Mignard in 
der Sjacobiterfirche der. Straße St. Honoré; die Statue Ludwigs 
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XVI. zu Rennes; ein Bagrelief, die Berfündigung vorſtellend, 
für die Kirche St. Louis du Louvre; und das Grabmal des Cars 
dinals Fleuri. ſ. Allgemeines Künftler-£ericon, ©. 431. Ä 


Moine, Sranz Le, ein berühmter franzofifcher Maler, ward 
zu Paris 1688 geboren, und lernte die Anfangsgründe bei Gab 
loche, deſſen Werke befannt find. Seine Berdienfte erwarben 
ihm 1713 eine Stelle in der frangofifchen Afademie. Er malte 
nachher in Delfarben das Chor der SSacobinerfirche im der Vor⸗ 
ſtadt St. Germain. Ein Liebhaber der Malerey, welcher nach 


Italien reifere, nahm den le Mioine mit fih, und fein Genie - 
und feine Studien machten ihn an der Duelle der fchonen Kuͤnſt,, 


fhon nach einem jährigen Aufenthalt dafelbit, vollfonmen. Bei 
feiner Ruͤckkunft nach Paris wurde ‘er zum Brofeffor ernennt, 
und that fich in der Kuppel von der Jungfraukapelle der Kirche 
Et. Sulpice hervor. Der König erwahlte ihn, den großen Saal 
zu Derfailles zu malen, welchen man heut zu Tage den Sallon 
des Herkules nennt, weil le Moine barinnen die Vergdtterung 
deffelben gemalt hat. Diefe große Compofition, welche 142 Fi— 
-guren enchält, ift ein Denkmal der Wiffenfchaft des Künftlers, 
und des Fortgangs ber Malerei in Frankreich, unter der Negies 
rung Ludwigs XV.; alles iſt darinnen fo frifch, fo wahr, fo 
edel, fo fein ausgearbeitet, daß e8 zu beiwundern ift. Der Neid 
einiger feiner Mitbrüder über fein Berdienft, welches ihm die - 
Stelle eines erften Hofmalers beim Könige, mit einem Gehalt 
von 3500 Livres erwarb; der Tod feiner Gattin, welcher ihm 
fehr nahe gieng; und fonft noch ein Misvergnuͤgen über die _ 
ſchlechte Belohtung eines fo großen Werks, in welchem er, mie 
man fagt, mehr denn für 10,000 Livres Ultramarin verwendet 
hatte; alles dieſes zufammen verurfachte bei ihm eine traurige 
Melancholie. Er verfiel in ein higiges Fieber, dag ihm den Ber+ 
fand verrückte, und in der Naferei nahm er fich endlich felbft 
das Leben: Diefes gefchah am 4. Mai 1737, eben als ein 
Freund zu ihm fam, um ihn aufs Land abzuholen, damit er 
ſich ein wenig zerſtreuen moͤchte. | Ä 
 Ke Moine malie viel auf naffen Kal, Hiſtorien im italies 
nifchen Geſchmack. Man findet in feinen Figuren viel Leben und 
Abwechslung, große Charaktere, eine frifche Särbung, ſchone 
Auscheilung des Lichts und Schattens, und eine gute Compoſi⸗ 
tion. — Schüler von ihm find YIatoire und Boucher, Profefs 
foren der Akademie, und Nanette. Shre Werke find zur Ges 
nüge befannt. f. Perneri Handl. S. 412 und allgem. Künftler« 
kexicon S. 4ır. | | | 2 


., Molanus, Gerhard Wolter, ein Iufherifcher Gottesges 
lehrter. Sein Gefchlecht fchrieb fich fonft van der Muͤelen. Er 
ri u Hameln 1633 am 22. October geboren, fiudirte zu 

elmſtaͤdt Theologie und Mathematik und fand auch durch die 
letztere Wiſſenſchaft feine erſte Befoͤrderung, indem er 1659 als 


- 
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‚ordentlicher Prof. der Marhematif nach Ninteln einen Ruf er 
Hielt. Mit Beibehaltung diefer Profeffur erhielt er 1664 eine 
außerordentliche der Theologie und bald darauf 1665. eine ordent⸗ 
liche, nachdem er vorher die theologifche Doctorwürde angenom⸗ 
men hatte. Die große Sreundfchaft, welche Molanus mit dem 
Abte des freien Reichsſtifts Lockum, Joh. Kotzebue, unterhielt, 
brachte ihm 1672 eine Gtelle unter den Conventualen deffelben 
zu Wege, dabei er jedoch feine theologifche Profeſſur in Rinteln 
: fo lange verwaltete, bis er im Jahr 1674 vom Herzog Johann 
Friedrich zum Kirchenrath und Director der Kirchen des Herzog— 
thums Galenberg nach Hannover berufen wurde. Nach dem Ab- 
fierben des genannten Kogebue wurde er 1677 twirflich beftätig- 
ter Abt des Kloſters Lockum, ſomit Primas der Calenbergifchen 
. Sandftande. Er flarb am 7. September 1722. Er hat, viele, 
aber nieifteng kleine Schriften hinterlaffen. Am befannreften iſt 
von ihm fein Refponfum wegen einer hohen Perſon Neligiong- 
Bere nderung, d. d. Hannover 1705. Die hohe Perſon war Die 
Prinzeffin Elifabeth von Braunfchweig, die zur Nom. Katholi⸗ 

hin Kirche übergieng und an Kaifer Earl VI. verinähle wurde. 
Der Freiherr 3. €. von Mofer hat das Refponfum des Mola- 
nus dem. 11. Band des patriot. Archivs ©. 38 u. f. einverleibe. 
Ferner: Bedenken über die Vereinigung der, Nom. Katholiſchen 
and Proteſtantiſchen Religion, d. d. 27. Aug. 1698 zugleich von 
G. W. von Leibnig mit unterfchrieben; in lat: Sprache. - Steht 
in Winchlerd Anecdot. hift. ecclef. novantiquis, ©f. 3. ©. 312. 
Winckler hält dafür, Leibnig habe eg deswegen mit unterfchrie- 
ben, meil derfelbe zugleich mit Molanus.an dem Uniong »-MWerfe 
gearbeitet habe, und mit diefem alles überlege und auch dag Bes 
denfen gemeinfchaftlich übergeben, obwohl Molanus dabei bie 

eder geführt. — Strieder Grundlage einer Heil. Gel. Ge 
hichte, B. 9. ©. 103 u. f. 


Moller, Earl Friedrich von, Koͤnigl. Preufifcher Ober 
fer des Artillerie - Korps, genoß die Gnade Friedrichg des Ein 
zigen in einem vorzüglichen Grade, meil er das Geſchuͤtz ſehr ge 
ſchickt zu flellen wußte. Oft fagte er zum Koͤnige bei-drohenden 
Gefahren: „Eure Majeftät, e8 wird alles auf gehen, mein Ges 
nius ſagt e8 mir.“ Daher fragte ihn der Koͤnig nicht felten in 
der Folge: „Moller,, was fagt fein Genius, wird es gut 
. gehen?«. — Sin der Schlacht bei Lowoſitz erhielt er den Orden 
pour le merite, und fein Tod erfolgte zu Freyberg in Sachfen 
den 9. Nov. 1762. 


Moller, Daniel Wilhelm, ein berühmter Polyhiſtor, ge 
boren zu Presburg in Ungarn am 26. Mai 1642. Gein Vater, 
Otto, war Jumelier und Goldſchmidt dafelbft. Die erften An- 
- fangsgrunde lernte er auf dem Gymnaſio feiner Geburtsftadt, 

reifete hierauf 1660 nach, Leipzig, wo er fich nur einige Wochen 
aufhielt, und dann die Univerfität Wittenberg bezog. Hier ſtu⸗ 
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gr er alfe. Sheiteider Gelehrſamkeit, auch. dir moraenlänbifchen 
Sprachen, die. Rechte und die Medicin,, diſputirte fehr oft Offente 
lich, erlangte die Magıfler - Würvde, und unternahm hierauf eine 
Keife durch Holland und England, wo er. fich beſonders in Am⸗ 
fiervam und Kondon fleißig umfah. Indem er wieder nech Teutſch⸗ 
land und Wittenberg zurückkehrte, machte er eine Reiſe durch 
Schlefien, Polen und Preußen, und. begab. fid) 1664 nach Strass 
burg. Hier trieb er abermal die Theologie, und nunmehr auch 
das Fraͤnzöſiſche, und fieng an Collegeen zu leſen. Er verlieh 
aber nach einiger Zeit Strasburg, ‚wurde Hofmeifter über die 
drei Söhne des Praͤtors und Portoſcholarchens Moggens zu Col⸗ 
mar, und legre fich zugleich bei g Monate auf die Alchymie un⸗ 
ter. der Anweifung Per. du Ponts. 


>: Moller durchreifete hierauf die Schweiz und Schwaben; 
gieng wieder nach Strasburg und vor danach Paris, re ſete hier uf 
durch Frankreich, ingleichen durch Savohen und dag Mailins 
diſche, und Fam 1667 nach Rom. Bald darauf begab er I 
nach Neapel, befahe den Veſuv, gieng von da wieder nach Rem 
ieranf nach Venedig, Padua, Verona und andere ttalienifche 
Dre, Fam endlich nach Wien und im Rov. 1570 glürflich zu 
Presburg an. Weil aber damals Feine andre Ctelie, ale dag . 
Subfonrectorat an dem Presburger Gymnaßo leer wir; fo 
wurde er im folgenden Jahr dazu berufen, und verwaltete vg. 
auf ein Jahr. Indeſſen wollte man hohern Dres die Romiſch⸗ 
fatholifche Neligion einführen, und XYIoller wurde von der gana 
zen Stadt und Hürgerfchaft in Presburg des evangeliſchen Glau⸗ 
bens wegen an den kaiſerlichen Hof geſandt, wo er ſich in Wien 
ſechs Monate aufhielt, und vier beſondere Audienzen bei dem 
Kaiſer hatte. Weil er aber darüber son dem paͤbſtlich geſinnten 
Gegentheil fehr bedrohet und verfolgt wurde; fo ſahe er fich nes 
noͤthiget, Ungarn und Defterreich zu verlaffen, ohne daß er vor⸗ 
ber feine Eltern noch einmal fehen, oder in Presburg von ihnen 
Abfchied nehmen konnte. | 


Moller gieng hierauf durch Möhren, Boͤhmen und die» 
Oberpfalz nach Nürnberg, und fuchte bei dem Magiſtrat Dienfte. : 
Er erhielt zu Altdorf. die Erlaubniß, philoſophiſche Collegien 
Iefen zu dürfen, difputirte auch ale Praͤſes, und genoß von den 
Curatoren der Afademie ein anfchrfliches Honorarium. Auf Em⸗ 
pfehlung der Brafen von Windifchardz; und von Sinzendorf vr» 
hielt er 1674 die erledigte doppelte Profeſſur der Gefchichte und 
Metaphyſik zu Altdorf. 1692 heurathete er die gelehrte Tochter 
des verdienten Profeffors Wagenſeil, wopurch er fich ſchaͤtzbare 
Befanntfchaften erwarb. So wie er durch Vorfchub dieſes ſei— 
nes Schwiegervaterd, von Kaifer Leopold I. im Jahr 1693’ zum 
keiferl. Hof- und Pfalzgrafen gemacht, und in Italien in die 
berühmte Academiam Recuperatorum, und in Zeutf-hland in die 
kaiferl. Afademie der Naturforfher, aufgenommen wurde; fo 
kekam er auch in Altdorf das Dioliorhefarint bei der Univerſttaͤt. 


} 
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Bei dieſenn Aemtern hatte er nun bie ſchonſte Gelegenheit, 
feine durch große Reifen, mannichfaltigen Umgang, beſtaͤndiges 
Leſen, und vorzuͤglichen Fleiß erlangte, große Gelehrfämfeit an 
den Tag zu legen. So fehr er ſich bemuͤhete, der fudirenden 


Jugend überhaupt, und der Litteratur nüglich zu feyn, fo ſehr 
beſtrebte er fich, feinen Vortrag angenehm: darzuftellenz er 
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mifchte daher in feine-Borlefungen immer die feltenften Anmer⸗ 
fungen und Erzählungen ein. Zu feinen Schriften und vielen 
Difputationen wählte er nicht nur die nuͤtzlichſten und augerles 
ſenſten Materien, - fondern auch manchmal ganz unermwartete 
Hauptfäge, die wohl nicht ein jeder, wohl aber Moller nach 
feiner muniern und aufgeräumten Denfuhgsart, fich auserleſen 
harte. Er diſputirte —— vom But, von den Nuͤrnbergi— 
fcben. fogenannten Stedeleins = Schmeden, und von dem Altz 
dorfifchen. Käftleins- Wägen, melde 3 Difputationen, lange 
Zeit nur gefchrieben eirculirten, und freilich Eindifche Gegenftände 


- enthielten. Es hat auch wirklich der berühmte Spener die Aug» 


wahl folcher geringfügiger Materien an unferm Moller, bei Ges 
legenheit der Difp. von der Monte Fiasconifchen Sabel*) feharf 
getadelt, und ihn dabei ermahnt, ‚Fünftig feine Zeit und Kräfte 
befier anzuwenden. u 3* 
Woller wurde zuletzt Senior bei der Univerſitaͤt, und ſtarb, 
zwar ohne Erben, aber Lebens und Ruhmes ſatt, am 25. Febr. 
1712. Seinen Lebenswandel konnte man mit Recht als ein Bei— 
ſpiel der Gottſeligkeit und Aufrichtigkeit anpreiſen. Nur allein 
von den Jahren 1692 big 1712 hatte er die Bibel zwoͤlfmal 
ganz durchgelefen, wie e8 damals noch ein heiliger Gebraud) 
war, und deswegen mit feiner zweiten Gemahlin einen erbaulichen 
Mertitreit angeftellee. Seine Schriften zeugen von feinem aus— 
nehmenden Fleiß und von feinen vielfachen Kenntniffen. Will 
hat fie in feinem Nürnb. Gel. Lericon, 2. B. ©. 644. am voll 
ftändigften aufgezählt. Manche davon hat der Buchhändler 
Rothſcholz wieder aufgelegt. 

Die eine von den erft angeführten Täppifchen Difputationen 
erfchien erft 1762 zu Schwabach im Druck. Sie führt die Auf: 
ſchrift: Difp. cireularis de Bacillis Flosculiferis, vulgo Stede 
lein »- Schmecfen, fub moderamine Dan. Guil. Molleri P. P. ra- 
tionis et intelligentiae olfactui fubiecta a Io. Iac. Sroerio, Nor. 
Altd. d. 25. Febr. 1708. Nunc primum edita aF. C. I. D.C. 
N. Suobaci 1762. 4. | se | 

‘‘ Curriculum poeticum ad Amicum. Altd. 1674. ı2. Ent 
hält eine ſchoͤne Menge lateinifcher Gelegenheits » Gedichte von _ 
Mollern und an ihn. | | "! 

Von 1683 bis 1698 find von Mlollern so Difputgtionen 
von den vornehmiten alten Autoren, auch! neuen Schriftftellern 


gehalten worden, von welchen einige **) Friedr. Nothfcholz 1726 


*) Difp. de fabula Monte - Fiasconia : propter nimium, eft, eft, domi- ' 


nus meus mortuwüs eft. Altdorf. 1680. 4- > 
”*) Nicht alle, wie fo viele irrig. fchreiben. 


Dee WMoel69 


wieder aufgelegt. hat... Se ind felten mehr gu befommen, aber 
| —— und brauc barfte Arbeit, dieſes Gelehrten ‚und 


‚handeln nach) der Zeitordnung folgende Gegenflände abt De Q: 


Curtio. «De Corn. Nepote. De C, Salluftio. De L. Ann 2 


Floro.. .De.Iuftino. De Valerio Maximo. Te C. Suetonio.. 
De Velleio Paterculo.. De $. Aurelio Victore, De Eutropio,- 
De Ammiano Marcellino. De Paulo Diacono. De C. Cornelio 
Tacito, :De-M. A. Cafliodorv. De Seu. Sulpitio. De Flaw 
Vopifco.; De $. Rufo. De Aelio Spartiano. - De C. Iul. Cae- 
fare. De Tito Liuip. De Ael.Lampridio. De Plinio fecundo, 
De Iulio Capitolino. : De, Treb, Pollione. De M. Val. Corn. . 
Meflala. De Paulo Orofio, De Volcatio Gallicano. De S. Iul. 
Frontino. - De ;Jornande. De Q. Fabio Pictore. De L. Apu- 
leio. De Iuwl. Exuperantio. De Iul. Caef. Bulengero. De Io. 
Annio. Viterbienfi.: De Io. Meurfio. De Mafuro Sabino. ‘De 
C. Iul. Solino.. De C. Fannio. De B. Platina.. De Abbate 
Urfpergenfi. De Frane. Hottomanno. De Barn. Briffonio. 
De Io. Carione. De Onuph. Panuinio. . De Io. Sleidano.. De 
Io. Nauclero. De Io. Politiano. De Io. Aygntino. De M. A. 
Coccio Sabellicc.e De Ant. Bonfinio. = 
 Decades tres epiftolarum ad D. G. Mollerum miflarum a 

Cel. Viris, inprimis a D. P. L Spenero. Altd. 1711 und 1712. 
in 12. J 

Sm Mſpt. hinterließ er verſchiedene Diſputationen, Gedichte, 
darunter Verfus de inſigniis familiarum Patriciarum Norimber- 
genfium u. ſ. w. | Zr | 

Man fehe: Memoriam Mollerianam, welche beftehet: 1) 
aus der Keichpredigt von Dr. Sonntag und dem Teutfchen Lebens» 
lauf des Berft. 2) Aus der Abdanfunggrede; 3) Aug dem afa- 
demifchen Leich - Programma, woran fein Schriften » Bergeichniß 
befindlich if: 4) Aus der folennen Rede, welche der Prof. Joh. 
Dav. Köhler auf ihn gehalten hat. 5) Aus fehr vielen frem- 
den und. einheimifchen Epicedien und Leichgedichten. 6) Aug 
dem Denfmal von feiner Gemahlin und feiner Grabſchrift. — 
Ezwittinger hat in fpec. Hungariae Hter. fein Leben befchrieben, 
und Alexius Horany in Memoria Hungarorum P. II. p. 625 — 
646. — Wills Nuͤrnb. Gel. ker. 2. Th. S. 640 — 649. 


Moller, Johann, , ein um die Gefchichke, der. Selehrfamfeit 
verdienter Schulmann, geboren den. 27. Febr. 1661 zu Flens⸗ 
burg im Hergogthum Schleswig. Er fudirte zu. Kiel und Leipzig, 
und legte fi: befonders auf die Gefchichte;. wurde 1685 Lehrer 
in Der unterften Elaffe, 1690 Eonrector, und 1701 Rector am 
Gymnaſio zu Flensburg, wo er am 20, Def. 1725 ftarb. Er. 
machte fich um die Schule: feiner Vaterſtadt befteng verdient, und 
erwarb ſich befonders durch feine Schriften, welche vorzüglich 
die Gefchichte und Litteratur der Hergogthümer Schleswig und 
Holftein vortreflich erläutern und in ein helleres Licht feßen, 
große amd ausgebreitete Verdienfte. Gein Hauptwerf: Cim- 
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bria literata, Fonnte bei deinen Leben keinen Verleger fingen, mit 
ſoͤ vieler Begierde Auch" die Belchrten der Erfcheinung dieſes 
hoͤchſt fchagbaren Werkes entgegen gefehen haben, Schon im: 


. 1687 hat er Cimbriae' literariae prodromum , und im S: 


1691 ejusdem 'Arrsrazarık, herausgegeben, twelche zwei vorläufis 
ge Proben diefes Werks nicht nur felbft von den Gelehrten wohl 
aufgenommen wurden, fondern auch ein allgemeines Verlangen 
nach den Werke ſelbſt erweckten. Woller beſchaͤftigte fich damit 
40 Jahre, und hatte alle zu dieſer muͤhſamen Arbeit erforderliche 
Geſchicklichkeit und Huͤlfsmittel. Er theilte ſein Werk in 3 Theile. 
Im erſten werden nach alphabetiſcher Ordnung 2184 Lebensbe— 
ſchrelbungen Cimbriae indigenarum Eruditorum geliefert. Der 
doppelte Anhang zum erſten Theil enthaͤlt noch 222 dergleichen 
Lebensbeſchreibangen, die vergeffen worden waren, und ergaͤnzet 
Diejenigen, welche ſchon darinnen ſtehen. Im andern Theil mwer« 
den die auswärtigen Gelehrten, an der Zahl 966, durchgegans 
gen, und zwar felch, welche in diefen Gegenden in dffentlichen 
Aemtern geftanden find, oder fich fonft eine lange Zeit dafelbft 


aufgehalten haben in dem Anhang werden noch 58 folche Lebeng- 


befchreibungen nachgeholt, und die vorhin ertheilten vollſtaͤndi— 


ger gemacht. Im dritten ſtehen fehr ausführliche Lebensbeſchrei— 


bungen von Schleswigiſchen und Holſteiniſchen Gelehrten beider 
Art, naͤmlich einheimiſchen und auslaͤndiſchen, die daſelbſt ge— 
lebt haben, von welchen fo. viel merkwuͤrdiges beizubringen war, 
daß ihre Erben unter die Furggefaßten Nachrichten von weniger 
befannten Perfonen, die in den beiden erften Theilen enthalten 
find, nicht fünlich zu bringen waren. | 
Diefe Lebengbefchreibungen find nun, nach der Sitte dama— 
liger Zeit, auch in Kleinigfeiten fehr-accurat, umd zeigen ung 
nicht nur die gedruckten Schriften. jedes Mannes an, fondern 
auch feine nachgelaffenen Handfchriften und deren Schidfale. 
roller ftarb, ohne den Abdruck diefes anfehnlichen Werfeg er; 
lebt zu haben, hinterließ aber das fehr leferlich gefchriebene und 
ausgearbeitete Manufeript der ganzen Werks, das aus 760 enge 
geſchriebenen Duartbogen beftand. - Die Erben boten es lange 
feil, bis es endlich 19 Jahre nach des Verf. Tod, durch die 
Zregebigfeit Joh⸗ CLudw. von Solftein’s, doc) noch gedruckt 
erfchien. Es führt die Aufſchrifft:  , | 
Je. Molleri Cimbria literara, five’ Seriptorum Ducatus utrius- 
‘que Slesvicenfis et Holfarici, quibus et alii vicini quidam accen- | 
fentur, Hiftoria -literaria tripartira_etc. Opus magno quadragin--) 
‘ta annorum laböre ac ffudio confectum, diugu- defiderarum, | 
‘Hiftoriae literariae ‚' ecelefiafticae er civilis, imo omnium diflci- 
Plinarum, ftudiofis utilifimum, cum Praef. lo, Grammii, nec 
non Indice neceflario. -Hafniae, 1744. Tom. IL. in fol. Der 
erſte Theil enthält 3 Alphabet 4 Bogen; der zweite zı Alphabet 
8 Bogen, und der dritte 7 Alphabet 7 Bogen. - | 
Die Artikel find alle in alyhabetifcher Ordnung eingerichtet, 
und bei dem erſten Theil befinder fich eine wohlgefchriebene Bor 
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rede von Gramm, baritinen er das Leben und die Verdienſte 
Mollers mittheilt, Hin und wieder allerhand Vorurtheile der 
meiften Gelehrten befcheiden widerlegt, und von S. 26 an, einige 
Sehler verbeffert, die in dem Werke felbft vorfommen. Eine 
ehrenoolle Anzeige von diefem Werke machten die Acta Erudit. 
lat. vom J. 1745 Monat Juni ©. 289 u. fg. Der Sohn des 
Derfaffers, Olaus „Seine, Moller, zeigte nachher in Kehls 
Hamburg. Berichten von neuen gelehrten Sachen v. J. 1752... 
E. 544 an, daß er dem väterlichen Werfe viele Supplemente: 
beigefchrieben habe, die aber meines Wiffens nicht in den Druck 
gekommen find. Was manche an diefem Werfe getadelt haben, 
ift, daß der Verfaffer dag Leben vieler Maͤmner befchrieben habe, 
die für die Wiffenfchaften geringe Verdienfte gehabt hatten, oder: 
deren Andenken man überhaupt gar wohl hätte entbehren koͤnnen. 
— Woller fchrieb auch noch: Ä | 

Ifagoge ad hiftoriam Cherflonefi Cimbricae. Hamb. 1691. 8. 
Homonymefcopia hiftorico - philologico - critica, f. Schediaf- 
ma de Scriptoribus homonymis. Hamb. 1697. ing. Eine vers ' 
befferte und vermehrte Ausgabe nach demmwäterlichen Handexem⸗ 
plar verfprachen die Soͤhne in der herausgegebenen Lebensbefchreis 
bung ihres Vaters Geite 39; fie erfchien aber big jeßt nicht. _ 
Bibliotheca Septentrionis eruditi. Hamb. 1699. Voll., II. 
in 3. Der zweite Theil enthält Molleri introductio ad hiftoriam: 
Ducatuum Slesvicenfis et Holfatici, die ſchon vorher zu Hamb, 
1691 in 8. befonders herausgefommen war. Der Verleger fchloß 
diefelbe mit an, damit er die übrigen Exemplare defto leichter 
verkaufen: fonnte. ae — | 
Er gab auch den 2ten und zten Tom von Morhofs Poly»: 
— mit einer Vorrede heraus, die aber dem erften-nicht bein 
ommen. F Ni 
Man ſehe: De vita et fcriptis Ioan. Molleri, Flensburg.i 
Commentatio, edita cura Bernhardi et Olai Henrici' Mollerorum,: 
Iohannis filiorum. Slesvici, 1734. IO Bogen in 4. — Morhofi: 
Polyhift. Tom. I. p. 206. — Hift. Bibl. Fabr. P. V. p.'471. ſeq. 
Das Handeremplar von der Cimbria literata, welches der 
Sohn, BI. Gerh. Mioller, befaß, befindet fich in der Einigl. . 
Bibliothek zu Kopenhagen; und Hr. Kordes zu Kiel befigt ein: 
Manufeript von dem erfigedachten Sohn, welches er aus feinem 
Nachlaß unter dem Titel erhielt: Index alphabericus Cimbro- 
sum, quorum nuila in Molleri Cimbria literata fit mentio. 


Mollerin, „Helene Sybille, ein fehr chriftlichesi und ges 
lehrtes Frauenzimmer, die Gattin des vorhergehenden Dan. 
wWilh. Yilollers, war geboren zu Altdorf am 16. Jun. 1669. 
Ahr Vater war der berühmte Profeffor zu Altdorf, Dr. Joh. 
Chriſtoph Wagenfeil. Sie lernte unter väterlicher Anweiſung 
ſowohl die Tateinifchen als ‚griechifchen Schriftſteller verftehen,, 
und befaß. nicht nur eine außerordentliche Fertigkeit in der hebräis 
fchen, italienifchen und franzöfifchen Sprache, fondern aud) eine 


— 


— 


1 


m Mn Mol 


beſondere Einſicht in die philoſophiſchen und andern Wiſſenſchaf⸗ 
ten. Sie machte auch einen netten lateiniſchen Vers, las den 
Homer, unterhielt einen gelehrten Briefwechſel, wurde von Frem— 
den mit vieler Achtung beſucht und geſprochen, und ron freien 
Stuͤcken als Mitglied in die berühmte Academiam Recuperato- 
rum zu Padua aufgenommen. Bei allem dem ‚verfäumte fie nicht 
die einem Srauenzimmer fo nöthigen und anftändigen dfonomi- 
ſchen Verrichtungen. | 

Im Dck. 1692 hatte fie ſich an den Profeffor Moller in 
Altdorf verheurathet, welches chelihe Band 19Jahre ges 
dauert hat, und 1712 durch den Tod aufgelöfet wurde. Wie 
zeugete aber Eeine Kinder mit ihm, und flarb, da fie 23: Jahre 
im Wittwenſtand gelebt hatte, erſt am 29. Sept. 1735. In die 
Stammbücher pflegte fie aus dem Homer zu fehreiben: Zxe @ecs 
Indeixov Zune. In Schelhorn amcen. litt.- Tom. V. p. 197 ftcht 
ein Brief an fie von Almelooven, auf den fie auch gedichtet bat. 
— f. ihr £eichenprogramm, und Will's gel. ker. 2.8. ©. 649. 


de Wolina, Cafpar, Kardinal, geboren am 6. Januar 
18679 zu Merida in der fpanifchen Provinz Eftremadura. Er 
ſtammte aus einem alten adelichen Gefchlechte her, dag fonderlich 
in Kaftilien feinen Siß hat. Er trat frühzeitig in den Auguſti— 
merorden, und weil er ein fähıges Naturell befaß, gelangte er 
zu. einer giemlichen Erfenntniß der gelehrten und politifchen Wif: 
ſenſchaften, wodurch 2r fich bei Hofe fo befannt machte, daß er 
dag Bisthum Havana auf der Amerikanifchen Inſel Cuba er— 
hielt, wohin er aber niemals fam. Dem Koͤnige leiftete er bei 
verfchiedenen Gelegenheiten fo nügliche Dienfte, daß derfelbe da— 
durch. bewogen wurde, ihn 1730 zu dem Bisthum Barcelona 
in Katalonien zu befördern. 1733 ward er Generalfommiffariug 
ber Kruzada, kraft welcher Bedienung er die DOberaufficht über 
die Einkünfte. erhielt, die vermoͤge der päbftlichen. Kreuzbulle 
von allen geiftlichen Beneficien in ganz Spanien gehoben und zu 
- Unterhaltung der Seemacht angewendet werben. 1735 ward er 
nicht nur Bifchof zu Malaga, fondern auch Bräfident des Raths 
von Kaftilien. Er hatte in folcher Qualität fowohl an allen 
inländifchen Staatsfachen Theil, als er auch zu vielen ausmär- 
tigen Staatsgefchäften gezogen wurde; tie er denn unter andern 
. an dem Vergleiche mit dem päbftlichen Hofe ftarf arbeiten half. 
Es fehlte ihm: an feinem Anſehen nichts mehr, als die Kardi— 
nalswuͤrde, die ihm endlich, ob fich gleich der Pabft lange mei- 
gerte, durch des. Königs Nomination den 18. December 1737 
zu Theile wurde. Es entſtund fowohl bei Hofe, als unter feis 
nen: Anverwandten eine große Freude daruͤber, alg die Nach- 
richt davon im Jänner 1738 zu Madrit anlangte. Der geſammte 
Auguſtinerorden nahm Autheil daran, weil ihm durch die Er: 
hebung eines ſo vornehmen Mitglieds eine ſonderbare Ehre wie— 
derfuhr, daher die Auguſtiner an vielen Orten, und beſonders 
zu Liſſabon, große Freudensbezeugungen anſtellten. Der Abt 
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Regis überbrachte ihm das Biret, welches ihm der König zu 
Madrit mit den gewöhnlichen Ceremonien auffegte. Als derfelbe 
wieder zuriick reifefe, wurde er von dem neuen Kardinale reich- 
lich befchenft. Nach der Zeit. Haben auch der Pabft und deffen 
Nepoten und Anverwandte viele Foftbare Präfente von ihm ems 
pfangen, die von den herrlichen Umftänden, darinnen fich diefer 
Bräalate befunden, ein Zeugniß ablegen. 1738 hieß es zwar, er 
hätte die höchftanfehnliche Bedienung eines Prafidenten des Raths 
von Indien niedergelegt, es ift aber diefe Nachricht, falfch ges 
weſen. -1740 wurde er nach den Tode Pabft Klemens XII zum 
erftenmale zum. Konklave eingeladen; er ift aber in folchem nicht 
erfchienen, fondern hat willig gefchehen laſſen, daß ohne fein 
Zuthun den 17. Auguft der Kardinal Lambertini Pabſt wurde, 


der den Namen Benedift XIV. angenommen hat. Ein mehrers von . 


feinen Lebensumſtaͤnden kann man in Ermangelung der Nachrich« 
ten nicht berichten. Bon feinen Eigenfchaften Fonnte man in 
Berrachtung der hohen Bedienungen, die er befleidete, viel 
Großes hoffen. Uebrigens wurde er doch des Ehr - und Geld» 
geiges befchuldiget. Er flarb am 30. Auguft 1744 an einem 
Schlagfluffe, im 65ſten Jahre feines Alters, und ten Jahre 
der Kardinalswürde. ©. Lebensgefchichte aller Kardinäle, Th: 
2. S. 440 u. f. rn Ä J 

Molino, Johannes, Kardinal. Er war aus einem edlen 
Venetianiſchen Geſchlechte entſproſſen, und hatte den 16. April 
1705 zu Venedig das Licht der Welt erblickt. Er wurde von 
ſeinen Eltern zum geiſtlichen Stande beſtimmt, und daher in der 
Gottesgelahrheit und in den kanoniſchen Rechten von Jugend 


auf fleißig unterrichtet. Die erſte Stufe ſeines Glücks war die 


Befoͤrderung zu einer Stelle in dem Tribunal der Rota zu Rom. 
Es ſitzen 12 Praͤlaten in dieſem Rechtscollegio, unter denen die 
Republik Venedig einen von ihrer Ration hat, den ſie ſelbſt er⸗ 
nennet. Da nun Carl. Rezzonico den 20. December 1737 die 
Kardinalswuͤrde bekam, hatte Molino das Gluͤck, an deſſen 
Stelle von der Republik zum Auditor ernennet zu werden. 
Dieſes Amt bekleidete er uͤber 17 Jahre, bis er 1755 das wich⸗ 
tige Bisthum zu Brescia erhielt, das durch den Tod des Kar- 


dinals Duirini erlediget wurde. Er hatte faum von diefem Bis⸗ 


thum Befiß genommen, als ihn die Nepublif bei dem Pabſte zur 
Kardinalswürde vorfchlug , die er auch den 23. November 1761 
empfieng, alg Klemens XIII vor die Kronen eine Promotion an» 
ſtellte. Er hielt fich eben damals zu Venedig auf, daher ihm 


der Prälat Nivaldi das Biret dahin überbrachte. Im Jahr = 


1768 gerieth er mit dem Senat zu Venedig in eine große Mig- 
heiligfeit. Es hatte derfelbe den 9. September ein weitläuftigeg 
Defret in Anfehung der geiftlichen Orden in dem Gebiete der 
Republik herausgegeben, durch welches alle Drdengleute der 
Gerichtabarfeit ihrer Generale, ja des Pabfts felbft, entzogen 
und ben ordentlichen Bifchäffen untergeben wurden. Wider Dies 
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ſes Dekret ließ der Pabſt nicht nur ein Ermahnungsſchreiben an 


den Senat, fondern auch ein Girkularfchreiben an die Bis 
fchöffe ergeben, von melchen Feines aber die erwuͤnſchte Wir- 
fung that; vielmehr verlangte der Senat fehr ernftlich von 
den Biſchoͤffen, die Klöfter ihter Diocefen zu vifitiren. Es ers 
jeigte ſich aber Feiner hierinnen demſelben mwiderfpenftiger, als 
der Kardinal Molino, Bifchof zu Brescia. Er wurde deshalben 
im December nach Venedig berufen, um fich bei dem Senat zu 
verantworten, meil er dem Defrete ber Nepublif vom 7. Sep— 
tember nicht Folge geleiftee. Allein anftatt zu gehorchen, begab 
er fich nach Mantua, und von da nach Ferrara, um allda, wie 
es fchien, feinen Aufenthalt zu nehmen. Man fahe biefen 
Schritt für ſehr übereilt an, meilman ihn nicht nur für einen 
Aufruͤhrer erklärte, fondern auch alle feine weltlichen Güter und 
Beneficien einzog. Allein er ließ fich dadurch nicht bemegen 
nachzugeben, fondern hofte von dem Pabfte auf andere Art mit 
zulänglichen Präbenden verfehen zu werden. Ehe er aber nad 
Rom fam, 'flarb Elemeng XII. Hierauf wurde ein Conclave 
veranftaltet, in welchem er am 7. April anlangte. Er ſchlug 
fich zu feiner Parthey und gab bald diefem bald jenem Kardinal 
feine Stimme Endlich trat er den Freunden des Ganganelli 
bei, der den 19. May zum Pabſt gewahlt wurde und den Nas 
- men Clemens XIV. annahm. Dieſer föhnte ihn auch mit der 
Nepublif Venedig aus, da er die Sjrrungen, die feinefivegen 
entftanden, Dadurch beilegte, daß er ihm als Apoftolifchem Lega⸗ 
ten über die Ordensgeiftlichen feiner Didces eben die Macht er- 
theilte, welche der Senat fich vorher in feinem Defrete zugeeig- 
net hatte. Er folfte nämlich die Klofter vifitiren und damit bei 
den Minoriten, des neuen Pabſts Drdensbrüdern, den Anfang 
machen. Allein der Senat von Venedig beftand darauf, daß 
der Kardinal die Viſitation der Klöfter nicht als Apoftolifcher 
Legat, .fondern Kraft des Defrets des Senats verrichten follte. 
Man verbot ihm daher, nicht eher wieder Befiß von feinem 
Bisthum zu nehmen, als big er vorher durch ein offenes Pafto- 
ralfchreiben den DOrdensgeiftlichen in feiner Dioͤces die Bifitation 
angefündiget hatte. Der Kardinal befahl hierauf mit Einwilli— 
gung des Pabſtes feinem Generalvicariug, den Drdensgeiftlichen 
gedachte Bifitation zwar anzufündigen, aber dabei nicht zu ges 
denfen, auf weffen Befehl, ob auf Pabftlichen oder des Senats 
f:inen folches gefchehe. Hierdurch wurde die Jwiftigfeit ‚beige 
legt, worauf der Kardinal von dem Senate’bie Erlaubniß befam 
fich wieder in fein Bisthum zu begeben, two auch alle feine m 
Beſchlag genommenen Einfünfte wieder frei gemacht murden. 
on diefer Zeit hielt er fich beftandig zu Brescia auf und war- 
tete feine geiftlichen VBerrichtungen big an fein Ende ab, welches 
am 12. März 1773 erfolgte. S. Leben der Kardinaͤle. Th. 4. ©. 
"Igı u. 361. Ä 
Molwir, Nicolaus, ein fehr gefchicfter Mechanifug, hat 
in Berlin, fonderlich beim Schloßbau, verfchiedene finnreiche 
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Maſchinen angegeben. Er gieng 1714 nach dem Harz, wo er die 


Waffermafhinen in den dafigen Bergwerken fehr verbefferte. 
1724 hielt cr fih in Kaffel auf, und gab dafelbft einen Tractat 


74 


heraus, worin er befonders feine Erfindung zwei wichtiger Mas- 


ſchinen fund that, namlich: 1) Einer Uhr, die niemals ungleich - 


gehen Farin, zum Behuf ber Beflimmung ver fange (wie fie nach- 
her Harriton ın England erfunden hai). 2) Die Herbefferung 
der Waſſerkuͤnſte, durch eine ganz neue Art von Mafchinen, dag 
byoraulifche Herz genannt, a A 

P.-Monamy, ein guter Geeftückmaler, war auf der Anfel 
Jerſey geboren, und flarb 1749 zu London. 


Monari, Ebriftopb, ein fehr gefchlefter Maler, der fich 
im Anfang diefes Jahrhunderts augzeichnete,. und zu Reggio di 
Modena geboren war. Er. glich in Darftelung Ieblgfer Gegens 
ffande, 3 DB. Gefäßen von mancherlei Stoffen, ‚ mufitalifcher 
Inſtrumente, u. f. w. vollfommen den Niederländern, welche bes 
Fanntlich ın diefem Sach viel gerhan haben. 


0 Moneign „Haushofmeiſter des Herzogs von Orleans zu 
Paris, ein wuͤrdiger nnd mit Recht belichter Opernfomponift ; 
arbeitete zu gleicher Zeit mit Philidor, Duni und Grey für 


Das Pariſer Theater: Er ift-fehr forgfältig in dem, was den 
Yusdruc befördert, als die Wahl der Inftrumente und die flei- 


Bige Bearbeitung des Afktompaguements. Hierin fcheint er es 
alten italienifchen Komponiften zuvorzuthun. Doch pflegte ihn 
auch dann und wann fein Fleiß in der Ausarbeitung bifarre umd 
langweilig zu machen: Ä 

Unter feinen Opern wird 1) der Deferteur von 1769 für 
fein Meifterftüch gehalten. Die übrigen find. 2) Aline, Keine 
de Golconde, 1766, welche. ven ganzen Sommer diefes Jahres 
hindurch zu Paris ift aufgeführet worden. 3) le Roi et le fer- 
mier, 1762. 4) On ne s’avife jamais de tout, 1768. 5) le Cadi 
dups, 1761. 6) La belle Arfene, 1775. 7) Felix ou l’Enfant 
trouve, 1777 und 8) Rofe e Colas 1764, von: welcher Ichtern 
1787 ein Klavieraugzug mit Teutfchem und Franzoͤſiſchem Terte 
zu Berlin ift- gedruckt worden. Alle aber find zu Paris in Par- 
titur geftochen. Sie werden auch fammtlich außer der ernſthaf⸗ 
ter Oper Aline No. 2: auf Teutſchen Theatern in der Leberfegung 
gegeben. Er bat auch nody folgende Opern gefeßt: les Aveux 


indiferets 1759; le Maitre en droit 1760: Isle fonnante 1768. 


Le Faucon 1771, und le Rendez-vous bien employe 1776. ©. 
Gerbers fer. der Tonf. 1. Th. | —— 


Moncrif, Franʒ Auguſtin Paradis von, | Secretär des 
Grafen von. Clermont, Vorleſer der Koͤnigin, einer von den 
Vierzigen der Sranzdfifchen Afademie, und Mitglied der Afades 


mien zu Nancy und Berlin, geboren zu Paris 1687, erwarb fi) 


f 


} 
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durch feine Liebenswuͤrdigkeit die Freundfchaft der. Hohen und 
Niedern. Außer fanften, leichten und angenehmen’ Liedern und 
Romanzen fchrieb er auch ein Buch über die Nothwendigkeit und 
Mittel zu.gefallen, das oft aufgelegt wurde. Auch einen Fleinen 
‚angenehmen Roman: Les Ames rivales und mehrere Theaters 
fücke hat man ‚von ihm. Im Jahr. 1761 wurden feine Werke 
in 4 Theilen gefammlet. Er flarb den 13. Nov. 1770, 


Mondonville, Jean Joſeph Caſſanea de, Eöniglicher Ka- 
pellmeifter zu Paris, ein berühmter Komponift fowohl für die 
Kirche als für dag ernfihafte Theater, und zugleich Virtuoſe 
auf der Violine, geboren zu. Rarbonne in Languedoc am 24 Dec. 
1711; kam in feiner Jugend, nad) berfchiedenen Neifen, nad 
. Life in Flandern, und übernahm dafelbft. eine Zeitlang die Di: 
rection des Concertd. Er gieng darauf nach Paris, und erregte 
daſelbſt dugeh fein vortrefliches Spiel auf der Violine die allge: 
meine Bewunderung. Man fchreibt ihm auch die Erfindung der 
fogenannten fons harmeniques oder fons de flageoler auf der 
Violine zu. Und felbft Rouffeau bewundert in feinem Dictionair 
befjelben Gefchicklichkeit hierinne. 

Er gab hierauf 2 Bücher Diolinfolos, ı Buch Violin⸗ 
trios, und um 1750, 2 Bücher Klavierftücke heraus, um- fich 
auch als Komponift zu zeigen. Endlich komponirte er auch Mo⸗ 
tetten, die fo fehr gefielen, daß fie ihm die Stelle eines koͤnigli⸗ 
chen Maitre de Mufique zuwege brachten. Er 
' Darauf dirigirte er 1760 eine Zeitlang das Konzert fpirie 
„ tel zum DBeften der Madame Royer, nach dem Tode ihres Man— 
nes mit dem. beften Erfolge. Und zugleich arbeitete er fleißig 
für dag große Parifer Operntheater, wovon ihm jedes Stüd 
neue Korbeeren einbrachte. FB 
Drer einzige Theſeus des Guinault, welchen er den ten 
November 1765 aufs Theater brachte, war fo unglüclich, bie 
Unzufriedenheit des Parifer -Publitums zu erwecken; fo, daß, 
ohnerachtet er zu Sontaineblau am Hofe mit Beifall aufgenom⸗ 
men worden war, er dennoch nach viermaliger MWieverhglung, 
. dom Theater genommen, und ftatt deffelben die.alte hundertjaͤh⸗ 
rige Kompofition des Lully gegeben werden mußte. So undanfs 
bar verfuhr das Publikum ist mit einem Manne, der 20 Fahre 
früher, als die. be Franzoͤſiſche Mufif durch die Stalienifchen 
Buffoniften und. den Winkel der Königin faft vom. Theater ver- 
drängt wurde, ihre Ehre durch feine Oper, Titon er P’aurore, fo 
feft wieder herftellere. Doch wurde er dafür 1768 durch eine 
jährliche Benfion von. 100 Piftolen entfchädiget, welche ihm die 
beiden Verwalter ver Oper, Trial. und Leberton anwiefen. Seine 
- Talente hatien ihn in Umftände verfeßt, die ihm auf feinem 
Landhaufe zu Bellevifle ein gerußiges Alter genießen liefen. Er 
ftarb endlich daſelbſt am 8. Det. 1772. Eur j 
ine Opern-find: 1) Isbe, 1742. 2) -leCarneval du Par- 
'nafle, 1749. 3) Titon et l’aurore, 1753. 4) Daphnis et Al- 
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eimiadure, 15543; beides Poefte nd‘ Muſik von ihm. 5) les 


Fétes de Paphos, 1758. 6) Pfyche. 7) Thefens, 1765. Alle 


dieſe Opern haben zu ihrer Zeit großen Beifall erhalten, ſo wie 
man ihm in ſeinen Motetten und Gratorien den Vorzug vor 
feinem Vorgänger, dem la Lande, giebt. Im Jahr 1752 führte 
er in dem Conzert fpirit. ein großegg aus. Vocal- und Inſtru⸗ 
mentalftimmen beſtehendes Conzert von feiner Kompofition auf, 
welches fehr bewundert wurde. Die lateinifchen Worte ver Saͤn— 


ger. Igaben darin den Sinn und den Ausdruck der Inſtrumen⸗ 


kalmuſik zu erkennen. ©. Gerbers Lex. der Tonk. 1. Th. 


Mongitore, Antonin, Domdechant zu Jalermo, geboren 
den 1. May 1663, brachte feine Jugendjahre auf den bluͤhend⸗ 
ſten Schulen Siciliens gu, und ſchrieb in der Folge ſeines Res 


beng gegen 50 Echriften, wovon die vornehmiten folgende find: . 


Bibliotheca Sicula in 2 Soliobänden, Bullae, Privilegıa et In- 


ftrumenta Panor.- Metropol. Ecclefiae notis iliuftraiae 1734. in. 


fol. Oflervazioni e Giunte alla Sicilia inventrice di D. Vincenzo 
Auria, in 4. Le Porta della Cirta di Palermo al Prefente efhi- 
ftenti, 1732. in 4. Difcorfo Apologetico per la Fondazione della 
Chiefa. di Palermo, in 4. Difcorfo Iftorico del titule di Regne 
alla Sicilia conceflo, in 4. Iftoria del Moniftero de Serte Angeli, 
in 4. Apologja per la Patria diS. Silvia Palermitana, in 4. und 
La Sicilia Ricercata. Mongitore farb den 6. jun. 1743. 


Mont, Mrs., eingelehrtes Frauenzimmer, war eine Toch- 
ser des Lords Moleswerth, eines irrländifchen Edelmanns, 
und eine Gemaͤhlin Georg Monks, Esq. Die Natur hatte fie 
‚mit fo guten Zähigfeiten begabt, daß fie die Lateinifche, Italie— 
nifche, und Spanifche Sprache erlernte, und durch beſtaͤndiges 
Lefen der. beften Echriftfieller in diefen Sprachen, es in ver 
Dichtfunft fo weit brachte, daß verfchiedene Stüce von ihr, der 
öffentlichen Bekanntmachung werth geachtet wurden. Ihr Va— 
ter’ gab diefelben nicht lange nad) ihrem Tode, zu London 1716, 


unter der Auffchrift, heraus: Marinda Poems and Translations _ 


upon feveral occafions. "Sie enthalten: Ecclogues; the masque 
of the virtues againft love, von Öuarini; einige Ueberfeßungen 
aus dem Franzofifchen und Stalienifchen; Familiar epiftels; 


Odes et Madrigals. Ihre Poefie hat viel Feuer, Zärtlichkeit 


und Empfindung. ſ. Cibber Lives of the Poets etc, Vol. IH. 
©. 201. eg. ’ 


De la Mionnoye, Bernhard, (Monera) Mitglied 'der 
Sranzsfifchen Akademie, Reviſor der Rechnungsfammer zu Dis 
jon, war in dieſer Stadt, am 15. Jun. 1641 geboren. Nach— 
dem er hiefelbft die fchönen Wiffenfchaften getrieben hatte, legte 
er ſich auf die Rechtsgelehrfamfeit, trieb fie aber mit geringerem 
Zleiß, als die ſchonen Wiffenfchaften, zu melchen er die ftärffte 


Neigung hatte. Ob er gleich durch feine vortreflichen Talente 


es 
f 1 
/ 


— 
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auch vor den Gerichtsfchranfen vielen Ruhm fich- würde ermor- 
ben und zu hohern Stellen empor gefärwuugen, Haben; fo war 
er blos mit der Stelle eines Reoiſors bei der Rechnungskammet 
zu Dijon, die er im Jahr 1672 erhielt, zufrieden, wWeil ihm 
dieſes Amt wenig Zeit raubte, und er aljo ım ſeiyem Umgang 
mit den Muſen nur ſelten zuerbrochen wurde. Immer hatte er 
ſich auf die ſchone Kirteralür, und auf die Dichtkaͤnſt, auf Er— 
iernung der Griechiſchen, Lateiniſchen, Sealienifchen und Spas 
nifchen Sprache uno auf die Geſchichtkunde gelegt, uno war 
nicht nur ein guter Dichter, fondern auch ein ſcharfſiuniger Kl 
tifer. Seine AReugierde in Anfeyang der Geſchichte der Gelehr— 
tea und ihrer Schtirten gieng fo weir, daß er auch die gering: 
fen; Kleinigkeiten eindedie.  Ceine Anmerkungen über Die ziies 
nagiana, Den, Antibsiller uber 888 Duverdier und de Is Croix 
Du Maine Franzoͤſiſche Bibliochefen, uber dag entweder wahre 
oder untergefhobere Bud), de tribus impoltoribus,. über des 
Jacob Pellesier und Flıc. Denijor Erzählungen, über den Poms 
ponius Latus, und verfchiedene andere leſenswuͤrdige Abhand- 
lungen, find die Srüuchte der gelehrten Unterfüchungen, die er 
hierin angeftellt dat, und laffen ihn für einen der jinnreichfien 
und gefchiekteften Kunſtrichter feiner Zeit gelten. | 
Noch che der Hr. de la Monnoye feine Gefchicklichfeit an 
ven Tag legte, hatte er fich fchon durch verfchiedene Poetiſche 
Schriften ruͤhmlich befanne gemacht ; und feine Arbeiten wur— 
den faft eben fo oft gekrönt, als er. mit um den Preiß ſtritte, 
welchen die Sranzöfifche Akademie für die Poefie ausſetzte. Als 
er. 1671 zum erfienmal ausgetheilt wurde, war er der erfie, wel— 
cher ihn davon trug; und ın den Sjahren 1675, 1677, 1683 und 
1635 waren die Stücke, welche er übergab, eben fo glücklich. 
Sein erſtes Gedicht von diefer Art war über die Abfchaffung des 
Duells, darauf folgten die Erziehung des Dauphing, die gros 
Ben Thaten des Konigs zum Beſten der Religion, der Ruhm 
dieſes Prinzen, der ſich in feiner eigenen Sache verurtheilte, die 
Srunzofifche Akademie unter dem Echuß des Königs, eine Ode 
an den König über die Eroberung der Graffchaft Burgund, eine 
an ven Dauphin, über die Einnahme von Philippeburg, eine 
Idylle uber die Eroberung von Mong, eine Ueberfesung von 
drei Kateinifchen Dden, davon die eine auf. den Burgundermwein, 
die audere auf den Champagnerwein, und die dritte auf den 
Aepfelmoſt (cidre) if. Dreyhundert augerlefene Sinngedichte 
des Martials und anderer, fowohl alter, als neuer Dichter 
in Srangofifche Verſe gebracht; eine Sammlung neuer Weib: 
nachtsliever gu Durgundifchen Dialect, die man als Meiiters 
ſtuͤcke des Witzes angefehen hat; und eine große Anzahl Lateini— 
feher und Gricchifcher Gedichte, denn der Hr. de la Monnoye 
befag alle Schonbeiten diefer drei verfchievenen Sprachen ın | 
gleich vollkommenem Grade, | | 
Er war übrigens von einem lebhaften und aufgeräumten 
Nature, und feine Munterkeit half ihm oft zu artigen Einfals 
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len, die mit dem feinften Salz gewuͤrzt waren. Als der Poet 
S-ainez, fein Freund, zu Dijon war, nahm er ihn Abends mit 
fich in ein Weinhaus, mo er, bei Wein und einer Iuftigen Ges 7 
ſellſchaft, bis an den frühen Morgen ſich aufhielt. Die Frau 
des la Monoye, die uber dag Außenbleiben ihres Mannes in‘ 
Unruhe gerieth, ſuchte ihn fo lang, bis fie auch ın das Wein: 
haus fam. Kainez, der fie von weitem fahe, rief dem Ia 
Monnoye bachend zus. deine Frau kommt! La Monnoye, der 
fie noch. nicht fahe, meil er ein ſchlecht Geficht haste, fagte zu 
ihm; Ach, mein Freund, das ift der erfie gufe Dienft, den mir | 
mein Geficht erweißt. — — 

Seine Poetiſche Ader ſtroͤmte noch voll Feuer, als er ſchon 
ziemlich hoch bei Jahren war. Er ſtarb am 15. October 1728 
in dem neunzigſten Jahr ſeines Alters. 

Seine vielen erhaltenen Preiße waren ein Gluͤck zur Erhal⸗ 
tung ſeines Lebens. Denn als er ſein Vermoͤgen auf Leibrenten 
dahin gab, zahlte man ihm Papiergeld von dem beruͤchtigten 
Law, und im goften Jahr feines Lebens war er in Gefahr, zu 
darben:, haͤtte er nicht feine Preißmäuzen aufgeopfert, und Duc 
de Villeroi ihm großmuthig eine Penfion gegiben! — . 

Bon feinen Schriften bemerfe ich; | e 

Thyrfis, eine Ecloge. Ohne Drudort. 1663. in 4. und 
in 8. en RE me. 2 2 
Poëſies frangoiles. à la Haye 1716 und 1724. in 8. Amft! 
1726. 8. und — 

Nouvelles Poefies. Dijon, 1743. 8. Die Menagiana zu Pas 
ris 1715. in 8. zum drittenmal von de la Monnoye herausge⸗ 
geben, bleiben, ob fie gleich nebenher viele Kleinigkeiten enthal- 
ten, doch für den Kitterator eine fehr nußgbare Sanımlung, aug 
der er fich vorzüglich reiche Bücherfunde fanımeln fann. Die 
dein leiten Bande beigefügten drei Briefe, von dem Buch de 
tribus impoftoribus ; von der berüchtigten Schrift: le Moyen de’ 
parvenir, und über dag verfchrieene Eateinifche Epigramm vom 
Hermaphroditen, die dem Ia Monnoye zugehoͤren, werden ihm 
beſonders behagen. \ 

Remarques fur les gossiene. ä Paris 1722. in 8. 

Remarques fur les Tugemens des Sgavans de Bailler. Amft, 
1725. Voll. IV. in 4. | 

Nach feinem Tod wurden noch gedruckt: Obferyationes in 
Pauli Colomefi Biblioth. fele&t. (Colomies Bibligtheque choifie) 
Parif. 1736. 8. | | 

-- YAnmerfungen über des Maittaire Annal. typograph. in der 
Bibl. britann. T. VIL p. 145. | | 
Man fehe: Chaufepie nouv. Di&ion. Tom. IH. — Papillon 
„Bibliotheque des] Auteurs de Bourgogne, Tom. II. p. 6I—79.— 
Lambert's Gel. Geſch. 3. B. ©. 270. - | 


| Monro, Alerander, ein gelehrter Arzt, geboren 1697 zu | 
London, war Profeffor der Medicin zu Edinburg, und ſtarb 


€ 
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1767. in einem Alter von 70 Fahren. Er ift in Teutfchland be 


ſonders durch feine Anatomie befannf, in welcher er die Kno— 
chenlehre vorzuͤglich genau behandelt hat. — Donald und 


Alerander Monro find feine Sohne, beide gute Anatomitker und 


Schriftſteller. Den erſtern kennt man in Teuiſchlaund durch 


feine Abyandlung von der Waſſer ſucht und den Feldkraͤntheiten, 
den letztern aber durch die Abhandlung vom Saum und von den 


‚Saamengefäßen, von den Inmphatifchen Gefaͤßen, und deren 


Yrfprung aus dem Zellengemebe und aug andern guten Schrif- 
ten. Mit Yewjon führte er eine gehde uber die Entdeckung ber 
Inmphatifchen Gefäße in den Sciidfroren. | 
Bon den Gchriften des aͤlteen Monro find zu be- 
merken: u un | 
Anatomy of the bones and nerves: etc. Edinb. 1726. 8. 
Zeutfih von Krauſe: Knochen = und Nervenlehre. Leipz. 


Die Oſteologie allein Franzoͤſiſch uͤberſetzt von Sue. Faris 
1759. 2. Bde. in fol. mit 31. Kupteriafeln. | 
Die Nevrologie allein, Lateiniſch mit Coopmanns Commen⸗ 
far. ate Ausg. Harlingen, 1763. 8. 
Effay on comparative Anatomy. Ed. IIda Lond. 1775. $. 
ohne Vorwiſſen des Berfaffers gedruckt. nn 
Hiele Abhandlungen von ihm fiehen in den Adis Edin- 


büreg. | | 
Seine Werke Englifh von feinem Sohn, Alex. Monro 
edirt. Edinb. 1781. 4: Dabei fein keben, welches auch verftünt: 
melt ins Teutfche überfegt wurde. Leipz. 1782. $. 
Han fehe: Duncan account of the Lite of Al. Monro [en. 


Edinb. 1780. 3. 


Du Mont, Franz, ein Bildhauer von Paris, ward 1712 
ein Mitglied der. königlichen ‚Afademie, bei welcher Gelegenheit 


er diefer Gefellfehaft die Statue eineg verwundeten und zu Bor 


den geworfenen Niefen ſchenkte. In der Holge, wurde er erſter 
Bildhauer des Herzogs von Lothringen. Er verfertigre dag 
Grabmal des Prinzen von Soubife, welches in der_ Dominica: 
ner » Kirche zu elle aufgerichtet. wurde. Du Mont verlor dabei 


das Leben, als ihm ein bleierner Vorhang auf den Keib fiel. 


Diefes geſchahe 1726 im 38ſten Jahr feines Lebens. 
Du Mont, Johann, genannt der Roͤmer, ein Ma- 


fer, arbeitete um 1750 zu Paris. — . Ein Franzoſiſcher Baur 
meiſter | 


+ Da Mont, .. . . Profeffor der fönigl. Akademie der Wife 
fenfchaften, vadırte Plaͤne, Durchfchnitte, Aufriffe, u. ſ. f. vie 
Iersantifen Tempel, ſo wie fie um 1750 in Stalien noch zu fehen 
waren. Er gab auch 1765. eine Solge von Durchfchnitten ber 
St. Peterskirche auf 14 Ylättern, und don, ihren vornehm- 


» 


+ 
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fin Theileh in 64 Blättern heraus: Man hat ferner von ihm 
seine: Vergleichung der ſchoͤnſten Schauſpielſaͤle in Europa. ſ. Neu. 


hiſt. Handler. 2. Th. 
Du Mont, Johann, Baron von Carels⸗ Coon, wahr 
ſcheinlich ein geborner Franzos, war-Faiferlicher konigl. Rath 
und Hiſtoriograph und ſtarb 1727. Er hatte ſich durch ſeine 
weitläufigen Reiſen dusch Frankreich, Italien, Teutſchland u. * 
w;rnicht.nur viele ſchaͤtzbare Bekanntſchaften, ſondern auch einen 
Schatz von Kenntniſſen erworben, die ihm nachher bei der Her⸗ 
ausgabe feiner Schriften ſehr zu ſtatten kamen. Schon im I 
1694 gab.er feine Neife nad) denn Orient Heraus: Nouveau. Vo. 
. yage du Levant. ä la Haye, 1694. gt; 12.:davon eine Holldndi- 

ice Ueberfegung zu Utrecht, 1695. in 4. erfchien; und bald 


F 


les. Explications hiftoriques par I. du Monz. & la Haye‘,. 1725, 


.. #r 


giebt, hieher ſetze: 


=" "Gorps univerfel diplomatique du droit des Gens, contenant 
un fecueil des traites d’alliance, de paix, de'treve, de neutra- 


lite, de commerce, d’ echange, de proteltion- et. de garantie, 


- 


+ 


de toutes les conventions, transadtions,' pactes, concordats, et . 


autres contracts, qui ont dre faits en Europe, depuis le regne 
de l’Empereur Charlemagne jusques à prefent, avec les Capi- 
tulations imperialeset voyales, les Sentences aibitrales et ſou- 
veraines dans.les caufes-importantes, les Declarations de guerre, 
les Contrats de mariage des grands princes, leurs teftaments, 
donations,_ renonciations et proteftations; les inveftitures des 
grands fiefs; les Erections des grandes-dignitds, celles des gran- 
des — — de commerce, et en general de tous les utres, 


fous quelque nom qu’ on les defigne, qui peuvent fervir à fon-- 
der‘, 'erablir- ou juftifier les droits er les interêts des princes et. 


Etats de PEurope; Le sous zir6 en parsie des archives de la tres- 
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auguſte maiſon d’; Aurracbe et en partie de celles de quelques 
autres princes er états nme auſſi des protocolles de quelques 

rands miniftres, des manuferits de la bibliorheque royale de 
"Berlin, des meilleurs colle&ions ete. fur tout les altesde Rymer 
etc. par Mr. J. du Monarecuier,, confeiller et hiſtoriographe du 
S. Maj. Imp. er Carboliguesca Amfterd. 1726:— 1731. Tom. XIV. 
in Sol. . Der Umfang Diefer Sammlung erſtreckt fich zwar auf 
' ganz Europa; doch machen die Teutfchen Begebenheiten dem 
größten Theil aus. . Einen Vorzug vor Lünigs Werfen giebt 
diefem die fortlaufende.chronologifhe Ordnung. Denn des I. 
Bandes ıfter Th. geht vom J. goo bis 1313; der 2te Th. von 
1314 — 1358. — des :VIN. 3. ıfler Th. von 1701 — 1718, 
der afe Th. von 1719 = 1731. ee 


von Mlontargues, Peter, Königlich Preußiſcher General ⸗· 


major und Chef des Ingenieurkorps, mar zu Uzes in: Langue⸗ 
dok 1660 geboren, und fudirfe eben zu Genf, als ihr: die Wies 
derrufung des Edikts von Nantes 1685 bewog, als Ingenieur 
in Brandenburgifche Deenſte zu gehen. . Er.leiftete in den Krie⸗ 
gen damaliger Zeit nüßliche Dienfte,: und überbrachte 12709 bie 
Nachricht von dem Sieg bei Malplaquet nach Berlin, wofür er 


pom König einen Brilkantring von 2000. Thalern an. Werth, 


2000 Dufaten, die Neifekoften-und eine. Brigadiergftelle erhielt, 
welche er big zum.Utrechter Frieden in den Niederlanden begleis 
tete. - Im Jahr 1714 fandte. ihn Friedrich: Wilhelm: an König 
- Carln XII nach Schweden, theils um diefem Monarchen zır feir 
ner Rücfunft aug Bender in feine Staaten Glüd zu wünfchen, 
theils um denfelben zur. Beftätigung des Sequefträtiofißbertre 8 
zu bewegen. Earl nahm ihn fehr gnädig auf, zog ihn an fi 
Tafel, und ließ ihm fogar die Feſtungswerke von Stralfund 
zeigen. Im Ponmerfchen Feldzuge 1715 begleitete Montar— 
gues den König als Generalmajor und.Chef des Ingenieurkorps, 
war bei der Einnahme von Stralfund‘, und half dem Könige 
von Danemarf Wismar erobern. iefer ließ ihm aus Erfennts 
lichfeit den Danebrogsorden Äberreichen, er nahm ihn aber nicht 
an, und erhielt dafür von feinem Monarchen den Orden. de la 
:Generofite. Während des folgenden-Friedeng bereif’te er mehr« 
mals die Einiglichen Feftungen, erflattete davon Bericht, und 
verfertigte gute Charten von den Foniglichen Provinzen. Im 
Jahr 1726. erhielt er den verlangten Abſchied, ging nach Cleve, 
"und flarb zu Maftricht 1733, wo er in der Sranzöfifchen Kirche 
begraben liegt. Siehe Pauls Denkmale berühmter Seldherren, 
Seite 237: u. fg. | 


Graf von Montazet, koͤnigl. Franzsfifcher General » Lieu⸗ 
fenant, ftarb am 17. Januar 1768. im srften Jahr. Er hatte 
ſich in den Schlachten bei Hochkirch und Torgau, welchen er 
als Freiwilliger beigemohnt, fo hervor ‚gethan, ‚daß ihm ber 
König von Pohlen. den weißen Adler » DOxden fchiekte, „und. auf 
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Empfehlung. der Kaiferin Maria ‚Sherefia- von dem König von 
Srantrig zum Groscreug deg Ludwigs⸗ Ordens ernennt wurde, 
welchen Orden ihm nicht allein bie. Kaiſerin ſelbſt einhaͤn— 
Digte, ſondern ihm auch ihr mit Brillanten beſetztes Bildniß 
en ** Pr 


von. WMontbeillard, Philibert Öueneau, geboren zu Se⸗ 
mür in Auxois 1720, ftarb zu Paris am 28. Nov. 1785. in eis 
nem Alter von 65; Jahren. Zum Ruhm diefeg Mannes ifte 
Hinreichend zu .fagen, daß er ein Freund Buͤffons war, und daß 


hielt, bis dieſer ſelbſt der Welt ben wahren Verf. naunte. Be⸗ 
veits wandte er ſich von den Voͤgeln zu den Inſecten, um ihr Hi⸗ 
ſtoriograph zu werden. Aber der Tod entriß ihn dieſer Des 
ſchaͤftigung, bei der feine Gattin, eine Frau von vielen Kennt⸗ 
niſſen, ihm. unterſtuͤtzte Eine ſonderbare Gewohnheit dieſes Na⸗ 
turforſchers war es faſt jeden Tag mie der Verfertigung eines 
WMadrigals anzufangen, wie man bon Kaͤſtner in Göttingen 
fagt: daß erfeine Epigrammen während des Anfleideng mache, — 
In der neuen Ausgabe der Encyclopaͤdie ſind verſchiedene Arti⸗ 
kel von ihm ausgearbeitet, darunter auch der Artikel Etendue 
gehoͤrt. ‚Auch: zwei Diſcours, einer ſur la peine de mort, und 
einer fur Pineoculation, rühren von ihm ber. . 


2 
Rogues var Haushofmeifter Heinrichs J. Koͤnigs don Navarra, 
Die Prinzeffin Johanna von Navarra und Gemahlin. Ant. von 


welcher hernach unter dem Namen Heinrich. IV. König von 
Sranfreich wurde, Diefer Fürft. erhob bie Herrſchaft Montegs. 
guien zur Baronie, für die freuen Dienfte, welche ibm diefe Bas 
milie geleifter hatte. Der zweite Sohn diefeg Jacobs, Johann 


derſelbe vor ihm, dem Vater, ſtarb, fo überließ er feine Guͤter und: 
Bedienung feinem Neffen, unferm Carl bon Secondat. Sein Bas, 


Sehr früh Tegee fich unfer Montesguien mit. allem Eifer 
auf die bürgerliche Nechtsgelehrfamfeit, und, hatte fchon in frie” 


+ 
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her Jugend eine Schrift aufgeſetzt, darin er beweiſen wollte: daß die 
Abgoͤtterei der Beiden keine ẽewige Beſtrafung verdiene: alleiner 
war zu vorſichtig, und unterdruͤckte ſolche. 1714 ward er Parla⸗ 
mentsrath, md 1716 Präfivent a Mortier im Parlament von Guien⸗ 
ne. Er eröfnete dag Parlament 1725, und nahm fich auch des Flors 
der Akademie zu Bourdeaux, in die er ſeit dem J. 1716. getreren 
war, beſtaͤndig mit vieler Aufmerkſamkeit an: Allein ſein obrig⸗ 
keitliches Amt ſchraͤnkte ihn zu ſehr ein: er verkaufte es daher 
1726. Im J. 1728 meldete er ſich zu der durch den Tod des 
Hrn. De Sach bei der Franzoͤſiſchen Akademie erledigten Stelle. 
Die Lettres -Perfannes, welche: er 1721 mit fo großem . Beifall 
herausgegeben hatte, gaben ihm: dazu ein Necht. : Allein die 
Dorfichrigfeit, womit diefe berühmte Gefellfchaft ihre Mitglieder 
wählte, ſtieß ſich an einige Stellen gedachter Briefe, und der Kar⸗ 
dinal Fleury fehrieb an die Akademie, daß der König diefe Wahl 
misbilige. Montesquieu erklärte fi) darauf dahin, daß er 
ſich niemals für den Verf. der Perfifchen Briefe ausgegeben 
habe, ob er es gleich auch niemals: läugnen wolle. .. Diefe Aus⸗ 
flucht , machte. der. Marfchal D’ Etrees gültig; Fleury lag die 
Driefe, fand fie mehr ergogend als fehädlich, und die Wahl hatte 
endlich ihren Fortgang. ET TA 
Einige Monate darauf gieng er mit feinem verfraufen 
Be dylord Waldgrave, englifchem- Gefandten am Wiener 
Hof, nad Wien, und befuchte dort den Prinzen Eugen fehr 
fleißig. _ Er durchreiste darauf Ungarn, mo er fidy. ein genaues 
Tagebuch hielt, um alles Merfwürdige aufzuzeichnen, und kam 
in der Folge nach Venedig, Turin und nach Nom. Hier un— 
terhiele er eine vertraute Befanntfchaft mit dem Gardinal von 
Polignac, damaligen Franssfifchen Gefandten, und mit beim Car— 
dinal Eorfini, welcher nachher unter dem Namen Clemens XIL 
den päbftlichen Stuhl beftieg. Nachdem er die Schweig und 
=. gefehen hatte, ward endlich England dag Ziel feiner 
eifen, mo er fich mit der dafigen Negierungsform befannt zu 
machen fuchte,, und die vortreflichften Materialien zu den großen 
Merken, welche er vorhatte, fammeln fonnte. 
Nach feiner Nückfunft nach Franfreich gieng er nach La 
rede, um dafelbft die Früchte feiner Reiſen und feiner Güter 
zu genießen. Hier fehrieb er die Confiderations fur les caufes de 
. la Grandeur des Romains et de ieur Decadence, welche 1733 
ang Licht traten. Das Anhalten feiner Freunde, denen feine 
weitläufigen Einfichten befannt waren, bewog ihn, an jene 
unfterbliche Werk Hand zu legen, welches endlich im J. 1748 
unter der Auffchrifts L’efprit des Loix, erfchienen iſt. Die bei— 
den erſten Schriften find gleichfam nur .ein Anfang. diefeg letz⸗ 
tern. und fo wohl die Drdnung der Sachen, ale das Genie 
des Verf. machten, daß Montesquieu ftufenweiß gieng. In 
den Perfifchen Briefen mahlte er die Menfchen in ihren Häufern, 
und auf ihren Reifen, ab.’ In den Betrachtungen über die 
Größe der Roͤmer, ſtellte er die Menfchen in den großen Gr 


* 
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ſellſchaften vor, woraus die Nationen entſtehen, und waͤhlte 
darunter die allerberuͤhmteſte, die Roͤmiſche. Es war noch die 
allgemeine Befoͤrderung der menſchlichen Gluͤckſeligkeit durch die 
Geſetze übrig, und von Montesquieu erſchoͤpfte endlich den gan— 
zen Ms diefer weitläufigen und tieffinnigen Materie, mit 
einer Fähigkeit, welche von wenigen Philofophen gerühmt ers 
den fann. Dem ohngeachtet mußte dieſes vortreflihe Buch 
viele, größtentheilg ungerechte und unverſchaͤmte Beurtheilungen 
über fich exgehen. laffen.. Ja ein Schriftfteller der damaligen“ 
Zeiten fol fogar fo weit gegangen feyn, daß er ein recht dickes 
Merk, wider den Beift der Geſetze herausgeben mollte ; da ihm _ 
aber feine Freunde rietden, die Schrift feines Gegners erft nod) 
einmal durdyzulefen; fo fol er nach Befolgung diefes Raths eine 
folche Ehrerbietung gegen diefelhe befommen haben, daß er, die 
für einen Schriftſteller ſchwere Verläugnung eingieng, feine Ara - 
beit zu unterdrüden. Es haben auch verfchiedene gefchickte 
Schriftiteller den von Montesqgureg vertheidiget; er felbft hat 
auch gleiches gethan, denn er geſtand felbft ein, daß er der 
Derf. der Defenfe de !’Efprit des Loix ſey. 

Diie Akademie der Wiffenfchaften zu Berlin nahm ihn. 1746 
zu ihrem Mitglied an; welche Stelle ihm befonderg fein Freund 
von Maupertuis, telcher eben damals Präfident derfelben ge⸗ 
worden war, verfchafte. mon 

Schon dies ift dem Andenken eines Philofophen ehrwuͤrdig, 
unter deſſen Bildniß man fchreiben durfte: ich war ein Lehrer 
der Könige. Noch verebrlicher wird er dadurch, daß er ein - 
eben fo guter Menfch, als großer Schriftfteler war. Erſt nach 
feinem Tod wurde 28 befannt, daß er einft den Vater einer ar— 
men Familie zu Marfeillfe, der. in die Sclaverei gerathen war, 
um eine große Summe loggefauft hatte, ohne daß diefe einmal 
ihren Wohlthäter erfahren konnte. ) Aug den Lebensumftäns 
den und den Schriften des von Miontesquieu erficht man zur 
Genüge feinen erhabenen Gemüthscharafter. Er war von 
einem befcheidenen und freimüthigen Anfehben, . in welchem das 
Sanfte und das Erhabene vereiniget war; von guter Geſtalt, dent 
ob er gleich das eine Auge vollig verloren, und dag andere nur 
wenig brauchen Fonnte, fo mierfte man ihm doc) folches. nicht 
fonderlich an. Man fand ihn immer einerlei, in einer beftändis 
gen Freundlichkeit, Er liebte die Einfale, ohne Prunf, ohne 
äußerlicen Stolz; war fparfam ohne Geis, und fanftmürhig 
gegen feine Beleidiger. Er brachte-feine übrige Lebenszeit, theils 
zu Bourdeaur, theils auf feinen Landguͤtern zu, und befchloß 
fein ruͤhmliches Leben am 10. Febr. 1755 an einem Entzuͤndungs⸗ 


*) Chrefismathie zur Bildung des Herzens und Gefchmads für Juͤng⸗ 
linge, (Zeipg. 1777.) ©. 41. hne Zweifel gab diefe Erzählung 
Gelegenheit zu dem fchönen Schaufpiel: Wiontesquieu, oder die 

“unbekannte Wohlthat; ein Schauſpiel in drei Handlungen, für 
die Mannheimer Nationalichaubühne (von W. H. Freyherrn von 


Dalberg,) Mannh. 1787: gr. 8 
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fieber, weldhes alle heile Aeich Märf, angel.‘ Werheicarhä 


war von Montesquieu ſeit 1715 mit Mademoifelle Johanna 


von Lartigue, Tochter des Herrn Peter von Lartigue, Obriſt⸗ 
lieutenants des Regiments von Maulevrier. Er erhielt von ihr 
2 Toͤchter und ı Sohn; welcher letztere der in der Mathematik 
and Naturlehre berühmte Herr von Secondat iſt, der an feineg 
Vaters Stelle in die Akademie iſt aufgenommen worden. 
Seine Schriften find: | er 
Confiderations fur les caufes de la grandeur des Romains 
et de leur decadence, à Paris, 1734. 8.5 à Amfterd, 1734. 8.5 
A Laufanne, 1741. 8.; 2 Amfterd. 1746, 8.; à Paris, 1748. 12. 
mai. Edition revue, cörrigee et augmeiitee par P’aureur; à la- 


5“ 


quelle on a joint un Dialogue. de Sylla et d’Eucrate. à Laufanne, 


1748. 8.; à Paris, 1750. 12. mai.; à Laufanne, 1750, 8.; a 
Amfterd. et Leipz. 1759. 12. mai.; ä Amiterdam 1760. - Bes 


. findet fich auch in den verfchiedenen Ausgaben feiner Werke. — 


Ins Englifche überfeßt, - London, 1734. 12. Italieniſch. 


Vened. 1736, 8. Teutfch, von dem Freyherrn von Bielfeld 


überfegt, Berlin, 1742. 8. Eine andere, Weberfegung eines 
Ungenannten erfchien zu Altenburg, .1786. gr. 8. — Ein be> 
kannter Litterator Fat folgendes Urtheil von dieſer Schrift: 
Opufculum XXXIII. capitibus diſtinctum, fiftit hiftoriam roma: 


nam quali in tabula, eleganter, ingeniofe, do&te er potenter 


picta. Plurimis,, qui poftea hiftoriam romanam defcribere ad- 


gie fan, auctor viam rectam monftravit, Sed non omnibus 
atum, adıre Corinthum ! ER 
- Temple de Gnide. ä la Haye, 1727, 8. — Er 
„ „Lettres Perfannes. 1721. 3. Nouvelle Edition, en II. To- 
mes. à Cologne, 1752. 8, Mit 12. Briefen vermehrt. Amſt. 
1760. 8: Deutfch: Perfianifhe Rriefe. Franff. am Main, 


7 


— 


1759. gr. 8. Ruſſiſch, von Anton Cantemier. — Sie find 


angenehm und unterhaltend geſchrieben; aber nicht nach dem 
gewoͤhnlichen Lehrſyſtem der Theologen. 

De l'eſprit des Loix, ou du rapport, que les Loix doivent 
avoir avec la Conftirution de chaque Gouvernement, les Moeurs, 
le Climat, la Religion, le Commerce etc. à quoi PAuteur 
a ajoüt€ des recherches nouvelles fur les Loix romaines touchant 
les [uccesfions, fur les Loix frangoifes, "et fur les Loix feoda- 
les. III. Tomes, Genere, 1749. 8. und vermehrt und verbeffert, 
II. Tom, Amft. 1749, 4, “Nouvelle Edition, corrigée par- P’Au- 
teur, ‚et augmentee d’une Table des Matieres, et d’une Carte 
geographique, pour fervir à V’intelligence des articles qui con- 
cernent le Commerce. III. Tomes. ä Geneve, 1750. 3 Bde, in 
8. (ſ. neuen Bücherfaal der fchon, Wiffenfch. 7. Band ©. 479.); 
Leipz. 1753. 8 Nah. Montesquieu Tod erfohien 175% eine 
neue und aus den Papieren des Verf. verbefferte Ausgabe, nah 
welcher mehrere andere Ausgaben nachher find veranftalzet wor: 


den, z. B. III. Tom. à Amfterd. et Leipz. 1759. 12.5; IV. Te 


mes, ebend. 1768. 12. ; Amfterd.: 1770. IV. Tom. in 12.; Nour. 


N 
1 J 


s 


Fdition, reyne, cörrigee, et cönliderablement augmentee. 
Tom. VIIL à Zweybrücken, 1784. 8. Befindet: fich auch’ in 
allen Ausgaben feiner Werfe, - die öfters erfchienen find. . Eine 
Eugliſche Ueberfegung. erfchien 1750. in 2 Dctad - Banden.‘ Eine 
deuffche, unter der Auffchrift: Des Zerrn von Montesquieu 
Werk von Gefenen, mit einer Vorrede von Abrah. Bottb: 
Kaͤſtner. 3 Bände. Altenb. 1753. 8. Eine beffere Neberfegung, 
nach der neueften und vermehrten Auflage ang dem Franz. übers 
feßt, und mit vielen Anmerkungen verfeben, erfchien zu Alten- 
burg, 1782. in 4 Bänden in gr. 8. Die ungenannten Ueber- 
feger find, der Profeffor, A. Gottfr. Schreiter in Leipzig, ges 
meinfchaftlic mit Aug. Wilh. Zauswald, in Dresden. 
Eine Hollaͤndiſche, unter bem Titel: « 

De Geeft de Wetten door den Heere. Baron de Montes- 
quieu. Vit her Franfch vertaald door Mı. Dirk Hoola van 
Nooren, Raad in de Vroedfchap, en Oud Scheepen de Stad 
Schoonhoven, Lid van het Provincial Utrechts Genootfchap 
van Kunften en Weetenfchappen. Met wiisgeerige ftaatkundige 
aanmerkingen, zo van eenen Onbekenden, als van den Ver- 
taaler. Te Amfterd, 1783 — 86. 4. Th. ing. Es giebt zwar 
ſchon eine ältere Holländifche Ueberfeßung von des Montesquieu 
Werk über den Geift der Gefege. Allein die gegenwärtige gang 
neue ſoll mwefentliche Vorzüge vor jener haben, theils in Anfes 
. bung deg wichtigen Ausdrucke, der einen nicht bloß der Sprache, 
fondern auch der Sache Fundigen Ueberfeger, der ‚feinen Autor 
fiudire hat, verraͤth, theils in Nückficht der eigenen gründlichen 
Anmerfungen des vÄn Nooten, welche außer denen der. erften 
Ucberfeßung beigefügten Noten eines Ungenannten bier zuerft 
on gefommen find. f. Letrer- Oefeningen, VI. D. Ne. 8 

. 331. 

Bei der Erfcheinung diefes Werfs thuͤrmten fich nun von 
allen Seiten Widerfacher auf, welche die Grundfäge des Verf. 
verdächtig zu machen fuchten. Die vorgüglichfien darunter moͤ⸗ 
gen folgende ſeyn: a 

I) Die Erften, welche den Geift der Gefete fehr heftig ans 
griffen, waren die Berf. des Franz. Journald: Nouvelles.eccle- 
fiaftigues de France, v. J. 1749, welche Erinnerungen in dem 
Journ. des Sgavans d. %. 1750 wiederholt find. Miontesguieu 
vertheidigte fich felbft dagegen in feiner Defenfe de P’Esprit des 
Loix, à la quelle on .a joint quelques Eclairciffemens. Geneve, 
1750. 8. welche Vertheidigung auch den neuern Ausgaben des 
Geiſts der Geſetze ift beigefügt worden. Da aber die Verf. jes 
nes Sjournal3 im J. 1750 ihre Eritif vertheidigt hatten, ‚fo er» 
fhien darauf: Suite de la defenfe de PEsprit des Loix, ou Exa- 
men de la Replique du Gazetier ecclefiaftigue ä la Defenfe de 
Esprit des Loix. a Berl. 1751. 8. | 

2) Dupin refutation du livre de PEsprit des Loix en ce 
qui concernent le commerce et les finances. à Paris, 1749. To. 
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| M. in. 12. Soll⸗ nach Bougine Urtheil eines der wichtigfien | 


Werke gegen Montesquieu Geift der Geſetze feyn. 

3) Examen of: theylaugerous , ‚Principles eontained in VPEs. 
prit des Loix, 17590: - 

. 4) Enquiry into che Nature. öf the ‚Roman Law ſo far as 
it has. Connexion, wäth ‘the Conftitution of their civil Governe. 


‚ ment: wherein is particularly Schewn, the grosf Blunder, the 


| Author de Y’Espfit des ‚Loix has fallen iuto, on that Head. 


1750. 

— 5) Obſervations VEsprit des Loix, par M. de L. P. 
Geneve, 1751. 8. Wieder aufgelegt, mit dem Anhang: VExa- 
men de toutes les Critiques, qui ont eres faites fur cet Ouvea- 
ge. Amft. 1751,11. Tom. in 8. Allein man gab Hagegen ber: 
aus: Apologie de l’Esprit des Loix, ou Reponfes aux Obferva- 
tions de M de L. P. par M. de R. Amſt. 1751. in 8. 

. ,6)Ie. Ang. Ernefti, Profefl. Lipf. Progr. continens Animadver- 
fiones philolo icas in lihrum Franeicum de cauflis legum. Lipf. 
1751. 4. Befindet fich auch in feinen Opufculis philologicis et 
criticis. Lugd. Batav. 1776. 8. p. 52— 33. 

7) Joh. Aug. Badıs Anmerfunger über da8 Buch de 
PEsprit des Loix, in feiner unparth. Critik über juriſtiſche 
Schriften, 2. B. ©. 233: 3. Bd. ©. 4>7. 

8) La force, la force et le veritable Esprit des Loix, 
Esfais du Comte J. de Caranco. à Berlin er Potsdam, 1752. 8. 
und in ber Ausgabe: feiner Werke, welche u Berlin 1756. in 5 
Dctav - Bänden erfchienen ift. 

: 9) L’Esprit des Loix quinteffentig par üne fuite de lettres 


| analytiques. a Paris, 1753. 8. 


* 


10) Anfelmi Deſi ingü praeiudicia reprehenfa praeiudicio 


maiodre. Pedep. 1752. 4 


“  ır) Eiusd, — * Spiritus legum bellus an et ale: 
ibid, 1753, 4. 

12): Job» eint. Gottl. v. Juſti in feinem Buch : die Ras 

tur und das Weſen der Staaten. - Berl. u. Leipz. 1760: gr. 8. 

Sin feinem Vorbericht fchreibt von Jufti: „Ich habe allemal den 

Esprit des Loix. des Herrn von Miontesguien vor dasjenige, 

was er. in der That ift, nämlich vor ein fehr vorfrefliches Werk 


. gehalten. Alfein ich habe auch allemal dabei bedauert, daß die 


fer berühmte Mann. bei Verfertigung feines Werfed dag wahre 
Wefen und die Natur der. Staaten nicht dergeftalt zum Grund 
gelegt hat, als es ein Werk von diefer Art nothivendig erfor: 
derte. Dadurch iſt es gefchehen, daß fein Werk von den Ge— 
feßen gleich in den erften Duellen unrichtig geworben ift, wel⸗ 
ches ihn dann in der: Folge natuͤrlicher Weife zu vielen falfchen 
Sägen und Schlüffen hat verleiten muͤſſen. Diefes ift auch in 
ber That gefchehen, mie ich meines Erachtens in dem gegenwaͤr⸗ 
tigen Werk mit vollkommener Ueberzeugung erwieſen habe. Un— 
terdeſſen erlangen dieſe Saͤtze vermoͤge des Anſehens ihres Urhe— 


bers und a. Neuigkeit einen Werth in der Welt: und fie fan⸗ 
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gen ſchon an als bekannte und ungezweifelte Wahrheiten ange⸗ 
kuͤhret zu werden. Ich habe alſo Her langer verfchieben mols 
Zen, mein. Werk bekannt zu machen: und ich. glaube zum Dienſt 
Der Wahrheit und. der Wiffehfchaften: zu arbeiten, wenn ich et⸗ 


was beitragen kann, den Lauf verſchiedener Irrthuͤmer zu hem⸗ 


men, deren Naͤchtheil Wahrheitsliebenden und einfehenden Le- 


-Fern: aus dem gegenwärtigen Werk überzeugend in die Augen fal- 


Zen wird.  Unterdeffen muß. man wicht glauben, daß ich den 


Hry. von. Montesquieu in diefem Buch allenthalben tadie und 
zu widerlegen ſuche. Nein! Man wuͤrde mic, mit Recht ver- 
ächtlicher. Xeidenfchaften und Vorurtheile befchuldigen £onnen, 
wenn ich die wirflichen Schönheiten und Vorzüge. verfennete, 
Die fein Buch in der That an fic) hat. Sch führe daher in dem 
gegenwärtigen Werk vielleicht eben fo viel von feinen Sägen zu 
DBeftärfung der meinigen an, als ich bier miderlege: und man 
wird. diefen ſchoͤnen Geiſt vielleicht eben fo oft gelobt finden, 
als ich Urfach gehabt habe, ihn zu tadeln. »Ohngeachter aller 
Sehler, werde ich den, Esprit des Loix allemal vor eines der 
ſchaͤtzbarſten Bücher halten, die ich Fenne.« . 

13) Obfervations für le’ livre de PEsprit des Loix, par 
Crevier. ä Paris, 1764. 12. EI 
.Als Einleitung beim Lefen und Studieren dieſes Montegg; 
Werfs. dienen folgende Schriften: - — 

1) Analyfe raiſonnée de P’Esprit.des .Leix de Monze 


| squien 
‚par Pecquer. & Paris, 1758. 12, x 


— J 


2) Analyfe de l’Esprit des Loix, par M. d'Alembert, ſteht | 


vor den neuern Ausgaben des M. l’efprir des Loix. | 
Ferner: (don Strube) einige Defrachtungen uͤber Mon— 


tesquieu Esprit des Loix, im Hanndv. Magazin v. 3 1754, 


— 4. 
©. 1159 — 1190. Es iſt eine Vertheidigung deffelben gegen 
BSolberg, u. a. | 


Wir haben ein anonymifch geſchriebenes Buch, . befiteltz | 


Der wabre Geiſt der Gefüge. Sranff. am Mayn, 1767. gr. 
8. Der Titel diefes Werks hat eine Beziehung auf den berühm- 
sten Geiſt der Gefepe des Montesquieu. Der Verf. hat aber 
keineswegs dieſen ſcharfſinnigen Schriftftelfer widerlegen wollen, 
ſondern er hat ſich nur bemuͤht, in der Erforſchung des Geiſtes 
der Geſetze zu höhern und allgemeinern Urſachen hinauf zu ſtei— 
gen, als Montesquieu gethan hat. Ich wuͤrde alſo dieſe Schrift 


lieber: Den allgemeinen Geiſt der Geſetze, genannt haben. 


Denn freilich muͤſſen die von dem Verf. angeführten Betrach—⸗ 


fungen bei allen Gefegen zum Grund liegen, fie fchließen doch. 


aber die Übrigen, die von befondern natürlichen und moralifchen - 


Urſachen, als Himmels - Gegend, Herkommen .ıc. genommen 
find, nicht gänzlich aus. Das Buch ſelbſt ift mit Gründlich- 


feit und philofophifchem Scharffinn gefchrieben. Man weiß nun⸗ 


mehr. zuverläßig, daß der Freyherr von Creutz der wirkliche 
DBerfaffer von den wahren Geiſt der Geſetze iſt; der_ Abbe Du⸗ 
Isc in Paris Hingegen bie Franzoſiſche Ueberſezung davon 


⸗ 


— 


— 
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unter dem Titel: Esprigg de la legislation, veranſtaltet 


bat. | 
Die gefammeten Werke des von Montesquieu erfchtenen in 
mehreren Auflagen. Nämlich: Amft. et Lipf; 1759. VI. Tom. 


in 12.5 ibid. 1761. "VI. Tom. ift 12.; ibid. 1764. VIL Tom. 


e 


in ı2.; Lond. 1767. III. Tom. in 4. (nach Saxii Onomaft. lit, 
P. VI. pag. 339. die vollftändigfte Ausgabe); Amft et Lipf. 
1769. VII. Tom. in ı2.; Lond. 1771. III. Tom. ingr. 8-5 Amtt. 
1773. VII. Tom. in 12:;-Nouv. Edition, revue,- corrigee et 
confiderablement augmentce. Tom. VIII. & Zweybrücken 1784. 
8. *); Nouv. Editien, plus correfte et plus complette, que 
toutes les precedentes. V. Vell. ä Paris 1788. 8. f. Journ. de 
Paris 1788. N. 195. ©. 851.; & Paris, (Breslau bei Korn) 1796. 
gr. 8. — Oeuvrestompletes de Montesguieu, fur Papier velin, 
'ou plufieurs Volumes in 4. avec 14. gravures. Von dieſer 
prächtigen Ausgabe der Werke WMontesguieus, zu toelcher die 


Familie deffelben mehrere bisher noch ungedruckte Arbeiten des 


großen Mannes geliefert Hat, ift der erfte Band zu Baſel bei 
dem Buchhändler J. Decker im. J. 1796 erfchienen, und koſtet 
55 Livr. oder 25 fl. ı2 ir. - | | 

Oeuvies polthumes. à Londres, 1783. 10 Bog. in gr. Duo 
dez. à Laulanne, 1784. gr. 8. Gie enthalten nur 4 Aufſaͤtze. 
Davon befigen wir eine Teutfche Ueberſetzung: Nachgelaſſene 
Merke des Sen. von M. Liegnig und Leipz. 1785. 8. Es find 
der Auffäße drei: 1) Arfases und Ismenie, eine reisende mor— 
genländifche Erzählung vol Verwickelung, die fehr angenchm 


‚erzählt, und auch gut überfeßt if. 2) Betrachtungen über die 


Urſache des Dergnügens an Kitteratur = und Kunſtwerken. 


3) KEntivarf einer hiſtoriſchen Kobfchrift auf den Marſchall 


von Berwid. Kinzelne Züge, nur bingemworfen! Der vierte 
Yuffag im Driginal ift hier in der Teutfchen Ueberſetzung leider 
weggelaffen worden. Es ift eine von dem Präfidenten von Mon⸗ 
sesquien im Parlament zu Bourdeaug im J. 1725 gehaltene 
Rede von den vorzüglichften Eigenfchaften der Gerechtigfeit, als 
der wefentlichften Tugend einer Magiftratspirfon, namlich: 


Aufklärung, Gefchtwindigfeit, gemäßigte Strenge, und Alge 


meinheit. | J 
Einen ſchaͤtzbaren Nachlaß von Montesquieu, beſtehend in 
einigen Fragmenten über Gegenſtaͤnde der ſchoͤnen Litteratlur, hat 


der Secretair des im März 1796 verſtorbenen Hrn. von Secon⸗ 


pieren feines Vaters gerettet. Hr. von Secondat, def, wie 
mehrere feiner Bekannten und Nachbarn, bei der Franzoſiſchen 


*, Die Zweibruͤcker Ausgabe if ein fauberer und mohlfeiler Nachdruck 

> der jämmtlichen Werke des Nontesquieu, wie folche theils in Ver 
zu Nmfterdam 1769 in, 7 Bänden berausgefommenen Sammlurg, 
theils in den zu Paris 1783 erfchienenen Oeuvres poſthumes ont 
‚halten find, obne meitere Zufäge, .bei dem jedoch die zum Pispas 
des Loix gehörigen beiden Landcharten mangeln- 


\ 


dat, einzigen Sohnes Montesquieu's, aus den hinterlaffenen das | 


Y 
\ 
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Revolutions ⸗ Comite's zu Bourdeaux verfolge wurde, ließ das 


mals alle in feinem Haus zu Bourdeaur. befindlichen Samiliens 


Papiere verbrennen. Zum Unglück befanden fich unter dieſen die 
faͤmmtlichen Manuferipte feines Vaters, und faft alle Materialien, 
die ihm ehenials bei Ausarbeitung des Esprit des Loix gedient 
Hatten, ‚und. wie man nicht ohne Grund vermuthet, mehrere 
Aufſaͤtze über wichtige Gegenftände der Politif,. mit deren Bes 
arbeitung fi) Montesquieu noch Furge Zeit vor feinem Ende bes 
ſchaͤftigt Hatte. n En | 

Die obigen geretteten geringen Weberbleibfel wurden ſorg⸗ 
fältig gefammelt, und erſchienen 1798 zu Paris im Druck. 
Wer mit Montesquieu's edler und großer Seele, die aus feis 
nen Schriften überall bervorleuchter, befannt ift, dem wird auch 


jeder Nachtrag zu feinen Werken, jeder Eleinere, aus feiner " 


Feder gefloffene Auffag willfommen feyn. _ Eben diefe Achtung 
erzeugte auch fo gleich eine Teutfche Ueberſetzung: Binterlaſſe— 
ne Schriften von Miontesguien, nach feinem Tode als ein 
Nachtrag zu feinen Werfen herausgegeben. Ueberfegt von Llie 
fer Gottl. Rüfter, General - Superintendenten Su Braunfchmweig. 
Altenb. 1798. 8. Die wichtigftien Abhandlungen darin find? 
Abhandlung über die Staatsflugheit der Nomer in Anfehung 
der Keligion ©. 3 — 32. Mehrere afademifche Vorlefungen ©. 
33 — 87. — Beobachtungen über die Naturgeſchichte S. 93 — 


129. — Rede über die Beweggründe, die ung zu den Wiſſen- 


fchaften aufmuntern müffen ©. 130 — 42. — Montesguieu’s 
Bild von ihm felbft gezeichnet, ©. 157 — 172. — Ueber bie 
alten und neuen Schriftfteller (zwei Auffäape), ©. 173 — 


182. — Mehrere Auffäße vermiſchten Inhalts, ©. 183 — 
212. — Jetzt folgen vertrauliche Briefe an verfchiedene Freun— 


de ©. 213 — 244. — Anekdoten, SKunftregeln, Gedichte, 
machen ©. 245 — 270. den Befchluß der Montesquiewfchen 


Schriften, denen noch ©. 308 — 310 ein Brief an den AbE 


Bertolini angehängt ift, von welchem &. 377 — 407 eine 
gründliche Zergliederung des Beiftes der Geferze geliefert wied, 
die in mehreren Hinfichten gelefen zu werden verdient. Hin umd 
wieder hat der gelehrte Neberfeger Sachen und Begriffe erflärende 
Noten anhängt. 


+ 


The complete Works of M. de Montesguieu. Lond. 1777. 
IV. Voll. in 4. Eine vollftändige Sammlung feiner Werfe war 
noch nie in Englifcher Sprache erfchienen, daher kann dieſe Ues 
berfegung auch den Kiebhabern ‘einer gut gemeinten und gefunden 
Philoſophie nicht anders als angenehm ſeyn. f. Month. Rev, 
Iun. 1778, i | 


Sein erſt erwähnter gelehrter Sohn, der auch Mitglied der 
koͤnigl. Akademien zu Berlin, London und Bourdeaur war, Hr. von 
Secondat, fehrieb: Confiderations fur le commerce et la navi- 
gation de la grande Bretagne, trad. de l’Anglois. 1750. 12. — 


Obfervations de phyfique et d’hift. naturelle, 1750. 12. 


x 





‚ Bon feinem Leben handeln: Sein Eloge etc. Bon Solig⸗ 
nac, 1755. 4. — Sein Eloge etc. vom Hrn. von Maupertuis 
in Berlin, in der Hiftoire de l’Acad. des Sciences de Pan 1754 
(ä Berlin,. 1756. 4.) in der hiftorifchen Elaffe No. A. "Auch ber 
fonders abgedrucdt, Amfterd. 1756. 2 Bog. in 8. aber durch 
viele Druckfehler fehr verunftaltet. Dann finder fich auch diefe 
Rebensbefchreibung im 3ten Theil von den Werfen des von 

"Meaupertuis, und teutfch in den Bamburg. Magazin, 16.8. 

4. ©. — J. M. Meiling’s Leben und Echriften verftorbener, 
befonders ausmwartiger Gelehrten ꝛc. (Berl. 1756. 8.) S. 119 — 
126. — Sin dem mit dem fechften Bande der Biographia Bri- 
tannica, or tlie Lives of the moft eminent perfons, who have 
flourished in Great - Britain and Ireland (Lond. 1766. fol.) 
herausgegebenem Supplemente deffelden, — Neu. gel. Euro- 
pa, ııter Th. ©. 535 — 643. — De roornaamfte Leevens- 
byzonderheden van Charl. de Secondat Baron de Monzesquien, 

ſtehen in algem. vaderlaridfehe Lerter Oefeningen, V. Deel No. 
1. Mengelwerk ©. 22 — 34. (Amfterd. 1783. 8.) Mauper⸗ 
suis Lobrede ift dabei vorzüglich benuͤtzt. —  Obfervations fur 

Montesquieu par Mr. Lengler, Avocat en Parlement, de l’Aca- 
demie d’Arras. a Lille.... f£ Journ. encyclopedique, 1788. 
Septembr. Tom, VI. P. III. p. 393. — Bor allen Ausgaben 
bon den Oeuvres par Monzesquieu. — Gein Eloge in der Hi- 
ftoire des Membres de P’Academie francoile morts depuis 1700 
jusqu’en 1771. par Mr. d’Alembert. (Amiterd. et Paris 1787. 8.) 
Tom. V. no. 15. Es ift ein Nachtrag zu der Eloge vor dem 
sten. Bande der Encyclopädie, und dem 2. Bande der Melanges 
de Litterature.par Mr, d’Alembere. : 


| von Wontfaucon, Bernhard, (Bernardus Montefakco, 
. auch Montefalconsus) , eine der größten Zierden der Benedicki- 
ner » Eongregation von St. Maur in Frankreich, Ehrenmitglied 
der Akademie der Anfchriften und fchönen Wiffenfchaftenr, und 
ein mit erftaunlichem Fleiße'begabter, gelehrter und eines ewi⸗ 
gen danfbaren Andenkens mürdiger Hiftorifer, Alterthumsgs 
Zorfcher und Eritifer, deffgn Name ſchon Ruhm genug ift. 
Sein Vater war Timoleon de Montfaucon, Erbherr von 
Roquetaillade und Couillac im Kirchenfprengel von Aleth; und 
feine Diutter Slore de Maignan, Tochter des Baron D'Al—⸗ 
bieres. Er wurde am 13. Januar 1655 In dem Echloß Sous 
lage in Languedoc geboren, wo fich feine Eltern. gewiffer Vers 
richtungen halber befanden, -und in dem Schloß Noquetaillade 
‚erzogen. In feinem fiebenten Fahr ſchickte man ihn ing Colle— 
gium der chriftlichen Kehre nach. Limoux, wo er aber. nicht lang 
blieb, worauf ihn fein Vater bei fich. behielt, und ihn nebft fei- 
nen Brüdern unter einem Hauglehrmeifter zum Studieren ats 
führen ließ. Der junge Montfaucon war noch nicht 17 Jahre 
alt, als er ſchon die Lage von beinahe allen Ländern, und die 
- Gebräuche und Sitten faft aller Nationen umſtaͤndlich wußte. 


⸗ 


Mon Er Mon 53. 
Sein außerördentliches Gedaͤchtniß feßte ihn in den Stand, mit 
eben der. Leichtigkeit die Namen, die Zeitangaben und die Beger 
benheiten; der Gefchichte zu behalten, als davon zu fpre 
I u: 3, .. je * 
Auß Begierde in die Fußſtapfen ſeiner Vorfahren zu treten, 
welche ihrem Fuͤrſten und ihrem Vaterlande mit den Waffen 
ruͤhmlich gedient hatten, ergrif er ſie ebenfalls, und wurde 1672 
in dem Regimente Perpignan als Cadet angenommen. Der Tod 
ſeines Vaters, den er gegen das Ende eben dieſes Jahres ver— 
lor, rief ihn nach Roquetaillade zuruͤck; aber. im folgenden 
Jahr nahm ihn ‚der Marquis D’Yaurepoul, fein naher Ver⸗ 
wandter und Grenadier- Hauptmann beim, Regiment von Kants 
guedoc mit nach Teutſchland, wo er 2 Jahre als Freiwilliger 
anger ‚der Armee des Marſchalls von Turenne diente. "Weil 
aber. die, Geſundheit Montfaucons ‚nicht mit feiner Herzhaftig- 
keit uͤbereinſtimmte, fo. wurde er zu Ende feines zweiten Feld— 
zugs gefährlich Frank; und der, Marquis. D’Sautepoul, ber 
ihn nach Zabern bringen ließ, wurde ın einem Handgemenge 
verwundet. Als Montfaucon von ber Gefahr dieſes feines Vers 
wandten benachrichtigt wurde, befuchte er ‚ihn fogleich, und die 
fer rieeh ihn, weil er von Natur fchwächlich ſey, lieber heimzus 
sehen,. umd eine andere Lebensart zu ergreifen. - Er folgte dies 
fem Rath; kaum war er aber zu Noquekaillade angelangt, fo 
hatte er auch dag Unglück, feine Muster zu verlieren. - 
Die traurigen Betrachtungen, die er über.dergleichen Erz 
eigniffe anftellte, und einige andere verdruͤßliche Zufälle, era 
weckten in ihm eine Neigung zur Eingezogenheit5 und da feine 
bisherige ‚Lebensart feine Liebe zum Studieren noch nicht ge« 
ſchwaͤcht hatte; fo trat er im 5. 1675 in-die Kongregation von 
St. Maur, und legte am 13. Mai des folgenden Kahres im 
Elofier la Daurade zu Touloufe feine Gelübde ab.- Bald darauf 
wurde er nach Soreze, in dem Kirchenfprengel von Lavaur, ges. 
ſchickt, um dafelbft den geiftlichen Uebungen obzuliegen, welche 
die Derbefferung von St. Maur für die neuen Profeffen -einges 
führt Hatte. Die Griechifchen Bücher, die er in diefer Abtey 
antraf, flößten ihm Neigung ein, diefe Sprache zu lernen, und 
er machte fich diefelbe balo bekannt. Aus der Abtey Eorese 
fchicfte man ihn in die von la Graffe, um Philofophie und 
Theologie zu fiudieren, ohne dabei die Erlernung des Gries: 
— und das Leſen der Geſchichtſchreiber bei Seite zu 
etzen. | — 
In dieſer Abtey brachte Montfaucon 8 Jahre zu, las 


daſelbſt nach einander die Kirchenſchriftſteller dev: vier erſten 


Jahrhunderte durch, ſammelte ſich den noͤthigen Vorrath zur Ver— 
fertigung eines Corporis theologiae, hiftoricae, und beſchaͤftigte 
ſich mit Verbeſſerung der Lateiniſchen Ueberſetzungen einiger 
Griechiſchen Schriftſteller, davon er einen Theil feiner Arbeit 
dem Dom Claudius Martin zuſchickte. Diefer Ordensmann, 
welcher damals Beiſteher des Pater Generals war, faͤllte von 


ME Men 


diefen erſten Arbeiten. Montfaucons ein-günftiges Urtheil, und 
ließ ihm eine Stelle im der Abtey von Gainte Croig zu Bordeaur 
. anweifen, wo ein fehoner Büchervorrath war, bie er-ihn die 
zu Et. Germain des Pres nugen laffen, fönnte. M. blieb aber 
nicht länger als ein Jahr zu. Bordeaux. Man ließ ihn. 1687 
nach Paris kommen, um an den neuen Ausgaben von ben Wer⸗ 
£en der beiden Kirchenväter, Athanaſius und Johann Chryſo⸗ 
ftomus , zu arbeiten. er oe 
Anden man an ber Herausgabe der Werke des Heil. Atha⸗ 
naſius arbeitete, Iernte der P. Montfaucon Hebraͤiſch, Chaldaͤiſch, 
Syriſch und Samaritaniſch, Coptiſch, und ein wenig Arabiſch. 
"Da er feinen Obern die Nothwendigkeit vorſtellte, die Bibliothes 
fen Stalieng zu benußen, mo die Handfchriften des Joh. Chry— 
foftomus häufiger als anderswo anzutreffen find; fo wurde er 
anf feine Vorflellfungen in ben Stand gefeßt, ‚eine Reife nach 
Rom anzutreten. Er reifte mit, feinem Ordensbruder, Paul 
Srioys im Mai 1698 ab, und hielt ſich beinahe 3 Fahre lang 
in Stalien auf... Sein läng;ter Aufenthalt war in Rom; aud) 
blieb er einige Zeit in Mayland, Modena, Venedig, Ravenna, 
Bologna, Zlorenz und Monte Eaffino. Die Abſicht feiner Ita— 
‚ Hienifchen Keife war alfo, ſich mit. den feltenften Griechifchen 
‚ Handfchriften befannt zu machen, um diejenigen neuen Ausga⸗ 
ben davon zu vervollkommnen, die er zu liefern gedachte. Dies 
fer Fleiß befchäftigte ihm aber noch nicht ganz, fondern da er in 
der Kenntniß der Alterthümer eben fo ftarf war, als in den ge- 
lehrten Sprachen ; fo wandte er einen Theil feiner Zeit auch: da⸗ 
won. Man findet in der Nachricht, die er von feiner Neife 
gegeben hat, eine genaue Beſchreibung fehr vieler alter Denk, 
male, nebft dem Verzeichniß einer großen Menge von Hand— 
ſchriften, melche der Gegenffand feiner Unferfuthungen wa— 
ren. | Be | 
J Sein Aufenthalt in Rom dauerte 2 Jahre, und ſo lang 
verſah er auch dag Amt eines Generalprocurators feines Dr: 
den, Als Montfaucon nad) Venedig fam,. traf er den Gar- 
dinal D'Eſtrées an, der ihm eine Neife nach der’ Levante zu 
unternehmen rieth, um dafeldft alte Handfchriften aufzufuchen : 
allein der P. v. Montfaucon hielt es nicht für dienlich, den 
Abſichten des Cardinals zu gehorchen. Diefe ſchoͤne Gelegen⸗ 
heit 2 aber nachher nicht mieder, und Miontfaucon be» 
reuete ſe. F 
Bei ſeiner Zuruͤckkunft nach Paris (1701) widmete er ſich 
ganz dem Siudiren, und hoͤrte bis an, feinen Tod nicht auf, 
die Kirche und die gelehrte Welt mit “einer Menge von ſchoͤnen 
Kerken zu bereichern, darunter immer einige nüglicher find, 
als die andern. Im J. 1719 verordnete der König, auf Ans 
rathen des. Herzogs von Drieans, Regenten des Rönigreiche, 
man folle ihn in die Claffe der Ehrenmitglieder ‘der Eoniglichen 
Akademie der Infchriften und der freien Kuͤnſte aufnehmen, ob» 
gleich keine Stelle damals erledigt war; melche vühmliche Wahl 
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die gelehrten Abhandſungen des Montfaucon, mit welchen er 
nachher die Schriften dieſer Akademie bereichert hat, vollkom⸗ 
‚men gerechtfertigt. haben. Nach Paris fam fein Fremder, der 
‚nicht, wenn er auch nur ein wenig gelehrt war, den P. Mont— 
faucon geſehen oder gefprochen hätte. eine vielen Arbeiten 
machten ihn gar nicht-fauer im Ungang. Denn gegen die vielen 
Fremden, die ihn beſuchten, „war er ſtets freundlich und gefäle 
Jig,, und feei.von. Gedanken, und in.allen Briefen, die er häus 
fig. ind Ausland fchrieb, freundfchaftlich. »Yolberg ruͤhmt das 
her in feinen! Opufenlis ‘p... 161.. Celeberrimum Montfauconium 
adibanı, quem femper libris immerfum, fed tamen obvium, 
feftivum, et tanquam otiofum. reperiebam. ME | 
sn AS der erſte Band des Ebryfoliomus heraus kam, 
— ihn im J. 1718 Pabſt Clemens XI. eine goldene Mes 
daille ii. oe * BR 
Im $.: 1722 ſchrieb Kaifer Carl Der Sechfte mit eigener 
Hand an: Montfawcon, der ihm die vier erfien. Bände des 
Ehryſoſtomus zugefchickt hatte, und fügte dem Brief noch eine 
‚ goldene Medaille von gao Livres an Werth bei... Der Graf von 
Windiſchgraͤtz, Plenipotenciarius des Kaifers auf dem Congreß 
zu Cambray, hatte den Auftrag, ihm diefen Brief und die gols 
dene Medaille zu überfchicen, und er fchrieb ihm zugleich in fol- 
genden Ausdruͤcken: „Sie werben hiebei eine Medaille von meis . 
nem allergnädigften Herrn finden, und eine Antwort von feiner 
eigenen hohen Hand gefchrieben ; eine Önade, welche Se. Kai— 
fort. Majeſtaͤt nicht ‚viel großen Herren erweiſet, die Sie aber 
fo. fehr verdienen, als nur ein Menfch in der Welt.« J 
Im 3, 1725 erhielt er vom Pabſt Benedict XIII. eine gol⸗ 
dene Medaille, nebſt einem Breve vom 3. Det. welches blos von 
feinen Berdienften um die Kirche handelt, daß er die Werfe ihrer 
vornehmſten Väter, und zumal des heil. Chryfofiomug, fo: 
ſchoͤn erläutert. habe. r 2 > 
Es find wenig, gelehrte oder Fritifche Werfe zu feiner Zeit 
heraus gefommen, über, welche man. ihn nicht um feine Meinung 
gebeten, oder ſie augzuforfchen gefucht hatte. Man fragte ihn 
von allen Seiten mit defto größerem Bertrauen um -Kath, weil 
er mit einem richtigen Geſchmack, ‚und einem erfiaunlichen Reichs 
thum von gelehrten Kenntniffen, eine natürliche Befcheiden- 
heit, eine angenehme Freymuͤthigkeit: und ungekünftelre Sitten 
befaß , welche die Fremden, zumal an einem Maun von fo gros. 
Gem Anfehen , in. Bewunderung feßte. 

- Er battenie, wenn es auch noch fo Falk war, Feuer in fei- 
ner Celle. Vermuthlich hielt er fich durch feine fleißige Arbeit 
an Werken, „welche er heraus. gab, warm; wiewohl ‘er auch 
überbieß ziemlich warm gekleidet war. Den Schnupftoback liebte 
er ſehr, und gebrauchte ihn ftarf. Abends nad) neun Uhr gieng 
er zu Bette, und.um ſechs lihr fand er mieder auf. Als ihn - 
in feinem hohen Alter jemand fragte, ob er fich auch Bewegung 
nache? war feine Antwort, daß er woͤchentlich zweimal in bie 
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‘Academie des belles lettres gienge, und alle Fahre eirimal Bir | 
bis ſechs Tage auf dag Land reiſete. In ſeinem hoͤchſten Alter 
hatte er noch ſehr guten Schlaf, und aß beftändig Faſtenſpeiſe, 
wie eg die Drdengregel mit ſich brachte. 9 - 
Bei hohem Alter wendete Montfaucon täglich noch acht 
: Stunden aufs Studieren. Geme [nn | 
war durch die Gewohnheit eines ordentlichen mäßigen Lebens 
dergeftalt befefligt worden, daß er über funfzig Jahre nie krank 
geroefen war. Den Tag vor feinem: Ende theilte er der Aka— 
demie noch den Entwurf, von einer Reihe Denfmäler der Frau— 
zoͤſiſchen Monarchie mit, den er m 3 Bänden herauszugeben 
Willens war’; worauf er, mie er-fagfe, eine neue Ausgabe des 
Griechifchen Worterbuchs des Aemilius Portus liefern wollte, 
wozu er beträchtliche Zufaße gemacht hatte. So ſprach er am 
19. Dec. 1741 und am 2ı. Dec. flarb er beinahe plöglich in der 
Abtey St. Germain des Pres, in einen Alter von 36: Jahren. 
Sein Reichenbegängniß wurde faft von allen ‚Großen und Ge— 
lehrten von Paris begleitet. SA 
Der Cardinal Quirini, ein Benedictiner, Biſchof zu Bree- 
cia, druͤckte ſich in einem zu Rom gedruckten lateiniſchen Brief 
über das Abſterben des P. von Montfaticon alſo aus: Heu! 
Heu! amifit in eo homine Benedi&inus Ordo nofter decus exi- 
mium, Gallia virum toto orbe celeberrimum‘,'_ Jifteraria omnis 
Respublica ingensum praeftantiffimum ,. aetas'ifta Scriptorem 
omnium $aeculorum memoria dignifimum, etc. Sabricius lege 
ihm in feiner Bibliotheca graeca Tom. XII. p. 849 folgendes 
£ob bei: Nemo vivit hodie, qui majoribus vel praeclarioribus 
“ muneribus auxerit rem litterariam , et qui graecas praelertim er 
ecclefiafticas litteras, omnemgque Antiquitatem pulchrius ornaverit, 
quam nobilis genere, fed virtute, do&rina et meritis illuftrier‘ 
D. Bern. de Montfaucon, Congreg. St. Mauri, Benedidtini Or- 
- dinis, Gallicae gentis, er aetatis [uae decus nAxuy£s- 
| Kein Gelehrter der damaligen Zeit hat eine fo große Anzahl 
gelehrter Werke herausgegeben, als Montfaucon. Blos die 
Bände in Folio belaufen fi) auf 44 Stüce Die Griehifhe 
Sprache verftand er vollfommen. Er hatte alle Griechifche und 
Rateinifche Werke der Alten, alle Schriftfteller aus den erften 
Sahrhunderten der Kirche, alte Gefchichifchreiber der Sranzofi: 
* chen Monarchie, und von denen, welche die Gefchichte der an: 
dern Nationen lateinifch, fpanifch oder italienifch befchrieben 
haben, die vornehmfien, alle Neifebefchreibungen,, Die beften 
Werke der Gelehrten über die alte und neue Geſchichte, und 
alles was die fchönen Wiffenfchaften betrift, gelefen, ohne das 
Geringfte von dem zu vergeffen, was er fich zu bebalfen vorge⸗ 
feßt hatte. Diefe beinahe unumfchränfte Wiffenfchafe machte, | 
daß er jedermann an Einfichten, Critik und Geſchmack meit 
überlegen war, und erhob ihn über alle die Vorurtheile, melde 
eine gemeine, eingefchränfte Gelehrfamfeit hervorbringt, odir 
> doch nicht ausrottet. Er fihrieb mit fo vieler Drdnung und 
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Leichtigkeit, daß, wenn er ein großes Werk anfieng, er ſchon 
— voraus bie Zeit zu beſtimmen wußte, wenn es fertig werden 
mußte... — U i 
Seine Beſcheidenheit war außerordentlich groß. Nie erfuh⸗ 
ren ſeine Verwandten oder ſeine Freunde die Begebenheiten und 
Umſtaͤnde feines Lebens, welche ihm am meiſten zur Ehre gereich« 
ten, durch ihn. ſelhſt. Man mußte ed anders woher erfahren, 
daß er Breven und goldene Münzen von. dem Pabft Elemens 
XI, erhielt; daß der Kaifer ihm dergleichen nebſt einem eigen- 
haͤndigen Schreiben überfchickte, welche legtere Ehre er felten 
‚auch den. Fuͤrſten des Neichs erzeigte; daß er mit Churfurften 
und Cardinaͤlen Bekannifchaft hatte, u.f.w. 
Seine Werke, wodurch er ſich einen ausgebreiteten Ruhm 
erwarb ,. find folgende: J Re 
Analecta graeca, ſ. varia opufcula graeca hadtenus inedita, 
etc. Pariſ. 1688. in 4. Montfaucon gab diefen Band gemein« 
fchaftlich mit den ‚Benedickinern Anton Pouger und Jac. Kopin 
heraus. Sie hatten unter einander die Griechifchen Werfe ver. 
theilt, deren Ueberfeßung veranftaltet werden ſollte, und. M. 
Stücke nehmen über. die Hälfte ded Bandes ein. Die war - 
nun das vrfte Werf, das Montfaucon herausgab. Aue: 
‚La verit€ de. l’Hiftoire de Judith. ä Paris, 1690. in 12. 
Zwei Jahre darauf: erfolgte eine neue Auflage. } 
Athanaſii, Archiep. Alexandrini, opera omnia quae extant 
vel circumferuntur, ad MS. codices Gallicanos ,: Vaticanos ete. 
nec non ad Commelinianas lectiones caftigara, multis auctat 
noua interpretatione, praefationibus, notis, variis lectionibus 
illuftrata, Onomaftico, et copiofifimis indicibus 'locupletata. 
Opera. et ftudio Monachor. Ord. S. Benedidti e Congreg. S. 
Mauri. Parif. 1698. Voll. II. in Sol. Diefe Ausgabe wurde von 
den drei Benedictinern Kopin, de Montfaucon und Pouget 
unternommen. Da aber der erftere flarb, als er an dem erften 
Theil deg erften Bandes gearbeitet hatte, und der zweite Parig 
verließ; fo mußte ſich Montfaucon allein mit diefem Werke be« 
fchäftigen. Die allgemeine Vorrede ift vol von gelehrten Un« 
terfuchungen, in der er von dem Leben dieſes Kirchenvaterg, 
von feinen Schriften, feinen Lehren, feinem Eifer in Beſtrei— 
fung des Irrthums, von der Kirchenzucht feiner Zeiten, und 
von der Nothwendigkeit, eine neue Ausgabe zu liefern, hans 
delte. Den Griechifchen Tert der Werfe des Athanaſius hat 
Montfaucon verbeffert,, eine nene Ueberfegung davon gemacht, 
und fie nach der Zeitordnung gefeßt. | 
Als er fich zu Nom aufhielt, rächte er die Ehre feiner Mit⸗ 
brüder, melche an der Ausgabe des heil. Auguftins gearbeitet 
hatten, wider den vorgeblichen Teutſchen Abt in folgendem Eleis 
nen Rateinifchen Werke: Vindiciae editionisS. Auguftini e Bene. 
di&inis adornatae, adverfus Epiftolam Abbatis Germani, Auth, 
D. B. de Riviere. Romae 1699. Diefe Schrift, welche in Franke 
reich wieder aufgelegt wurde, hatte eine folche gute Wir» \ 
\ ‘ & Sn, 
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- ° Diarium Italicum, £.-Monumentorum 'veterum, Bibliotheca- 
‘rum, Mufaeorum etc. Notitiae fingulares in ltinerario Italico 
collettae: Additis fchematibusac figuris. Pariſ. 1702-in 4. cuım tab, 


ganz Italien ſich wider die Auklaͤger et, 


aen. Engliſch, Londini 1703. und 1712. in 8. Aufs neue 
durch Job. Benly, London 1725. Fol. Es enthält die Erzähs | 


Jung alles deffen, was Montfaucon Merfwürdiges und Sonder 
‚bares auf feiner Neife nad) Stalien bemerfet hat. Franz von 
Sicoreni fchrieb dagegen feine Offervationi fopra l’Antichira di 
Roma, (Romae 1709. gr. 4.) und warf dem P. Montfaucon 
vor, er habe viele Denkmäler zum Theil ganz unrecht? angeſe⸗ 
> ben, zum Theil auch unrichtig und undentlich befchrieben. ° Dies 
fer vertheidigte fi dagegen fcharf in dem Supplement des Toum. 
‘des Scavans d. J. 1709. M. Nov. p. 320. Allein eg hatte fchon 
in Italien ein gelehrter Ordensmann von Monte Caſſino, Rom. 
Ricobeldi, feine Vertheidigung übernommen, und ohne‘ fein 


Wiſſen L’Apelogia del Diario Italico herauggegeben:“ Der 


Eardinal Ouirini hat an dem Diario Italico zwei Fehler be 


merft, und.im 22. Kap. feiner primordiorum Corcyrae aus- 
gebeffert. *. 


Collectio noua Patrum et Scriptorum graecorum Eufebii 


Caeſarienſis, Athanafii et Cosmae Aegyptii. Haec nunc pri- 


mum ex MS. Codicibus graecis, italicis, gallicanisque ernit, 
latine- vertit, notiset praefationibus illuftravit D. B. ‘de Montfau. 
con etc. Parif. 1706. Voll. IL. in fol. Der erfte Band’ enthält die 
Auslegungen des Euſebius von Eäfaren über die Pſalmen nebft 
einer Lafeinifchen Ueberfegßung und einer 'gelehrten Vorrede des 
Herausgebers, wo man eine Menge merfmwürdiger und nüßlicher 
AÄnmerkungen über die Schreibart, dag Alter, die Auslegungs⸗ 
art, und die Lehre des Euſebius antrift. Der zweite Band 
‚enthält einige Kleine Werke des Arbanafius; das- bisher noch 
ungedructe Stuͤck: Cofmae Indicopleuftae Chriftianorum_ opi- 
nio de mundo, ſ. Topographia chriftiana , und endlich die Aus 
legungen des Euſebius über den Jeſaias. 
» Palaeographia graeca, f. de ortu et progreffu Litterarum 
graecarum, et de variis omnium faeculorum fcriptionis graecae 
generibus: itemque de abbreviationibus et de notis variarum 
artium ac difeiplinarum. Additisfiguris et [chematibus ad fidem 
manufcriptorum codicum. Opera er fiudio B. de Monzfaucon, 
Parif. 1708. fol. cum tab. aen. : Der ftarfe Gebrauch, den M. 
" von den Griechifchen Handfchriften in Frankreich und Stalin 
zwanzig jahre lang gemacht hat, veranlaßte ihn, ein ſolches 
wichtiges Werk auszuarbeiten. Es ift in der That fehr fchäp- 
bar, ſowohl wegen der Wichtigfeit der darin abgehandelten 
Materie, als der Lehrart, der ſich Montfaucon bedient, umd 
- wegen der Anzahl und Genanigfeit der Kupferftiche, womit 
daffelbe angefüllnift. Was Mabillon in feiner Diplomatif für 


das Lateinifche Fach geleiftet hat, das that hier Montfaucon 
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für vas griechlſche; und ſchon dieſes et hinreichend, 
dag Andenken an diefen Gelchrten und fleißigen Benedictiner zu 
verewigen. Die fehönfte Beuttheilung deſſelben giebt ung Reime: 
menn in feiner Bibliorheca Bd: 2: ©. 33; Unker andern fchreibe‘ 
er: ita egit, ut anfe-eum"nemo- usqudmtelue eiusmodi per- 
texendae manum injicere auſus fit, nee poft eum facilal 
quisquam -'eidem' abfolvendae - manum' ’admouere fit aufn. 
ri: 6 59 39,0 Be re u : 

"Le Livre’de Fhilou de Ia vie cönternplätive,' traduit. für" 
Forigimal' gree, avec des obfervatiofis, oü l’on fait yoir gue”les® 
Therapeutes , dont il parle; \etoieiit"Chretiens! a Paris i 709.) 
124 Bern. de Monte-Falconis Monachi' Benedi&ini etc. Epiftolz‘ 
ad** An vera narratio Rufimi de -baptizatis’ pueris ab Arhanafio- 
puer6?- Item de tempore mortis Alexandri Epife. Alexaudrini,’ 
ac'de’anno -abitus Arhanafii Magni. Parif. 1710. in fol. Es iſt 
dieß eine gelehrte Unterfuchung über die Frage:obder heilige‘ 
—— Kinder gẽtauft habe, da er noch ein Knabe ge⸗ 
weſen? u | | J———— eg 
> Reponfe-de Dom Bernh.de Montfaueon aux objedions, que 
lui a faites M. (Bouhier) contre Ja Difleitation des Therapeures.? 
aParis 12 in 12. Bouhier de Savigny, Praͤſtdent a Mortier 
im Parlament von Burgund,- und nahheriger Beiſitzer unter den 
Vierzigern der Franzoſiſchen Akademie, behaupvtete in einem lan— 
gen Brief an Montfaucon, daß die Therapebken, von denen 
Phile redet, Juden, nicht aber Chriſten geweſen? Dieſer Brief! 
aͤnderte aber Montfaucons Meinung nicht: Er antwortete dem! 
gelehrren Präfidenten, und unterſtuͤtzte alles, was er von dem 
Chriſtenthum dee Therapevten geſchrieben hatte, mit neuen Ba» 
weiſen. Bouhier feßte eine Gegenantwort anf, -"welhe! abo 
Montfaucon nicht beantwortete. Damit doch aber jedermann 
fi) vom: der Wahrheit: überzeugen koͤnnte; fo ließ er die drei 
Schriften in ein Baͤndchen zufammen drucken, unter ber Auf⸗ 
ſchrift: "Lettres pour ét contre fur la fameufe queſtion, fi legl 
Solitaires- appellees Therapeutes; dont ä parl® Philon le luiß? 
etoient Chretiens. a Paris 1712: in ie. © mn | m 
+ "Hexaplorum Origenis quae fuperlunt‘, "multis partibüs ad“ 
tiorat) 'quant a Flaminio Nobilio er Io. Drufio edira 'fuertntr' sw 
Mähuferiptis et-ex libris -editis eruit er notis illuftravir" Bere. 
Morifaucon: ' Accedunt opufcula quaedam ‚Origenis anecdisde,. 
et ad caltem Lexicon hebraicum ex: vereiüm Interpretationibusi 
cöhtinnatum , itemque Lexicon graecum er alia quae praemiflug? 
laterculus- indicabit. Parif. 1713. Voll. II. in fol. Diefes Werk, ts 
2 Bänden, enthält die koſtbaren Weberbleibfel des allerwichtigſtöm 
inter allen Werfen: des Grigenes. Die Herapla, "die: der P. 
de Montfaucon hier liefert, find dreimal vollftändiger, als 
diejenigen, fo Slaminius KTobilius und Job, Drufius von ihm 
geliefert haben, . Montfaucon bat 23 Jahrehindurch daran 
gearbeitet, ihre Sammlungen zu vermehren, zu verbeffern und 
vollkommener zu machen. Das Gricchifche Lexicon, welches hier 
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im ofen Band S. 5493636. angehängt:ift, : in welchem alle 
erhebliche Griecbifcbe Worte enthalten-find, ift nachher son 
Arab. Trommius hinter feiner Concordanz der fiebenzig Doll⸗ 
metfcher wieder abgedruckt worden. - zur. oe 

.. Der ‚bekannte zu fruͤh verſtorbene Dr, Bahrdt zu, Halle, 
bat, wie er noch Profeſſor in Gichen war, Diefes wichtige. Werk 
den Gelehrten auf. eine mohlfeilere,Ars geliefert, unter den Tis 
tel; Hexaplorum Origenis quae fuperfunf audtiora et emenda- 
tiora quam a Flamingg ‚Nobilio „ lo. Druko; et tandem; a Bernar- 
do de. Montfaucon concinnata fuerant:,, edidit notisque illuſtravit 
Caralus Frid. Bahrdt. Lubecae 1769. .2 Bände in gr. 8. Die 
entbehrliche , hier und da fehlerhafte Latginifche Ueberfegung hat 
Baͤhrdt weggelaffen, von Montfaucons losen. einen Furzen, 
aber hinreichenden Auszug gemacht, und dafür felbft verfchiedene 
Anmerkungen hinzu gethan. Ueberdieß iſt der Anhang . der 
Montfauconiſchen Ausgabe in den. Tert gerückt, und. dann fiud 
Auszüge aus. einer Leipziger Handſchrift der Hexaplorum beiger 
bracht. | 
Von Grigenis. Arbeit handelt die Fabriciſche ‚Bibliorh. 
graeca ausführlich; und von der. Montfauconfchen. Ausgabe 
die. Nachr. von einer Hall. Biblioth. B. 7. ©. 491: und neu. 
Buͤcherſaal der gel. Welt, drittes Jahr S. 539 — 600::, > ; 
„ „Bibliotheca Coislimiana, olim Segueriana, five. Manuferip- 
torum omnium, graecorum , quae in ea continentur, accurata de- 
feriptio ; . ubı operum fingulorum notitia datur, ‚aetas cuinsque 
Manuferipti .indieatur ,. veruftiosum fpecimina exhibentur,, alia- 
que; multa annorantur , quae ad Palaeographiam pertineng, Ac- 
cedunt. Anecdota .bene multa ex eadem Bibliotheca-de[umpta, 
cam, interpgetatione .latina. Parif. 3715. fol. mai. 9 Alph. mit 3 
Dog. Kupfern. Hr. du Combout, Herzog von Coislin, Bis 
fihof zu Mes, hatte dem Benedickiner von Montfaucon aufs 
> getragen, ein. genaues Verzeichniß von 400 Gricchifchen Hand⸗ 
ſchriften der Bibliothek des Kanzlers Seguier aufzufegen., wel⸗ 

zauf den Urenkel, Herrn de Coeslin, gekommen war. Mont⸗ 
aucon beſchaͤftigte ſich damit in den Jahren 1713 bis 1715, 
worauf ihm der Benedictiner Job. le Maitre Beiſtand leiſtete. 
Gr hat dag Vendienſt, nicht bloß ein trockenes Verzeichniß, der 
Handfchriften geliefert, fondern daſſelbe auch mit nüglichen. and 
gelehrten Anmerkungen begleitet zu haben. Das ganze Werk ift 
in:3 Theile, und zwar nach dem, Format der Handfhriften, jes 
der Theil-aber. wieder in unterſchiedene Capitel nach dem Inhait 
der Bücher abgetheilet, wiewohl die Rummern der Handfchriften 
bin · zu Ende fortgefet werden. Jede Handfchrift iſt auf das 
genanefte befchrieben, und auch ihr Alter angegeben. Wo uralte 
Codices mit Unzialfchrift vorkommen, z. B. Seite 3. 242. 243, 

262. da find. fchöne Proben davon in Kupfer geftochen, ein» 
geruckt, und wo Handfchriften alter Auctoren, die felten anzu— 
treffen find, vorfommen, werden ‚viele abweichende Lesarten 
mitgetheilt. Die größte Zierde dieſes vortreflichen Catalogs 
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Find die noch niche herausgekommenen Chäche: oder Fragmente, 
welche Moöntfaucon dus den Codieibus’ Cdislihianis herausge⸗ 
geben hat. — Daß nach dem Ton des Hrn. von Coislin, 
Difchofs zu Metz, im. J. 1732. die ganze Sammlung feiner 
Handſchriften in feinem Vermaͤthtniß der Abtey St. Germain | 
des Pres iſt uͤbergeben worden, ſetze Ich” als bekannt voraus. ſ. 
Acta Erudit. lat. an. 1715 p 481. der neue Bücherfaal, Softe 
Den. &.67 82. et J an 
Io. Chryfoftomi‘, Archiepife. Conftantinopolitani, opera om- 
nia quae extant, vel quae eius nomine circümferuntur, ad M$, 
codices Gallicanos, Vaticanos, Anglicanos, Germanicosque; nec 
non ad Savilianam er Frontonianam editiones caftigara,, innume- 
ris aucta: noua interpreratione, ubi opus erat, ‚praefationibus, 
Monitis, notis, variis le&tionibus illuftrata, noua fancti Doftoris 
vira, Appendicibus, Onomaftico ac copiofifimis indicibus lo- 
cüupletata. Opera et ftudio Bern. de Monzfaucon, Monachi etc.. 
opem ferentibus’aliis ex eodem Sodalitio Monäghis. Parif, 1718 
— 1738. Voll. XIII. in fol. Nachgedruckt zu Venedig 1739. u. 
fg. Der Kirchenvater Chryfoffomus iſt unter den Griechen dag» 
jenige, was der Kirchenvafer Auguſtin unter den Latkinern iſt. 
Montfaucon wendete auf eine vorzüglich gute Ausgabe des er⸗ 
ftern befondern Fleiß und Eifer. Er ließ fo wohl diejenigen 
Handſchriften, die er aus Sjtalien mitgebracht hatte, als diejes 
nigen, welche er in der koͤniglichen Bibliothek, in der Coislini⸗ 
ſchen und Colbertiſchen antraf, und die ſich uͤber dreihundert 
erſtrecken ſollen, vergleichen durch den Benediktiner Stanz Fa⸗ 
verolles, den Schatzmeiſter zu St. Denys, der zu dieſer Arbeit 
eine befondere Babe hatte, und durch vieg andere Ordensleute 
13 Jahre lang. Sein Verdienft bei diefer vortreflichen Ausgabe . 
befteht darin: er hat eine Menge von Werfen des Chryſoſto⸗ 
mus, und hauptſaͤchlich 22 Predigten, welche nie gedruckt wa⸗ 
ren, and Licht gezogen; eine große Anzahl neuer Ueberfegungen 
geliefert; die alten verbeffert, die Lücken ergaͤnzet; eine deutliche 
und sierliche Ueberfegung geliefert, die an die Stelle der Ums 
fhreibungen der andern Ueberfeger gekommen ift; eine neue Ord⸗ 
nung in der Stellung der Stücke gemacht; Vorreden vor den 
Bänden, Vorerinnerungen vor jedem Merfe, dag Leben des 
CEhryſoſtomus befchrieben, Negifter beigefügt u. f. w. Fabricius 
nennt daher in feiner Biblioth. graeca Tom. XIII. die Ausgabe 
des P. de Montfaucon Noua, luculenta‘, . caftigatiflima , et lo- 
eupletiflima f. Chryfoftomi editio graecolatina.. Was jeder 
Dand für Stüde enthält, kann man in Taffin’s Gel. Geſch. 
der Congreg. von St. Maur Bened. Ordens, 2. B. ©. 321. 
nachlefen. | 0 . 
Antiquitas explanatione et fchematibus ilfuftrata. L’anti- 
quite expliquee et reprefentde en figures. Par Dom Bern. de 
Meontfaucon. à Paris 1719 — 22. Zehen Wände Lateinifch und 
Stanssftfch in gr. Folio. Der erfie Theil hat 224 Kupferbläts 
ter, Woran bie größte Kunft und Sauberkeit zu bewundern ifl. 
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‚Der. zweite hat 194, theils halbe, theils ganze Nupferbogen ; ‚ber 
dritte 197; der vierte 145, außer, der, fabula iliacaz; und de 
fünfte 204. Die Kupferſtiche ſtellen oft eine Sache zehenm 
‚nach ihrer verſchiedenen Stellung vor. Die Vorrede, welche, 
fie daB ganze Werf, ſowohl in Franoͤſiſcher als Kateiniſcher 
Sprache zugleich abgefaſſet iſt, ——8 Nachricht, wie 
Montfaucon. zu. umſtaͤndſicher Uijterſüchung der Alterthuͤmer, 
"bei Gelegenheit der ihm von feinen Obern aufgetragenen Ausga— 
den einiger -Briechifchen . Kirchenväter., Veranlaſſung bekam. 
ach der Vorrede trift man ein Verzeichniß der Hauptſtuͤcke von 
dem ganzen erklärten und in Kupfern vorgettellten Alterthum atı, 
welches man alg einen Entwurf anfehen fann, von dem, was in den 
10 Baͤnden iſt geliefert worden. An. der That ift diefe Samm- 
lung von Aegyptiſchen, Griechifchen, Etrugcifchen, Roͤmiſchen, 
Gallifchen und andern Alterthümern faſt aller Nationen, mit fo 
vielen fchönen Kupfern geziert, für die Mythologie und Ge— 
ſchichte aͤußerſt wichtig, welches man dem gelehrten und un⸗ 
ermüder fleißigen Montfaucon bisher durchgaͤngig jugeftanden 
bat. Daß man aber auch an einem Werfe von folchem Umfang, 
wo damals Außerft wenig vorgearbeitet war, und der Verf. feine 
Erklärungen, meiſt aus fich felbft ſchoͤpfen mußte, gar leicht 
‚manchen Stecken wahrnehmen fann, mird billigen Kunſtrichtern 
‚gar nicht auffallen. Es hat fein Zeitalter noch nicht überlebt, 
und wird eg vielleicht fchmerlich je überleben, und wird immer 
eine Zierde großer Bücherfanimlungen feyn. Indeſſen haben 
einfichtsuolle Perfonen an diefem fonft vortreflichen Werke fol 
u. getadelts 1) Daß es weit vortheilhafter gewefen wäre, 
‚wenn die Erläuterung nur in einer Sprache wäre abgefaffet, 
der übrige Raum aber auf umftändlichere Befchreibungen und 
Entfcheidungen wäre germendef worden. Das Karein wäre zus 
‚weilen fehr fchlecht, und der Verf. habe fich mehr an das Sran- 
zoͤſiſche gehalten. Für den ungelehrten Ausländer fönne er nicht 
Lateiniſch gefchrieben haben; und Gelehrte würden fich damit 
nicht begnügen. 2) Scheine der Verf. gar zu forgfältig alles 
zufammen gefucht zu .haben, was nur ale ausgefehen. Daher 
freilich viele fehöne Stücke zuerft hier vorfämen, aber auch viele 
neue Sochen, die man vielleicht gern vermißt haͤtte. 3) Weil 
‚viele Abbildungen-niche richtig und fauber genug gerathen, man» 
che auch überflüßig- find; fo hätte mancher Rupferftich koͤnnen 
erfpart werden, wodurch das Merf nicht ſo Foftbar gemorden 
wäre. 4) Sehle es auch nicht am Uebereilungen. E8 fänden 
fi) auch in den Auffchriften hie und da Schler, weldye man 
dem Kupferftecher zufchreiben müffe, | Ä 
Uebrigens wurde dieſes Werk, davon man achtzehenhundert 
Abdrücke gemacht hatte, fo Beliebt, daß es in 2 Monaten gan; 
verfauft war. Die durch diefen erftaunlichen Abgaug ermunters 
ten Verleger peranflalteten davon alebald eine zweite Auflage, 
welche 1722 erfchien, ohne den Berfaffer um Rath zu Fragen 
davon fie über zmeitaufend Abdrücke machten. Die erſte Aus 
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gehn behält saber — Werth, weil in der zweiten 
Die Kupfer, welche den ſchaͤtzbarſten Theil deſſelben ausmachen, 
wieder ſind aufgeſtochen worden. 1.7 un | 
In Teutſchland Bat man einen Auszug aus. diefem koſtba⸗ 

ven. Werk verfertigt, der auch in einigen ‚Stücken beſſer ſeyn 
koͤnnte, unter dem Titels Montfaucons Griechifche und Roͤmi⸗ 
ſche Alterthuͤmer, in die Kürze gebracht von Job. Jac. Schatz, 
mit Anmerkungen von Job. Selomo Semler. Nücnb, 1757. 
Zol. mit Kupfern. Eateinifch und Teutſch. , — 
SGSupplement au livre de l'Antiquité expliquee et reprefen- ;, 
tee en figures Par D. Bern. de Montfaucon ete,,ä Pari$ 1724. 
gr. Fol... Fünf Bände Lateiniſch und Franzoͤſiſch. Diefes Sup⸗ 
plement wurde alsbald von D, Humphrey ins Englifche uͤber⸗ 
ſetzt. Nachdem Montfaucon in der Vorrede von dem Umfang 
und Nugen der Alterthüner kurz gehandelt hat; fo meldet er von 
dieſen Zufägen, worin. an die 520 SKupferplatten vorfom 
daß fie alles das enthalten und nachholen, wag ihm vormals - 
entwifchet, oder. unterdeffen neu entdecker wurde. Die Kupfer, 
find hier weit beffer alg in den vorhergehenden Werk gerathen; 
auch bringt ‚der Verf. bier viel-mehrere Sachen vor, alg im vo⸗ 
tigen, und nicht immer kurze Befchreibungen. — Der Inhalt 
dieſes Buchs oder jedes Bandes ifi in den Nachrichten von einer: 
— — Bd. 4. S. 219 — 233 ausfuͤhrlich ange⸗ 
geben. | a 
.., Differtation fur le Phare d’Alexandrie, fur les autres Pha- 
res, er particulierement: fur celui de Boulogne fur mer, ruind 
depuis environ quatre vingt ans, ft. in den Memoires de Litte-, 
rature de l’Acad. des Infcript. et belles lettres, Tom. IX. p. 278 
— 302. des Amfterdammer Nachdrucke. | 

Differtation fur la plante appellce Papyrus, fur le Papier 
d’Egypte, fur le papier de coton, et fur celni, dont on fe ſert 
aujourd’hui, ff. ebend. Tom. IX. p. 302 — 308. u 

Sach Vollendung; der Antiquitd expliqude et reprefentee en. 
figures arbeitete Montfaucon an einer Sammlung der Denk» 
mäler der Sranzöfifchen Monarchie. Er machte im J. 1725 
den allgemeinen Entwurf davon befannt, worin er ſich vornahm, — 


zuerft nebft einem kurzen Abriß der Gefchichte Sranfreihe die 1. 


Bildniffe der Koͤnige, der Fürften und der Herren, davon einige - 
Denkmaͤler vorhanden find, zu liefern; darauf die größten Kir- 

chen und vornehmften Gebäude des Koͤnigreichs; und dann, die 
Gebräuche des bürgerlichen- Lebens, als die Kleidungen, die 
Seier der Sefte und der Epiele von den erften Zeiten an bie zu 

der Regierung Heinrichs IV. zu befchreiben. Auf die Gebräuche. 
des bürgerlichen Lebens ließ er diejenigen folgen, die fih auf  _ 
den Soldatenftand. unter den drei Stämmen der Sranzofifchen 
Könige dezichen, Fahnen, Standarten, NRüftungen, Kriegsmas- 
fchinen, Schlachtordnungen u. dgk. alles in_Kupferftichen vor» - - 
gebildet, die von Driginal= Denfmälern hergenoinmen find; und 
dieſe umftändliche Befchreibung würde er natürlicher Weife mit 


- 
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den merlwuůrdigſten Grabmaͤlern won Salt Art beſchloſſen 


haben. 
Von dieſen fünf heilen, barawe. das ganze Wert beſtehen 


ſollte, hat er nicht mehr als den erſten geliefert, unter: der Auf⸗ 


geſch. 


ſchrift: Les Monumens de la Monarchie frangoife, qui com- 


prennent l’Hiftoire de Franee, avec les- figures de chagne reg- 
ne; que linjure “des tems a Epargndes. a Paris 1729 — 1733. 


Voll. V. in Folie: Diefes Werf ift dem Koͤnig von Frankreich 
"jugeeignet, und da der Water von Montfaucon die Ehre hatte, 


es.ihm felbft zu Compiegne zu überreichen; fo ’ergeigte ‚er ihm 
die Gnade, ihn lange bei fich- zu behalten, und ihm ſein aus⸗ 
nehmendes Vergnuͤgen uͤber ſeine Arbeiten zu erkennen zu geben. 
Den N a. Bandes hat Taſſin in der angef. Gelehrten⸗ 
333. angegeben. * 

Ent — un paſſage d’Herodote, für lequel s’eleva en 1734 
une dispute litteraire entre M. Gronovius et D. Bernh.de Monr- 
faucon ; in ben Mem..de Litterature: de l’Academie des Infcrip- 
tions etc, Tom, XII. Seite 170 liefet man, Montfaucon habe 
den Herodot von feiner Jugend au gelefen, und von der Ans 
nehmlichkeit feiner Schreibart und der nüglichen Mannichfaltig- 
feit feiner Erzählungen eingenommen, babe er fein Jahr vorbei 
ſtreichen laſſen, ohne ihn wieder durchzuleſen. 

Diſcours fur les monuttens antiques: fur ceux de la ville 
de Paris, et fur une Inſcription trouvées au Bois de Vincennes, 
qui prouve que du Tems de l’Empereur.Marc Aürele, it y avoit 
a Paris, de möme qu’ à Rome, un College du Dieu Silvain , ft. 
ebendaf. Tom. XX. pag. 126 — 137. uch diefe Abhandlung 
en in der Verſammlung der Akademie von Ihm 1734 abges 
eſen. 

Les modes et les uſages du Siecle de Theödofe le Grand 
et d’Arcadius fon fils; avec quelques reflexions fur le moyen er 


'le bas äge, fl. ebendaſelbſt Tom. XX. p. 197 — 221. Diefe 


Abhandlung, welche er der Akademie im J. 1735 vorgelefen bat, 
ift aus den Werfen des Kirchenvater8 Ebryfoftomus zufanımen 

ze worden, womit fich der Verf. lange Zeit befchäftiget 
at, 

' Obfervations fur les aneiennes divinites de l’Egypte, et 
fur la dorure de quelques figures Egyptiennes, ff. ebend. Tom. 
XIV. p.7. Zu diefen Anmerkungen hat eine neue Abbildung 
der Iſis Gelegenheit gegeben, als einer der groͤßten und fonders 
barften, die der P. von Montfaucon je gefehen hat. Gie 
befindet fich weder in feinem erklärten Alterthum, noch in 
dem Supplement, weil der Herzog von Bouillon ibm damit 


ein Geſchenk machte, als er ſchon beide Werke herausgegeben 


hatte. 

Lettre latine de Dom Bern. de Montfaucon, adrefice a M. 
Salmon Biblioth. de Sorbone: 

Recherches ä faire dans le voyage de Conftantinople' et du 


Levant. Diefes Memoire wurde von Montfaucon zu dem Eud- 


\ 
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zweck aufgeſetzt, um feine große Unternehmung ins Werk zu 
richten, weil’ er Willens war, ſelbſt auf den Berg Athos nach 
Griechenland u ſaw. zu reiſen, in Begleitung einiger Gelehrten 
von Ef. Germain des Pres, um Handfchriften aufzuſuchen 
Verſchiedene Zufaͤlle, hauptſaͤchlich der Tod des Cardinals D 
Eſtrees, verhinderten die Ausführung dieſer fchönen Unter; 
nehmung. | —— 
Bibliotheca Bibliothecarum Manuferiptorum noua; ubi quae ’ 
innumeris paefie Manuferiptorum Bibliothecis continentur, ad 
quoduis Litterarurae genus ſpectantia et notatu digna, deferi- 
buntur er indicantur. Parif, 1739. Voll. II. in fol.‘ bei 20 Alph. 
ſtark. Es iſt dieß dag reichfte und volfftändigffe Werfdiefer Art, 
das bie gelehrte Welt dem unermüdeten Fleiß des würdigen Bes 
nedictiners Montfaucon, und der dabei genoffenen Unterftügung 
und Beihülfe feines Ordensbruders, Fobenn le Maitre, zu 
danfen hat. *): Der Zweck diefer großen und wichtigen Samm: 
lung war, die Handfehriften befannt su machen, die man in den 
Bibliotheken von Europa in allerlei Sprache und von allerlei 
mwiffenfchäftlichen Gegenftänden aufbewahret, und davon hatte 
er ſchon zu Ende feines Diarii italicı einen Verſuch geliefert. 
Sein Mitbruder, le Maitre, nahm es über fich, faft alle Aug, 
züge der Verzeichniſſe, woraus dag Werk befteher, abzufchreiben, 
er'bereicherte ſolches mit einem fehr weitläufigen Regifter, und 
brachte 1720 diefe Sammlung zu Stande, die in 2 Foliobände 
gebunden wurde. Sie war nicht nur für ihn und für feine 
" Mitbrüder von großem Nuten, fondern auch für alle Gelehrte, 
zur Verbeſſerung der alten Heiligen und melflichen Schriftfteller. 
Montfaucon nahm e8 1733 felbft über fich, dieſe Sammlung 
durchzugehen, zu verbeffern, und zu vermehren, und übergab 
fie dem Druck. Der erfte Band faſſet die Handfchriften der 
vornehmften Bibliothefen von Stalien, Teutſchland und Enge 
Iand in ſich; der zweite aber die Handfehriften der Eoniglichen 
Bibliothefen, der von St. Germain deg Pres, des Wolf, deg 
Peirefeius, und einer großen Anzahl von Abteyen in Franf 
reich. — Baumgarten hat Diefes gelchrte Merk in feinen 
Nachrichten von merkw. Büchern, sten Band ©. 227. u. fg. ges 
nau und Iehrreich für. den Fifterator befchrieben ; fo mie mar 
auch die Leipziger gel. zeit. v. J. 1739. ©. 301. die Göttinger 
gel. Zeit. 1739. ©. 415. und die Noua Ada Erudit. b. J. 1742, 
pag. 433. ſeq. nachlefen fann, Johann Lami, Profeſſor zu 
Florenz, ſchreibt in feinem Buch de eruditione apoftolorum, 
daß man von den florentinifchen Handfchriften dem Montfau⸗ 
con unrichtige Verzeichniſſe zugeſchickt habe; daher er von den— 
felben im 13ten Kap. feines Buchs umfländlicher handele. — 


\ 


”) 2e Maitre war von Lavardin im Rirchenforengel son Mans gebürtige, 
und ein geichickter und fleißiger Ordensmann. In vem 23. Jahr feis 
nes Alters 1692 legte er feine Gelitde in der Abtey Vendome ab, 
und am 27. Dee 1740 flach er zu St. Denys in Frankreich, Er bins 

terließ ein prächtiges Graduale von jeiner Arbeit. 


N 
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Bei aller Schreibfeligkeit unſerer Tage vermißt man doch no 
ein Werk, das ung mit den Bandſchriften Teutſcher Biblio⸗ 
tbeten näher "befannt machte, ſo wie e8 die Montfauconfche 
mit den ausländifchen- unternahm. - 

Dem bekannten Eritifer, Richard Bentlei, theilte er zur 
Herausgabe des M. Manilius aus der koͤniglichen Bibliothek 


viele Leſearten mit. 


Die Differtation fur la plante, appellee Papyrus deg Mont⸗ 
faucon iſt in dag talienifche überfegt, und, ohne Benennung 
des Ueberſetzers, zu Venedig auf 12 Seiten in Duart. unter der 
Aufſchrift abgedruckt: Differtazione del R. P. Bern. de Mont- 


Ä a. ſopra la pianta a papiro. f. Goͤtting. gel. Zeit. 


v. J. 1746. No. 43. 
Wontfaucon bleibt — ein großer. Mann, den feine 


Sugenden eben fo berühmt gemacht haben, . als feine feltenen 


Salente und.feine große Gelehrfamfeit, und bei fo vielen — 
den Jahren, die ihm die Vorſehung ertheilte, war es auch wohl 
moͤglich, viel Gutes und Geſundes ſchreiben zu koͤnnen. Man 
ſehe: Eloge etc. par Mr. de Beze (dem Secretair der Akademie) 


“in ben Mem. de l’Academie roy. (des Inſeript. Tom. XVL p. 


nz 


320 — 334. — Elogio del Padre.B. de Montfaucon, in dem 
Giornale de Litterati da Mehus 1742. Tom. I..p. 158. — 
Taſſin's Selehrtengefch. der Kongreg. von St. Maur Benedicti- 


—ner“ -Ordens, 2r Th. ©. 292 — 343. — Fabricii Biblioth. 


graeca, Vol. XII. — Lamberit's Gel. Geſch. der Reg. Ludw. 
XIV. Band 1. S. 237. — Biblioth. hiſt. et crit. des Auteurs 
de la Congregat. de St, Maur par D, Fu. le er (a la Haye 
1726. 90, 8) p- 363, 


De Montigny, Etienne Mignot, „Schatzmeiſter von 
Frankreich, Commiflaire du Confeil aux departemens des Tail- 
les, des Ponts et Chauflees et du Payé de Paris, geboren den 
15. Dec. 1714. farb dafelbft den 6. May 1582. Schon als 
Kind zeigte er viel Neigung zur Geometrie und Mechanik, zer: 
legte im zehnten Jahr feine Uhr, weil er die Seele ſehen wollte. 
Die Jeſuiten ſuchten ihn unter ſich zu ziehen, mit der Worftel- 
lung: bei ihnen fönne er feiner Neigung folgen, da feine Fami— 
lie ihn zu einem gewiſſen Stande beflimmen würde; fein Vater 
brachte ihn mit Mühe davon ab. Er hatte nur .eine Abhand- 
Jung aus der höhern Mechanif. bekannt gemadyt, aber in feinen 
Aemtern durch mathematifche Einfichten fehr viel genutzt. Ein 


| junger Engländer BSolker ward in der Schlacht bei Culloden ge 


fangen, als Anhänger des Präfendenten zum Tode verurtheilt, 
rettete fich nach Sranfreih, wo er die Sprache nicht verfland, 


‚ aber Borfchläge that, Manufackturen zu errichten, die Da noch 


unbefannt waren. Herrn Montigny ward aufgetragen, fü ie zu 
prüfen, und beider vereinigtem Sleiße dankt Frankreich Tuch 
und Sammte von Baummolle, den Gebrauch der Cylinder, 
Zeuge zu glätten (Calendıer), eine beſſere Art — Glanz zu 
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geben ı.d. m. Im Jahr. 17260 m̃ußte er, die Soolen von Mont 
morot unterfuchen, denen man in Sranche Comte Schuld gab, 
fie führten Arfenif und Auripigment, und ihr. Salz verderbe 
die. Kaͤſe. Der Fehler beftand darin, daß man das Bitterfalg, 
irdifche und fauligte Materien nicht zulanglich abgeſondert harte, 
Voltsives Schmwefter war an Herrn v..M. Oucle von väterlicher 
Seite verheurathet. E ur 


= 


. Montgomery, Richard, ‚ein ‚vortreflicher Feldherr der 
vereinten Nordamerikanifchen Staaten, ſtammte aus einer an» 
gefehenen Familie in Irland, wo er im J. 1737 geboren war. 
Eine gute Erziehung half feinen vortreflichen Verſtand ausbil⸗ 
den. m fiebenjährigen Kriege diente vr als Capitain unter dert 
Englifchen Heere, gieng aber, nachdem derfelbe geendige war, *) 
nad) Rem + Yorf.in America, wo er fich anfaufte und verheus 
rathete. Er verließ aus Grundſaͤtzen und reiner Liebe zur Sreis 
heit die größten. Freuden des häuslichen Gluͤcks, und eines phi⸗ 
lofophifchen. Landlebens, um feinem neuen Baterlande Freiheit 
erfechten zu helfen, mwurde im Jahr 1775 vorm Congreß zum 
General» Major ernannt, und erhielt, da General Schuyler 
durch Krankheit gehindert wurde, dag amerifanifche Heer nad) 
Canada zu führen, den Befehl über daffelbe. Am 12. Novens 
ber nahm tr Montreal ein. Er ward aber fhon am 31. Decem⸗ 
ber veffelben Jahrs erfchoffen, als er bei einzm unternommenen 
Sturm an der Spißge der New-Porker in die untere Stadt Dugs 
bef drang, und zwar nicht weit von der Gegend, wo er chemals 
den fapfern General Wolf fallen fah. 


Monti, Philipp Maria von, Kardinal, geboren zu Bo⸗ 
logna am 23. März 1675. Er fiudirte zu Bologna und Nom | 
und ward 1730 bei der ‚Eongregation des Confiftoriumg und bei ° 
dem Kardinalgfollegium Secretar. Die Kardinaldmwürde, erhielt 
er 1743. Als Benedict XIV. einige Akademien fliftete; fomachte 
er dem Kardinal Monti bei der de’ Concil et Canoni zum Präfts 
denten. Er ftarb 1754 zu Rom. Er hinterließ ein anfehnliches 
Vermoͤgen und feßte eine anfehnliche Summe zur Alusftattung 12 
armer Mävchen von Bologna aus, deren jede 300 Scudi bes 
kommen follte. Seine Bibliothek befam die Univerfität zu Bos - 
logna, doch mußte fie diefelbe auf Maulthieren und nicht zu 
Waſſer abholen laffen ,„ weil fie fonft den Mönchen von St. Phi- 
lipp zufallen folte, Man hat von ihm: Elogia 5. R. C. Cardi- 
nalium, pietate, legationibus, doftrina ac rebus pro ecclefia 
geftis illuftrium, a Pontificatu Alexandri III. ad Benedidtum 
XI. Rom. 1752. Fol. Den 2ten Theil dieſes Werfes hinterließ 
er im Mfept., wo es mit feiner Bibliothek an die Univerfitär zu 
Bologna fam. ©, Leben aller Karbinäle. B. 3. ©, 347. 


*) Sach einigen habe er eine gefuchte Obriftwachtmeifterfielle nicht er⸗ 


halten können, fei daher des Dienftes uͤberdruͤſſig geworden, und nach 
America gegangen, 2 ! | 
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Montmartin, Friedrich Samuel Graf, ein berüßriter 
Miniſter, geboren zu Zeitz, im Markgrafthum Meißen, 1712. 
Sein Vater, Samuel du Mas, Baron von. Montmaͤrtin, 
verlieh mit feiner Familie der Religion wegen Sranfreich, und 
kam in dag Brandenburgifche. Die Prinzeffin Amalie nahm 
ihn als Edelknaben mit fich an den Sachſen-Zeitz- Naumburgi- 
fchen Hof, an dem er endlich Hofmarfchall wurde. Nach des 
. Herzogs Tod rat er in Bayreuthiſche Dienfte. Seinen Sohn 
beftimmte: er zum Soldatenfland; Markgraf Georg Sriedrich 
Earl ließ ihm’ aber zu den Studien bilden, und anfangs in £eip« 
jig, hernach in Leiden die Rechte ſtudieren, und fein Nachfol—⸗ 
ger, Marfgraf Friedrich, eine weitere Reife thun: In Wezlar 
hielt er fich, um mit dem Neichsproceß befannt zu werden, ein 
halbes Jahr auf. Im J. 1736 Fam er nad) Bayreuth zurud, 
und murde fogleich zu den Gefchäften gezogen. 1740 wurde 
er wirklicher geheimer Regierungsrath, und Hofgerichts - Affeffor 
zw Bayreuth, wie auch Amtshaupfmann und‘ Bräfident dee 
Juſtiz-Collegii zu Erlangen, und bald darauf Kreisminifter. 
Seine Thätigfeit machte ihn bald berühmt, fa daß ihn Kaifer 
Earl VII. am 29. Märg 1742 zum Reichshofrath auf der adeli- 
chen Banf ernannte. Marfgraf Friedrich willigte aber nicht in 
feine Entlaffung, fondern bewog den Kaifer, ihn noch ferner in 
marfgraflihen Dienften zu laffen. Er machte ihn darauf zum 
wirklichen geheimen Rath,- und erften Direetorialgefandten beim 
Sränfifchen Kreis. / | : . 

Ä Am Jahr 1743: betrieb er am Faiferlichen Hof: die Majoren 
nitäts - Erklärung des Herzogs Carl Eugen von Würtemberg *); 
und als er-diefes Gefchäfte glücklicd zu Stande gebracht hatte, 
fo erhielt er den Titel eines würtembergifchen geheinten Nathg, 
und. eine lebenslängliche Benfion von 1200 Gulden. Er mar 
noch big zum Monat Mai 1745 am Bayreuthifchen Hof, und 
gewoͤhnte fich während diefer Zeit fo fehr an den Hofftant, daß 
er auch, nachdem er den Hof verlaffen harte, mit gleicher Pracht 
fortlebte. Diele Perfonen am marfgräflichen Hof waren mit 
ihm unzufrieden; er bat daher den Marfgrafen um feine Ent- 
Yaffung, und erhielt fie auch. Hierauf privatifirte er einige 
‚Sabre in Erlangen, und fehien weiter Feine Luft mehr zu einer 
Hofbedienung zu haben; 1748 nahm er aber doch die Stelle 
eines Sachfengothaifchen Neichgtagsminifters in Regensburg an. 
1756 follte er Faiferlicher Minifter bei dem Oberfächfifchen Kreife 
werden; er nahm aber diefe Stelle nicht an, und legte auch fei- 
nen Sähfifchen Gefandtfchaftg » Poften nieder. Doc erhob ihn 
der Kaifer am 29. Januar 1758 in den Reichsgrafenffand ; umd 
in eben diefem Jahr rief ihn Herzog Earl Eugen von Würtem- 


"). Herzog Carl Eugen heurathete nämlich die einzige vielgelichte 
Tochter des Marfgrafen Friedrichs, Eliſabetha Sriederica Sos 
phia, mit melcher der Herzog am 21. Febr. 1744 verlobt, aber 
a ar 26. Sept. 1748 mit großen Solennitäten mit ihr vermaͤhlt 

ur + " : 


berg in feine Dienſte als Miniſter am kaiſerlichen Hof, bald 


darauf aber machte er ihn zu ſeinem Staats - und. Cabinets- Die 


nifter. Er —— | 
Der Graf von Montmartin ‚hatte ſchon Iang bie herzog⸗ 


liche, Gnade, ſetzte fih aber nun noch fo ſehr feſt darin, daß er 


nicht lange daranf erfler Minifter. und geheimer Raths⸗Praͤſi⸗ 


dent wurde, auch jederzeitin des Herzogs Abweſenheit das Direc⸗ 
torium bei der Regierungs Deputation führte. In dieſer Zeit 


hatte der ‚Herzog nicht nur ein ungewohnlich ſtark befegtes Milie 
tair, ſondern fuͤhrte auch, viele koſtbare Gebäude sauf, und uns 
ter hielt einen ſehr glänzenden Hoffigat,. zu welchen Dingen weit 
großere Summen, Geldes ‚erfordert wurden, als die Einfünfte 
des / Laudes ausmachten. Der Minifter fand nun wohl Mittel, 
fie. aufzubringen; ‚aber dadurch -eutftand Mißvergnuͤgen wider 
ihn, fo baß er auch, ‚hier um ſeine Entlaffung bat. - Gr erhielt 


fie auch im. Mat 1766, und. zwar. mit Beibehaltung - der fhon 


feie -1744, 9 offenen, und mit Hinzuthuung einer neuen Penfion 


* 


von 2809. Gulden. Noch war er eine Zeitlang am Würtembers - " 


r re 


gifchen Hof; entſchlug ſich aber nicht Lang hernach aller Ge⸗ 


ſchaͤfte und ſtarh endlich zu Duͤnkelsbůͤhi.tʒ 
Mit feiner Gemahlin, einer gebornen von. Wangenbeim, 


erzeugte er eine einzige. Tochter, - weiche mit dem Grafen 


von Tuͤrkheim, wirklichem Geſandten in Wien und, Regensburg, 
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vermaͤhlt war, und die «1770 geſtorben ift. — Don feinen 2. 


Brüdern. hote noch 1770 ‚ein Baron, als Gengralf dmarſchall 


in kaiſerlichen Dienſten. ſ. Pen. hiſt. Handlex. 2. Th... 


von; Montmorancy Chriſtian Ludwig, Marſchall von 
Sranfreich, Ritter der Eöniglichen Orden und Gouverneur von. 
Valenciennes;; Er mar. der, jüngfte Sohn deg befannten Herzogs 
und Marſchalls von Luxemburg, aus dem Haufe Montmorancy, 
ber am 4. Jan. 1695 geſtorben iſt. Seine Mutter, Magdalena 
Charlotta de Elermont, Erbin des Herzogthums Piney, die im 
3.1701 ftarb, brachte ihn am 9. Febr. 1675 zur. Welt. Weil 


er in den Maltheſer-Orden getreten, hieß er fonft der Ritter 


von Luxemburg, unter weichen: Namen er fich ‚in den vorigen 


Kriegen ſehr hervor gethan hat. 1689 wurde er-Obrifter über, 


NS 


das Regiment von Provence, und 1699 über dag von Piemont. - 


1702 wurde er zum Brigadier der Infanterie, und 1704 zum 
Marechal De Camp ernennet, in welcher Qualitaͤt er in Italien 
siente, und. 1705 dem Treffen bei Caſſano beimohnte. Er wurde 
sachgeheuds zu der Armee in den Niederlanden gefchickt. 1708 
sen 17. April legte er den Eid als Generallieutenant der Pros 
sin; Flandern ab. Als bald darauf die Hauptſtadt Ryſſel oder 
eille von den Alliirten belagert wurde, war er fo eifrig, ſie zu 
retten, daß er ſich in dieſer Abſicht am 28. Sept. mit 800 Reu— 
‚ern, deren jeder einen Sack mit Pulver hinter ſich hatte, durch 
yie alllirte Armee mit großer Rühnheit, und zugleich mie ziemlis 
hem Verluſt in die belagerte Stadt: warf, welche aber gleichwopl 


7 
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Bald darauf“ verloren gieng.' "Diefes Unternehmen "gefiel dem 


König von Frankreich fo wohl, daß er ihn gleich darauf zum 
Generallieutenant feiner Armeen ernannte, in welcher Dualität 
er hernach big zu Ende des Kriegs in den Niederlanden geftan- 
den, auch 1709 dem blutigen Treffen bei Malplaquer beiges 
‚wohnt bat. —— — Pe ee De, 

Im J. 1712 wurde er Gouverneur von Valenciennes, bon 
welcher Stadt er 1712"ein feindliches Corps abtrieb, auch bie 


Feſtung Bouchain berennfe und belagerte. Er führte damals 


den Titel eines Fuͤrſtens von Tingry, welchen er nach verlaffe- 


gem Malthefer -Drden ı7ıt. angenommen hatte. - J.3:1731am 


1. Yan. ward er zum Ritter der Koͤnigl. Orden: ernennet. 1733 
und 1734 wohnte er den Feldzügen am Rheinſtrom bei, und half 
fo wohl Kehl als Philippsburg erobern, nachdem-er den Winter 
ber dad Commando in Lothringen undan bet Moſel geführet, 
auch bei folchem ein wachſames Auge anf die Riederländifchen 
Seftungen gehabt hatte. 1735. :den’t7. San!'ward er nebft dem 
Herzog von Biron und Mgrquis von Pupffegur von dem Könige 
Über der Tafel zum Marſchall von Frankreich. erklaͤret; wobei 
derfelbe zugleich verſicherte, daß er fie ale drei bereits den 14. 


Dun 1734 darzu erhoben hätte, daher fie mit den damals. ernann⸗ 
en Marfchalten ben Rang,‘ ben fie vorher al8 Generallicute- 
nants unter einander gehabt, behalten ſollten. Der Prinz von 
Singey nahm darauf den Namen Tine Marſchalls von Mont⸗ 
morency an, nachdem ſein Vetter der Herzog Yon’ Luxembourg 
wider den: erſt angenommenen Namen eines Marſchalls von 
Luxembourg proteſtirt hatte. 1743 wurde ihm das Commando 
in den Niederlanden aufgetragen,’ es Fam aber damals zu keinem 
eldzug. 
= Er ſtarb am 23. November 1748 zu Paris, im zıflen Jahr 
feines Alters. Sein Sohn, Joſeph Moriz Hannibal, wurde 
© 7777 geboren, und ſtarb ale Stanjsfifcher Generallieufenant der 
: £önigl. Armeen, zu Pau, im J. 1762. — ſ. Geneal. Hifter. 
Nachrichten ec. 103.8. S. 079. 
De Moor, Carl, ein-vorfreflicher Maler von Leiden, wo 
er 1656 geboren iſt. Er metteiferte mit Rembland und van 
DyE, und Fahr ihnen in manchen Etücen gleich. Prinz Eugen, 
Herzog von Marlborough und. Graf von Sinzendorf wurden 


von ihm für den Faiferlichen Hof gemalt, und: der Neichgritter: 


ftand war feine Belohnung. Er malte meift große hiſtoriſche 
Stuͤcke; feine kleinen Gemälde ſind ſehr ſelten, und werden 
ſtark geſucht. Man hat auch von ihm einige Blätter .in der 

Schwarzkunſt, worunter fein eigenes Bildniß iſt. Er ſtarb 1733 
in einem Alter von 82 Zahren — * 


Moore, ein Engliſcher Admiral, farb in der Mitte des 
Jahrs 1787 unfern Blackrock. “Er war ein wohlhabender Man 
und dem Seeweefen fo ergeben, daß auf feinen: Gartenthurm 


— 


| 
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ie Englifgen Seeflaggen immer‘ wehten; und er noch eine be⸗ 
ondre Sonntagsflagge hatte. In ſeinem Teſtamente befahl er, 
:inen Leichnam bei niedrigerem Waſſer zu begraben. 

—— Françcois, durch mehrere ſehr nuͤtzliche — 
he Erfindungen für Manufacturen, Fabriken u. f. w. berühmt, 
arb zu London den 2. Dec. 19872 ‘Er hatte ſich ſeine Geſchick⸗ 
chkeit blog durch eigenen Fleiß erworben. 


Morand/ Johann Franz Clemens, Doctor regens, Pros 
eſſor der Anatomie und des Accouchements bei den Hebamnten 
chulen jr‘ Paris, Penſionair der Fenigl. Akademie der Wiffens 
haften, Adjunct bei dem Anvalidenhofpiraly Mitglied der Äka— 
emien zu Florenz, Madrit, Lundon, Nouen‘, yon, Afleflor 
onoraire des Collegii medict zu Luͤttich „und Ehrenmitglied des 
ßollegii medici zu Nancy. Er war der aͤlteſte Sohn des beruͤhm⸗ 
en Wundarztes Salvator Morand zu Paris, geboren daſelbſt 
im 8. April 1726. 1743 wurde er Doctor der Medicin, und in 
ver Mitte des Auguſts 1784 farb er ul in einem ‚Alter von 
8 Jahren. . ” 2 


Morand befaf einen — Benbachtungegeif, ' dem auch 
er e Heinfte Umſtaͤnd nicht entgieng, "und einen Hang zum Som 
jerbaren, die geringfügi gſten Erſcheinungen su ſammeln und bes 
'annt zu machen, in der Hofnung, fich dadurch Rahm zu ers 
verben. Daher die große. Menge kleiner Abhandlungen, die ſich 
n den Journalen befinden, und ihre vielfache Berfchiedenheit z 
yaher bie Aufnahme in die meiften gelehrten Geſellſchaften feines 
Baterlanded: Anfänglich Teste er fich auf die Kräuterfunde, fo 
‚aß er alle um Paris wachſende feltene Pflanzen angeben Fontte, 
zann frieb-er die Anatomie, und die Ehre, ale Zergliederer bei 
‚er Akademie der Biffenfchaften eingeführt zu werden, iſt der beſte 
Beweis, mie weit er es in diefer Wiffenfchaft gebracht Hatte. 
Der Einrichtung der' Akademie gemaͤß, uͤbernahm er die Ge— 
chichte der Steinkohlen, und entwarf dazu den weitfaſſendſten 
dan. Im Luͤttichiſchen ſuchte er denſelben auszufuͤhren, bie - 
erfchiedenen Handgriffe und Meinungen ber Arbeiter, die Mar 
chinen, womit die Kohlen erlangt und gefoͤrdert werden, und 
ie übrige Geraͤthſchaft, naͤher kennen zu lernen. Als Phyſi⸗ 
w, beobachtete er die verſchiedenen Arten der Duͤnſte, die fich 
chnell entzuͤnden, die unvermuthet durchbrechenden Waſſer, die 
Mittel, wie denſelben abzuhelfen iſt 2c. unterſuchte ben Urſprung 
ver Steinkohlen, den —— mo fie fireichen, die abergläubis 
hen und andern Mittel, die der Bergmann zu deren Auffins - 
yung anwendet, “ihre mancherlei Arten, je nachdem ſie mehr 
der weniger rein ſind zc, Er war ein guter Bürger und eben 
v glücklicher Praktiker. Er hafte viele Verdrießlichfeiten, die 
* muthig ertrug, und mancherlei Händel, die er nicht 

tete. 


London, 


12. Mor’ Mor 
... Seine. vornehmften Schriften. find; 


Sur le charbon de teıre er de fes mines, (Paris; — fol) 
und Memoires [ur le charbon de terre appretc fur les ufages dome- 
ſtiques, (ib. 1770. 12.); @ un ramoliffement general des os; 
fur la maladie preftigieufe d’un «file. qui rejerrgit-des pierres 

ar la bouche et la veflie fur plufieurs 'eaux minerales de la 
oe et.la Franche Comts;; ‚fur les Hermaphrodites ete. ſ. 
Sruner's medic. Almanach 1736, 63 — 66. 


x 


Morand, Sauveur Francois, von. Paris gebuͤrtig, ein 
fehr erfahrener, und außer der Chirurgie auch um die Anatomie 
und Phyſtologie ſehr verdienter Franzöſiſcher Wundarzt, ein 
Mitglie A verſchiedener Akademien, und beſonders der Akademie 
der Wiſſe 1m aften„in Paris und der Eöniglichen Geſellſchaft in 
arb imder Mitte des Jahrs 1773 zu. Faris „in einem 
Alter von 77 Jahren: und hatte dag ſeltene Glück, einen eben 
fo berühmten Sohn, den porhezeangegeigten Movrand, * ſei⸗ 
nem Abſchied nach ſich zu laſſen. 

Er war zu ſeiner Zeit einer ber. ‚berühmteften Wundaͤrgte i in 
Frantreich ohnerachtet er groͤßer in der Theorie als in der 


Ausuͤbung ſeiner Kunſt war. Allein er lebte für ſein Anſehen 


twas zu lang. Er hatte einen Zeitpunkt, wo er eine Art eines 
| SIbgortes. für die Sranzgofen war. Die legten Jahre feines Le— 
bens hingegen find mit vieler Unannehmlichkeit unfermenget ge: 
wefen. Er war. fonft der Mann nach der Mode, und in allen 
‚Gefenfchaften, ohne Abfiche auf. feine Gefchicklichfeit in der 
Wundarzneikunſt, hervorgezogen. Er mar ſchoͤn von Perfon, 
befaß allerlei Arten von K denntniſſen ‚, und hatte einen ungemein 
feinen Verſtand. Das Alter fchwächte einen großen Theil die: 
' fer Vorzüge, und man glaubte endlich wahrzunehmen, daß dad 
beftändige Beftreben, „die Seinigfeit feines Verſtandes fehen zu 
laffen, einen allzugroßen Einfluß auf fein. ER 5 hätte. : Mit 
einem Wort, die Zeit, da er in den Himmel erhoben wurde, lief 
endlich zu. Ende. Die Käufer, worin man ihm. ehebdeffen fo 
fchön gethan hatte, wurden für ihn verfchloffen, und gluͤckli— 
chere Köpfe nahmen feinen Plag ein, und draͤngten ihn zulest 
zu der Claffe der ganz gewoͤhnlichen Menfchen herunter. Indeſ⸗ 
ven bleiben feine Verdienſte als Wundarzt und Sehaisfteller ans 
erfannt. 

Von ſeinen Schriften fi nd zu bemerken: - 

Difcours dans lequel on prouve qu’il eſt neceflaire au Chi- 
rurgien d'éêtre lettrẽ. Paril. 1743. 4. 
Recueil d’experiences et d’obfervations fr la ‚pierre. ib. 

1743. Voll. II. in 12. .. = 

.  Opufeules de. Chirurgie. Paril.- 1768 — 72. Voll. IL. in 4 
Seutf) durch Ernſt Plarner: Vermiſchte chirurgiſche Schrir- 
ten. Keipg. 1776. gr. 8. mit dem Bildniß des Verfaſſers. Diele 
gelehrte Abhandlungen in ‚den Parifer Memoiren wo auch fen 

Leben ſteht. 
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Man ſehe: Lerrre. fur fen M...Morand (von feinem Sohn 
erfaßt) Paris. 1774. 4. h — 


WMorant, Pbilipp,‘ ein gelehrter und unermuͤdeter Alter⸗ 
humsforſcher, und Biograph, geboren. 1700 zu St. Savivur 
uf der Inſel Jerſey, ſtudirte zu Oxford, verwaltete mehrere 
zeiſtliche Aemter in der Grafſchaft Eſſex, wurde 1751 in die Ge— 
ellſchaft der Alterthumsforſcher aufgenommen, und ſtarb 1770, 
In den zwei legten Jahren feines Lebens wurde er vom Obers 
aus ernannt, die Documente des Parlements zum Druck zuzu⸗ 
jereigen, auf welches Gefchäfte er big an feinen Tod vielen 
Sleiß verwendete. — — | 


Morant hat mehrere Schriften aus dem Sranzdfifchen 
ins Englifche überfegt; und gab noch heraus: 

Anmerkungen über das ıgte Cap. des zweiten Buchs von 
Seldens mare claulum ; gedruct am Ende von Falles Befchreis 
sung, von Jerſey 1754.— u | 

Er verglich Rapins Geſch. von England, mit den 20 Baͤn⸗ 
ben. von Rymers Foedera-und Acta publica, und allen den alten 
und neuern Schriftfiellern, und fegte die Anmerfungen hinzu, 
bie. in der Folio Ausgabe waren. 1728. 1734... 72.0: 


Die Geſchichte Englands, in Fragen und Antworten, von 
Thom. Aftley, verbeffert. 1737. in ı2. RN er 
Eine verbefferte und flark vermehrte Ausgabe von Zearnes 
Ductor hiſtorieus. | | Er 
Die Gefchichte und Alterthämer von Colcheſter. 1748. Kol, 
Zweite Ausg. 1768... | — 
Alle die Lebensbeſchreibungen in der Biographia britannfea, 
bie mit C. bezeichnet, und in 7 Foliobaͤnden 1739 — 1760. hera 
ausgefommen find. | — * 
Die Geſchichte von Eſſex. 2 Bände. 1760 — 1768. Fol. 
Einige andere Werke in Handſchriften. ſ. Bamberger's 
biogr. und litter. Anekdot. 1. B. S. 400. 17 


WMoraſch, Johann Adam, Doctor ber Mebdisin,: Chur 
fürftl. Rath und Profeffor auf der Akademie zu Ingolſtadt, 
wurde zu Bottmeß, einem Städtchen inDberbaiern, den 27. April 
1682 geboren. Sein Baker, ein Welfcher, Bürger und Handels ' 
mann bafelbft, ließ feinem Sohn frübgeitig Unterricht ‚in der 
Lateiniſchen Sprache ſowohl, als in der Mufif geben. Die un 
tern Schulen durchwanderte er zum Theil in Ingolſtadt, und 
Neuburg, zum Theil in Sreifing. Er begab fich darauf nach 
Wien in Deftreich, wo ihm feine fertige Lareinifche Zunge, und 
feine guten mufifalifchen Kenntniffe bald hinlängliche Freunde, 
unter denen P. Vdalrich Megerle (Abraham a Scta. Clara). der 
vorzüglichfte, war, verfchaften, melche für feinen Unterhalt 
forgten. Ze 

H 
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«7 Bald kehrte er aber wieder in ſein Vaterland zuruͤck; ſtu⸗ 
dierte 2Jahre in Dillingen die Philoſophie, und auch noch das dritte 
Jahr in Ingolſtadt, woſelbſt er auch oͤffentlich im Jahr 1704 unter 
«dem Vorſitz des Profeſſors Kleinbrod, jenes bekannten Vertheidigers 
‚der atomiſtiſchen Philoſophie, diſputierte. Moraſch wollte ſich 
nun anf die Rechtswiſſenſchaft legen; allein gute Freunde, und 
ſelbſt fein ſchwaͤchlicher Körperbau, brachten ihn auf andere Ges 
ſinnungen; er bequemte fich jur Medizin. In derfelben: brachte 
-er es auch in furjer Zeit Durch feinen unermüdeten Fleiß ſoweit, 
daß, 'ob er gleich noch nicht graduirt war, man ihn nach Her 
rieden, einem Eichſtaͤdtiſchen Städtchen bei Ansbach, fg 
Stadtphyſikus einlud, welchen Ruf er auc annahm. ‚Aber nur 
eine kurze Zeit hatte er dafelbft fein Berbleiben. Der wuͤrdige 
Fuͤrſtbiſchof Johann Anton von Knoebel lud ihn als Leibmedi⸗ 
cus zu fich nach Eichſtaͤdt, und Moraſch gieng dahin, nachdem 
er im Jahr 1707 das Doctorat in Ingolſtadt angenommen 
Hatte. » - — | j | | | 
” Es wollte ihm aber auch diefer Pag nicht behagen;- et gab 
zu wiederholten Malen bei der Faiferlichen Etadthalterfchaft zu 
Ingolſtadt, welche diefe Veſtung noch inne hatte, Bittfchriften 
ein,. und beivarb fih um einen vierten Lehrftuhl in der medizi⸗ 
nifchen Sakultät. --Er drang auch durch mit einem jährlichen 
Gehalt von 150 fl. und Iud ſich damit faufend Verdruͤßlichkei⸗ 
ten ſowohl von den Lehrern feiner, ._al8 der philofophifchen, Fa⸗ 
£ultät, welche die atomiftifche Echrart verabfcheuten, über den 
Hals. Nichts deftoweniger trat er mit vieler Entfchloffenheie 
"fein. neues Amt an, und vertheidigte unerfchrocken Kleinbrods 
Säge, welche ihm fo nüglich, und unentbehrlich zur theoreti— 
fchen Medizin zu ſeyn fchienen. Er trug fehr viel bei, daß ber 
Botanifche Garten, und das Anatomifche Theater im Jahr 1723 
ehr verbeffert wurden; und reifefe einigemal nach Stalien, um 
| ne und Pflanzen zum Nugen, und zur Zierde des Gartens 
abjuholen. | 
Nichts konnte: feinen Eifer fchmächen; es mochte wegen 
feiner Philofophie, die man damals fegerifch nannte, gefchries 
ben werden, was nur immer wollte, alles machte ihm Feine 
Mühe; Moraſch blieb ſtandhaft, und feinen Gefegen getreu ; 
er lehrte, wie ihn fein Gewiſſen überzeugte, und triumphirte 
‚ titterlich über alle feine Widerfacher, die ihm am Ende felbft noch 
beipflichteten, und ihn einen Maͤrtyrer für die Wahrheit nann» 
ten.  Selbft mit dem Wärter des Botanifchen Gartens bekam 
er zulegt noch Streit, "weil Morafch der Urheber wurde, daß 
man auf der Anatomie ſtatt der Schweine, deren Ueberbleib⸗ 
fel dem Gärtner heimfielen, Menſchenkoͤrper zu feziren anfieng, 
und alfo deffen Gehalt gefchmälert wurde. Lucas Schreck nahm 
ihn in die Faiferl. Afademie.der Naturforfcher auf, worin er'mit 

Ehren feine Stelle behauptete.  - Ä 
‚ Er zeugte mit: Gattinnen 17 Kinder, ob er gleich immer 
‚ine ſchwaͤchliche Gefundheit hatte die er aber auch ; wie Trep 
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ing anmerkte, ‚nicht anders haben wollte, weil er ſich in Nichts, 
vag ihm. immer ſchaͤdlich war, einen Abbruch zu thun ver 
nochte. Er wurde zweimal;zum Rektor Magnificug der Univers 
ltaͤt gewählt, und flarb im 33. Lebensjahr 1734 den 19. 
Yecember. * 7 * 
„Seine Schriften ruͤhmen Mederer in den Annal. der In⸗ 
olſtaͤdt. Univerſitaͤt Th. 3. ©. 192 folg. und die Annal. der 
zaiexiſch. Litterat. B. 2. S. 117. a.7 —* 
Morell, Andreas, ein in der Muͤnzwiſſenſchaft bekannter 
zelehrter, war anfangs, Antiquarius K. Ludwigs XIV. von 
zrankreich, und nachher Hofrath und Antiquarius des Grafen 
on Schwarzhurg. Dieſer Gelehtte wurde zu Bern am 9. Zunik 
646 geboren, wo fein Vater, Joh. Jacob, shrigfeitlicher Salze: 
erwalter war. Nachdem er den Grund zu feinem Studierem 
elegt; hatte, kam er nach Zürich, und in feinen röten Jahre, 
ach Genf, Sein vorteefliches. Gedächtniß veraylaßte ihn, ſich 
ang ‚auf die Gefchichte und die Erlernung ihrer Huͤlfswiſſen⸗ 
haften zu legen; weil er aber, beſonders in jenem Zeitalter, 
»o die Gefchichte noch fo wenig Eritifch bearbeitet war, überaff 
iele Ungewißheit fand; fo-nahm er dabei die alten Münzen zu 
yülfe, und wendete pielen Fleiß und. Koften auf eine genauere 
denntnißß derſelben. Er ſammelte überau Muͤnzen, und zeich⸗ 
ete ſie ab. Carl Patin, mit welchem er Bekanntſchaft maͤchte/ 
ntexſtuͤtzte ihn. Zu Paris:hatte:er einen freien Zutritt in das 
oͤnigliche und andere Cabinette; auch wurde er in die gelehrte 
zeſellſchaft aufgenommen, ‚bie in dem Hauſe des Herzogs von 
lumont ſich verſammelte, die Geſchichte der 'riimifchen Kaifer 
us den Muͤnzen zu exlaͤutern. I: eh 
AB fihl MIorell 1680 wegen eineg Nechrshandels lange in? - 
Jaris;aufhalten mußte, wurde er dafelbft mic ‘den geiehrtkeſten 
euten bekannt, die ihm die Stelle eines Antiquars im Konigl. 
abinet zu wege brachten, ‚ dabei er fich bald felkft-bei dem Koͤ⸗ 
ig, in große. Gunſt feßte; mit deffen Grlaubnifi..er: auch 1633) - 
‚in Specimen rei nummariae, als einen Vorläufer feines gro⸗ 
en Prünsiosrfs „herausgab, und fich dadurch fo befannt mache: 
?, daß. man ihn bald an den Dänifchen, wie auch an den Bere 
nifchen Hof verlangte: - Allein: er blieb in ‚Sranfreich, wurde 
ber. wegen geforderter Bezahlung bernach von dem Marquig 
de Louvois fo verfolge, daß er dreimal in die Baſtille geſetzt 
urde / und endlich am 6. Nov, 1691 ſich heimlich nach Lyon, 
I8 man ihn aber auch dort nachfeßte, in fein Baterland begab, ' 
»o er am 12. Auguft 1692 wieder anlangte. . ie 
Daß Konvois die Verdienſte Morells fehr fchlecht belohnte, 

t befannt.: Hr. won Haller bemerkt aber hiebei in feiner Bi⸗ 
liothek der Schweiger » Gefchichte, 2 Th. S. 298. daß er in 
en Archiven zu Bern nicht bie geringfte Spur finde, daß er 
* in der Baſtille geweſen ſey, wie ſolches die gemeine 
sage ſey. | | 
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In der Schweiß blieb er ohngefaͤhr anderthalb. Fahre; denn 
1693 wurde er Bon dem Grafen zu Schmarzburg - Arnftadt ale 
Hofrath und Antiquar nach Arnſtadt berufen, wohin er fi 
auch zu Anfang des folgendes Jahre begab. 1695 that er eine 


. Keife nach Holland, machte fich dafelbft mit den gelehrteften 


Männern befannt,. und ließ hernach fein Specimen rei numma- 
siae zu Leipzig vermehrt wieder: auflegen. Seine vornehmfte Bes 
muͤhung war dahin gerichtet, ſein großes Muͤnzwerk zu Stande 
zu bringen. Allein im Er 1699 wurde er auß einer Kutfche ge- 
worfen, wo ihm die rechte Achfel fehr verlegt wurde, und dag 
Jahr darauf ruhrte ihn der Schlag an der rechten Geite, fo 
daß er zu allen Verrichtungen. unfähig gemacht wurde: Er flarb 


nn am 16. April 1703. - Sein Sohn mar 


chant zu Bern,. und deffen Sohn bedient wirflich eine fehr 
einträgliche Stelle in feinem Vaterlande. - 
- Morell war wegen feiner großen Gefchicklichfeie in ber 


Kenntniß der Münzen fehr berühmt, und brachte feine Gefchid- 


SF 


fichkeit, befonders als Antiquarius im königlichen Cabinet zu 
Daris fo hoch, daß er einen jeden alten Kaiſer oder Konig' fos 
gleich aus dem Gedächeniß, zeichnen konnte. en 
wodurch er feinen Ruhm auf die Nachwelt brachte, .ift der von 
Saverkamp herausgegebene Theſaurus Morellianus. Viel fchrieb 
er. nicht; dagegen zeichnete er eine große Anzahl von Münzen. 
Zu bemerfen find: SE | 
Specimen rei numariae antiquae. Parif. 1683. 8. Ver⸗ 
mebrt, Lipf. 1695. in 8. se en N 
Lettre touchant les Medailles canlulaires,. Lateiniſch und 
Franzoſiſch. Amftelod. 1702. 12. weldyen nachher Chriſt. Wol⸗ 
tereck feinen Ele&is rei nummariae‘; 'Hamb. 1709: 4: p. £2: feq- 
einverleibt hat. I De a 
Theſaurus Morellianus,, f.. familiarum romanatum Numiſ- 
mata omnia diligentifime undique-conquifita‘; ad ipforum num- 
morum fidem accuratiffime delineata et iuxta ordinem Fulvii 
Urfisi et Carol. Patini'dispofita a:cel. Antiquario Andr.- Morello. 
Accedunt nummi milcellanei urbis Romae, Hifpanici, er Gol- 
ziani dubiae fidei omnes. Nune primum edidit et Commenta- 
rio perpetuo illuftravit Sigeb, Havercampus. Amftelod.' 1734. in 
gr. Folio; 7 Alph. 6 Bogen Text, 15 Bogen Votrede, Dedic. 
und Reg. mit 184 beſondern Blaͤttern Kupferſtiche von Muͤnzen 
und hier und da eingedruckten u Kupferftihen. — Die 
vollſtaͤndigſte Sammlung alter Münzen gab. ehemalg Zubert 
Golz heraus, der Kazium, und andere die vor und nach ihm 
in diefer Wiffenfchaft gearbeitet haben, meit übertroffen hat. 
Diefer reifete auf Köften des Königs von Frankreich, und Faufte 
alle feltene Münzen, die er befommen fonnte, auf, um die 
Munz » Cabinete in Sranfreich damit zu bereichern. In feine 
Fußſtapfen traten Vaillene und Morell. Diefer vollbrachte 
feine Reife aus eigenem Trieb und auf: eigene Koſten, und da 
er es jenem mit Auffaufung der Seltenheiten nicht gleich thun 
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onnte; fo half er ſich dagegen durch feine Kunſt im Zeichnen, 
ınd malte alle, alte Münzen, die er durch gen, Europe antrefs 
en Eonnte, aufs genauefte ab. Durch diefeg Mittel Fam er in 
rückficht feiner gefammelten Stüde dem Goltz bald gleich, 
ibertraf aber denfelben an Accurateffe und Sorgfalt im Abfchils 
ern. Hierauf nahm er fich nach Goltzens Beifpiel vor, die 
yanze Wiffenfchaft der alten Münzen in einigen Bänden zu bes 
chreiben, die fchon befannten Münzen gegen die Stücke, die er 
elbft gefehen und abgezeichnet hatte, zu vergleichen, und, 109 
ie davon abgiengen, zu. verbeffern ; ihnen aber noch viele unbe» 
annte Stüde, die er hie und da entdecket hatte, beigufügen, 
Diefeg Unternehmen bat er in feiner erftien Schrift: Specimen 
ıniuerfae rei nummariae antiquae, die er in Frankreich heraus⸗ 
zab, meitläufig angegeben , wo er eben mit Abzeichnung:der felz 
enften Münzen in Eöniglichen Cabinet befchäftige war. Bei 
einer Ruͤckkunft nad) Teutfchland ließ er diefe Schrift in Leipzig 
sermehrt wieder auflegen; allein da ihn kurz darauf ein Schlag» 
luß die rechte Seite lähmte, fo wurden feinem Vorhaben uns» 
sermuthet Grenzen gefeßt, weil er die Hand nicht mehr zum 
zeichnen brauchen Ffonnte. Als er unterdeffen die nummos Con 
ulares und die nummos Imperatorum von J. ©. Menzeln in . 
teipzig bereits hatte in Kupfer ftechen Iaffen, und fich Hoffnung . 
nachte, daß der Buchhaͤndler Thomas Fritſche dafelbit den 
Berlag auf fich nehmen werde; fo wollte er nur diefe beiden ang 
ticht ftellen, wozu ihm M. Chriſtian Schlegel behülflich feyn 
olfte, als welcher fich auf Befehl des Grafens von Schwarz« 
rg, der fich die Befoͤrderung eines folchen nüglichen Werkes 
ıngelegen feyn ließ, Morells Gedanken in die Feder dictiren 
affen follte. Er wollte da den Kupferftichen der Münzen Ful- 
ri Urfini und Caroli Patini Erflärungen beifügen, und feine 
Frinnerungen und Berbefferungen darüber mittheilen. Allein. 
v ward durch Krankheiten und endlich gar durch) den Tod vers 
yindert, diefen Vorſchlag auszuführen. Nach feinem Ableben 
yat man ein Buch von weißem Papier bei ihm gefunden," an defs 
fen Blätter zwei Eremplare der Urfinifchen und Patinianifchen 
Ausgabe angeflebet waren, fo daß hin und wieder ein leerer 
Kaum übrig war, worauf er feine Gedanken beifeßen wollte. 
Allein er hatte noch weiter nichts dazu gefchrieben, als daß er 
bei den Münzen felbft am Rand hinwies, two man fie bei nu⸗ 
mismatifchen Schriftftellern finden Eonnte. 
auverkamp hatte felbft eine Sammlung alter, beſonders 
Briechifcher Münzen unter den Händen, worin fehr viele unbe- 
Fanntenummi Regum und Imperatorum befchrieben wurden, und et 
hatte dem Werfe den Namen eines Thefauri regii vorfegen wol⸗ 
len, auch waren die dazu gehoͤrigen Rupfertafeln ‚ an der Zahl 
200, meiftens bereit8 gegraben, als er in Amfterdam bei den 
Verlegern die Kupferplatten zum gegenwärtigen Werk anttaf, 
die fie nach des Buchhändlerg Fritſch Tod an ſich gehandelt hat⸗ 
ten. Wie hoch er dieſes Werf achtete,, ficht man daraus, daß 
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er das Seinige liegen ließ, und an dieſem ſeit 5 Fahren arbei 
tete. Die Ordnung Urfini in feinem Numilmatis ‚Familiarum 
Romanarum in alphabetifcher-Drdnung nach den Familiis und 
Gentibus ift beibehalten worden, nur daß noch an gchörigen 
. Drten einige Müngen aus Gorlaeo und viele zuvor ganz unbe: 
fannt& Stüce eingerücht wurden. Des zweiten Tomi erfter 
Theil enthält Gaperkamps Erklärungen der nummorum familia- 
rum Romanarunr, die Morell und andere Kenner ungesmweifelt 
für ächt halten, der zweite aber die Erflärungen der nummo- 
rum Confularium incertae fidei.ab Huberso Goltzio aliisque An- 
tiquariis prolatorum. Bier bequeme Regifter befchließen diefes 
Werk, das in den Nomifchen Alterthümern und der Geſchichte 
ſchaͤtzbare Erläuterungen giebt. Nach 13 Sjahren erfchten der 
—*— Theſaurus Morellianus, zu Amſterdam auf Wettſteiniſche 
oſten. | | 
Thefaurus Morellianus, five Chrifl. Schlegelii, Sigeb. Ha- 
verkampi, et Anton. Franc. Gorii, Commentaria ‘in XII. prio- 
sum Imperatorum Romanorum mumismata aurea, argentea, et 
aerea, cuiuscunque moduli, diligentifime conquifita, et ad ip- 
fos nummos accuratifiime delineata, a celeberrimo Antiquario, 
Andr. Morellio. Accedunt Cl. Gorii defcriptio Columnae Tra- 
janae, a Morellio itidem elegantiffime in aes incifae; nec non 
Triftani, Rubenii, ac Harduini, interpretationes pretiofiffimor. 
aliquot antiquitatis monumentorum, cum Praef. Perri Wefelin- 
- gii. Amftelod. 1752. Drei Theile in Folio. Der erfteift Alph. 
4 Dog, und Her andere 6 Alphabet 6 Bog. flarf; der dritte 
aber beftehet aus 225 KRupfertafeln, auf welchen die Münzen, 
die gefchnittenen Steine, und die Trajansfäule, welche man 
hier erklärt hat, abgebildet find. Vor 8 Jahren erfchien chen 
dieſes Morells thefaurus familiarum Romanarum, welchen Ba⸗ 
verkamp erlaͤutert hat, da Morell nur blos, wie bei dieſem, 
die Muͤnzen dazu geſammelt, und bei Menzel in Leipzig hatte in 
Kupfer ſtechen laſſen. Dieſem muß man gegenwaͤrtigen von den 
Muͤnzen der zwoͤlf erften Kaiſer beigeſellen. Morell konnte fols 
chen wegen verſchiedener Widerwaͤrtigkeiten nicht zu Stande 
bringen. Chriſti. Schlegel bot ihm alſo die Hand dazu, und 
ſie wollten ihn gemeinſchaftlich ausarbeiten. Hieruͤber ſtarb 
Morell vor 50 Jahren, und Schlegel fand bei dem Gothai— 
ſchen Muͤnzkabinet fo viel zu thun, daß er dieſes Werk nicht vol⸗ 
lig ausarbeiten konnte und daruͤber im J. 1722 ſtarb. Die 
latten und was er davon ausgearbeitet hatte, blieben lange 
eit in Leipzig bei Thomas Fritſch, von deſſen Erben es Wett 
ein faufte. Baverkamp follte folches vollends zu Stande 
bringen, und die Ausgabe beforgen; er wurde aber durch viele 
andere Arbeiten daran verhindert und ſtarb. Nun wußte man 
nicht, an wen man fich wegen ber voͤlligen Ausarbeitung dieſes 
erks wenden ſollte. Jac. Phil. D’Drville ſchlug den beruhm« 
ten Anton Franz Gori in Florenz dazu vor, und dieſer übernahm 
auch folche, und brachte diefes fihone Werk vollig zu Stande 
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Schlegels Erläuterungen find über Jul. Caͤſars Münzen und, 


über einige von Auguft, Tiberius, Cajus Caligula, Galba, 
Dito und Viteling. Baverkamp bat die übrigen von biefen 
Kaifern vollends erläutert,, doch ift er darin von Schlegeln un- 
terfchieden, daß er fich mehr mit Anführung anderer Meinune 
gen und Zeugniffe befchäftiget, als jener. Die übrigen find von 
&ori vollends erflärt worden, deffen Gelehrfamfeit und Einficht 
in dergleichen Alterthümer fich auch hier nicht verläugnet. Weil 
aber Morell die Trajangfäule nach. den gipfenen Abdrücken, 


welche 8. Ludwig XIV. mit großer Mühe und vielem Fleiß da⸗ 


von machen laffen, forgfältig abgezgeichnet, und genau in Kup⸗ 
fer geftochen hatte, um fie diefem Werke mit beisufügen; fo hat 
Bori bie Befchreibung und Erklärung. derfelben. ebenfalls über» 
nommen, und darinnen des Alpbonfi Ciacconii Befchreibung 
der in beiden Dacifchen Kriegen verrichteten merfwürdigen Ihas 
ten, nach Anleitung dieſer Säule, weit übertroffen. Er hat 
alle darauf vorfommende Bilder, Statuen, Zeichen, und was 
fonft merfwürbiges davon zu fehen feyn möchte, mit befonderer 


’ 


Gelchrfamfeit und großem Fleiß unterſucht und erklärt. Dabei 


Hat er des Titus Vefpafians Triumph über die Juden, und bie 

aus dem Tempel zu Serufalem entführte Beute, befchrieben, 

und dasjenige mitgenommen, was Hadrian Neland davon ane 

gemerft hat. ! Ä 

‘ Differtationes et epiftolae numismaticae etc. | 
y Earl Franke Cub. Saas vermifchten Beitr. zur Geſch. 

und Litteratur, Marb. 1784. 8. ſtehen ©. 288 — 292. 


Briefe. von ihm an den. Grosvater, Hen. warfen, einem 


Berner. | 


Joh. Ge. Altmann beſchrieb fein Leben Im Alten und 


Vexuen aus der gelehrten Welt, 1718. P. V. p. 319 — 336, 
Auch findet man eine fehr artige gebensbefchreibung von ihm, 
nebft feinem Bildniß, in der Geſchichte der Künftler in der 
Schwein, DB. 2. ©. 169 — 195. ©. aud) Bibl. raifon. V. XII. 
p. 9I — 109. — Niceron Mem. T. XXXIV.p. 337 — 35I. 
und in der Teutfchen Ueberfegung, Th. 21. ©. 43 — 53. — 


Moreri Di&. 1759. T. VI. p. 775. — lournal helvet. 1770. 


Nov. p. 229 — 231. -- Banduri Bibl. nummar. p.123 — 126. — 
Vita Andr. Morelliiab Andr. Petro Iulianellio, Florentinae uniuerf. 
Theologorum Cancellario confcripta, curante Ant. Franc. Gorio, 
ſteht zu Anfang der Befchreibung der Columnae Traianae. 


Morell, Johann Georg, des innern Raths, Baumeiſter 


und Scholarch in der Reichsſtadt Augsburg, zeichnete ſich um 


ſeine Vaterſtadt, ſo wie um die Gelehrſamkeit, durch vielfache 
Verdienſte aus. Er war geboren am 3. Sept. 1690, beſuchte 
anfangs das Augsburger, nachher dag Regensburger Gymna—⸗ 
ſinm, biß ee 1711 die Almiverfität Sena, bezog, und fich dort 


vorzüglich der Nechtswiffenfchaft widmete. Nach feiner Zurück, 
anft ins Vaterland erwarb er fic durch feine Prarin bald eine 
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allgemeine Hochachtung ; wurde auch 1718 in einem wichtigen 
Proceß nach Wien gefchieft, wo er ihn vor dem Neichshofrath 
glücklich endigte, e,. M * 

Im J. 1721 wurde er vom geheimen Rath zu Augsburg 
gu dem damals neu errichteten Gemwerb » und Handwerksgericht 
als Neferendarius angenommen, und nicht lange hernach Aſſeſ⸗ 
for des Stadtgerichts. Im X. 1730 wurde er Burgermeifter 
und Deputirter zum gefhiwornen Amt, (welches die erfte Inſtanz 
in bürgerlichen Baufachen ift) zugleich auch evangelifchen Theils 
Dber » Kirchenpfleg » Adjunftus; bald darauf 1732 Deputatus 


bei erfi genanntem Gewerb- und Handwerksgericht und Abminis 


ftrator der Wolfgang. Capell -» Stiftungen; auch 1739 Des 
putirter zum Umgeld Amt. Nachdem er 24 jahre das Burger⸗ 
meifteramt mit ungemeiner DBorficht, Eifer und Unerfchrocen« 
beit, bei oft ſehr gefährlichen Zeitläuften geführt hatte; fo 
wurde er 1754 zum Baumeifter (aedilis) erwählt, ihm auch dag 
Scholarchat, und die Deputation zum untern Gottesacker übers 
fragen, welche Aemter er bis an fein Ende ruhmlichft vermaltet 
bat. Er farb am 6. Aug. 1763 in einem ruhmvoilen Alter von 
73. Jahren : I u 

Dbgleich die Morelliſche Samilie viele und große Gelehrte 
aufmweifen fan, (unter welchen Andreas Morell befonders bes 
fannt if); fo hat fie dennoch diefer, der Baumeifter Morell, 
an Gefchicklichfeit und Fleiß alle übertroffen. Er war ein 
Mann bon vielem Genie, befonderg zu den mathematifchen Wifs 
fenfchaften, ein wirklicher Bauverftändiger, und von unermüde- 
‚ tem Sleiße. Zwar ift wenig von ihm im Druck erfchienen ; aber 
feine hinterlaffenen Manuferipte und Zeichnungen zeugen von 
feinem ganz ayßerordentlichen Fleiß. Diefe Manufcripfe be- 
fiehen aus vielen Folianten, und enthalten lauter wichtige Stü- 
ee zur Gefchichte, und richtigen Erkenntniß der Gerechtfame 
und Grenzen der Neichsftadt Augsburg ,. nebft den ſchoͤnſten 
Kiffen, die er alle eigenhändig verfertigt hat. In feiner mühs 
famen Beſchreibung der Augsburgifchen Aandvogtey find feine 
‚ geometrifchen Niffe vortreflih, fo mie die archirectifchen von 
den Epitapbien in dee St. Anna⸗Kirche, die aber nicht zu 
Ende gebracht worden find. Er machte auch zu feinem Ber 
gnügen alle Arten von Thermometern, Baroınetern, u.f, f. und 
war ein vortreflicher Lateiner und Dichter. Geine legten ergägen- 
den Arbeiten waren die elementa hiftoriae.urbis Auguftae Vin- 
delicorum, welche er zum Gebrauch. der fludierenden Jugend 
verfertigte. 

Als ein wuͤrdiger Anverwandter des großen Muͤnz⸗Kenners, 
Andreas Morell, ſammelte er ſich ein ſchoͤnes Cabinet, doch 
ſchraͤnkte er ſich hauptſaͤchlich auf die Muͤnzen und Schauſtuͤcke 
ſeiner Vaterſtadt ein, und bekam von ſolchen eine ziemlich voll⸗ 
ſtaͤndige Sammlung. Er war eg, welther auch einzelne Stuͤcke 
‚von gegoffenen oder gesriebenen Medaillen, auch wohl pouſſir⸗ 
ten Stücken, welche hie und. da in Käufern und Familien ver 
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tecft lagen, © he he ‚Licht beachte; und vervielfaͤltigte, indem er 
em: gewerbſamen Joh. Georg "Hertel in Augsburg Gelegenheit. 
achte, fie abzuformen, und durch Abguͤſſe in Blei befannter . 
u machen.  . Die Morelliſche Sammlung hat nach feinem Tod 
er angefchene Kaufmann, Eman. Bozenhart, gekauft. | 

Neben ‚andern Künften . befaß auch Morell eine befondere 
Befchicklichkeit in fehr Kleiner Schrift, davon er in jugendlichen 
nuͤßigen Stunden: manche Proben gezeigt hat, die ihm auch im 
ohen- Alter nicht verlaffen haben. Allein er war nicht nur dar- 
n, fondern:itt allen Arten Schriften, der zierlichſte Echreiber, 
09 auch, wiewohl er nichts weniger als den Schreibmeeifter abs _ 
ab, fondern ein Nechtsgelehrter, und mit anſehnlichen obrig« 
etlichen Würden und Gefchäften beladener Mann war, fehe 
ute Schüler, die von ihm nicht gerade lernten, ſich aber doch 
ı der Kalligraphie durch ihn uͤbten. Dergleichen waren. der 
aſige Stadteaffier Schleifner, der Einnehmer - Amts>» Actnas 
ins Kuprecht, ber Mobdelfchneider Volkert, fo wie auch feine 
derren Söhne, davon der älteftie dem Vater mit gleichem Ver— 
ienfte in ber Würde eines Bauherrn nachgefogt ift. 

Die im J. 1740 publicirte fehöne Bauoronung, für die 
deichsſtadt Augsburg, fo wie auch die 1731 erneuerte muſter⸗ 
afte Seuerordnung haben Morell zum Verfaffer. ſ. Erlang. 
el. Anmerf. 1764. ©. 311. und v. Stetten Kunſt⸗Gew. ıL 
dandw. Gefch: von Augsburg, 1. u: 2. Th. ——— 


Mores, Eduard Rowe, ein engliſcher Gelehrter, uner- 
nuͤdeter Sammler und großer Alterthumgforfcher, geboren 1729 
u Taunſtall in der Graffchaft Kent. Er ſtudierte zu Orfordy 
nd zeichnete fich bier fchon frühzeitig, che er noch 20 Jahre 
lc wurde, als ein Gelehrter und. Alterthumskenner aus, denn 
r gab heraus: Nomina et infignia gäntilitia nobilium Equi- 
umque ſub Eduardo I. rege -militantium. Er half auch. dem 
Jac. Slive bei einer verbefjerten Ausgabe von der Hebräifchen 
'oncordang des Calafius, und ließ eine neue Ausgabe von des 
Jionyfii Halic. de’ claris Rhetoribus in 8. drucken. 1752. er- 
ählte ihn die Gefellfchaft der Alterthumsforfcher zu ihrem Mit- 
lied; und 1754 äßefe er 15 vom den Zeichnungen aus der. 
Yandfchrift in der Bodlejifchen Bibliothef. Der Titel von die-. 
en Kupferftichen iſt: Figurae quaedam antiquae ex Caedmonis 
nonachi paraphrafeos in Genelin exemplari peruetufto in Bi- 
‚liocheca Bodlejana adferuato delinearae; ad Anglo-Saxonum' 
nores, ritus, atque aedificia, feculi praecipue decimi, illuftran- 
a, in lucem'editae. MDCCLIV. . | 

Da ihn fein Vater zum geiftlihen Stand beſtimmt hatte; 
o wurde er 1754 Magifter, von welcher Zeit er fchon, flarfe 
Sammlungen gemacht hatte, welche die Alterchümer ꝛc. von 
Irford, beſonders aber von dem Koͤniginkollegium, in welchen 
r ſtudirte, betrafen, deffen Archive er in Ordnung brachte, und 
araus zu einer Gefchichte deffelben ſtarke Auszüge machte. 
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Nachdem et die Univerfickt verlaſſen hatte, wendete er einige 
Zeit zum Reifen an. Nach feiner Rückkehr. zu London fuchte er 
bei dem Heroldsamt anzufommen, wozu er auch. wegen: feiner 
roßen Kenntniſſe in der Wappenfunde ſehr gefchicht war. , Er 
derte aber nachher feinem Entfchluß, und begab fich auf ein 
erkauftes fleines Gut zu Low - Eeyton. — 

Im J. 1762 ſuchte er ein Vorhaben auszuführen, davon 
ſchon 6 Jahre vorher Dodſon, Lehrer der Mathematik am 
Chriſtshoſpital, gearbeitet hatte, nämlich eine Tontinen⸗Ge⸗ 
ſellſchaft zu errichten, von welcher 1765 eine kurze Nachricht her⸗ 
aus kamEr ſelbſt follte beſtaͤndiger Direktor derſelben mit‘ 
einem Jahrgeld von 100 Pf. werden, zog ſich aber in der Folge 
davon zurück. Die Gefellfchaft ift noch unter dem Namen: der 
billigen Gefellfchafr vorhanden. | ee Ä 
In den legtern Jahren feines Lebens befchäftigte. ſich Mo— 
xes, der fich ſchon lange auf die ältefte Gefchichte der Buchdru⸗ 
cherfunft gelegt hatte, mit einer verbefferten Ausgabe der typo= 
graphiſchen Alterthuͤmer, die Ames 1749 : herausgegeben 
hatte. — Wores war. ein unermuͤdeter Sammler, und in den 
frübern SJahren- feines Lebens fehr fleißig, allein gegen daß En- 
de. feines Lebens nachlaͤßig, und zerſtreut, welches feinen Tod 
befchleunigte. Er farb 1778 alt 49 Jahre, und hinterließ viele 
merkwuͤrdige Handfchriften, welche die. Gefchichte und Alter« 
thuͤmer feines Vaterlandes betreffen. ſ. Bamberger's biogr. 
Anekd. 1. B. S. 204. | 


Moretti, Joſeph Marie, von Bologna, 1659 geboren. 

Er trieb bis in fein zoſtes Jahr die. Buchdrucerfunft, worauf 

er fih im Zeichnen, und .befonders im Kormfchneiden, übte. 

n diefem letztern erlangte Moretti ohne einige Untermweifung 

eine folche Geſchicklichkeit, daB feine Blätter der Grabftichelar 

beit gleichen, Er ward ein Mitglied der Elementinifchen Akade⸗ 
mie, und fiarb 1746. ' | Ä 


Morgagni, Johann Baptiſta, (Giovan Battifta) ein gros 
Ger Anatomiker und erfter Profeffor der Medicin zu Padua, ward 
zu Sorli im Nomifchen Gebiete am 25. Febr. 1682 geboren, 
und des Valſalva Schuler, von dem er auch in — hohen 
Alter ſtets mit der groͤßten Hochachtung ſprach. Noch vor dem 
ſechszehenten Jahr ſeines Alters erhielt er in Bologna, wo er 
ſtudirte, den Doctorhut. Hier erhielt er ſeinen Geſchmack fuͤr 
Mathernatif und Zergliederungskunſt. Valſalva nahm ſich feiner 
ſehr an, und in einem Alter von 20 Jahren fieng er daſelbſt 
anatomiſche Vorleſungen an. Sein Ruf ward beneidet, und 
feine Streitſchriften raubten der Anatomie viele Zeit. Er erhielt 
eine anatomifche Kehrftelle, und gab feine adverlaria anatomica 
von 1706 an heraus. Den langer und Bianchi verbefferte 
und tiderlegte er mit Befcheidenheit. Man rief ihn 1715 zum 
zweiten Lehrer der Medicin nach Padua, too er ſich fehr verdient 
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machte. Er ward Bald erfter Lehrer, und eines der erſten Mit 
lieder des Juſtituts zu Bologna, woran Graf Marſigli ſchon 
* gearbeitet hatte. An Ruyſh Stelle ward er Mitglied der 
Pariſer Akademie. Er 

Seine -Epiftolae anatomicae, die Boͤrhave 1728 heraus» 
gab, find im Gefchmack der Adverlaria anat. verfaßt. Die bei« 
den erften find gegen Bianchi, und gleichfam eine Gefchichte der 


x 
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Leber, die 18 folgenden find eigentlidy ein Commentar über, Bals 


falva. 1761 gab er in einem Alter von 79 Sjahren fein unfterb«» 
liches Werk: de fedibus et cauffis morborum per anatomen in- 
dagatis, heraus, Durch die Erfcheinung diefes Elaffifchen Werts 
ift Boneti und Mangefi befanntes Sepulchrerum mit einem mal 
berdunfelt worden. | - 

Morgagni fiarb am 5. Dec. 1771 in einem hohen Alter 
von beinahe go Jahren. Kaifer Fofepb II. wuͤnſchte bei feinem 


Aufenthalt in: Padua dem verdienten Greife zu feinem hohen Als, 


ter perfönlich Gluͤck. Die Grabfchrift, die fich der wackere 
Mann ein Jahr vor feinem Ende felbft entwarf: Sepulcrum 


Morgagni Anatomici et Suorum. Item Gymnalii Patauini Pro. - 


fefforum, fi quem unquam hic condi juverit, MDCCLXX. 509 
ihn den Vorwurf der Ruhmſucht zu. Sein Gedaͤchtniß war 


außerordentlich ſtark, und feine Gelehrfamfeit fehr ausgebreitet. - 


Er fchägte die Alten, weil er ihren Werth kannte. Der Adel 
von Sorli gab ihm den Adelsbrief. Morgagni war fchon, lichte 


Studieren und Einſamkeit, nahm Fremde artig auf. Sein eins 
ziger Sohn erbte von ihm ein großes Vermögen. — Er arbeis 


fete noch als ein ehrmwürdiger Greis täglich 8 big Io Stunden, 


und befuchte die Patienten felbft, ob er gleich ſchon über go, 


Jahre alt war 

Morgagni’s Name iſt in der Oſteologie durch die nach ihm 
benannte oberfte Mufchel im Siebbein (concha fuperior ſ. Mor. 
gagniana) verewigt. Ä 

Die Knorpelfcheiben im SKinnbacken- und Kniegelenk hat 
er mit der ihm eigenen Genauigkeit unterſucht und befchrieben. 

In der Myologie hat er fich von feinen Vorgängern durch 
die forgfältige Aufzeichnung der vorfommenden Varietäten her» 
vorgethan. Beſonders die fo genannte Fleine Myologie ift von 
Morgagni fehr fleißig bearbeitet worden. Die Musgfeln des 


Larynx, zum Beifpiel, find den Anatomifern durch ihn beffer 


bekannt tworden, als vorhin. Ueberhaupt hat er den ganzen 
Larynx genauer befchrieben, als feine Vorgänger. . | 
In der Splandhnologie hat man die feine Feuchtigkeit zwi⸗ 
fchen der Eriftall » Linfe und ihrer apfel nach feinem Ramen be- 
nennt. Die fleinen runden Koͤrperchen am Nand ber halbmond⸗ 
förmigen Klappen im Herzen und die darin zuſammen laufen- 
den Musfelfafern, koͤnnten wohl ebenfalls. feinen Namen füh- 
= da fie von ihm zuerft genau befchrieben und abgebildet 
nd. i' \ i 


- 


* 


— 


| fiebe,. feine große Gele 
‚gen. verdienen vorzügliche Hochachtung. Seine Berichtigungen 
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In der männlichen Harnröhre entdeckte morgagni verſchie⸗ 
dene Schleimhoͤhlen, aus welchen wahrſcheinlich beim Tripper 
der. vermehrte Schleim herruͤhrt. So auch die an der Krone der 
Eichel haͤufig ſitzenden Talgdruͤſen. 
Die fo .oft zwar beobachtete, aber immer falfch befchrie> 
bene Grimmdarmklappe zeigt er zuerft in ihrer. wahren Ge⸗ 


ſtalt. 

Die weibliche Bruſt und ihre Milchgaͤnge findet man bei 
ihm vorzüglich gut befchrieben, und abgebildet. 

In der Gefaͤßelehre hat Morgagni weniger geleiſtet. In⸗ 
zwiſchen haben wir eine Schrift de vena fine pari. von ihm, nebſt 
einer Abbildung, welche zwar nicht uneben gerathen, aber burch 
eine von Albinus herausgegebene weit übertroffen ift. 

in der Nervenlehre bat er beinahe über ſaͤmmtliche ein- 
gelne Nervenpaare feine eigenen Bemerkungen bin und wieder 
eingeftreut, beſonders aber die innere Struftur der Nervenfno- 
ten unterfucht, und hierin feinem jüngern Landsmann Scarpa 
vorgearbeitet. 

Dieß find nur einige wenige aus den Adrerſariis Anatomieis 
des Verf. ausgezeichnete Beiſpiele von den Bereicherungen, wel⸗ 
che die Anatomie Morgagni zu verdanken hat. Es iſt ſchade, 
daß er keine ſo gute Künfter bei feinen Kupfern gehabt bat, 
wie die neuern Jtaliener. ch übergehe, um nicht allzu meitläus 
fig zu werden, feine übrigen anatomifchen Schriften, fo wie auch) 


das unoergleichliche Werf de fedibus et cauflis morborum, in 
— der Reichthum des Guten zu groß iſt, und dem Aus: 
ze 


chner die Wahl zu ſchwer macht. 


Man muß indeſſen auch zugeben, daß Morgagnüs 
Schreibart den beinah allen. Italienern eigenen Fehler der Weit— 
ſchweifigkeit und einer gewiſſen Dunkelheit hat, wovon. die Ur- 
fache in dem fchmerfälligen Latein liegt. 

Morgagni fann auch unter. die gerichtlich medicinifchen 
Schriftfteller gerechnet werben. In J. D. Mergers Annalen 
ber Staats » Arznei» Kunde, im 1, und 2ten Stuͤck find drei 
Gutachten von ihm uͤberſetzt geliefert, wovdn dag erſte, über 
die Virginitaͤt, dag merkwuͤrdigſte ift. 

Der unermübdete nn des Morgagni, feine Wahrheits— 

famfeit und feine nüßlichen Entdeckun- 


erftrechen fich über alle Theile der Anatomie, und über alles Rob 
erhaben find feine unfchäsbaren Beiträge zur pathologiſchen 
Zergliederungskunde. 

Seine Schriften ſind alle vortreflich. Ich bemerke hier: 

Adverſaria anatomiea. Bonon. 1706 — 19. Voll. VI. in 
4. Patavii 1753. Voll. VE in-4. Lugd. Bat. 1741. Voll. VI. in 
4. Venet. 1762. fol. Gie find, — dem Ausſpruch des Herrn 
von Ballers, ein Schatz anatomiſcher Entdeckungen und Be⸗ 
richtigungen, aus — und fremder en): und mit vie 


> u ‚Euer? 
Fleiß und Scharffi eat Eigenelich ſind ae dob. Inc: 


angets Theatre anatom. entgegen geſetzt. 3 

Epiſtolae duae, :altera in, Celſum, altera.in Q. Ser. — 
nicum, Patau. 172L. 84 Hagae Comit, 1722. get ibid. 1724. 
Cum Celfi Editione Pataw, 1750. Voll. IT. in 8. "prodierunt 
iftolae ſex. Recuf. Vener. 1763. Voll. II. in. 12. . 

Epiftolae anatomicae Il..edente Boerbave. Lugd. Bat. 1728. 
it. cum. XVIIL Epiftolis, quae Valfalvae Tra&. de aure hu- 
na; 2a Morgagnio annexae funt. Venet. 1762. fol. Patav. 
4. fol 

- Ant, Mess Pelfolog rad ‚de aure — cum Aller. 
‚tom. .(pofthumis).- - Recenfuit et XVII. epiftolis illuftravit 
Bapt. Morgagni, Venet. 1740. 4. 

De ſedibus et cauſis morborym per anatomen indagatis. 
u — Voll. II. in fol. Die neueſte und ſchoͤnſte Ausgabe 

Eier, Poerdon, 1779. Voll. II. in 4. Teutſch, u 

Ben Böni ſsdoͤrfer/ treu aber - fchleppend. Altenbu 
——— 76:5 Baͤnde in gr. 8. mit Zuſaͤtzen. Ein fo wohl fi — 
Arzt, als Chirurgus, —— klaſſi ſches Werhi 

uſcula mifcellanea, quorim non pauda nünd primum 
‚deuht‘, tes in partes- eivila. Venet. 1763: "P?IIE. in fol: f 
fang. gel Anmerf. v. J. 1784. in den Beiträgen ©. 84. 

Opera, ‘omnia. Venet. 1762. Voll. VI. I“ fol, it: Baflanb 
55. Voll. it fol, 

"Man fehe: Vita di Morgagni eritta de Guf.. Moſta 
lit. H. Neap. 1768. 8 — "F abroni' Vitae ' Atalor. doctrina: 
cellentinm, Pisa, 1785: gr. ‘8, Vol, XI. p. — 58: Enthält: 
8 aus Fabroni Deladen aufgenommene Leben mit erhebli⸗ 
n Veraͤnderungen. — ' Halleri Bibl. chiruig Tom.'L'p. 572 
4- ‚Ejusd., Bibl. Anatom. Tom. II. p. 34 37. — Maga« 

für die Naturgefch. des Menſchen, herausgegeben von 5 
:ofie, 2ten Bandes 28 Stück, (Zittau und Leipz. 1789. 8.): 

1. 3. Ds Mergers Zufäße und Verbefl. zu feiner Stige, 
er ‚pragm. Fitterargefih. der Medici, ©: 157. U. 166. | 


Mengen. ‚Thomas; ein Englifcher. Keligiongfpstter, an⸗ 
igs Cheolog und Prediger unter den Presbyterianern zu 
arlborough, hernach Doctor der. Arzneikunſt. Er hielt fi ch 
Jahre in der Afrikanifehen, Varbarei aufr- und ſtarb am 14. 
n. 1743.58. London. N 

Seine Hauptſchrift: The — philofopher.. —— 1738 — 
— Fomi L in gr. 8. wurde widerlegt von Akinſon, Bur⸗ 

Chapman, Chandler, Keland, Kowman, Potter, 
mith ‚ Werburton, Webber, u. andern. 

Eine Sammlung verfchiedener kleiner Schriften zur Ber 
idigung der Arianer, unter der Auffchrift: Collection :of 
adts relating to the Right. of; private judgement, the fufh- 


Fahren: vitae Italor. do&rina excellentium, qui Saec. XVII. florue- 
unt. Decas Hi (Roriae 17069. $. )ıP: 287 — 334 J 


- Moriggis, ift einer von den drei Stiftern des 


dert. 


120. Me Mer 


cieney of Setipruie and the Terms: of Churcheommtnion "tp6n 


chriftian principles, occafion’d by the late trinitarian Controvetiy, 


Morgenftern, Jobann Aucas, ein Schlachtenmaler zu 
ranffurt am Main, wandte fo. wohl in der Zeichnung, als 
iin Colorit, ungemeinen Zleiß an feine Arbeit. - Weil er aber in 
der Erfindung etwas fchwach war, ſo riethen ihm feine Freun⸗ 
de, die Acchitefturmaler zu ergreifen, worin er nachher mehr 
Slüc hatte. Seine Arbenen hatten einen fo gufen Erfolg, daß 
er von Kennerm in diefer Kunft dem Steenwyk an die Seite ger 
fetzt wurde, denn man fann fi) nichts Ganfteres und Weiches 
res denken, als feine Pinfeljüge. Ceine Delfarbengemälde find 
fo reinlich , als Schmelzarbeit und die Linien mit dem Pinfel fo 


ſcharf gezogen, daß man ſie ſchwerlich auf Papier fo fein her⸗ 


aus bringen kann. f. Neu. Hif. Handle. 2. Th. Ä 
Moriggia, Jacob Anton, ein-berühmter Kardinal, gebo- 


ren zu Mayland am 23. Febr. 1638. Er ſtammte ang einem 


alten Gefchlecht her, und einer. feiner- Dorfahtene Jacob Anton 
Barnabiter⸗Or⸗ 

dens gewefen, welchem zu Ehren unſer Moriggia, als ein 

Nachkoͤmmling deſſelben, im J. 165 1. nicht 3: 


fondern auch des erſt gedachten Stifters Namen annahm, da 


& eigentlich Jobann Sippolytus hieß. Er brachte eg. m dieſem 
Srden durch feinen Fleiß, Gelehrſamkeit und güte Auffuͤhrung 
fo weit, daß er nicht nur Lector der. Philoſophie und Theologie 
in Padua und an andern Orten wurde, ſondern auch einen gu⸗ 
ten Redner abgab, und fleißig predigte. Er wuͤrde auch bei 
feinem Orden :zu den hoͤchſten Aemtern gelangt ſeyn, wenn er 


ſich diefelben nicht aus Beſcheidenheit verbeten haͤtte·. 


Der Grosherzog von Toscana ernannte ihn zu, feinem Theo⸗ 
Iogen, und’ Lehrer feines Erbprinzeng, worauf er ihn wider feis 
nen eigenen Willen zum Bifhof zu Miniato,. und im folgenden 

hr 1681. zum Erzbifchof ‚von Florenz befördert. _Diefem 
mt ſtand er 17 Jahre mit großem Ruhm vor ,., dis ihn endlich 
—I Innocenz XII, zum Kardinal kreirte, und nad) Kom berief 

voͤgleſch Moriggia erſt in der Hierten Promotion -“bie diefet 
Pabſt vorgenommen hatte, zu der Würde gelangte; ſo erhielt er 
duch den Rang über alle andere Kardinaͤle; fa der heilige Vater 


* 


wolite auch, daß er ſein Nachfolger in der paͤbſtlichen Wuͤrde 


fen ſollte. AS er ihn daher zur Kardinals-Wurde erhoben 


-hatte, fagte ers '„Habbiano Fatto il Papa ‚“ wir haben ben 


fünftigen Pabſt gemacht. Allein durch eben. diefe Vorſorge 
des Pabſts wurde er am meiſten an“ feiner Erhebung gehin- 


Am 2. April 1699 empfieng er den Hut mit dem Prieſter⸗ 
titel St. Cäcilia, wobei der Pabft bezeugte, daß er dieſes für 
die befte Handlung feines ganzen’ Pontificats halte; er fehe den 
neuen Kardinal für eine befondere Zierde des heil. Collegii au, 


und wünfche nichts mehr, als daß berfelbe ihm an feinem Ende 


-_ 


iefen Drben, 
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sie Augen zubruͤcken möchte. : Bald nach feiner Erhebung gab 
hm der Pabſt die zwei eintraͤglichen Abteyen im Herzogthum 
Nayland, Crescenzago und St. Piedro del Olmo. Und weil 
r ihn nicht gerne von fich laffen wollte; ſo machte er. ihn zum 
Frzpriefter von St. Maria Magsigre,. und. nöthigte ihn, fein 
krzbisthum zu: Florenz: niederzulegen, 'weldyes Moriggia fehr 
ıngern that, auch dem Grosherzog, der ihn wohl leiden fonn- 
e, nahe gieng. Er nahm darauf feinen befländigen Aufenthalt 


u Rom. | 

Der Kardinal Moriggia hafte verfchiedene gute Eigenfchafr 
en, die ihn des päbftlichen » Stuhls würdig .nrachten. Er vers 
and mit feiner Gelehrfamfeit‘; die er fo wohl in der Theologie 
nd in den Rechten, als in den Sprachen und von deren Wiffen« 
haften befaß, eine ungewöhnliche Beſcheidenheit, Nechtfchafs 
enheit und Gottesfurcht. Die Eongregationen waren jederzeit 
nit feinen - Meinungen zufrieden, meil man niemals Urfache 
yatte, ihm zu widerſprechen. Auch lebte er mit niemand in 
zeindſchaft. Ohngeachtet aller dieſer ſchaͤtzbaren Eigenſchaften 
onnte er doch nicht zur paͤbſtlichen Würde gelangen, ſo wie es 
er Pabſt und feine Freunde im Sinn hatten. . Matt fügte von 
bm, er fonnte wohl ein guter Biſchof, aber Fein guter Pabſt 
eyn, weil er niemals eine Nunciatur oder Eivil- Bedienung bes 
leidet‘, und Daher weder den Romiſchen Hof, noch die Befchaf- 
enheit der Enropäifchen Staaten Tenne; er würde das Meifte 
en Miniftern anvertranen, bie ihn in Anfehung- feiner natürlie 
hen Butherzigfeit gar fehr beträgen wuͤrden. Ä 

Moriggia wurde alfo im Conclave 1700 übergangen. Im 
J. 1701 erhielt er dag Bisthum zu Pavia, worauf er Nomvers 
ies, und ſich dorthin begab, mo er auch am 8. October 
zog im 75ſten Jahr feines Alters, und roten feiner. Kardi⸗ 
lalswuͤrde ſtarb. — ſ. Merkw. Lebensgeſch. aller: Kardinaͤle ꝛc. 
.Th. S. 104. | Et a —— 


WMoritz, Fuͤrſt zu Anhalt ꝛc. Koͤnigl. Preußiſcher General⸗ 
eldmarſchall, Ritter des ſchwarzen Adlerordens, Obriſter eines 
Kegiments zu Fuß und Domprobſt zu Brandenburg, einer der 
rößten Feldherren des:XVIII. Jahrhunderts, war des beruͤhm⸗ 
en Kriegshelden, Leopold J. Fuͤrſten von Anhalt, juͤngſter Sohn, 
ind erblickte das Licht der Welt auf dem Schloſſe zu Deſſau den 
J. October 1712. Moritz wurde unter den Augen feines Va— 
ers erzogen. Man ſuchte dabei feine Neigungen nicht zu ver⸗ 
ndern, fondern nur zu verbeffern. Man wollte der Natur feis 
en Zwang anthun, fondern nur bie Hinderniffe wegräumen, 
ie ſich derfelben in den Weg legen könnten, ihre Entwürfe zu 
ereiteln: und fo entdeckte man bald, daß fie aus dem Prinzen 
inen Helden zu bilden vorhaͤtte. Um Morigen alsbald in diefe 
aufbahn großer Seelen einzuführen, errichtete ihm der Fuͤrſt 
718 eine eigene Compagnie, die aus drei alten Unteroffizierg, 
vei Trommelfchlägern, einem Pfeifer und 60 Sünglingen 


l 
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beſtand. In dieſer Schule ſollte ber Prinz die Waffenäbunge 
lernen, und die erſten Gründe eines Kriegsbefehlshaber faffen 
Zugleich aber diente dieſe Compagnie zu einer Pflanzſchule des 
fechönen Regiments-Infanterie, welches feinem Vater gehoͤrte. 
el Moritz den Preußiſchen Kriegs dienſten ſich zu widmen ent⸗ 
ſchloſſen, fo uͤbernahm König Friedrich ‚Wilhelm 1720 dieſe 
Compagnie und gab ihr. ben Sold und bie Kleidung des Alt 
Anhältifchen Regiments ; ungeachtet fie noch immer ihr Stand» 
lager. entweder zu Deffan oder zu Oranienbaum hatte. Seit die⸗ 
fer Zeit: muß man den Prinzen als einen Preußiſchen Offizier 
anfehen. 1721 führte er.diefe Compagnie dag erftemal zu Defs 
fau dem. Koͤnig vor, und 1722 gefchah folches zu Magdebur 

1723 fieng er an allen Jagden zu Pferd mit beizuwohnen, wel⸗ 
ches feinen. Körper abhärtete, md zum Soldaten immer tüchfis 
ger machte. Seit 1725 war der Prinz faft bei allen Weech 
Muſterungen gegenwaͤrtig, und erhielt 1727 vom Roͤnig eine 
Compagnie unter dem Arnimſchen Regiment zu Magdeburg, wo⸗ 
durch die bisher gehahte Compagnie der Juͤnglinge aus dem 
Preußiſchen wieder in Anhaͤltiſchen Sold kam; der Prinz aber 
mußte in Magdeburg alle Dienſte eines Hauptmanns verſehen, 
woſelbſt zugleich der Obriſte und Anführer des Arnimſchen Re⸗ 
giments, Graf Alexander zu Dohna die weitere Unterweiſung des 
Prinzen in Kriegsdienſten uͤbernahm. Noch in eben dieſem Jahr 
aber vertaufchte der. Prinz dieſe Compagnie gegen eine andere 
unter dem Alt» Anhältifchen Negiment, um feine Dienfte unter 
den Augen des Heren Vaters zu thun. Im z7ten Jahr feines 
Alters. wurde der Prinz in: der, großen Deſſauiſchen Stabtfirche 
öffentlich der evangeliſch⸗ reformirten Kirche einperleibt. Als 
um.diefe Zeit zwifchen dem Preußiſchen und Danusverfchen Hofe 
einige Irrungen entſtunden, und. hierüber. alle Preugifche Negir 
menter Befehl erhielten, fich Bereit zur halten ing: Feld rücken zu 
fönnen, ernennte Friedrich Wilhelm den Prinzen zum General. 
adjutanten bei feinem Herrn Vater. Doch diefe Streitigkeiten 
wurden durch Vermittlung der Braumfchtweig » Wolfenbütteli- 
ſchen und Sachſen⸗Gothaiſchen Hofe gütlich beigelegt. Als Mo- 
tig 1731 der Mufterung einiger Regimenter bei Berlin beimohn- 
. te, ernannte ihn der König vom Hauptmann gleich zum Obriſt⸗ 
lieutenant und pertraute ihm die Anfuhrung des dritten Ba- 
taillong des Alt Anhältifchen Negiments an. Das folgende 
Jahr mußte der Prinz das erfle Bataillon anführen, und er 
that es zu folcyer Zufriedenheit. des Monarden, daß ihm.- fol 
cher die Anwartfchaft auf die einträgliche Domprobften zu 
Brandenburg ertheilte. Als nach Koͤnigs Auguſt in Pohlen 
1733 erfolgtem Tod. wegen der neuen Koͤnigswahl ein Krieg mit 
Frankreich ausbrach, und 10000. Preußen unter dem General. 
lieutenant von Roͤder zur Neichsmacht fließen, wurde der Prinz, 
unter Eugend Anführung an der Ehre diefes Feldzugs Theil zu 
haben, 1734 als Obriftlieutenant an das Golzifche angeftelit, 
weil das Alt» Unbältifche nicht mit zu Felde gieng. Dag fol 





ende Jabr 1735 wohmere dem Feld guge nit des Koͤnigs Bes 
villigum als. Greiniliger ‚an der Seit⸗ ſeines Herrn Bruders 
eopold. Mapimilianı beiz welcher die ſchen — 
ange der Konig und: beider Vrimen Hat Vater nicht ſelbſt zuge⸗ 
Fe Degen gehe end io dach dem 1736 ge⸗ 
chloſſenen Frieden fiel dem Prinzen durche den "Top des Feld» 
narſchalls von Grumtow die Domprobflep Brahdenbutg: nirk« 
Ich. Bei der; im Dun.igehaltenen Muſterung ernanntei ihn 

er Ronig zum Obriſten des Fußvolks, amd: ließ in den” Be⸗ 
katlungebrisf das Jahr 1732 ſetzen hu ehe das Jahr 1736: 001. 
ends zu Ende gieng ward der Prinz Commandeur des Alt - An 
hͤl tiſchen ‚aus. drei Bataillans beſte henden Regiments In bey 
rach 8 erEarls NL; Tod:1740 ausgebrochenen erſten Schle 

chen Krieg kam zwar der Prinz nichtengieich Anfänge: nd) 

Schlefien, weil das Akt Anhaͤltifche Kegiment, die: zwei gie 

vrenadiercompagnien qusgenommen/ die nach Schleſten gegen, 

vurden in das gegen Hannover bein der Stadt Brandenarg 
1740: zuſammengezogene Lager ruͤcken mußte Als er ab. km 
Sk mach Abſterben des Feldmarſchalls von Borck Ma 
Schleſten ſtehendes Regiment erbielt;, gieng er mach dem nigl. 
deere abi, ſo damals nachader Molwitzer Schlacht und elage ⸗ 
ung von Brieg bei Friedewalde gelagertandar. Won vdieb Zeit 
ur: wohnte Moritz allen dortigen Kriegemnternehmungerbeh,' Dre 
en verſchiedene ſeiner eigenen: Anfuͤhnung anvertrar Wurden, 
ind dieme als aͤlteſter Oberſter bei der Belagerung id Erobe⸗ 
ung von Neuß. Noch, in’ dem, Winter 1741 mußte emit feinem 
Regiments. nachdem; au; foldyes in vier Wochen va lich ge⸗ 
nacht zu dem Prinzen Dieterich, ſeinem Bruͤder der 
o bis a2000 Preußen; : Sachfen, KFranzoſen id pohlniſche 
Uanen befekligte. Man gieng auf den:feindliche Feloͤmarſchall 
von Rahfgwig,: der zu Iglau ſtand, los. Errepartete aber den 
Ingriffnicht, und Dieterichs Wolter gionge aus einander. 
Roritz kam / mit ſeinem Regiment sin Laab, ‚chs Meilen von 
Bien, zu ſtehen. 1742 wohnte er anfangs det Einbruch in Un⸗ 
arn bei, den Prinz Dieterich verrichtete Hierauf ſtand der 
brinz mit ſeinem Regiment unter dem Obebefehl feines Herrn 
baters in Schleſten, als der Koͤnig den „ten Mat 1742 bii 
aslau fiegte. Nachdem: gleich den Mwat: darauf: der Bres⸗ 
auer Friede gefchloffen wurde, fuͤhrte de Prinz ſein Regiment 
n deſſen Standlager nach Stargard in Jomihern ab. Der Rd. 
ig ernennte ihn: hierauf, zur Bezeuang feiner Zufriedenheit 
ber deffen fämmtliche bigherige Dieſte, den 31. Zul, 1748 
um Generalmajor des Fußvolks. As :1744 der zweite Krieg 
egen Oeſterreich ausbrach, führte Prinz Moritz ben Vorderzug der 
iter ſeinem Bruder Leopold ſtehendn Preußiſchen Volker durch 
Sachfen nach Boͤhmen, wohnte der Rlagerung undiGroberung von _ 

drag bei, und führte nachgehends auf dem Rückzug nach Schle⸗ 
jen den Rachzug. In den Wintrlägern zu Frankenſtein mußte 
e ein heftiges- higiges Sieber, wobei ſich die Flecken zeigten; 


obere ſogenannten Ungärifchen Tetstfehen:anefteper Ea nn 


dieß die in gige Krankheit die den Prinzen bis in ſein äftes 


Dahr betroffen hatte: In Me —— 
den, Jun 2745: führte: er auf dem rechten Fluͤgel was 
erſte Treffen des Fußvolls und that mit feiner Brigade Den er⸗ 
ſten Angriff auf den feindttchen Tinten Klügel: Die Sachſen, 
“auf: die er ſtieß/ wurden bald: zum⸗ Weichen: gebracht, und der 
Prinz trug hiedurch vieles zum erhaltenen Sieg bei Das Preu⸗ 
‚Bifche, Heer ruͤckte hierauf in Bohmen, und bezog das Lager bei 
Ehlum:: Hier erklaͤrte der König: ven Prinzen den 20 Jul 
zum GenerallieutenantAnd um ſeine Verdienſte deſto deutlicher 
beweifen, ward ihm der Rang vom 15. Zul: 1745 unter den 
Hhenerallieutenant ;angetoiefem > Zwei Tage, nach diefer Erhöhung 
Außte Morig mit einigen Volkern zu dem Heere abgeher Re 
dr König unter dem Dberbefehl des alten Fuͤrſten Leopold im 
Mgpeburgifchen zufammen z0g: "US zu Ende des Novembers 
derEinbruch in?Sachſen geſchah, ſo wurden unter Moritzens 
Anfhrung den 29. beſagten Monats die — 
gen Eutritſch ———— bloß durch die 
Huſaͤen eingenommen. In bem Treffen 


ei Keſſelsdorf —— 
Dec: hrte Moritz das Fußvolk des linken Flugels an © 
durch draͤben und Moraͤſte, und hatte großem Anutheil an dem 


Siege: Das Pferddas er ritt, ward dreimal verwundet, 


‚eine Kandenkugel war ihm durch den rechten Rockſchooß gegan- 


gen; , DOG kam ser! ſelber ohne Verletzung davon. Er erhie 
hievor den d. Dec. an welchem Tage der Konlee bei dem Heer anlan 
fe, den ſchiarzen Adlerorden, und begleitete in dieſem Schn 


den Monarcen über das Schlachtfeldd Acht Tage darauf ward 


der Dresdnergriede geſchloſſen, worauf der Prinz fein R 
wment wieder uch Stargard abfuͤhrte. Da derſelbe von ſeir 
Herrn Vater, er den 7 Apr. 17470 verſtarb/ von Su 
‚auchzur —— mit großer Sorgfalt angehalten de— 
war, ſo wußte ik der Koͤnig nun auch im Frieden wohl zu gebrau⸗ 
chen. Der Monxch beſchloß, alte noch wuͤſte Gegenden in 
Pommern und den Parken urbar zu machen, und mit Fremden 
‚und Auslandern: anubauen. Morig mußte deswegen überallin 
‚Perfon herumreifen. Es wurden big 200 neue Dorfer in Vor 
ſchlag gebracht , wonnter einige von 60 bis 70 Familien ange 
‚bauet werden ſollten. Der Fuͤrſt überreichte dem Koͤni eine 
Vorſchlaͤge; der Monach genehmigte ſie, und ertheilte are 
Auftrag, ſich die folgenen 5 Jahre mit diefer Einrichtung (zit 
befchäftigen. Als es 176 zum neuen Bruch: zwifchen Preußen 
und Defterreich kommen fAlte, mürdigte der König den Fürften 
eines vorzüglichen.Bertramngs. Den ı. Sept: 1756 fam er mit 
feinem Haufen vor Wittenbirg, fand aber die Stadt bereits ver⸗ 
laffen. Eben fo gieng es me den andern Sächfifchen Stäbten, 
die Refidenz Dresden nicht ausgenommen. Da der König nach 
Böhmen rückte, um bei Lowoſtz zu flegen, blieb Morig in 

fen bei den Vöffern zuruͤcke, welche unter dem Marfgrafen Earl 


⸗ 









end auf 
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ie Sachſen bei ‚Pirna eingeſchloſſen hielten: : Den 13. Det. 
uchten die. Sachſen abzuziehen; :Morig aber, fo zuerſt davon 


enachrichtigt ward, gieng ihnen alsbald ſo zu Leibe, daß fie 


on ihrem Vornehmen abſtehen mußten. Er trug alſo vieles 
azu bei/ daß der Koͤnig das ganze Saͤchſiſche Heer gefangen 


ekam. Waͤhrender Winterquartiere trug ihm der Koͤnig auf, die 


‚bernommenen Sachlifchen Regimenter inden Preußiſchen Kriegs 


bungen zu unterrichten. Morig chat den Abfichten des Königs 


ollkom mene Genüge; nur daß er, die Herzen‘ diefer- Leute nicht 
imfchaffen'fonnee, - Zu Anfang’des Fruͤhlings 1757 mußte der 
jürft mit· 20000 Mann zourd) das Voigtland gegen, die Ober⸗ 
falz und Eger: vorruͤcken, um: die Aufmerffamfeit des Feindes 
ahin zu ziehen, und- hielt daſelbſt wirklich mit: ven Voͤlkern 
es Herzoos von. Aremberg ein leiches Treffen, bis er endlich: 


n. zwei Haufen ſelber in Böhmen. einbrach, welche bei Commo⸗ 


au wieder zuſammen ſtießen. Als die. große Schlacht bei Prag 
en 6. Mai vorfiel, ‚hatte Moritz einen eigenen Theil von dem 
deere unter ſich, dag: unter. des Feldmarſchalls von Keith An⸗ 
uͤhrung diſſeits der Moldau verblieben war. Den 21. Mat: 


rklaͤrte ihn der Koͤnig zum General des Fußvollks.“ Ir dem un⸗ 


luͤcklichen Treffen bei Collin führte er den linken Flügel an; 
r that alles, was von dem erfahrenſten Feldherrn erwartet wer⸗ 
en konnte, buͤßte ein Pferd unter, dem Leib ein, und führte, 


ndfich- auf erhaltenen Befehl fein Fußvolk mit" bewunderungs⸗ 
vürdiger Ordnung vom. Schlachtfeld über Planian nad) Nien- 


urg ab. Nachdem.der Koͤnig in die Lanfig gesogen, -blieb 
Moritz mit einem Haufen. Völker .bei Cotta in Sachfen an ber: 
Zoͤhmiſchen Gränze ſtehen. Den Ueberfall, momit der feindliche? 
heneral Haddif Berlin ‚beimfuchte, konnte er zwar nicht: bins: 
ſern, doch richtete er durch feinen eben fo Flugen als gefchwin» 
ven Bug 'foriel aus, daß der Seind ſich kaum vom 16. Dctobr. 


is den 17. Morgens in: den Vorftädten von Berlin aufhalten. 


urfte. Dem folgenden Tag langte der Fuͤrſt daſelbſt an. Im 
sreffen bei Roßbach den 5. Nov. that er mit dem linken Flügel‘ 


— 


es Preußiſchen Fußvolks den erſten Angrif, und wohnte der 


Schlacht, mobei zwar nur ſieben Preußiſche Bataillons ing: 
Sener gefommen, big zu Ende’ auf eine fo thätige Art bei, daß 
ver König eine große Zufriedenheit über fein Wohlverhalten bes 
eugte. Moriß begleitete hierauf den König nach Schlefien, und 
ührte in dem entfcheidenden Treffen bei Liffa den 5. December ’ 
sen rechten Preufifchen Flügel an, der den Angrif thun follte. 
zwei Kleine Kugeln fchlugen auf feinem. Leibe auf, ohne jedoch: 


urchzudringen; der Fürft kam aufs dritte Pferd, und that fi: 


urchaus alfo hervor, daß ihn der König auf dem Schlachtfelde 
um Generalfeldmarfchall ernannte. Nach der Eroberung von, 
Greslau nahm der Fürft, ehe er.die Winterlager bezog, noch Liegnitz 
mf Bedingungen ein. Die nach dem Treffen bei Eollin von dem 
Reichshofrath wider den Knig unternommenen Avocatorien hate 
en auch in Anfehung des Prinzen, als eines Neichgfürften, die 


Be 
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Wirkung, daß derſelbe aus den Preußiſchen Dienſten abgerufen 
wurde. Es geſchahe ſolches unter harten Bedrohungen. So 
ungern auch Moritz das Preußiſche Heer verlaſſen haben wuͤrde 
fo. that er dennoch zu vier verſchiedenen malen dieſerwegen Anz 
ſuchung ‚bei dem Koͤnig. Der Monarch, der des Fürſten Herz 
kannte, ertheilte ihm ſtatt der Antwort einen Auftrag, der ſei⸗ 
ner hohen Kriegsſtelle gemaͤß war, nach deſſen Ausfuͤhrung er 
eine Antwort auf feine: Schreiben erhaltewn ſollte. Im Feldzug 
2758 wohnte er ver Belagerung von Olmuͤtz bei, und führte nach 
Aufhebung derſelben den Vorderzug des Heers durch Böhmen 
bis Koͤnigsgraͤß. An dem Sieg, den der König den 24: Auguſt 
bei Zorndorf uͤber die Ruſſen erfocht, hatte er vorzuͤglichen 
Antheil. Wenige Tage hernach folgte der Fuͤrſt dem K 
dem Fußvolk nach Sachſen, dahin der Monarch mit der Reute⸗ 
rei bereits vorausgegangen war. Die Preußen lagerten ſich guu⸗ 
weit Pilnitz oberwaͤrts Dresden. Sie ſtanden ſo vortheilha 
daß der kaiſerliche Feldmarſchall Graf Daun ſich 

ſah, fein Lager bei Stolpe zu verlaſſen, und ſich in die Gegend 
von Goͤrlitz zu ziehen. Der König folgte den Oeſtreichern über 
Bausen bis Hochfich. Hier ſtanden beide Heere vier Tage ein⸗ 
ander im Geficht. Endlich erfolgte in der Nacht vom z3ten: bie: 
14ten October ein Ueberfall der Defterreicher auf den rechten 
Slügel des. Preußifchen Heers, welcher dem Feind auch fo weit 
gelungen war,. daß derfelbe den Poſten bei Hochkirchen beſetzte. Der 
Zürft haste. eigentlich den linken Flügel zu befehligen. Er Hatte: 
aber von dem König den Auftrag bekommen‘, alles. mie anzus 
toenden, daß der Poſten von. Hochfirchen auf dem rechten Flüs 
gel behauptet würde. Aus diefer Urfache fand er ſich atıf Dem 
rechten Slügel, den der Generalfeldmarſchall Keith anfuͤhrte 
ein. Er feßte ſich vor die Gpige vom 6 Bataillons des rechten 
Zlügels. Mit diefen drang er in das: Dorf Hochlirchen ein Fand 
aber daS Unterdorf fchon von den Defterreichern beſetzt? Mritz 
begab fich daher vor bag .erfte Treffen, und. gieng damit auf 
dag Unterdorf los. In dem Dorfe fanden ſich einige "einzelne 
Grenabierpoften. . Als der Fuͤrſt weiter um das: Dorf herum 
ritte, ruͤckte eine gefchloffene Defterreichifche Grenadieecampag«- 
nie in das Dorf ein. Er war nur mit feinent Adjutanten-allein. 
Dieß bewog ihn zurückzureiten. Er wollte die beiden-Negimenter 
von Fercade und von Wedel hohlen, und mit denfelben unter 











waͤrts von dem Dorfe Befig nehmen. Indeſſen aber ward feis 


‚nem Pferde daB Gebiß aus dem Maul gefchoffen. Gleich darauf 
traf ihn. felbft eine matte Kugel auf: die linke Schulter, ohne 
ihn jedoch zu verwunden. Ehe er aber bei den vorgemeldeten 
zwei Regimentern fich einfinden fonnte, ward er mit einer Flin⸗ 
enfugel getroffen. Sie gieng durch den Leib zwiſchen den Rib— 
en durch, ohne jedoch einen Knochen zu befchädigen. Es er» 
folgte hierauf ein ftarfes Verbiuten. Der Zürft ließ fich Hinter 
dag .Heer ‚in das Dorf Baruth bringen. Hier ward er verbuns 

den, Da er fich wegen deg vielen vergoffenen Bluts fchon ganz kraft⸗ 


— 
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„8: befand. Man wollte ihn hierauf nach Bautzen - bringen. 
(Hein bier wartete noch ein härteres Schickſal auf ihn. Ein 
bgefchiefter Defterreichifcher Hufaren- und Pandurenhaufe: hatte 
as Gluͤck ihn zum: Gefangenen zn machen. - Doc, erhielt er-auf 
in. gegebenes Ehrenwort die Erlaubniß feine Reife nach Bautzen 
ortzufegen. So bald der Fuͤrſt das Fahren: aushalten konnte, 
eß er fich. nach Deffau bringen. Obgleich die Kugel. zweimal 
mifchen.den Ribben durch, laͤngſt der Lunge; am Ruͤckrad vor 
eigegangen, fo fand er fich doch, weil Fein Knochen berührt 1 
ar, ‚bei Ausgang des Decembers wieder hergeſtellt. Allein 

in weit fuͤrchterlicheres Uebel verkuͤrzte nach und nach des Fuͤrſten 
eben; Er hatte den ganzen Feldzug von 1758 einen Schaden 

n der Lippe gehabt: Zu Anfang des Jahrs 1759 zeigten. fi 
le: Merkmale eines fürchterlichen .Rrebsfchadene.. Man ges 
rauchte zwar alle erfinnliche Mittel darwider, allein. dag Uebel 
tahım immer mehr überhand, doch ließ er fich ſolches nicht hindern, 
erfchiedene nüßliche. Einrichtungen zu machen, beſonders den 
euen Bau bei feinem Pallaft zu Deffau zu vollenden. Mit dem 
Infang des 1760ften Jahrs wurde die Krankheit gefährlicher; 

er Fuͤrſt blieb. von diefer Zeit an immer in den Zimmern, er⸗ 
aubte feinen Gefchtwiftern und nächften Anverwandten nur fels 
ene:Befuche, und befchäftigte fich theils alfein theils in Geſell⸗ 
chaft reformirter Geiftlicher. nur mit der Ewigkeit, in die er: end» 

ich den 11. April 1760 übergieng. Er war ein Pring von an⸗ 
ehnlicher Größe, mohlgebilder, und konnte fich einer vortrefli⸗ 

hen Gefundheit: rühmen. Er fonnte die ftärkfte Hige und bie 
krengſte Kälte Teiche ertragen, und was andere gänzlich entkraͤf⸗ 
ete,. war. bei ihm nur Mühmaltung. Seiner eigenen Verord⸗ 
ung gemäß ward der. entfeelte Leichnam in die vollige Helden» 
wacht eines Königlich » Preußifchen Offizier von den Regiment, 

as er gehabt; eingefleidet, und den 15. April in aller Stille in 

er Fürfll. Gruft beigefegt. Man fehe von ihm: Ladvocat 
Sheil 3. So 260. und Joh, Chriſtoph Araufens’ Fortfegung 

er Bertramifchen Gefchichte des Haufes Anhalt. Halle 1782. 
.<häl2a.©.557. :° # 


Moriz, Markus Joſeph, öffentlicher Lehrer der Entbin⸗ 
ungskunſt zu Trier, ein Mann, der gefchicht und glücklich in 
ver Ausübung feiner Kunft war, und im -April 1789 ftarb. 
Sein Bater, als welchem er als: gefchtworner Accouchenr und 
'chrer der Hebammen adjungirt war, farb nicht lange vorher, 
Fr hieß Anton Mori, - und Hinterließ ein Werkchen uͤber 
nn zum Gebrauch bei feinem Unterricht der 
yebammen. - ee a | Ä 


"Mori; Graf von Sachfen, General» Marfchall der Fran⸗ 
oͤſiſchen Kriegsheere, einer der berühmteften: und größten Feld⸗ 
yeren des achtzehnten Jahrhunderts . ‘geboren am 15. Octobr. 
1696 in einen Dorfe bei Magdeburg. Er. war ein natürlicher 


— 
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Sohn von Friedrich Auguſt/ 1. Churfüͤrſten in Sachfen und R- 
nig in Bohlen und der Gräfin. Aurora von. Konigsmark, aus 


einem der anſehnlichſten Schwipdifchen Häufer.. Er wurde mit 


vieler Sorgfalt ftandesmäßig anfänglich zu Berlin und hernach 


zu Warfchau erzogen, und zum Grafen von der Raute erklärt. 


Schon in feirier Kindheit gab er ganz ungmweifelhafte Merkmale von 
feiner. Neigung zu den. Waffen von ſich. Er war Faum aus ber 
Wiege, als er nach nichts als nach Trommeln und Pauken ver- 
dangte, deren Getoͤne ihm ſehr wohl gefiel. Je mehr er an 
Alter zunahm, deſto begieriger lief er dem Platze zu, wo die Sol⸗ 
daten ihre Kriegsuͤbungen machten, und: ſo bald er wieder in 
ſein Zimmer zuruͤckgekommen war, ſo nahm er Kinder von ſeinem 

Alter zu ſich und ahmte im Kleinen nach, was er im Großen ge⸗ 
ſehen hatte. Vom Studiren und vom Latein wollte er nicht re— 
den hoͤren. Reiten und Fechten waren ſeine einzige Beſchaͤfti⸗ 
gung. : Man hatte alle Mühe von der Welt, um ihn Leſen und 
Schreiben zu lehren, und bloß das Verfprechen, daß er Nachmit- 
1998 augreiten dürfe, Fonnte ihn vermögen, daß er des Mor: 
gens etliche Stunden ſtudirte. Er hatte gerne Sranzofen um 
ſich; daher auch die Srangofifche die einzige fremde Sprache war, 
die er nach Grundfägen zu lernen verlangte: : Der "Graf. von 


Sachſen begleitete den König von. Bohlen in’ allen feinen Kriege: 


unternehmungen und lernte zuerft in den Gefechten gegen Frank⸗ 


reich die Kunft, Frankreich zu beſchuͤtzen. Die.mächtigften und gluͤck⸗ 
lichften Feinde diefeß Staats wurden. die Lehrmeifter degjenigen, | 


der eben diefen Staat gegen jene Nation. fiegreich: machen follte. 
Im Fahr 1708 befand er fich in. feinem 12 Jahr als General: 
Aide» Major des Generals von Schulenburg, der den Oberbefehl 
uͤber die Sächfifchen Völker führte, bei der Belagerung von Lille, 
und begab ſich unter den Augen des Königs, der feine Uner⸗ 
ſchrockenheit bewunderte, ofters in die Laufgräben, fo wohl vor 
der Stadt, als vor der Eitadelle. Eben: dergleichen that er das 
Folgende Jahr in der Belagerung von Tournai, wo er zweimal in 
Lebensgefahr war. Den ıı. Sept. eben dieſes Jahrs that er im 
biutigen Treffen bei Malplaquet Wunder der Zapferfeit, und 
verlor durch dag ungeheure Blutbad fo gar feine Standhaftig- 
keit nicht, daß er des Abends ſagte: ex fey mit Diefem Tag vor 
feinen Theil wohl zufrieden. Der Feldzug von 1710 war nicht 
weniger rähmlich für ihn, und der Herzog von Marlborough 
und der Prinz Eugen legten ihm öffentlich Lobfprüche bei. Er beglei- 
tete 1711 den König von Pohlen zur, Belagerung von Stralfund, 
und ſchwamm vor den Augen des. Feindes mit der Piftole in der 
Hand durch den Fluß. ‚Drei Offiziers und. ‚über 20 Soldaten, 
die während dieſes Uebergangs an feinen Seiten niedergefcheffen 
wurden, rührten ihn nicht. Unter diefem Beftreben nach Berdien- 
fen, erhielt er den Ditel und Rang eines Grafen von. Suchfen, 
von feinem Vater ‚welcher, nach dem Tode. des: Kaifers Joſeph, 
das Neichsoicarias.führte. Nach feiner Ruͤckkunft nach Dresden 
ließ ihn der Koͤnig, der ein Zeuge von feiner Fähigkeit. und. Er- 
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Khrenheit geweſen war ein Regiment Reuterei errichten.: Der. Graf) - 
son: Sacıfen brachte den. Winter damit zu, ſein Regiment die 
teuen Wendungen machen zu laſſen, die er ausgeſonnen hatte, 
ind führte ſolches das folgende Fahr: gegen: die Schweden. Evi 
vohnte den zo. December: 1712 dersblutigen Schlacht bei Gade⸗ 
zuſch bei, wo fein Regiment, das er dreimal ind Treffen ge⸗ 
uͤhrt, fehr gelitten: Ein, zweiter. bleibender Zug in dem Charafs 
rer deg jungen Grafen ward: ſchon in Dresden: gebildet, die Liebe 
zum finnlichen Vergnügen und zum ſchoͤnen Gefchlecht.. Er. 
zieng nach diefem Feldzug wieder nach Dresden: zurück, wo ihn 
feine Mutter, die Gräfin von Koͤnigsmark, wit der jungen. 
Sraͤfin von Löben, einer reichen und ſehr liebenswuͤrdigen Da⸗ 
me, ſo den Namen Victoria führte, vermäblte. Der Graf von 
Sachſen habnachmals geſagt, daß dieſer Name eben fo viel zu⸗ 
feiner Wahl vor die Gräfin: von Loͤben beigetragen, als ihre 
Schoͤnheit und ihre großen Einkuͤnfte. —— einen Sohn: 
mit ihr, der aber..in der. Kindheit ‚farb. Nach der Zeit ent⸗ 
zwehete er ſich mit ihr, und ließ ſich 1721 von ihn. fcheiden:: 
Er verſprach der Graͤfin, ſich niemals wieder zu vermaͤhlen, 
undchielt fein Wort. Die Graͤfin heyrathete bald hernach einen 
Saͤchſiſchen Offizier, dem ſie drei Kinder gebahr, und mit dem 
fie. wohl lebte. Die Graͤfin willigte ſehr ungern in dieſe Ehes 
ſcheidung, und der Graf hat es nachmals oft bereut, daß er 
ſolchen Schritt gemacht. In dem Krieg gegen die Schweden 
fuhr ver fort ſich hervor zu thun. Im Decemb. 1715 war er 
auch vor Stralſund, als Carl XII. darin. eingeſchloſſen war. 
Das Verlangen, dieſen Helden zu ſehen, bewog ihn, daß er 
ſich bei allen Ausfaͤllen der Belagerten unter die erſten ſtellte, 
und bei Eroberung eines Hornwerks hatte er das Vergnuͤgen, 
ihn mitten. unter feinen Grenadierg wahrzunehmen... Die gesr 
ſammte Aufführung diefes berühmten Helden prägte dem Grafen: 
eine große Ehrfurcht gegen ihn ein, die er fein Kebtag. für feis 
nen Namen behalten Hat.‘ Bald hernach erhielt: ex. die Erlaub⸗ 
niß, in Ungarn gegen die Zürfen zu.dienen, und kam den 2 ‘ul. 
1717 im Lager bei Belgrad: an, wo ihn ‚ber Prinz Eugen auf 
eine fehr gnädige Weifsempfieng. Als er 1718 nach Pohlen zus: 
rüc. kam, bechrte ihn der. Koͤnig mit dem weißen Adlerorden. 
Im Jahr 1720 kam er nach Frankreich, wo ihn der. Herzog Re⸗ 
gent zum Marechal de Camp erklaͤrte. Der König in Pohlen: 
erlaubte ihm hierauf .in: Franzoͤſiſche Dienfte zu treten. Er faufe 
te in denfelben 1722 ein. Teutſches Regiment, fo nachher feinen: 
Tramen führte. Er veränderte bei diefem Negmente feine alten. 
Uebungen, und ließ daffelbe neue lernen, die. felber erfunden: 
hatte. Der Nitter Follard, ber folche anfah, srophegeihte ſchon 
damals in feinem Comment. fur Polybe Tom. II. Chap. 14, daß: 
ver Graf von. Sachfen ein großer Feldher werden ‚würde: 
Während feines Aufenthalts in Frankreich lernte er mit. einer! 
erftaunlächen Zertigkeit die Kriegsbaufunft ud die Mathematik. 
bis-auf: das. Jahr. 1725. Als der. Herzog von. Eurland uns 
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Semigallien,. Ferdinand, im Deceniber: diefes Jahrs gefaͤhrlich 
franf.wurbe, . trachtete der Graf von Sachſen Herr von dieſem 
Herzogthum zu werden. “Er: That im dieſer Abficht eine Reife 
nach Mictau, wo er: ben 18. Mai 1726 anlangte, - Er wurde 
vor den Ständen mit offenen: Armen aufgenonimen, und hielt 
verfchiedene Untertebungen ‚mit der verwittibten Herzogin, welche 
ſeit ihres Gemahls Tod ihr: Hoflager .in biefer. Stadt hatte. 
Diefe Prinzgeffin Hatte ihn lieb gewonnen, und that, im ber 
Hofnung, Ihn, wann er Herzog würder gu. heyrathen, alles moͤg⸗ 
liche, um fein Vorhaben zu unterflügen Es war folche die 
Prinzeffin Anna Iwanowna, zweite ‚Tochter: des. Nuffifchen 
Czaars Iwan Alexowitz, des Bruders von Peter dem Großen. 
Sie ließ fich die Sache fo eifrig angelegen ſeyn, und bradhte. eg, 
fo weit, daß der Graf von Sachſen den 5. Jul. 1726. einmiuthi- 
glich zum Herzog von Curland und Gemigallien und: Nachfolger 
des Herzogs Ferdinand gewaͤhlt wurde. Die Nuffen und Poh⸗ 
len: widerfegten ſich dieſer Wahl; die Herzogin von Eurland aber 
unterſtuͤtzte ſolche mit allem ihrem :AUnfehen. Sie reifete ſelbſt 
nach Riga und Petersburg, und verdoppelte ihre Bemuͤhungen 
zum Vortheil der geſchehenen Wahl; und es ſcheint richtig zu 
ſeyn, daß, wann der Graf die Herzogin haͤtte lieben wollen, 
er nicht nur ſich in Curland behauptet, ſondern auch den Ruſſiſchen 
Thron, den dieſe Prinzeſſin nachmals beſtiegen, mit ihr getheilt 
haben wuͤrde. Allein ein Liebeshandel, den er waͤhrend ſeines 
Aufenthalts zu Mietau mit einer Hoffraͤulein der Herzogin ges 
habt, zerriß die Heyrath, und vermochte die Herzogin ſich des 
Grafen nicht weiter anzunehmen, weil fie feine Hofnung batte, 
daß. fich feine Unbeftändigkeit jemals feft fegen werde... Von dies 
fem Augenblick an wurden feine Sachen rüdgängig,. und er 
fahe fich genoͤthigt 1729 wieder nach Paris zu gehen. Ein bes 
ſonders merkwuͤrdiger Umftand bei diefer Unternehmung des Gra- 
fen war, daß, als er aus Eurland um Volk und Geld nad) 
ranfreich ſchrieb, Mademoifelle le Couvrer, eine. berühmte 
omsdiantin, die ihm damals ergeben var, ihre Juwelen und 
ESilbergeſchirre verfeßte, und ihm eine Summe von 40000 fis 
vres uͤbermachte. Nach feiner Nückfunft nach Paris fuchte der 

- Graf von Sachfen in der Mathematif :vollfommener zu werden, 
md fand auch Geſchmack an der Mechanif. Er fchlug 1733 den 
Dberbefihl über. die Polnifche Armee aus, die ihm der Koͤnig 
antrug, und that fich vielmehr am Rhein unter der Anführung 
des Marfchalls ton Berwick, befonders bei ven Linien bei Etts 
Iingen und in berBelagerung von Philippgburg hervor. Den 1. 
Yuguft 1734 wurde er ‚Generallieutenant. Als nach Kaifer 
Carls des Sechster Tod fich ein newer Krieg entzuͤndete, nahm der 
Graf von Sachfen den 26. November 1741 die Stadt Prag mit 
Sturm, und hierauf Eger und Elinbogen ein, Er richtete ein 
Regiment Uhlanen auf, und führte die Armee des Marfchalls 
von Broglio an din Rhein zuruͤck, wo er verfchiedene- Poſti⸗ 
rüngen ausſtellte, und die Linien bei Lauterburg eroberte, :Den 





ME 
36. März 1744 ward er zum Marſchall von Frankreich ernennt; 


ind erhieltiden Oberbefehl über eine beſondere Armee: in Flan⸗ 
yern... Er: beobachtete. die Feinde, die ihm doch überlegen was 


‚en, fo genau, und zeigte fülcheKriegserfahrenheit, daß er fie - 


n der Unthätigfeit erhielt, daß fie nichts unternehmen Fonnten: 
Diefer Feldzug in Flandern brachte dem Marſchall von Sachfen 
el Ehre, und wurde in Frankreich für ein Meifterftück der 
Rriegswiffenfchaft angefehen- Er gewann, unter den Befehlen 
vB. Königs, den 11. Mai 1745 die berühmte Schlacht bei Fon⸗ 
enay, wo er., ‚obgleich. Franf und kraftlos, dann noch feine Bes 
chle. mit einer folchen Gegenwart: des Geiſtes, Wachſamkeit, 
Inerfchrockenheif" und Geſchicklichkeit ertheilte, daß die Yanze 


Armee ihn bewundern mußte. Auf diefen Sieg folgte die Eros  - 


yerung von Tournai, das die Sranzofen eben belagerten, vor 
ent, Brügge, Audenarde, Oftende, Ath 2c und als man den Feld 
ug. fuͤr geendigt hielt, nahm er den 28. Februar 1746 Brüffel 
veg. Derfolgende Feldzug war eben fo rühmlich für ihn. 
Er gewann den 11. Dctober 1746 das Treffen bei Raucoux. 
zur Belohnung für eine folche ununterbrochene Neihe bon ruͤhm⸗ 
ichen Dienften erklärte ihn der König den 12. Januar 1747 zum: 
Zeneral⸗Marſchall feiner Laͤger nnd Armeen. So: viele gluͤck— 
iche Erfolge. feßte die. Holländer. in Schrecken, fie glaubten) 
en ‚fernern Fortgang durch Ermählung eines: Stadthalters zit 
yemmen, und: wählten ven 4. Mai darauf den Prinzen vonNafs . 
au, Wilhelm: Carl Heinrich Friſo. Allein die Sransofifchen Waf- 
en ‚behielten deffen. ungeachtet die -Dberhand.: Der Marſchall 
yon Sachſen ließ Völker in. Seeland einrücen, gewann den-2. 
Jul, darauf die Schlacht bei Lawfeldt, genehmigte die Belage- 
ung von Bergen op Zoom, ‚deren fich der Herr von Loͤwendahl 
semächtigte, und eroberte den 7. Mai 1748 Maftricht. Auf 
ieſe glückliche Verrichtungen folgte der Aachener Friede, fo den 
18. Det. :1748 gefchloffen wurde. Der Marfchall von Sachſen 
egab fich hierauf nach Chambord, das ihm der König gefchenft 
yatte. Er: zog fein Regiment Uhlanen dahin, und legte eine 
Stutterei. von wilden Pferden an, die er für beffer für die leich- 
en Voͤlker hielt, als die andern, deren ‚man ſich in Frankreich 
vedient. Einige Zeit hernach that er eine Neife nach Berlin, wo 
hn der Koͤnig in Preußen fehr prächtig empfieng, und viele Nächte 
urch fich mit ihm unterhielt. * Nach feiner Ruͤckkunft nach Paris 
nachte er. den Entwurf. von Errichtung. einer Colonie anf ber 
Inſel Tabaco; weil aber: England und Holland fich derfelben 
piderfegten;, ſo dachte der Marfchalf von Sachfen meiter nicht 
aran. Endlich ftarb. er mit Güfern und: Ehren überhänft und 
n dem größten Anfehen zu Chambord, nach einer Krankheit von 
v Sagen, den: 30. November 1750. Sein Leichnam wurde nach 
ae geführt, und dafelbft in der neuen St. Thomagfirche 
eigeſetzt. en i | a 
IcMoritz hatte ein Buch von der Kriegskfunft-unter dem Titel: 
dies Reveiies verfertiget „das er ſeinem Reffen, dem Gtafen von 


— 
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Frieſe vermachte. Es erſchien Bald nach ſeinem Tode in Holland 


georuckt. Die beſte Ausgabe fol diejenige ſeyn, die nach dem 
M.5.$S. der Abt Pereau 1757 zu Paris herausgab; Der Titel iſt: 
Mes ‚Reveries. Ouvrage. pofthume de Maurice, Comte de Sax, 
Due.de Curlande er de Semigalle,. Marechal ‚General: des Ar- 


mees de fa Majeſtè tr&s chretiene. Augmente, d’unehiftoire ab- 


regee de fa vie et de differentes;pieces, Qui y ont rapport: Par 
Monf. PAbbe Perau. 2 Part. in 4. — Auch ik noch vorhanden: 
Memoires fur. P’Infanterie ou Trait@ des Legions, compofe fui-. 
vant l’Exemple des anciens Romaıns par M. $..le Maréchal 
Comte.de Saxe. Ouyrage pofthume. as 
| Es ift außer allem Zweifel, daß der Marfchall von Sad 
fen ein großer Kriegsmann und Feldherr geweſen iſt. Die Ueberle⸗ 
genheit feines Geiſtes; meitläuftige Kenntniß in der Kriegswiſ⸗ 
fenfchaft; der Muth und die. Unerfchrockenheit,. die er in allen 
Gelegenheiten bewiefen ; der vorgügliche Sieg, den er.bei Fonte- 
nay erfochten; die Eroberung der vornehmften Städte in dem 
Defterreichifchen Flandern und einen Theil von Brabant; die Hin- 
wegnahme von Brüffel und Maftricht; feine Klugheit, feine 
ähigfeit.und feine Erfahrenheit, die er in allen heilen der 
riegstunft, und durch mehr. ale 16 Belagerungen, vollkom⸗ 
men gemacht, welche er mitten im Winter und unter Gewaͤſſern 
mit Nachdruck geführet hat; fein ſchoͤner Feldzug in Flandern, 
wo er die Feinde, die doch an der Anzahl ihm weit uͤberlegen 
waren, aufgehalten, und in eine Unthaͤtigkeit verſetzt; kurz, ſo viele 
große Thaten und eine ununterbrochene Kette der ruͤhmlichſten 
Verrichtungen, die er als Franzoͤſiſcher Feldherr ausgefuͤhrt, 
werden fein Angedenken bis zur ſpaͤteſten Nachbbelt fortpflanzen, 
und ihm allezeit eine Stelle unter großen Feldherren einräumen. 
Er führte den Krieg nach fichern Regeln, und überließ dem 
Gluͤcke nur immer wenig. Er hatte weder die KRühnheit eines 
Condé, noch die wilde Verwegenheit des Eugens, von der er 
ſelbſt in der Schlacht bei Belgrad ein: Zeuge gewefen war. 
Seine Heere waren, außer in dem Jahre 1744, gemeiniglich dem 
Feinde überlegen... Gleichtwohl hielt ihn die Klugheit ab, aufs 
Ungefähr viel zu wagen. Er. ließ fich entweder felbft angreifen, 
wie-bei Sontenay, oder wenn er angrif, war er feines Sieges 
ſchon halb gewiß, wie bei Raucoux. Die Fehler des Feindes 
fah er fogkeich ein, und mußte fie zu nugen. Ihm felbft aber 
fonnte man - Feine ‚Fehler vormwerfen. Ohne Nothwendig-⸗ 
feit wegen großer Solgen fchlug er nie; aber von feinen Sie 


gen zog er allemal die größten Wortheile. Man fagte zu 


Verſailles: ee führte den Krieg mir der Gewißbeir eines 
Geometers.. Erd 

Die Soldaten feßten auf ihn ein blindes Vertrauen, und 
man weiß aus der Gefchichte,. mie wichtig diefer Vortheil fei. 
Wo der Marfchall von Sachfen war, da war, nach. der ger 
meinen Meinung, .. ber Sieg gewiß, und ber Marfchall erhielt 
diefe Meinung immer fort. durch. ſein daurendes Glüd. Daber 
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vaten die Truppen unter ihm auch zu allem bereit, ''und fo bes 
chwerlich auch die Jahrszeit, mutten im Winter die Belagerung 
von Bruͤſſel machte, fo wenig:verlor der weichliche Franzoͤſiſche 
Soldat den Muth dabei. Man vergl. Hiftoire de Maurice Comte de 
;axe (par M. Neel) A. Mitau (Paris) 1752. 3. — Hiftoire*de 
Maurice Comte de Saxe par .M. le Baron D’ESPAGNAC, ä 
aris. 1773. 2. Voll. 'g. Zeutfch Leipzig 1774. 8. — Leben des 
Srafen Morig non Sachſen; in Schirachs Biographie der - 
deutſchen. BVL ©. 126.1. f. | ä 
Moſer, Johann Jacob, einer der gekannteſten publiciſti— 
chen Schriftſteller Teutſchlands. Er wurbe zu Stuttgard 1701 
im 18. Januar gebohren, wo fein Vater mit ihm gleiches Bora 
zamens, Rechnungsrath beim Schwaͤbiſchen Kreiſe und Wuͤr— 
embergiſcher Expeditionsrath war und auch als ſolcher 1717 
erſtarb. — Unſer Moſer beſuchte dag Gymnaſium zu Stutt⸗ 
jard, und gieng 1717 nach feines Vaters Tode, auf die Uni⸗ 
yerfität Tübingen. Er hätte eg, wie er felbft fagt, feiner. Nei⸗ 
zung und Anlagen nach, in der Philologie, Philoſophie, Mas 
hematik, Poefie, und andern Wiffenfchaften,, viel weiter brin⸗ 
ven fönnen, wenn er, waͤhrend feinen Studien, von einem ver⸗ 
tandigen Manne beffer geleitet worden wäre. Er hat zivar zu 
Tuͤbingen viele Collegia beſuchet; weil aber- ber damaligen 
:ehrer Vortrag nicht nach feinem Gefchmacke war, fo war w 
mich. in den Lehrſtunden wenig aufmerkffam; er erlernte daher. 
illes, was er wußte, durd) eigenes Nachdenken und Sleiß. Bes 
onders ruͤhmte er aber, daß ihm des damaligen Profefforg, 
Helferichs, Vorlefungen und. deffen zahlreiche Bibliothek am mei» 
ten zu ſtatten kamen, teil er faft gar feine Bücher hatte. 1720 | 
iahm er die Würde ‚eines Licentiateng der Rechte an, und er» 
angte auch noch in demſelben Jahr eine Stelle als außeror- 
ventlicher Profeffor der Nechte. Im Eivilrechte erwählte er, in 
einem Lehrvortrag, die demonftrative Methode des Yeineccius, 
egte fich jedoch hauptſaͤchlich auf das. Teutſche Staatsrecht. 
Beil aber feine Gefchicklichfeit noch‘ nicht groß war, auch die 
neiften Studenten länger als er felbft auf der Uiniverficät gemefen 
varen, und außerdem dafelbft der Nepotismus herrfchte; fo hatte 
r feine Zuhoͤrer. Er entfchloß ſich daher 1721 nach Wien zu 
sehen und fuchte zu dem Ende um den Charakter eines Herzogl. 
Würtembergifchen Regierungsraths an, den er auch erhielt. 
Bon. diefer. Zeit an, nannte er fich, Moſer von Silfek und 
Weilerberg, unter welchem Namen die Moferifche Sanıilie 1573. 
om Kaifer Maximilian II. in den Reichsadelſtand erhoben 
vurde, unterließ diefeg aber auch wieder 1733, alg er, wie er 
elbſt fagt, die Ehre und Güter: diefer Welt, mit einem andern 
luge zu fehen angefangen habe. — Nach Wien gieng.er im Herbſte 
(721, mit wenigem Gelde ab. Er addreſſirte ſich an: den das 
naligen Reichsvicekanzler, Grafen von Schönborn, und über: 
seichte ihm, wegen der damals in Bewegung gemwefenen toſcani⸗ 
chen Succeſſionsſache ein Specimen prodromum Vindiciarum ju: 
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" 1 
ris Imperialis ‘in magnum Hetruriae'Ducatum;, und hatte bad 
Gluͤck von ihn wohl-aufgenommen zu werden. ‚Er machte aud) 
bei verfchiedenen Reichshofraͤthen, und auch bei dem beruͤhm⸗ 
ten Freiherrn von Lynker ſeine Aufwartung. — Auf der oͤffent⸗ 
lichen Windhagifchen Bibliothek wurde er mit dent nachmaligen 
Weib.» Bifchof zu: Bamberg, Herrn von Aahn „bekannt, wek 
cher ihn dem gelehrten Abt, Gottfried von Böttweich (dem er 
an feinem Chronico Gottwicenfi- und Münztabinet- half) em- 
pfahl, daß er unfern Moſer (wie. auch aug deffelben. Schreiben 
an Seyſchlag zu erfehen. if) Fehr Leb gewann, und ihm eine an« 
ſehnliche Kaiferliche. Bedienung." anzubieten Erlaubniß erhielte, 
wenn er, wie des Abts Ausdruck mar ,. die, lucherifche Erbfünde 
fahren laffen wollte; allein hierzu :fonhte er fich ſo wenig, als zu 
einer angetragenen vortheilhaften Heirath entfchließen. Unter» 
‚ beifen. wurde er durch gedachten Abt, in des Reichsvicekanzlers 
Gunſt noch fefter gefegt. Hierauf erhielt er etliche. mal bei Kai» 
fer Earl VI. Audieng, deren eine. eben indie Zeit fiel, da er 
den völligen Parorismum eines viertägigen Fiebers hatte, mo 
er den Kaifer Lateinifch anredete, und diefer ihm auch in der Las 
feinifchen Sprache wieder antwortete. . Endlich wurde ihm er—⸗ 
laubt fich eine KRaiferliche Gnade auszubitten. Er ermählte fich eine 
goldene Medaille und. Gnabdenfette, die er auch erhielt, und 
reifte darauf, nachdem er fich den ganzen Winter mit bem Sieber 
efchleppt, und überhaupt zu Wien fich kuͤmmerlich beholfen hatte, 
im Srühjahr 1722 nach Haufe, mo aber, zu feiner Beftürzung, 
die Gnade des Kaiferlichen Hofes für einen fo jungen Menfchen 
für allgugroß angefehen wurde, und er in ben Verdacht gerieth; 
- als ob er einige, " dem Färftlichen Haufe, oder der damaligen 
Hofparthie, nachtheilige Dinge entdeckt hätte, und nach feiner 
Ruͤckkehr noch eine verdächtige Correfpondenz nad) Wien unter: 
bielte, daher e8 von dieferZeit an, mit ihm nicht mehr recht 
fort wollte. — Da nun in feinem DVaterlande nichts für ihn 
zu thun war, fo gieng er 1724 nad) Wetzlar, that Vorfchläge 
zu einem beftändigen Fond zu Unterhaltung des Kaiferl. Cammer⸗ 
gerichts ohne Cammerzieler, und. begab ſich ſodann mit einem 
Empfehlunggfchreiben des damaligen -Cammerrichterg, Grafens 
von Hohenlohe: Tartenftein an den Reichsvicekanzler, zum zweiten 
mal im Herbſt 1724 nad) Wien, und brachte dafelbft feine Bor 
fchläge an. Ob nun wohl dieſe Vorfchläge nicht Beliebt wur- 
'den, fo gebrauchte ihn doch der Neichsvicefanzler nunmehr das 
zu, daß er ihm in verfchiedenen wichtigen. Angelegenheiten Auf 
fäge zu machen, Gntachten zu erftatten, auch feine Bibliothefen 
in Wien und in Goͤllersdorf in Ordnung zu bringen den Auf- 
trag ertheilte,; bei melcher Gelegenheit er vielfältig ‚einen fehr 
nuͤtzlichen Privatumgang mit ihm hatte, erhielt auch- ohne fein 
Geſuch und Denken, eben da er es am allernothwendigſten 
brauchte, vom Kaifer, nach gehabter Privataudien; durch den 
Reichsvicekanzler ein -anfehnliches. Geſchenk anbaarem Gelde, 
dergleichen er auch son ihm ſelbſt zu mehreren Malen  empfieng. 


ze 
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eberdießnbrwirtte mehrmals genannter Neichsvicelauzler, daß & 


ei deſſen Schwager, dem Reichſshofrath, Grafen von Noſtitz, 


ı daB: Haug; an die Tafel, und in eine gute Penſion kam; wo⸗ 
ei er naͤch andern: Reichsftändtn, und: andern Privatperſonen 


r ihren Angelegenheiten. am. Kaiſerlichen Hofe nut Neichghofb 


ath bedient war. — Woſer füllte auch: zu dem nachmaligeũ 
Niniſter / Grafen Philipp non Rinskv;, . mit 2006 Gulden de 
dung kommen; da er fich aber verbindlich macheneſollte, nach 
zrag äuigehen, ‚und. dafelbft wenigſtens 5Jahre lang zu vers 


arren :foblieb er lieber in Wien; weil er und feine Familie _ 
afglbft anden öffentlichen Ausübung der Evangelifchen Religion 


einen Mangelshatten.: Hingegen entfchloß er-fich, wenn er-in 
inem Vaterlande, welches: erialleın:vorgog „. keine Verforgung 
rhalten könnte, ſich völlig in Wien: nieder zu laffen. : Bei diefen 
niſtaͤnden Tteifte: er im Sommer 1725 Wieder. nach Haufe, und 
at um eine wuͤrkliche Regierungstaths⸗ Stelle, allenfalls ohue 
zeſoldung, mur ‚mit der Verſicherung, daB it. die erſte fi 
eledigende Beſoldung eintreten ſollte. Allein er fonnte nicht 
rhalten, als nur ein ſehr eingeſchraͤnktes Dekret/ wieder na 
Vien reiſen zu duͤrfen. Ev zog daher mit Frau und Kind ni 
er nach Wien, und legte mach ſeiner Ankunft die Wuͤrtember⸗ 
ifchen: Dienſte und Charakter nieder. — Der damalige Reichs⸗ 


ofraths⸗Praͤſident Graf von Mindifhgrän, (der fonft niit 


em Reichsvicekanzler nicht wohl ſtund) wuͤrdigte Moſern feines 
Zertrauens, ſo daß derſelbe ihm: Anfangs die naͤchſt aufgehens 
e Evangeliſche Reichshofraths⸗Agentie verſprach, und endlich 
zar eine dergleichen wirkliche Stelle uͤber die gewoͤhnliche Anzahl 
zeben wollte. Auch der Reichsvicekanzler verſicherte ihn ſo lange 
nit Geld zu unterſtuͤtzen, bis er bon den Partheien leben koͤnnte. 
Richt weniger ließ der damalige Reichshofraths-Vicepraͤſident, 
Sraf von Wurmbrand, ihn vielfältig zu fich rufen und unter⸗ 
yiele ſich mit ihm viele Stunden. Sa, e8 wurde ihm auch Hofe 
tung zu fünftigen hoͤhern Stufen gemacht. - Aber die. unordent- 
iche Lebensart, der er bei finen Umfländen ausgeſetzt mar, 
chwächte feine. @efundheit-fehr, und die dabei uͤberhandneh⸗ 
nende Hppochondrie machte ihm alle bereits habende und zu 
offende Vortheile viel geringer, als eine ordentlichere und ges 
uhigere Lebensart, nach welcher er fich- daher aͤußerſt ſehnte. — 


es fügte ſich aber zu gleicher Zeit, daß das damalige Herzog⸗ 


ich « Würtemibergifche Minifterium ihn nicht gern länger in Wien‘ 
ah. Als er nun fondire wurde: Ob er als mwirflicher Regie— 
ungsrath mit völliger Befoldung wieder zurück gehen wollte? 
ah er es mit Freuden an, obgleich feine Goͤnner zu Wien eg 
hm dußerft mißriethen. Der Reichsvicekanzler bezeugte ihm 
och bei dem Abſchied, wie ſehr er feine Religionsveraͤnberung 
ewuͤnſcht Hätte, mit dem Zuſatz: Sed Spiritus flat, ubi vulr, 
erehrte ihm noch 100 Ducaten auf den Weg, und correſpon⸗ 
irte auch” noch als Fuͤrſt zu Bamberg und Würzburg: mit 
hm. — Er wurde alſo 1726 wirklicher Regierungsrath zu 
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Stüttgard, „no ihm beſonders viele der — ——— 
Benachbarten zugetheilt wurden. Noch in demfelben: 1726. Jahre 
‚trug ihm der mehrmals genannte Reichsvicekanzler ; ale. er nach 
dem Tode des Reichshofraths » Präfidenten; dieſe Stelle mit ver⸗ 
fah, nochmals von freien. Stuͤcken eine Reichshofraths⸗ 
lgentie an; allein- en lehnte es geziemend ab. — 1727 wurde 
die-fürfiliche Canzlei von Stuttgard nad) Ludwigsburg verlegt: 
Weil nun diefe legtere Stadt damals erſt nem: gebaut wurde, 
und Moſer, wegen feiner ſchwaͤchlichen Geſundheit, ſich nicht 
dahin begeben, ſondern vielmehr wieder nach Wien zuruͤck gehen 
wollte; fo wurde er mit Beibehaltung feiner voͤlligen — 
raths⸗ Befoldung; zum ordentlichen Profeſſor der Rechte bei 
dem fuͤrſtlichem Collegium in Tuͤbingen beſtellt, dabei ihm aber 
erlaubt, in —— 2 bleiben. Jedoch brachte es der Re⸗ 
gierungspräfidens von Poͤllnitz, als Urheber; des Kanzle 

nach Ludwigsburg, dahin, daß er 1729 nach Tübingen ziehen 
mußte. — Haͤtte Moſer zu Tuͤbingen nicht geleſen, und nichts 
geſchrieben, ſondern ſeine Beſoldung in Ruhe verzehrt, ſo waͤre 
er der liebſte Mann von der Welt geweſen. Weil er aber fleißig 
las und ſchrieb, fo. verfolgte ihm einer feiner: Special 
Profeſſor Belferich, fehr heftig , und zwar bloß.aus Br 
Allein dieſem bekam es nicht wohl: denn deſſen bisher 
Beſoldung wurde, zur Hälfte, der Moſeriſchen Regierungs 
raths⸗ Befoldung zugelegt. — 1731 wurde er ganz unvermu⸗ 
thet von dem Domprobſt zu Hildesheim, Freiherrn von Twikel, 
erſuchte, ihm in der Neuſtadt⸗ Hildesheimiſchen Tumultſache be⸗ 
‚dient zu ſeyn, brachte ihm auch von dem Churfuͤrſten von Koͤlln, 
als Biſchof zu Hildesheim, eine, Praͤſentation auf eine Nieder⸗ 
fächfifche Kreis » AUffefforatftelle.bei dem Kaiferl, und Neichg-Eanı= 
mergericht zumege. Weil aber: die Könige: von Preußen und 






, . Brosbrittanien, als Kurfürften von Brandenburg und Brauns 


ſchweig⸗ Lüneburg diefe Niederfächfifche Kreig + Präfentation nicht 
erfennen wollten, fo gieng über diefe Sache. dag Cammergericht 
in Partes, und erwuchs an. den Reichsconvent, wo fie aber 
niemals in Bewegung gefommen. Dagegen ward er von bem 
Kurkoͤllniſchen Hofe 1732 mit dem Geheimdenrath » Charakter bes 
gnadigt. Zu gleicher Zeit Fam er auch nad) Abfterben des Altern 
Reichshofraths von Berger in Vorfchlag zu dieſer Stelle, bie 
aber des Verftorbenen ältefter Sohn erhielt. Und weil Die Wis 
dermwärtigfeiten zu Tübingen. noch. immer fehr arg fortdauerten, 
fo legte er feine Dienfte 1732 nochmals nieder, privatifirte, und 
fehlug auch die. ihm von ‚Hildesheim aus angefragene Gtelle 
aus. Bald darauf: befam er aber von dem Mürtembergifchen 
Prinzen Earl Alerander, auf deſſen Succeſſionsfall fchriftlich 
‚ gute Derficherungen. — Woſer arbeitete inzmifchen immer in 
der Stille fort, bis Carl Alerander 1733 zur Regierung: Fam, 
welcher ihn wieder in feine vorige Regierungsrathe » Stelle ein, 
fegte, wo er denn in biefer neuen Bedienung viele wichtige An 
gelegenheiten zu beforgen hatte. - 1735 ward er von dem dam 
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hen. Biſchof Friedvich Carl zu Bamberg und Wuͤrzbutg vor⸗ 


maligem Reichsvicekanzler nd Bamberg zu einigen Verrich⸗ 
tungen verlangt, wo er ſfich auch! einige Zeit aufhielt. 1736, 
ya er eben im Namen des Herzogs die Huldigung in verſchiede⸗ 
nen Städten und Aemtern des Landes — befam er den 
Ruf als Koͤnigl. Preußifcher Geheimderath, Direktor der Unis 
berſitaͤt und Ordinarius der Juriſtenfacultaͤt auf der Univerſitaͤt 
m Franffurt an der Oder. Er: bekam von dem Herzog von 
Wuͤrtemberg feine Entlaſſung, nahm zu Tuͤbingen den Doctor⸗ 
ditel an umd. reiſte nach Frankfurt ab. Er verrichtete zwar 
daſelbſt fein Amt fletßig, hatte aber verſchiedene Verdruͤßlich⸗ 
keiten/ die ihn endlich dahin bewogen „daß. er 1739 ſeine Aem⸗ 
ter niederlegte Rach erhaltener Entlaſſung entſchloß er ſich, 
in dag Gräflich» Reußiſche Reſidenz⸗Dorf Ebersdorf im Voigt⸗ 

ande gi Hehe), um allda in der Stille zu leben. Daſelbſt 
rachte av acht Jahre zu⸗ die er unter die vergnuͤgteſte und ſe⸗ 
igfte Zeit sin ſeinem gan nö Leben rechnete. 1741 und 1742 
ʒrauchte Ihn: der Hurfuͤrſi zu Drier, Stanz Georg aus dem 
Sräfttehen Hauſe Schoͤnborn, 6 Monate lang ;' auf dem wich⸗ 
Hoen Wahlkenvent Kaifer Carls VII, melches eine wahre hohe 
Schule für ihn. war, und’ wobei ihm auch von verſchiedenen Col⸗ 
egien und Hoͤfen viele andere aͤußerſt wichtige und geheime Ge⸗ 
chaͤfte und Nachrichten unter die Hände kamen. Auch der das 
nalige Kalſerlicher Miniſter und- bekannte Gelehrte, Graf von 
Baͤnau, waͤre ihm gern zu Kaiſerlichen Dienſten behuͤlflich ge⸗ 
veſen, wenn eer Luſt dazu gehabt. hätte. — 1743 wurde er in 
iner geheimen wichtigen Staatsangelegenheit an. den Kaifers 
ichen , ’ füdann. an, den Koͤnigl. Preußischen Hof geſendet, bei 
velcher Gelegenheis ͤhm wiederum eine wirkliche Reichshofraths⸗ 
teilte (eigentlich aber nur fuͤr das Kaiſerliche Kabinet, mit Bei⸗ 
ehaltung ſeiner Religion, zu arbeiten) angetragen wurde; allein 
r dieng, nach glüdlid) voßfbrachtem Gefchäfte, wieder nad) 
einein lieben Ebergdorf. Auch der Minifter von: Muͤnchhau⸗ 
en würdigte ihn haͤufig ferner Korreſpondenz, hätte ihn auch 
‚on neuen gern entweder in ein Amt, oder auch nur nach Goͤt⸗ 
ingen, um allda zu privatifiren,, gezogen, wozu es fich aber 
richt entſchließen konnte. 1746 bediente fich abermals die Kur« 
Braunfchreigifche Gefandtfchaft, nebſt verfchiedenen andern 
Reichsftänden unfers Mofers, auf dem Wahltage Kaifers Stanz 
- und nach der Wahl wollte man ihm, dom mehr alseiner Seite 
ver, zu einer Keichshofrathg - Stelle verhelfen, wenn ihm’ damit 
edient geweſen wäre. Auch legte er, bei Gelegenheit des da⸗ 
nalg zwiſchen Preußen und Kurfachfen auggebrechenen, und 
ig in die Gegend von Ebersdorf fich erſtreckenden Krieges, den 
isher noch geführten Koͤnigl. Preußiſchen Geheimdenraths Cha⸗ 
after aus verfchiedenen Urfacben nieder. Allein um eben diefe 
zeit änderten fich die Firchlichen Amftände in Ebersdorf, und 
er befantite Graf Zinsendorf und feine Anhänger bekamen in 
versdorf eine ſolche Gewalt, daß fie Moſern, da er an ihreu 
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firchlichen Veränderungen Feinen Antheil nehmen \sollte ‚von 
dem ‚heiligen Abendmahl ausſchloſſen, worauf er fich: beſonders 
feiner 8 Kinder -wegenzisentfehloß, von Ebersdorf wegzuzie⸗ 
hen. — 1747 wurde Moſer von .._.n gu. Heſſen⸗ 
Homburg als Geheimderrath. und Chef der Kanzlei berufen. Kr 
gieng behutfam, entdeckte zufoͤrderſt feine. Grundſoͤtze in Reu⸗ 
giong » Zuftig- und Cameralfachen, wie auch indem Umgange 
mit großen Herren, und wie dieſes alles gebilliget wurde, Nah 
er dieſen Dienft, nur auf. eine Probe an. Kurz zuvor war das 
Haus Heſſen⸗Darmſtadt mit Heſſen⸗ Homburg auf das aͤußerſte 
zerfallen, welches ihm ſein Amt ſehr ſauer machte „:isnoch: mehr 
aber, daß feine Cameral⸗Grundfaͤtze je baͤnger je weniger, 
befolgt warden. Als nun noch uͤberdieß ein frember boͤſer Ea- 
meralift, nämlich der Herr von Kalm, ſo auch, fein Amt» 
Nachfolger geworden, aben es nicht Jange getrieben hat, gnoßen 
Eingang gewonnen, auch der: fonft gewiß liehenswuͤrdige Damıa- 
lige Landgraf ihm endlich fcheiftlich. erflärten:daß ner ſich nicht 
entfchließen koͤnnte, feinen. Srundfäsin zu folgen sn ertwählte «r 
von neuem fein gkuͤckliches Privatleben, und) begab ſſch 
nach Hanau. — Daſelbſt legte. er: zum Dienſte junger Hewnen, 
die von Univerfitäten and Neifen ‚kommen, auch anderer Perſonen, 
eine Staats »und Kanzley⸗Akademie an, wobei er ſeinen aͤlte 
ſten Sohn, Earl Friedrich nachher Freiherr von Miofer, ; Pr 
Gehuͤlfen hatte, und als es ſich gut mit dieſer Alademie anlich, 
berief der Landgraf von Heſſen⸗Caſſel anf feinen Vorſchlag den 
damaligen no Beblen von: Östtingen; gleichſalls zu einem 
Gehuͤlfen, unter Hofraths + Charaftev und Befoldungs der jedoch, 
mit Moſers guter Zufriedenheit, 1751 und ‚als. noch; nicht--an 
die Aufhebung diefer Akademie gedacht wurde, als ‚ordentlicher 
Profeffor der Rechte nah Marburg kam.“ Hierauf hatte ex feis 
nen älteften Sohn ganz allein zum, Beyſtand. Moſer ſagt daß 
er zu Hanau fehr vergnügt gelebt habe; er fei allda wohl gelitten ges 
weſen, und wenn er eine Reitbahn und Gelegenheit zu andern 


Exercitien hätte. machen koͤnnen: fo :würde feing Akademie noch) 


viel ftärfer zugenommen haben. Der Landgraf ven Heſſen⸗Caſſel 
begeugte ihm fein Wohlgefallen über den. guten ‚Fortgang ber 
Sache‘, und verlangte, er follte „_ gegen Zulegung einer -Penfton 
von 1000 Gulden, die Akademie nach Marburg: verlegen. : Eben 
dergleichen Borfchläge geſchahen ihm auch wegen: Erfurt und 
Dietz; Moſer blieb aber Leber, wo er war. — 1751 erbiele ee 
ganz unvermuthet den Ruf als Landfchaftstonfulent-in fein By 
terland: Er gieng ungern daran, fein liebes. Hanau zu verlaffen, 
zumal, da diefer neue Ruf, ‚mit denen von ihm vorher ausg.- 
fchlagegen, in gar feine Vergleichung kam. Endlich nahm er 
diefe Stelle doch an, und zwar aus Liebe gegen fein Vaterland, 
und in. der Hofnung,. mit feinen,‘ in den vorigen Dienften er 
langten Einfichten und Erfahrungen feinem. Baterlande nügliche 
und erfprießliche Dienfte leiften zu koͤnnen. Ale feine Verrich— 
tungen hatten patriotifche Abftchten gu Grunde; allein weil zwi⸗ 
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weiße Wand Fragen konnte; nun wurde die Wand überfchrieben, 
fo meit er zw reichen vermochte. Jetzt fand es zwar an ber 
Wand; aber wie follte er es machen, daß er e8 bey ſeiner Erle 
digung mitnehmen Fonnte? Auch hier fand er einen Ausweg; dag 
Steinhoferifche Predigtbuch war auf Schreibpapier gedrudt; 
wenn er unter die Blätter etwag legte, fo ließ fich mit der Spise 
Der. Eichtfchneuge hineinfragen, daß, wer ein gutes Geficht hat, 
“8 in der Nähe lefen fann. Eine Entdeckung, die ihm viele 
Freude machte, und bie er auch auf feine (Halliſche) Bibel an 
wandte. Auf eine gleiche Weife benutzte er die Briefe, die er 
von feiner Frau amd feinen Kindern erhielt. — Im fünften Jahre feis 
nes Arrefts erhielt er einige Milderung; doch wurde er während 
‚feiner Gefangenfchaft nicht ein einziges Mal befragt, über dag, 
was ihm von dem damaligen Premierminifter beygemeffen Murbe:. 
Nur alsdann erft wurde ein Herzoglicher Commiffariug zu ihm 
nach Hohentwiel gefchickt, ihn über verfchiedene Fragſtuͤcke zu 
vernehmen, als bereit8 den 6. September 1764 ein Reichshof⸗ 
rathsſchluß erfolge war, ihn der fünfjährigen gefänglichen Haft. 
zu entlaffen. — Die Befreyung aus diefem Arrefte wuͤrde fich 
noch lange verzogen habem, obgleich die Würtembergifche Land⸗ 
Schaft, von Zeit zu Zeit bei dem Herzog. die triftigſten Vorſtel⸗ 
ungen that, und fogar der König von Preuffen fich wegen Feiner 
Befreyung verwendete, wenn nicht die Wuͤrtembergiſche Land» 
ſchaft bei dem Kaiferlichen Reichshofrath gerichtliche Klage ans 
. geftellt Hätte, und ſchon gedachter Reichshofrathsſchluß ergangen 
wäre Die Erlaffung aus diefem Arreſt erfolgte endlich den 25. 
September 1764, nachdem Mofer vorher einen Cautionsſchein 
de judicio fifti ausgeftellt hatte. Nach feiner Befreiung wendete 
er fich wieder nach Gtuttgard, wo er die Genugthuung erhielt, 
von dem Herzog nicht nur Verbrechenlog, fondern auch alg Land: 
fchaftsfonfulent wieder angefehen zu werden, wiewohl er als fol 
cher nachher wenig, und feit 1770 gar feinen Antheil mehr an 
den Gefchäften nahm, fondern unter Beybehaltung einer lebens— 
laͤnglichen jährlichen Penfion von 1500 Gülden den Reſt feiner 
Tage, als Privatmarin, größtentheils unter ſchriftſtelleriſchen 
Arbeiten verlebte.” Er ftarb am 30. September 1785. Woſer 
hatte fih am 16. Jun. 1722 mit des Würtembergifchen Oberrathg 
und Tutelarrath8‘- Präfidenten Job. Jakob Viſchers Binterlaffe- 
ner jüngfter Tochter, Sriederifa Roſina, verheyrathet, die abe 
ſchon 1762, während feines Arreftes, vor Gram und Kümmer: 
niß flarb. Aus biefer Ehe find ihm neun Kinder, vier Schne, 
wovon aber einer jung verftarb, und fünf Tochter, geboren wor» 
den, an denen allen er viele Freude erlebte. ° Sein ältefter Sohn 
war der fehon oben genannte und als Patriof und Publicift gleich 
berühmte Friedrich Carl Freyherr v. Moſer, und der zweyte, 
der durch feine Grundfäge der Forſt = ©ekonomie befannte, 
Wilhelm Gottfried v. Moſer, legterer flarb 1793 und erfterer, 
tie wir ſchon bemerft haben, 1798. Beyde werden in den fol 
genden Supplementbaͤnden eine Stelle erhalten. ee 
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Aus den Lebensumſtaͤnden . Moferg, die vielleicht eingig in 


er Art find, ergiebt ſich die große Erfahrung, die er von; 


chen, welche in dag Teutſche Staatsrecht einfchlagen, faft in 
en möglichen Situationen gehabt hat, und durch. die er fich: 
n allen vorherigen Lehrern und Schriftftellern dieſer Wiſſen⸗ 
aft ungemein auszeichnet. ER — 

Anſtatt daß alfo diejenigen, die bisher den größten Ruhm 


diefem Theile der Gelehrfamteit erlanget ‚haften, meift nur‘ 


f Univerfitäten gewefen. waren,. und alfo. nur aus Büchern 
d aus denen etwa zu afademifchen Nechtsbelehrungen einge». 
ickten Aften das, was fie vom. Staatgrechte wußten, hatten 
Spfen können; fo war faft feine Art. von Erfahrung, die Mo⸗ 

nicht ‚an. der Duelle fowohl durch perfänliche Kenntniß, als 
ech Einſicht folcher Aften, wovon nicht leicht efiwag auf Aka—⸗ 
nien. koͤmmt, zu. machen Gelegenheit gehabt hätte. 


Ueberdieß hat er, infonderheit in den mehrmaligen beträchk«s .. 


yen. Periöden feines Lebens, da er von allen Anıtsgefchäften 


i gemwefen, fih die Mühe nicht verdrießen laffen, mit unbe: 


‚reiblicher Geduld und Arbeitfamfeit. faft ae Lünigifche Werke 
d andere Sammlungen von Stgatsſchriften, oder auch einzelne: 
eduftionen und ind Staatsrecht einfchlagende Bedenken, wie; 
ch Journale und andere Schriftfteller in unglaublicher Menge: 
m Behuf feiner Staatsrechtgfchriften zu ercerpiren, nnd dieſe 
:cerpten alsdann an Ort, und Stelle, wohin fie, nach feiner 
hrart, gehörten, überall ſtuͤckweiſe einzuruͤcken. | 
Durch, dag alles haben ‚fich nun die Moferifchen Schriften 
nallen anderen fo unterfchieden, daß ſie meift nichts als brauche. 
re und zuverläßige Sachen enthalten, und mit Zuräclaffung 
er meit hergeholten Schulfragen voriger Zeiten immer nur. auf“. 
8 Heutige und Praftifche führen; hingegen nicht Teiche einen 
sglichen Fol, der nur jemals in Frage gekommen ift, unbe» 
hrt Jaffen ; eben deswegen aber in VBollftändigkeit und Brauch⸗ 
vfeif faft alle bisherige Schriften von der Art übertreffen... 
bey fehreibt Mofer mit folcher. Aufrichtigfeit und Sreymüthige 


t, daß überall feine gerade-ducchgehende Gefinnung, nur dag, , - 
s nad) feiner Ueberzeugung, gerecht ift, zu fehreiben, bervore 


chtet. | | 

Seine Werfe vom. Staatsrecht find im Ganzen meift nad 
erley Ordnung eingerichtet, indem er zuerft vom Kaifer, Roͤ⸗ 
fchen Könige, und von den Neichsvicarien, hernach von ben 
ichsftänden, deren Eintheilung und Rechten handelt. 

In jedem Hauptſtuͤcke pflegt er die Schriftfteler von eben 
Materie in alphabetifcher Orbnung namhaft zu machen; for 
kn die. Duellen, woraus bier zu ſchoͤpfen, e8 feyen nun Ges 
£, oder andere Staatsfchriften oder Geſchichtsumſtaͤnde, meift 
onologifch,.oder wo es auf einzelne Haufer anfonımt, nach 
n Range der Churfürften, oder nach alphabetifcher Ordnung. 
"übrigen Stände ; wie auch das Wichtigfte, mas bisher fchon . 
dere Schriftſteller davon gefagt haben, nach deren alphabeti- 
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ſcher Ordnung in woͤrtlich abgedruckten Auszügen zu liefern; 
md dann feine eignen Gedanken, Säge und Meinungen vorzus 
ragen. | | | 
ach dem Neichthume yon Materialien, fo Mofers Schrif- 
ten enthalten, war es Faum möglich zu erwarten, daß auch alles 
in Grundfäßen fo gut durchgedacht und in eben fo fyftematifchen 
Zufammenhang gebracht feyn follte, mie vielleicht mit etwas 
mehr philofophifcher , hiftorifcher und juriftifcher Kenntniß moͤg⸗ 
fich geweſen wäre. — 
Aber feine Schriften ſammt und ſonders ergaͤnzen erſt juſt 
das, was allen ſeinen Vorgaͤngern noch fehlte, und was nun 
erſt andere in Stand ſetzte, auf dieſen Schultern bauen zu koͤn— 
nen. Das macht feine Verdienſte um dieſes Studium unſterblich. 
En Geſchichte diefer Literatur wird er allemal ‚Epoche 
machen. | — a 
Viererley verfchiedene Werke find es eigentlich, die Mofer 
dem Teutfchen Staatsrechte-im Ganzen gemwidmee hat: 
I. Grundriß der heutigen Staatsverfaffung von Teutfch- 
land, Tübingen, 1731, 8. und in wiederholten Juflagen 1735, 
1738, 1742, 1745, 1748, 1754, ein Oktavband von 798 Ski: | 
ten; der zum eigentlichen afademifchen Lehrbuche beſtimmt war, 
auch vielfältig dazu gebraucht worden if. Dazu gehören auch 
noch „Praecognita juris publici Germanici generalifima ; oder 
von ber Lehre der heutigen Staatsverfaſſung von Teutfchland 
überhaupt. (Nürnberg) 1732, 8. und. Nachlefe zu feinem 
Compendio juris publici. Zuͤllichau, 1737, 8. und vermehrt, 
Jena, 1740, 8. auf 754 Seiten, fo eigentlich aus lauter An- 


mierkungen und Zufägen zu obigem Grumdriffe beftehet. _ 


21 Teutſches Staatsrecht I-III. Th. Nürnberg, 1737, 
1738, 17405 IV-L. Th. Leipzig und Ebersdorf 1741 = 1753, 
nebſt zwey Theilen Zufäge, 1744, und ein Theil Hauptregifter, 
. 1954 4. Diefes Werk macht alfo 53 Theile aus, wovon jedoch 
immer zwei Theile füglich in einen Band gebunden werden fün- 

nen. Unſtreitig ift e8 das Ausführlichfte, was wir noch von un: 
ferem Staatsrechte haben, und für einen jeden, der in Gefchäften 
arbeiten foll, die ins Staatsrecht einfchlagen, faft unentbehrlich, 
aber auch fo, daß e8 beynahe allein die Stelle einer Bibliothek 

vertreten fann. Und doch mußte es wegen Beſchwerlichkeit dee 
. Berlages noch vor feiner Vollendung abgebrochen werden: fo 
daß nad) dem Plane des Verfaffers noch einige wichtige Materien 

zuruͤckblieben, als 1) von den Neichstags - Angelegenheiten des 
Teutfchen Reichs; 2) von der Neichsritterfchaft, und den übri- 
gen unmittelbaren Gliedern des Teutfchen Reichs, fo feine Stän- 
de deſſelben find; 3) von den Landen und der Landeshoheit der 
Teutſchen Reichsftände ; und 4) von dem Teutfchen Neiche übers 

haupt, wie auch deſſen Gerichten und Lehen. 

: DIE. Kuͤrzere Einleitung in dag Teutfche Staatsrecht zum 
Gebrauche für Anfänger in diefer Wiffenfchaft. Frankfurt und 
Leipzig, 1758, 8. 266 Seiten. — Sehr bequem, um die Ber: 
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aſſung des Teutſchen Reichs nach dem Moferifchen Syſteme 
zanz in der Kuͤrze zu uͤberſehen. — | 3 
IV. Ohne einen allgemeinen neuen Titel hat Mofer feit 
1766 ein ganz neues ausführliches und nunmehr vollftändigeg 
Verf vom ganzen Teutfchen Staatsrechte in lauter einzelnen 
Sichern geliefert, davon jedeg feinen eigenen Titel hat, die aber 
Och insgeſammt — ein Ganzes ausmachen, das Bun 
nen aüs 20 Duartbänden, wiewohl von ungleicher Stärke, bes 
tehet, Diefe folgen fo auf einander: ı) von Zeutfchland und’ 
yeiten Staatsverfaffing überhaupt. Stuttgard, 1766. 2) Vom 
Komifchen Kaifer, Roͤmiſchen Könige und den Neichsvifarien, 
1767 ; 3) von den Kaiferlichen Regierungsrechten und Pflichten, 
. IL Th. 1772, 1773 ; 4) von-den Teutfchen Neichsftänden, der 
KeichBritterfchaft, auch den übrigen unmittelbaren Reichsglie— 
ern, 1767; 5) von Teutfchen NReichstägen I. II. Th. 17745 
) von ben Zeutfchen Neichstagsgefchäften 1768 ; 7) von der 
Teutſchen Neligiongverfaffung, 1774; 8) von der Teutfchen 
Juſtitzverfaſſung, I. IL Th. 1774; 9) von der Teutfchen Lehns⸗ 
yerfaffung, 1774; 10) von der Teutfchen Kreisverfaſſung 1773 5 
:I) perfönlichee Staatgrecht der Teutfchen Neichsftände, I. IL TH. 
775; 12) Samilien - Staatgrecht der Neichsftände, I. IL Th. 
775; 13) vom Neichsftändifchen Schuldenwefen, I. IL Th. | 
774, 1775; 14) von der Neichsftände Landen, Landftänden, 
Interthanen, Randesfreiheiten, Befchwerden, Schulden und Zu— 
ammenfünften, 1769; 15) von der Landeshoheit überhaupt, 
1773; 16) von der Landeshoheit im Geiftlichen, 1773; 17) von 
er Kandeshoheit im MWeltlichen, 1. IX. Th. 1772, 1773; 18) 
yon der Unterthanen Nechten und Pflichten, 1774; 19) von der 
Reichsſtaͤdtiſchen Negimentsverfaffung, 1772; 20) nachbarli= 
hes Staatsrecht, 1773; 21) ausmwärtiges Staatsrecht, 17725 
22) allgemeines Regifter, 1775 5 23) Zufäge zu dem neuen Teut—⸗ 
chen Staatsrecht, darin nebft vielen umgedruckten, zum Theil 
chr twichtigen Urfunden und Nachrichten, von allen neueften ber 
annten Teutſchen, Callgemeinen und befondern,) Staatsange- 
egenbeiten hinlänglicher Bericht ertheilt wird. Frankft. u. Leipz. 
731:1782, 3 Bde. 4. — Diefed neue Werk beträgt, wenn - 
‚uch. ein. und andere Theile zufammen gebunden werden, doch 
venigftens auf. 25 ftarfe Duartbände. Darin find nun dieje- 
igen Materien, die fchon in obigen zo Theilen des groößern 
Staatsrechts abgehandelt waren, nur, mehr in die Kürge gezo⸗ 
sen, und zugleich bis auf die neueften Zeiten fortgefeßt und er⸗ 
jänzt worden. Alles übrige ift hier ganz von neuem abgehandelt, 
o daß man jest erſt in mehr ale 72 Theilen, die bei 52 ſtarke 
Auartanten ausmachen, ein vollftändiges Moferifches Werk vom 
Staatsrechte beyfammen hat, worin man aber and nicht leicht 
ine dahin gehörige Materie vergeblich nachfchlagen wird. — 
:4) Auszug feines neuern Teutſchen Staatsrehts: zum beque- 
nern Gebrauch feines großern Werfs, als ein Handbuch, oder 
yſtematiſches Realregifter. Frankf. und Wz. (Stuttg.) 1776, 8. 
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| | > Bon Mofers übrigen Schriften gehören zunaͤchſt noch hieher: 


‘u Seine Anmerkungen über die Wahlkapitulation Kaiſer 
Carls des VIL, II Theile, Frft. 1742 » 1744; und — Franz des 
T., III heile. - Frft. 1746 1747 , 4.; beide in ihrer Art die 
erften und einzigen, da man faft von jedem Worte der. Wahlka— 
pitulation erfehen kann, zu welcher Zeit und auf weffen Veran⸗ 
laſſung, ja nach welchen Berathfchlagungen und Stimmen, es 
zuerft in diefes Neichsgrundgefeß gefommen iſt. Von den mei- 
ſten Stellen find hier ganz ausführliche Auszüge aus den Chur 
fürftlichen Protofolfen ſowoͤhl neuerer alg älterer Wahlconvente 
eingerächt. — Betrachtungen über die Wahlfapitulation Kaifer 
Joſephs II., 2 Theile. Frft. 1777 0.1778, 4. 

I. Die von ihm. ausgegfbeiteten Staatsrechte einzelner 
befonderen Teutfchen Staaten, 'al8 A) in Sol. erftlich eine all⸗ 
‚gemeine Einleitung in die Lehre des befondern Staatsrechts aller 
einzelnen Stände des heil. Non. Reichs, (Ebersd.) 1739 ; fo- 
dann 1) „Staatsrecht der Reichsſtadt Aachen ; 2)— des Hochflifte 
Aungsburg; 3) — der Abtey Baind; 4) — des Hochſtifts Coftanz, 
wie auch der Abtey Reichenau; 5) — des Erzſtifts Trier, wie auch 


» der Abteyen Prüm und St. Marimin, (nebft Zufägen von 1745.) 


— 


6— der Reichsſtadt Zell am Hamersbach,“— alle Ebersdorf 1740; 


7— des Fuͤrſtlichen Hauſes Anhalt, wie auch der Abtey Gernrode, 
Grafſchaft Holzapfel und Herrſchaft Jever, 1741. (Wobey ſich 
auch. der Haupttitel findet: „Die heutige Staatsverfaſſung der 


Staͤnde des Teutſchen Reichs, 1. Bandé); 8) — der graͤflichen 


Haͤuſer von der Layen, von Plettenberg und. von Virmond, 
17445 9) — der Reichsgraffchaft Sayn, 1749. Hernach B) in 
‚einzelnen Dftavbänden: 1) Grundriß des Staatsrechts der 
Reichsſtadt Nürnberg. Ebersd. 1741, 8 ; 2) Einleitung im das 
Ehurfürftlich Bayrifche Staatgrecht, (Stuttg.) 1754; 3) — indas 
Churfürftlich Mainzifche Staatsrecht. Sranff. 1755; — in das 
Churf. und. Herzogl. Braunfchtweig » Lüneburgifche, Stuttgard 
1755; 5) — in dag Churfürftl. Bfälzifche Staatsrecht, Frankf. 


- 1763, 3. — So großen. Schwierigfeiten die Ausarbeitung 


folcher befonderen Staatsrechte unterworfen ift, wenn man 
nicht ‚felbft in jedem Lande an der Duelle fist; fo fehr wäre 
doch zu wuͤnſchen, daß mo nicht alle, doch noch. mehrere 
Teutſche Stuaten mit Mofetifcher Feder befchrieben wären, ba 
wenigſtens alles, was auß gedruckten Schriften zu nehmen: ift, 
darin von jebem. Staate beifammen zu erwarten wäre. Eben 
dag aber thut ſchon vortreffliche Dienfte, um Benfpiele und 
Sinduftiongfchlüffe. für dag Teutſche Staatsrcht im Ganzen 
daraus zu benußen. nk, | 

III. Berfchiedene Werfe, worin die jedesmaligen neueften 
Angelegenheiten des Teutfchen Reichs und deffen einzelner Glieder 
Befchrieben find, ı) Probe einer ſowohl chronologifchen als ſy— 
fiematifchen Staatshiftorie Teutſchlandes unter der Regierung 
Kaifer Joſephs, Züfichau, 1738, 8.; 2) Staatshiftorie Tentfch- 
landes unter der Regierung Kaifer Carls deg VII.; in zwei Di 


ze 
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wbänden, Jena 1743, 1744: 3) Einleituug zu den neueſten 


eutſchen Staatsangelegenheiten ‚ Hanau 1750 8.; 4) Einlei- 
ing in die Staatshiftorie Teutfchlandes unter der Regierung 


ayſer Franzens, Frankf. 1755 8.; 5) Staatsgefchichte, des 


riegs zwiſchen Oeſterreich und Preußen in den Jahren 1778, und 
779 bis auf die Ruſſiſch⸗Franzoͤſiſche Vermittelung. franttug 
779. 4. 6) Der Tefchnifche Friedensſchluß vom Jahr 1779. 


Niet Anmerkungen, als eine Fortſetzung der Staatsgefchichte ꝛc. 


ranff. 1779. 4; 7) neueſtes Reichsftaatshandbuch, oder hin- 
ingliche Nachricht von den feit dem Hubertsburger Frieden 
ffentlich ‚befannt gewordenen Staatshandlungen , Stuttgardf 
776 2 Bde. 8. und bernach noch dfters. Wie hingegen alle 
iefe Werke aug einem andern Gefichtspunfte auch zur Teutfchen 
teichsgefchichte „ ſoviel deren neuefte Zeiten betrifft, gerechnet 
yerden fönnen; fo gehoͤret auch von der ganzen Reichshiſtorie 
och ein ganz neues Werk hieher, das nach eben der Lehrart alle 
priae Zeiten durchgebet; nämlich 8) erſte Grundlehren der 
‚euthen Staatsgefchichte. (Stuttg.) 1776. 8 

Nächftvem hat fich. Mofer auch durch als Sammlun⸗ 
en —*8* Staatsſchriften oder Urkunden und anderer Quel⸗ 


en des Staatsrechts ungemein verdient gemacht, und zwar. 


durch allgemeine Sammlungen von Reichshofrathserkennt⸗ 
iffen oder anderen Urkunden und Staatsſchriften uͤberhaupt, 


18 I) merfiwürdige Reichshofraths⸗Concluſa, in acht Dftanbäns 


en, Frankfurt 1726 — 1732; wie auch auserleſene R. H. R. 
Sonclufa in acht Theilen, die aber nur einen Oktavband ausma⸗ 
hen, Bayreuth 1740 ; und alte und neue R. H. R. Eoncl. in 


ter Oktavbaͤnden, Sranff. und‘ Ebersd. 1743 — 17455:2) ı 


Keichdfama , oder dag ach vom Heichstonvente, fais 
erlichen Hofe, und Ständen des Reichs mit hiftorifchen Erläus 
erungen in 23 Dftaubänden, Frankf. und Nuͤrnb. 1727. — 


— 


736; 3) auserleſene neueſte Staatsakta von Teutfchland mit - 


Frläuterungen und Anmerkungen, in 2 Theilen, Berlin 1736. 
1; 4) diplomatifches Archiv des XVII. Jahrhunderts in einem 
heile, Sranff. 1743. 8.5 5) Nachlefe ungedruckter oder doch 
arer Staatsbedenfen, Urkunden, Nachrichten und Schriften 
n drey Iheilen, 1743 — 1745. 8.; 6) Beytrag zu dem neue: 
ten Staatsrechte und Staatshiftorie Teutfchlandes mit gelehr- 
en Neuigkeiten von Teutſchen Staatsſachen nur.in einem Theile, 
Ebergd. 1746. 8.; 7) Teutfches Staatsarchiv in brepgehn Dane 
Anden, Hanau nd Sranff. 1751 — 1757. — Lauter fchä tz⸗ 
yare Sammluugen, wovon inſonderheit die letztere alle bishe⸗ 


ige aͤhnliche Werke von der Art ſo ungemein weit zuruͤck laͤßt, 


aß es nur zu bedauern iſt, daß ſie nicht fortgeſetzt worden, da 
ie alleine alle übrigen hätten entbehrlich machen koͤnnen. IL. Dann 
yat Mofer auch noch einige nur befonderen Gegenftänden 
jewibmete eigne Sammlungen drucken laffen, als 1) Salzbur- 
au Emigrationg » Afta in zwey Oktavbaͤnden, Ulm 1732 — 

733; 2) A&a publica, Die Oeſterreichiſche Eucceſſion und. San- 
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&tionem pragmaticam betreffend, in einem Theile, Frankf. 1732. 
8.5 3) Neichsftädtifches Handbuch in zwey ftarfen Quartbaͤnden, 
Züb. 1732 — 1733.;5 4) Corpus juris evangelieorum ecclefiafti- 
ci, zwey Duartbände, Züllichau 1737 — 1738. 5 5) Religions⸗ 
ee and Befchwerden der Evangelifchen, zwey Stücke, 
bersd. 1741. 8.5 6) Hanauifche Berichte von Religiongfachen, 
16 Theile in zwei Oftanbänden 1750 — 1751.; 7) neue Berichte 
von Religionsfachen, vier Theile, Sranff. 1751. 8.; 8) vers 
mifchte Berichte von Keligiongfachen, vier Theile, Stuttg, 1752— 
1754. 8.5 9) Reichgftädtifches Magazin, oder Sammlung unge 
druckter und rarer die Neichgftädte betreffender Auffäge, Urkun— 
den, Reichsgerichtlicher Erfenntniffe, I: IL. Th. in einem Oktav⸗ 
Bande von 837 Seiten, Frf. und Leipg. oder Ulm 1774 — 1775; 
10) Erläuterung des Weftphälifchen Friedens aus Neichshof- 
räthlichen Handlungen, J. Th. (von 629 Duartfeiten, der bis 
auf den 5. Art. $. 29. des Weſtoh. Fr, gebet,) Erlangen 1775. 
11, Th. Big zu Ende des Weftph, Fr.) 1776.; 11) Beytraͤge zu 
Reichsritterſchaftlichen Sachen, vier Stuͤcke in einem Oktav⸗ 
band, Ulm 1775: 8, Hier findet ſich die Gefchichte der Reichs— 
Nitterfchaft unter den Kaifern Ferdinand dem erſten, Marimis 
lian IT. und Rudolph II.; 12) neueſte Gefchichte der unmittel- 
baren Reichsritterfchaft unter den Kaifern Mathias, Ferdinand 
II. Serbinand III. Leopold, Sofeph I. Karl VII. Franz und So: 
ſeph II. mir Betrachtungen darüber. 2 Theile, Frf. und Leip;. 
(Stuttg.) 1775. und 1776. 8. 

Ferner hat Mofer viele einzelne Abhandlungen von feiner 
eigenen Arbeit in befonderen Sammlungen zufammen drucken 
laffen ; als 1) Mifcellanea juridico hiftorica, 2 Bde. 8. Frankf. 
und feipg. 1729, 1730 5 2) vermifchte Schriften über mancherlen 
das Teutfche Staatsrecht betreffende Materien in zwey Dftav- 
bänden (Nürnb) 1733 — 1736; 3) Syntagma differtationum 
ſelectiorum jus publicum Germaniae univerfale illuftrantium, 
Tubing. 1735.45; 4) Moleriana in 2 Stücen, 1739.8.;5 5) Opuf- 
cula academica, Ien. et Lipf. 174 4., und unfer dem Titel: 
Selecta juris cum publici tum privitati, Francof. 1746. 4.; 
6) vermifchte Abhandlungen aus dem Europ. Voͤlkerrechte. 2 
Stüde Hanau 1750, 8.5 7) Nebenftunden von Teutfchen 
Staatsfahen, 6 Theile Frft. und 1757 und 1758: 8.3 8) 
Sammlung einiger neuen Abhandlungen von Teutfchen Staats: 
ſachen, 2 Stüde, Stuttg: 1766. 4.; 9) neuefte Eleine Staats» 
ſchriften. 1768. Neue Aufl. 1772, 8.5 10) Abhandlungen aus 
dem. Teutfchen Kirchenrechte. Frft. und Leipz. 1772. 8.5 11) Ab» 

andlung verfchiedener befonderen Nechtsmaterien. Frft. und 
eipg. (Ulm) 12 Stücke, oder 3 Bde. 1772 — 1776. 8. 
Auch eine Menge einzelner Materien des Staatsrecht hat 
Mofer ausgearbeitet: | 

1. In Traftaten, als 1) Von der Claufula art, IV. Pack 
Ryswicenfis, Francof. 1732. 4; 2) vom Recurfe von den bed 
ſten Reichsgerichtent dem Reichsconvent (Caſſel) 1737, um 
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Leipz. 1738" und’ Frkf. und Leipf 1750. 8. 4) von der Reichs: 
Derfaffungsmäßigen Freyheit von Teutſchen Staatsſachen zur 
ſchreiben. Göttingen 1772. 8: * 
II. In Diſputationen oder andern akademiſchen Schriften, als, 
x) Diff. de jure exlequenti in imperio in ſpecie de exſecutione 
ab uno der "kreisaufchreibenden Fuͤrſten, altero impedito vel 
nnolente, fufcepta, 1720, 4; 2) Diff. de poteftate imperatoris 
eirca'conceflionem privilegiorum, 1720. 4; 3) Orat. de nexu 
Studii critici.cum prudentia juris public, 1720. 4) Progr. Vin- 
diiciae authenticae $. hane autem legem 6. aur. bull. -Cap. II. 
1720; 5)Progr. de exercitio religionis domeftico , ejusdemgue 
jure inter eos‘, qui diverfa facra tolunt, 1736;: 6) Dill. de dü- 
biis regni Germanici finibus modernis 1737: 7) Dill. de 
gravaminibus religionis provilorie ad ftatum - pacis -Badenfis 
seducendis, :1737; 8) Diff. de officio prineipis circa religi- 
onem et falütem aeternam fubditorum, 1738; 9) Dill: de 
padis et privilegiis circa religionem‘ et alia ecclefiaftica, 1738; 
ı0) Diff, de legitima S. iR, I, ftatuum liberorum utriusque fe- 
xus, tam legitimorum, fire ex aequali, five ex inaequali, ma- 
trimonio procreatorum, quam naturalium 1738; 11) Difl, de 
jure ſtatuum imperii circa fuos conftliarios, 1738. | 
III, In fleinen Auffägen, die meift wieder in andern Samm⸗ 
lungen eingerücke find ; wovon mit Mebergehung derer, die in 
Mofers eignen Sammlungen fiehen, nur diejenigen angeführt 
roerden, die in andern Werfen zu finden find, als A) in den 
Berliner Intelligengblättern 1737 Num. 1. von dem Volferrechte 
überhaupt, und dem Europaifchen insbefondere,; Num. 8. Bes 
weis, daß die Neichs -» Sturmfahne wirflich als eine Reichs— 
Hauptfahne gebraucht worden fey; Num. 17. von Reichsgeneral⸗ 
Seldmarfchallen; Num. 19. Neflerionen über die Ceremoniel— 
Streitigfeiten auf dem Reichsconvent zu Regensburg ; Num. 22. 
von Befaß » Verforg - Erhalt und Reparirung der Neichsveftuns 
gen Philippsburg und Kehl; Num. 27. Neflerionen über die 
großen Inconvenientien der Gnadenzeit bey erledigten Prediger- 
fielen, und wie folchen abzuhelfen feyn möchte; Num. 31. 
deutliche Worftellung der fonft fehr fihmeren Materie, wie die 
Koͤnigreiche Arelat, Auftrafien, Burgund, Sranfreih, Los 
thringen, Neuftrien, Provence und Zeutfchland refp. aufgefom- 
men, sufammen gefloffen, wieder vertheilet worden, neben ein» - 
ander geflanden, und endlich meifteng erlofchen feyn; Num. 37. 
38. Unterfuchung, wo Graf Rudolph von Habsburg von den 
Ehurfürften zu Pfalg, kraft eines Compromiffes, zum Kaifer 
ermählet worden feye? und 1738. Num. 6. von dem Kuffifchen 
Titels Antocrator; — B) In den wochentlichen Frankfurti— 
fchen Abhandinngen von 1755. Rum. 1. S. 1. 33. Gedanken über 
den damaligen Zuftand des Muͤnzweſens in Teutſchland, deſſen 
vorhabende VBerbefferung, und die damit verbundenen Schwierig« 
feiten; Rum. 5. ©. 75. 86. Fragen vom Münztvefen, melche bey 
Flüglicher Erwählung eines neuen dauerhaften Muͤnzfußes, und 
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darnach vorzunehmender Valvation ber in⸗ und auslaͤndiſchen | 
Münzen zu erwegen und zu entfcheiden feyn mochten; Num. 16. 
©. 251. Gedanken wegen eines zu errichtenden Roͤmiſchkaiſerli— 
chen Nitterordend: Num. 17. ©. 257. kurzer Begrif der älteren 
und neueren ‚Staatsangelegenheiten swifchen Nußland und Dän- 
nemark; Num. 17. ©. 266. Gedanken über einige dag Muͤnzweſen 
betreffende wichtige Punkte; Rum. 18.©. 273. 332. kurze Nachr. 
von den älteren und neueren Staatsangelegenheiten zwiſchen Dä- 
nemark und Sraufreich; Num. 19.©. 305, Entwurf einer patrios 
tifchen Geſellſchaft im Herzogtbum N. Ne; Num. 22. ©. 336. 
395. Guter Rath für junge Rechtsgelehrte, fo von.Univerfitäten 
Sommen; Rum. 25. ©. 335. von den Geldforten in Bezahlung 
‚der Sammerzieler, und deren Werth; Num. 26. S. 401. von der 
verfchiedenen Denfensart der Teutfchen Höfe in Anfehung der 
Lehre des Teutfchen Staatsrechts; Num. 28. S. 433. furge Be 
trachtung derer feit einigen Hundert jahren fich in Teutfchland 
zugetragenen ‚Staatsveränderungen, und der daraus erwach ſe⸗ 
nen dermaligen Staatsverfaſſung deſſelben; Num. 32. S. 488. 
516. einige Saͤtze von ber Teutſchen Staatsklugheit und deren 
‚Lehre; Num. 34. ©. 521. 559. furze Nachricht von den wichtig: 
fien älteren und neueren Steatsangelegenheiten zwifchen den 
‚Kronen Sranfreih und Defterreich; Num. 48. ©. 799. kurze 
Nachricht von den älteren und neueren. Staafdangelegenheiten 
-zwifchen den Kronen Sranfreich und Großbritannien; — C) Sn 
Den Hannoͤveriſchen gelehrten Anzeigen 1753. ©. 306. Abhand- 
Jung von. einem DOrginalftempel: eines Faiferlichen Landfriedeng- 
Inſiegels von Kaifer Wenceglat Zeiten. 
Auch eine beträchtliche Anzahl Deduftionen, oder ähnliche 
Ausführungen, ohne daß Mofers Name dabey genannt ift, find 
aus Mofers Feder gefloffen, ald: 1) die auf dag allerbefte ge- 
gründete jurisdi&tio ecclefiaftica fatholifcher Landesherren uber 
ihre proteſtirende Unterthanen, unter dem Namen Sinceri 1726; 
2) Widerlegung der Beantwortung ber Frage; ob ein Fatholifcher 
Randesherr in Teutfchland die jurisdittionem ecclefiafticam über 
> die in feinem Lande befindliche der Augsb. Eonf. Berwandfe Un» 
terthanen zu ererziren befugt fey? ‚unter dem Namen Sinceri 
1726; 3) Abfertigung der, aflertionis libertatis et innocentiae 
juribus cathedralis Hildefienfis praepofiturae. oppofirae, 1730, 
wiewohl diefe beyde Schriften, wie Mofer fich beklagt, von 
einer andern Hand interpolirt find; 5) die von dem advocato 
caulfae . der Neuſtadt⸗-Hildesheimiſchen Tumultuanten aufge 
deckte eigene Schande, 1730; Replicae ulteriores etc. in eben 
dieſer Sache, 1730; 7) Beleuchtung des -vertheidigten Rechts 
der freyen und independenten Nathswahl, 1731; wie auch im 
der Neichsfama, Th. 8. ©. 351; 8) Beweis, daß die aftenmä- 
Bige Nachricht von den Domprobfteilichen Proceduren aktenwi—⸗ 
drig fey 17315 9) Recepiſſe an Hofrath von Meiern, 1731; 
10). Vindiciae eines diplomatis des Nom. Könige Henrici VIL 
de anno 1226 cet. 1731; auch in der Reichsfama Th. 9 ©. 87; 


2 


Be ee ‚7 Ge 77: 


I) Nachricht von ber Neuſtadt »Hildesheimifchen Tuͤmultſache, 
ind den beiderſeits edirten Schriften, nebſt ſaͤmmtlichen Reichs— 


ofraths⸗Coneluſis und einigen Anmerkungen uͤber des Hrn. von 


Neiern unpartheyiſche reflexiones cet. 1731; 12) Deduktion des 
Hochftift Hildesheimiſchen juris praeſentandi aſſeſſorem camerae 
mperialis Aug. conf. addictum, 1731; vermehrt unter dem 
Titels Wiederholte Deduftion 2c. auch in den vermifchten Schrif- 
en über dag Teutfche Staatsrecht, Th. 1. ©. 42; 13) Status 
auſſae und extractus actorum in Sachen von Steinberg contra 
ven Grafen von Plettenberg die Steinberg » Wifpenfteinifche 
?ehengüter berreffend, 1740; 14) Recapitulatio actorum, und 
fernere Ausführung in Sachen Chur » Trier contra den Grafen von 
Neuwied, eine bey Neuwied neuerlich angerichtete fliegende 


Rheinbruͤcke betreffend, 1740; auch in den fele&is jur. publ. 


novifl. tom. 9. pag. 340; 15) Beweis, daß die Krone Boͤhmen 
auf.die Landeshoheit des Lehengerichts Afch weder in poſſeſſorio 
noch petirorio Anfprache zu. machen berechtiget, hingegen derer 


bon Zedtwitz perfönliche und reale Neichgunmittelbarfeit in pof- - 


ſeſſorio et petitorio {gegründet fey, i1746, 1747, auch, ohne die 
meiften Beylagen, in dem Beytrag ‚zur neueſten Staatshiftorie 


Teutſchl. 1. Th. ©. 635; 16) Relponftim juris die Reichsvogtey 


und dag Neichsfchuleheißen- Amt zu Nordhaufen betreffend, 
1746.und. in dem Teutfchen Staatsrechte 42. Th. S. 83; 17) 
Pro memoria in Sachen von Boyneburg, contra die Grafen von 


— 


Stollberg, vindicationis Wollfsbergs; in ſpeeie das forum com- 


petens in hac cauſſa betreffend, 1746; auch in der Staatshiſtor. 


Teutſchlands unter K. Franz Tom. I.p. 342; 18) Pro meworia 
cet. in ſpecie Die. merita cauflae betreffend 1746; 19) Factum in 


Sachen Heffen- Homburg contra Heffen » Darmfladt -in eilf. Eleis 
nen Schriften, 1748; auch zum Theil in dem Teutfchen Staates 


archiv 1751 und ale in $. E. Mofers Samml. der neueften De» | 


duft. 3 Th. ©. 74 2c. 20) Anmerkung über die wegen der Wahl eines 
Herzogs zu Eurland entfichenden Bewegungen, nebft einem Vor⸗ 
fchlage sc. 1749 auch Franzöfifh; 21) Beweis, daß das bis 
fchsflich Wormfifche Hofgericht niemalen ein Reichslehen gemwefen, 
1748, aud) in den Nebenft. 1. Th. ©: 57; 22) rechtliche Gut⸗ 
arbten, ob der in einer evangelifchen Reichsſtadt befindliche Rom. 
fatholifche Clerus ein ilimitirtes Öffentliches Neligiongererci» 
tium prätendiven koͤnne? 1749-in dem Teutfch.. Staatgr. 42. Th. 


S. 34 und in den ſelectis jur. publ. Tom. 46. p. 353. Tom. 47. . 
p- 343; 23) Vorſtellung, was e8 mit dem Proceffe zwifchen dent 


Hochtifte Worms und der Reichsſtadt Worms, wegen der 
öffentlichen und folennen Krankenverſehung für eine Bewandtniß 
habe, 17455 24) Bedenfen über die zwiefpaltige Burggrafens 
wahl zu Sridberg 1749 auch nebft anderen Schriften von diefer 
Materie, Goͤttingen, 1750; 25) Vorftellung, wie e8 _mit den 
zwifchen dem Hochflifte Worms und der Neichgftadt Worms 
wegen des bifchöflichen Hofgerichts an beyden höchften Reiche» 
gerichten rechtshängigen Streitigfeiten dermalen bewandt ſey, 


— 
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1750; 26) Pro memoria in Sachen des Hochſtifts Worms coh- 
tra die Meichsftadt Worms, das bifchöfliche Hofgericht berrefs 
:fend, 1750; 27) Beweis im poflefforio er‘ petitorio, daß die 
errfehaft Homburg an der Marf Feine Zugehör der Graffchaft 
dark, mithin auch fein Churpfälzifches Lehen feye, 1751, aud) 
in dem Teutſchen Staatsarchiv 1752. 1. Th. ©: 223. 475. 28) 
- Gegen » Pro memoria in Sachen: von Etein contra von Weiters⸗ 
Haufen, Schernau betreffend; 29) en das corpus evangelicorum 
Beſchwerung der von Zebtwig aegen die Krone Boͤhmen, 1755, 
und : den Staatsaften unter 8. Joſeph, S. 213, ingleichen in 
den Aeueft. Staatsangelegend. 1. Th. ©. 14; 30) Rettung dee 
Neichsunmittelbarfeit derer von Zedtwitz und ihres Gerichtes 
Aſch gegen die Einmwürfe des Boͤhmiſchen Fisfals 1756 und in 
‚befagten Staatsaften am a. D. S. 176; 31) an daß. corpüs 
evangelicomm tiederholte Anzeige deren von Zedtwitz, Die 
“ihnen von Böhmen zufügende Befchwerden betreffend, 1767. 

Später verwendete auch Mofer noch feine Mufe auf das 
Voͤlkerrecht, das er auch fehon frühe zu bearbeiten angefangen 
hatte. Hieher gehoͤren: 1) Grundfäge des jegtüblichen Europdi- 
fchen Bölferrechts in Friedenszeiten, auch anderer unter ben 

Europäifchen Souverainen und Natienen zu folcher Zeit vor— 
fonimender willführlicher Handlungen. Zum Gebrauch feiner 
Staats. und Kanzley-Akademie entworfen. Hanau 1756, 85 
neue Aufl. Sranff. 1763, (zte Aufl. Nuͤrnb. 1777 ohne fein Vor- 
wiffen.) 2) Bermifchke Abhandlungen aus dem Europ. Volfer- 
rechte, 3 Stüde, Hanau 1750. 8. 3) Grundfäge des jest üb- 
lichen Voͤlkerrechts in Krieggzeiten, Tübingen 1752. .8. 4) 
Verſuch des neueften Europaifcher Voͤlkerrechts im Friedeng- und 
Kriegszeiten, vornämlid aus den. Staatshandlungen der 
Europ. Mächte, aud andern Begebenheiten, ‚fo fich feit dem 
Tode Carls VI. im Jahr 1740 zugetragen haben. 10 Theile, 
Seft. 1777 — 1780. 8.3  jeber Theil bat auch ein befondereg 
Titelblatt nad) feinem Inhalte. 5) Erfte Grundlehren des jeßi- 
"gen Europ. Voͤlkerrechts in Friedend- und Krieggzeiten. Nürn- 
"berg, 1778. 8. (wurde auf Herzogl. Würtemberg. Befehl zum 
Gebrauch der Würtemberg. Militär - Akademie gefchrieben, und 
hat einige Vorzüge vor des Verf. Grundfägen de E. V.) 6) 
Beyträge zu dem neueften Europäifchen Völferrechte in Friedeng- 
‚zeiten, 5 Theile. Fft. 1778 — 80. 8. _7) Beytraͤge zu dem 
"Europ. Voͤlkerrechte in Kriegsgeiten, 3 Theile. Ebend. 1778 — 
81.8. Beyde Werke ftehen mit dem Verſuch des neneften €. 
V. in der genaueften Verbindung. 8) Beytraͤge zu dem neueften 
Gefandfihaftsrcchte, Sft. 1781. 8. 

Seine auf Theologie uud Religion Bezug habenden Schrif- 
ten, als die mindermichtigen, übergehen wir. — Zur Liftes 
rargefchichte hat man von ihm folgende Sammlungen: 1. Eericon 
der jetzt lebenden Rechtsgelehrten in und um Teutfchland , wels 
che die Nechte oͤffentlich Ichren, oder ſich fonft durch Schriften 
bekannt gemacht haben. Zuͤllichau, 1738. 8. Und, zweite 


] 


* 
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‚rtgefeßgte,, und ſowohl aus. den. Jenichiſchen YAnmerfungen, alß, | 


uch fouften ſtark vermehrte und verbefferte Ausgabe. Ebend 
739, 8. 2) Beitrag zu einem Lexico ber jetztlebenden Intherifchen 
nd reformirten Theologen in und. um. Zeutfihland. Zuͤllichau, 


740 1: A... | . ' 
Die Zahl alter Moferifchen Schriften beträgt, nach Weid- 
chs Angabe und Aufzählung, die Zahl 404. — Bon feinen 


eben ſehe man z Lebensgefehichte Johann Jacob Mofers, Kde 


iglich Danifihen Etatsraths, von ihm felbit befchrieben. ‚Dritte 
ark permehrte und fortgefeßte Auflage. Frft. u. Leipz 1777, 2. 
die erfte Auflage erfchien. zu Offenbach 1768, 8. Ein. vierter. 
‚heil zu Mofers Leben, nebft einem Regiſter über ale 4 Theile, 
im noch unter dem Druckort Frft. u. Leipz. 1783, 8. heraus. 
sonft findet man noch viele Nachrichten von Mofers Leben. Ich 
enne hier noch Weidlichs Biographifche Nachrichten von jetzt⸗ 
benden Rechtsgelehrten, B.2. ©: 43 — 117, und Nachtraͤge 
13u,, ©. 200, ee | 


wi * — Michael, ein ſehr geſchickter Kuͤnſtler, 


eboren zu Schafhauſen 1707... Er war. anfangs ein Kupfer⸗ 
hmidt, uͤbte ſich aber dabei in verſchiedenen Kuͤnſten, im Mo— 
zelliren, Gießen und Ciſeliren. Als er hierauf einige Zeit in: 
jenf arbeitete, Fam er mit ‚einigen Goldarbeitern in Befannts 


haft, und verfuchte ihre Werke mit befferer Zeichnung nachzu⸗ 


ymen, welches ihm fo wohl gelang, daß. er befchloß, fein. 
andwerk an diefe Kunft zu vertauſchen. | 


‘ Hierauf gieng er 1726 nach London. ‚Er arbeitete hier 7 


ahre bei dem berühmten Gold- und Gilberarbeiter Zayd, und: : 


eranſtaltete in deffen Wohnung eine Eleine Akademie, nach dem, 
ben. zu zeichnen, die hernach Anlaß gab, daß die jetzige Kö— 
igliche Akademie der Maler daraus entfland. - - .. — 

Moſer erwarb ſich einen großen Ruhm mit Uhrengehäufen,, 
abacksdoſen u. f. m. von getriebener Arbeit; verfertigte auch: 
nige Stempel und die Königlichen Siegel. Er wußte dag Antife 


hrgefchickt nachzuahmen ; blieb in London und ftarb auch da... 


Seine Tochter Maris, die 1744 in London geboren wurde, 
ar im. Blumenmalen fehr geſchickt. Sie malte auch unter ihres 
zaters Anleitung ziemlich gute biftorifche Stuͤcke im antifen- 
ztil. Siehe neue hift. Handl. 2. Th. ur 


— % 


Moſes Mendelsfohr, ein gelehrter Jude, - berühmter. 
Sschriftfteller und Direktor einer Geidenfabrif zu Berlin. BR 
‚Er wurde im September 1729, (ben 12. Ellul 489, nach 
idifcher.. Zeifrechnung,) zu -Deffau geboren, wo fein Vater, 
Bendel Sopber, Zehengebotfchreiber und Schulmeifter war, 
sein Vater erzog ihn. fo gut, als es feine Dürftigfeie zuließ, 
a8 heißt,. er MR: ihn im Talmud unterrichten. Bei einem von 
atur ſchwaͤchlichen Körper hatte er fchon frühzeitig einen uners. 
lichen Durft nach) Kennmiſſen, und ſtudirte neben dem Tals 


I 


- 


/ 
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mud die Schriften des alten Teſtaments. Schon in ſeinem ze⸗ 
henten Jahre verfertigte er einige Gedichte, die er aber in der 
Folge verbrannte. Damals fchon befam er das berühmte Werk 
des Maimonides: More Nebuchim, (Führer ber Irrenden,) 
in die Hände; dieſes war, nad) feiner eigenen Ausſage, bie 
Duelle feiner Philofophie, und wahrfcheinlich auch feiner, ſteten 
Kränklichkeit. Denn, feine, ausſchweifende und übereilte Anſtren⸗ 
gung im Studiren, 509 ihm eine Nervenkrankheit zu, welche, 
von feinem zehnten Jahr an ihn beldftigte. . 

Unter dieſen Befchäftigungen hatte er fein 14tes Fahr ers 
reicht, und da fein Vater felbft nichts zum Unterhalt für ihr: 
batte; fo begab ſich Mendelsſohn 1742 nach Berlin; daſelbſt 
iebte er verfchiedene Jahre unbekannt, in der größten Dürftig> 
feit, oft des Nothwendigen beraubt, aber er vergaß.fo großer 
und fo lang‘ anhaltender Bebürfniffe, fobald er Gelegenheit be⸗ 
kam, ſich zu unterrichten. Ein wohlthätiger Zube, der’ Rabbi 
Fraͤnkel, der vorher Priefter in Deffau gewefen war, nahm ih‘ 
endlich auf, und zog ihn. nıit an feinen Tiſch; er verwandte zu⸗ 
gleich einige Sorge auf ihn, ließ ihn Manuferipte ‘abfchreiben, 
und gab ihm Selegenheit, neben dem Talmud, bie Werfe der 
jüdifchen Theologen, Rechtsgelehrten und ihrer fcholaftifchen‘ 
Philofophie zu ſtudirfen. — — 2 — 
Der Zufall hatte ihm die Bekanntſchaft eines Menſchen zu⸗ 
gefuͤhrt, welcher ſich mit Mendelsſohn in einer ganz aͤhnlichen 


Lage befand: gleicher Widerſpruch zwiſchen Natur und Schick⸗ 


ſal, eine Armuth, die nahe ans Elend graͤnzte, einerlei Hinder⸗ 
niſſe, einerlei Geſchmack, und man kann ſagen, ſelbſt einerlei 


Lieblingsleidenſchaft, weil ihr einziger Troſt gegen die Wider— 


we 


mwärtigteiten des Lebens in der Unterfuchung und Prüfung der 
Wahrheit beſtand. Diefer Gefährre feines Ungluͤcks und feiner 
Studien war ein anderer Jude, Namens Iſrael Mofes, aus 
der kleinen Stadt Hari Zames im vormaligen Polen "gebürtig, 
welche zwifchen Krafau und Lemberg liegt: Diefer Ifrael Moſes, 
Schulhalter in Berlin, und einer der merfwürdigften Männer 
feines Volks, hatte das ehrenvolle Unglück, von den Nabbinen 
wegen feiner freien, eigenen und vorurtheillofen Denfungsart 
verfolgt zu werden. Verſchiedene male aus feiner Gegend vers 
jagt, gezwungen in Polen umher zu irren, ohne Beiftand, aller 
Hülfsquellen beraubt, der Gegenftand des bitterften Haffes und 
der immerwährenden Verfolgung orthodorer Talmudiften, verfic 
er in eine tiefe Melancholie, die feinem Leben ein frühes Ende 


31509. — | — 

Dieſer Iſrael fprach Feine andere als die hebraͤiſche Sprache, 
welche er außerordentlich in feiner Macht hatte. Stark genug 
in. der Mathematif, um, wie fein. Freund fage, die mwichtigften 
Demonftrationen von felbft erfanden zu haben; hervorftechend in 


‚der Phyfik, gefuͤhlvoll für die fchönen Künfte, und fogar mit 


einigen Talenten zur Dichtfunft begabt, übernahm er Miendels» 
ſohns wiſſenſchaftliche Erziehung, machte ihn mit ſeiner hebraͤi⸗ 


+ 
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chen Ueberſetzung des Euclides befannt, lehrte ihn die An⸗ 
angsgruͤnde in der Algebra, welche dem Geiſte ſo viel Genauig⸗ 
'eit giebt; " mit einem Worte, er fieng mit ibm einen wahren 
‚hilsfophifchen Curſus an, und wahrfcheinlich war dieß der elek⸗ 
rifche Sunfe für Mofes Geifl. = ni: 
- Ein junger jüdifcher Arzt aus Prag, Namens Kiſch, er⸗ 
taunt über feine erften Fortſchritte, väth ihm an, das Lateini⸗ 
che zu lernen. Mendelsſohn, fo dürftig, daß er lange an ſei⸗ 
ven Bedürfniffen fparen mußte, um fi) eine Sprachlehre und 
in Wörterbuch anzufchaffen, unternahm die Lecrüre der Alten, 
md das Studieren der Litteratur des fechzehnten und ſiebenzehn⸗ 
en Jahrhunderts. Sein einziges Huͤlfsmittel hierin, war die . 
Sreundfchaft' des Arztes Kiſch. Dieſer gab ihm ſechs Monate 
yinfer einander, täglich .eine Viertelftunde Unterricht im Latein. 
Nendelsfohn brachte eg, obgleich mit vieler Mühe, fo weit, 
aß er Koders Werk vom menfchlichen Verftand im Lateitifchent! 
efen Fonnte. Er fuchte jedes Wort im Wörterbuch ; ſammelte 
v die Materialien einer Periode, firengte dann die Kräfte feines 
Zeiſtes an, um. den metaphyfifchen Sinn, und. die grammatifche: 
Verbindung zugleich zu entdecken; umd fo errieth er mehr durch- 
jefpannees Nachdenken, ale daß er überfegte. 
Moſes lernte 1748 den Doctor Aaron Gumperz kennen. 
Diefer junge Judenarzt, welcher außer der Medizin die mathes' 
natifchen Wiffenfchaften aus dem Grund ſtudirt hatte, mit der’ 
peculativen Philofophie nicht unbefannt war, und verfchiedene 
eue Sprachen, unter andern die Englifche und Sranzsfifche, ver⸗ 
and, führte Mendelsſohn bei den fleißigften jungen Leuten des 
soachimsthalfchen Gymnaſiums ein, unter deren Zahl fich auch: 
derr von Beauſobre befand, welcher fich nachher in der gelehr: 
en Welt berühmt gemacht hat. Hier nun lernte Mendelsfobn: 
ie neueren Sprachen, deren Nutzen er fo fehr erfuhr, daß ihre: 
rlernung nachher mit in dem Erzichungsplan angeſetzt iſt, den 
v für feine Landsleute entwarf,.und den er dag Glüd gehabt‘ 


at, groͤßtentheils befolgt zu fehen. | 
Eine Verbefferung feiner Umftände hatte er einem reichen‘ 
Seidenfabrifanten. feiner Nation, Bernard, zu danfen, der 
hn als Erzieher feiner Kinder in fein Haus aufnahm, und da 
Nendelsſohn auch ſchoͤn fehrieb, gut rechnete, und dag Buch» 
alten verſtund; fo nahm ihn biefer in der Folge zum Inſpek— 
or, dann zum Direktor, und endlich zum Mitglied feiner Fa⸗— 
rif an. | u | 
Zur Beförderung der Aufklärung feiner Nation gab er im - 
. 1750 mit. einem Sreunde eine Hehräifche periodifche Schrift, 
nter dem Titels der moralifche Prediger heran, die aber bald 
yieder aufhorte, weil die Rabbiner tobten. Nun entfland eine 
infjährige Paufe in: Mendelsfohns Schriftftelferei. -Man 
hreibt vorzüglich dem berühmten Keffing, den Mendelsfohn 
754 fennen lernte, die fernere Entwickglung bes Geiftes und 
e Richtung derZalente dieſes indifchen Philoſophen zu: - Leffing, 
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zugleich Gelehrter, Dichter, Philofoph, und in allen biefen Ber: 
haͤltniſſen merkwuͤrdig, ſcheint ſehr auf Mendelsſohn, deſſen 
vertrauter Freund er war, gewirkt zu haben. nn 

- Die Briefe uͤber die Empfindungen waren die erfte Frucht 
feiner Verbindung mit Leffing in einer Epoche (1755.), wo die 
&eutfche Sprache, fich noch in ihrer Kindheit befand. Die Ge 


— —— 


nauigkeit, die Deutlichkeit, die Zierlichkeit, welche Mendels⸗ 
ſohn in ſeinem Stil verbreitete, . erregten ein großes Erſtau⸗ 


‚nen, erdfneten ‚dem Fleiß der Teutfchen Schriftfteller eine neue 
Raufbahn, und verurfachfen große, Fortſchritte in der Teutſchen 


Sprache. | nn 
Die Eritif, war in Teutſchland Außerft ſchlecht, ehe die be⸗ 
fannten periodiſchen Werke heraus kamen: Briefe über Dit 
neue Litteratur —., Bibliothek der ſchoͤnen Wiffenfchaften, — 
allgemeine Teutſche Bibliothek. Auf jeder Univerfitäe ſchrieb 
man zwar .eine gelebrte Zeitung, und es war ber allgemeine 
Ton, alles mit fügen und faͤden Robegerhebungen en 
ohne die geringfte unterrichtende, Zergliederung ber aterien it 
den Schriften, , ‚deren Anhalt man angab., Leſſing, Ticolai, 

bbt, und einige andere Gelehrte, verbanden ſich im Anfang 
des ſiebenjaͤhrigen Kriegs zur Herausgabe eines Journals in 
Briefform uͤber neue Schriften, uͤnd Mendelsſohn war ihr ſeht 
nüslicher Mitarbeiter. Die Kitteegtun = Briefe find mit Geiſt, 
Eleganz Genauigkeit und Feinheit gefchrieben. Es berrfcht 


dienftliche davon, mit den fo vorgüglichen Männern, Die es un« 
ternabmen,. Er hatte aud) Antheil an den 4 erften Bänden ber 
Bibliorhet der ſchoͤnen Wiſſenſchaften (Leipj. 1757 — 1760, 
gr. 8), und an der allgemeinen Teutfchen Bibliothek feit 1765, 
welche Nicolai zu Berlin herausgab.. 


_ munter, wovon ihn anfangs feine natürliche Schüchternheit zus 
rück hielt. Er uͤberſetzte, aber ohne ſich zu nennen, Rouſſeau's 
Abhandlung von dem Urfprung ber Ungleichheit unter den Men 

ſchen, und gab in Gefeltfchaft mit Kefling im 3. 1755 Pope ein 

irlerapbrfiker, berauß. Den Preiß uber die afademifche Preiß- 
frage; über die Evidenz in metaphyſiſchen Wilfenfchaften, 

(Berlin 1764) trug er vorzüglich durch feine Popularität, fer 


nen ſchoͤnen glänzenden Vortraͤg, und fein praktiſches Anfchlie | 


fen der ſpeculativen Unterfuchungen an mügliche Wahrheiten 


x 


—des gemeinen Lebens davon 


vriofes war fchon in [itterarifche und vertrauliche Verbin 
dung mit berühmten, feiner würdigen Männern‘ getreten , (die 
bis an fein Ende fortdauerte) hatte ihre Liebe und Freundſchaft 
esworben, und arbeitete mit ihnen gemeinfchaftlid) an Verbreis 
rung möglicher Wahrheiten, und eines edlern und gereinigten 
Geſchmacks. Nun erſchien im J. 1767 fein Phaͤdon, oder über 
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tet erblichkeit der edle, | Dieſes Merk erregte von Seiten - 


es Inhales Aufmerkſamkeit, von Seiten des Berfaffers Er— 


aunen. Das aus Griechenland heruͤbergepflanzte Produkt wur⸗ 
e in der Teutſchen Welt mit ſo vielen Lobſpruͤchen belegt, daß 
er. beſcheidene Verfaſſer mut, feiner. feinfuͤhlenden Seele, ſie 
fentlich für, uͤbertrieben erflaͤtte. Aber, noch jetzt gilt eg, fo 


ohl in Abſicht des Reitzes in der Einkleidung, als in Abſicht 
er Gruͤndlichkeit, fuͤr eines der ſchoͤnſten Meiſterwerke teutſcher 
darſtellung. Nun ſtromte alles zu, feine perſönliche Bekannte 


haft zu machen. Staatsmaͤnn und Gelehrter, Geiſtlicher und 


drieger, Männer, und Weiber, alles wollte ihn ſehen und ſpre⸗ 


X 


ya, Petſonen von allen Ständen und Neligionen fuchten ihn ;: 


uf: Mehrere, in’den erften Jahren menigftens,. famen wohl 
uch nur dieſes Wunger ‚von. Juden von Angeficht zu Anges- 


icht zu ſehen vielleicht auch” uin fich zu überzeugen, daß der 
Ruf feinen Werth vergrößert habe. Aber hatte der Schriftſtel⸗ 
er Bewunderung erregt, fo erweckte der Menſch Ehrfurcht und 
ie fanyen ehr an ihm als fie. erwarteten. . Sein lehr⸗ 
eiches @efhtäch, feine Herablaffung, feine anfpruchslofe Ge« 
ehrfamteit,, feine befcheidene Art zu unterrichten und zurecht zu 
yeifest, geivaͤnnen ihm alle Herzen, verfühnten ihm die Stolzen 


nd die Neidifchen. So zivang er durch Attifche Sitten, und . 
urch ein“ durchaus tadelfreieg Leben jedermann, ‚auch dem - 


tumpffinnigften Schwärmer die Ueberzeugung ab, daß er ein 


vabrer Weifer ſey. Und fo vernichtete er durch fein lebendis 


ſes Beyſpiel zuerft mächtig und unmiderftehlich das ungeheure 
Nistrauen, Das den Sharafter feiner Mitbrüder brandmarkee, 
nd vollendete durch eine lange Neihe von ſchoͤn durchlebten 
fahren, menigfteng bei dem beffern und erleuchteten-Zheile der 
Jreußifchen Mitbürger den Sieg. | 


Der Phaͤdon, davon ich vorhin fprach, iſt eine Nachah⸗ 


aung des Dialögs vom Plato, und in drei Geſpraͤche abgetheilt, 


X 
2 


n welchen Socrates, der die Hauptperſon iſt, in dem letzten 


Stunden feines Lebens feinen Schülern die Gründe für die Un⸗ 
terblichfeit der menfchlichen Seele vortraͤgt. In dem erften 
Befpräch hält fich Miendelsfobn etwas genauer an fein, Gries 
hifches Mufter. Er hat die platonifchen Beweife anders, aber 


ehr geſchickt, zugeffhnitten, und bie Gründe, zu mehrerer Ue« .., 
erzeugung in ihre erften. Beſtandtheile aufgelöfet. Wenn der — 


Berf. ‘auf die Jmmaterialität der Seele kommt, fo verläßt er 


ein. Mufter ‚gan, weil die Beweiſe Platons bavon zu ſeichte 
dem zweiten Geſpraͤche aber iſt ein Beweiß fuͤr die 


ind. In“ 


x 


Immaterialitaͤt der Seele gewählt worden, ben die Schüler deg., :; 


Nato gegeben, tınd einige neuere Weltweifen. von ihnen anges 
tommen haben. In dem dritten Geſpraͤch wird Socrates ein 
Philoſoph aus dem 18ten Jahrhundert ; und diefer Anachronig« 
nus, den hier Mendelsſohn begangen, wird einem jeden gefal« 
en. Was jenen Theil feines Werks anbetrift, welcher die Be« 
Beife für die Unfterblichkeit der Seele enthält, welche aus der 
| | $ 
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Harmonie der moraliſchen Wahrheiten und insbefonbexe.. ee. 
Lehre Bon unfern Rechten und von unferh Pr ; ” 


ra da 
men find; fo: zeige bier der jühifche Philofoph alle Aulfemtetel 


des Talents der Schriftftelerei und. der Beredfamteit, welche in‘ 
diefer Art der Unterfuchung zufammen verfräglich find, in einem 
fehr hohen Grade. — Beim "Eingang des Buchs findef man 
den Charakter des Socrateg, den M. voraus zu fchicken für dien> 


lich erachtet hat, um feinen Leſern das Andenfen des Weltweiſen 


aufzufrifchen, der in den Gefprächen die Hauptperfon ausmachk. 


Wer wird hier nicht mit Vergnügen leſen, wie ein Genie bag. 


andere fchildert ? — 


Die nach Fahresfrift wiederholte Yuflage dieſes vortreflichen 


Werks geuget von dem Beifall, den eg uͤberall gefunden. hat; 
und war zugleich ein Beweis von der wirklich philsfophifchen 
Denfungsart des Verfaſſers, vermöge deren er Widerfpruch zu 
vertragen, und feine Schrift durch die Anmerkungen anderer. zu 
verbeffern groß genug mar. Allein nicht bloß Teutſchland 
ſchaͤtzte dieſes Werk, und machte ſich genauer mit feinem Inhalt 

‚befannt, fondern man überfehte es bald in die befannteften: 
Europäifchen Eprachen. Es erfchienen davon zwei Franzoͤſiſche 
“ „ Meberfegungen, eine von Junker, und eine von Dutje, Die. 
SZolländifcbe Lleberferzung war 1769 meines Wiffeng die erſte; 
dann famen eine Italieniſche, eine Auffifhe, Ungariſche, 


fein Auszug fam im J. 1778 unter dem Titel; Ritual- Befene, 


der Juden, heraus. Im folgenden Jahr — er ſeine 
Teutfgbe Ueberſetzung des Pentateuchs, und 1783 ließ ex feine, 
metriſche Lleberfegung der Pfalmen drucen, an der er gehen 
Jahre gearbeitet hafte. Das Bohelied ließ er im Manufeript 
zurück, und die Gefelfchaft zur Beförderung des. Guten und, 
Edten unter der jüdifchen Nation ließ es nach ſeinem Tod drus . 


den. Durch dieſe Ueberfegungen füchte der Weife die Eultur 


> 


. 


| 
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unter feinen Glauhens enoſſen zu ‚befördert‘, und fein Beſtrehen 
war gewiß nicht ohne guten. Erfolg, —: Die berühmte Dobmz- 
Ihe: Schrift: über die bürgerliche Verfaffung ber Juden; verana” 
aßte Wendelsſohn im. Jahr 1781 der Leberfegung des‘ 
Nanaſſe Ben Iſragels Rettung der. Juden,‘ wovon die Borzebe. 
illgemein als. ein Muſter der Beredſamteit bewundert wird. Ei! 
pgenannter Forſcher antwortete dagegen in-der Schrift ; Sotz.! 
ben nad Licht und Rech; Berliny! 1782): und dieß bewog 
Hendelsſohn noch einmak feine‘ voilige Meinung. fiber Re! - 
igion und Toleranz ‚bekannt zu machen, in: dem —— 
uſalem, oder über religioͤſe Macht und Fadenthum, ‘Berk’ 
7884 8 Es —— Le — A nn — 2 . * 
ao It in dem Grangen eines fehr Furzen Schrift, ig: @hen- 
enſtand von einem fo allgemeinen, fo großen, fo belicateny, ſon 
chwuͤrigen Intereſſe fo. deutlich. aug einander, geſetzt und. for 
mOlich-abgehandelt)"b J np endeleiibn ſchon ‚allein ‚Desmegenid 
ie Ettenntlichkeit aller denfenden Menfchen  werdienfe, Dieſe? 
hr merkwuͤrdige Schrift zielt darauf ab, alle kirchliche Gewale 
nd alle davon hergeleitete Kirchenrechte als zweckwidrig, Die fichid 
it der Natur der Religion nicht vertragen umzuwerfen. Enn 
ht dabei von dem Hauüptſatz aus: „Es gebe nach den Geſetße 
et Vernunft. Feine Nechte auf Perſonen und Dinge, die mit: } 
hrmelnungen zufammenhängen , und durch: dag Einſtimmen in 
eſelben erworben werden. Als Einleitung. ift. eine leſenswuͤr⸗ 
ge Abhandlung: uber den Urſprung ‚der Zwangsrechte und 
e Guͤltigkeit der Verttaͤge unter den Menſchen ,«: vorausgefrgk...r 
iR, alles zuſammen ‚macht, den Inhalt, des. erſten Ab ehnitte, 
18," Dr sweire Berndt ſich Haupefächlich mit der Answens 
ıng biefes Syſtems of das Judenthim, und mit Vertheidke.- 
ing und weiterer Ausfuͤhrung der diesfalls von Mendelsſohn 
der Vorrede Manaſſeh Beñ Israels Rettung der Juden, dee ı: 
ißerten Grundſaͤtze. Ein Recenfent in der. Gothaiſchen Zeitung 
84. St. 38. ©. 317 = 322. hat zu einigen Sägen wichtige 
amerfungen gemacht: De z —— 
Der berühmte Graf von Miieabean, dar fich befannelich. 
tige. Zeit in Berlin aufgehalten hat, gewann Mendelsſohng 
ruſalem ſo lieb, daß er behauptete,” es berdiene iu alle Cufds i 
iſche Sprachen. uͤberſetzt zu werden. Andeſſen hatte dieſee er 
yäßbate Werf dag Cchickfah; welches mehrere vortrefliche 
hriften gehabt haben. Es zog feinem Berfaffer Berfolgune 
nazu; denn es ſcheint, als dürften die Phieſter einiger Gemein⸗ 1 
n dem Apoſtel der Iplerang dieh hicht verzeihen, And die Nabe. 
en. fahen;nicht:ohne Unwillen , daf Menfchheit und Wahrheit .. 
Fendelsſobn lieben igwfenn: fehienen; als die finftent 
aͤume der Talmudiſten in unerwarteter Umſtand ber⸗ 
brte übte, Bitterkelt / ſeinen Gednt; feinen "Kummer, And, ,, 
ne (ehr Geſundheit wurde bei biefer Gelegenheit feheer" 


) 
! 


uͤttert. 


ne 
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d Nach ſeinem Jeruſalem gab Mendelsſohn feine — — | 
I» rer 


ſtunden heraus. Diefe-Auffchrift eutſtand daher, weil ver‘ 
Sünglingen in den Morgenflunden uber das Daſeyn Gpttes, und 
über die Grundfäge der Moral und Tugend, Unterricht ertheilte 
Er ſtreitet wider Egoiſten, Idealiſten, Materialiften, » Zweifler, } 
Spinoziſten und Pantheiften. Daß e8 auch diefer Schrift des 
fcharffinnigen Philofophen nicht an Beyfall gebrach, Fan man” 
ſich leicht vorftellen. - Sie führt. ihren Nanren mit Recht, weil" 
Mendelsſohn in feinen legten Lebensjahren nur in den Morgen" 
ſtunden zum ernfthaften Nachdenken noch aufgelegt war,’ da en’ 
fich dagegen in der übrigen Tageszeit, vorzüglid) in den Abend⸗ 
ſtunden, ſorgfaͤltig davor huͤten mußte.. were 
Dieſes Buch war faſt bis auf den letzten Bogen abgedruckt, 
als der geh. Rath Friedr. Heine. Jacobi, zu Duͤſſeldorf, eine 
Schrift heraus gab, über die Lehre des Spinoza, Im Briefen 
an den Heren Moſes Miendelsfohn, Breslau, 1788 8. im, 
welcher Leſſing für einen Anhänger des berüchtigten: Syſtems 
diefes Philofophen erklärt wird. Jacobi hatte nämlich einige 


F 
J 


Sage bei Keffing dor deffen Tod zugebracht. Er ſchrieb alſe an 
Mendelsfohn, daß Leſſing ihm damals gefagt: er habe vollig ,, 
die Grundfäge des Spindza angenommen. Jacobi ſchloß dar⸗ 
aus, daß das Studium der Philofophie unfehlbar zum; Spinne. .. 
cismus führe, und daß es aus diefem gefährlichen Labyrinth ; 
feinen andern Ausweg gebe, als wenn man fich in die Arme bes - 
Glaubens würfe. Mendelsſohn fühlte fich felbft in der Perfon - 
feines ruhmvollen Freundes — der. mit ihm. fo ſchoͤn auf die 
Zeitgensffen gewirkt und mit ihm den Weg zur Unfterblichfeit ‚ges 


wandelt ift, — beleidigt, und hielt eg für Pflicht, denfelben zu 
vertheidigen. Er fchonte nicht feine Durch die Ausarbeitung der 
Morgenftunden erfchöpften Kräfte, fondern widmete den. Neft 


Antworten druden ließ. Er fcheuete neue Zänfereien; er bes 
fürchtefe das Anſehen Kefiings beflecht zu ſehen; er befürchtete 
haupffächlich, daß ‚ein fo.großes Beyfpiel, eine Lehre, welche 
er verabfcheuefe,. unter diefer großen Zahl von Menfchen aus— 

. breifen möchte, welche, “ohne, zu unterfuchen, von Autoritäten 
Pe hinreißen laffen. Mendelsſohn eilte alfo, Jacobi zu Wie 
derlegeit, 7 
Indeſſen hatte diefer Streit auf feinen Eorperlichen Zuſtand 
ſehr nachtheilig gewirkt, und feine legten Kebenstage ſehr vet» 
bittert. Zugleich war ihm nun der Plan zu den zten Theil dee 
Morgenftunden, den er dem Briefwechfel zwifchen ihm und: Ja—⸗ 
cobi, über welchen eigentlich der ‚Streit ensftanden war) einver- 
feiben wollte, zerriffen, - Er Fonnte die Ausarbeitung — 
fo ruhlg wie vorher verſchieben. Die Anſtrengung, und die au⸗ 


— 


| 
derfelben der Ausarbeitung der Schrift: INlofes Mendelsſohn 
en die Freunde Kefjings. Ein Anhang zu Herrn Jacobi Briefz 
wechfel uber die Lehre de Spinoza. Berl. 1786. 8... Der jüs - 
difche Philofoph beflagte fih, daß er von feinem Gegner. un⸗ 
recht verftanden fey, welcher ohne fein Wiſſen die Briefe und die 


‚un 


a 


Satiende Beſchaͤftigung zur Erfindung. eines anf hehe? Ent 
wurfes fuͤr dieſes Werk, rieben ſeine Kraͤfte immer mehr auf, 
und eine dazu getretene heftige Erkaͤltung beſchleunigte ſeinen 
Tod, welcher am 4. Januar 1786 erfolgte, und zwar im 57ſten 
Sahr feines thätig volibrachten. Lebens. An feinem Sterbetag 
maren um bie Zeit, da ber Leichnam dem Geſetz gemäß, nach 
feiner Nupeftätte gebracht wurde, alle jüdifche Kaufläden in 
Berlin gefchloffen, welches font nur beil Beerdigung. eines Ober⸗ 
rabbiners zu geſchehen pflegt. 

Wendelsſohn war überhaupt durch eine brauchbare oral! 
Durch einen fehr richtigen ‚VBerftand, durch eine unbeugfame 
Frommigkeit, durch eine fanfte und wohlthaͤtige Toleranz, durch 


ein ſehr thaͤtiges Gefuͤhl, und durch eine ſehr abgemeffene Vers. 


nunft noch weit ehrwuͤrdiger, als durch feine litterarifchen Tas 
Iente, ‚welche jedoch Erflaunen erregen, wenn man bedenft, von 
welchem Punkt er ausgieng, mie wenig Mittel Natur und Schid. 
fal ihm gegeben, oder vielmehr, was fie ihm alles verſagt hat⸗ 
ten. Kann man nicht, ohne den Ruhm diefeg fonderbaren Man⸗ 
‚nes zu verkleinern, ‚welcher fich durch eine außerordentlich ge⸗ 


duldige Induſtrie, durch kraftvollen Willen, durch natuͤrliches 


- Genie. und durch unermuͤdeten ſorgfaͤltigen Fleiß, aus dem 
Schooße diefer Elaffe, welche man fo oft zur legten zu machen 


ſich beftrebte, big zum erften Rang der Philofophen und Schrift 


ffeller, wodurch Teutfchland berühmt gerdorden, empor ges 
ſchwungen ‚hat, fann man nicht fagen, daß fein —2 und 
vorzuͤglich die Wirkungen feiner Sorgfalt für die Erziehung der 


Juden, alle diejenigen hätte zum Stilifchweigen bringen “müffen, 


„welche mit einer fehr unedeln Erbittering bartnäd: ig darauf be= 
harren, die Juden mären feiner Werbefferung fähig? Man 
‚perehrte ihn bei feinen Glaubensgenoffen fehr tief, und indem er 
diefen fchmeichelnden Tribut verdiente; fo durfte er mit Hecht 
nicht mehr zweifeln, daß eine beffere Erziehung, eine billigere 
Dehandlung, die Zulaffung zu unfchuldigen Handthierungen, 
hinreichend ſeyn würden, an. die Stelle der Vorurtheile der Ju⸗ 
den, Kenntniffe und Tugenden zu bringen, uud hie mit den er⸗ 
habenſten Voͤlkern gleich zu ſetzen. 

Mendelsſohn hatte die Akademie der wiſſenſchaften in 
Berlin der Liſte ihrer zu erwaͤhlenden Glieder einverleibt; allein 
Koͤnig Friedrich II.,. als Protektor der Akademie, ferich, feinen 
Namen fchlechtiweg aus. Dieß erfuhr Mendelsſobn. — »D 
(fagte er) ich graͤme mich necht darüber. Nur aledann würde ed 
mich fchmerzen, mit rechtfchaffenen Männern in einiger Verbruͤ⸗ 
derung nicht ſtehen zu dürfen, wenn mich die Akademie r und 
nicht der König davon ausgefchloffen Häfte.« 

Gequält von den Nabbinen, ale das Schickſal aufgehört 
hatte, ihn zu verfols gen; durch die Unbedachtſamkeit einiger ſeiner 
Bekanntſchaften, in Verdruͤßlichkeiten verwickelt; durch die hart⸗ 
naͤckigen vorgefaßten Meinungen Friedrichs des’ Zweiten, den 
ine Lichlings - Philofophen zu übeereben gewußt hatten, daß 


* 
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die Juden, für welche er uͤberhaupt wenig Achtung bezeigte, 
nicht. zum menfchlichen Gefchlecht geherten, der Eitterärifchen 


Ehren beraubt,, welche ihm der allgemeitie Ruhm, in welchem 
er fland, erworben hatte,. erduldete Mendelsſohn alle dieſe 


Duerftriche mit Ergebung , , mit Ruhe. Das Gute, welches er 


unermuͤdet mürfte, die Annehmlichkeiten. der Freundfchaft, die 


häusliche Eintracht, die Sorgfalt für die Geinigen, der Unter: 


richt ‚feiner Nation, welcher er Philofophie und Moral anhal« 


tend lehrte, troſteten ihn über die Vorzuͤge und über dag Wohl, 


welches beides er mehr gewünfcht haben mürde, in fo fern es 


’ 


Mittel, feine jüdifchen Mitbrüder zur Nacheiferung zu reizen, 
als in fo fern es perſoͤnliche Belohnungen geweſen ſeyn mürden, 
von deren Werth feine erhabene, durch eine unerfchuͤtterliche 


Maͤßigung gemildertt Ceele, feinen zu. hohen Begriff haben 


*— 


konnte. Seine reine, ruͤhrende und eindringende Moral, die er 


in ſeinem ganzen Leben unermuͤdet ausuͤbte, verbreitete er in dem 
vertrauten freundſchaftlichen und haͤuslichen Umgang, auf eine 
ſo einnehmende und angenehme Art, daß er dadurch allen denen, 


welche er ſeiner Vertraulichkeit wuͤrdigte, unendlich theuer wurde. 
Die Toleranz, welche er vertheidigt hatte, herrſchte in ſeinem 


Herzen, wie in ſeinen Werken. Seine Grundſaͤtze waren uͤber⸗ 


dieß zu ausgebreitet, als daß er ausſchluͤßender Lehrſaͤtze be— 

durft hätte, — en =. 
Mendelsfohn war zu feiner Zeit der Stolz feiner Nation, 

und eine der groößten Zierden von Berlin, Jedem aufgeklärten 


‚und .edlen Fremden ‚ward fein Name genannt, und. feine Bes 


fanntfchaft zu fuchen anempfohlen — Es mar überrafchend, 


wie richtig und zweckmaͤßig er über jeden ihm vergetragenen Ge⸗ 


genftand redete. Er fprach (wie einer feiner Freunde fich auß- 
drückte) fo leicht und ſo deutlich über dag Dafeyn Gottes ,-:wie 
über ein neues Mufter zum Seidenſtoff; und fo genau und rich 
fig über den GSeidenftoff wie über das Dafeyn Gottes. Nichts 
Mar einfeitig, nichts einzeln in feinem großen Verfiande, dem 
bie Grundfäge und das Nefultat jeder Wahrheit michtig waren, 
und der feinen Unterfuchungstrieb. frei und uneingefchränft übers 
all verbreitete, | ER — a 
Bei feiner Gelehrfamfeit war Mendelsſohn zugleich ein 
vortreflicher Theoretifer in der Muſik. Dieß bezeugte ſein Derz 
ſuch, cine vollkommen gleihfebwebende Temperatur ‚Durch 


*, die Conſtruction zu finden, welchen man im ꝛten Stücd des 


sten Bandes der Mlarpurgifchen Beytraͤge nachlefen Fanıt, 
Auch hat dieß Werk der verflorbene Kirnberger befonderg her 
ausgegeben, | | 
In dem Fitterarifchen Briefmechfel von Job. Dav. Mi⸗ 
ehaelis, melchen der Prof, Buble in Göttingen geordnet und 
herausgegeben hat, befinden fich im .ıften Theil einige Briefe 
von Keffing und Mendelsſohn mitgetheilt. Leſſing, dieſes 
große Genie, dieſer trefliche Beobachter, charakteriſirte im J. 
1754 Mendelsſohn durch folgende Zuͤge: „Er — der Verf. | 


⸗ 
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eines Aufſatzes uͤber Leſſings Juden im 1. Stuͤck von Leſſings 
Theatraliſcher Bibliothek — er iſt wirklich ein Jude, ein Menſch 
von etlich und zwanzig Jahren, welcher ohne alle Anweiſung 
in den Sprachen, in der Mathematik, in der Weltweigheit, in 
der Poefie, eine große Stärke erlangt bat. Ich ſehe ihn im 
Voraus als eine Ehre feiner Nation an, wenn ihn anderg feine : 
eigenen Glaubensgenoffen zur Reife kommen laffen, die allezeit‘ 
ein unglüclicher Berfolgungsgeift wider Leute feiner Ark getrie» 
ben hat. Seine RedlicbEeir und fein philofophifcher Geift laͤßt 
mid) ihn im Boraus als einen zweiten Spinoza betrachten, dem _ 
zur boligen Gleichheit mit jenem nichts, als deffen Irrthuͤmer, 
fehlen werden. — Er felbft fchrieb. Die Welt kennt feine 
Werke, und wird fie, fo lange gründliches und feines Denfen 
geachter wird, verehren, Wenn man die drückenden Umftande, 
unter denen er anfangs war, bernach feine Gefchäfte und feine 
Kränflichkeit bebenft; fo muß man erſtaunen, daß er fo viel 
und mit folcher Vollendung fchrieb. Aber, mo Mendelsſohn 
glaubte nügen zu konnen, arbeitete er gern. Geine Schriften 
find Werke der Vernunft und Einbildunggfraft, der tieffinnigften 
Speculation, einer lebhaften Empfindung und des feinften Ges 
ſchmacks. Er ift einer der geiftreichften Gelbftdenfer und Aefthe- 
tifer aus ber Schule Wolfs und Baumgarteng: er hat den 
Weg der firengen fpftematifhen Methode mit. edler Kuͤhnheit 
verlaffen, die michtigften Wahrheiten der Metaphnfif mit eiges 
nem euer bearbeitet, und einen Reichthum Griechifcher Ideen, 
Grichifcher Bilder und Wendungen, bineinzulegen gewußt. 
Den wichtigen Lehren vom Dafeyn Gottes, von der. Unfterblich- 
feit der Eeele, von der Evidenz kieffinniger menfchlicher Kennt« 
niffe, von der Befchaffenheit unferer Empfindungen, von der 
Rettung der Vernunft gegen Aberglauben, des Menfchenrechteg 
gegen Kirchengewalt, u. f. w. diefen Lehren hat er eigene Schrif> 
ten gewidmet, und dadurch der Teutſchen Denkfraft neuen 
Schwung gegeben, Nie hat‘ er durch ein unvorfihtiges Wort, 
durch zur freien Ausdruck des Zweifels, diefen. Wahrheiten Ab» 
Bruch gethan; fo Fräftig er doch auch immer eigenes Nachdenken, 
wahrheitfuchindes Zmeifeln, und das Necht einer vollig freien 
Unterfuchung, vertheidigte. Aber jene Wahrheiten waren ihn 
nicht bloß zu heilig, fondern auch zu innig mit feinem Denken 
verwebt, als daß ihm auch nur ein Zug entwifchen fonnte, ber 
fie in nachtheiliges Licht geftellt Hätte. 
Aber nun drängt ſich auch) noch die Frage auf: was ver= 
dankt denn Teutſchland vorzüglidd unferm Moſes Mens 
delsfohn “= een es | 
Erſtlich. Durch feine Befanntfchaft mit den ſchoͤnen Wifz, 
fenſchaften und Künften, durch feiner langen vertrauten Um- 
gang mit den beften Schriftftellern des Alterthums ‚und ‚der, 
neuern Zeit, hat feine Sprache die hohen Schönheiten des Style, 
den ganzen einnehmenden Rei erhalten, den wir an allen feinen“ 
Werfen bemundern, und dem die beften Köpfe nachahmten. 


# 
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Dadurch wurde der Anfang, zu einer muſterhaften Schreibart in | 
philofophifchen Sachen bemerkftelligt, : Wolf Ichrte die ernſtere 
Weisheit wieder in Teutfcher Eprace, uud gab dieſer E prache 
eine Menge der beftimmteften Ansprüde für die Philoſophie; 
Allein er lehrte fie gar zu ernſthaft; und die Klagen über Tro— 
ckenheit und Mangel an Anmuth wurden allgemein. 
| Mendelsfobn war e8 aufbehalten, ein Mufter zu geben, 
wie man die abftrafteften Begriffe mit dem ſchoͤnſten Ausdruck 
bekleiden, die tieffinnigften, Lehren mit einer Eebhaftigfeit und 
einer Anmuth vortragen Einne, die ihnen unendlich mehr Ein- 
gang ins Herz verfchaft, ohne ihrer Würde und Wichtigfeit dag 
Geringfte zu bencehmen. Die abftrafteften Wahrheiten freten unter 
ſeinen Händen in netten Schmuck einer einfältig erhabenen Bered- 
famfeit hervor. Zugleich aber zeigen; alle feine Schriften, daß, fo 
-fehr es ihm auch um Reiz der Einfleidung zu thun war, doch nie 
bei ihm bie Deutlichkeit und ‚Richtigkeit ber ‚Begriffe durch Wort: 
sepränge litt. 

Zweitens. Nur ihm, in Herbindung mit Leſſing und Ni⸗ 
colai, verdankt Teutſchland den Anfang. einer freimüthigen un- 
partheiifchen Eritif, die, ohne Kügfficht auf die Perſon, nur 
bie Sachen; ohne Rüdfiche auf Namen und Anhang, nur den 
Schriftfteller beurtheilte. Wie kuͤhn diefer Schritt damalg mar, 
bewies zur Genüge dag freil: ch jetzt vergeſſene Geſchrei ſo vieler 
Menſchen von allen Staͤnden dagegen. Als Critiker und Mann 
von Geſchmack iſt Mendelsſohn eine Hauptperſon in der Ge— 
ſchichte der Teutſchen Litteratur. 
| Drittens. Ihm dankt Teutſchland auch die, theoretifche 
Gritif, ihm vortrefliche Entwicelungen in der Lehre von den 
Empfindungen und der fchönen Wiſſenſchaften; da fonft die mo- 
ralifch » pfychologifchen Beobachtungen; vorzüglich in Anmens 
dung auf Aeſthetik, nur dag. Eigenthum der Dritten zu. feyn 
ſchienen. 

Mendelsſohn trug uͤber Evidenz Waͤhrheit und Gewiß⸗ 
heit, und die Grade derſelben in verſchiedenen Wiſſenſchaften in 
feinem klaſſiſchen Geſchmack Grundſaͤtze vor, die nur wenige 
ganz befriedigten, und es ſchaͤrferen Denkern ganz deutlich be— 
wieſen, daß die alte Philoſophie nicht mehr hinreiche, und daß 
feſtere, allgemeinere Prinzipien und ueue Unterſuchungen erfor— 
dert werden, wenn ſich Philoſophie, als Wiſſenſchaft, unter ſo 
vieler neuen Zweifeln und unfer fo manchen neuen Yın und 
Einfichten, die fich verbreitet hatten, erhalten follte. an fehe: 
Mendelsſohns Preisfihrift über die" Evidenz in den metaphyſi⸗ 
ſchen Wiſſenſchaften. — 

Viertens. Unter Mendelsſohns großen Ver dien ſten neh⸗ 
men die Bemuͤhungen um die Aufklaͤrung ſeiner Nation eine 
der erſten Stellen ein. Die Erziehung der juͤdiſchen Jugend war 
feit langer Zeit in den großten Verfall gerathen; die Teutſchen 
Juden verachteten die Gelehrten unter ihren Landsleuten, und 
waͤhlten meiſtens Polen zu ihren Rabbinen. Menſchen aus einem 
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ꝛrnen, unoiviliſirten Lande, Leute in den Ba äh 
erfunfen,. von Aberglaube angeſteckt, von‘ | 

mnebelt, in Sitten und Gebräuchen vom ——— gaãkz 
erſchieden «deren Sprache fogir ein ihnen gang inderftändfießer 
argon ift, rahmen ſich vor die Teutſchen zu: Polen zu machen. 
Ue: Diſciplinen, außer :beim Talmud und was dazu gehoͤrt, 
ellten ſie dem gemeinen Haufen als unnoͤthig und unnuͤtz BP; 


nigeWiſſenſchaften verſchrien ſie als nachtheilig: zu Artho⸗ 


oxie, aundere als ſchaͤdlich zur Religioſitaͤt Eines WE größ- 
m Uebel, das die Teutſchen dabei erlitten, war, daß fie ihte 
eine Teutſche Sprache dadurch: verloren; Teutfch vermiſchte 
ch mit polnifchenm Jargon, und -daraus entſtandihre korrupke 
Sprache. — Mendelsſohn war der erfte, derin feinem Zirkel 
ufklaͤrung unter der Nation zu verbreiten ſuchte, und in’ diefer 
zemuͤhung gewiß nicht unglücklich war. Die Erziehung feiner 
‚genen Kinder war mufterhaft,. und diente ben übrigen zum Vors 
ild: anf. folche Art wurde mit ber Zeit der größte Theil der 


ſuden Berlins erzogen,’ :und endlich ‘die vortrefliche juͤdiſche 


reiſchule dafelbft errichtel. | 


Endlich. gereicht ihm auch zum großen VBerdienft, daß er 
urch ‚feinen untadelhaften Wandel, durch feine hohe Necht- 
chaffenheit,. und durch fein eifriges Kehren wichtiger Mahrheir 
en, es dahin brachte, daß man erfannte: auch ein Jude, auch 
in Unchriſt, Eönne ein guter Menſch ſeyn, -Fonne Neligion ha- 
en, könne unter ung Chriften Religion und Tugend befdrdern. 
Wie lange ift es, daß auch die angefehenften Männer dieſes für 
inmöglich. hielten? Lebten wicht noch zu feiner Zeit manche d 
Helehrten und Beiftlichen‘, die Anfangs, als Miendelsfohn aufg 
tand, dieſe Unmoglichfeit in öffentlichen Schriften behaüpteten, 
md fo gar bewieſen ® Aber er zwang durch fein. unbeſcholtenes 


ben bald allen die Uebergeugung ab, daß jene Behauptungen , . 


inwahr, jene Beweiſe lächerlich feyen. Und fo. ift der moralifche 
Berth der Juden in der Meinung der Niche- Juden, vorzüglich 
n det Preußiſchen Staaten, zu einer ‚gewiffen Hohe geftiegen, 
dehrere Mitglieder der; jüdifchen Nation, da ihnen das alt 
Borurtheil nichtmehr im Meg ſtand, haben Gelcaenheit gehabt, 
hre Brauchbarfeit von Eeiten des Kopfes und des Herzens gels 
end.zu machen, und durch ihren nähern Umgang mit der herts 
chenden Partei das Mistrauen ‚gegen ihre Nation immer mehr 
md mehr zu fehmwächen. — Aber ‚ein folcheg,.mächtiges Werks 
eug war auch erforderlich, uni dag graue Vorurtbeil, dag fü 
eſt gemurzelt hatte, yur zum, Schwanfen zu bringen. — » 


Mendelsſohn machte die Verſchwiſterung vasıfeh. FR. url 
Biffenfch. in der Abhandlung von den Bauptgrundſatzen der⸗ 
elben-Lin der Bibl. der. ſch. Wiſſ. ad in den philoſoph. Schrif- 
en) zuerſt recht anſchguend, und kommeutirte vortreflich uͤber 
Dog | arsens Grundſatz pon der ſinnlich 
enntniß. 


ð 


Rift der yſtik 
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Er hat auch Cin den ib“ ver: ſch 8. und in den philoſo⸗ 
hifc Schriften) zuerſt das Weſen des Erhabenen klar ges 
‚macht, und gezeigt, daß es in der ſinnlich vollkommenen Vor—⸗ 
Itellung des Unermeßlichen beſtehe. Seine Abhandlung iſt von 
dem Hrn. von Goens ins Hollaͤndiſche 1769 uͤberſetzt, und mit 
“eihem, großen: Voerrath eigener ſchoͤnen Anmerkungen beslaitet 

worden. 

Der beruͤhmie Medailleir ; I. Ybrabam su Berlin, hat 
„eine S" paille : auf Mendelsſohn verfertigt, worauf fich fein 
—T befindet. Sie iſt in Spieſens Brandenb. Muͤnzbeluſt. 

toI.. abgebildet und Ar Man fehe auch 

orbaifche, ‚gel: Zeit. 1775. St. 128,1 
.. ch komme mın auf die Schriften. biete jäpifchen Weltwei⸗ 

‚fen, die ich hier alle anführen muß; weil fie zu feiner: Charafteris 
-ftif ungemein viel ‚beitragen, und zugleich von dem ungetheilten 
Beyfall zeugen, den fie im Ausland: durch fo viele und mancherlei 
Leberfezungen erhalten haben, welches Gluͤck nur wenigen Ges 
Jehrten feines. Zeitalcers zu Theil wurde. 

* Der moraliſche Prediger, ein Ebräifches Mochenblatt. 
Berlin 1750. 4. *) 
uUeber Die emfindungen. Berlin 1755. 8. Franzoſiſch 
von Th. Abbt. 1763. 8. Aus den Briefen über die Empfin— 
‚ dungen: Onderzoek ‚der zedelyken Gevaeiens — door I. ae: 
1769. gr: 8. 
* Pbilofopbifche: Befpräche, ‚Berlin... in 8. 

*IJ. J. Rouſſeau Abh. von dem Urſprung der — 
unter den Menfchen, uͤberſetzt, nebſt Betrachtungen uber defz | 
em Meinung von dem Urfprung der Sprache, Berlin, 
1750. 8. 

Pope, ein Metaphyſiker. Datz. 1755, gr. 8. (in Geſell. 
ſchaft mit Leſſing.. | 

Philoſophiſche Schriften. 2 Th. eb, 1761. in 8. — 
Ausg. ebend. 1771. 8. 3. Aufl. eb, 1777. 2 Sh.in 8. Hollaͤn— 
difch, von ©, Brander a Brandis in 2 Theilen mit Anmerfun- 
gen. Amſterd. 1786. und 1789. gr. * Lateiniſch ‚von J.... 
Mrafinge 2 Theile, Wien 1784. i 

Aus den pbilofopb. Schriften ze befonder# überfeßt: 
Abhandlung über das Erhabene uud Naive; Hollaͤndiſch von 
Ryelof 5. Mth. van Boens. Ufrecht, 1769. 8. Neue Aufl. 
ebend. 1774. Hr. 8. und diefe Abhandlung nebft den Grundfäßen | 
der ſchoͤnen Biffenfchaften und Kuͤnſte Italieniſch von K. Ser: 
dinendi. 1779. in 8. | 

Abbendlung über die Evidenẽ in metaphyſiſchen Wiſſen⸗ 
— eine Preis ſchrift. Berlin 1764. 4. 2te Auflage. Ebend. 
x “re: 

* pbadone oder aͤber / die Unftabölickeie der. Seele in 
drei Geſpraͤchen. Ebend. 1767. 8nauf 144 Bogen ſehr nett 
Die mit einen * am Anfang bezeichneten Schriften kamen ohne ſei— 

nen Namen heraus. 


Moſ WMoſ 2 
raucht; 26 vermehrte und, verbeſſerte Ausg. eh 1768.8.; 3zte 
mehrte Aufl eb. Ir 8. si —* eb. 1776..8. Zollan⸗ 
a, Haag 1769. 8. Italien. Coiva 1773, 8, Franzoͤſ zwei⸗ 
il, von G. Ad. Junker. Paris 1774. 8. und von Ab. 
uria. Berl. 1772. 8.5 Kuſſ. in - der Monatsſchrift: 
rennꝰ ij, fwet.“ J. Th. — Ungar.... Daͤniſch. Copenha⸗ 
14779 8. Engl, von Cullen. London, 1789.8. 

Schreiben an den Brn. Diaconus Lavater zu Zürich. 
erl. 1770. 8. Franz. Lettres juives du celebre Mofes Mendels- 
bn, avec les remarques et réponſes de Mr. Kölbele.. ‚Excft, 1771. 
Sollaͤndiſch, Utrecht, 1770. in gr. 8. ' — — 

* Eommentatius über Maimonides Erklaͤrung logika⸗ 
cher Worte, ZI. an der Oder 1760. 2te Aufl... Berl. 1764. 

Commentaͤrius über den Prediger Selomens. 1770. 8. 

Anmerfungen über einen f&riftlicben Aufſatz, die Wuns _ 
erbeten des beruͤchtigten Schröpfers betreffend, im 26ften 
. der allg. Teutſch. Biblioth. St. 1. ©. 177. u. fg. und in J. ©. 
emlers Sammlungen von Briefen und Auffägen über die: 
asnerifchen und Schröpferifchen Geifterbefchworungen (Halle 
76. 8.) und in den neuen Miscellaneen von ©. 218. an, 

Ritualgefeze der Juden, betreffend Krbfchaften, Vor 
undfchaftsfechen, Teftamente und Ebefachen, in fo weit ſie 
zs Mein und Dein angehen. Entworfen von Moſes Men⸗ 
lsſohn, auf Veranlaſſung und unter Aufſicht R. Birſchel Le⸗ 
in, Oberrabbiners zu Berlin. Berl. 1778. 8. 19 Bog. ftark. 
e Aufl. 1793: 8. Viert. Aufl. ebend. 1799. 8. Der Oberrabbiz 
er zu Berlin follte bie Nitualgefege der Juden, über die auf 
‚m Titel genannten Materien, fo weit fie heut zu Tag bei ihnen 
noch gültig find, aus den Schriften der Rabbiner in -einen 
eutfchen Auszug bringen, damit fie, nach vorhergehender Pruͤ⸗ 
ing, gebilliget, und darnach als nach einem wirklich in Brandenb. 
ınden geltendem Gefeg die Streitigkeiten der Juden untereinander 
itſchieden werden möchten. Dieſe Arbeit konnte wohl in keine 
eſſere Haͤnde kommen, als in die eines Moſes Mendelsſohns, 
er auch in dieſem Fach, von welchem er doch geſtehet , baß.eg: 
ie fein Studium geweſen, mehr leiftet, als irgend ein anderer 
yürde geleiftet haben, Diefe Schrift hat haupffächlich ben Rus 
en, daß ein der Hebräifchen Sprache und der jüdifchen Nechte- 
elahrheit unfundiger Leſer dadurch in den Stand geſetzt wird, 
ie aus dem jüdifchen Recht gefällten Urtheile und deren Gründe 
Ölig zu verftehen und zu beurtheilen. Man fehbe: Oberd. allg. 
itteratur » Zeitung, 1799. St. 111. ©, ı u. 20. u, fg. - * 

Probe einer Juͤdiſch-Teutſchen Ueberſetzung der 5 Buͤ⸗ 
ber Mofis, Goͤttingen, 1778.85 | 

Die fünf Dächer Mofe, zum Bebrauch der Juͤdiſch⸗ Teut⸗ 
ben Vation. 5 Bücher, DBerl,1780 — 1783. 8. Die Uebers 
egung wurde mit Hebräifchen Buchſtaben gedruckt, nebſt dem 
debraͤiſchen Grundtext. 9 Zu 


j° 
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Menaſſeh Ben Istael Retiung der Juden; au dem 
Engl. nebft einer Vorrede, als ein Anhang zu bes Hrn. Krieger. 
Dohm Abh. über die bürgerliche — der Juden. ebend. 1782. 
8. Bollandiſch, Haag, 1782. gr. 

Annmerkungen zu Abbts euro Correfpondenz. 
Berlin, 1782. 8. 

Uevberſetzung der Pralinen Davids. Ebend. 1783. 8. 
Eine neue, nach dem hinterlaffenen Manuſcript des Verf. berich⸗ 
tigte und verbeſſerte Aufl. erſchien zu Berlin, 1788. 8. 
Noch immer ubertrift die Mendelsſohn ſche Verdeutſchung 
der Pſalmen alle ihre aͤltern und juͤngern Schweſtern an Wuͤrde, 
Geſchmeidigkeit und Rundung des Ausdrucks, an Eleganz und 
wahrem Dichtergeiſte, und wenn gleich dieſe mehr als zehnjaͤhrige 
Arbeit des auch fuͤr Wohllaut und Harmonie beſorgten Men— 
delsſohn den gelehrten Orientaliſten in einzelnen Stellen nicht 
befriedigen, und hier und da in Abficht auf Nichtigfeit und 
Treue mancher neuern Ueberfigun ng ſollte nachſtehen muͤſſen; fo 
wird fie doch, mag poeriſches Verdienſt und einen glücklichen 
Sotaleindrucf anlangt, noch. nicht fo bald. von einer fpätern 
Ueberfegung üb:rtroffen werden. Bisweilen vergeffen es auch 
bie Eritifer Niendelsjobn’ 5, den eigenthümlichen Gründen 
‚nachzufpüren, , die er hatte, fo und nicht dndere zu überfegen, 
"und den’ gebahnten Pfad zu verluffen. Eine Pfalmenüberfeßung, 
welche fratt des Originals genommen werden fönnte, iſt noch 
nicht erſchienen, und dürfte ‚auch wohl ſchwerlich das Wert 
eines Mannes feyn. “Der Hr. .geh. Regierungsrath und Prof. 
Hezel in Gießen entſchloß ſich einftweilen in feiner neuen Ueber- 
feßung der Pſalmen, (Altenb, 1797. 8) fein Scherflein an Eris 
titen über die Mendelsſohnſche Arbeit. heraus zu geben, und 
‚darin zu zeigen, was feiner Empfindung und feiner Einficht nach in 
derfelben noch fehlerhaft fey, und von dem Eünftigen Ueberfeger 
auf der einen Geite vermieden, und auf der andern noch gethan 
werden muͤſſe. Allein er ſcheint des Critiſirens bald müde ge— 
worden zu — denn er kam mit ſeinen Critiken kaum bis zum 
achten Pſalm. 

Jeruſalem, oder über religiöfe Macht und Sudenrbum. 
eb. 1783. 8. Italieniſch, Venedig, 1790. 8. Dagegen fchrieb 
der Confiftorialrath Tod, Fr. Zöllner in Berlin, eine Widerle 
gungs Ueber M. Miendelsfobns Jeruſalem. Ebend. 1784. 8. 

Morgenſtunden, oder Vorleſungen über das Daſeyn Bot; 
ges. i Th. Berlin, 1785, 3. Dabei ift ju merfen: CLudw. 
eine. Jacobs Prüfung der Mendelsfohnfhen Morgenflunden, 
oder aller fpeculativen Beweiſe für das Daſeyn Gottes. Leipz. 


1786. in 8. 

Moſes Mendelsſobn an die Sreunde Leſſi ings. Ebend. 
1786. 8. 
Abhandlung uͤber ars Ton merz wiſchen Seele und Koͤr⸗ 
per von M. Mendelsſohn, a. d. Hebr. uͤberſetzt von Sal. An⸗ 
ſchel. 1788. 8. 


| 


Mef,; - Mofe u Ye 


— lue S on ih iun F — vpor het Ver⸗ 

* n Me he Man Un trecht — * Neue) 
Dordrecht 1790. gt. 
Mehrite don ihn. Kr u ih iſche Colonie u; Berlin, herfer⸗ 4 
Gedichte" md, Geberg 6 —5 von Vermahlungs 


andern — 2 der oo Hebr.” von Far. — J 


uchels hebt: he — Bert * 
Gedichte aus dem Hebraͤiſchenz in Reichs eig, 7 
eng no Gott, und in € * logie hqu “utꝭ Ye 
Der eför der Stan. © Erle en⸗ Soh. Jac.i 
ynier hat einige Schriften von fobn & Sean. ins ogen. 
sois de..Franefourt ber erfeßt. 
Die Dde an Gott nach enein Ungetoitter.. An Bollgnaif:: 
‚ten Th. pon Tael — en —— A efeningein van-hetr 
ootfchap‘ ter’ fpienke vaerende;. — door: -. 
'reegen , en Pryswaarren — — un nn 
Kurze Abhandlung ü F ui wir} 
dem Nebräi chen Bet Fried 
7. 41: ©elein 8Diefe A Pandkund; eathele die ne | 
Hnfkerniuhfgit-per: Seele, welche im Phaͤd a ren Wer 
r Verßorbene beſtinmte fig. fü uͤr feine dent enden, Volts 

, — 
Abbandiun yon i der -  Uilörpeiäten. der. RER, 
le. Wien‘ > 79 Seit...in kl. 8. M. hat diefe Schrift 
iniſch Me und, fie. iſt von einem’, Ungenannten. 
ie Vorwiſſen des Verf.) in biefer Sprache zuerft herauggeges: 7 
worden; nachher hat dieſer Ungenaunte bie Schrift ee, 
im Teutſchen brrauögrgebin,. Dem Sec. in der Jen. al 

Seit. vom &,7 5. B. S 209. kommt es vor, 3 

n diefe kleine helfe in Berfuch, ber Jugend. deg Derehrungee 
digen Manties ſeyn müßte.-. Er ſelbſt muß fie feiner. nicht 
dig geachtet haben, weil er keine Ausgabe davon- veranftals 
Ja ‚Eine Daͤniſche Ueherſetzung eelchien- uu Copenbagen· * 


2. 8. 2 
Autheil an den Briefen uͤher die neueſte ———— und 

Aa erſten Baͤnden der alten Bibliothek der ſchoͤnen Wiſ 9 

chaften. 


Ueber Freiheit und Pr — in der Eer der ie | 
zſchrift, b. 3. 17 783. St wir 


* 


Ueber die 39 Artikel der. —— Kirche un. ‚Deren Be: ie: 


ooͤrung, zur Vertheidigung gegen — NRiter Michaelis (in ar 
tingen). ebend. 1784. St. 1 

Heber die Frage: was Beikt, aufklären 3 ebend 9. Etuͤch 
Ueber dag fittlich - und phyſiſch⸗Gute; ein. Briefwechſel | 
chen ihm, und Prof. Schwab. cbend. 10. Stü, 7; ı 


— man der einreißenden Schwaͤrmerei durch Sathre oder 
ußer iche Verbindung entgegen arbeiten? ebendð. er 
Ar 


1 Eee 7 De un 


— ‚Sehe re antagene zum Er Mbend. 1786 

3. ð 

Schreiben, Sie ebilanthropinifi Eriehung ilöifger Riüs 

ber betreffend ; in der Litt. und Völkerk, 1783, © 
Pſychologiſche Bemerkungen. über Shalkiiag Bft, it 

Morgens Magazin sur Erfahrtungeſeelenkuaze DI. 


2. z * — 

—E in der bulhzemelaen Teutſchen 0 otbek 
Sein Antheil daran war Bra A toß;, ‚aber, BL se ie 
iſt ein ſolcher Mitarbeit \ 
Buiefe aui Th bb, veſſen Werk —* iR — 

Im 28 RR ‚Theil von rei in 85, Mänihief — Peg 
man! den -Leffingifchen Briefwechfet mit Mendelsſohn und” den 
mie dem’ fER“D:"Reisfe milder, Die beide Im 3. 1789. als der 
—— | elehrten — abgedruckt waren. Aut 
Schluß des 27ffen Bändesihät Nicolal einige erhebliche Anmer— 
kungen zu Moſes Mendels ni int J. 7789, gedruckten Brief: 
wechſel mit · Leffin hinzugef * der eigentlich um, ‚dent ſeinigen 
haͤtte gedruckt werden follen.!' 

WM. Mendelsſohns eint 0— HE; jtiflen. Mit 
einer: Scizze ſeines Lebens und! Ehatatters von Dan. Jeniſch, 
Pred. an der — — Re 89. 8. Der Herausgeber 
diefer "Fleinen Sarfmlung iſt schlere' in Pre oa der bie 
Aufſaͤtze vom Verf. vor drei Bin und mehrer Jahren als Bey⸗ 
Aue su periodiſchen Schrifte ‚halten hat. Man finder Hier g 

u aͤtze. er; 

Moſes Mlöndelsfohns tind’Be. Dav. Rypke Auffaͤtze über 
juͤdiſch⸗ Gebete und Feſtferien, aus archivaliſchen Acten heraus: 
gegeben, von Ludw. Ernſt Borowsky. Koͤnigsb. IMIL Sy... 

Mendelsſohns Bildniß befindet · ſich 1) vor dem. sten d. 
der allgem. Terit. Bibl. 2) von Bauſe nad) Graf 177% in fol, . 
2) in Tavaters phyfiognomifchen: Fragmenten. 4) vor dent ı. 
Stüg den Berliner "Monatsfchrift v. J. 1787. 5) Auf einer, , 
Medaille von J. Abraham. 3 

’M.. Meberfeßung des" 116. Pf.’ ſammt Sp. Siiebiänders 
Conimentar: — beleuchtet von CEhph. Gottlieb Perſchke. 
Berl, 1788: 8. 

Sälomorsshohte: Wed: fuͤr die Juͤdiſch "Seuche Nation 
— t und mit einigen erklaͤrenden Anmerkungen verſehen von 

endelsſohn, und‘ die eb. Lettern ing Teutſche uͤberge⸗ 
fragen von Iſr. Abr. Brakel. Braͤunſchw 1789. 8° ' 

Die vielen Schriften, welche Meßdelsſohns Morgenſtun⸗ 
den und fein Streit mit Jacobi veran aſſet haben, ſind in dem 
allgein. Repert. der Litteratut für die J. 1785 — .1790. 
I. — (Jena 1793. 4.) Sechſtes Fach „no. 336 — 366. ver⸗ 
geichneto 31. | 

' Ueber ‚fein Leben ann: man folgende —— zu Rath a 
gie en: 











(4 P 


je A) > Zeug 7: 55 


\ 





49 53-97 Olx 
zum Andenfen Mofes Mendelsfohng, f. Dee Mlonatse.. 
ift, 1786. St. 3. S. 204 — 216. — , vie eine Stelle in 


id. ©. 3, ©. 279. — 287. —,, Schreiben, des 
eral Scholten über ihn, an den jüdischen Kaufmann D. 9. 
8. St. 5..©. 398 — 466. — Laͤndliches Denkmal zu Ba⸗ 
CNachricht von ſelbigem, durch C. W Bennert) ebend. 


a reforme politique des luifs et fur la revolution tentée en 
favetr en’ Angleterre pa le Comte de Mirabeaw, Londres J 
82 Zentfch, mit Anmerkungen, Berlin 1787. 8. Gurt 

ſetzt und ſchoͤn gedruckt. Die Schrift macht "dent Grafen 
Ehre; — fie if mit Wärme und Watriötiemus gefchrieben, 
fucht die Verdienſte Mi" befonders um die Verbefferung der.” 
n auch. im Ausland bekannt‘ su machen. — Leben und”? 
ungen Moſes Mendelsfohns, nebſt dem Geiſt ſeinet 
iffen.  Hamb. 1797. 2 Mofes Mendelsſohn der Weiſe 

ber Menfeh, - Ein Ipeifeh> Bibactifches Gedicht‘ in 4. Gefäns”? 
bon ML €. P. Stuttg 1787. 8" =) epet 0, 9A 
delsſohns Bart. Berl. 1788.38. — Miehoelsfohns feine? 
ſophiſche Schriften Cherausgegeben von-AFkchler ) mie! "") 
Sfige feines Lebens und Charakters von Dan Jeniſch Ber 9133 
8. — In dem Jahrg. von 1788. der juͤdiſ en Mu” 
chrifkts Der Sammlerys fomnit eine ausführliche von dem _ 
isgeber derſelben Iſak Euchel, verfaßte Lebensbeſchrei⸗ 
von Mi Mendelsſohn vor (ſ. Goͤttinglugel Anz v J 
©. 863.) Dieſe Lebensbeſchreibung it auch ju Bern ie" 
rientaliſchen Buchdruckerei imn J1788 in Oktav beſonders 
ruckt· Hri Euchel hathier feine Glaubensgenoſſen mit 
ſehr gut gerathenen Biographie des vereiwigren Mi bes’ -» 
... Stil und Sprache: find ganz im Geiſte der alten Hee 
edel, ‚plan und rein; Des Zweck dieſer Sehrift ift wohl 


) 
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ME Mes 
wenigen, das Andenken Mendelsſohns uͤberhaupt su ihälten, 


rein Kaben befehtieben ih. Seoderien’s Nachrichten von Dem | 
effmnter Menſchen u. (.. w. herauegegeben 


Leben und Endeg er Menſt | 
von walfrath SR Sammlung S. 128 — T6r. 
Dir. entlaröfe M. Mendelsfohn,oder. richtige U 


1694 geboren. ı Sein Bater war, Serdinend Siegmund; Frey⸗ 


denhurgifchen und endlich in Königlich Englifchen Dienften ge 
at. „Dee; nl ANUMEE, 
lot yenen. ale Deflenburgifchen Sefchlechte hen: und war 


aus Preußen gebürtig, —— Rs I 

„Doch diefen feheinbaren Glanz. der, Geburt, worin:fo viele 
Menfchen die groͤßte Ehre feßeny; ſuchte Mosheim/ ſo wie alle 
feing weit groͤßerneund achtern Vorzüge, ſorgfaͤltig vor der Welt 
zu verbergen: Man weiß, daß er ſelbſt ſich ſehe felten, und alle 
mal gezwungen desiadtlichen Bezeichnungswortes, niemals aber 
des Freiherrlichen Dtels, bedient hat. Die Natur&hatterihm 
auch.ın der That weit ſchonere undaſchaͤtzbarere Gaben; als eue 
Klein gkeiten des Zufalls ſind, verlighen; ‚fie hatte ihm einen 
Geiſt geſchenkt, dem nur wenig gleich zu ſchaͤtzen ſind, und cin 


— — — — — —— — 
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REUTDEIRDENR 
"Sein, Vater War. zwar der. Fatholifchen Religion zugethan, 


— ae ShaappelR: und rechtſchaffenſte war, das je in einer | 


rließ es aber ‚gefchehen, daß fein Sohn in der ‚enangelifchen , - 
Religion erzagen wurde. Pachdem er an Ken durch beſondere 


ehrm̃eiſter u terrichtet worden war, und. ierauf das Gpinna- 
um zu Söübee 3 Jahre Fang. heſucht hatte‘; ſo begab er fich. auf 
ie miderfiräe, Ziele nn 0 a nenn 
Der lebhafteſte Enthuſtasmus ——— 
urch eine jugendliche Begierde, ſich berühjnt ‚zu ma en, er⸗ 
itzt, wurde; die ſeltenſten Gaben des Verſtandes; dag feurigſte 
RAR iſte Sleiß, Han diefem einen glücklichen Gebrauch 
u. nitich N, dieſe ——6 beſiegten nicht allein ale Schwier 
igkeiten, ‚die fich ihm in den Weg Iegten, fondern verfchaften 
hm auch, Zzu einer Zeit, da ſich bey andern das Genie erft zu 
ntwickeln pflege, fo feine und gründliche Einſichten, daß er 
uf den Namen, eines Gelehrten ſchon Damals Änſpruch ma« 
hen Tonne. I 
In Kiel fand er gn den beyden beruͤhmten Lehrern. der Theo⸗ 
ogie, Zeinrich Mubliu⸗ un d Albrecht zum Felde, nicht nür ſchaͤtz⸗ 
are eh ‚ fondern auch Goͤnner und Befsrderer feiner Reiz 
ung zu e 
not aan Nor lten hatte er eben fo gefchichte als ange 
ehme Sührer zum — Kirchengeſchichte, zu welchem er 


be ihn zeitig zu einer. genauen und. Friifchen Kenutuiß der 
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— 
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e Geftalt gegeben hat. Zu alfererft machte fi Miosheims Ge⸗ 
er Melt durch. poetifche, Arbeiten, und durch Kine ne La⸗ 


teinifche Schreibart. bekannt. Zwo Gaben, die bey vielen gro- 
Bon —— die erſten — oder vielmehr 
ihres Genies und hret kuͤnftigen Große geweſen find, und b 
Mo bheimen Vorbereitungen des Ruhms waren, den et fi 
nachher als Nebner auf immer erworben hat,“ Det. verftoche 
Seßner macht in der. Gedächtnißfihrift auf ihn die richtige An⸗ 
merfung, daß viele andere berühmte. Männer, eben fo, wie 
Wiosbeim ;. den Anfang von diefen Gpielwerten der Muſen gee 
macht haben, und daß dieſer nie der größte —— 
Nation wuͤrde geworden ſeyn, wo er ſich nicht duch, die Borabun- 
aen der Dichtkunft jenen bewundernswuͤrdigen Neichthi ie 
usdrucks, und jene ausnehmende Fertigkeit — te, 
nach der jedesmaligen Erforderniß feines Gegenſtandes, ſtark 
imd lebhaft zu ſchildern, deutlich und uͤberzeugend zu unterrich⸗ 
ten, und bald erhabene bald ſanfte Empfindungen rege zu ma— 
en. — | ae un 
— Da er ſich aus eigener Wahl dem Studio der Theologie 
‚ gewidmet hatte; ob ihm gleich feine Herkunft und ——— 
* Erlangung der glaͤnzendſten weltlichen Stellen haͤtten Buͤrge 


eyn fonnen; fo ſuchte er ſich in allen den ertigkeiten,. die man 
von einem Geiftlichen verlangen kann, vollkommen zu, ‚Macher 
Daher hielt er im Jahre 1718 für, ben Herren zum — 
zugleich Oberprediget zu Ziel, und. Iiimer kraͤnklich war, alle 
diejenigen Predigten, , welche diefer des Mittwochs ab; egen 
atte. Diefe Unterſtuͤtzung, die er feinem Lehrer, ſchuldig 
fon glaubte, war zugleich für ihn ſelbſt ‚eine. fo vortheilh 
ind gluͤckliche Uebung, daß er von dieſem Jahre 1718 an, auf 
inftändiges Bitten der Gemeinde, alle Predigten und Verrich 
fungen des Hauptpaftorats für feinen Gönner über fih nahm, 
und 3 Fahre nach einander abmwartete. — 
Ig eben demſelben Jahre 1718 ward er Magiſter und Bey⸗ 
ſitzer der philoſophiſchen Fakultaͤt zu Kiel. —— 
Mosbeim befand ſich nun in einem Zeitpunkte, ba man ge— 
meiniglich wegen der Lebensart, die man ergreifen will, mit ſich 
felbft zu Rathe zu gehen pflegt, und da man oft von fich einen Be⸗ 
riff bat, der feinen Wunſch nach einem ‚mittelmäßigen Amte 
fat finden läßt. Allein feine Wünfche ſchraͤnkten ſich auf ein 
fehr mäßiges Glück ein; fo fehr ihn auch feine Geburt, fein 
Genie und feine Wiffenfchaft zu berechtigen fehienen, ein fehe 
glänzendes zu füchen. Doch auch jenes mäßige Glück verfagte 
ihm feine Baterftadt, der er fich aufzuopfern befchloffen hatte; 
indem er um eine fehr unbeträchtliche Stelle in derfelben an- 
hielt, und fie nicht erlangen fonnte, ER | 
Defto mehr war das übrige gelehrfere Publikum von dem 
aberzeugt, was e8 von Mosheimen hoffen durfte. Denn im 
Sabre 1718 fchlugen ihn die beyden berühmten Nechtsgelehrten, 
Berbard von Maſtricht, und Eberhard Gero, jJum öffentli- 
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yen Lehramte der Beredſamkeit und Geſchichte auf der Univer 


taͤt Duisburg vor, welches Heinrich Maskamp vorher beklei⸗ 
et hatte. Und im folgenden Jahre wurde er der Koͤnigin Ulrika 
dleonora von Schweden durch den Grafen Welling fo nach⸗ 
ruͤcklich empfohlen , daß ihm felbige zum Kehrer der Griechifchen 
Sprache: und Gefchichte nach Upfal berief. Allein er verbat 


veide: Rufe; jenen wegen der tuangelifchen Religion, - diefen ‘ 


segen. der nahen. Hofnung, die er zu einer Profeffion: in: Kiel 
atte. er Tr t . —— x " N Eu Zu _ 
Der. Hodifteinifche Hof ernannte ihn wirklich im Jahre 1727 


um offentlichen Lehrer der Logif und Metaphufif. Da aber. 


ie Sache wegen Abwefenheit des Hofes, welcher ſich dazumal 
n Petersburg befand, nicht zur volligen Nichtigkeit Fam ; ob⸗ 


eich Mosheim ben Sommer über die. öffentlichen metaphyſt⸗ 


chen Borlefungen wirklich hielt ; fo bemüheten fich feine Gönner, 
hn auf: eine ‚andere Are zu befoͤrdern. Da fie feine geiftliche 


Berebfamifeie: als: bagjenige "Mittel .anfaben, wodurch er fein 


Stück am ſicherſten machen, und zugleich der Welt am nüglicye 
ten werden koͤnnte, fo veranſtalteten ſie es, daß er.im Jahre 
722 nach Kopenhagen gefordert wurde, um vor dem Konige 


yon Daͤnemark, Friedrich dem IV. zu predigen. Mosheim that 


yiefes wirklich zu zriedrichsburg, und brachte dem Koönig eine 
olche Meinung von feinen Gaben bey, daß er ihn im November 
yarauf: wider fein Vermuthen sum Königlichen Kegationsprediger 

Er. fund im Begriffe: abzureifen, und. feinen Poften anzu⸗ 
treten, als. ihn.eine ſo heftige Unpäfilschkeit uͤberfiel, daß er: fich 
zenoͤthigt ſahe, "feine. Reiſe aufzuſchieben. Fuft zu gleicher Zeit 
trug ihm der. Hollſteiniſche Hof eine anſehnliche Krchenbedienung 
an, die ihn aber von dem Vorſatze, nach Wien zu gehen, nicht 
abwendig machen konnte. Er war nunmehro vollig wieder her⸗ 
zeſtellet, und es fchien nun nichts gewiſſer und näher zus ſeyn 
ais feine Abreiſe. Allein den Abend vor derſelben erhielt er von 


Molfenbürtel den Ruf zum: Lehramte der Theologie in Selm⸗ 


Ride, : Diefer Umftand war ihm auffallend; er fchien ihm ein 


yeutlicher Wink der MWorficht zu fenn, die ihn gleichfam zum 


yrittenmale erinnerte, nicht nach Wien zu gehen, und die ihn zu 
timem afademifchen Lehrer beſtimmt zu haben fchien. Ya er wur⸗ 
de, da ihn feine Neigung. außerdem zu dieſer Lebensart leitete, 
ſo feſt von dem Willen ver Vorſicht überzeugt, daß er. fich for 
zleich entſchloß, den Beruf nach Helmſtaͤdt anzunehmen, Der 
König von Dänemark: gieng ſchwer daran, einen Mann von fols 
hen. Gaben wieder aus feinem Dienfte zu entlaffen. Endlich aber 
bewilligte er um Oſtern 1723, unter gemiffen Bedingungen und 
mit Zeugniffen außeroraentlicher Gnade fein Begehren. . 

Mosheim begab fich alfo bald’ darauf nach Zelmſtaͤdt, und 
nahm noch in. eben dem Jahre die Doctorwürde der heiligen 


Schrift daſelbſt an, nachdem er fein Lehramt mit einer Neve de 


Chriſto unice: theolegosimitando anttat, in welcher er dag große 


* 
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Mufter, wornach er fich ſelbſt immer niche zu bilden ſuchte, auch 
feinen Zuhörern anprieg. | GL Be Te, er 

: + gelmftsdt wurde nun ein Schauplaß ber feltnen Gaben und 
vortreflichen Eigenfchaften, die in ihm vereinigt waren. Ex lehrte 
mit einem unermüdeten und bewundernsmwürdigen Sleiße, in dem 
er. bis an: die legten. Tage feines ‚Lebens beftändig angehalten 
hat; er. fuhr fort, durd) die intereffanteften, gelehrteften und oft 
finnreichften Schriften der Welt auglich. zu: werben, er. arbeitete 
in allen heilen der Gottesgelahrheit mit einem feltenen, ‚gleich 
glücklichen Fortgange; in fernen Schriften war allezeit philoſo⸗ 
phifche Gründlichfeit „ver Gedanken mit: der veigendften Grazie 
des Ausdrucks vereinigt, und zu beyden gefellten fich. jene vor⸗ 
sreflichen. Tugenden des Herzens, die einem Schriftfteller ſo 
Biel Ehre bringen, und die fo wenig Schriftfieller fennen. ’ 
Sein Ruhm, der fich immer weiter augbreitete, immer ſchnel⸗ 
Jer der Größe entgegen wuchs, in der wir ihn moch: bewundern, 
machte nicht nur die ganze profeftantifche Kirche, und felbft viele Ras 
tholifen, aufmerffam auf ihn, ſondern verfchafte ihm auch im⸗ 
mer mehr: Gnadenbegeugungen des Braunſchweigiſchen Hau⸗ 
ſes; die er beſonders bey Gelegenheit verfchiedener an ihn. ge» 
Jangenden Rufe zu auswärtigen Ehrenftellen fuhr ">. 
ESchon im Jahre 1724 wurde er sic einer wichtigen geiftli- 
chen Bedienung nach Schleswig zurückberufen,. und im Jahre 
"1726 : verlangte. ihn . der. Churfuͤrſtlich Saͤchſiſche Hof zu einer 
nicht weniger glänzenden Stelle. Der Herzog Auguft Wilhelm 
erklärte ihn daher, um, ihn dem Braunfchiweigifchen Haufe im- 
mer mehr eigen zu machen, noch in eben demſelben Jahre; zu 
feinem Kirchen: und Konfiftorialrathe. . Zu gleicher Zeit: wurde 
er nach dem Tode Johann Andreas Schmidts zum Abte von 
WMarienthal, und im: folgenden Jahr 1727 an. bie Stelle des 
verſtorbenen Abts Sine, auch zum Abte von Michaelftein er- 
nennt, , ob er gleich diefe letztere Würde das. Jahr vorher verbes 
"gen hatte. Nach dem Tode. des Abts Sabricius‘ ward er auch) 
im Sabre 1729 zum Dberauffeher alter Schulen im Hergogthume 
Molfenbüttel beftellt, wozu nachmals auch die Generalinfpection 
im Sürftenthume Blankenburg kam. 

Seine reigende Bercbfanteit -verfchafte ihm die Ehre, daß 
er feit dem jahr 1725 bey den meiften. vorkommenden befondern 
und Sffentlichen Fällen vor dem Hofe in Wolfenbüttel und Blan⸗ 
Zenburg predigen mußte. Der. König von Preußen, welcher fich 
im Jahre 1733.nebf feiner Gemahlin in Braunfchweig ‚befand, 
gab Mosheimen Proben einer ‚ganz vorzüglichen Gnade. Er 
unterredete fich fehr lange mit. ihm, über die wichtigften Gegen- 
fiände, mit der groͤßeſten Leutfeligkeit, und er: mußte. vor- ihm 
und dem damaligen Kronprinzen zweymal predigen: — 

Da Mosheim unſerer Sprache überhaupt mehr Reinigkeit, 
mehr Wohlklang und Harmonie in ſeinen Schriften gab, als ſie 
bisher gehabt hatte; ſo wählte ihm die Deutſche Geſellſchaft in 
Leipzig nach Johsenn Burchard Menkens Tode im Jahre 
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18 wegen ſo großer Verdienſte um die Teutſche Wohlreden⸗ 
heit, zu ihrem Praͤſidenten. —* F 

—»So fruchtlos die Bemühungen auswaͤrtiger Provinzen bis⸗ 
her geweſen waren, ihn in ihre Graͤnzen zu ziehen; fo tagte 
es doch die Stadt Danzig im Jahre 1736, ihm die Stelle eines 
Semniors ihres Minifterii mit einem außerordentlich ſtarken Ge— 
halte und ſehr glänzenden Vortheilen anzutragen. Ja der. Her⸗ 
zog Anton Ulrich'hatte es ſogar uͤber ſich genommen, von ſei⸗ 
nem Bruder, dem Herzoge von Braunſchweig, die Erlaubniß 
fuͤr Mosheimen zu A diefen Ruf annehmen zu dürfen. 
Allein, da mit diefem Seniorate, nach den Geſetzen der Stadt, 
die Seelſorge des Raths und der vornehmſten Häufer in Danzig, 
nothwendig verbunden war, fo fchlug er eg, fo wie kurz darauf 
einen Ruf mach Leipzig, aus. . = 
Jedoch m°3 fo wielen Städten, fo vielen Prinzen miss 
Jungen wor, das: glückte endlich der Univerfität Goͤt⸗ 
tingen. - - 5 | — 
Die Stiftung dieſer neuen Akademie, im Jahre 1737 mußte 
nothwendig den übrigen Sächfifchen Univerfitäten eine kleine 
Furcht -für ihren. eigenen blühenden Zuſtand einflößen ; ja viele 
fonnten nicht umhin, diefe neue Erfcheinung. in ber gelehrten 
Welt mit einigem Heide zu betrachten. Mosheim zeigte auch 
bier feine edle Denfungsart. Er war zu pafriotifch für die 
Univerfität Zelmſtaͤdt gefinnt, als daß er nicht einigen Rach⸗ 
theil für fie von Göttingen ber hätte beforgen follen. Allein 
feine Spur des Neides bemeifterte fich feiner Seele. Dafür mag 
die Vorſicht forgen, fchreibi er, wir wollen nur immer dag Uns» 
frige thun. So druͤckt er fich in.einen Briefe vom Sjahre 1733 
aus, als man bie erften Derathfchlagungen wegen Stiftung der 
neuen Univerfität anftelfte. Ja, ee nahm an der im Jahre 1737 
gefchehenen Einweihung derſelben ben aufrichtigften Antheil, 
und fchrieb an feinen Freund, der damals ſchon die Stelle eines 
Lehrers der Beredfamfeit und. Dichtfunft in Göttingen. bekleidete, 
bey diefer Gelegenheit, in einem Tone, der das cdelfte und red⸗ 
lichſte Herz.verfündigt: Ich münfche Ihrer Afademie, und der ' 
ganzen gelehrten Welt, zu der feierlichen Einweihung derfelben, 
von’ Herzen Gluͤck. Denn Gott ift mein Zeuge, - daß ich nicht zu 
Denjenigen gehöre, die Ihre Glückfeligfeit beneiden, nnd daß ich 
in meiner Dunfelheit, und in meinem ciftercienfifcben Schmuze 
Sie wiffen e8 doc), daß ich von diefem Orden bin?) vollfloms 
men zufrieden.Iebe. — ch werde nie aufhoren, für Sie, das 
iſt, für das Neich der Gelehrfamkeit, zu deſſen Vortheil 
— ſo vielem Ruhme arbeiten, den Segen des Himmels zu 
erfle en. — 
Gleich bey der erſten Gruͤndung dieſer Akademie breitete ſich 
das Geruͤcht aus, daß Mosheim unter der Anzahl der Lehrer 
ſeyn würde, die man auf dieſelbe zu berufen entſchloſſen wäre. 
Da :die Stifter derftlben ihren Plan fo erttworfen hatten, daß 
ie die neuen Lehrſtuͤhle mit den größten Männern ſchmuͤcken, 
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und Böttingen: zu einem Sammelplage der beruͤhmteſten Gelehr⸗ 
fen machen wollten, ſo war e8 natürlich, daß fo wohl ihnen, 
als: dem Publifo: vorzüglich Mosheim mit einfallen mußte ; in⸗ 
dem die Welt, wie fi) Geßner ganz bortreflich ausdruͤckt, wußr 
te, daß da eine Akademie wäre, wo ſich Mosheim befaͤnde. 
Ob num zwar dieſes Gerücht zu voreilig ſeyn mochte; denn es 
. breitete fich fchon Damals ang, als nochgar kein Gelehrter den Ruf 
nach Göttingen erhalten hatte; fo ift doch ſo viel richtig, daß 
man gar bald alle mögliche Mittel verfucht habe, diefen großen 
" Mann. auf die neue Akademie zu ziehen. BT 
Allein diefe Verſuche fehienen gonz vergeblich zu feyn. Mos⸗ 
beims Denfungsart fchien ale Bemühungen auf immer. zus vereis 
teln. Er war durch ein fünffaches Sintereffe an Zelmſtaͤdt gefeſſelt. 
Die Afademie, die Landsſtaͤnde, feine Abteien, das oberſte geiftliche 
Gericht, und welches das ftärffte Hand war, der gütigfte Her 
zog machten die dringendften und zugleich gerechteften Anſpruͤche 
auf den beftändigften Befiß feiner Berfon, und er glaubte dieſes 
Vertrauen, diefe Achtung, dieſe Liebe, ermwiedern zu müffen. 
Die Gnade feines Herzogs war eine der mächtigften Feſſeln, bie 
ihn zurück hielten: Sie wiffen, ſagt er, wie viel und wie groß 
Die Wohlthaten find, durd; die ich meinem beften Kandesherrn 
verpflichtet bin. Würde ich wohl, ‚wenn ich, ohne wichtige 
Gründe zu haben, ohne im geringften beleidigt zu ſeyn, dieſen 
alten und ſchon ſchwachen Fuͤrſten verlaffen wollte, dem Bor: 
‚wurfe der Undanfbarfeit und Liebloſigkeit entgehen Fönnen? Lies 
ber will ich fterben, als zugeben, daß die Nachfonmen — doch 
was fage ich Nachfomnien? — daß alle redlich Sefinnten von 
mir ſagen koͤnnten, ich hätte meiner Pflichten vergeffen. NHier- 
zu kam die Schwächlichfeit feines frübzeitigen alternden Koͤrpers, 
bie fich theilg von einer natürlichen Anlage, theilg von Arbeiten 
und Ungluchsfälen, denen er unterworfen gewefen war, her⸗ 
fchrieb ;umd die ihm den Wunfch einflößte, fich vielmehr von 
der menſchlichen Gefellfchaft zu entfernen, und Stunden einfa- 
mer Ruhe der Selhfterfenneniß zu weihen, als fich auf eine noch 
glängendere Ecene zu begeben; ja die endlich ihm, als einem 
Manne, der allemal den ganzen Unfang feiner - Pflichten auf dag 
gewiffenhaftefte erfüllen wollte, .diefe Erfüllung fehr unvollfom- 
men, ja beynahe unmöglich zu machen fchien. Diefe Gründe 
“waren e8, twelche die Hoffnung, Mosbeimen nad) Göttingen 
zu ziehen, anf befländig zu vernichten fchienen; fo viel Anzüglis 
ches die Afademie auch fonft für fein freundliches. Herz hatte, in 
dem einer. feiner zärtlichften MWünfche diefer war, mit feinen 
Freunden in Göttingen, mit einem Geßner, Yeumann, Treuer 
und Gebauer leben, und in ihren Armen fterben. zu Finnen. 
Wie Viele giebt es wohl, ‘die bey dergleichen Veränderungen des 
Lebens durch edlere Gründe geleitet und beſtimmt werden, als 
ducch Gehalt und Titel! | 


Doch endlich konnte Mosheim dem mächtigen Willen ber | 


. Vorſicht nicht laͤnger widerfichen. Deutliche Proben von diefem 
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Willen „und. nene Einfichten in feine. Beftimmung bewogen ihr 
un JaHre. 1742, den Ruf als Kanzler und Profeffor Honorarius 
der Gottesgelahrheit auf der Akademie Göttingen anzu⸗ 
iehnen — 25 

A * Ser fieng et feine aklabemiſchen Arbeiten mit eben dem Eis 
fer und mit eben dem glücflihen Sortgange an, womit er fie 


in aelmitade befchloffen "hatte, und ward eine. unfterbliche Zierde 
der Afademie, ‚deren Kanjler er war. | j 
Mosbheim fegte feine afademifchen Arbeiten in Göttingen 
bis ing achte. Jahr, unermuͤdet und auf eine ſolche Art fort, daß 
ich „yicht, leicht ein. Lehrer ruͤhmen kann, fo viel Beyfall, fo viel 
Verfhrung und wahre zärtliche Liebe von feinen Zuhdrern genof- 
ſen zu haben, als er. Go fehr ihn fein herannahendeg Alter, 
nach singen fo‘ gefchäftigen Leben, hätte berechtigen koͤnnen, feine 
—— keit einzuſchraͤnken; fo bediente er ſich doch dieſes 
Rechts nicht, ſondern widmete noch in feinen letzten Jahren täg- 
lich drey Stunden feinen Vorlefungen, und opferte fich, mit 
ber großien Anftrengung feiner Kräfte einer unbefchreiblichen 
Meng: von Zuhoͤrern auf, die fich voniallen Seiten in feinem 
Hoͤrſaale verfammelten, und von denen viele nicht die Abficht 
hatten, die Gottesgelahrheit zu erlernen, fondern bloß dag Ver⸗ 
grügen ihn. zu hören, genießen wollten, 

Er hörte auch hier nicht auf, der. Welt durch die gelehrte— 
ten und. angettehmffen Schriften nüßlich zu werden, und fieng, 
außer. andern Arbeiten, Damals eines feiner großten und wich— 
tigften Werfe an, deſſen erfter Theil, den er ans Licht geftellt 
hat, ung allemal eine Schnfucht nach einer Fortſetzung deſſelben 
empfinden ließ, | | | 

Doch durch diefe überhäuffen Arbeiten und Sefchwerlichkeis 
ten wurde endlich fein fchmächlicher Korper beſiegt. Man fann 
fogen „ daB. Mosbeim beynahe von Jugend auf mit einer ihm 
faft beftändig anhängenden Kränflichfeie habe kämpfen müffen. 
Diefe Kränflichfeit hatte ihren Grund, theils in der natürlichen 
Difpofition feines Körpers, theils in den verfchiedenen Drang» 
falen feiner Jugend, theilg endlich in den gehäuften Arbeiten, 
die er mit dem unermüderften Fleiße unausgefetzt über fich nahm 
und.abwartete; wenn fie auch die Kräfte des Koͤrpers zuweilen zu 
überfteigen, und diefe dem Triebe feines feurigen Geiftes nicht 
entfprechen zu koͤnnen fchienen. | 2 

Mosbeim beftritt feine Kränklichfeit, wie er fich ſelbſt df- 
ters ausdruͤckte, durch hippokratifche Waffen, das iſt, durch 
eine beffändige Ruhe und. Heiterkeit der Seele, die fih auf d 
Frieden , mit Gott und allen Menfchen gründete, und durch die 
firengfte. Maͤßigkeit; gleichwie er dem Geifte, durch angenehme 
Leftüre der alten Schriftfleller und Franzoͤſiſcher Neifebefchrei- 
bungen, die nöthige Erholung, von ernfthaften und angreifendeh 
Arbeiten gu verfchaffen fuchte. © | | 

Bis zum Ende des 1753ſten Jahres erhielt fich fein Körper. 
fat noch immer in dem vorigen‘ Zuftande, ohne daß feine 
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inet Natur, das Uebel zu Lerſtreuen, zu. verdanfen hatte. 
Allein, vom, Anfange des, 1754fen Johres an, wurden, die Um⸗ 
fände feiner Geſundheit immer, bedenklicher; ſo feht ih au 
bie beyden Aerzte Richrer und Srenyel, mit vereinigten Kraͤf⸗ 
tin, bemuͤheten, das Leben diefeg wichtigen Gottesgelehrten 5 
feiften. -Im Winter eben diefig Jahres vermehrten fich bey ihm 
bie eben fo Hefährlichen als quaͤlenden Zolgen der hypochondri⸗ 
ſchen Krankheit, die in ihrer fürchterffchen Geſtalt erſchien, 
dennoch, feine Arbeitſamkeit auch itzt noch nicht int gerimgf en 
einſchraͤnken konnte, nach und nach dergeſtalt, daß 





ſchmerzhafteſte und langwierigſte Ktankheit verfiel, die Auch Di 
danerhafteften und feftiften Körper, ‚mit ihrem Heere von Uebel 
würde darnieder geſchlagen haben. a Zee 
Wenn man die Ießıen Leiden dleſes großen Ra es aufmerf« 
fam betrachte; fo kann man fich eben fo wenig des lebhafteſten 
Erftaunens, ale der. empfindlichften Regungen des Mitleids er» 
wehren. Man erblickt einen Mann, ber den ſanfteſten Tod ver⸗ 
dient zu haben fihien, unter, den graufamften Martern, deren 
beynahe ein mienfchlicher Körper, fähig iſt, nach und nad) lang- 
fam flerben ; ‚aber die Vorſicht wollte, er follte ein noch bewun⸗ 
dernswuͤrdigeres Mufter durch Standhaftigfeit. und Groͤße des 
Geiftes im Tode feyn, als er es am Leben durch ——— 
und Verdienſte geweſen war. Denn er hoͤrte nicht eher, als an 
der aͤuſſerſten Graͤnze ſeines Lebens, auf, von Er ıc Zeit Prir 
vatvorleſungen zu Kalten, obgleich Schmerz und Geſchw rebeh- 
nahe feinen ganzen Korrer ſtarr und unbemweglich gemacht hat— 
ten. Er erwartete feinen Tod mit der erhabenften Nude, ja 
mit einer wahren Srendigfeit der Seele; und dankte der Vor 
ficht, die ihm bey den Martern feines Kaͤrpers eine fo forgfältige 
und zärkliche Gattin, ‚fo viele an feinem Elende Theil.nehmende 
Freunde, und, was das größeſte war, ein fo, ruhiges und burh 
ihre Gnade ſtarkes Herz verlichen hatte. Er ſtarb mit der Faf 
Fıng eines Chriften am 9. September‘ 1755, im-Sıflen Jahre | 


feines Lebens. | | 
| Mocheim befaß nicht nur alfe diejenigen Vorzüge und Kräf- 
te des feurigffen und zugleich kiefften Verſtandes, des fruchtbar- 
fien Wißes, der Iebhafteften Einbildungsfraft, des getreueſten 
Gedaͤchtniſſes und des erhabenſten Geſchmacks, die man zu eis | 
nem glücklichen Genie, zu einem. Genie der hoͤhern Ordnung rech- 
net, und die bey ihm ſtets zugleich arbeiteten, fondern fein Gr- 
nie hatte auch jene fanfte und weiche Biegſamkeit, jene reizende | 
Naivetät, welche die Natur den meiften Gelehrten verfage hat, | 
‚nämlich die angeborne Anlage der Seele, nicht nur gelehrt und 
gründlich zu denken, fondern auch fiber jeden Gegenftand eine ge— 
wife ungezwungene Anmuth- zu verbreiten, wodurch demfelben 
eine Art von Gefäligfeit und, lachender Einfalt verſchaft wird. 
Und diefe Gabe befaß Mosheim in einem ganz vorziglichen 


, 
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jrade sah feiner Schreibatt; ſeineni Vorttage, ja auch in 
‚ineg, Gefpräcyen wenn er. Hu von gemeinen Dingen redete; 
ſchienen jederzeit. alle Grazien des Ausdrucks; alles bekam 
neen Meinen Alten, Yinen long von Neuigfeit und Aunehm⸗ 
chkeit. Wie oft wird Die weitl uftigſte und gruͤndlichſte Ges 


hrſamkeit. von einer, verzehrenden Trockenheit begleitet! Und 
ie oft verblegt ſich auf der andern Seite eine ſeichte Kenntniff 
nter. einer ſchimmernden Schreibart! Mosheim beſaß die Vor⸗ 
yile ya Pelben Seiten, aber feinen von iefen Mängeln. 

DIE alte Litteratur, mit der er fehr frühzeitig befannt ges 
sorden War, "und in welcher „er sine vorzügliche Staͤrke befaß, 
atte I allem was dag Alterthum Vortrefliches hat, gelei⸗ 
et. "Denn N 
dem. ſie eine feinere Kenntniß der. Philologie und Kritik mie 
hrem Haupkſtudio verbinden, in dieſem jene ausgezeichnete Große 
rreichen, mozu in einer jeden hoͤhern Wiffenfchaft die, Litteratur 
er einzige Weg iſt. Mosheim hatte ihr ungemein viel zu dan⸗ 


er’ war einer von denenjenigen Gelehrten, welche, 
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en.." Ste Teitete ihn zu den reinen und unerfchöpflichen Quellen 
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o großen Einfluß haben. "Sie öfnete ihm den Tempel des gus 
en Gefchmagfs, und. gab feiner Beredſamkeit die erſte Erziehungs 
Sie fühete ihn zu einer wahren, von dem lächerlichen' Geftens 


er feinen Denkungsart, die auf jede neuere Wiſſenſchaft einen 


yeifte Mean, ensfsenfen Snleneigheit Sie Teitete ihn zu den 


elteſten Einfichten in die Kirchen- und Gelchrten-Gefchichte. Sie 
chenkte endlich den Produkten ſeines Genies, er mochte denfen, 
den, oder fihreiben, alle die Reize, die fo unnachahmlich bes 
eben; alle Delifateffe des Griechen‘, allen Fleiß und Reichthum 
ws Roͤmers. , Seine Kateinifche Schreibart, daß ich dieſes eins 
ige 'anführe, floß mit einer reizenden und ganz bewunderns⸗ 
puͤrdigen Leichtigkeit, und, mit ‚allen Schönheiten, deren dieſe 
Sprache fähig iſt; fie twar-fo fanft, mie fein Herz, und fo biegs 
am, wie feine Denfungsart. | | 

. Derjenige Theil der fchönen Rebefünfte, welcher fich mit den 
Rednern, Gefchichtfchreibeen und‘ Dichtern des Alterthums, mit 


en Schriftftelern Griechenlands und Roms befchäftiat, hatte 


uͤr ihn ungemein viel Neigungen. Er hatte auch diefem Theile 
ver Litteratur in feiner Jugend vielen Fleiß gewidmet‘, und fich 
arin eine Stärke erworben, wovon wir unter feinen Schriften 
Nroben antreffen. Es ift währ, er fonnte in der nachfolgenden 
zeit der Leſung der alten Autoren und denen Kenntniſſen, welche 
amit verbunden find, wegen feiner Aemter und Beſchaͤftigun— 
ven bon anderer Art, nicht fo oblicgeh, "ipie er wohl gewuͤnſcht 
zaͤtte; und er pflegte ſich oft daruͤber Ati, daß ihn die 
Menge feiner übrigen Geſchaͤfte inet mehr ven feinem Lieb⸗ 
ingsſtudio, das ihn in jüngern Jahren ſo ſehr entzuͤckt hatte, 


ntferhtte, und daß er, anſtatt goldner alter Schriftfteller, . die - 


chmuzigen Schriften der mittlern Zebehunberte, zu fiudieren des 
igthigt wäre: ja er rechnete ſich daher. imuner,nur unfer die Mitz 
elmaͤßigen und Ungenbtern in dieſem Sheife ber Litteratur. In⸗ 






der Schönheiten enthielten.” Er bewles jederzeit, fine x 
liche Liebe zu dem Studio der Alten, durch den aufrichtig 
£heil, den er an jeder neuen und vortheilhaften Erweiterung def- 
felben durch die Bemühungen großer Humaniften nahm; und 
gehörte alfo nicht in die Klaffe dvererjenigen Gelehrten, Die für 
das Feld, morin fie ſelbſt arbeiten, zu fehr eingenommen find, 
als daß fie bie Arbeiten anderer Männer in einem andern Felde 
einer großen Aufmerkſamkeit würdigen follten.. So Bi bn in⸗ 
zwiſchen feine Arbeiten abhielten, die Lektuͤre der sa fi üforen 
zu feiner beftändigen Befchäftigung zu macyen ; foablieb fie doch 
immer in den Zwifchenzeiten feiner anftrengendern und ſchwerern 
Gefchäfte feine angenehmfte Erholung, und war big. ins Alter 
fein füffefter Zeitvertreib. Auf feinen Neifen und. in der Ein- 
famfeit feiner Klöfter waren ausgefuchte Schriftſteller des Alter- 
thums feine reizendften Gefelfchafter. Die ſchoͤnen Wiffenfchaf- 
ten veifeten mit ihm, fie giengen mit ihm. aufs Land, fie 
— der Schmuck ſeiner Jugend und die Erquickung ſeines 
lters. | 1 — 

Da Mosbeim der alten Litteratur fo viel Vortheile und ſo 
viel Vergnügen zu daufen hatte; fo empfahler fie guch allen 
jungen Gelehrten, als dag vortreflichſte Mittel, eine wahre mit 
Geſchmack verbundene, von allem Stolz und aller Pedanterey ent» 
fernte Selchrfamfeit zu erlangen. Er Flagte daher gegen feine 
Freunde oft uber die fraurige Erfahrung, daß das Studium, ber 
Älten in unfern Tagen von fo wenigen geachtet, und wohl gar 
von vielen als eine dem Weltweifen unanftändige Sache ange- 
fehen mürde; und er glaubte, daß alle der Geburtsort diefes 
Uebels fey. In eben diefer Abſicht bedauerte er zumeilen, dag 
die Sranzsfifchen und Teutfchen Mufen vie Griechifchen und Fa- 
feinifchen gar zu fehr verdraͤngt zu haben fchienen, Sie fen- 
nen, fchreibt er, den Geift unfers Sahıhunderts, Wenige fu- 
hen eine. wahre Weisheit; die mehreften verachten die freyen 
Künfte und Litteratur; fe ftudieren nur umg Brod, — 
an Gelehrten fchöpfen alle ihre Weisheit aus Teutfhen D 

elchen. j Nr 

So groß ingwifchen Mosheims Achtung gegen die alte ir 

feratur war; ſo mar. e8 doch Feine partheiifche Liebe zu berfelben, 
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| mkeit nachtbeilig-gemefen 
‚are; es war Feine abergläubifche Verehrung, die mit einem 
mzeitigen und prahlerifchen Gebrauche der erlangten Kenneniffe 
erbunden zu ſeyn pflegt. Er bat felbft der pedantiſchen Gemife 
enhaftigkeit..in der, Schreibart, und. der ausſchwejfenden Vera 
hrung der Philologie und Kritik, eine eigene Schrift enigegen« 
efeßt, und daß er von.diefen Fehlern frey war, durch alle feine 
Schriften bewiefen.: | u F — 
Die Auslegungskunſt der Bibel hat ihm in mehr, als einer 
Ubſicht, die vortreflichſten Dienſte zu verdanken. Er brachte zu 
en wichtigſten Stellen der Offenbahrung, die er erklaͤren 
sollte, einen unpartheüſchen, über alle Vorurtheile erhabnen, nur 
ie Wahrheit fuchenden Geift, einen fiharffinnigen, mit allem - 
Schäßen. der Fitteratur bereicherten Verſtand, eine männliche 
usgebildete Beurtheilungsfraft und eine Belcfenheit mie, in der 
e wenig feines Gleichen hatte. Daher verbreiten auch feine 
Iuslegungen fo viel Licht über die dunfelften Stellen; daher ent» 
oickeln fie dem Beifte in jeder Stelle fo viel Schönheit, fo viel 
Reichthum ; daher dfnen fie manchem Herzen ſo viel Quellen der 
Indacht und des Trofteg; ja daher gefielen. fie in ihrem gelehr⸗ 
en und reigenden Kleide felbft dann, wenn man ihnen nicht ganz 
eipflichten konnte. | | 
Die chriftliche Kirchengefchichte war dag erfte Zeld, wor⸗ 
nf feine großen Gaben arbeiteten, und es ift noch immer eines 
er rühmlichften für ihn und voll von Denfmälern feiner Ber- 
ienfte. Er übertraf aber feinen Borgänger.nicht nur unendlich 
veit an Gelebrfamfeit, Belefenheit und Beurtheilungskraft, ſon⸗ 
ern auch an wahrer Unpartheilichkeit,. die mancher fo unglüc- 
ich verfehlt hatte. Er war derjenige, der die Kircheugefchichte 
ach allen ihren Theilen reinigte und mwiederherftellte; der jede 
Begebenheit bis auf ihren erften Urfprung verfolgte; der Mähr- 
ben entdeckte, wo man bisher Zuverläßiafeit gefehen hatte; der 
iber ungähliche Gegenden diefer Wiffenfchaft Licht und Gewiß- 
wit verbreitete. Ein fiharfer und weit fehenver Verſtand, ein- 
mermüdeter Fleiß von vielen Jahren, ein überlegter und bes 
tändiger, Gebrauch der wahren Quellen, und eine genaue Bes 
anntfchaft mit den andern Gattungen der Geſchichte der Philo» 
ophie ; alles diefes Half ihm. jene Werdienfte erwerben, die ihn 
u dem Ruhme eines der größten Berbefferer der Kirchengefchichte 
rhoben haben, | | 
Eben fo rechtmäßigaber verdient er diefen Namen auch dar« 
im, teil er einer der erften in unferer Kirche geweſen iſt, der 
ieſer Wiffenfchaft eine Wollfommenheit, die in unfern Tagen fo 
iele Gefchichtfchreiber nicht weiter als. auf den Titel ihrer Ars \ 
yeiten ‚bringen, nämlich die pragmatiſche Geftalt gegeben, und 
ie mit. aller Stärfe und Nugbarfeit. diefer Methode befleidet 
yat. Er war ber erfle unter unfern Gottesgelehrten, , dem diefe 
Internehmung vorzüglich gelungen -ift, Nicht. zufrieden, die 
Rirchengefchichte in Abfiche ihres mwefentlichen Inhalts zu reinie 
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gen ‚ und alles in der nqgtuͤrlichſten Orbnung und mit der vor⸗ 
reflichſten Deutlichkeit vorzutragen ; nicht zufrieden, die Folge 
dev Begebenheireh richtig und zuverbaͤßig zu erzählen ; legte er 
auch man u. alle‘ Triebräder derſelben aus 
einander, fuͤchte ihreUrfächen, ihren Zuſammenhang auf, zeigte 
ihre Folgen und ihren Emflaß auf den Staat, duf die Sitten 
und auf die Wiffenfhafteh' ""zeichnefe die -Charäftere der in jeder 
Epoche. erfcheinenden Echrer mit, der genauften und getreueften 
Sorgfalt ; öffnete 'die wahrer Quellen der Lehrſaͤtze, entwickelte die 
. Ürfachen und’ Verbindungen der Lehrgebäude, und machte, mit 
einem Worte, die Kirchengefhichte zu einer Dienerin der Reli- 
gion ‚ zu einer Mutter des Kirchenrechts, zu einer Lehrmeifterin 
es Lebens und zu einem Lichte, den ganzen Unifang der Got— 
tes gelahrheit aufzuklären. | ee . 
Betrachten wir nun ferner Mosheim als Redner, fo er- 
fcheine die Wohlredenheit, die alte feine Arbeiten athmen, in 
feinen Predigten in ihrer ganzen Erärfe. Seine Gegenftände 
' I jederzeit augerlefen ; fein Hauptfaß ungekünftele ; feine Ab- 
andlung ordentlich, ohne Affeftation und durch und durch prafe 
tifh. Er erkläre gründlich, ohne eregetifche Pedanterey, er 
fagt bloß dasjenige, was eben jetzt gefagt werden muß, um 
deutliche Begriffe hervorgubringen ; alfer Ueberfluß, aller Prunk, 
alle unnoͤthige Erweiterungen find aus feinem Bortrage verbannt. 
Sein Ausdruck ift nachdruͤcklich und ftarf, ohne fhmwälftig zu 
feyn ; artig und angehm, ohne mit Worten zu foielen ; überall aber 
rein, leicht, ſimpel und mit weiter feinem Schmucke gegiert, alg 
den ihm die Natur felbft dargeboten hat. Niemand verfteht die 
- Kunft beffer , aufmerffam zu machen, zu gewinnen, zu übergeus« 
gen, zu rühren, die Herzen zu ÜÄberrafchen, und fie in jedem 
Halle auf der empfindlichften Seite anzugreifen. Wer hat wohl 
jemals Majeftät der Sachen, und Simplicität 'der Worte beffer 
u verbinden gewußt, als Mosheim, deffen Gedanfen niemals 
- Hinten, und deffen Ausdruck doch niemals auffehwillt? Und wer 
hat je mehr Geſchicklichkeit befeffen, feinen Vortrag jedem Ge- 
genftande, jeder Perfon, jedem Drfe und jeder Zeit auf das 
meifefte anzupaffen‘; als mworin-eigentlich das Wefen der wahren 
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Beredſamkeit beſteht? 


Als Lehrer auf dem Katheder, ſagt Soroͤckb, einer ſeiner | 


beruͤhmteſten Schüler, war e8 unmöglich, daß man durch den- 


felben. hätte follen ermüdet werden. Geine laute und ungemein 7 
durchdringende Stimme, Feine deutliche Ausfprache, feine Lebhaf⸗ 


tigkeit, und die anftändigen Bewegungen, womit er dag, was 
er fagte, begleitete, Feffelten fchon zum voraus die ganze Auf⸗ 
merkfamfeit eines jeden Zuhorers. Sein Vortrag felbft aber 
‚ hatte noch weit reigendere Vorzüge Er floß, gleich einem ſanf⸗ 
ten Strome, ohne den’ geringften Anftoß, mit Hülfe meniger 
eufaefchriebenen — unaufhoͤrlich fort. Die einleuchtende 
Deutlichkeit der Sachen; die Staͤrke der Beweiſe; der genaue 
Zuſammenhang; bie gewählten und beſtimmten Ausdruͤcke; die 
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mgeſuchte Anmuth det: Worte; die gluͤckliche Vermeidung. mats 
er Wiederholungen- und leeren Woͤrter, welche.fo. oft die Luͤcken 
es Vortrags ausfüllen muͤſſen; die gllemal am rechten Orte ans 
brachten Betrachtungen; die fruchtbare, gerade das Npth; *4 | 
ufammenfaffende, Kürze; kurz ale Eigenſchaften, die der Roͤ— 
nifche Dichter. unter. dem ſchoͤnen Ausdrude und der deutlichen 
Irdnung begreift, und die in Mosbeims Vorfrage. fo harmo⸗ 
tifch vereinigt waren, machten, daß man in:jeder feiner Vorles 
ungen eine mit Fleiß ausgearbeitete Rede zu hören glaubte, 
Seine Hauptabficht war, feinen Zuhsrern Wahrheit und. Wiffen« 
chaft nicht nur deutlich, gewiß, und. nutzbar, fondern auch an« 
nehm und ‚liebenswürdig zu ‚machen; ‚und, er erreichte dieſe 
Ibfichs ſo glücklich, daß nicht leicht ein afademifcher Lehrer 
n R karten Beyfalle und zugleich. mit fo. vielem Nugen, ge 
ehrt haf.. 5°... 0 0: oo hen CE i 

Wir. übergehen bier, was Mosheim noch feinen Freunden 
m Umgange, was er feiner Familie war und. geben hier noch 
eingsgorzuglihften Schriften an. SER TERRE we: 

Vindiciae antiquge Chriftiangrum difeiplinae.adverfus.C. V, 
[ob. ToJandi, Hiberni, Nazarenum. Kilon. 1720. 4. Bor dei 
weyten ſtark vermehrten Auflage (Hamburg 1722.8.) befindet 
ich eine Commentatio de vita, fatis et ſeriptis To.“ Tolandi and 
ine Vorrede von Buddeus, qua atheiſmi calumnia-a fcriprara 
aera depellitu. Die neue Meinung, welche er in dieſer Schrift 
ortrug, daß die Nazarener nicht ins erſte, ſondern ing An 
Jahrhundert du fegen wären, fand ‚Widerfprüche. Sowoh 
Beaufobre ,. als Eanıuel Crell wollten dggegen Schreiben. Mos⸗ 
yeim verbefferse diefe Meinpung ſelbſt, in den Inſtitutioni- 
ms.H.E, :7.3 5 SE 

Heilige Neben. über ‚wichtige Wahrheiten der Lehre Jeſu 

Shrifti, Erfter Theil. Hamburg 1725, 8. Zweiter Theil. Ebendafelbft 
1727. Dritter: Theil: 1731. Vierter Theil‘ 1736. Fünfter 
ind Sechfter. Theil: 1739:8. + Sie. wurden mehrmals aufgelegk, 
inter andern alle ſechs Theile zu Frankfurt und Leipzig 1748. 8. 
ind. zu Hamburg 1757. 8. u. ſ. w. Bee 

Rudolphi Cudworthi, . S.:Theol. D.-Linguae hebr. in acad, 
Zantabrig. . Profefl: regii, praefetique collegii Chriſti, Syfiema 
ntelleölunle:univerftaris, Sende veris rerum rationibus et origi= 
ıibus commenrarii, quibus omnis eorum, qui Deum eſſe ne- 
rant,. Philofophia et ratio fundirus evertitur. Omnia ex Angli- 
o fermone latine vertit, recenfuit, variisque obfervationibus.et 
lifferratiombus illuftravir er auxit ; ‘prolegomenis et indice in- 
truxit I. L: M. Ienae 1733: Fol. Edit. II. ex autographo Mos- 
remiano. emmendatior et auftior. Lügd. Bat. 1773. 2. Voll. 4 
Nosheims Verdienft bey diefem Werke ift bedeutender, als dag 
Befdienft.-Eudworths. Die Lateinifche Ueberfeßung wurde fos 
leich zu Oxford und Sraneder nachgedruckt und Mosheims Ans 
nerfungen. ine Englifche überfent. Da bie alte Ausgabe Mos⸗ 
eims nicht mehr in den Suchläden zu haben war, fo brachten ' 
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die beyden Luchtmanns in Leyden das Verlagsreiht von Jena 
aus an fich, und beranftalteren-die genannte zweite Ausgabe in 
Dpartformat: Zur Bequemlichfeit des. Nachfchlageng find in 
diefer die Ekitengahlen der vorhergehenden Ausgabe am Rande 
bemerkt. Der — aber iſt, daß aus dem Handexem⸗ 
pigre Mosheims ſeine geſchriebenen Zuſaͤtze und Verbeſſerungen 
hier beygefuͤgt worden ſind. Beſagtes Handexemplar kam aus der 
Mosheimiſchen Bibliothek in die Windheimiſche nach Erlangen 
und aus berfelben in die Altdorfiſche Univerfitärg - Bibliothef. 
Dort hatte auch der Prof. Will, in feinem lieterarifchen Wo⸗ 
chenblatte, die von Mosheims Hand. beygefchriebenen Anmerfuns 
gen abdruden zu laffen angefangen. und wollte damit fortfahren, 
als ihn. die Verleger erfuchten, ihnen folche zur neuem Ausgabe, 
die indeffen fchon-big Seite 351. Tom. I. abgedruckt war, ganz 
zu liefern. Diefes geſchah auch. Nun ftehen diefe Addenda et 
Eimendanda Moshemii theils vor dem Anfang des erften Tomi, 
die nämlich bis 351 laufen, und die andern find am gehörigen 
Drt und zwar in Klammern eingefchaltet, damit fie. von den al- 
ten Anmerkungen: unterfchieden werden koͤnnen. 
Differtationum ad hiftoriam ecclefiafticam pertinentium Vol. 
I. Altonae 1731. 8. Die zweite Ausgabe hiervon erfchien zugleich 
mit Vol. II. ibid. 1743. . - en 
Inſtitutiones hiftoriae ecctefiafticae Antiquae 'et recentio- 
sis, libri. IV. comprehenfae. 'Helmift. 1755. 4. ibid. 1764. 4. 
Dieſe legtere Ausgabe hat der D. Müller beforgt und ein Ver- 
ir der Mosheimifchen Echriften und eine chronologifche 
abelle beygefügt. — : Teutfch I. Kr. Miosbeim. vollftändige 
Kirchengefchichte des Neuen Teſtaments, aus deffen gefammten 
Rateinifchen Werken überfegt, und mit Maklaine's Anmerkun- 
en und Zufägen vermehrt — von Joh. Auguff von Einem. 
eipz. 1769 — 78.9 Theile 8. Die-drey legten Theile auch unter 
dem Titels 3. A. don Eınem Verfuch einer volftändigen Kir 
chengefchichte des achzehnten Jahrhunderts. Leipsig.. 1777 — 
1778. 3 Bände 8. weite verbefferte und — Auflage. 
Ebend. 1782 — 83. 2 Bände. 8. — Auch giebt es noch eine 
andere Ueberſetzung, die der vorhergehende vorgezogen wird. 
J.L. von Mosbeim vollſtaͤndige Kirchengeſchichte des neuen Te 
ſtaments aus deſſen geſammten groͤßern Werfen und andern bes 
waͤhrten Schriften, mit Zufäßen vermehrt und bis auf die neuern 
Zeiten fortgeſetzt. Heilbron 1770 — 1796. 6 Bände, und des 
ren erfie Hälfte, 8. Die drey legten haben auch folgenden bes 
fondern Titels Job. Rudolph Schlegels, Rectors des Gym: 
naſ. zu Heilbronn, Kirchengefchichte des achtzehnten Jahrhunderts. 
Heilbron 1788 — 1796. 3 Bde. 8. Des driten Bandes erfte 
Abtheilung enrhält Zufäge zu den beyden vorhergehenden Dän- 
den von Schlegels Kirchengefchichte, die nad) Schlegel Ton, 
Johann Jacob FIraas, Pfarrer zu Fraͤukenbach bey Heilbron, | 
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vVon Mosheims Leben und Schriften find. viele Nachrich⸗ 
ten vorhanden ; wir nennen hier nur Schmerfals Gefchichte jetzt⸗ 
lebender. Gottesgelehrten. Bd. .ı. u. f. — GSoͤttens gelehrtes 


Europa. Theil 1. ©. 717 — Gesneri biographia academica Göt- 


tingenfis, edente Eyringio p. 1. fegg. and Mosheims Leben, von 
Chriſtian David Jani; in Nicerons Nachrichten, Bd. 23. ©. 
496 — 496. von welchen man. auch bier. nichts merkwuͤrdiges ver⸗ 
miſſen wird. — ee: J 


MIR, Röbert, ein beliebter Engliſcher Prediger, ward zu 


Gillingham in Norfolk 1666 geboren, 1682 als Famulus 


in das Corpus Chriſti Collegium zu Cambridge aufgenommei 
und 1685 Baccalaureus der freien Künfte und Mitglied. € 
erwarb. fich einen großen Ruhm im Difputiren und Predigen; 
warb daher 1698 Prediger der a ra von Grays- Sinn; 
1699 Hofprediger des Königs Wil 


Königin Anna zum Dechant von Ely, und 1714 ward ihm big 
Dberpfarre von Glifton ober Goddleſton in der Staffchaft Hert⸗ 
fort ertheilt. Er farb. 1729 durch Podagra und andere 
Schwachheiten ganz entfräfter, im 63ſten Jahr feines Alters. 


| belm, und 1705 Doctot der 
Theologie, ‚Nach dem Tod der Dr. Roderiß ernannte ihn die , 


Seinen Eharafter findet man bei den 8 Bänden, von ftinen Pre⸗ 


digten im der Borrede bes Herausgebers, Dr. Snape. 


Moszosensty, Stanislav Nalecz, Magiſter der Philoſo⸗ 
phie, und Lektor der Polniſchen Sprache zu Leipzig, ſtaͤrb im 


November 1790. Er war gebuͤrtig aus der Woywodſchaft 


Cracau, und ward Magiſter zu Leipzig im Jahr 1771. Im 
Jahr 1775 hat er ſich durch eine Lateiniſche Diſputation: De re 


nummaria Poloniae ante Wenceslaum et Cafimirum Magnum - 


Reges, die bey Breitfopf auf 16 Seiten in 4. gedruckt erfchier 
nen iſt, bekannt gemacht. Auch hat er fich durch die Verbeffes 
rungen und Zufäße bey der neuen im Jahr 1779 bey Gleditſch 
erfchienenen Ausgabe des Polnifhen Woͤrterbuchs von Trog 
verdient gemacht. | = 


La Motte, Ernſt Auguft de la. Ebevallerie Baron von, 
wurde gegen Ende des vorigen Jahrhunderts zu Hannover ge 
boren, nahm 1711 Preußifche Kriegedienfte, wurde zuletzt Ge⸗ 
neralmajor, und bewies in Friedrichs Kriegen viele Bravour— 
Im Jahr 1745 mußte er mit einem befondern Corps die Inſur⸗ 
genten aus Oberfchlefien vertreiben, und befand fich darauf in 
der Schlacht bey Hohenfriedberg und bey dem Einfall des Koͤ⸗ 
niges in Sachfen. Am November 1748 befam er dag Gouver- 
nement von Geldern, 1757 den fchwargen Ablerorden, war 
Re Kommendant von Magdeburg, und ftarb daſelbſt den 7. 
Decentber 1758 in-feinem 7ıften Lebensjahr. 

' De la Motte Fouque, Beinrich Auguſt Freyherr, ſtarb 
em 3. Mai 1774 zu Brandenburg in 7aften Jahr feines Alters 


' 


- 


\ 
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und -soften feiner Dienſtzeit. Er war im Haag von Frauzoͤſt 
ſchen eltern geboten, und harte alle große Dt en Be be: 
zühmten Roͤmers Sartorius· Wie hoch Friedrich IT. Konig 
von Preußen die von ihm erlängte” Kriegserfahrung gefchäßer, 
bemweifen die häufigen mit demſelben getvechfeleen "and im Drud 
erfchienenen Beiefe. 0... J 
Moucheron, Friedrich, ein niederlaͤndiſcher Landſchaften 
Maler, zu Emden 1633 geboren. Er gieng nach Paris, wo er 
mit vielem Sleiß nach. Gebäuden... Ausfichten , Pflanzen,. ‚Thies 
ren, u. f. w. ſtudirte. In der Folge Fam er in feine Water- 
Fade zuruͤck, ließ fi in Amſterdam hauslich nieder, - und ſtarb 
Dafelbft im J. 1686 angefehen und reich. Sein Sohn, * 
Iſaac Moucheron, gemeiniglich GBrdonanz, war 1670 
(nach Elwert 1677) zu Amſterdam geboren, und ahmte ſeines 
Vaters Manier nach, den er aber weit übertraf: In feinen 


ſchoͤn gemalten Landſchaften bewundert man beſonders den leich⸗ 


fen Baumſchlag, die natürliche Färbung, feine Flguren, feine 
Sebhaftigkeit, "Stärke und Harmonie, Er verſtund die Bau- 
Zunft und Verfpeftiv gruͤndlich. Auch radirte er 30 ſchone 
Ausſichten, ſamt einem großen Plan von der Herrſchaft Heem- 
ſtede in der Provinz Utrecht, nach feinen eigenen Zeichnungen. 


Moucheron flatb 1744. 


Du Moulin, Peter Ludwig, Königlicy Preußifcher Ge- 
neral von der Infanterie, Sohn eines. reformirten, Stanzöfifchen 
Edelmanng, . welcher der Religion wegen fein Vaterland verlieh, 
und den Holländern als DOberfter diente, geboren zu Wefel 1681, 
nahm ſchon in feinem 14. Jahre Brandenburgifche Dienfte, und 
war in’ den Kriegen Sriedrichs des Einzigen fehr nuͤtzlich, be⸗ 
fonders in der Schlacht bey Molwitz, beym Nückzuge von Kono— 
pitfch und aus Bohmen, und bey der Behauptung des Poſtens 
von Pardubig. Im zweyten Schlefifchen Kriege war er bey der 
Selagerung von Bd und in der Schlacht bey Hohenfried— 
berg trug er dadurch fehr viel zum’ Siege bey, daß er eine vor— 
theilhafte Auhohe befeßte, wofür er den ſchwarzen Adlerorden 
erhielt. Im Jahr 1755 legte er feine Aemter nieder, genoß eine 
— von 5450 Thalern, und ſtarb in feinem 76. Jahr zu 
Stendal den 10. Auguſt 1756. ſ. Reu. hiſt. Handlex. 4Th. 


Moyle, Walter, ein geſchickter Englaͤnder, geb. 1672 zu 
Dafe in Cornwallis, aus einem alten adelichen Geſchlecht. Ohn- 
geachtet er als Parlamentgglied viele gelehrte und Etaatg - Eins 
fichten zeigte; fo war ihm doc) der Hof an weiterer Befsrderung 
hinderlich, meil er 1697 nach dem Ryswikiſchen Srieden in einer 
Schrift bemeifen wollte, daß eine beftändige Armee in England 
der Freyheit und Staats-Verfaſſung fchade. Er lebte von die 
fer Zeit an ruhig auf feinen Gütern, und ſtarb zu Bafe am 9. 
Jun. 1721. | ar 
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> Sat af von Hhin Linige Ucherfebüngen aus dem Tucian 
Senopböh'zt: utß mehrere gefehtte Ahandlüngen, ‚befonderä 
on" der — faſminatrieẽ, welche zuſammen gedruckt find. 
ond. 1762... oh. I. in RE EB —— | 


Weyreau, Johann, ein-Kupferftecher, geboren zu Orleans 
6gr. farb‘ zw Paris 1762. Seine 69 Blätter, die er mit einer 
niften Nadel nach Wouwermanns Yadirte, "Falken ſeht ins Au⸗ 
65 md werden wegen des guten Baumſchlags, ihrer Vorgruͤn⸗ 
e und der fleißigen Ausfuͤhrung bewundert. Er hat auch viele 
zlutter nach Rubens, Cl. Lorrain, Boulogne, Watteau, u. a; 
a Kupfer geſtochen. Ze N FEN 5 er — 

von der Muͤlbe, Chriſtoph CLudewig, Königlich Preuſſi⸗ 
Her Generalmajor, Chef eines Infanterieregiments, und Rit⸗ 
er des Ordens pour le merite, geboren 1709, diente 55 Jahre 
ind. 4. Dinnate, wohnte.g. Schlachten, 3 Belagerungen, den 
Seldzugen am Rhein und den 3 Schlefifchen. Kriegen mit vielem 
Kuhme Bei, und ftarb zu Patfchfan, den 13. May 1780 in ſei⸗ 
es 72. Jahr am Schlagfluſſe. Pa u Baer 
Muͤller, Chriſtian Heinrich, Domorganift zu Halbers 
badtz folkeimfehrigater Orgelſpieler geweſen ſeyn. Bekannt iſt er 
urch 3 Sonaten mis. 4 Haͤnden auf einem Clavier, und fein 
Tod erfolgte am 29. Auguſt 1782. — 
Müller, Joh. Samuel, geb. 1701 am 24. Febr: zu Braum 
ſchweig, ſtudirte 1719 zu Helmſtaͤdt, und wurde 1725 Rektor 
m Uelzen. Er brachte dieſe niederliegende Schule in kurzer 
zeit ſehr in Aufnahme, daß er ſelbſt die Achtung der Nachbarn 
auf fi) 309, und 1730, Eonreftor ber altftädter Schule in Han“ 
over wurde. Auch diefed Amt zierte er fo ungewöhnlich. durch) 
eine. Behandlung. der Jugend, daß er 1732 zum Neftor des 
Sohanneums zu Hamburg erwählt wurde, welchen‘ Ame er mit 
em größten Lob-und Anfehen, bis zu feinem Tod; am 7. Mai 
1773 dvorftund Seine ausgebreitere. Kenntniß der Gefchichte; 
sefonder8 der mittlern und neueren Zeiten, : feine ungemeine 
Stärke in der Batein. Sprache, feine‘ große Belefenheis in den 
yeften Franz. Schrififtellern, und feine praftifchen.Einfichten in 
vie Pädagogik. werden allen, die wahre Verdienfte zu fchäßen. 
viffen, unvergeßlich bleiben, da fie fich fo uneigennüßig fortge⸗ 
sflanztihaben. Er hat viele feiner Arbeiten andern Werfen, ins⸗ 
befondere ‚den Hamburg. Berichten, einverleibt. - Sch. bemerfei 
noch die Gefpräche ‚ver alten Weltweifen. Hamb. 1735. 8. — 
8 C. Tacitus ſaͤmmtliche Werke, aus bein Latein. überfekt: 
Hamb. 1765. 66. 3: B. gr. 8. — f. Io. G. Buschii memoria 
Mülleris, Hamb. fol: > v 


Möller, Johann Sebaſtian, (in England nannte er ſich 
John miller,) Maler, Kupferftecher, Botaniker, und Mit⸗ 
jlied der Königl. Geſellſchaͤft der Künfte in London. Er wurde 

| l N 


“ 


294 Mu - Muͤt 

ET | 
zu — 715 geboren, wo fein Vater. als Kunſtgaͤrtner 
in dem v. Strohmerifchen Garten ftand. Die Kupferſtecherkunſt 
erlernte er bey bem Altern Weigel und bey Tyroff. 1744 gie 


er mit feinem Bruder, Tobias Müller, der ſich durch ch 


Y 


tekturſtuͤcke, als Kupferfiecher auszeichnet, nach England, wo 
er, wahrfcheinlich zu London,. nach: 1783 verftorben . iff: Er 
Hat fich zweymal verheyrathet. und 29 Kinder gezeugt, unter 
welchen fich auch. zwey Schne. alg Zeichner bekannt machten, und 
der ältefte Johann Sriedrich Miller den Ritter Banks und den 


‘Doctor Solander auf ihre. Reife begleitete: 


Man hat von Miller Landfchaften nachvan der YLeer, und 
Claude Korrsin geftochen; ferner, wie Nero die Afche des Bri— 
tanifug beyfegte,) nach le Sueur; — eine heilige Familie nach 
Federiko Baroccio; 1767; — die Enthaltfamfeit des Scipio, 
nah ven Dyck; — das Seetreffen gwifchen Elliot und Thürot, 
nach Richard Wright 17625 — das Bildniß Nikolaus Nid- 
Iey, Bifchoffs von London, nad) Yolbein, zu Smollets Ge- 
ſchichte von England. | J 
Nach eigner Erfindung ſtach er Vignetten zu den Gedichten 
der Univerſitaͤt Oxford, welche dem Koͤnig von England bey 
feiner Vermaͤhlung 1761 überreicht wurden; ferner die Wignetten 
u dem Horaz und Birgil von Baſkerville; die Kupfer gu. Smol⸗ 
lets Befchichte von England‘, zu Zanway's Reifen, zu Thoms 
fons Sophonifbe und a. m. Be er 
Er malte Landfchaften, — die Beftätigung ber Magna 
‚Charta (dieſes Gemälde ſtach er auch in Kupfer), den Koͤnig 
und bie Königin von England u. v. a. — Auch ift von ihm 
der größte Theil der Kupfer in dem Trait€ de la merhöde anti- 
que de graver en pierves fines, comparde avec la methode mo- 
derne et expliqude en diverfes planches;, par Laurent Natter, 
Grav&ur en pierres fines. En Anglois et en Frangoss‘; ‘a Londres 
1755. Fol. avec 37 planches. — Marmora’Arundeliana, audtio- 
sa, curante Richardo Chandler. Oxonii 1763. 1764. Fol. max. — 
The Ruins of Paeftum or Pofidonia. Lond. 1767. fol. reg. u. 
a. m. Das vorzüglichfte aber, was man von Müller hat, ift fol 
gendes Kupferwerk: | 
“ Uluftratio Syftematis fexualis Linnaei; per Iobannem Mille. 
zum. An liluftration of the fexual Syftem of Linnaeus, by Iohn 
Miller. Lend. 1777.15 Hefte, gateinifch und Englifch im großten 
Solioformat. Koſtet 20 Guineen. Zur Erflärung der Elaffen 
und Ordnungen des Kinneifchen Pflanzen» Snftems und zur 
deutlichen Erklärung der Begriffe und Kunftworter der Botanif 
überhaupt, befonderg aber der, welcher fich Linne in der feche- 
fien Ausgabe ber Genera plantarum, bey Befchreibung ihrer 
Charaktere bedient hat, wählte Miller. 104 Pflanzen aus, die er 
vorzüglich dazu gefchicft fand, und wovon er auch die genaues 
fien Zeichnungen entworfen, folche mit eigener-Hand auf das 
meifterhaftefte in Kupfer geftochen, und auf eben-fo viel Tafeln 
mit lebendigen Farben, nach der Natur ausgemales und abgebildet 


r 
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bat. Zuerſt kommt · ein Vetzeichniß ber Claffen’ und Orduungen 


des Linneiſchen Syſtems, mit: Anfuͤhrung der generiſchen Na-⸗ 


men von den Pflanzen, deren Abbildungen zur Erlaͤuterung die⸗ 


men ſollen, mit kurzen Definitionen der Charaktere. Hierauf 


folgen die Claſſen, Ordnungen, und Unterabtheilungen der Pflan⸗ 


zen. Auf gleiche Weiſe folge. die Lateiniſche und Engliſche Ter⸗ 


minologie der einfachen und zuſammengeſetzten Blaͤtter, nad) 


alphabetifcher Ordnung, mit. ihren: Definitionen. Boran ſtehen 


Nummern, welche auf, die- Figuren von vier illuminirten Kup⸗ 
fertafeln werweifen, worauf die fo mannigfaltigen Arten Blätter, 
und die. Begriffe ihrer Benennungen, deutlich" gemacht werden. 
Nach diefen, gleichſam als Vorbereitung anzufehenden Materien, 
folgen zum Hauptwerke auf 104 Blätter, (auf einer‘ Seite nur 
“ bedruckt, ohne Seitenzahlen) aus der: fechften Ausgabe der. Lin⸗ 
neifchen. Geſchlechter mit den; eigenen; Worten des Ritters, die 
Zateinifchen. Beſchreibungen der: generifchen Charaktere; von 104 
Pflanzen⸗ Geſchlechtern. Gegen über.ift in gefpaltenen Colum⸗ 
nen Zeile vor. Zeile die Engliſche Ueberſetzung, mit Terminolo⸗ 
gie, welche die bewaͤhrteſten Engliſchen Botauiſten eingefuͤhret 
aben. Zu des Ritters ſchon fo genauen Beſchreibungen, 


| I | * 
err Miller aus eigenen ſorgfaͤltigen Beobachtungen, hin und 


eder ati gemacht, die fich von, des Ritters 
Härten durch andere Lerkern.uiterfcheideil. So hat auch Anile 
fer den Sinn mancher Lateinifchen Kunſtwoͤrter in ‚angehängt n 
atentheſen durch Umſchreibungen deutlicher zu machen geſucht. 
'den Beſchreibungen ſtehen die Charaktere der generiſchen 
genſchaften voran; nachher folgen die von Miller hinzuge⸗ 
peaten fpeciellen Eigenfchaften-des Stengels, der Blätter xc. von 
et zum Mufter aus jedem Gefchlechte. gewählten Pflanze. Zu⸗ 
Veßt wird ihr fpecieller Name, und der Ort angefuͤhret, wo fie 
wächft. ‚Leber jeder Befchreibung, ſteht oben Zahl und Name der 
ETaffe und der Ordnung, zu welchen dag Genus im Linneiſchen 
Syſteme gehoͤret. Die zu den Befshreibungen gehoͤrigen 104 


ſchwarz abgedruckten Kupfertafeln find nur blog mit dem Nase: 


men des: Gcfchlechtg, mit-der Zahl und dem Namen der Kinneiz 
ſchen Claffe: und Ordnung bezeichnet. Die Hauptfigur derfelben 


ſtellet entweder eine ganze Pflanze vor, oder, wenn diefeß nicht 
angieng, einen Hauptzweig einer folchen Species, in natürlicher . 


Groͤße, daran bie Eharaftere des Gefchlechts auf dag deutlichfte 


* 


zu ſehen ſind. Meiſtentheils hat Miller ſolche Muſter gewaͤhlet, 


woran die Bluͤthen, vom erſten Ausbruche ber Knoſpe big zur. 
Vollkommenheit, fich zeigen. In mehrern Nebenfiguren findet 
man Blüthen einmal ganz, und dann in alle einzelne Theile ger» 


legt, und ferner diefe wieder, fo oft es noͤthig fehien, aufg Era J 
e 


ſchickteſte anatomirt, abgebildet. Wenn hier die natuͤrliche Gr 

ſich dem Auge nicht klar genug darſtellte, ſo ſind dieſe kleinern 
Theile mit einer gehoͤrigen, meiſtens anſehnlichen, Vergroͤße— 
rung gleich daneben gezeichnet. Wohlangebrachte Grundſtriche, 


Umriſſe, und punktirte Linien, ſetzen die Abbildungen der klei- 
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natůuͤrlicher Größt gezeichneten Theile, mis ben vergrs⸗ 


c4 


rnach 
Kiel, fudirte daſelbſt anderthalb Jahre, bis er dag —— 
ing: 


1787. J ce 
Muͤller, Otto Friedrihh, Kaͤniglich Dänifcher Conferenz- 
rath zu Copenhagen. Er wur einer der größten Befsrderer und 


Mu Mu’ 19 


eifrigften Forfcher dee Naturkunde. Seinem Fleiß: und Scharfe, 
finn- Haben wir mehrere der wichtigften Entdeckungen, beſon⸗ 
ders: in der Claffe der Würmer, zn verdanfen. :Diefer;merk: 
würdige Mann war- der Sohn. eines armen Neftors zu Son- 
bershaufen, und 1730 anf 11. März geboren. Sein Vater em« : 
pfahl ihn feinem Echwager , einem armen Kantor zu Ribe, im 
1743 zum Schükr, und als dieſer bald hernach ſtarb, nahm 
ſich die Wittwe des Paſtors Alsteup feiner ar, die ihn bis 1748 
in allem frei hielt; wo er von dem gelehrten Rektor E. Falſier 
zur Univerjität entlaffen ward. J 
Bey allem Fleiß in den Sprachen hatte er ſich auch ſehr der 
Mufit befliſſen, ſo daß er neben feinem: Studieren fich davon 
zwey Jahre lang anfländig nähren konnte, und nachher, wegen 
vorzüglicher Würdigfeit einen Pla im Collegio Mediceo- oder 
Borrichiano erhielt. Nach der alten Weife hatte er Theologie 
fludiert, auch ein Paar Probefchriften aus diefem Fache drucken 
laffen; und war als Redner im Dänifchen und Teutfchen bes. 
kannt und beliebt, fo wie er auch ein Dänifches Hirtengedicht * 
fehrieb, das 1760 gedruckt wurde. _Glücklicher Weife kam er 
1753 ale Hofmeifter de# jungen: Grafen von. Schulin auf dag 
Land. hinaus, beobachtete, wie Trembley die Waſſerthierchen, 
und erweiterte von den Jahren 1763. — 1767 feine Naturkunde 
auf ausländifchen Keifen mit feinem. jungen Herrn, deſſen wohl⸗ 
denfender Frau Mutter er, feine auch . nachher noch fortdauren« 
den bequemeren Umftände zu danken hatte, indem er auch 
fhon feine arınen Verwandten großmüthig unterflügte, und zu: 
gleich feiner erften Wohlthäterin zu Nibe ihren Aufwand auf ihn 
wieder erfegte, und .in- fo thatiger Dankbarfeit gegen fie bis‘ an. 
fein Ende beharrte. F | 
ESeit 1762 beſchenkte Muͤller mehrere ausländifche Akade⸗ 
mien mit ſeinen gruͤndlichen Abhandlungen, ward von denſelben 
zum Mitglied aufgenommen, und ließ auch einzelne Schriften 
drucken... Seine fpätern großen Werfe find-befannt genug, und 
der von ihm meu entdeckten Thierarten find gegen 400. Er 
feheuete aber auch Feine Gefahren,. um neue Seethierchen zu | 
entdecken. — JIn Staatsaͤmtern diente er nach feiner Zuhaufee 
kunft nicht lange; fie. würden ihm auch nur die glücklichften 
Erunden zum Naturforſchen geraubt haben, und noch dazu 
wurde feinem Königlichen Collegio mit einem fo tiefen Naturfor- 
ſcher gedient gemwefen ſeyn. Glücklichermweife fchenfte 1773 eine 
reiche Kaufmannswittwe aus Drobach. in Norwegen ihm mit ihrer 
Hand ihr Vermoͤgen, und er durfte nun ganz feiner Lieblings- 
befchäftigung, und. feiner Gattin leben, von der er aber feine 
Leibeserben erhielt. Aber Gichtfehmerzen verbitterten ihm biefe 
übrigeng glüclichen Jahre bis zu feinem am 26. Dec. 1784 er⸗ 
folgten Tod. Seine koſtbare Bibliothek und Naturalienſamm⸗ 
lung fcheufte er, mit Einwilligung feiner- großmüthigen Kran, 
dem. Naturaltheater der Univerfitkt.- Seine Eleinere Stiftung 
beſteht in 800 Rthlrn. für die Schule zu Nibe; von deren hal⸗ 
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ben Zinſen in Lehrer die’ Naturkunde vortragen foll,- eine 
kleine Zulage, von der andern Haͤlfte der Zinſen aber 4 Schuͤ⸗ 
ler jährlich Eleine Prämien. erhalten, zwei nänlich für Fleiß im’ 
der Naturfunde, und zwei für gute Handlungen. Seine würs 
dige Gattin ehrie fein Andenken fo ſehr, daß fie diefer Schule- 
‚auch feine Gnpsbüfte fchenkte, die nun im Lehrſaal ſteht, um 
Schüler zur Nachelferung zu erwecken. Auch gab fie noch die. 
- Keften zu dem Druck und zu den 71 Kupferpleiten feiner beiden 
vollſtaͤndig hinterlaffenen - Schlußmwerfe her; ‘nämlich zu ben 
Entomoftracis f. Infe&is teftaceis und zu den Animalculis infu- ' 
foriis, Auviatilibus et marinis. Ferner ließ diefe brave Gattin 
ihrem eben fo verdienten als berühmten Mann ein ſchoͤnes Mo⸗ 
nument auf dem St. Petri Kirchhof zu Kopenhagen errichten, 
welches der Prof. Weidenbaupe verfertiget hat. Es ift in der 
Gothaiſchen gel. Zeitung, der ausländifchen Kitteratur, auf 
das J. 1787. S.7 befchrieben, Suhm verfertigte bazu folgende 
——— 0 DENE. 


OTHO FRIDERICUS: MULLER 
Nat, 11 Mart. MDECKKXX. Denat. XXVI. Dec, MDCCLXXXIV. 
tn se Omi .experientia duce Ä 
Naturae 'templum, intravit 
"Peploqwe eius reduäo 
| Vultum Deae vidit.- 
Carus amicis poftgenitis celarus 


| Ein Mann wie Muͤller, der fein ganzes Leben, Kräfte, 
Geſundheit und Vermögen der Naturgefchichte gewidmet hat, 
verdienet Achtung, Dank und Bewunderung. Seine Beobad)- 
tungen liefern ung faft lauter neue, feltene und hoͤchſt merkwuͤr⸗ 
dige Sachen, bie vielen als Wunder vorfommen mwerden, und 
welche die Naturgefchichte in mehr als einen Sach ungemein be« 
reihern. Es ift erffaunlich, wie viel der Mann gefehen, und 
wie richtig er alles gefehen hat. — Nur wenige Naturforfcher 
erreichten ihn an Fleiß, Beobachtungsgeift, Genie und allgemei- 
nen Kenntniffen. Ihm bat die gefammte Naturgefchichte, be> 
fonderg die des Thier⸗ und Pflanzenreichs, viele Aufflarung und 
Bereicherung zu danfen, er vermehrte diefe beiden Fächer nicht 
nur mit vielen neuen Sachen, und befchrieb diefe nach ihren 
Unterfcheidungsfennzeichen; fondern unterfuchte auch alles, was 
zu ihrer vollftändigen Gefchichte gehsrte, und befchrieb dieſes 
genau und deutlich. Vorzuͤgliche Epoche macht fein Name in 
der Gefchichte der Kleinften Gefehonfe des Thier⸗ und Pflanzen: 
reich8, befonders aus ber Elaffe der Gewürme, wo er viel bel: 
leres Licht verbreitet, und biefeg zum Nutzen der menfchlichen 
Gefellfchaft angewendet hat. | 0, 
Seine vortreflichen Schriften find die gültigften Zeugen 
einer Verdienſte, und feines unbegrenzten Sleißes, und verdie⸗ 
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nen daher hier eine ſorgfaͤltige Erwaͤhnung, weil der entfernte 
Auslaͤnder dieſen großen Naturforſcher dadurch erſt recht ſchaͤtzen 
lernt. Ein vollſtaͤndiges Verzeichniß aller ſeiner Werke und 
Auffaͤtze hat der Rektor Sanffen zu Ribe feiner Gedaͤchtnißrede 
(die ich am Ende bemerken werde) ©. 62 — 67 angehängt. 

In deren Ermangelung bemerfe ich bier dag mir befannte in 
Ordnung. — 

Etterretning og erfaring om Swampe, i ſaer Rörfwampens 
velsmagende Pille, med Kaaber. Koppenhag. 1763; 4. pgg. 70. 
©. fig. aen. illum, | | | 

De Fungoidaftro eiusque femine, in-den Schwed. afadem. 
Abhandl. 1762. ©. 105. . . 
“Fauna Infedtorum Friedrichsdaliana, f. methadica defcrip- 
tio infeftorum agri Friedrichsdalenfis, cum charadteribus gene- 
zicis et (pecificis, nominibus trivialibus, loeis natalibus, iconi- 
bus ..allegatis, novisque pluribus fpeciebus additis. Lipf. 1764. 8 
Dog. in Hr. 8. Srievrihebal war ‚damals ein Mittwenfig der 
Fran Gräfin von-Schulin, wo Müller bei feinem dafigen Auf- 
enthalt mehr als 100 neue Arten Inſekten entdeckt hat, die er- 
hier nach ‚der Finnäifchen Eintheilung befchreibt. Die Abbil« 
dungen, ‚die fish bei Friſch, Roͤſel, Reaumur, de Geer, Albin, 
finden, find fleißig. beigefügt, woraus man fiehe , daß. der Verf. 
eg frühe, auch bie. Literatur. feines: Lieblingsfaches flu- - 
dirt at. ‚ er 


;. Flora .Fridrichsdaliana ſ. merhodica deferiptio plantarum in 
agro Fridrichsdalenfi, fimalque per regnum Daniae erefcehtium. 
Argent. 1767.89. 17 Dog. ‚mit 2 Kupfer. 

Eine Flora Fridrichsdal. befindet fih auch in ben Non. 
Act. Acad. Nat. Curiof. To. IV. 

Icones plantarum, fponte nafcentium, in Regnis Daniae 
et;Norwegiae, in ducatibus Slesuici et Holfatiae, et in Comi- 
tatihas Oldenburgi et Delmenhorftiae, ad illuftrandum opus de 
ũsdem plantis, Regis iuflu exarandum, Florae Danicae infcrip-) 
tum, editae a Geo. Cbrifl. Oeder, Vol. I. IE. II, fine falc; IX, 
‘ Hafniae, 1762 — 70. in fol. 7 Ein jeder. Fascicul enthält 60 
Kupfertafeln,, und drei Fasciculn machen. einen Band aus: 
aller ſetzte diefes Werf vom .zoten Fascicul an fort, und gab 
bi8 zum J. 1782, 100 dag Werk aufhorte, den.ıs. Fascicul oder‘ 

2 Bände Beraus. - SA we 
| VoR Würmern des füßen und falsigen Waffers, mit Rup- 
fern. Kopenhagen 1771. 200 Seit. mit 17 Rupfertafeln und 2 
geitochenen Tabellen, in gr. 4... Diefes vortrefliche auf fchönem 
Papier fauber gedruckte Werk ergänget die Kenntniß einiger übers 
aus merkwuͤrdigen feinen Würmer, die zu den Rinneifchen &e- 
ſchlechtern Nereis, Aphrodita und Terebella gehören. Müller 
hat fie. mit Röfelfcher Geduld und Aufmerkſamkeit einige Jahre 
laug beobachtet, und die Zeichnungen von feinem. Bruder "unter 
feiner Aufficht machen, laſſen. Wegen der ‚vielen Berbefferungen 
der bisherigen Rachrichten von dieſen Thierchen, und der noch 
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zahlreichern neuen Bemerkungen, die bier auf allen Seiten vor⸗ 
- fommen verdienet diefes Seht unſtreitig ——— 
nen, die in neuern Zeiten die Greüzen der Raturkunde am mei— 
ſten erweitert haben. Das Vornehmſte daraus hat in der Kürze 
Bedmsun-tn feiner phyſikal. Sfonom. Biblioth. B. S. 34 — 
50 auszuziehen verſucht. Man fehe auch Srklin. Samml, 4 
Band, S. 94. mofelbft vorzüglich von Nereis und Aphrodita 
Linn. gehandelt wird, und 9 B: ©. 217 Gorting. gel. Anz. 1771 
©. 1060, Schröter’s Abh. 1. B. ©: 54r. © 20° 
Pile - larven med dobbelt Hale og dens Phalaene. Kio- 
benh. 1772. 4. cum 2. tabb. aen. Teutſch: die Gabelſchwanz⸗ 
a Leipz. 1775. mit Kupf-fr Goͤtting. gel: An}. 1773. 
OD. 935. NS | 
' Zoologiae Danicae prodromus f. Animal. Dan. et Norweg, 
indigenarum ‚Chara&teres, Nomina et Synonyma imprimis po- 
pularium, Hafniae, impenfis : Auttöris. 1776. gt. 8. Diefes 
Buch enihäkt das Verzeichniß der in Dänemark und Norwegen 
mehrentheils felbft von dem Verf, gefundenen Thiere. Die Ans 
zahl derfelben beläuft fich über 3100 Gattungen, worunter fid) 
mehr als Soo' neue, fonft noch nicht befchriebene, Thiere bes 
finden. Die generifchen und fpleififchen Kennzeichen hat Muͤl⸗ 
ler oft nach der Natur der Thiere verbeffert, off'ganz geändert. 
Die Namen der von Linne befchriebenen Arten find mehrentheils 
beibehalten worden, nur nicht da, wo fie der Natur widerfpra> 
hen; mit forgfältiger Bemerkung der Daͤniſchen, Islaͤndiſchen, 
Lappifchen , Groͤnlaͤndiſchen Namen. Bey den nfekten nimmt 
der Verf... vie Gefchlechter des Geofrot' an, und bei den Wuͤr⸗ 
mern behält er feine in der Hiftoria-vermium gegebene Eintheis 
lung. Die kurze, deütliche Schreibart, und die dem Verf. ei— 
gene genaue Beftimmung der Kennzeichen it ein vorzüglicher 
Werth dieſes fo mühfamen und brauchbaren Buchs. Die Mans: 
nichfaltigfeit der neu entdeckten Thiereift groß, und giebt Muͤl— 
lecs Bemühungen um die Narurgefchiehte einen großen Werth. 
Eben daher fett der unvergeßliche Keske in feinen Anfangsgr. 
der Naturgefch. 1. Th. S. 122 Hinzus „Kurze, doch richkige 
Befchreibungen, auf: g00 neue Thiere.« ſ. Beckmann's phyſ. 
- Hkonom. Bibl. B.9. ©. 13. wo Proͤf. Hermann in Straßburg 
das Neue aushub. Berlin. Samml. 9. B. ©. 505. Erxlebens 
phyf. Bibl. 3. B. S. 405. Schröter’s neueſte Litteratur, BD. 
©. 426. Goͤtting. gel. Anz. 1777. Zug. ©. 5228. m N 
‚Icones .animalium rariorum »etncognitorum Daniae*er Nor- 
vegiae, partem conftituentes Zooloziae Danicae,*Fasc.l. Tab. 1 — 
40. Hafniae, 1777. in fal. Faſc. IL.-a-tab. 418 go. ibid. 1780. 
fol. ſchwarz und iluminirt. Die beiden Faskiculn erhielten all: 
gemein dag Lob, daß die Abbildungen fein und richtig feyen, 
und da wir vorher noch Feine getreuen Abbildungen ſeltner Ser 
thiere hatten; fo hat diefer £refliche Mann dieſes deſto nuͤtz⸗ 
licher bereichert. Der neuen Entdeckungen find hier ſehr viele; 
und was auf jeder Tafel — hat Beckmann in ſeiner 
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phyſit. ckonom. Bibl. B. 9, 11 und B. 12 G. 74 ſehr ausführlich, 
Ar eben. Aber, ſollte ea «8 denn wohl — 
daß ein Werk mie dieſes, das fuͤr die Naturkunde faſt lauter 
ER — ſo —A and, und die geringe Ans 
zahl. AR Käufern außer Dänemark ſich kaum auf 14 Subſcri⸗ 
benten belief, und das in einem Zeitpunkt, wo die koſtbar⸗ 
ſten Ausgaben von Werken. des Witzes Liebhaber genug fans: 
den * 9 F N B | a 
"Rei igiennem oyre Tillemarken til.Chriftianfand og ibn 
ge 1775. Mobenhaven 1778, 3. Erſchien ohne Muͤllers Nas, 
men. J BE, on J — 
Zoologia Danica, ſeu Animalium Daniae et Norvegiae ra-; 
riorum ac minus notarum Deſeriptiones er Hifteria. Vol. I. Ex- 
plicationi Iconum Fafc, I. 'eiusdem operis inferviens. Havniae. 
et Lipſ. 1779. gt. 8. Vol. IIdum explicationi iconum fafe. II. in- 
ferviens. .ibid..1784. gr. 8. Das Vorzüglichite dieſes Werks be⸗ 


ftehet darinn, daß Müller dag genau erfüllt, was der Titel 
verfpricht, und daß er lauter Animalia rariora et minus nota, 
befonderg in der Helminthologie, welches fein Lieblingsfach war, . 
und nod) fo viele Dunfelheiten enthält, geliefert und abgebildet 
bat. Der Tert ift in Octav, die Kupfer aber, ‚die vorhin find 
angezeigt worden, in Folio. Die Kupfer find der Natur volfs- 
fommen gefreu, wenn fie auch von andern an Feinheit des Stiche: 
und Erleuchtung follten übertroffen werden. In der Vorrede bes: 
ſchwert fih Möllee mit Recht über jdie Vermehrung und Wie⸗ 
derholung der Abbildungen.in der Naturgeſchichte, und verfi- 
chert, daß alle die feinigen new ſind. Er befchreibt die Werk— 
zeuge, womit er die Thiere oft aus einer großen Tiefe heraus⸗ 
geholt hat, und verfichert, wegen ‚der unbeftändigen Witterung | 
fey das ar derfelben oͤfters mit Gefahr des Lebens und: 
der Gefundheit verfnüpft; einen-traurigen Beweis fahe man an, 
dem Verf. felbft, den unaufhoͤrlich Gichtfchmerzen plagten. Den 
geößeften Theil deg Sommers und Herbfted hat er vier Jahre 
lang, mit Auffuchung dergleichen Thiere zugebracht, und viele 
in. efem Werke genannte Kuften, Buſen und Klippen befah⸗ 
ren... Wem . feine Gluͤcks-Umſtaͤnde nicht erlauben, fich die 
Kupfertafeln anzufchaffen„.der Fann doch wenigfiene aus dieſem 
Buch, das man beſonders haben kann, diefe feltenen Seethiere 
fennen lernen. Das, ganze Werk enthält meifteneheils Seethiere, 
und dag zweite Stüd „größtentheilg Würmer. Die Kortfegung 
verhinderte die Sftere Kranklichkeit des Verf. Yon demr Theil 
bat Prof, Hermann eine lehrreiche Unzeige gegeben in Beck— 
manns phyf. oͤkon. Bibl. B. Ir. Seite 10 — 26 und 3.136. 
416. — . Schröser’s neueſte Litt. 2 B. S. 502. Berl. Samml. 


9 8. ©. 628. allgem, Teutſ Bibl. 41 B.©.519. 

Zoologia danica, oder Gefchichte der feltenen und unbekann⸗ 
ten Daͤniſchen und Norwegiſchen Thiere. ıfler Band. Leipz. 1782 
in fol. — —— F 


org!“ 
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Vermium terreftrium et fluviatilium, feu_Animalium Info. 
foriorum, Helminthicorum et Teftaceorum , non marinorum, 
farcinda hiftoria. Vol:I. Pars I. Hainiae-er Lipf. 1773. Vol. I. 
Pars 11. ibid. 1774. Vol. II. ib. eod. in gr. 4. Es iſt dieß ein 
in feinem Face Flafftfches, unentbehrliches Werk, und von dem 
fehon oben angezeigten, von Würmten des füßen und falzigen 
Waſſers, ganz verfchieden. Schröter nennt e8 in feiner Ge- 
fchichte ver Flußconchylien (Halle 1779. gr. 4.). 6.64 bas 


befte; vollftandigiie und brauchbarfte Huch über die Flußcon⸗ 


chylien. Hätte es Muͤllern gefallen, diejenigen Gättungen, die 
er entweder zuerft befannt machte, oder aus feltenen oder koſt— 
baren Schrififtelern entlehnte, in. Abbildungen vorzulegen ; fo 
waͤre bei diefer Schrift Fein einziger Wunfch übrig geblieben, auf: 
fer vem, daß Teutfche Liebhaber diefe ſchoͤne Abhandlung in 
ihrer Mutterſprache lefen mochten. f. Errlebens phyſ. Bibl. 1. 
Band ©. L und 334. Berlin. Samnl. 6. B. ©. 92. 185. 541. 
593. u.7. B. S. 86. Neue Mannichfaltigk. 1. Jahrg. ©. 123. 141. 
650. 663. 11. Jahrg. S. 60. 75. L’Esprit des lourn. 1775. Sept. p. 
379. Iourn. des deav. 1774. Aout p. 99. Goͤtting. gel. Anz. 1773. & 
925 und J. 1775. ©. 45 und Hydrachnae, quasin aquis Daniae pa- 
luitribus detexit, defcripfit, pingi et tabulis IX. aeneis incidi euravit 
etc. Lipl. 1781. 88 Seiten mtr ılumminırten Kupfertafeln, ingr. 4 
Muſterhafte Befchreibungen, und gute Abbildungen dieſer vorher 
faſt unbetannten Shierchen. Sreunden der Naturgefchichie iſt es 
feyr angenehm und lehrreich, alle dieſe Chierchen vier ſo ſchon 
beiammen zu finden. Es hat nicht viele feines gleihen an 
Fleiß uno Genanigfeit, und es kann auch dieſes Wertchen den 
Dekonomen wichtig werden, teil diefe Thierchen, die Wurfers 
ſpinnen, wie ıtlüller ©. 5. erinnert, vom Vieh ofters mir dem 


Waſſer verfchlact werden. ſ. Sedimann’s phyſ. fon. Bibl. 12 


B. ©. 84 — 96. Götting. gel. Anz: 1769 ©. 1249. Jueßly neue 
entomolog. Mag. 1. B. ©. 415. 

Entomoftraca feu Infe&ta teftacea, quae in aquis Daniae et 
Norvegiae reperit, defcripfit et iconibus illuftravit. Lipf. et Hav- 
niae, 1785. 17 Bogen in gr. 4. mit zı KRupfertafeln. Dieſes 
an neuen Entdeckungen und. Bemerfungen fehr reichhaltige Werf 
hat Muͤller noch Eurz vor feinem Ableben zum Drucd vollenoet 
gehabt. Linné nannte diefe Wafferinfektenclaffe Monoculos, 
obgleich die Hälfte Binoculi find; und feine Sprachkunde fagte 


ihm außerdem nicht, daß jenes Wort ein Häßliches Hybrivum 


anftatt Monophthalmos oder Unoculus, wäre. Auch der ge- 
lehrte Rektor, Job. Keonb. Friſch, hätte diefe Apus genannt, 
obgleich fie wirklich Füße hat. Und endlich nannte Schaͤffer die 
ganze Elaffe Branchipodes, obgleich alle Nauplii, einige Argus 
li und Amymones, und eine Art der Cytheris Feine Branchias 
haben. Der fcharffinnige Muͤller beftimmte. alfo zuerſt die 
neue Wafferinfekten » Claffe genauer, nachdem er zu den vor ihm. 
befannten 16 Arten, von 1769 bis 1784 ſo viel neue entdeckte, 


doß er 63 Arten befchreiben, und duch Microfcopien abzeichnen 
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laſſen konnte, wobei aber auch jebesmal die wahre natuͤrliche 
Größe und Geſtalt zugleich abgezeichnet iſt. Sie find auch hier 
mit natürlichen Farben vorgeſtellet, wiewohl manche wenig 
Sarbe haben. Für alle diefe Arten erfand er nun den neuen Na= 
men Entom = Öfirafs, da fie alle befchalet find. "Vor den ge- 
nauern Befchteibungen aller Arten, denen auch Beobach⸗ 
tungen über die Eigenheiten mehrerer derfelben im’ der Res 
bensart und Fortpflanzung beygefüget find, verzeichnete der 
Derf. auch alle vorher - erfchienenen Beſchreibungen und 
Abbildungen, befonderg auch die neueften des Nitters de Beer. 
Der Bolftändigkeie wegen ließ Müller hier S. 12 — 19 den 
ausführlicheren Commentarium de Unoculis fpeciatim de Cyeclo- 
‚pe minuto, vulgari quidem, at 'minus noto, wieder abdrucken, 
den fihon R. H. A. Becker Englifch überfegt, mit einer KRupfers 
tafel, in die Philos. Transactions Vol. 61. ©. 230 — 46 einges 
ruͤckt hatte. NHiernähft ©. 20 — 33 noch Memeire ‘fur les 
Infe&tes bivalves d’eau douce, fpeciellement fur la Tique, appel- 
lcde la blanche - life, das w vormals an das Bononifche Junſti⸗ 
tut gefande hatte, wo es auch in den Commentarien abgedruckt 
ſeyn wird. | | 

G. Sr. Muͤller's Kleine Schriften aus der Naturhiſtorie von 
dem Berfaffer aus andern Sprachen überfeßt und herausgegeben. 
von J. A, E. Goeze. 1 Band. Deffau, 1782. 8. 132 Geiten, _ 
mit 9 Kupfert.idavon 5 ilfuminirt find, und eine mit dem Bild» 
niß des Verfaſſers. Sie enthalten 7 Abhandlungen, davon bie 
erfte vorher noch nicht gedrucft war. 1) vom Stabthierchen. 
2) Kugelquadrat. 3) von ber genügfamen Motte. 4) von 
Schwänen. 5) fehleimichte Hornſchnecke. 6) Kugelmaffer- 
fpinne. 7) Kriſtalſchwaͤmme. | | 

| — Abhandlkungen in den Schriften gelehrter Geſellſchaf⸗ 
ten, z. B. 8 

Ueber die Wuͤrmer mit anhangenden Eingeweiden, in den 
Schwed. akadem. Abbandl, 41. Band, ©. 290. 

Befchreibung der Gonium pectorale, in den neu. Abhandl. 
der Schwed. Akademie, 2. B. ©. 2ı mit Kupf. 

- Synonymen aus dem unfichtbaren Thierreiche, im Natur⸗— 
förfchber, 9 St. ©. 20%. 

Abhandlung von Thieren in den Eingeweiden der Thiere, 
— vom Kratzer im Hecht, ebend. St. 12. S. 178 mit 
Kupf. | | , 
Naturgefchichte der Mülferfchen Gliederwuͤrmer, ebend, 
St. 14. Gefchichte der Perlenblafen, ebend. St. 15. S. ı. Taf. ı. 

PDeſcriptio nonnullorum animalculorum marinorum , in den 
Nou. Attis Acad. Nat. Cur. To. VH. — 

Beſchreibung zweier Meduſen in den Beſchaͤft. der Berl. 
Seſellſch. 2. Th. S. 290 Tab. IX. | 

Bon deffen unferbrochenen Bemühungen bei den Inteſti— 
nalwuͤrmern; in den Schriften der Berliner naturf. Geſellſch. 
T. Band ©.202. — | 5 ’ 
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Man fehe:- Tale til Erindsing af -Herr Oro Fred. Müller 
etc. da hans Gyps- Bruftbillede, fkienker af hans .efterladte En- 
ke. Frue, blev i Ribe- Skole höitideligen. opfat- den 30. lulü 
1797, holden. af Lorents Hanffen,. Rektor ved Skolen i Ribe, 
Kopenh. 1737. 3:44 DO Ä 


Muͤnch, Johann Arnold, Churfuͤrſtlich Trieriſcher Hof⸗ 
rath und Peofeſſor der Rechte zu Trier, geboren den 9. Februar 


1714 zu. Ruͤber an. der Mofel im Churfuͤrſtenthum Trier, kam 


1727 in das Gymnaſium zu Coblenz, und fieng zu Ende des 


Jahrs 1739 an, zu Trier die Rechte zu ſtudiren. Schon im 
Auguſt 1740 war er beyder Rechte Doctor, repetirte bis 1747, 
wo er im Jan. Profeflor Pandectarum und Codicis wurde. Er 
befaß feinen Lehrſtuhl 23 Jahre, bie ıhm 1769 die Verwaltung 
der-drey vereinigten Aemter Bernfaffel, Baldenau und Hunold⸗ 
fein angetragen wurde, wenn er das Lehramt niederlegen wollte. 
Er that es, refignirte ober fihon 1771 die. Amtsverwaltung, 
kehrte nach Trier zurück, und diente bi cn feinen Tod, den 26. 
September 1788, in den Churfürftlichen Difafterien als Advo- 
cat: Man hat mehrere Diſſertationen von ihm, die im erften 
Nachtrag: des gelehrten Teutſchlands verzeichnet And; f. Neu. 


hiſt. Handlex. 4. Th. 


Mündb, Marimilien, Regul. Chorherr im Kollegiatſtift 
Hebdorf, war zu Landsberg in Baiern den 9. November 1743 ge- 


boren. Eeine Aeltern widmeten ihn. frühzeitig dem Studiren ; 


— 


und als er in ſeiner Vaterſtadt die untern Claſſen durchgewan— 
dert hatte, ſchickten fie ihn nach Augſpurg in dag daſige 
Lyzeum, um daſelbſt die Philoſophie zu hoͤren, wo der durch ſeine 
Schriften bekannte Profeſſor Dannenmayr ſein Mitſchuͤler war. 
Mit authentiſchen Zeugniſſen ſeines Fleißes und guter Sitten 
kam er 1762 nach Rebdorf, und wurde daſelbſt nach abgelegten 
Proben feiner Faͤhigkeiten in diefes Chorherrenſtift aufgenom— 
men. Sein unermüdeter Fleiß in Durchlefung ortho- und bes 
terodorer Bücher erhob ihn bald zur Stelle eines Bibliothefarg, 
die er auch mit Ruhm begleitete. Doch Fonnte er Nefem Amte 
nicht getreu bleiben; er mußte die verdrußoolle Stelle eines Cid- 
ſterfrauen-Beichtvaters in. Marienburg antreten. Die Zwifligs 


-feiten, die füch unter mehreren Srauengimmern leicht anfpinnen 


koͤnnen, verfüßte er fich durch ven Umgang und Briefwechfel 
ee der Altdorfifchen Brofefforen, und theils Rurnbergifcher 
zelehrten. 

Nach 7 Jahren kehrte er in fein Stift zuruͤck, um einer er— 
wünfchlichen Ruhe zu genießen; allein fie wurde ihm nicht lange 
gegönnt; Muͤnch mußte, abermal das nämliche verdrüßliche 
Amt bey den Eho: frauen in Marienftein übernehmen. Er ums 
terzog fich dieſem Geſchaͤfte defto lieber, weıl er in Rebdorf woh— 
nen, und dafige Bibliothek benuͤtzen konnte. Geine Correfpon- 
dey; mit dem gelchrten Praͤlaten zu Poling, Frauz Toͤpſel, 


\ 


— 


und mit dem Fuldiſchen Hofrarhe » Präfldenten, Freyherrn von 
Bibra, zu deſſen Journal von und fürZeutfihland er manchen 
Aufſatz heferte, machten ihm alle ſeine Sorgen angenehm. 
Sein vieles Sitzen zog: Ihm eine Herz⸗Wind⸗Waſſerſucht 
zu, an der er in feinem 48. Lebensjahr am 29. November 
1791 ſtarb. Esr hinterlleß mehrere Schriften; die Gedruckten ſino: 
I)’ Kurze Geſchichte des Frauenkloſters Marienburg-- aus 
einhelmiſchen und fremden Urkunden. Im Hiſtor. diplo— 
mat. Magafin für das Vaterland und angraͤnzende Gegen⸗ 
den. B.n: St. "1. ea nr ee 
2) Fohänt-Heihrich von Falkenſtein Leben und: Schtiftem - 
Im Journal von und für Sranfen DB. 1.SEVE ©: 64019." 
Die Ungedruckten ſind in eben dieſem Journal: B. IV. 2: 1. S. 2258 
nebft feiner weitlaͤuftigeren Lebensgeſchichte zu finden: 


Maͤnchhauſen, Gerlach ‚Adolph: Freyherr von, Königl. 
Brosbrittanifcher Premier » Minifter,, geheimer Nach und Cam— 
mer » Präfident und Eurator der Georg⸗Auguſts Univerfitäc zw 
Göttingen. - Diefer gelehrte Minifter-und Maͤcen der. Getehrren 
ſtammte von einer alten adelichen Familie ab,’ die ſchon ſeit meh⸗ 
reren Jahrhunderten im Braunfchweig - -Lüneburgifchen uno in 
Weſtphalen bluͤhete und wurde am 14. Dftobr. 1688. geboren. 
Sein Bater war Gerlach Yeino von. Mündbaufen,  Erbhere 
auf. Wendlinghaufen ‚Steinburg und Straßfurth, Chutfuͤrſth. 
Drandenburgifeher- Oberfammerherr-und Oberſtallmeiſter, ven 
aber wegen feines Fränflichen Zuftandes im Jahr 163Yy.um Er- 
laſſung feiner Dienfte anfüchen mußte, nach deren Erfolg er ſich 
bis an fein Ende auf feinen: Gütern zu Steinburg aͤufhielt, 
welches am 9; Sat. 1710 herannahete. Munchhaufens Yuse: 
bildung laßt auf feine zweckmaͤßige Erziehung: fehließen. Im 
Jahr 1707 begab. er‘fich auf. die Univerfiche Jena, lag daſelbſt 
befonders unter MWildvogels und Struv's Auführung dem Stu⸗ 
diren mit Sleiße ob und fegte dieſes 1770 zu Dale und 1711 ji‘ 
Utrecht forr, and kehrte yon da'noc, in’ demſelbigen Jahre nach. 
Jena zuruͤck. Im Jahr 1712 gieng er auf Reifen, und da er‘ 
von ſelbigen zuruͤck gekommen war, wurde er 1714 als Konigle 


Pohlniſcher und Churfuͤrſtl. Saͤchſiſcher Appelationsrath nach” 


Dresden, im Jahr 1715 aber als Koͤnigl. Grosbrittaniſcher 
Ober-Appellationsrath nach Zelle berufen. Im Jahr 1722 
wurde ihm als Koͤnigl. Grosbrittan. Euboelegaren, eine Konigl. 
Lommiſſion in Sachen des Fuͤrſten von Oſtfrießland wider den“ 
Herzog von Sachſen-Barby aufgetragen, welche er in Ham⸗ 
zurg gluͤcklich augrichtere und die ſtreitenden Parcheyen verglich. 
1723 gieng er bey der Sedis Vacanz zu Hildesheim, als Abge- 
andter an das Domkapitel, dahin, und im Jahr 1726 ale Eo— 
nitial« Gefandter nach Negensburg Im Jahr 1727 ertheilte 
hnn? der König Georg II. die Würde eines: wuͤrklichen Geheim- 
en» Nathsl, als welcher er 1728 in das zur Regierung des 
hurfuͤrſtenthums Hannover verordnete hohe geheimbe Nathg- 


(' 
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kollegium eingefuͤhrt wurde 1732 ward er zum Großvoigt · in 
Zelle ernannt. Bei der Stiftung. der Univerfität Goͤttingen, 
wurde ihm die Beforgung: und Einrichtung - derfelben aufgetra⸗ 
gen. Der. Erfolg hat gezeigt; Daß man keinen geſchicktern Mann 
dazu hätte erwählen koͤnnen. Er felbft, als Kenner und großer 
Derehrer der Gelehrſamkeit, forgte angelegentlichft-für dag Beſte 
der Univerfität und für die Aufnahme derfelben, er machte die 
heilfamften Einrichtungen,: wählte felbft die Subjekte zu Lehrern 
und ward: felten in ferner Wahl getaͤuſcht. Bis an dag Ende 
feines Lebens, 55 Jahre, war er Kurator derfelben.. 1765 er- 
nannte Ihn’ der König zum Premierminifter. Er— farb 1770 
am 26. November. . Treue. und Nechtfchaffenheit: war in allem 
feinem Thun, daher auch die Hochachtung gegen ihn: allgemein 
war. Seine Verdienſt ums die gelehrte Welt, wird. durch die 
Univerfität Göttingen im. beftändigen Andenken bleiben. j 
In feiner Jugend, machte er mehrere Literarifche Berfuche, 
wovon die Diff. de legibus, confuetudinibys et ‚forma, imperii 
unter Struvs Vorfig, und die Diff. de capitulatione perperua, 
len. 1710.. Praef. Wildvogelio;, und die) Difl. de Vicariaru Ira- 
lico ‚ Ien.. 1712, ohne einen andern Vorfiß, zeugen. Auch if 
noch eine gefchriebene Collectaneenſammlung von Münchhaufen- 
vorhanden, ‚die er. feit 1726 alg Eomitialgefandter und nachher 
als Staatsminifter in. Teutfchen Reichsſachen gemacht. hatte. 
Gegenwärtig beſitzt fie der geheime Juſtizrath Puͤtter zu Goͤttin⸗ 
gen, nach deffen Tod fie für die Goͤttingiſche Bibliothek zur Auf⸗ 
bewahrung beftimme ift. Br 
Spittler klagt in: der Vorrede zum erften, Band ſeiner Ge: 
fehichte des. Fuͤrſtenthums Hannover S. 5. „So manchen großen 
diniſter die hieſigen Lande fchon gehabt haben, ſo mancher der⸗ 
ſelben vor Bernſtorf, ſo mancher nach Bernſtorf war, ſo kennt 
doc) kaum der ſorgfaͤltigere Geſchichtforſcher ihre Namen, und 
Bernſtorf ſelbſt ſo wenig als Gerlach Adolph von Muͤnchhau⸗ 
ſen haben das ſo ſehr verdiente Gluͤck genoſſen, daß man etwa 
auch nur mangelhafte Schilderungen der Verdienſte haͤtte, welche 
fie ſich in fo vielfältiger Beziehung um die hieſigen Lande gemacht 
haben. iu allen bisher -erfchienenen Gefchlechtg --Siftorien der 
großen adelichen Familien ber. hiefigen Lande, namentlich die 
Treueriſche Gefchichte der Herren von Muͤnchhauſen mit- einge: 
>» fchloffen, ſieht es faſt nicht hiſtoriſch klarer aus, als auf einem 
Herrnhutiſchen Kirchhofe. Vor- und Zunahme, Geburts- und 
Todes-Jahr, hoͤchſtens noch eine Anzeige der erzeugten Kinder 
und der verwalteten Aemter find meiſt vollſtaͤndig da: aber, was 
der Mann Dem Kande war, oder was er haͤtte ſeyn ſollen, 
wie viel er gelitten, oder was cr leiden gemacht bat, wes cr 
ausgefuͤhrt over was er ausführen wollte, deſſen wird fo 
wenig gedacht, Daß man hber den ruhigen. Undank unferes 
Zeitalters faſt unwillig werden muß.“ Gonft findet man noch 
‚ Nachrichten. von Münchhaufeng Leben in Gottens jetztlebendem 
gelehrten Europa, Thl. J. ©. 511. — Treuers Minchhaufi- 


* 
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ſche Geſchlechtshiſtorie 1740. — Weidlichs Geſchichte der 
jetztlebenden Rechtsgelehrten. Merſeburg 1749. 8. Theil 1I. S. 


129 u. fe. — Puͤtters Verſuch von einer akadem. gelehrten 


Geſchichte der Univerſitaͤt Goͤttingen. Göttingen 1765. 8. ©. 14. 
und Theil II. Goͤttingen 1788. ©. 13 u. 226. — Pietas So- 
ciesaris, regiae Görtingenfis in Münchhuſii viri immortalis condi» 
toris conferyatorisque fu funere, fanctis mani bus approbata in. 
conſeſſu publico a. d. 8. Dec. 1770 interprete Chr. G. Heyne. 
fol. — Parensale facrum in honorem ac memoriam Munchhuf 
viri yirtutibus, factis, meritis dere:civili er litteraria immortalis; 
Georgiae Auguſtae piae, prorector G. L. Böhmer cum ſenatu. 
Fol., Aush, in Heymi opufe, acad. Vol. I. (Götting. 1785. 8.) 
pag. 383 u. f. wieder abgedruckt. — ‚Orasio in-follennibus 
parentalibus Georgiae, Auguftae in honorem ac memoriam Munch- 
hufianam pie celebratis — habita a Chr, G. Heyne d. 28. Dee; 
1770. Fol. Steht auch in Heynii opufc., academi. (Götung. 
1787.83.) Vol. Il. pag. 400 446. er 


Maͤnchhauſen, Otto von, Erbherr zn Schmöbber, Koͤnigl. 
churfuͤrſtl. Landroft:auch Land» und Schagrach im Fürftenthum 
Calenberg. Er war am 15. Jun. 1716 geboren. : Durch feinen 
Hausvater machte er ſich als Oekonom berühmt.. Seine Kennte 
niſſe in der Botanik und einigen andern Theilen der Naturges 
ſchichte wurden ſelbſt von inne ſehr geſchaͤtzt. Er ſtarb auf ſei⸗ 
nem Landgute zu Schwoͤbber, am 13. Jus. 1774. 7.5 

Schriften: IR PETE 0 

Hausvater. Band I— VI. Hannover 1765. — 1773. 8. 
Die Schrift enthält einen großen Schag nüßlicher Borfchriften und 
zeigt. den Verfaſſer als einen pruͤfenden Forſcher, der weder dag Alte 
aus Vorurtheil berbehielt, noch den Neuerungen blindling®: 
folgte. Vom erfi:n und zweiten Theil iſt auch.eine neue Auf⸗ 
lage, Hannover 1766 erfchienen.. Der erfte Theil handelt vom: 
Pfluge, Mifte, Futterfräutern and dergl.; der zweyte enthält: 
eine oͤkonomiſche Bibliochef, der. dritte iſt dem Gartenbau ges 
widmet, fonderlich der Baumzucht und. den eßbaren Srüchten ;:' 
der 4te behandelt den Hausvater in feinen Wirthſchaft, und der. 
fuͤnfte giebt ein Verzeichniß aller Baͤume und Stauden, welche: 
in Teutfchland fortfommen, einen ‚Gartenfalender ıc. Der 
fechtte führt den befondern. Titels die Natur der Dinge durch 
eine neue Theorie erflärt,, oder allgemeine Phyſik. — 

Monatliche Befchäftigung für einen Bam» und Plantage» 
Gärtner bei Wiloniffen, Pflanzfchulen, Obſtbaͤumen, Epalieren, 
Orangerien und Gewächshäufern,, auch Forſten. Hannover 1772. 
8. Eigentlich eine Auslegung des im sten Theile des Hauspaters 
befindlichen Gartenkalenders,; - . I 


von Mänchow, Guſtav Bogislav, Königlich preuffifcher 


Generallieutenant, Gouverneur von Spandow, Chef eines Res 
giments zu Fuß, Ritter des ſchwarzen Adler⸗ und St. Johan 


* 
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niter » Ördend ꝛc. geboren in Pommern den 10. S 
nahm 1703 Kriegsdienſte, wohnte im brabandſchen 
blutigſten Auftritten / bis zum Jahr 1512, befonders aber ven 
Schlachten bey Malplaquet und Ramelies mit Ruhm bei, machte 
1715 den pommerſchen Feldzug mit, und mußte 1740 am Faifer: 
lichen Hofe das Abſtetben Friedrich Wilhelms J. bekannt machen. 
Im Jahr 1744 kommandirte er bei der Belagerung⸗ von Prag, 
und: wohnte den ferneren Unternehmungen in Oberſchleſten Bey, 
Bis zum Frieden Den 1756 angefangenen Feldzug konnte et 
wegen ſeines hohen Alters nicht mehr mit machen, er behielt 
aber. doch feine Würden bis an ſeinen Tod, ber den 12. Zul, 
1766. in feinem‘ go. Fahre zu Berlin erfolgte. Er’ genoß die 
nade feines Koͤnigsſwegen feiner Geſchicklichkeit / feines kriege⸗ 
riſchen Muthes und vieler andern ſchaͤtzbaren Eigenſchaften — 
Lovrenz Ernſt von Muͤnchow, fat ebenfalls ein ſtrenger und 
tapferer Soldat, und diente 43 Jahre Fang bey der preuſſiſchen 
Armee, zuletzt als Generalmajor. Rach der Schlacht bei Hohen⸗ 
friebberg bekam er wegen der darinn bezeigten Bravour den 
Orden pour le merit&, wurde nachher bey Pr ni: che 
Kart: verwunder, und’ ſtarb an den in ber leizten ht em⸗ 
yfangenen Wunden im Januar 1758 58: Jahr feines s8 
Richard: Daniel); aus: Pommern gebuͤrtig, und 1703 geboren, 
erfuͤllte in den Schleſiſchen Kriegen: die Pflichten eines tapfern 
Soldaten, wurde bei Lowoſitz und Kollin verwundet, und ftarb 
an den Wunden der betztern Schlacht“ den 18. Junius 1757 in 
feinem 55. Jahr. Er hat 33 Jahre lang gedienet. | neu. hiſt. 
Handlex 4. Th 42* iR. * 


Yu Münnich Burkard Chriſtoph von, Reichsgraf;der be⸗ 
ruͤhmte ruſſiſche Miniſter. Er wurde 1683 am 9. May alten 
Kalenders zu: Neu⸗MHeutorft in der Gtafſchaft Oldenburg gebo⸗ 
rem; Sein Vater war Anton Guͤnther don Muͤnnich, charafteri- 
. füiter daͤniſcher Generallieutenant und wirklicher Teichgrafe der 
Grafſchaft Oldenburg: und: Delmenhorſt, und hernach fuͤrſtlich 
Oſtfrießſiſcher geheimer Rath. Dieſer ließ ſich 1702 ſeinen Adel 
brſtaͤtigen. Seinem Sohne, der große Naturgaben hatte, und 
ſehr lehrbegierig war gab er die. befte Erziehung. Er nnterrid)- 
tereähn ſelbſt in.deriWafferbaufunftsnund ließ ihn darauf reiſen. 
10Jahrtalt gieng er nady Frankreich, um ſich im der Sprad)e 
und Sriegsbaufunft zu vervollkommnen, bekam auch im Elfaf 
als“ Ingenieur Dienſte; weit er Aber wider den Kaiferinicht die» 
nen. mochte, fo.gieng er unser Heffen» Darıiftadt als Hauptman 

1702 war er bey der Belagerung vor Landau und nachher auch 





bei.der Belagerung‘ vor. Tournai und Mons. Der Schlacht beit 
Gaftiglione und dem blutigen Treffentbei Malplaguet wohnte er“ 


bei, und wurde nach dem legten DObriftlieutenant. In dem Tref⸗ 
fen, bei’ Denait 1712 ward er gefährlich vernsumdet und Franzd- 
fischer Gefangener, Hier wurde er mit Fenelon bekannt. -Nady 
ſeiger Befreiung 1713 ward er Obriſter; und baute den Kanal 
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und bie Schleuſe bey Karlshaven. Aus Liebe zum Kriege ver- 
ließ er die Darmftädtifchen Dienfte, und gieng 1716 als Obeifter 
in Vohlnifche. 1717 ward er Generalmajor. In der Zeit 
machte er den fogenannten Kompakt, nach welchem die Pohlni⸗ 
fchen Truppen big jeßt unterhalten werden. Weil er dem Ges 
neralfeldmarfhall Grafen von Flemming zu groß zu werden 
fchien ; fo drückte er ihn,: wie er mehreren Generalen‘gethan Hat, 
und £rıeb ihn aug dem Dienfte. Er gieng in Koͤniglich Schwe— 
diſche und nach Karls XII Tode 1720 in Ruffifche Dienfte als 
Seneralingenieur und Fenerallieutnant.. Peter I that ihm felbft 
den Antrag. Münnich nuhm ihn auch an, aber weil er-fih 
kein Patent auggebeten hattes fo fand feine Beftallung, als er 
1721 in Petersburg anfam, anfangs Hinderniffe; teil er noch 
fehr jung ausſah. Doch erhielt er endlich dag Patent. Peter 
I Iernte bald feine Gefchicklichfeit fennen, und frug ihm den 
Bau des Kadogaifchen Kanals auf, den .er aller Hinderniffe 
ungeachtet, die befonders Fürft Menzikof ihm machte, 1732 
vollig zu Stande brachte. Indeſſen ward Muͤnnich 1727 Ges 
neral en Chef und 1728 Graf. Der Kaiferinn Anna Gnade hatte 
er ganz, die ihn auch zu einem Mitgliede des neuerrichteten Ras 
binets machte ; er fam aber felten darein, außer in Berathfchlar 
gung von Kriegsfachen. 1731 ward er Generalfeldgeugmeifter und 
1732 Generalfeldmarfchall und Prafident des Kriegskollegiums. 
Jun entwarf er einen neuen Kriegsftaat für die Nuffifche Lande 
macht e und richtete dag adeliche Kadetenkorps ein. Jetzt uͤber⸗ 
trug ihm die Kaiferinn dag Generalfommando in Petersburg, 
und Sngermannland. Beym Grafen Biron machte er fich fo nothe _ 
wendig, daß er nichts ohne des Feldmarfchalls Rath unternahm, . 
bis Oftermann und Lömwendale Seindfchaft unter ihnen ſtifteten. 
Oſtermann fuchte ihn nunmehr von der Kaiferinn zu entfernen. 
Daher er nach Danzig gefchickt wurde, diefe von den Ruſſen bes 
Iagerte Stadt zu bezwingen. Er thats und arbeitete darauf an 
der Ruhe in Pohlen. Es fam zum Kriege mit den Zürfen, tois, 
der welche er die Armee anführte, und von 1736 — 1739 bier: 
glückliche Feldzüge that. Im legten eroberte er die Moldau, 
und wäre noch weiter vorgedrungen, wenn nichtauf den unglücks 
Iichen Srieden mit dem Kaifer auch der Friede mit Nußland, 
Doch ganz ohne Muͤnnichs Zuthun, märe gefchloffen. worden. 
Als er nach Haufe Fam, fand er Graf Biron wieder als feinen. 
Freund; er half ihm dafür auch in Erlangung der Negenten« 
würde von Rußland. Nun hofte er alles zu erhalten; weil 
aber der Regent that, mie er wollte: fo unterflüßgte er die Prin- 
zeffinn Anna, und nahm Biron in der Nacht durch feinen Ges 
‚neraladjutanten von Mannftein gefangen. Er ward dafür Pre. 
mierminifter, und betrieb dag Vertheidigungebündniß mit Preu⸗ 
Gen. Weil aber die Regentinn mit Wien und Dresden in Vers. 


bindung trat; fo. nahm er 1741 Abfchied. Er wollte nach Kos. >. 


nigsberg, ward aber, als Elifabeth den Thron beftieg, gefangen, 
und nach Pelinn in Giberien geſchickt. a Jahre lebte er da ſehr 
| | | " 5 
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eeend, mit einem täglichen Gehalt voh 3 Rubel big er 1762 
_ wieder frei ward. Er traf in feine vorigen Wuͤ "Ward auch 
WMeichsgraf, und ftard 1767 den 16. Dftober 84 re alt 
| ©. Lebensgefchichte des Grafen Burchard Ehriftoph - von 
Muͤnnich; im Büfching. Magazin Theil 3. ©. 389 — 536. Urs 





“ Kunden dazu, Ebend. Theil 16. ©. 401. Männich; vom Res 


gierungsrath von Salem ; in Woltmann's Gefhichte und Polis 
tit &t. 1. S. 13 — 60. ©t. 2. ©. 125 — 130. St. 3. ©. 237 
— 271; ift aber hier noch nicht: geendigel. — Obige furze 
Nachricht von Münnich ift woͤrtlich aus Zaid's hiſt. Wörterbuch, 
ohne daß, leider! von den vorhergehenden etwas benußt wor: 
den waͤre. —* | — 
.> Mluffhenbroed, Peter van, der Philoſophie und Arzney⸗ 
funde Doftor, Profeſſor der Naturlehre und Mathematik zu 
‘ geiden, ein berühmter Phnfifer des achtzehnten Jahrhunderts. 
Er war 1692 zu Leiden geboren. Die Natur hatte ihn mit trefr 
lichen Talenten zum Studieren ausgerüftee. Borzüglich widmete 
‘er fich der Arzneyfunde, und die Verbindung diefer mit der Was 
turlehre führte ihn auch zum Studium des Legtern. Er fahe 
aber bald ein, daß die Naturlehre ohne Kenntniß der Mathema« 
tif nur unvollfommen ſeyn koͤnne, er fiudierte alfo auch diefe. 
Mathematik und Naturlehre führten ihn nun zur Erperimental- 
phyſik, in welcher er ſich einen fo glänzenden Namen erwarb. 
Boerbave war fein Borbild und Lehrer in der Arzneyfukde und 
fein Bruder Johann van Mluffcbenbroed leitete ihn auf dem 
Wege zur Erperimentalphnfif. Um eben diefe Zeit verbreites 
ten fich vorzüglich KTevrons Naturphilofophifche Entdeckungen 
und Schriften. Auch ihn zogen diefe zum Studium an. Im 
zaht 1715 wurde er in feiner Geburtsftadt Doktor der Arzney—⸗ 
unde und 1719 Doftor der Dhilofophie. Seine Kenntniffe in 
der Philofophie wurden an dem Berliner Hof fo gerühmt, daß er 
noch in dem leßtern Jahr als ordentlicher Profeſſor der Philo— 
fophie und Mathematif nach Duisburg berufen wurde, fünf 
Sahre daranf erhielt er auch dafelbft eine außerordentliche Stelle 
al8 Lehrer der Arznepfunde Im Sahr 1723 wurde er nad) 
Utrecht zu eben dem Amte berufen, welches er in Duisburg be» 
‚ gleitet hatte. Die Fortfchritte in der Naturlehre, die durch 
Muſſchenbroeck's Bemühungen ungemein befördert wurden, bes 
wog die Vorfteher der Univerfirät Utrecht, zum Nugen der Wife 
fenfchaft und mit beträchtlichen Koften einen phnfifalifchen Ap⸗ 
parat anzulegen und ihn mit den mehreften Inſtrumenten, auch 
bie Foftbarften nicht ausgenommen, zu verfehen. Mit diefem 
damals feltenen Vortheil wurde nun der Unterricht eines gruͤnd⸗ 
lichen Lehrers verbunden ; c8 Fonnte daher nicht anders gefche 
ben, als daß Muffchenbrocck der Wiffenfchaft viele Freunde ers 
‚ werben mußte. Er war ein Feind von willführlichen Hypotheſen, 
er nahm nichts an, was er nicht erwieſen glaubte. Archimed, 
Galilaͤus und Vevton waren die Muſter, die er ſich immer vor⸗ 
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ftellte und nach deren Beyſpiel er fich richtete. Nach biefer Art 
fchrieb er, feinen Eurzen Begrif dev pbyfifchen und mathemati⸗ 
ſchen Anfangsgreände; ein Buch, in. dem Gründlichfeit und 
Deutlichkeit herrfchte und dag für den damaligen Zuftand der Wiſ⸗ 
fenfchaften von Gewinn tar. Muſſchenbroeck drang immer 
tiefer in die Natur ein und gab davon 1729 eine neue £refliche 
Probe. Er ſtellte feine Verfuche von der anziehenden Kraft der 
‚gläfernen Haarröhrchen und flachen Spiegel ans Licht. - Er un- 
terficchte die Größe der Erdfugel und ben Zufammenhang der 
feften Korper mit vielem Fleiß. Die Lehre von dem Wider 
ffande und Zufammenhange der Körper machte er zu einem 
befondern Stuͤck der mathematifchen Wiffenfchaften, bauete fie 
auf Gründe und Erfahrungen und fuchte ihren Nugen darzu— 
thun. 1740 wurde er nach Leiden als ordentlicher Profeffor der 
Philofophie und Mathematik berufen, mo er fich beſonders um 
die Eleftricität verdient machte und alg eine Zierde der Schüler 
feiner Vaterſtadt glänzte und ihr mit Nusen für die dort Studies 
renden und die Wiffenfchaften vorſtand. Er ſtarb am 19. — 
tembr. 1761. J | 

Seine Schriften: | 

Difp. Inaug. Med. de aeris praefentia in humoribus anima- 
tıbus, Lugd. Bat. 1715. 4. Epitome Elementorum phyfico - ma- | 
theinaticorum , in ufus academicos. Lugd. Bat. 1726. 8. 

Phylicae Experimentales et Geometricae de magnete, tur 
borum; capillarium vitreorumque [peculorum attradiione, magni- 
tudine terrae, cohaerentia corporum firmorum, Differtationes, 
ut et Ephemerides meteorologicae Ultrajedinae. Lugd. Bat, 
1729. 4. Auch zu Wien 1757. 4. 

'Tentamina Experimentorum naturalium captorum in — 
demia del Cimento, ſub auſpiciis Ser, principis Leopoldi, Ma- 
gnae Etruriae Ducis, ex Italico in Latinum ſermonem converfa, 
quibus commentarios, nova experimenta et orationem addidit- 
.P: v. M. Lugd. Bat. 1731. 4. Auch zu Wien 1757. 4. Die bey⸗ 
gefügte Dration handelt de methodo inftiruendi experimgnta 
phyfica. Erhielt fie zu Utrecht 1730. 

.  Elementa Phyüica confcripta in ufus academidos. Lugd. 
Bat. 1734. 8. Es famen mehrere Auflagen von diefem Werke, 
theilg vom Der fafler und theilg von Anton Genovefi in Sjtalien 
beforgt heraus: Gottſched überfeßte e8 ins Teutſche: Grund» 
lehren der Naturwiffenfchyft, nach der zweiten Lateiniſchen Aus- 
gabe des Verf. nebſt Migen neuen Zuſaͤtzen deſſelben. Leipz. 
1747. 8. 1748 wurde es aufgelegt und erhielt den Titel Inkitu-, 
tiones phyficae cet. Beginfeln der Naturkunde, Leiden 1736. 
4. In Holländifcher Sprache, zum Nutzen derjenigen, die die fat. 
Elemente nicht verftunden, aber ausführlicher. Dieſe Schrift, 
wurde auch ins Franzöfifche überfegt‘ Eſſay de Phyfique par 
P.v. M: traduit de Hollandois par Dürer Mafun, ä — 
1739. 2 Voll. 4. 
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Inſtitutiones logicae, praecipue comprehendentes artem ar- 
gumentandi cet. Lugd. Bat. 1748. 8. Ä " 
Introductio ad philofophiam naturalem. Leiden 1762. 2 
= 4, Nach des Berfaffers Tode von Lulof herausge— 

eben. 
— Muſſchenbroecks Leben ſiehe in Bruders Bilderſaal Dee. 
III. und in Boͤrners Nachrichten von Aerzten ꝛc. B. J. S. 529. 
2 II. ©. 742 und in Baldingers Zufägen zu Boͤrners Nachr. 
. 134. | 


Mauͤthel, Johann Gottfried, Drganift an ber Hauptkirche 
zu Riga, mar geboren zu Möllen im Sachfen » Rauenburgifchen 
1729, wo fein Vater als dafiger Drganift ihn ſchon in dem 6ten 

ahre den Anfang auf dem Klaviere machen ließ. Hierauf 
chickte ihn felbiger nach Lübeck, zu dem berühmten I. Paul 
Kunzen, damit er unter deffen Anführung ſowohl dag Klavier, 
als auch die Kompofition, fortfegen follte. Hier wurde er num 
von feinem neuen Meifter auf dag Schöne ſowohl in deffen eiges 
ven, als anderer Meifter Partituren, aufmerffam gemacht, 
und indem er ihm das Volle der Harmonie und den Ausdruck 
der Worte bemerken ließ, fo fuchte er ihm zugleich die dabey 
vorkommenden Zweifel aufzuldfen. 

Diefen Unterricht genoß er bis zu feinem 17. Jahre, wo 
es Sammermufifus und Hoforganift am Herzoglich Meklenburg⸗ 
Schmerinifhen Hofe wurde. Er hatte zugleich dafelbft die 
Ehre, den Erbprinzgen Ludwig und feine Schwefter, die Prine 

effin Amalia in der Mufif zu unterrichten. Nachdem er einige 

ahre in diefen Dienften geftanden hatfe, erhielt er die Erlaubs 
niß vom Herzog, andere Höfe, mit Benbehaltung feiner Bebdies 
nung und. feines Gehaltd zu befuchen. Seine ‚Hauptabfiche 
bierbey war, bey dem großen Sebaft. Bach in Leipzig, ſo— 
wohl im Spielen als in der Kompofition, noch mehreres zu 
erlernen, und fich die zur Muſik erforderlichen Wiffenfchaften 
zu, ertverben. Zu diefem Ende erhielt er von feinem Fürften 
ein fehr gnädiges Empfehlungsfchreiben.. Der Kapellmeifter Bach 
nahm ihn fehr freundfchaftlich auf, und räumte ihm eine Woh⸗ 
nung in feinem Haufe ein. 

Muͤthel machte fih nun niche allein deffen Unterricht auf 
dag Beſte zu Nutze, fondern errichtete auch eine intime Freund» 
fchaft mit deffen Schnen, melche ihm bey der Kompofition vie— 
len Bortheil verfchafte. Nach Bachs Tode hielt er fich noch 
einige Zeit. zu Naumburg bey deffen Schwiegerfohne Herrn 
Altnikol, mit vielem Nugen für feine Kunft auf. Bon hier 
gieng er-nach Dresden, befuchte die Kirchen, Opern und Conzerte 
fleißig, und machte mit Baſſen, dem er empfohlen war, mit 
VNeruda, Salimbeni und andern baflgen würdigen Männern 
Befanntfchaft.e Durch den Aufenthalt in Dresden befam fein 
Geſchmack, zu feinem Wortheile, eine ganz neue Richtung. 
Nachdem er Dresden verlaffen hatte, fuchte er noch andere wuͤr⸗ 
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bige Männer an’ verfchiebenen Orten auf , kam endlich pc 
Potsbam, und von da nach Berlin; wo er fich befonderg an 
feinen alten Sreund, dem damaligen Cammermuſikus Em. 
Bach hielt, welche Freundfchaft er auch nach, der Zeit durch 
fleißigen Brieftwechfel unterhalten hat.‘ Er hoͤrte auch bie da» 
mals berühmte Aſtrua dafelbft, und mächte mehrere fchägbare 
Befanntfchaften. Er gieng darauf über Hamburg, um den 
Wr feines Vaters, Herrn Telemann, und andere gefchichte 

änner kennen zu lernen, und fehrete endlich an den Meflen» 
burg. Hof wiederum zurücd, um dafelbft von dem mancherley 
Guten und Schönen Gebrauch zu machen, was er fich unter« 
deſſen zu eigen gemacht hatte. —— 
Allein hier hatte ſich verſchiedenes ſo ſehr geaͤndert, daß 


ihm dieſer ſein voriger Aufenthalt diesmal wenig Vergnuͤgen 


machte. Er ſehnte ſich wieder weg, und uͤbernahm nach 2 
Jahren 1753, auf Veranlaſſung ſeines Bruders, des Oberfiſkals 
am Kaiſerl. Hofgerichte zu Riga, die Direktion einer kleinen 
Kapelle des Ruſſiſchen geh. Raths v. Vietinghoff. Und nach 


obermaligen 2 Jahren erhielt er die Anmartfchaft auf die 


Drganiftenftele an der Hauptfirche zu Riga, welche er nun 
wirklich befigt; und ohnerachtet verfchiedener glänzender Vor⸗ 
fehläge wegen der ruhigen Lebensart nicht. fcheint vertaufchen zu 

wollen. ne Ä | 
Ich bin mit Fleiß diefer vollſtaͤndigen und meitläuftigen Les 
bensbefchreibung,, welche ung Hr. Bode im Z3ten Bande feiner 
überfegten Burn. Neifen giebt, faſt wörtlich gefolget, weil 
Herr Muͤthel einer unferer größten Orgel- und Klavierfpieler 


iſt. Burney fagt mit Recht. von ihm; „Wenn ein angebender 


Klavierfpielee alle Schwierigkeiten überwunden hätte, die im 
Sandels, Scarlattis, Schoberts, Eckhardts und Em. Bachs 
Klavierſtuͤcken anzutreffen find, und, tie Alexander bedauerte, 
daß er weiter nichts zu uͤberwinden hätte; dem würde ich Muͤ⸗ 
tbels Kompofitionen vorfchlagen, als ein Mittel, feine Geduld 
und Beharrlichfeit zu üben. Seine Arbeiten find fo vol von 
neuen Gedanfen, fo voller Geſchmack, Anmuth und Kunftfertig« 
feit, daß ich mich nicht feheuen würde, fie unter die größten 
Produkte unſerer Zeit zu rechnen. « Auch die Bemerkung ver⸗ 
fchiedener Kunftrichter ift richtig, daß ſich feine Manier, der, 
des Hrn. Em. Bachs am meiften nähert; doch ift fie. dabey 
weniger fanft und mehr raufchend. Schade! daß feine Bedenk⸗ 
lichkeiten, von denen fich unfere Modefomponiften fo leicht zu 
befreyen miffen, nebft feinem Grundfaße: nur in heitern Strunz 
den zu arbeiten, ihn theild an der Ausarbeitung, theils an ber 
Herausgabe verfchiedener Werke, hindert. Gedruckt ift folgen» 
des von feinen Werfen: 1) 3 Sonates et 2 Ariofi avec 12 Va- 


tiations pour le Clavecin. 2) Oden und Lieder fürs Klavier. 


Hamb. 1759. 3) 2 Concert per*il Cembalo concert. Riga 
1767..4) Duerto für 2 Klaviere Riga 1771..f, Gerbers Lep. 
für Tonf. 1. Th. m u 2 | 


> 


ai Mu, Mur | 
Muratori, Ludwig Anton, Bibliothefar des Herzogs 
pn Modena, Probſt der Pompofianifchen. Kirche zu Modena c., 
in um die Gefchichte Staltens hoͤchſt verdienter Gelehrter. Zu 
Modena wurde er am 21. Dftober 2672 geboren. Seine erften 
ührer, waren. die Jeſuiten feines Orts, die ihn bald” fo. weit 
rachten, daß er fie verlaffen und: ſich zu, ben Lehrern auf der 
 Univerfifät feiner. Vaterſtadt wenden konnte. Hier legte er fich 
auf Sprachen und Philoſophie. Darauf fludierte er Jurispru— 
denz.umd Theologie, 1688 trat er in — —— Stand und 
wurde 1695 durch Diſpenſation Diaconus und Prieſter. In 
allem, was er vornahm, mar er ungemein fleißig und übertraf in 
wenigen Jahren alle diejenigen, melche fich neben ihm. auf gleiche 
MWiffenfchaften Iegten.-Sein Name ward bald befannt und noch 
nicht 22 Jahr alt rief ihn der Kardinal Borromdi nach May 
land und vertrauete ihm die Nufficht über die berühmte und wich» 
tige Umbrofianifche Bibliothef an, Hier durchfuchte Muratori 
die Handfihriften und vielen Bücher und fieng an feine Gelehr- 
famfeit der Welt. in den anecdotis vor Augen zu legen. Diefe 
ſahe auch gar bald auf ihn, vornämlich als er dem zweiten 
Theile feiner anecdotorum eine Schrift von der eifernen Krone 
su Mayland benfügte, und dieß Kleinod Staliens in hoͤchſtem 
Grade verdächtig. machte. Wer es weiß, wie hoch man diefe 
Krone hielt, und wer die Streitigfeiten kennt, die diefe Schrift 
erregt hat, der wird fie den erſten Grund zu dem bedeutenden Anſehn 
Muratori's nennen müffen. | 
‚Er batte an Mayland einen Dre,. wie er eben begehrte. 
Man chrte und lichte ihn dafelbft, doc aber zog ihn die Liebe 
zu feiner Geburtsftadt von da wieder hinweg. Rainold I. rief 
. ihn 1700 wieder nach Modena und übergab ihm die Aufficht 
über feine Bibliothef und fein Archiv. Der Herzog fchäste ihn 
wegen feines Fleißes und feiner Kenntuiffe und übertrug ihm auch 
feinen Bringen in der Moral zu unterrichten. Auch noch über» 
dieß gebrauchte er ihn zu den wichtigften Verrichtungen. Alg 
DBenfpiel mögen die Streitigkeiten regen der Stadt Comaccchio 
dienen. Das Haus Efte hatte ehemals über diefen Ort die 
Dberherrfchaft behalten, der Päpftliche Stuhl aber hatte fie 
denfelben abgenommen und fich felbft angemaßt. Kaifer Joſeph 
I. feßte fich wider diefe Anmaßung, und ale man von beyden 
Seiten noͤthig fand zur Feder zu greifen, fo trug der Herzog 
von Modena unferm Muratori auf, des Kayſers und feine Rechte 
gegen den Pabft zu retten... Er führte die Arbeit mit vielem 
Fleiß aus und zeigte mit vieler Gewißheit, daß die alten Kay: 
fer, die den Päpften ehemals Länder und.Städte geſchenkt, ſich 
allegeit die Oberherrfchaft über diefe vorbehalten. Diefe Bemuͤ— 
bung gefiel aber dem. Papft fehr wenig und Muratocı vertheidigte 
fich) nachher über die Befchuldigungen, die man ihm desivegen 
machte, in der piena elpohzione. ’ 
So feht er auch den Zorn von Kom auf fich zog, fo febr 
nahm fein Anfehn bey Stalienifchen und fremden Gelehrten, bey 
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feinem Herzoge und felbft bey dem Kayfer. zu: Letzterer über- 
ſchickte ihm auch eine goldene Kette. Die meiften gelehrten Ges 


felifchaften in Stalien und die Konigl. Gefellfchaft der Wiffen« 


ſchaften in London nahmen ihn zu ihrem Mitglied auf. 
Der Herzog von Modena übertrug ihm eine-neue Arbeit. 


Da die alte Gefchichte des Haufes Efte, wie die alte Gefchichte, 


überhaupt, ungewiß und durch viele Fabeln entflellt worden war ; 
fo follte er diefe reinigen und in derfelben hiftorifche Wahrheit 
und fabelhafte Sage trennen. Er befuchte daher auf Befehl des 
Herzogs viele Städte Italiens und forfchte nach Handfchriften, 
die für diefe Gefchichte Brauchbarkeit hatten. Da er bey der 
Bearbeitung diefer Gefchichte auch zugleich die Verwandtſchaft 
des Haufe Braunfchweig und Modena zu zeigen hatte; fo 
fchrieb er 1715, ehe er feine Arbeit heraus gab, feine Gedanken 
darüber an Leibniz, der fein Vorhaben billigte und ihn zur 
Yusführung ermunterte. 


e 


Im Jahr 1716 übernahm er eine geiftliche Stelle und wur⸗ | 
de Propft bey der Pompoftanifchen Kirche, welches er aber nur, 
bis 1733 blieb. Krankheit und viele andere Arbeiten noͤthigten 


ibn diefer Stelle zu entfagen. Er hat beynahe in allen Wifs 
fenfchaften etwas gefchrieben, In den Alterthümern war. er 
vorzüglich ftarf. Gegen das Ende feines Lebens wurde er faft 
gaͤnzlich feines Gefichtes beraubt. Er ftarb zu Modena, am 23. 
San. 1750. Ich will mich hier bemühen feine Schriften möge 
lichft vollſtaͤndig anzugeben: | — 

Anecdota, quae ex Ambroſianae bibliothecae codicibus 
nunc primum eruit, notis ac disquifitionibus auget cet. Tom. I. 
Mediol. 1697. II. ibid. 1698. III. et IV. Patavüi 1713. 4. In 
dem erfien Bande ftehen 4 Gedichte-de8 Paulinus von Nola, 


die Muratori mit Anmerkungen und 2 Differtr. begleitete. Doch: 


hat man erinnert, daß ein Gedicht, das Muratori unter Pau- 
linug Namen habe drucken laffen, von einem gewiffen Anton; 
herrühre. Im 2ten Band fehle 1) das Glaubensbefenntniß des 
Bacchiarius, das ums Jahr 390 gefchrieben ift. 2) Johann Cer⸗ 
menedes Gefchichte der Etadt Mayland von 397 — 1313) 3) 
Einiges gegen die Srrthümer der Manichaer. 4) Rede deg 
Aencas Sylvius gegen die Defterreicher. 5) Formel der Sreys 
laffung der Knechte, die geiftlich werden wollen. 6) Anzeige 
der Körper der Märtyrer, die zu Gregorg Zeiten in Nom waren. 
7) Zwey Zeitbücher vom Stalienifchen Glaubensbefenntniß des 
Fortunatus ꝛc. Am Ende find noch 2 Differtationen a) von 


den Saften der vier Zeiten, und b) von der eifernen Krone, mit - 


welcher die Könige der Lombardey gefront wurden. Im dritten 
Bande fiehen 1) Tertubon de oratione. 2) Stepbanardi Vi— 
comercadi Gedicht von den Handeln des Erzbiſchofs von May» 
land Otto Diconti. 3) de computo, ungefähr vom Jahr 329, 
4) 6 Briefe und 3 Reden des Zildebertus Kenomanenfis. 5) Öe30, 
Abts von Zortona, Schrift de .corpore et. fanguine Chrifti. 
6) Aeneas Sylvius Nede an Papft Calixtus IIL. für die Boͤh— 


— 
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men bie Erlaubniß zu erhalten das Abendmahl unter beyberley 
Geftalt zu genießen. Der vierte Band enthält: 1) Predigten 
des Maximus von Turin. 2) Ein altes Kirchenbuch. 3) Deg 
Monegaldes Schrift gegen Wolfelmus von Coͤlln. 4) Ueber» 


. bleibfel der Geſchichte des Johann Cermenedes. 53) Eine Ge⸗ 


fchichte der Patriarchen gu Aquileja, big 1350. 
Vita e Rime di Carlo M. Maggi. In Milano. 1700. 5 


. Bände 3. 


Ipıimi Difegni della Repubblica Letteraria d’Italiacet. In 
Napoli (Venezia) 17023. 

Prolegomena cet. in librum, cui titulus: Elucidatio Augu- 
ftintanae de divina gratia doftrinae. Coloniae 1705. 

Lettera ai generofi e cortefi Letterati d’Italia, fenza data. 
In Venezia 1705. 

Della Perfetta Poefia Italiana. Tom. II. Modena 1706. colle 
Note del Salvinı. In Venezia 1723. 4. Das Werf erregte un. 
ger den Stalienifchen Dichtern einen Krieg. Muratori hatte ei- 
nige ältere und neuere Dichter etwas fchiefer beurtheilt, als die 
Anhänger derfelben vertragen konnten. Befonders fuchten fich 
zwey mittelmäßige Dichter Andreas Maranus und Anton Bers 

amini-1703 in einem Gefpräc, gegen Muratori zu vertheidigen. 

8 trafen aber zwey andere Dichter auf die Seite deffelben, und 
trieben die vorhergehenden zurüd. Der eine war Nicolaus 
Amenta, und gab heraus: Lettera del Sig. Niccolo Amenta, di- 
rizzata ol P. Sebaftiano Paoli, in difefa del Sig. L. A. Mura- 
tori, dedicata dal dott Girolamo Caro. 1715. 8. Der andere 
war Sebaſtian Paoli, an ben der vorhergehende Brief ge= 
fchrieben.. Bon ihm fam 1715 in 8. heraus: Difela dellecen- 
fure del Sig. L. A. Muratori contro l’Eufrafio dialogo di due 
poeti Vicentini. Porte prima, diftefa in un ragionamento da 


" Sebaftian Paoli. Außer diefen haben ihn auch noch mehrere 


beſchuͤtzt. 


Lettera in difefa del March. Gio. Giofeffo Orſi. Bologna 
1707. Introduzione alle Paci Private. In Modena 1708. 
| Rifteffiohi fopra il buon Gufto nelle Science e nelle arti 
Sotto nome di Lamindo Pridanio. In Venezia 1708 und mit 


einem 2ten Theil vermehrt Colonia (Napoli) 1715. 4. 


Offervazioni fopra una lettera intitolata: Il Dominio tem- 
porale della Sede Apoftolica fopra la citta di Comacchio cer. 


- In Modena 1708. 


Epiftola ad Io. Albertum Fabricium cet. 1709. 
Anecdota Graeca, quae ex MSS. codicibus nunc primum 
eruit, Latio donat, notis et disquifitionibus auget cer. Patavii. 


1709. 4. | | 
ER di Rinaldo I. D. di Modena alla $. Cef. Mas- 
ftä cer. per le controverfie di Comacchio. In Modena. 
zoo. fol. BR 
Quaeltioni Gomacchiefi. In Modena 1711. 
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Epiftola ad Leibnitzium de eonnexione Brunfnicenfis Fa- 
miliae cum Eftenfi. Edita Tom. III. Scriptorum Brunfuicenfia 
illuftrantium ejusdem Leibnitzii. “ 

Letrera dı Lamindo Pritanio ad uno degli Autori del Gior- 
nale d’Italjia. Modena: 1716. | 

"La rime di Francelco Petraca, colle confiderazioni del Taf- 
foni , Muzio e Muratori. In Modena 1711. 4. 

Vita del Paolo Segneri juniore della Compagnia Iefu, ad 
Eferc. Spirituali etc. Tomi II. Modena 1720. 8. - ' 

Piena Efpofizione dei Diritti Imperiale ed Eftenfi fopra la 
eitta di Comacchio. In Modena 1712. | 

Del Governo della Pefte, e delle maniere di guardarfene, 


trattato divifo in politico, morale er ecclefiaftico. In Modena 


1714. e colla Relazione della Pefte di Marfiglia. In Modena 
1721. 8. B Ä 
. De Ingeniorum Moderatione in Religionis negotio,, cum 
apologia St. Auguftini adverfus multiplicem cenfuram Ioannis 
Phereponi. Parifiis 1713. Cöln 1715. 8. Venedig 1727. 4. Mu- 
— gab dieſe Schrift unter dem Namen Lamindi Pritanii 
eraus. 
Le Antichità Eſtenſi ed Italiane. Parte prima oue ſi tratta 
dell origine er antichita della cafa d'Eſte. in Modena 1717. 

Delle antichità Eftenfi continuazione, o ſia parte fecunda. 
In Modena 1740. Ä ’ 

Difamina d’una Scrittura intitolata: Rifpofta a varie Scrit- 
ture in propofito della controverfia di’ Comacchio. In Modena 
1720. 

Epiftola ad A. v. Davinium de potu vinicalid. Mutinae 
an. 1720 & 1725. inter ejusdem Davinii Tra&tatum. | 

PDella carita Chriftiana cet. in Modena 1723. 

Corpus Mediolanenfe, f. Rerum Iralicarum feripeores ab 
anno aere Chriftianae D. ad MD. quorum petiflima pars nunc 
primum in lucem prodüt; ex Ambrofianae, Eftenfis aliarumque 
infignium bibliothecarum codicibus Lud. Ant. Muratorius, Se- 
reniſſ. Ducis Mutinae bibliothecae Praefectus, collegit, ordi- 
navit et praefationibus auxit, nonnullos ipfe, alios vero Medio- 
lanenfes Palatini Socii ad MSCrorum codicum fidem exadtos, ı 
fummoque labore, ac diligentia eaftigatos variis lectionibus ac 
notis tam editis veterum eruditorum quam novifimis auxere in- 
dicibusque. Mediolani 1723 — 175*. 25 Theile oder 28 Bände, 
in gr. fol. Nachlefen zu diefem Werke haben geliefert: Domin. 
Mar: Manni, ohne Meldung feines Namens in 2 Folianten, 
Florenz. 1748 — 1770. — Flamin. Cornelius zum gten 
Band des Eaurene. de Monacis Chronicon. Venet. 1759. 
4- — Iob. Bened. Mitarelli accefhones hiftoricae Faverttinae, ibid. 
1771. fol, 

‚ . Opere varie critiche di Ludovico Cafteluetro, inedite, con 
la vita del autore, per-L.. A, Muratori.- In Lione (Milano) 
1727. 4° 
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Motivi di credere tuttavia’ afc6fo etc. il facro corpo di S. 
Agoftino. In Trento (Lucca) 1730. 
Lettera ‚al Zeno fulla dımora di Torquato Taflo in f. Anna- 
di Ferrara. To. X. dell’ Opere del Taflo cominiciate a ftam- 
pare in Venezia nel 1732. 

Votum circa Differtationem de Iejunio cum efu carnium 
conjungendo. Eftin libro, cui tirulus: Giudizio dell dottiſſimo 
etc. Muratori etc. intorno la Diflertazione Latina de Iejunio etc. 
Parmae anno 1707. 

. Daß Leben von Carl Sigonius, vor der Ausgabe feiner 
Werke, die Philippus Argelarus zu Mayland 1732, in 6 So 
lianten herausgab. 

Vita del Marchefe Gio. Giofeffo Orfi. in Modena 1735. 

‚  Differtaziöne fopra una Ifcrizione trovata nella cittä di ‘ 
Spello. Nel. To. XI. degli Opuscoli del P. Calogera. | 

La filofofia Morale efpofta a i Giovani dal Sig. L. A. M. 
In Verona 1735. 4. Primo Efame della Eloquenza Italiana di 
Monfignor Fontanini, fenza il luogo della ftampa 1737. 

x Differtazione fopra l’Afcia fepolcrale. In Roma 1738. nel 
To. II. dei faggi di Differtazioni dell’ Academia Etrufca di 
Cottona. 

De Paradifo regnique coeleftis gloria, non exfpeltata cor- 
porum refurreltione, juftis a Deo collata, ee Thomae 
. Burneti, Britanni, librum de ſtatu mortuorum. Veronae 

1738. 4 | 
Si Antiquitstes Italicae medii Aevi. To. I — VI. Mediolani, 
‚1739 — 1747. Fol. | i 

Vita di Aleflandro Tafloni. In Modena 1738. 

Novus Thefaurus Veterum Infcriptionum- in praecipuis ea- 
rundem colle&oribus haftenus praetermiflarum. Tom, IV. Me- 
diolani 1739 — 1743..Fol. Br 

Vita Raynaldi I. Ducis Mutinae : inter Memorabilia Italo- 
tum Lamii To. I. Florentiae an. 1742. 

Vita Franeifcı Torti praemiffa ejusdem Operibus. Venetiis 
an. 1743. | | 

De fuperftitione vitanda etc. Mediol. (Venetiis) an. 1742. 

Dei Differti della Giurifprudenza. In Venezia 1742 Fol. 

Epiftolae fub .nomine Ferdinandi Valdefii etc. Mediolani 
( Venetüs ) anno 1743. | 

° U Chriftianefimo Felice etc. P.-I, in Venezia 1743. eP. 
II. nel 1749. 
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diplomatiſchen Anmerkungen von D. Tob. Leonb Bahdis und mit 

Vorreden von D. Joͤcher. Leipzig 1745 — 1750.9 Theile, 4 
Differtazione fopra un” Ifctizione fpettante alla cittä di 

Ereius in Provenza. Nel To. XXXI. degli Opuſeoli Calogeriani _ 


1744- 

Delle Forza dell’ Intendimento umano ofia il Pirronifmo 
confutato-Traftato. In Venezia 1745. 8. | 

Della Forza della Fantafia. In Venezia 1745. 8. 

Lufitanae Ecelefiae Religio in adminiftrando Poenitentiae 
Sacramento. Mutinae 1747. 

Della Regolata Divozione dei Chriftiani, unter bem Namen, 
di Lamindo Pritanio. In Venezia 1747. 

Vita di Benedetto Giacobini.. Padova 1747. 

Differtazione  fopra i fervi'e Liberti antichi.  Nel T. I. 
delle Memorie della Societä Colombaria di Firenze 1747. | 
piacitum Ravennae apud Claflem habitum a Silveftro IT. P, 
M. & Ottone III. Aug. & a Muratorio illuftratum. In Vol. V. 
Symb. Gorian. Florentiae 1747. | 

Liturgia Romana Vetus, tria Sacramentaria cömplediens; 
. Leonianum feilicer, Gelafianum et antiquum Gregorianum, eden- 

te L. A. M., qui et ipfam cum aliarum gentium Liturgiis con- 
tulit, ad confirmandam prae ceteris Catholicae ecclefiae de Eu- 
chariftia do@rinam. T. II. Veneriis 1748. Rifpoftä fotto nome 
diLamindo Pritanio al Sig. Cardinal Querini nella Raccolta delle 
Scritture circa la diminuzion delle fefte. In Lucca 1748. 

De Naevis in Religionem incurrentibus five Apologia Epi- 
ftolae a ſanctiſſimo D. B. Benedicto XIV P. M. ad Epilcopum 
Auguftanum feriptae; Lucae 1749. 

Della publica Felicitä, aggerto de buoni Principi, Lucca. 
(Venezia) 1749. 8. Tentfch ; £. 4. Muratori Anfangsgruͤnde der 
Regierungskunſt fuͤr junge Fuͤrſten, welche Anl, ihr Volk gluͤck— 
lich zu machen wuͤnſchen. Mit nöthigen Abkuͤrzungen uͤberſetzt 
und mit einigen Anmerkungen und Zufäßen verfehen von K. X. 
Caͤſar. Leipzig 1798. 8. 

i Della Infigne Tavola di Bronzo fpettante ai Fanciulli e 
Fanciulle Alimentarj di Trajand Auguſto nell’ Italia difforerata 
nel Territorio di Piazenza l’Anno 1747. Intera Edizione efpo- 
fizione fatta daL. A. M. In Firenze 1749. 8. 

Differtationi fopra le Antichitä Iraliane, giu compofte e 
pubblicate in latino dal Propofto L. A. M., eda elfo pofcia com- 
‚ pendiate e tranlportate nell Italiana fav ‚ella. Opera poftuma da- 
ta in luce dal Propofte Gian Francefco Sore Muratori, fuo Ne- 
pote. In Milano “(Venezia) 1751. 3 Voll. 4. Von Muras 
tor’ 8 Merken ward im Jahr 1767 eine vollftändige Ausgabe 
‚die ſchon 1793. (nach der allgemeinen Litteraturs 
Zeitung, Jahrg. 1793. Nro. 236.) big auf 36 Bände angewach⸗ 


fen, aber noch nicht vollendet war. In diefer Ausgabe find 


auch die von Muratori nur herausgegebenen Schriften mit auf: 
genommen. Eine neue Sammlung Werke wurde unter 
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dem Titel: Opere del Muratori. In Venezia 1790. 8. angefän- 
gen, wo auch 6 Bände erfchienen, von deren mweitern Sortfegung 
ich aber feine Nachricht geben kann. ‚Nur feine eigenen Schrif: 
ten follten darin abgedruckt werden. \ | 
Nachrichten von Muratori's Leben findet man in Goͤttens 
gelehrtem Europa, Theil 3.6. 91 und 842. und Nachträge dazu 
in den Beytrsgen zur Hiftorie der Gelahrheit, Theil 4. ©. 251. 
Auch Aloyfins Brenna hat Muratori’8 Leben befchrieben, wel⸗ 
ches in Angel. Fabronii Vitis Italorum doctrina exctellentium. 
Vol. X pag. 89 — 391 (Pifis 1783, 8.) eingeruͤckt fteht. 


Muſtapha III. der Rubmwördige; Türfifcher Großſultan. 

Er wurde den’zoften December 1715 geboren ;. fein Barer mar 
Achmet II. Türfifcher Kaifer, der 1730 abgefrst ward, und 
1736 flarb. 1757 den 29. Dftober wurde er nad) Osmanns III. 
Zod erwählt. Im Jahre 1758 feßte er den Tartar - Chan, über 
den er mißvergnägt war, ab, und verwieß ihn nad) Gallipolie. 
Der an befien Stelle ernannte ward aber von den Tartarn 
nicht erfannt; der Kaiſer ließ daher fchon ein Heer anrücen, 
am feinen Befehlen Gehorfam zu verfchaffen. Allein die Tars 
farn baten um Gnade, und erhielten die Beftätigung de von 
ihnen erwählten Chans. Er war auch fo glüklih, den Auf- 
ruhr, welcher in eben bdiefem Jahre an manchen Orten feines 
Reichs entftund, zu flilen, und den Schaden, welchen die häus 
figen Feuersbruͤnſte in Konftantinopel verurfachten, bald zu er- 
‚feßen. Die Ausführung eined Werkes, welches ſchon Trajan 
ſich vorbehielt, den See Asfanius mit dem Meere zu vereinigen, 
vollendete er, mit 3 Millionen Piafters Koften, glücklich. 1760 
tourde gegen ihn, zum Vortheil feines im Serail eingefchloffenen 
Bruders Bajazeth, eine Verſchwoͤrung angefponnen, deren 
Ausbruch aber noch gehindert wurde. : Mit dem Könige von 
Preußen fchloß ‚er zwac 1761 einen Handlungs» Vertrag, tvar 
aber auf Feine Weife zu bewegen, fich in den zwiſchen ben vers 
bundenen Mächten und Preußen 1755 entflandenen Krieg zu 
‚mifchen , fondern beobachtete die firengfte Partheilofigkeit. 1763 
fchickte er den bekannten Achmet Effendi ald Großbotfchafter 
nach Berlin, melcher big ing folgende Jahr dafelbft blieb. In 
"die Irrungen, welche 1764 wegen der Polnifchen Koͤnigswahl 
entftunden, mollte er fich anfänglid gar nicht mifchen, fondern 
erkannte vielmehr 1766 den neuen König Stanislaus Nuguft für 
. daB rechtmäßig erwählte Oberhaupt. Allein 1768 brachten es 
die drei Haͤupter der Konfoͤderation zu Baar dahin, daß er ber 
Ruffifchen Kaiſerinn den Krieg anfündigte. Mit was für einem 
Gluͤcke er aber denfelben geführt hat, ift befannt. Er würde da⸗ 
her gern Frieden gemacht, und die während des Waffenſtillſtan⸗ 
des gemachten Foderungen der Nuffen bemwilliget haben, wie bie 
- Sriedensverfammlungen zu Fokſchany und Buchareft bezeugen, 
wenn nur ber Divan bie Unabhängigkeit der Krimm eingeftane 
den hätte. Doch erlebte er ben bie Pforte fo erniebrigenden 
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Ftieden nicht mehr, da ee 1974 ben 21. Jaͤnner ſtarb. Er be- 
* viele gute Eigenſchaften; und nicht den Stolz und die Grau⸗ 
amkeit der Sultane. Mit der Italieniſchen und Sranzsfifchen 
Sprache war er fehr befannt, und redete mit den Europäifchen 
Befandten, wenn er fich mit ihnen privatım unterhielt, oͤfters 
Diefe Sprachen. Seinen Bruder Abdul HYamid, ob er gleich 
bey den Sfanitfcharen fehr beliebt war, behandelte er doch freunde 
lich, und berief ihn einige Tage vor feinem Tode zu fich, da er 
ihn zu feinem Nachfolger ernannte. Er hatte zwar einen Sohn, 
den Sultan Selim Gihandari, der 1761 den 24. December ges 
boren ward; aber in Ruücficht, daß unter einer minderjähris 

en Regierung das Türfifche Reich bey den £riegerifchen Um— 
Anden, in welchen e8 ſich befand, durch die Eiferfucht ver 
Großen gerrüttet werden mochte, betrieb er eg, daß Abdul Hamid 
an feinem Todestage zum Kaifer ausgerufen wurde. Den Bei⸗ 
nahmen des Rubmmwürdigen, hatte er ſeinem Eifer für die 
©icherheit des Grabes zu Mecca zu danfen. Die Araber hatten 
im December 1757 bie jährlich von Konftantinopel nach Mecca 
gehende Karavane angefallen, und geplündert. Cie droheten 
fogar der Stadt Mecca felbft; doch die gegen fie ausgefandten 
Tuͤrkiſchen Voͤlker fchlugen fie in zwei Treffen, und dag Volk zu 
Konftantinopel, welches über die Nachricht, daß Mecca gerets 
get, ‚und die Karavane glücklich bey dem heiligen Grabe ange> 
langet wären, in Enthufiasmug gerieth, rief auf allen Stras 
Benz Es lebe der große und ruhmmürdige Kaifer der Mufelmäns 
ner, Muſtapha I. ©. biftor. Wörterbuch B. IL. ©. 1444 
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